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Das Geſtadeland Weſt-Aſiens. 
Die Sinai-Halbinſel, Paläſtina und Syrien. 


Erſter Abſchnitt. 
Die Sinai-Halbinſel. 


. 1. Erſtes Kapitel. Hiſtoriſche Einleitung. 
Die qriſtlich byzantiniſche, arabiſche und die grie- 
Hifg-römifge Zeit der Sinai-Balbinfel. ©. 5—187. 
1 Die qriſtlich⸗byzantiniſche Zeit vor Wohammed im Ten Zapr« 
hundert, — Aus den Berichten des Dionyfius von Alerandria, 
des Abt Silvanus, des Ammonius, des Nilus, des Procopius, 
Eutychius, Eosmas Zubicopfenfies und Deatas Antoninus 
Maripr. ©. 11— 39. 
U. . Die mufelmännifg - arabifche Zeit; Aus ben: Berichten dee 
Iſtaqri, Mafubi, Edriſi, Abulfeda, Nurach Mahned, Ebn 
Iſbak, Rowalri, Macrizi und Anderer. S. 39. 
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A. Erſter Bericht: Weber die Landreiſe Sultan Bibars nah Pe⸗ 
‚tea und Karak, im 13ten Jahrhundert, nach Rowairi und 
Macrizi. S. 58 — 64. 

B. Zweiter Bericht: Macrizi über Wadi Feiran, die Stadt ber 
Amaleliten, über den Zur Gina und fein Kloſter. S. 64 68. 

N. Arabia Petraes und Rabataea, nach ben Angaben der grie- 
chiſchen und römifhen Efaffiter im Allgemeinen. Rah Strabo, 
Plinius, Diodor von Sicilien. Die Beldzäge des Antigonus 
gegen Petra und des Nellns Gallus nach Arabien. Die Rö« 
merftraße. ©. 68— 82. 

$. 2. Die befondern topograppifcgen Angaben der Griehen- und Rö- 
mer · Zeiten über die Arabia Petraea und ipre nähfen Umge- 
bungen, Diftanzangaben, Straßenzäge, Localitäten, nach Claud. 
Htolemaeus, Flav. Zofeppus, Eufebius von Caeſarea und Hie⸗ 
ronymus Onomasticon Urbium et Locorum Sacr. Scripturae; 
nad der Tabula Peutingeriana, dem Itinerarium Antonini, 
der Notitia Dignitatem, den Gubferiptiowen der Episcopen 
auf den Eoncilien und nah Stephanus v. Byzanz. ©. 83—137. 

I. Rad Claud. Ptolemaeus. S. 83. J 

U. Die Gtraßenzüge nad der Tabula Peutingeriana. 

A. Im Allgemeinen, verglichen mit den Angaben der Juterval ⸗ 
len anderer Autoren. ©. 88— 103. 

1. Raq Diobor Sieul. S. 89. 

2. Nah Strabo. ©. 9. 

3. Rach Plinius. ©. 91. 

4 Das Itinerarium Antonini. ©, 92. 

B. Die Tabula Pontingeriana nad ifren beiden Rorbfirafen 
von Aila nad Jeruſalem, vergligen mit Ptolemäus Angaben 
in Arabia Petraea. ©. 92. 

a. Die öſtliche Petra ·Straße von Aila nad Zerufalem. ebend. 
b. Die weſtliche directe Wüftenfiraße von Alla nad Jerufa« 
Im. S. 9. 

I. Die Angaben über Arabia Petraea aus der Notitia Dignita- 
tum Orientis, des Oriens Christianus und des Onomasticum 
Urbiem et Locorum Saorae Seripturae: 1) Berofaba; 
2} Epermule; 3) Zoar; 4) Birfamaz 5) Menoidea; 6) Zodo- 
eatpa; 7) Danara; 8) Robathe; 9) Saburra; 10) Moadhilae; 
11) Aelia Capitolina (Jerufalem); 12) Aila. ©. 1093-114. 

IV. Nebrige Episcopalfge in Arabia Petraea: 1) Arinbela; 2) Nreo- 
polls; 3) Einfa; 4) Auguſtopolis; 5) Arad; 6) Aamara; 
7) User; 8) Moladaz 9) Ppaenus; 10) Thana; 11) Tyeman; 
12) Eboda. ©. 114—137. 
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$.3. Die Rükenfirape an der BWefigrenge Arabia Petraca's 
von Gaza bis Pelufium, nah dem Itinerarium Antonini und 
Blav. Joſephus Berihte: 1) Gaza; 2) Raphia; 3) Rpinoco- 
nura; 4) Ofiracine; 5) Eaflum; 6) Peluſium. S. 137—146. 

$4. Die Duerfiraßen burg die Mitte der Balbinfel. 
©. 147 — 187. 

1. Die directe Querſtraße von Wer nah OR dur die Mitte der 
Halbinfel des Sinai, von Suez nad Aila, nad der Tabula 
Pentingeriana. Die agpptiſche Pilgerroute der dadſch (Dadj) 
von Adſchrud nach Akaba Aila, nad den Stationen bei dadſchi 
Cpalfa und 3. Thevenot (1658), bei TH. Shaw (1721), Rich. 
Yocode (1738) und 2. Burchardt (1816). ©. 147— 159. 

. Aegpptiihe Hadj- Stationen von Suez bis Aada Aila nah 

Padfgi Epalfa. ©. 153. 

. Weg. Hadi-Gtationen nah dem Bey von Tunis. ©. 154. 
. Meg. Hadi-Stationen nah Th. Shaw. S. 155. 

. Aeg. Hadj-Stalionen nah R. Porode. ©. 156. 

. Burdhardts Hadi-Route, 1816. ©. 156. 

1. Ep. Räppells erſte Durchſchreitung durch die Mitte der Sinai- 
Dalbinſel von Weſt nah DR auf der großen ägpptiſchen Ra- 
rawanenſtraße ver Melfa- Pilger, mit Entvedung des Nord» 
endes des ailanitiſchen Golfs und deſſen Tartographiihe Auf- 
nahme im Jahre 1822. ©. 159—171. 

M. 2. Burdgardts erfle Durchſchreitung der Mitte der Sinai- 
Dalbinſel im Rorden der ägyptifhen Hadſchroute von Of 
nah Weſt, im Japre 1812; darans fi das Duerprofil ergiebt 
vom Dſchebbel Schera durch die Vertiefung des Ghor oder 
Araba zum Aufſtieg der Maba- Höhen, und anf dem Rüden 
der Plateanebene der Wüfte EI Ty bie zu deren fanftem 
Hinabfinfen zu der Küfennieverung am Golf von Sur. 
S. 111-187. 

5.5. Zweites Kapitel. Die Halbinfel des Sinai von ihrer 
öflichen, maritimen Seite. S. 187—348. 

Erläuterung 1. Die Küftenaufnapme und die Süpfpige der 
Halbinfel, das Ras Abu Mohammed mit den beiden Scherm. 
©. 187— 211. 

Erfänterung 2. Die mittlere Küſtenſtrecke am ailanitifhen 
Golf von Scherm über Wadi Nabk, Dapab und Rumeibi, mit 
den 3 weRligen Gebirgspaffagen zum Kloſter des Sinai. 
©. 211— 276. 

41. Küftenfirede von Scherm und Wadi Nabt nah Dahab. 
©. 211. 
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2. Aufſtieg aus dem Wadi Rabk über den Oſchebel Mordam 
und Dfeebel Mopala-Pap zum Sinai-Rlofter. ©. 213-221. 

a) Burdpardis Route im Mai 1813 im Derb Ked zur Som- 
merzeit. S. 214—221. 

b) Bellſteds Route von Scherm durch den Wadi Carat zum 
Sinai-Klofter, im Januar 1833 zur Winterzeit. S. 221—226. 

3. Dapab, Derfa Dahab oder Mina Dahab (Di Sahab der 
Hebräer?), d. d. der Goldhafen, und der mittlere Gebirge» 
weg bur den Wadi Zakhal (Wadi Bat) zum Sinai-Kfofter. 
©. 236—234. - 

4. Ruweibi die Hafenflation, ober Nuweibi'a el Muzeiny, die 
ſudliche (auch Yin en Nuweibi'a), und Nuweibi'a el Terä- 
bin, die nördliche Palmenwaldung mit iprer Umgebung ge» 
gen Süd bis Dahab. ©. 34— 244. 

5. Der Auffiieg vom Hafenort Rumeibi zum Kloſtergebirge des 
Sinai auf doppelten Gebirgepaſſagen. Die ſüdliche Route 
über Wadi Sal und el Hadpera von Seetzen, Burdparbt, 
Robinfon und v. Schubert, und die nördliche Route über 
Wadi Zalakha, El Ain und Wadi Wetir, von E. Rüppell 
und 2. de Laborde bereiſet. ©. 244—276. 

A. Die fühlihe Gebirgefraße, verglichen nad 4 Routiers. S. 

244 — 272. 

a) Seehens Auoflug von ber Nordfeite des Sinal bis Nua- 
bet el Mifeny (Nuweibi'a el Muzeiny) im Jull 1810, auf 
feinem Verſuche bis gen Afaba vorzudringen. ©. 246—249. 

b) 8. Burdparbts directer Gebirgeweg vom Sinal · Kloſter durch 
den Wadi Sal und über el Hadhera (Hazerotp) nah Rus 
weibl {m Juni 1816, auf feinem Berfuge gegen Akaba 
vorzudringen. ©. 249 — 256. 

©) €. Robinfens Reiſebericht über biefelbe Route vom Sinai 
dur den Wadi Sal, Wadi Marrap nach el Hudhera (Ha 
zeroth), durch Wadi Ghuzaleh und Wadi es Sumgbp, 

® abi Buſeirah nach Ain en Nuweibi'a, im März und April 
1838. ©. 256 — 265, 

4) ©. 9. v. Schuberts Gebirgeweg auf berfelden Route dom 
Sinai nah Numweibi, in 4 Tagemärfgen im März 1837. 
©. 265 — 272. 

B. Die nörblipe Gebirgsftraße, verglichen nad zwei Routiers. 

a) €. Rüppells Gebirgeweg von Nuweibi über EI Yin dur 
den Babi Salaka (Zalakha) und Wadi Safran zum Sinai, 
im Mat 1822. ©. 272—275. 
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b) 2, de Laborbe'6 Weg über Wadi Dutir (Metir) und Wadi 
Safran zum Sinai, 1828. ©. 275 — 376, 

56. Erläuterung 3. Die nördliche Küfenftrede des allanitiſchen 
Golfs von Ruweibi bis Aaba Alla: nah Burdhardt, E. Rüp- 
pell, 8. de Laborde, E. Robinfon und v. Schubert. E. 276-296. 

a) Burdhardte Küfenweg von Naweibi bie zum Wadi Moka- 
. belat, Wadi Mezeiryt und Wadi Taba, auf dem Grenz- 
gebiete der Tomara-Stämme gegen bie feindlichen Heywat · 
Tribus, im Mat 1816. ©. 277—283. 

b) €. Rüppens Küftenweg von Alaba nah Noweibi im Mat 
1822. ©. 283—285. 

©) 2%. be Laborde's Scenen aus dem Golf von Alla, 1828. 
©. 286—289. 

d) €. Robinfons Küftenweg von Ruweibi nad Aila, im April 
1838. ©. 289 — 294. 

e) v. Schuberts Küftenweg von Nuweibi bis Aila, im März 
1837. 5. 294—29%. 

Erläuterung 4. Das Rordende des ailanitifhen Bolfs, die 
Dſcheziret Zaraoun, oder el Meräfh; die Feſte Alaba mit ipren 
topographiſchen Umgebungen, unb bie Raturverhäftniffe von 
Ale ©. 296-311. 

41. Die Infel Dfeeziret Faräoun, d. 1. die Pharaos-Infel; ef 
Kurey (Korey b. Burch.) oder el Kureiyeh, d. h. die Meine 
Etadtz daher la Graie bei Laborde; Infel el Meralh vom 
benachbarten Wadi, daher Infel Emrag bei Rüppel. El 
Kafsr dadid, die Eifendurg oder das Eiſenſchloß bei Eeeden; 
El Deir, d. i. das Kofler, bei Burdhardt und Wellſted. 
€. 298 — 301. 

Das Kalaat el Akaba Ale, das Schloß am peß zu Aila, 

und bie Topographie feiner nächſten Umgebungen mit dem 

Thal el Araba und Paß Akaba auf der Hadſchroute. S. 

301— 311. 

Erläuterung 5. Raturverhältniſſe des atlanitifhen Golfs und 

der öffihen Eeite der Halbinfel des Sinal, ©. 311—347. 

1. Meerestiefe des Golfs und fein Erbfpalt. ©. 311-313, 

2. Binde und Schiffahrt. ©. 313— 315. 

3. Zufüfle und Ankerſtellen. S. 315 — 317. 

4 Die plaſtiſche Geſtaltung der Halbinfel mad ihren Erpe- 
bungsverhäftniffen gegen die Of- und Rorbfeite und ipre 
Gebirgsarten. ©. 318-327, 

5. Die Seethiere und die Landipiere des ailanitiſchen Golfs 
und ber Offeite der Palbinfel dee Sinai. ©. 337—334, 


2. 
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6, Die Bäume der öflihen Erite der Sinai - Halbinſel: die 
Acacie und das arabifge Gummi. S. 334—342, 

Anmerkung. Die Gummi-Kcacie. Die Acacie mit bem Gummi 

Arapicum, Talb, Semur, Gejal, Sant ber Araber, Schont 

der Aegypter; Schintah, Sqittah der Hedrärr; Axaxa, 

das Bummi bei Dioscorides; Aggiazi nach Lapauouſe bei 

Aegppiern, Acantpos, der Baum, bei Strabo; Kö, das 

GSummi, bei Strabo; Samegh Tori, Bummi von Tor des 

Dandels· Verlehre. ©. 335—342. 

7. Die niedern Gewächſe der öſtlichen Haldinfel des Sinai. 
©. 342—347, 

$. 7. Drittes Kapitel. Eloth und Eziongeber am allanitifchen 

Golf und die Hiram⸗Salomoniſche Fahrt von da nad Ophir. 
©. 348— 431. 

Erläuterung 1. Ueberſicht; urältefter maritimer Völkerverkehr 
zwiſchen Morgen- und Abendland. ©. 348—351. 

1. Die Fahrt nah Ophir im allgemeinen, nad dem Goldlande, 
nicht nah Zarfis; feine Doppelfahrt. ©. 351—355. 
Erläuterung 2. Die piforifhen Daten der Oppirfaßrt; nur 
Eine See-Erpedition, Beine Doppelfahrt nah Tarfis und nach 

Ophir. S. 355-366. 

Erläuterung 3. Die Identität des Namens Ophir mit andern 
gleich oder ahnlich Tautenden Localbenennungen in Arabien, 
Apthiopien, Indien. S. 366-395. J 

Erläuterung 4. Die zurückgebrachten Producte der Ophirfahrt 
haben insgefammt indifche Peimatp; ihre nicht hebräiſchen 
Benennungen find aus ben Rord- und Süb-Spragen Indiens 
zu erffären. ©. 395—414, 

Erläuterung 5. Zweifel und Einwürfe gegen bie Annahme, 
Ophir in Indien zu fuhen; aber Hauptgrände bafür, es in 
Jemen ober Sofala zu finden, vorzüglich nad den Behauptun- 
gen von W. Bincent, Keil, Duatremöre und Andern. Schluß. 
©. 414-431. 

$. 8. Viertes Kapitel. Die Halbinfel ded Sinai von ihrer 
ſüdlichen marltimen Sei GI Toͤr und die Zugänge von 
da zum Sinai. ©. 431—517. 

Erläuterung 1. Tur, El Tör, die Stabi mit ihrem Hafen 
und Geſtade; die Daitelgärten von EI Wadi und bie warmen 
Bader Hamam Baraoun (Elim der Mönde). ©. 431—457. 

Erläuterung 2. Der Dfgebel Dimam, der Dſchebel Mokatteb 
und der Dfpebel EI Nalis. ©. 457-458, 
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1. Der Dſchebel Molatteb oder Dſchebel Pimam (Oeman). 
©. 458. 

2. Der Dſchebel Rakas. ©. 462—466. 

Anmerkung. Ueber die Eoralenbildung und bie geogra- 


phiſche Bertheilung der Eorallenbänte und Eorallen-Infeln 


im Rothen Meere, zumal an der finaitifpen Halbinfel, und 
über deren Befchaffenpeit, insbefondre am Hafen zu Tor. 
©. 466—482. 

1. Allgemeine Anſicht ihres Vorkommens in verſchiednen Mer- 
ren. ©. 466. 

% Gperielle Berbreitung der Eorallendänke im Rothen Meere, 
vorzäglih nach Eprenbergs Beobachtungen. ©. 468, 

3. Bortommen der Eorallenbildungen im Berhältniß zu ber 
geringerm Deerestiefe, wie zu ihrer Bafis, dem vulcaniſchen 
Grund und Boden. ©. 471. 

4 Characteriſtiſche Geſtaltung der Corallenbänte im Rothen 
Rerre. ©. 476. 

5. Ueber die verſchiednen Arten der Corallenipiere im Rotpen 
Meere, und über die Art ipres Anbaues, ihres Anwachſes. 
©. 480, 

Erlänterung 3. Die Grbirgspaflage zum centralen Dochge ⸗ 
birge des Sinai und feinem Klofer von ber Südſeite der 
Halbinfel. ©. 483-517. 

1. Das Yuffeigen von Tor durch bie Ebene El Kia, durch 
den Wabi Pebrän, über die Gebirgspäffe (Rab) zum Wadi 
Selaf. ©, 483. 

R. Lepfins 2ter Tagemarſch. Den 23. März 1845. ©. 494. 

8. de Laborde's öflihe Seiten-Ercurfion im Wadi Otsmet, 
©. 49. 

v. Schuberts und Wellſtede Wanderung durch das Wadi 
Debran. ©. 501. 

2. Das Abſteigen zum Wadi Seläf und der Aufweg bis zum 
Sinai-Klofter (zweite Tagereife). ©. 503. 

$.9. Fünftes Kapitel. Das Hochgebirgäland der SinaisHalb« 
infel in feinen zwei Hauptgruppen Sinai und Gerbal. 

©. 517. 

Erſte Gruppe. Die central® Hauptgruppe des Dſchebel Mufa, 
Mofegebirgs der Araber, mit dem Tur Eina der Araber, dem 
Doreb und Sinai, oder dem Mofe-Berge der Chriſten und 
Mopammedaner. ©. 517—638. 

Beberfit. Die zwei Pauptgruppen und das Nebergangsge- 
dirge der Päffe (Windfättel) zwiſchen beiden. S. 517—526- 
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Erläuterung 1. Die füblihe centrale Gebirgegruppe bes 
Dfpebel Mufa, das Mofe- Gebirge im weitern Einne, nach 
feinen Gefammtoerhäftniffen der großen Gebirgsköde und 
Lpalfglupten. €. 527-544. 

1. Die natürfige Umgrenzung des Bodens biefer erpabenflen 
Eentralgruppe. S. 527. 

2. Die drei großen Thalſchluchten mit den zwei zwifchenliegen- 
den Gebirgsflöden und ifre gegen Sud immer höfer auf- 

ſteigenden Haupt= und Eeitenfetten. ©. 534. 

3. Die Gebirgsmege durch diefe Eentralgruppe. S. 541. 
Erläuterung 2. Die Erfleigung einzelner Gedirgehöben der 
Tentralgruppe: des Om Schomar, des Dſchebel Katherin oder 
Et. Ratparinendergs, des Horeb und Sinai. ©. 544598. 
4. Burdparbis Erfleigung des Om Schomar (Um Echaumer 
bei Robinfon, Omm Schomar geſprochen, Schomar u Lep⸗ 
ſius). ©. 585. 

2. Die Erfteigung des Dſchebel Katherin, d. i. des St. Ratja- 
tinenberge. ©. 550. 

3. GErfleigung des Horeb und Einal, ©. 568. 

a) Der Pilgerweg zum Horeb (Chorif). S. 5W--579, 

b) Der Pilgerweg zum Sinal-Bipfel, S. 579-596. 

Anmerkung. Ueber die Erbaljeh-Ebene am Südfaße des 
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§. 1. 
Die chriſtlich⸗ byzantiniſche, arabiſche und die griechiſch⸗ 
römiſche Zeit der Sinai⸗-Halbinſel. 


Een nicht unbedeutenden Flächenraum zwiſchen den beiden ſich 
wegenſeitig naͤhernden Erdtheilen, Aſien und Afrika, nimmt das 
Urbergangsgebiet von Arabien nah Aegypten ein, bie 
Landſchaft zwifchen dem Meerbufen von Aila im Oft, von 
Sur; im Weit und von Gaza im Nord. Es ift die auch im 
Retdoſt durch das Todte Meer vom ſyriſch- arabiſchen Binnen⸗ 
linde natürlich faſt abgeſchiedene Erdgegend, die in ven fpätern 
Zeiten unter dem Namen des peträlfchen Arabiens am'allge- 
winften bei den Autoren bekannt if, obgleich derſelbe niemals ein 
bi den Eingebornen einheimifcher geweſen. Der überwiegende 
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fünlichere Theil dieſes Raumes, ver in feiner Dreiedgeftalt, wie 
in feinem reale von etwa 500 bis 600 Duabratmeilen, ver In= 
ſel Sieilien zu vergleichen wäre, Tann mit größerem Rechte die 
Halbinfel des Sinai gemannt werben, weil deſſen Gebirgs— 
maffe ben Hauptkern der Grundgeftaltung ausmatht und 
in feiner phyſicaliſchen Unabhängigkeit von allen Umgebungen eine 
gleiche hiſtoriſche Selbſtaͤndigkeit behauptet, bie eine geographlſche 
Einzelbetrachtung für ſich bedingt; denn abgelöft durch Meer und 
Wüſten von der fie umgebenden Natur und Gefchichte, hat fie zw 
deren Tempelu voch zu allen Zeiten bie chrwürditze, die heilig ge= 
haltene Vorhalle gebilet. 

Obwol feit ber Römer und Byzantiner Vorgange Arabia Pe- 
traea genannt, und auch heutzutage als ein Integrirender Theil 
von Arabien angefehen, ja gegenwärtig meift nur won Arabern bes 
wohnt, war ihnen dieſe Halbinfel doch keinebwegs in den frübeften 
Zeiten ald Theil von Arabien befannt; den antiten Arabern in 
der vormohanmebanifchen Periode war fle fogar namenlos. Ihr 
und aus ältefter Zeit bekannt gewordener arabifcher Geograph 
fließt fie fogar außbrüdli von Arabien aus. Denn Iptahri’s 
Grenzbeſtimmung Arabiend geht, gegen Nocd, nur bis Alla, 
weiterhin ftößt «8, nach ihm, an Baran und Hilab (f. Expf. X. 
&.143) und ar de Wüfle TIH Beni Israel, d. 1. die Wüfte 
der Kinder Israel, deren Rage diefer Autor genau beftimmt, 
wenn er ihre gleiche Länge und Breite auf 40 Parafangen (60 Stun 
den) angiebt, fo mie, daß fle von Diiyafar !) (oder Dſchefar, 
der Küftenfirecde am Mittelänvifchen Meere, zmifchen dem Tennis⸗ 
See, nämlich ver Tanis bei Peluſium, 518 Syrien Hin) begrenzt 
werbe, an ben Berg Sinal und veffen Umgebung fofe, an das 
Gebiet von Paldftina und an bie Wüfle, bie ſich won Rif (v. i. 
Unterägypten abivärtd Foſtat) bis Kolfum (heute Suez) Hin er- 
free. Diefe Wüfte, Tih Bent Jorgel, welche die noͤrdliche 
Hälfte ver obengenannten Arabia Petraea einnimmt, grenzt alſo 
zwar an Arabien, gehört aber, wie Iptachri Hinzufügt, nicht 
zu Arablen, „denn fie liegt, fagt er, zwiſchen dem Sande der 
„Amalek, der Griechen und ver Kopten. Die Araber felbft Haben 
‚hier Reine Waſſer, keine Welvepläge, weshalb fir aud nicht 
„zu Arabien gerechnet wird‘ ®), 





) Ataqht. Das Buch der Länder, überſ. von Morbtmann. Hamburg, 
1845. ©. 31, 82, 38. *) @bend. S. 5 und Rot. 19, ©. 141. 


Sinai» Halbinfel; hiſtoriſche Einleitung. 7 


Diefe bei Intachri merkwürdige Verzichtleiſtung eined ara» 
biſchen Aurechtes auf diefe Arabia Petraea zeigt deutlich genug, 
af bie uralten Berwandtichaftöverhältniffe, wie fie der Koran und 
anderr arabiſche Autoren zwifchen Joftaniden, Ismasliten und ven 
Eremiten und Abrahamiden fo häufig hervorhoben (f. Erdk. XIL 
S. 18, 41), wenigjtens im Bewußtjein der arabifchen Herrſcher⸗ 
Tritus des neunten und zehnten Jahrhunderts, in welhem Iß— 
ta&ri lebte, nicht fehr lebendig vorhanden fein Eonnten; jonft 
wirden fie wol mehr Anſpruch auf dortiges Beſitzthum gemacht 
baben, als auf das Heimathland ihrer Vorväter. Denn wenn 
auch Ioktaniden in Südarabien weniger, fo hätten doch Is— 
maelier, ald die näcften Nachbarn im Hedſchas, von Mittels 
arabien aus auf die Waflerfiellen und Weivepläge im Lande 
Goom, als ihr Erötheil, zurüdgehen können, was aber nicht ges 
ſchah, weil die Audbreitung von da fünwärts längſt wieder ver- 
geilen war, oder nie flattgefunven hatte, ober blos eine genealos 
giſche Grille fpäterer Zeiten geworben war, um fich ven fo früh 
gefeiertem Wolfe Gotted und den ehrmürbigen patriarchalifchen Erz« 
zätzen ver Abrahamiden anzuſchließen. 

Auf jeden Fall waren zuvor nicht Araber die Bewohner ver 
Salbinfel, ſondern erft viel fpäter wurden fie die dort alleinie 
gen Herrn und Gebieter; denn zuvor waren ed, ehe Mohammeds 
Serrihaaren fo weit bis zum Golf von Alla vorbrangen (Erdk. 
Al. &.71), byzantinifhe Chriften, zumal Griechen, vor 
ihnen Rabatäer (Erdk. XII. S. 111— 140), vor diefen Idu- 
mäer (Söhne Edoms), Midlaniter und Amalefiter, Is— 
zadliten und Aegyptier, Phönicier, welche daſelbſt heimisch 
geworden waren, und die älteren Benennungen Nabataea, wie 
Idamaea, würden ver Halbinfel mit größerm Rechte zukommen, 
«ld der Name Arabia, der fo allgemein feit Plinius und Ptoles 
mäuß Zeiten ſtehend geblieben ift, indeß jene frühzeitigern, richtis 
gern, freilich nur temporairen Bezeichnungen gänzlich aus dem 
Gedächtnlß der jetzigen, allerdings viel fpäter dort eingewanderten 
Bewohner verfchwunden find. Daß auch die anfänglich politifche 
Bedeutung ber Arabia Petraea, in der Zeit ver Nabatäer von 
ihrer Gapitale Betra hergenommen, bald in eine blos phyfica= 
liſche überging, und durch eine nur fcheinbar paſſende, ganz zu⸗ 
faͤlige Ueberfegung zum „Steinicgten Arabien“ geftempelt 
wurde, haben wir ſchon anderwärts nachgewiefen (Erdk. XI. 112), 
fo wie, daß dieſe Benennung erft mit Ptolemäus Dreitheilung 
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der arabifchen Halbinfel beginnt (Erdk. XL. 4), bie zu einer Zeit 
paſſend war, da die Gapitale Petra, noch in ihrem Glanze daſte⸗ 
hend, die ganze Umgebung belebte und verberrlichte, bald nachher 
Hingegen zur Trümmer wurde und gänzlich aus ben Gedächtniß 
der Menfchen verſchwand, ja der ihr gleichlautende Name ver Pro = 
vinz nur noch Ihre eigene räthfelhafte Eriftenz in den Büchern 
überlebte. 

Das, was Ißtachri im Algemeinen ausfagte, wird durch 
die Gefchichte Mohammeds im Einzelnen beftätigt, bei deſſen 
Groberungszügen gegen ven Norben, vie überhaupt gar nicht bis 
in diefe Halbinfel worbrangen, fondern bei Tabuk ftehen blieben 
(Erdk. XII. 71), bis wohin, nad) dem Thabarita Mfer., wie in 
Duma, Maan und Aila, damals die griehifhechriftlicde 
Fürſtenherrſchaft oder die Statthalterfchaft (Erdk. XII. 411) vor- 
gebrungen war, auch Aila's Kürft, Johann, Sohn Rubahs, ge= 
nannt wird, ber fich In einem Glaubendbefenntniß zu dem neuen 
Gefege des Koran und zu einem Tribut von 300 Goldſtücken wille 
fägrig zeigte. Da dies im Jahre 630 n. Chr. G. geſchah, und 
nur ein Jahrhundert zuvor die ganze Halbinfel, fammt Baldfina, 
unter der blühenden Herrfchaft der byzantiniſchen Kaifer mit zu⸗ 
mal griechiſchen Chriften, vielen Einſiedlern und Mönchen gefült 
war, in deren Mitte Kalfer Juſtinian und feine Gemahlin Theo 
dora dad berühmte „Klofter der Verklärung” auf dem Si— 
nai, wie bie dortige Pforteninfchrift?) in griedifcher 
Sprache fagen fol, im Jahre 527 n. Ehr. Geb., erbaute und auß- 
flattete mit Colonien und Landbeſitz, aber niemals von arabifchem 
Eigenthum daſelbſt die Rede ift: fo müſſen vie arabifhen Tribus, 
welche in ven neuern Jahrhunderten dort das ausſchließliche An= 
recht auf Quellen, Weideftellen und Geleite in Anſpruch nehmen, 
erft ald jüngere Eindringlinge angefehen werben. 

Allerdings ift auch ſchon in frühern Zeiten, während ber 
chriſtlichen Befignahme unter ven byzantiniſchen Katfern wiederholt 
von Raubüberfällen in ver Halbinfel des Sinai die Rede, un« 
ter denen bie damaligen chriftlichen Bewohner manche Noth litten; 
aber die dabei betheiligten heidniſchen Horden werben niemals 
Araber genannt, fondern mit dem damals allgemeinen Namen 
der Saracenen (Fagaxzvoi, ſ. Erdt. XII. 128,230) belegt, unter 


) Zuerft mitgeiheilt durch Dr. ler. Ricei, von Lelronne, In Journ. 
des Savana. 1836. Sept. p. 538. 
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denen auch Bewohner von Syrim, Mefopotamien, Euphratefien zu 
vrießen find und vielleicht felbft Zweige der Nabatäer, — alfo im⸗ 
mer fine Araber; und eben dieſe Ueberfälle beweifen, daß fie nicht 
in dunem ded Landes felbft fahen, fondern von außen her kamen, 
wenn fir, Shen von Zeit zu Zeit ſich in ven Gebirgäthälern ver 
helbinſel jeftfegen mochten. 

Dies geht aus den fparjamen und fragmentarifchen Berichten 
waiger Kirchenväter und Hiſtoriker der byzantiniſchen Periode, 
ser der Ausbreitung der Khalifenherrfchaft über Paliftina, Sy— 
fin und Aegypten hervor, durch welche wir allein einen Blick in 
tie geo⸗ und ethnographifchen Verhältniffe der Halbinfel vom drit- 
an did zum fiebenten Jahrhundert nach Chriſto gewinnen können. 
&e unbereutend dieſe auch an ſich find, fo lichtgebend und unent» 
körli werden fie zur Kenntniß ver gegenwärtigen geogra= 
rrifhen Zuftände der Sinai=- Halbinfel, in der wir überall 
auf, wenn auch noch fo ſchwache, Spuren jener Periode ftoßen, 
in welcher die chriftliche Legende fich, in ihrer gläubigen Verehrung 
ter älteßen Mofaifchen Vorzeit, fo vieler Hiftorifcher, in den Bis 
Gern Mojes überlieferter Daten bemächtigte, um denſelben auf der 
Saltinfel ihren Toralen Stempel aufzudrücken, und die heilig ge- 
taltenen Stellen auch verehren zu fünnen. Es ift died der vor- 
ghängte Schleier zwiſchen der älteften Periode des Volkes Israel 
und der dagegen verhältnißmäßig fehr modernen Araberzeit, welche 
ver hiſtoriſche Scharfblick zu durchdringen hat, um nicht aus Irr= 
um in immer größern Irrthum überzugehen, in dem fich vie Be— 
tühterflattung der Augenzeugen und Pilger an Ort und Stelle fo 
biufig ſeit vielen Jahrhunderten verwirrt hat. 

Denn von der älteſten Mofaifchen Zeit, durch welche doch erft 
die ganze Halbinfel des Sinai ihre Verherrlihung und ihren 
unzergänglichen Ruhm auf dem Erdball erhielt, ift kein einziges 
teftätigende3 Document erhalten, das nicht in Namen, Zahlen und 
Umfänden aus dem Verſtändniß und der Interpretation der Mo— 
halfen Bücher felbft erft hervorgehen müßte, und aus ber Ueber 
afimmung mit ber localen Landesnatur, die freilich fo eigenthünt- 
Ih, fo grandios, fo einzig in Ihrer Art ift, daß fie als göttliches 
Beugniß, mehr denn menschliches es könnte, zu der Wahrhaftigkeit 
dr Veripterflattung von einer ber größten Weltbegebenheiten des 
Nenſchengeſchlechts merfwürbige unverfennbare Belege giebt. 

Aber bei aller entfchiedenen Uebereinftimmung von Hergang 
und Schaupla der Begebenheiten, im Großen und Ganzen, blei- 
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ben doch viele wiſſenswerthen Umftände im Einzelnen und Beſon⸗ 
deren unficher oder dunkel, über welche ein helleres Licht verbreitet 
zu fehen noch Immer wünfchendwerth fein möchte. Auffallen kann 
- diefer Mangel nicht bei Begebenheiten fo hoben Alters, bie an. 
verthalb Jahrtauſende vor der chriftlichen Periode ſich zutrugen, ba 
es einmal gar nicht in ver Abficht der Anmaliften Tiegen Eonnte, 
die Zopographien jened Schauplaged großer Thaten zu überliefern, 
fondern die Thaten Jehovahs felbft und feiner Propheten; dann 
aber au, well gar Feine lebendige Verknüpfung, feine 
einzige unmittelbare Trabition aus früherer Zeit in die 
fpätere, weder ver Juden noch ver Ehriften, herüber ragte, und 
nach der Mofalfchen Zeit ein ganze® Jahrtauſend ver völli— 
gen Bergeffenheit des Sinat und feiner Kocalltäten bei 
dem Volke Jorael eintrat. 
Es gehdrt zu den auffallendſten Erſchelnungen, fagt ſchon 
E. Nobinfon *), daß, nach dem Abmarfche der Israelltin vom 
Berge Sinai, weder In der Schrift noch fonft wo ander& fid ein 
Zeugniß findet, daß irgend ein Jude je wieder den Heiligen Berg 
der Gefeggebung befucht hätte, an deren Offenbarung fie jedoch 
mit fo großer Hartnädigkeit fefthielten, obwol ihre heiligen Gän- 
ger und Propheten von ber Herrlichkeit und Furchtbarkeit jener 
Begebenheit die erhabenften Bilder und Glelchniſſe zu entnehmen 
pflegten. Nur ver Prophet Ellas allein machte hiervon eine Aus-⸗ 
nahme, als er vor den Nachftellungen ver Iefabel durch die Wüfte 
nach dem Berge Horeb floh, mo er nah Sturm, @rbbeben und 
Feuer nun im ſtillen, fanften Säufeln die Stimme des Herrn ver⸗ 
nahm (1.8. d. Kön. 19, 2 u. 13). 
Bas In diefer langen Zmifchenzelt von dem Einzuge Jsraels 
durch die Wüfle des Sinai in Canaan bis zu der Zerfldrung Je⸗ 
ruſalems und Verwandlung des Landes Paläflina in eine römifche 
und byzaneinijche Provinz ber chriftlichen Perlode, von der Sinai=- 
tiſchen Landſchaft befannt wird, betrifft nur ein paarmal die Ha- 
fenorte Ezfon= Geber und Eloth (Mila), bei Gelegenheit der 
Ophirfahrt (1.8. d. Kön. 9, 26) am Meeredufer, ober die Feſte 
de8 Binnenlandes, Petra, felt Antigonus und feines Sohnes 
Demetrind Kriegsüberfällen (im I. 310 vor Ehr. ©., ſ. Erdk. 
X. S. 116), von denen wir an einem andern Orte bie Special⸗ 
umflände genauer nachgewleſen 5), die aber keineswegs ſüdwärts 





) 6. Robinfon, Palaſtina. Halle, 1841. Th. 1.819. *) G. Bits 
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der heutigen Trümmerſtadt Petra hinausgingen; oder bie zerfiren- 
ten Angaben ver Alten über die, feit ver Phönicier Rüdzug vom 
Nerben Meere, dorthin erſt vorgedrungenen Golonifationen 
der Rabatäer, von denen wir, von ihrem Anfange bis zu Ihrem 
rärbfelpaften Verſchwinden, fo volftändig ald ed Duellen und un» 
iere Kräfte geflatteten, ſchon früher alles Hierhergehörige mitge» 
fbeilt und zufammengeftelt, was mir daher hier nicht zu wieder“ 
beim haben (f. Erdt. XII. ©. 111— 140). 


L Die Hriftticdh- byzantinifhe Zeit vor Mohammeb im Tien 
Jahrhundert. — Aus ben Berichten des Dionyfius von 
Alerandria, des Abt Silvanus, des Ammonius, bed Ni— 
lus, des Procopius, Eutyhius, Cosmas Indicopleuftes 
und Beatus Antoninus Martyr. 


€3 bleibt uns alfo Gier, well, was von Phöniciern und 
Aegyptern auf der Sinai-Halbinſel, zumal nach ven daſelbſt 
entdeckten Steinmenumenten und Infchriften der letzteren zu ſa— 
gen wäre, noch In die älteften vormofaifchen und Mofalfchen 
Zeiten zurüdgeht, mit denen welter unten zugleich auch von ih— 
nen die Rede fein wird, nur vorläufig die Hiftorifche Grinnerung 
on das Wenige übrig, mas aus der Kriftlichen byzantinifchen 
Zelt, vor der Umftürzung aller Verhältniffe In Vorderafien durch 
tie Khalifenzeit, an einzelnen Notizen griechifcher chriftlicher Au« 
teren zu uns herüber gerettet Ift, woraus ſich wenigſtens einige 
Züge zw einem Bilde ver Zuſtände der Sinai-Halbinfel 
vor dem Gindringen und den Berheerungen ver Mufels 
männer ergeben. Wir können hier Öfter nur der critifchen, quels 
lengemãßen Vorarbeit unferd Innigft verehrten Fteundes E. Ro— 
kinfon folgen, und dabei auf fein claſſiſches Werk, wie in 
unendlich vielen andern Fällen, hinmeifen, dem wir einen Haupt⸗ 
fertſchritt auf biefem ganzen Gebiete unferer Wiflenfchaft ver« 
tanfen, ohne den wir nicht im Stande gemefen fein würden, und 
mit zuverfichtlicherer Sicherheit über einem fo mit Hypotheſen über- 
füllten Felde in das Reich ver Wahrheit zu erheben; doch wer⸗ 


ter, Zur Geſchichte des peiräfcpen Arablens, In Abhandlungen der 
Rönigl. Mademie der Willenfpaften In Berlin. 1824. Berlin, 1826. 
&. Philofoyh. Clafie, S. 189 — 223. 
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den wir auch Bfter Gelegenheit Haben, noch andere als bie von ihm 
ſchon Ins Klare gebrachten Erörterungen beizubringen, ba unfere 
Zwedte auch noch andere als vie eines Durdhrelfenden find. 

Bei chriſtlichen Autoren finden ſich ®) anfänglih in den er⸗ 
fien Jahrhunderten, fo wenig wie bei heidniſchen, noch Eeine be⸗ 
ſtimmten Daten über ven Sinai und ſein Länvergebiet. Dio⸗ 
nyfius von Alexandria, um das Jahr 250 n. Chr. G., nennt 
jedoch dieſen Berg eine Zuflucht ver ägyptifchen Chriſten zur Beit 
der Verfolgung durch Ueberfälle ver Saracenen (f. Erb. XII. 702 
und Aınmian. Marc. XIV. 4,3), welche jene Öfter ald Sclaven zu 
entführen fuchten. Die Legende ber heiligen Katharina ver⸗ 
Tegt zu Alexandrien ihr Martyrium in bad Jahr 307, worauf ihre 
Reliquien von Engeln auf dem höchſten Berggipfel der Sinal⸗ 
Halbinfel, der nach ihr den Namen erhielt, niebergelegt fein ſollen, 
ein Ort der offenbar nicht Hätte als Aſyl der Meberrefte einer 
frommen Märtyrerin gewählt werben Können, wenn er In ben 
Händen barbarifcher Horden geweſen wäre. Es mürbe eine folde 
Xranslation, wenn fie als hiſtoriſches Factum gelten konnte, fhon 
damals eine ascetiſche Bevölkerung der Gruppe des Sinai-Hoch- 
gebirges voraudfegen, von der zwar ſchon Im 3ten und Aten Jahre 
hundert im Eremus der Wüſte Aegypten, aber noch nicht des 
Sinai, ausprüdlic die Rede iR. Zu den älteften Spuren einer 
folchen Anſiedlung von Anahoreten auf Sinai gehört die Nach« 
richt von dem aͤgyptiſchen Abt Silvanus, der etwa um das Jahr 
365 n. Chr. ©. fich auf einige Jahre in dieſes Gebirgdaſyl zu⸗ 
züdzog, dort einen Garten baute und bewäfferte, und, ob» 
wol Vorfteher mehrerer fronmer Einſiedler daſelbſt, doch mit fel« 
nem Schüler Zacharias allein gewohnt, aber von da auch wieder 
weggezogen, nad) Gerar, einem Eremus im Lande ver Philiftäer, 
wo er das Haupt eined großen Vereins von Asceten wurde. 

Beſtimmtere Nachricht von den Zuftänven damaliger Zeit am 
Sinai weifet Robinfon nach?) in einem Heinen Tractat des 
Ammontus, eined Mönche von Canopus in Aegypten, ber nach 
einer Pilgerfahrt in Paläftina, in Begleitung anderer Chriften, 
über ven Sinai zurüdfehrte. Sie erreichten von Jeruſalem aus 
den Sinai in 18 Tagen. Diefer Beſuch fcheint in oder um das 
Jahr 373 n. Chr. Geb. ftattgefunven zu haben. Der Pilger traf 
hier viele Anachoreten, bie unter einem Vorſteher, mit Namen 


*) €. Robinfon, Paläfina. 1. &.200—206. ) Ebend. S. 201. 
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Donlas, einem Manne von ungewöhnlicher Frömmigkeit und 
Mile, Iebten. Sie nährten fi nur von Datteln, Beeren und 
vergleichen Früchten, ohne Wein ober Del, felbft ohne Brot, doch 
bielt ver Vorfteher einige Brote für Fremde und Gäſte; 
alſo ſchon damals das Vorbild eines fpätern Hospitiums. Sie 
brachten die ganze Woche ſchweigend und einfam in ihren Zellen 
u bis zum Sonnabend Abend; dann verfammelten fie ſich in ber 
Kate und blieben die ganze Nacht in Gebet zufanımen. Am 
Seantag Morgen empfingen fie dad heilige Abendmahl, und kehr⸗ 
tm dann wieber in ihre Klauſen zurüd. Wenige Tage nach der 
Anfunft des Ammonius machten die Saracenen, deren Häupte 
ling unlängft geftorben war, einen Angriff auf bie frommen Leute. 
Doulad und die Seinigen zogen fi in einen Thurm zurück; 
aber alle, die diefen Zufluchtöort nicht erreichen Tonnten, wurben 
getödtet. Auch den Thurm hätten die Sararenen bald erftürmt, 
als, aach Ammonius, ber Bipfel des Berges, ver ganz in Flam⸗ 
mm zu fiehen fchien, vielleicht durch ein furchtbares Gewitter, die 
Barbaren von Ihrem Vorhaben zurüdichredte und in die Flucht 
trieb. Die Bäter fliegen nun aus ihrem Thurmverließ herab, um 
die Erfchlagenen aufzufuchen und zu begraben. Sie fanden 38 Leis 
den, 12 davon im Kloſter Gethrabbi (nad Nilus Schreibart 
Beihrambe), und die andern in Chobar und Codar (viele 
leicht werfchrieben, meint Robinfon, ftatt Ehoreb?). Zwei Ein- 
ſiedler, Ifaiah und Sabbas, fand man noch am Leben, ob» 
gleid) todtlich verwundet; zufammen 40 Todte. — Bon biefen 
erhielt das fpäter errichtete Klofter EI Arbain (d. h. 40 Maͤrty⸗ 
ter) feinen Namen, das in dem weftlichen Geitenthale des Sinai 
list, und zwar heutzutage unbewohnt, aber durch feine Brucht- 
gärten befannt genug ift. Nicht unwahrfcheinlich ift ed, nach Ro« 
binfon, baffelbe, dad in dieſer Erzählung Gethrabbi Heißt 
(einem modernen Dorfe in ver Nähe von Kerel giebt Burdharbt 
noch Heute denſelben Namen Ketherabba) 8). 

Um viefelbe Zeit fiel ein ähnliches Blutbad unter ven chrift« 
lichen Anacjoreten in Raithou vor, das am Ufer des Nothen 
Meeres, zwei Tagereifen von Sinai, Ing, welches zunächft wol 
dem heutigen Hafenost Tor ober Tür entipricht, wo die Gtelle, 


9 Ludw. Burckhardt's R in Syrien, Palaſtina und der Ger 
5* des Berges Sinai. — aus dem — von Dr. W. Geſe⸗ 
wine. Weimet, 1824, 8. B. I. ©. 666. 
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wir ſogleich noch mehreres erfahren, muß aber damals der Mit- 
telpunet der ſtärkſten hriftlichen Anſiedlung gewefen ſein, 
weil da ein Stadtrath, ein Senat war, ber mit Nachdruck ge= 
gen die Räuberhorden zu Hülfe kam. 

Diefen Zuftann beflätigt, aus der Mitte des 5ten Jahrhun-⸗ 
derts, ein Brief von Kalfer Marctan 2) an ben Bifhof Ma» 
carius, an bie Archimanpriten und die Mönche auf vem Sinai, 
„wo, nach deſſen Worten, ſich Gott wohlgefällige und ale 
ler Ehre werthe Kidfter befinden,’ mit ver Warnung vor 
den Lehren und Kunftgriffen des Ketzers Theopofiud, der, nah 
dem Goncile zu Chalcedon (im Jahre 451), auf dieſes Gebirge ge= 
flohen war. Nah Le Quien!*) Heißt Macarius aber das 
mals nur Episcopus Pharan, nod nicht vom Berge Sinai, 
deffen Mönche er aber von vem Umgange mit dem Keher befreien 
fol, die alfo unter feiner Didcefe flehen mochten. Der allerer ſte 
noch vor Macariud genannte Episcopus von Pharan, welcher 
unter dem Namen Netras erwähnt wird, war früher Mönd; auf 
dem Sinai gewefen. Beinahe ein Jahrhundert fpäter (im 3.536) 
findet fich auf dem Concil zu Conſtantinopel vie Unterfchrift eines 
Theonas, Presbyter und Legat des Heiligen Berges 
Sinai und des Eremus Raithou, fo wie der Heiligen 
Kirche zu Pharan (Baran); und noch vor der Mitte des 
6ten Jahrhunderts wird ein Vorſtand ver Kirche Pharan, ober 
des Berges Sinai, ald gleichbedeutend genannt: Photius 
Episcop. ecclesiae Pharan vel montis Sinai. Dort feint Rai« 
thou als ſchon verfchleven von Pharans Kirche angefehen zu 
werben, und man Tönnte dieſes Raithou ſchon für Tor halten; 
aber doch feheint ber Ausdruc: xal räs Zonuov ‘Puudoü, xal 
Tis xarà Dapdv äyıordrng dxxanolac, eben ſowol für die Kirche 
Pharan, die im Eremus Raithou Liege, ſprechen zu können. 

Nach der Tradition des jet noch am Sinai beſtehenden Klo⸗ 
ſters fol daſſelbe, wie ſchon oben gefagt wurde, vom Kaiſer Ju⸗ 
fintan (im 3.527) an berfelden Stelle gegründet fein, wo lange 
vorher ſchon eine kleine Kirche von Gonftantins des Großen 
Mutter, von der Kaiferin Helena, erbaut gewefen, eine Capelle, 
bie wahrfcheinlich in des Kalſers Marcianus Briefe gemeint war. 
Die Hauptthatfache dieſer Ueberlieferung, nämlich der Bau ber 


”) €. Robinfon, Paläfina I. ©. 204. *) Mich. Le Quien, 
Oriens Christianus, Paris. 1740. Tom. IH. fol. Teer 
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großen Kirche, wird burd des Befchichtfchreibers Procops 
Zeugeig unterftügt, der ald Zeitgenoß dieſes Katfers feine Bau—⸗ 
werle befchrieb, und babei aud den Kirchenbau auf dem Berge 
Einai erwähnt (Iiva, in Procopii de Aedific. V. 8)15),. Er 
fagt, daß diefer fehr rauhe und wilde Berg, über dem Rothen 
Dieere fich erhebend, von Möndyen bewohnt werde, deren ganzes 
Leben eine immermwährenve Vorbereitung auf ven Tod ſei, und daß, 
in Betracht ihrer heifigen Enthaltung von allen weltlichen Freu⸗ 
ta, Kaifer Ju ſtintan ihnen eine Kirche errichten lieñ und dieſe 
der keiligen Jungfrau mweihte, damit fie In berfelben ihr Leben In 
Gebeten zubrächten. Aber nicht auf dem Gipfel des Berges ließ 
er fe bauen, fondern tief unten am Fuße, denn auf der Höhe 
fönne kein Sterblicher übernachten wegen des anhaltenden Toſens 
und der geifterhaften Schauer, die man bort des Nachts höre, und 
tie audzubalten, berichtet Procop, die menfchliche Kraft überbiete. 
Auf der Höhe aber folle Moſes das Gefeg Gottes erhalten has 
ken. Am Fuße deſſelben Berges errichtete derſelbe Kalfer ein Ca⸗ 
Rell (ggoögiov) und verfah es mit Fräftiger Befagung, bamit 
aus jenen Wüften die barbarifchen Saracenen nicht heimlicher 
Weiſe einbrechen könnten in Paläſtina. Bon einem befondern 
Caſtell ift jedoch durchaus nichts weiter bekannt, noch wo dieſes 
zu ſuchen fein möchte. 

Ob die Kapelle ver Helena auch ſchon etwa an verfelben 
Stelle des Kloſters, alſo zu Anfang des Aten Jahrhunderts, er⸗ 
richtet geweſen (vieleicht da, wo nach Nllus Erzählung Kirche 
und Magazin fland?), wie in diefer Kloftertravition vorausgeſetzt 
wird, iſt durch fein andered hiſtoriſches Zeugniß nachzuweiſen, und 
mean auch, nach Robinſon's Zweifeln!) gegen die Aechtheit ver 
genannten griechifchen Infchrift, dad Datum 527 nicht dad wirk⸗ 
liche Jahr der Erbauung fein kann (die Infchrift fagt Im dreis 
Figften Regierungsjahre des Kaiferd und nennt das Jahr ber 
Belt 6021 nach Adam, 527 nach Chriſto; aber in diefem Jahre 
beſtieg Ju ſtinian erft feinen Kaiſerthron), fo bleibt doch die Er⸗ 
banungsperiode unter Juſtinian außer Zweifel. Ro— 
binſon fah diefe griechifche Pforteninfchrift nicht am Klofter, 
uns hält fie für ein fpätered Machwerk; auch Burdharbt 17) 


1) Procopins ed. Gnil. Dindorfii. Bonnae, 1838. Vol. II. p.327. 
") G. Robinfen, Baläftina I. ©. 205, Net. 2. 1) 3.8 Burd⸗ 
herdt, Reifen in Syrien zc., bei Geſenins IL. ©. 878. 
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hörte wur won ihr, bafı fle auf einem Stein ſich befinke, ver aber 
bei einem Umbaue in die Mauer eined Gebäudes im Innern des 
Aloſters eingefügt fei; darauf befinbe ſich aber der Name des da⸗ 
mals vom Kaifer eingeſehten Vorſtaudes im Kloſter, des Hegu⸗ 
menoa Doulas is). Die arabiſche Inſchrift über dem Thore, 
weiche ex daſelbſt bemerkte, ſagte jedoch daſſelbe, was jene griechi- 
ſche Inſchrift enthalten fol, war aber offenbar aus ſpaͤterer Zeit, 
da in ihr wahrſcheinlich ohne Wiflen ver Mönche von dem Axbei⸗ 
ter eine Stelle ‚and dem Koran mit in die chriſtliche Infchrift ein- 
geflochten war. Auch R. Lepfius, ber fih genau (1846) nad) 
Inſchriften im Kloßerbau umfah und an deſſen nordlichem Haupt ⸗ 
thor jünger eingefehte Marmortafeln mit einer griechiſchen und 
einer arabifchen Infchrift bemerkte, fheint nicht van dem antiken 
Denkmale aus Iufiniand Zeit wahrgenommen zu haben. 
Procopius, ver Geſchichtſchreiber, dürfte wol über jene Er- 
bauumgäperiobe undevingten Glauben verdienen, da er bush des 
Kalfer Juftinians Verbindung mit äthiopiſchen Chriſten und 
Yimjaritifch- arabiſchen Königen, wie durch deſſen Vorgänger, feit 
Monfantius und Theophilus Zeiten (f. Erdk. XII. S.64), mehr 
Mennaniß, als bamald gewöhnlih war, von Ben Umgebuugen des 
Mothen Meeres am Sinai befigen konnte. Daher’ finden wir 
auch bei ihm, was faft ale frühern griechiſchen und zömifchen 
alaſſiſchen Autoren im Dunkel ließen, die Nennung von Alla 
GröMs Andc, Procop. de bello Pers. I. 19,1), einer Stadt am 
ESüdende der byzantiniſchen Provinz Paläftinas, deren Lage er ge⸗ 
au am inaerfien und engften Bolfende des Rothen Meead bezeich⸗ 
net. Denn von da gingen Schiffe ver Mömer damals aus zu 
pan Geſtaden der Gimjariten (Opngezär) und zu den äthio- 
viſchen Küßen der Arumiten (Adwpiza, Procop. de hello 
Perg. I. 19, 20, p- 100). Auf dieſen Fahrten, gleichzeitig mit ver 
Erbauung des Kloſters im Innern der Halbinfel, leuten die By⸗ 
zantiner unter Kalfer Suflinian, wie ſchon früher einmal, nach 
Philoftorgius 10), der beide Nordenden des Rothen Meeres ‚ge« 


9) Da dieſer Name Doulas auch auf des Aler. Kicei, von Letronne 
mitgeteilten, griechtfwwen SInfeription ſich befindet, fo’ ſcheint fie wol 
von diefen Steine genommen zu fein, mub genaume Mudkunft diber 
die Art, wie und wann Ricel zur Gopie gelangte, wünfchenswerth. 
Derfelde Name, Doulas, wird au ſchon —8 Jahrhunderte 
früßer von: Manmonin, dem Morfleher eines Kloflers, 

) Ex ecolesiasticis Philoatorgüi historiis epitome, oonf. a Pho- 
tio Patriaroha etc. Ed. Moguntiae 1679. Lib. IU. c. 4. fpl. 478. 
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au hi Clysna und Aila unterſcheidet, zu Con ſtantius Zeiten 
Enk. XU. ©. 46), auch die ailanitiſche Geſtadeſeite derſel⸗ 
ben Imaen;; denn in feiner gedrängten Darſtellung nennt Procop 
am Ginzange des Golfs die Infel Iotabe (Iwrußr, Proc. I. 19, 
7.9.99) nicht weniger als 1000 Stadien fern. (Nicht 1500, wie 
Raanert fagt 20), der fie blos ver Namendähnlichkeit wegen für 
tie heutige Jeboa oder Jobab bei Goſſellin hält, die e8 aber 
md kin kann, weil dieſe ſchon zu weit oftwärts außerhalb der 
Mintung des Golfd, wo Tyran auf mehr ald Halbem Wege nad) 
Foilah gelegen ift, nach dem englifchen Survey, der fie Jou⸗ 
Faß nennt, Fresnel wol am richtigften Douben, f. Erf. XIII. 
£.221). Jotabe lag ulfo 25 Meilen entfernt von der Stadt 
Aila und kann feine andere fein ald die heutige Infel Tiran 
‘Erf. Xi. ©. 223), die genau dieſe Diſtanz einhält, und welche 
ter Ausſage bed Sciffers bei Brocop entipricht, wenn er bins 
fügt, dab man bis dahin zu beiden Geiten die Ufer ver 
sgoptiigen und arabifcyen Küſte zur Seite habe, nun aber in die 
efeme See einfahre, wo man die Ufer micht mehr erbliden 
könne und daher bier auch des Machts ſchiffe, bis dahin aber 
wegen der Uintiefen nahe ven Küften nur Tagefahrten machen 
tenne. Diefe Infel war damals zu Procop's Zeiten von He= 
bräern bewohnt, die au noch ein Jahrhundert fpäter, zu Mo⸗ 
tammeds Zeit, In Aila zefivirten (Exok. XII. S. 173), welde 
Ab, nach Procop, dem Scepter dad Kaiſers Iuftinian unter- 
warfen. Wenn es daher nach des modernen Miloten, der die bri= 
uichen Surveyors in ben Hafen von Tirän geleitete, Angabe 
wirflich Ruinen auf ber Infel gäbe (Erf. XII. ©. 224), fo fünn- 
ten fie, wenn nicht aus Alten Zeiten, als noch die Ifis dort 
verehrt fein ſoll, vieleicht von jener Gebräeranfiedlung here 
Hasmmen; wenn nicht von Nabatäern, bie auch einft jene In- 
icin am Gingange des Golf bewahnten und dort Seeraub trier 
ben (Erik. XU. ©. 117). Procop giebt noch genauer an, daß 
tie Schiffe ver Römer, welche non Alla aus zu feiner Zeit 
des Rothe und äthiopifhe Meer wie das inbifche beſchifften, 
teichlich mit Metallnägeln und Eiſenwerk conſtruirt feien, 
und doch bie Fahrten ungehinhsrt husch bie Klippen zurüdlege 








”) MRaunert, Geogr. d. Gr. u. Röm., Arabien, 2. Aufl. 1831. ©. 37; 
lin, Recherches sur la g6ogr. systemat. des anciens. 
Pasis, an VL. T. U. p. 253. 
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ten; daß alfo die Urfache des dort gewöhnlich einhelmifchen Schiff 
baues ohne Eifen, aus bloßem Palmholz und Flechtwerk, kei 
neswegs die magnetifche Anziehungskraft ver Klippen fel 
wie viele fabelten (noch Eorifi führt dieſe Meinung an; über biel 
Schiffahrt f. Erdk. XII. &.177—179); fondern der Mange 
an Metall fei die Urſache und das Verbot ihrer einheimifche 
Geſetze, welche Todesſtrafe darauf fegen, ſolches Metall bei de 
Nömern einzulaufen. Noch von einer andern Geite belehrt un 
Procop über bie damaligen ethnographiſchen Zuftänte ve 
Halbinfel und ihre Belebung in chriſtlich-byzantiniſcher Zeii 
Denn auch Saracenen, fagt er, wohnten bafelbft und nahme 
unmitteldar an der dortigen Grenze der byzantinifchen Provin 
Baläftina die Küfte ein; er nennt fie die ſelben, welche feit alte 
Zelten jenes Bhoentcon (f. Erdt. XII. S. 117, nach Strabo, obı 
XI. ©.225, bei Ptolemaͤus), d. i. jenen Balmmald bemohn 
ten (of 2 ri Bowixürı dx aukad Tögwrrar), ver fih u 
Binnenlande (dv 7ij neooyela) fehr weit verbreitete, wo nicht 
anderes als Palmen wuchſen. Vom bamaligen Könige ver Sara 
cenen Abocharag (oder Albocharab) erhielt Kaiſer Iuftinia 
diefes Phoenicon als ein Geſchenk, und fegte darauf biefen palä 
ftiniſchen Saracenen zum Präfecten, einen Phylarchen, ein, di 
die Provinz durd den Schreden, ven feln Name verbreitete, ve 
jevem Ueberfalle bewahrte und fich bei Untergebenen wie bei Bar 
baren In Reſpect zu erhalten wußte. Auch bis auf diefen Tag 
feßt Procop Hinzu, ift der Kaifer dem Namen nad) Herr de 
Phoenicon, aber Gewinn zieht er davon nicht; denn derſell 
liegt 10 Xagereifen fern in der Mitte einer menfchenleere 
BWüftenel ohne Waffer, und nur die Gabe des Abochara 
wie die Annahme des Kalſers zeichnet ihn aus. An jene Sara 
cenen grenzen zunächft bie dad Meer anwohnenden Maad (Ma 
addzvol, bei Procop. 1. c. p. 100), die wol Feine andern fei 
werben ald die und ſchon befannten Bewohner von Mablan 
Modlana (Erbf. XII. ©. 225, 288 u. a. D.). 

Da in der Umgebung ver Sinai« Halbinfel mehrere Loca 
Titäten mit Palmenhainen bei den Alten vorfommen, fo iſt e 
ſchwer, die Lage dieſes bier genannten Phoenicon genauer nad; 
zumelfen, daß es aber weber bie antife Palmpflanzung Aga 
tharchides, Artemivors und Diodors hei Tor (Erdk. XII 
S. 773—775) an der Sübfpige der Sinai- Halbinfel war, ncı 
Btolemäus Phoenicon oppidum fein Eonnte, das na 
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dieſen an der Oſtküſte des Golfs von Alla fühwärts von Aln 
Anne (Grpf. XI. S. 225) Tag (Ptol. Lib. VI. 7. fol. 452, ®oı- 
rizw zur, 26° 20° Lat. und 67°20' Long.), wird wol baraus 
take, daß Brocop fein Phoenicon in die Mitte des Ran 
ted, in die waſſerloſe und menſchenleere Wüftenei legt. Da er 
she a derſelben Stelle die Landesftrete zwiſchen Ailn am 
fügen Golf und Gaza am Mitteändifchen Merre mit vem 
ran Arabia belegt, den dieſelbe vor dem gehabt haben fon, 
un diezufügt, daß der König der Araber in frühern Jahrhunder ⸗ 
in fine Refivenz in Petra gehabt (Proc. 1. c. 1.19, 7, p.101), 
ie iR hieraus Deutlich, daß unter feinen Arabern Hier Naba- 
Hier edet ihre Stellvertreter zu verftehen find, ein Name ven 
Trecep in allen feinen Schriften ignorirt, und daß der von ihm 
gran Phoenikon tief landein wol in dem heutigen Wapi 
Ataba oder Wadi Mufa, in ver Gegend von Petra, gefucht 
ren mühe, von wo die Saracenen jener Zeit, vielleicht auch 
"6 mit zurüdgebliebenen Nabatäern vereint, ihre Naubüher- 
fe in die Sinai = Halbinfel, nad) Aegypten und nach Paläftina 
deꝛum ausführen Eonnten, denen nur temporär Iuftinians fräf« 
tiyere Landesvertheidigung Widerſtand Teiften mochte. Des Pro— 
tr Angaben werben durch das fpätere Zeugniß des Eutychius, 
» Batriarchen von Alerandrien, gegen Ende bed neunten 
Nerhunderts, in feinen arabiſch Hinterlafenen Annalen beftätigt 
m derichtigt, auf Die Robinfon zuerft aufmerffam gemacht und 
us Borode'& Eutychii Annales. Oxon. 1658. Tom. U. p. 160q. 
geheilt Hat?1). Sie beweifen, daß jene alte Ueberlieferung 
alt nur geringer Veränderung bis auf bie jetzige Zeit herabge⸗ 
framen if. Cutychius erwähnt, daß Juſtin an ein befeftig- 
ie KloRer am Sinal zu bauen befahl, welches den ehemali» 
sen Thurm mit der Kapelle in ſich begriff, um bie Mönde 
?t den Meberfällen der Ismasliten zu fchügen. Dies ſtimmt ganz 
mit dem noch gegenwärtigen feftungsartigen Bane des Klo» 
fu überein, und e8 ift wahrſcheinlich derſelbe, ven Procop mit 
fm Phrurion am Fuße des Berged verwechfelt hat. 

Die Annalen des Patriarchen Cutychius (Said Ihn 
Nedatrit genannt), die fih wahrſcheinlich, nach Robinfon, 
in einem noch unbenugten arabifchen Manuferipte in ver 
Kıfer- Vibliothel auf dem Sinai befinden, das für neuere Rei— 
—— 

I Robinfon, Palaſt. I. S. 200, und Anm. XVIII. S. 432—434. 
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ſende 22) ver Beachtung werth fein möchte, aus voeldem Bund 
hardt bei feinem Befuche daſelbſt, 1816, die erſte Nachricht Aber 
die Sclaven des Klofter823), jedoch nur nach der Erzählung 
per heutigen Mönche, ohne ven Verſaſſer der Annalen ſelbſt zu 
kennen, mittheilte, geben auch noch ein wichtiges Datmm Über vie 
Anfänge einer anverweltigen Bevölkerung ber Halbinſel des Si⸗ 
nal, al nur durch chriftliche Anachoreten, naͤmlich darch eine 
Sclavencolonie, bie für das fpäter dort hervorgetrekene Be⸗ 
dninenleben zu wichtig erſcheint, und biöher zu wenig beachtet 
wat, um nicht eben bier, da fie gleichzeitig mit vem Kloſterbau 
ſtattfand, beſonders, nah Robinſon's Vorgange und getreuer 
Ueberſedung 2%), hervorgehoben zu werden. 

Die Erzählung ift dem Weſen nach 25) Hiefe: NIE Die Mönche 
des Berges Sinat zu Conftantinopel auf Ihr Flehen um Beiſtand 
bet Kaifer Juftintan Gehör fanden, baten fle, khnen An fees 
Klofter zu bauen. Denn es war bis zu dieſer Zeit Ten allge⸗ 
melnes Kloſter für die Mönche anf dem Berge Sinai; fie lebten 
zerſtreut auf den Bergen und in ben Thälern, vie den Dornbuſch 
umgeben‘, und hatten nur aufwaͤrts deſſelben emen geoßen Ihrem, 
der noch heute (zu Eutychius Zeit) ſteht. Im dieſem befand fich 
die Kapelle Sancta Maria. Die Mönche, fobald ihnen Gefahr 
vrohte, flüchteten fi In viefen Thurm und verſchanzten fidy varin 
Der Kaiſet entlieh die Mönche und ſchickte einen Bevollmächtigten, 
mit vielem Gelbe verſehen, mit Ihnen. Zuglelch ſchrieb er an fei« 
nen Präfecten im Aegypten, jenem Bevollmächtigten die nothwen- 
digen Summen zu übergeben, fo wie vad Getreide zu Ilefeen und 
Arbeiter zu feiner Berfügung zu fielen. Der Bewoflmächtigte er⸗ 
hielt ven Auftrag, eine Kirche zw Kolzum (ſpäter Suez) und zwei 
Klöfter zu baner, das eine zu Kayeh (Nalthaf), wel daſſelbe 
obetigenannte nahe Pharan, ant Orte zu Ein, ven au Cos- 
mas Naithi nannte, das audere af dem Berge Sinal, fo 
feſt, vap kein Klöfter im der Welt feſter gefunen werde; er ſolle 


?) Verſchieden davon if bie griechliche Goldue Bulle Kaifer Juſti⸗ 
nians an ven Abt bee Kloflers vom Kan Berge Ginal,” von 
welcher Tifhendorf eite Abfchrift nahm, 1844; . Gotfäntin is 
fependorf, Reife in den Otieut. Leipzig 184. Bi. 'e. am 

) Yurdhardt, Reifen in Syrien ıc., bei Befenins B. IL. ©. 878. 

”) Das Driginal in Pococke, Eutychii Patriarchae Alexändrini 
Annales. Oxan. 1659. 4. Tom. Il. p. 160— 169. ’) E. Ro: 
binfon d. a. D. 2. 1. Anm. KYII. ©. 432-434. 
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« je fern, daß von feiner Stelle Nachtheil für Klofter und 
Nine za fürchten ſei. 

Der Legat erbaute auch in Kolzum die Kirche Gt. Atha- 
aafind, jo wie das Kloſter Räyeh, deſſen Lage aber leider nicht 
sißer bezeichnet wird. Hierauf verfügte er fich nach dem Berge 
Eizei, wo er den Dormbufh an einem von zwei Bergen 
singeengten Orte fonb, und im ber Nähe jenen Thurm und 
irmchnne Waflerquellen; die Monche aber waren in ven Thälern - 
mer jerfireut. Er war Anfangs Willens, das Klofter oben auf 
ben Berge fern vom Dornbufh und Thurme zu bauen, doch ver⸗ 
warf er dieſen Plan, weil auf ver Höhe kein Wafler war, und 
nbante Daher in ber Nähe des Dornbuſches das Klofter, ben 
arm mit einfchließend, im dem eingeengten Orte zwifchen zwei 
Bergen, fo daß mın Jemand, der auf den Gipfel des nördlichen 
Berges frigt umd einen Stein wirft, gerade im die Mitte des Klo» 
ters treffen und die Mönche beſchädigen ann. Gr aber baute es 
veshelb am biefen Ort, weil bier ver Dornbuſch, andere ergabene 
Denkmäler umd Waſſer zu finden waren. Auf der Spitze des Ber- 
9b, an der Stelle mo Moſes das Geſez empfing, baute er eine 
irch⸗ Der Name des Vorſtehers im Klofter war Daula (obie 
ger Demlad?). Der Legar kehrte zu Kaiſer Iuftinian zurüd, 
ur aus den Berichte die Gefahren erfah, welche tie Mönche durch 
Yon überragenden Besg bevrohen konnten; auf ven Vorwurf, warum 
der Baumeifter diefen nicht wenigfiend durch Abtragung habe une 
Wänlicg zu machen geſucht, erhielt der Kaifer die Antwort, daß 
ale Schãde Aegyptens, Rond und Syriens dazu nicht hingereicht 
haben würden. Im Zorn befahl der Kalfer dem Legaten den Kopf 
abzuſchlagen, und fandte einen andern Legaten zum Sinai. Dies 
im gab er 100 Sclaven nebft ihren Weibern und Kindern mit, 
beruht item zugleich aus Aegypten noch 400 anbere Sclaven Romd 
au ihee Samilien mitzunehmen und ihnen außerhalb um ven Berg 
Sinai Stätten zu Wohnungen zu erbauen, um in biefen Klofter 
zu Mönde zu bewachen. Auch für ihren Lebensunterhalt folle 
@& forgen, und an Getreide ihnen wie bem Kloſter ven Lebensbe⸗ 
darf zuführen laſſen. Diefer Legat erbaute num öſtlich vom Klo» 
ſter mehrere Wohnungen, beieftigte fie und legte die Sclaven 
hinein, das Klofter zu bewachen und zu fchügen. Der Ort heißt 
B6 auf diefe Stunde (zu Cutychius Zeit) Doir el⸗Abid, d. i. 
Klofer der Sclaven. Dies iſt unftreitig die Anlage ded Klo⸗ 
Herb auf dem Sinai, von der auch Makrizi fpridt, wenn er 
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fagt, daß Kaiſer Juftinian darin eine Burg anlegte, von vielen 
Zellen umgeben, die er mit einer Beſahung zum Schutze ber 
Mönche verfah 26); dieſe beftand nach ihm aus Leuten von dem 
arabifhen Staume der Benu Sälih. 

Als aber nach Ianger Zeit biefe viele Kinder erzeugt und fich 
gemehrt hatten, und ver Islam fich verbreitete (unter dem Khalifen 
Abd el Melet Ibn Merwan gegen das Jahr 700), ba fielen 
fie übereinander her und erwürgten einer ben andern. Viele wur⸗ 
den erfählagen, viele flohen und wieder andere bekannten fich zum 
Iölam. Ihre Nachkommen, die bis zu dieſer Stunde (d. i. zu des 
Patrlarchen Eutychius Zeit, der aljo darin ganz mit Ma« 
trizi übereinſtimmt) in ven Klöftern ven Iölam befennen, heißen 
Benu Salih. Sie heißen auch Knechte des Klofterd. lin«- 
ter ihnen find die Lakhmiyin (Lachmienses bei Vocode). Die 
Mönche aber zerftörten die Wohnungen der Sclaven, nachdem dieſe 
Mohammedaner geworben waren, fo daß feiner mehr darin woh⸗ 
nen Eonnte. Sie find bis auf ven heutigen Tag noch zerftdrt. — 

Sp welt ver Bericht des Patriarchen von Alexandria, 
Cutychlus, gegen Ende des Yten Jahrhunderts, der und als ein 
wichtiger Bingerzeig zur Aufhellung des räthfelpaften Dunkel je⸗ 
ner Perlode des Ueberganges im Mittelalter aus ber 
Griftlichen in die mohammebdanifche Bevölkerung und bie 
merfwürbige Umwandlung ber Halbinſel in bie fpätern Jahrhun-⸗ 
derte bis zur Gegenwart erfcheint. 

Bevor aber diefe Umwandlung wor ſich geht, deren Folgen bie 
heute, wie wir ſchon weit früher nachgewieſen Haben, unverkenn⸗ 
bar verblieben 27), find es nur noch wenige Streiflichter aus ben 
Unterſchriften der Concillen und ven Berichten zweier Pilger, des 
Gosmas Indicopleuftes (im I. 535 n. Chr.) wie des An= 
toninus Martyr (gegen 600), welde in das zauberiſche Dun« 
kel jener Halbinfel fallen, über welche jede andere Geſchichte tiefes 
Stillſchweigen behauptet. 

Affemant Bibl. Orient. und Labbe Concil.@) führen von 
Jahre 400 zu Epheſus die Unterzeichnungen der Biſchoͤſe von 
Elufa und Vhaeno, zweier Orte bes peträlfchen Arabiens, an, 
deren Tegterer (Davis, zwiſchen Petra und Zoar)29) noch unbe= 


?*) Makrigl's Geſchichte der Copten, von J. Wüflenfeld. Götting. 1845. 
S. 44, 116. ’) G. Ritter, Zur Geſch. des peiräifchen Mrabiens 
a. a. D. 1824. ©. 221 — 223. ) Ebend. ©. 215. )6. 
Robinfon, Baläf. II. ©. 756. 


Sinai - Halbinfel; hiſtoriſche Einleitung. 25 


fanner geblieben iſt ald Elufa, dad nordweſtlich von Petra un« 
in ke Ramen el» Khulafah %) von Mobinfon wieder entdeckt 
wm Im Jahre 403, auf dem Eoneil zu Chalcedon, unter 
‚itaeten diejelben, aber aufer ihnen aud) die Bijchöfe Berylius 
a Ile, Mufonius von Zoar, Joannes von einer unbe⸗ 
fanıem Chryjopelis und Joanues mit Euftathius, ald vie 
in criſtlichen Prieſter unter den Saracenen (Saracenorum 
gi). Seit dem Iegtern Goncil wurde, nach längerem Kampfe 
wir Inuſalems geiftlichen Oberhaupte, die wachſende Macht des 
Herrapoliten zu Boftra in Hauran, an der Oftfeite des Jordan, 
Ah Raximus, Patriarch von Antiodien, der den Patriarchen 
a Iaufalem begünftigte, beichränft. Dadurch wurden mehrere 
in finden Geclefien im Sande ver Arabia Petraea diefem Die 
Neiäfipe enteiffen, viefelben welche feitvem als Palaestina tertia 
die veitte ſüdl ich ſte Provinz in ver geiftlichen Topographie des 
Vatrietchats von Jeruſalem 3!) confitulrten, und dies find bie 
tm dadurch mächtiger werdenden und auf Furze Zeit mehr bee 
ginfigten Diöcefen in der ſtark ſich bevölfernden Landſchaft des 
dittäiſchen Arabiens und ber Sinai-Halbinfel. Diefe 
num darum nun unabhängiger in den Unterfchriften hervor, und 
grannen bebeutenden Einfluß auch auf die umgebenden nomadie 
iten Bölferfchaften, unter denen wir ſchon früher auch wan⸗ 
dernde Episcopen genannt finden (Erof. XI. ©.65). Pe= 
Ira wurde ſeltdem ber Gig eined Archiepiscopats dieſer Palaestina 
ienia, unter welchen bie Orte Alla, Bharan, Sinai, Phaeno 
und andere num öfter ald Episcopate ſich hervorthun, biß fie mit 
den Ende des Ten Jahrhunderts plöglich wieder verſchwinden. 
Im Jahre 449, in ber Verſammlung zu Ephefus, unterfchrieb 
der Bifhof von Phaeno nebft einem Gehülfen unter ven fara« 
(aifgen Bundeögenofien (auxilians Episcopus Saracenorum foe- 
deratorum). Bhaeno (Divör bei Eufebius) lag, nad) Hiero⸗ 
“mus, mit feinen Erggeuben zwiſchen Zoar und Petra, alfo 
auch Im peträifchen Lande, und dürfte fich an feinem beftimmten 
wol auch noch einmal wieder auffinden laflen (Hiero- 

"mi Onomast. s. v. Phaeno)??). 
—_— 

”) Gbend. I. ©. 204, 309, 333—35 u. fe; vergl. Mannert, Geogr. 

RR Sun. Röm., Arabien. 2te Aufl. Leivz. 1831. ©. 139— 140. 

) Assemani Bibl. Orient. T. III. P. II. fol. 594; cf. Leo Alla- 


tins, de Consensu utriusque ecclesiae Lib. 1. c. 12, n. 6. Rit- 
ta, Zur Geſch. a. a. D. ©. 216. 3?) Onomasticon urbium et 
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mine idem mons nunc Sina, nunc Choreb vocetur), geogra=- 
pHifch zu deuten, nach eigner Vergleihung der Localitäten, wo⸗ 
dur er Elim mit Raithu und Raphidim mit Pharan iden- 
tifleirt. Diefen Verſuch „als Augenzeuge‘ beftätigt Cosma® 
ausdrüdlid am Schluffe feiner Darlegung vurd eine That= 
ſache, bie er ald Beweis für die Wahrheit der großen Begeben- 
heit und als Rechtfertigung feiner Berichterflattung mittheilt, naͤm⸗ 
lid) die an fi merkwürdige und vollfommen richtige Beobachtung 
ver vielen Schriftfelfen auf den Gebirgäwänven der Halbinfel, 
„die er zu erſt angeführt hat, welche er freilich auf die ihm eigene 
Weiſe ald Beftätigung des vierzigjährigen Aufenthaltes ver 
Kinder Israel vafelbft anficht. Er fagt: ald das Volk das 
geſchriebene Geſetz Gottes durch Mofe daſelbſt erhalten, lernte 
es auch die Schrift zuerft Eennen, und hatte während des lan⸗ 
gen dortigen Verweilens Ruhe und Zeit genug, fi In der Aus- 
übung dieſer Schreibefunft zu üben und zu unterhalten. Deshalb 
fehe man an allen Stationen, wo dad Volk auf dem Sinaigebiete 
geraſtet, die von den Bergen herabgeſtürzten Selöblöde und die 
Belöwände mit hebräifchen Schriftzügen bevedt, mie er, 
Cosmas, dies felbft durch eigene Anſicht begeuge. Einige der 
Juden, welche diefe Schriftfelien gefehen und abgelefen, hätten 
ihm gefagt, daß die Schriftzüge die Namen und Daten ihrer Reife, 
ihrer Tribus, des Monatd u. f. w., und Aehnliches enthielten, 
was auch gegenwärtig (zu Cosmas Zeit) wol Reifende in den 
Herbergen anzufchreiben pflegten. Diefe Infchriften feien in 
fo großer Menge vorhanden, weil bie Neuheit ver Kunft, die 
Israel erft feit kurzem erlernt, ihm fo viel Luft gemacht; und er⸗ 
halten feien fie bis zu feiner Zeit für die Ungläubigen ald Zeug⸗ 
niß jener großen Begebenheit. Auf jeden Bau iſt dieſe Beobach⸗ 
tung in hronologifher Hinſicht höchſt beachtenswerth, da fie 
jene Feldinſchriften, welche In ver neueſten Zeit, feit Nie— 
buhr und andern Reiſenden bis auf R. Lepſius, fo vielfache 
Aufmerkjamkeit auf ſich gezogen, ihrem Alter nach vor dad Ste 
Jahrhundert zurückwelfet; und in topographifcher Beziehung 
iſt jene Behauptung, daß ber Horeb, weldien er dem Ginai 
gleichftelt, nur 6 Millien von Pharan entfernt fel (dem heu= 
tigen Wadi Beiran) beachtenswerth, weil hiernach nur der heutige 
Oſchebel Serbal, der wirklich fo dicht über dem Wadi Fei— 
van und befien Klofterruinen ſich erhebt, zu damaliger Zeit von 
ECosmas Indicopleuſtes für den wahren Horeb und Sinal 
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alten wurbe, zu welcher Anſicht man auch jüngſt erft wieder 
zwrüdjugehen Berfuche gemacht hat (Burkhardt, Kepfius, f. unt.). 
Tot ift gleich von vorn herein zu bemerken, daß diefe Anficht mit 
tr des Rilus und ver gleichzeitigen ver Erbauer des Si- 
aai-Kloſters, mach dem Berichte ded Procop, der Inferip= 
tion, wie des Eutychius, In Widerſpruch ſteht. — Die Bere 
ſchiedenheit der Erflärung ift alfo fehr alt. — 

Das Itinerarium ded Beatus Antoninud Martyr *) 
and Blacentia führt etwas fpäter, wahrfcheinlich um das Jahr 
600, nach der Erbauung bed Klofterd unter Juſtinian und vor 
dem Einfall des Khalifen Omar in Ierufalem (634 n. Chr. ©.), 
aus Paläflina, vom Todten Meere, durch die Wüfte bei Eulafla 
erer Eluſa (Eulatia bei ihm), und von da ebenfalld durch den 
Eremus in 8 Tagemärfchen zum Horeb und Sinai. Die Ein- 
wärfe gegen vie Nechtheit des Autord, deſſen Bericht nicht In ven 
Actis Sanctorum 37) als Kalenverheiliger aufgenommen ift, fon« 
dern nur in der Praeliminaris Comparatio II. Sacrorum Hodoe- 
poricoram, fol. <—xvm, ben Vorberichte einverleibt wurde, fo 
wie die Meinung, daß diefer Bericht aus Compilationen des 10ten 
erer 11ten Jahrhunderts In die Manuferipte zu Tournay (Tore 
nacum) und in der Baticana (Mr. 636) geflofien fein folle, kün= 
nen wir nicht thellen; denn viele der darin von dem Bollandiſten 
gemachten geographifchen Inconfequenzen, auf vie fie ſich ftügen, 
find irrig, und in dem Stinerar findet fih Feine Spur ver ſpä— 
tem arabifch-iölamitifchen Ueberfluthung des Heiligen Landes, fon« 
tern wir fehen darin die legte Darftelung von deſſen Zuftänden 
durch einen Augenzeugen unmittelbar vor den Zeiten Moham- 
med, woburd und dieſes Itinerar beſonders lehrreich 38) er⸗ 
Teint, wenn es auch, wie an allen ähnlichen Arbeiten jener Zeit, 
daran Vieles auszufegen giebt. 

Eulafia, Elufa, der zu jener Zeit auch ſchon aus Nilus 
Erzählung befannte Bifchoföfig (Elusa der Tab. Peut. Sect. IX.), 


3%) Itinerarium Beati Antonini Martyris, ex Musaeo Cl. Menardi 

Jalimagi Andiam, ap. Petr. Auril. Typogr. 1640. 4.; vergl. 4. 
a. D. ©. 206— 208. ) Acta Sancto- 
ram, Maji. Tom. 1680, wo fol. x—xvırı: Antonini Pla- 
centini Itinerarium, Relatio ex MS. Codice Tornacensi c. no- 
Ge. °*) Beweife dafür fon in Grdfunde, 2. TH. Ife Aufl. 1818, 
©. 332, 375, 389 u. v. a.; und In der Abhandl. zur Geſch. d. petr. 
Arabiens a. a. D. ©. 207 u. f. 
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dag, nah Antoninus, am Nord-Eingaugedes Erasmus, bei 
dem 20ften Meüenfteine (in der Cparchie Paläßinae, nach Hiarpel. 
‚Syneodem. ed. P. Wesseling, p. 721); und hier Rand ein Ca⸗- 
ſtell nebſt Zeno dochlum des Gt. Beorgius, in weldem die 
Reiſenden wie die Eremiten einen Zufluchtsort und Unterhalt fan⸗ 
zu. Es gehdrte dies wol zu den vielen von Kaiſer Juſtinian in 
jenen Gegenden durch Thurmfeſten geihügten Gospitien, besen 
Broc op fo manche namentlich aufzaͤhlte. Von va fspritt Anto= 
ain In den Innern Gremud vor, wo man nur niit Karuelen fort 
ommen kaunte, wo er am Gten Tage einem Zuge Saracenen be= 
gegnete, die mit ihren Familien am Wege Ingerten und ein Feſt 
felesten. Am Bten Tage wmurbe „ver Berg Gotted, Horeb,“ ar⸗ 
sicht, und ald man von ihm aus den Sinai hinanfieg, kam 
ihen und feinen Gefährten eine Schaar von Mänden und Gxeuti- 
a mit Kreuzen in den Händen und Pfalmen fingend entgegen, 
deren Gebeten und Profternationen man ſich unter Bergiefung non 
Ipräuen anſchloß. Diefe führten ihte Gaͤſte in dad Thal zwiſchen 
Soreb um Sina, an deflen Bufe, wo Mofe die Schafe einſt 
weidete, ein Duell if, und wo er den Buſch in Elamnm fab. 
. Dide Diele, fagt Antonin, war jet in dem (duch Iuftinian) 
auerbauten Monaferio mit eingefhloflen, in welchem er Drei 
Aebie fand, welche vie griechiſche, lateiniſche, fysifme, 
agvptiſche und Beſſa oder Beſta Sprache (Beſtam, Boſtram? 
alſo arabiſch, oder Persicam?) verſtanden. Ban da beſuchten fie 
De Geotte, in welcher Elias ſich einſt verbaug, als die Konitin 
Iſabel Ihn verfolgte; vor derſelben ſprang eine Duelle, die den 
Merg befruchtete. Don da erſtieg man ben höchßen Gipfel, wo ein 
Deines Oratorium nur 6 Buß lang und eben ſo breit fand, wo 
Miemand wohnte, wohin aber die Kloflermünde am Morgen ain⸗ 
gen, um ben Gottesdienſt abzuhalten. An biefer Stelle pflegte 
ann fih aus Devotion die Haase und ben Bart abzufemeiden, 
was auch Beat. Antoninus Martyr bier mit ſich vornahm. 
Diefe Kocalbefchreibung entfpricht auf das Beſtimmteſte aud ven 
heutigen 39) Angaben bei Burkhardt, Robinfon, Wellen, 
v. Schubert und Andern, fo daß daraus die Ipentität ber 
heutigen Vorftelung und Legende des Sinai und der bortigen 
Mine mit verjenigen der byzantiniſchen erſten Erbauer 





— Bartfait, bei Bein. I. — 6.166 
Bellfed, bel Röbiger I. S. 81; v. Shnbert 14.0. 6.312. 
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vb Blehers und des Antoninus Martyr volſſtändig he 
vg, während Co ſsas, der ägyptifhe Mönch, gleichzeitig 
da ategengefepten Meinung fein mußte, da er ben Sinai une 
sAilien von Pharan fand, alfo fo ganz nahe viefes damaligen 
Gnpterieb und weit älteren erfien Bifchoföfiges ber Halb⸗ 
infel, und den Berg Serbal für den Sinai hielt. Sollte viele 
kiht in Conſtantinopel und Alexandria eine verfchiedene 
Tiedition oder Partheianſicht darüber bei Klofterfliftungen 
wm Winden finttgefunden Haben, die aus einer Eiferfucht here 
verzeen konnte, der einen ober andern Rocalität In ber Heilige 
ltung deu Vorrang zu vindiciren? Auffallend muß «8 fein, daß 
iu gleichen Zeiten fo nerfhiedene Anfichten darüber bei 
vn gelefrteßen Theologen ihrer Zeit flattfinden Fonnten. 

Die byzantiniſche Anſicht, fo kaiſerlich unterflügt, konmte 
air wol den Sieg über die äghptiſche Anſicht davon tra- 
9, zumal da ber alte Biſchofsſih zu Pharan (im Wadi Fei⸗ 
zu) mit feinen Kirchen, Klofter und zahlreichen Bauwerken, deren 
Arimmer noch heute) deſſen einftige bedeutendere Exiſtenz bezeu⸗ 
u, einer ſtarken Zerflörung (wonn? ift nicht genau befannt) un⸗ 
talıgen zu Haben ſcheint und gänzlich) in Vergeſſenheit bei ben 
Fitgenofjen gerieth, auch erſt fpäter wieder einmal im 12ten bIA 
Atem Jahrhundert durch Araber in Aufnahme gekommen zu fein 
deint. 

Beat. Antoninus Martyr fand den Sina-⸗Berg felſig, 
nadt, ohne Erddecke, aber in ver Umgegend sine große Menge 
m Zellen und Grotten, bie den Gremitm zu Wohnungen 
dienten, ganz auf hiefelbe Weiſe wie am Horeb. Aber jene Gin 
ſaler waren doch keineswegs die alleinigen Bewohner dieſer Ein⸗ 
dien, deun am einer Stelle des Berges Horeb verehrten die Sa— 
tatanen „ber Jömasliten (denn Antoninus nennt dieſelben 
wc ſpaͤterhin noch einmal Iömaeliten, und fie mochten, meint 
Robinfon, nicht fehr verſchieden won ven heutigen Arabern ge- 
wien fein) ihr Marmor⸗-Idol, das fo weiß mie Shure aus⸗ 
ſah and feinen beſtellten Priefter Hatte, angethan mit einer Dals 
matica und einem Pallium von Leinwand. An ihrem großen Feſte 
Ang die weiße Barbe ihres Idols wit dem ablaufenden Monde ur 
dm Cintriti des Priefters an zu wechfeln, die unter dem Gebet 
—— 


") Dr. R. Bepfins, Beife von Theben nad der Halbinfel des Skaal, 
im März und April 1845. Byrlin 1845. 8..©. 16 u. 17. 
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anzufen zu einer pechſchwarzen wurbe, welche mit ber Beendigung 
der Weftzeit aber jedesmal wieder zur weißen überging, worüber 
Antonin feine Verwunderung zu äußern nicht unterlafien konnte. 
Ob ein Eultus der Alilat, oder eined andern arabifchen, vieleicht 
phönicifchen Gotzen (Erdk. XII. 35 u. f.), ober bed Mondgottes, 
wie bei Harraniern (XI. 312), ober des Morgenfterns (Lucifer, 
ſ. 06. ©. 15), der auch unter Saracenen ganz gewöhnlich” geweſen 
fein fon“), bleibe dahin geftelt. 

Ganz richtig fagt B. Antoninus im $. XLI., daß es vom 
Berge Sina bis zur arabifchen Stadt, welche man Abela nenne, 
7 Stationen (Mansiones) oder 8 Tagemärfche felen (7 Tage brachte 
auch Robinfon auf viefer Route zu) *2), denn leicht iſt zu er⸗ 
Eennen (obgleich ver Bollandiſtiſche Commentar *) ihm auch Hier 
Babelei vorwirft, weil es feinen Ort der Art im ganz Arabien 
gebe), daß er damit die auch von andern Zeitgenoffen genannte 
Alla (Iced, b. Philostorg. Hist. Eccl. unter Atlath, und Aheloth, 
b. Hieronym. Onomast. p. xv. u. xxmm. ) bezeichnet, da er hinzu · 
fügt, daß in ihren Hafen die Schiffe aus Indien mit den ver=- 
ſchiedenſten Aromaten einzulaufen pflegen, ein Zengrig das 
jene Angaben bei Brocopius beftätigt und zeigt, wie noch da⸗ 
mals viefer Handelsweg belebt war, der fpäterhin ganz verdbete, 
fo daß gegenwärtig niemals ein Segelſchiff bis dahin vorbringt, 
und auch das einzige des engliſchen Surveys, der Balinnrus, 
daſelbſt im Jahre 1833 von Wellften, ver auf bemfelben in dem 
flürmifchen und klippigen Ailanitifchen Golfe die größten Gefahren 
überlebte (Erbf. XI. 302), für lange Zeit) als das einzige 
#6 dahin fi) wagende angefehen wurde. Aber dahin ging Au« 
tonins Weg nicht, fonbern weil es nicht geflattet wutde, durch 
den Eremus zuräd zu reifen, fo hielt er es für rathſam, ba er 
von Paldfina gekommen war, über Aegypten heimzukehren. Des⸗ 
halb wandte er fi vom Sinai auf die „gewöhnliche große 
Straße, offenbar zum Wadi Beiran, damals noch dem be— 
wohnteften Mittelpuncte ver Halbinfel Pharan (Faran, nunc 
oppidum, bei Hieron. Onom.), welchen er jedoch nicht mit Ra« 
men nennt. Doc; geht die Ipentität unverkennbar aus bem Ber- 
Inufe der Erzäßlung hervor, denn es war hier In dem fruchtbaren 


1) @. Robinfon, Paläfina I. ©. 206. Ebend. S. 238 — 2. 
*2) Acta Sanctor. Maji, Tom. II. 1. c. fol. xvır. Not. 49. 
* Dellfed, bei Rüdiger II. S. 130. 
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:kale Rapbivim, wie wir fon aus den früheren Angaben wiſſen, 
zu iieer Zeit eim Ältefter Biichoisfig umd die flärffle hrift- 
lid: Gemeinde, bei deren Stadtrath Nilus die kräftige ln» 
mtägung gegen die Saracenen fand. 

Bir fanıen nun zu der Stadt, fagt daher Antonin ($. XL. 
fol. ar —xv), wo Mofes mit Amalef fritt (2.8. Mof. 17,8: 
% fom Amalek und fritt wider Jörael in Raphivim). Hier 
wat ein Oratorium, d. i. eine Kapelle ober Gebetort, wol 
Kirde oder Kloſter (nach ven neuerlich noch von R. Lepfius über 
tortige Ruinen gemachten Bemerfungen) **), erbaut, deſſen Altar 
man auf vemfelben Belfen errichtet hatte, mo Moſes während bes 
ampfes auf ber Höhe fein Gebet gehalten. (Es iſt dieſes alfo 
ton wor 1200 Jahren diefelbe Anficht, welche im Jahre 1846 bei 
Lernus Beſuche eine gleiche Erklärung jener Begebenheit hervor- 
rief; aber B. Antonin verlegt darum hierher keineswegs ben Horeb 
und Einai, wie Eodmad gethan, worin biefem R. Lepfius durch 
feine ihn leitenden Gründe gefolgt ift.) Eben daſelbſt, fagt Anto— 
win, traf er eine mit Mauern (de lateribus, auß Ziegelfteinen) 
befeftigte Stadt (Civitas), an einen jedoch wegen Waflernan- 
gel dürren Orte (doch iſt dad Thal des Wadi Beiran heutzus 
tage eines der bewäflerteften ver ganzen Halbinſel). „Hier fa= 
„men der Bilgerfarawane Weiber und Kinder mit 
„Balmenzweigen in den Händen entgegen, welde In 
„agpptiicher Sprade Antiphonien fangen (Benedicti vos a 
„Domino, et benedictus adventus vester, Hosanna in excelsis!). 
„Sie trugen Ampullen, mit Del gefüllt, in den Händen, 
„mit dem fie unfer Haupt, unfre Füße und Fußſohlen 
„falbten (wie bei Arabern mit Butter, ſ. Erdk. XII. ©.846, 849, 
„XMl.17 u.0.0.);' offenbar alfo aus ver damals noch hriftlichen 
Gemeinde der Stabt, in welcher die ägyptiſche Sprache vor« 
bertſchend war, melde bie Pilger auf diefe ächt orientalifche Weife 
zu bewillkommen pflegten. Antonin fagt ausprüdlic, fie wohn«- 
ten In ber Stadt; dad Rand werde Madian genannt, mell, 
nach der Sage, aus den Stamme Jethros, des Schtwiegervaterd 
Mofe, 68 Condomae (Familien?) abflammten, die mit ihren 
Fraum ver Gemeinde (mol zur Wache?) Dienfte Teifteten, und da⸗ 
für Korn und Kleidung aus Aegypten erhielten. Die Verbindung 
BHarans mit Aegypten, oder Alexandria und deſſen Patriar⸗ 
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chate mag daher wol damals größer geweſen fein als mit dem von 
Jeruſalem, was venm au wieder zur Hebung des Episcopats 
am Sinal-Kloſter durch Verkehr mit lehterem beigetoagen haben 
mag. In dem legten Paragraph fprict Antonin ($.XLI. fel.xv) 
von feinem Rückwege nah Migdol und Sukot (Magdalo und 
Sochot) in Aegypten, die beide (nach 4.8. Mof. 33, 5 und 7) 
allerdings fhon auf der Welfeite ded Merken Meere liegen; des⸗ 
halb entſteht aber gar kein Falſum, mie ihm der Bollandiftifche 
Gommentator vorwirft, menn Antonin vorher, ehe er dahin ge= 
Tangt, nod von ben zwiſchenliegenden Stationen einiged erwähnt. 
Er nennt nämlich die Stelle ver 70 Palmen und 12 Brunnen, 
ohne des biblifchen Namens Elim (4.8. Mof. 33, 9) dabel zu 
erwähnen, und fagt nur, daß er daſelbſt, nach fo vielen Mühfelig- 
kelten ded bis dahin zurüdigelegten Weges, zwei Tage geraftet, 
etwa in ber Nähe des Heutigen Abu Zelime*) ver arabiſchen 
Schiffer, die dort noch heute zuweilen mit ihren Schiffen im 
‚Hafen der flachen Landzunge einlaufen #7), oder volftändiger zu 
Ra; Abu Seltma, worin vieleicht noch eine Spur ded Na- 
mens Elim fich erhalten haben fönnte, wenn auch die eigentliche 
Station diefed Namens tiefer landein und näher bei Marah ge» 
ſucht werden muß ). 

®. Antoninus Martyr nennt bier auch ein mäßiges Ga- 
fell, dad Surandela heiße, unter deſſen Schuge eine Kirche und 
ein Zenodohium für die Pilger ſich befinde; unverfennbar die 
nädyke Station des allen neuern Reiſenden, ſeit Niebuhr, wohl« 
bekannten Thales Birondel®) (Gorondel bei Seetzen, geſpro⸗ 
dien Garantil, nach ihm in ſ. Mſer, Gharendel bei Burch., 
Wady Ghurundel bei Robinſon), das alfo damals von ſtärke⸗ 
ver Beſiedelung jener Gegend, die heutzutage völig unwirthbar ge⸗ 
worden, zeugt; ein Name, an welchem der Gommentator (Ber Act. 
Sctor. $.XLI. Nr. 52, fol.xvı1) ebenfals unnörhiger Weite An- 
ſtoß nimmt. 

‚Hierauf wird die Stelle von Antonin erreicht, an welder 
das Bolt Israel, nach dem Duschzuge durch das Rothe Mer, 
wieder zuerſt daS Sand betrat, die man durch ein Oratorium des 
Propheten Ellas geweiht Hatte, indeß an ber entgegengefegten Geite, 





) R. Lepfius a. q. O, ©.30. *7) Welfieh, bei Nöbiger II.6.M. 
**) GE. Robinfon, Baläf. I. ©. 110.  *°) C. Niebuhr, Reife, Ih. 4. 
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we fie in daſſelbe eingetreten, ein Oratorium des Mofe errichtet 
war. Died lag bei der Start Clyama, die auch Cosmas nannte 
di. 6. 8.27), von der B. Antonin Hinzufügt, daß Hier die 
Ekife aus Indien vor Anker gehen, und daß man zur Fluth⸗ 
um Ebbe-Zeit daſelbſt dad Meer zurüctreten jehe, wo man denn 
tem ganzen Untergang Pharaos erblide, weil alles Waffengeräch 
feines Heeres in Marmor verwandelt (unftreitig find die feltfamen 
Sermen der Korallenbildungen damit gemeint) dann ſich zeige. — 
Eo weit der Hierhergehörige Theil von des B. Antoninus Mar- 
ter Itinerar. 

Ans dieſen in fi unzufammenhängenven, jedoch von Augen» 
zeugen und Zeitgenoffen berrührenden Bruchftücen ver byzantini⸗ 
ſchen Zeit vom dritten bis zum Anfange des fiebenten Jahrhun⸗ 
vertö, die aber, was die Sinai-Halbinſel und ihre damaligen 
Zuſtãnde betrifft, doch mehr, ald man zu erwarten berechtigt fein 
türfte, übereinftimmen, und fowol der Natur des Landes wie dem 
algemeinern Gange der Geſchichte gemäß erſcheinen, ergiebt ſich 
dech jo viel, daß bamald noch welt mehr Gegenden derſelben als 
bentzutage durch fefte Anfierlungen, Kapellen, Kirchen, Zenobochien, 
Klöfter, Episcopate, hriftliche Gemeinden, felbft durch Anfänge ver 
Betehrungen bei umherziehenden Saracenen belebt waren, und daß 
beöhalb auch wol mehr Anbau, Benugung natürlicher Bewäſſe- 
rung, zumal mehr Balmenpflanzungen und überhaupt, ſeit Nilus 
Anlegung der Gärten anı Sinai, mehr Enltur daſelbſt fi erhalten 
baite, als wir In ven fpätern Jahrhunderten vorfinden. Rehmen 
wir Sierzu die lange Zeit der und freilich in ihren hiſtoriſchen 
Einzelpeiten völlig unbekannt gebliebenen Rabatäerherrfcaft, 
dieſes Agricultur- und Handelsvolkes in dieſen von Leute 
Rome bi zum Ailanitifchen Golf und landein bie über Pe— 
tra hinaus reichenden Gebieten (f. Erdk. XI. ©. 115—127), fo 
wie die außerorbentliche Menge vieler Taufende von Keldinfchrife 
tem, die, wenn auch nur in roheſten Zügen, doch mühſam enges 
gtaben, eine weit größere Zahl nicht blos flüchtig durchziehender, 
ſeudern auch länger in fo vielen gegenwärtig ganz menfchenleeren 
Thãlern, Schluchten und Berghögen verweilenber Populationen 
rorausſetzen, famt deren nod immer für räthfelhaft gehaftenem 
Berlommen, weil Schrift, Inhalt und das Volk der Schreiber 
ſelbſt, aothwendig, da Cobmas fie ſchon Tange vor dem ſechdten 
Yabrhundert fah, unbekannt blieben: fo zeigt fich ſchon hierin un« 
vertennbar dad Irrthumliche, nach und aus dem gegenwärtie 
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gen fo Herabgefunfenen und veröbeten Zuftande auch bie vor zwei 
bis dreitaufend Jahren vorübergegangenen Begebenheiten unmittel- 
bar in Allem beurtheilen und erFlären zu wollen, da doch nur eine 
Periode von kurzen 40 Jahren des Durchzuges des Volkes Israel zu 
uns in einzelnen Sägen herübertönt. Und wie kurzſichtig vollends 
find wir, wenn wir in die noch frühern Zuftände des Lande zu= 
züdgehen, wo von Süden und Often her die Halbiniel dur Mi- 
dianiter befucht wurde (wie von Jethro), In ver Mitte derſelben 
das Volk Amaleks herrſchte und feine nordweſtlichen Berge ihre 
Erzadern noch früher den induſtriöſen Aeg yptern dffneten, welche 
dort Colonien anſiedelten, die, nach den Inſcriptionen und Mo— 
numenten zu urtheilen, bis zum zweiten König ver zwölften Dy—⸗ 
naftie des alten Reiches, ja überhaupt bis zu den allerälteften 
Darftellungen der Königsreihen zurücgehen, welche nah R. Lep= 
find) in ganz Aegypten und felbft an ven Pyramiden von Gi- 
zeh nicht Älter gefunden wurben. 

Daß zu diefen Populations-Verhältniſſen der Halbinfel aus 
ältefter, vorchriftlicher Zeit, auf ihrer Südſeite in ber Umgebung 
von Tor nod ein biöher kaum beachtetes urälteſtes Wer- 
haltniß hinzukomme, welches ſchon an ſich die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit durch Palmeultur, Kameelopfer und einen antiken 
Wallfahrts ort dortiger Völker mit heilig gehaltenen Geremo- 
nien und Gaftfreiheit erregt, haben wir vorläufig in dem Artikel 
über „DBerbreitung der Dattelpalme,”’ nah Diodors, 
Agatharchides und Artemidors Berichten (Erdf. XII. 773 
bis 775), angeveutet. Was aber dort fehon über dad Rocale 
yon Dattelmalve bei Tor bis zu vem Wadi Feiran (Marani- 
tae, Pharanitae) und vom uralten Altar mit objdleten un— 
befannten Inſchriften (Awnög dx AlFov oregeod b. Diobor) 
gefagt ift, hat durch Prof. Beer's Entzifferung der Fels— 
Infhriftenst) (er erklärte fie für nabatälfche, Gefeniuß für 
phönicifche oder aramälfche, Credner für aramälfche ober 
arabifche) und Prof. Dr. Credner's 52) critifche Beleuchtung 
von deſſen Refultaten, fo wie durch ven Nachweis der auß heib- 
nifhen Gdgenbildern zufammengefegten Nanıen, welde 


#0) N. Lepſius, Reife a. a. D. &.9—11. “) E. F. F. Beer, 
Inscriptiones veteres litteris et lingua hucusque incognitis etc. 
Lipsiae ap. Barth. 1840. Fol. Studia Asiatica Fasc. II. 

®?) Dr. Grevner, Rec. in den Heidelberger Jahrbüchern der Literatur, 
1841. Rr. 57. ©. 908— 912 and Nr. 58. ©. 913—927. 


Sinai= Halbinfel; Hiftorifhe Einleitung. 37 


neh andern auf den Belsinfchriften vorfommen, wie Abd⸗al⸗ 
Paali (d. i. Baals verehrer), Gerem-al-Baali(d.i. Baal 
Exirfe) und andere, eine weit wichtigere, allgemeinere Bedeutung 
Freanem, indem fich hieraus ergiebt, daß jenes Nationalheilig= 
ttam zwiſchen Tor und dem Berge Serbal ein heidniſches war, 
Theilnehmer auch aus der norbweftlichen Halbinjel herbeizog, 
„der Altar mit der unbefannten Inſchrift“ ein Fels— 
gleich denen, auf welchen ſich die heutigen Seldinfchriften der 
beltinſel befinden, war, und deffen Charactere offenbar derfelben Art, 
zie die vielen taufende um die Gruppe des Serbal befindlichen uns 
brfannten Injchriften, in denen diefe Namen der Baalsverehrer 
skliht eine Spur altphönteifhen Cultus, als diefe noch am ery⸗ 
hen Meere mächtig waren, Herod. I. 1, VII.89)53) vorkommen, 
Tritteng aber ergiebt ſich daraus, daß dieſe alfo micht von chriſt- 
en Pilgern, wie die neuere Zeit wähnte, herrühren fönnen, eben 
fe wenig, wie Codmaß meinte, von Juden, und gleichfalls eben fo 
inwahrieinlich (da Cosmas noch zur Zeit der Nabatier lebte, 
ver als gemandter ägyptifcher Handelsmann in der Nabatäer Zeite 
«itigte nicht fo ganz unbekannt fein Fonnte, um dieje Infchrife 
ta den Juden zu vindieiren) von chrifllich gewortenen Nabas 
tern, wie Beer meinte, fondern daf deren Exiſtenz ſchon zum 
teil wenigftens in die vorchriſtliche Periode zurüdreicht, da 
Tiodor und Agatharchides fie auf jenem Altarblock kannten; 
ao ſeht wahrscheinlich, da die Geſchichte von feiner Einwanderung 
telbft ald vom jüdiſchen Durchzuge weiß, ein Bopulationd« 
verhältniß mit elgenthümlicher Civilifation, Dattel— 
tultur ımd Göttercultus voraudfegt, dad wol biß In die Zei« 
vn NRidians (Jethros), Amaleks, Mofes und im die ver 
älteſten Pharaonen zurüdgehen möchte. (Leber die Felsinſchrif- 
ten felbft fiehe unten bei Wadi Mofatteb und Serbal, doch 
fnnen wir nicht umhin, ſchon Hier vorläufig den Wunſch auszu⸗ 
imehen, Daß doch and; die nächfte Umgebung von Tor, welche 
tießer von den Reifenden Ianveinwärtd mehr vernadläffigt wor⸗ 
im, hinſichtlich dort höchſt wahrſcheinlich noch, vorhandener Denf« 
male aus jenen heldniſchen Zeiten der Baalöverehrung näher uns 
teriucht werben möchte; es wäre wol nicht unmöglich, einen ſolchen 
Altarblock mit Inſchrift noch zu entdeden, hat doch Wellfted 









th 





") Hamaker, Miscellanea Phoenicia. Lugd. Batav. 1828. 4. 
113,172 u. f 
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ſchon Im Jahre 1833 bei einer kurzen Excurſion von Tor gegen 
NW. nur wenige Stunden fern, nahe einem Dattelfaine Abu 
Sumwara, im Norden bed Dſchebel Himäm, an ver Meered- 
tüfte einen ganzen Dſchebel Mofatteb St), das heißt eine ganze 
Felsawand vol unzähliger Infchriften nebft vielen Grot- 
tenwerfen, gefunden, weldye Fein neuer Meifenber vor ihm ſah, 
vor denen bie arabifchen Kührer, ald den Siden bäfer Geifter, zu- 
rückwichen, die aber, nad) Legenden und auch nach griechifchen Auf- 
ſchriften zu urtheilen, mehrere Hunverte von Anachoreten bewohnt 
haben follen. Dies deutet ſchon beides auf eine früher elnmal hoch- 
geachtete Localitaͤt; leider hat weder Wellfted, noch ein Anderer vor 
ober nach ihm bortige Inferiptionen copirt, und was v. Schu⸗ 
bert55) über diefe merkwürdige Localität fagt, ſcheint nicht aus 
eigner Unterfuchung, — fonft Hätten wir vieleicht Copien ber In⸗ 
ſchriften, wenn auch nur Proben der Schriftzüge erhalten, — ſou⸗ 
dern nur aus Wellſted's Berichten gezogen zu fein.) 

Wie nach diefer bisher betrachteten hriftlichen Periode 
der Haldinfel die Veroͤdung und Berwilderung berfelben mit 
ven mohammedaniſchen Zeiten und bem Uebergreifen ara= 
biſcher Völferflämme in berfelben zunehmen und fomit die 
genauere Kunde von derfelben in immer bunfleren Schatten zu - 
rücktreten mußte, exgiebt ſich aus den unmittelbar folgenden Jahr» 
hunderten, in benen wir nur durch arabifche Geographen ein 
paar Notizen über fie erhalten, bis durch die kurze ſchütende Pe⸗ 
rlode der Kreugzüge die Halbinfel für Pilger und Nelfende, bie 
in den Tegten Jahrhunderten nicht gefehlt haben, wieder zugäng» 
licher geworden, und damit auch die Specialfenntnif derfelben mehr 
und mehr, doch vorzüglich erft In wen Iehteren Zeiten durch Nie» 
buhr, Burdhardt, Seehen, Rüppell, Ehrenberg, La« 
borbe, Wellfted, v. Schubert, R. Lepſius und Mudere, im 
Vortfchreiten begriffen ift, aber body immer nur durch wenig Ber« 
weilende. Denn nod; if leiver Eein Ort der eivilifirten Anc« 
fiedlung auf der ganzen Halbinfel zu finden, weder von Orien - 
talen noch von Decidentalen, außer wem Klofer anf Sinai, das 
zwar den Ruhm eines gafllichen Afyls ald Hespitium erworben 
hat, aber noch zu fohr bloß als eine noch ungerüttelte Gänle 





**) Wellsted, Trav. in Arabia. Lond. 1838. 8. Vol. II. p. 20; 
ver mr 6. Nöbiger, U. ©. 19-89. 9 v. Gaben, "Ree, 
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ter Jgnoranz aus dem Schatten des Mittelalters in 
wen flaren und weinen Aether bed Sinai emiporragt, von 
dem ruf ein Geſetz von höherer ald Solonifcher Weisheit ſich 
zuft wur über Israel, fondern über ale Völker der Erde verbreie 
ie, um auch für die Gegenwart ein Aſyl für die Wiſſen- 
iKaft, vie Eultur und ihren Fortſchritt, durch Beobach- 
sung an Ort und Gtelle, zu fein. 


1 Die mufelmännifh-arabifche Zeit. Aus den Berichten 
des Ißtachri, Mafubi, Edriſi, Abulfeda, Murach Mach— 
med, Ebn Iſhak, Nowairi, Macrizi und Anderer. 


Bei Iſßtachri, dem älteſten der arabiſchen Geographen (Mitte 
des 10ten Jahrhunderts), iſt nur gelegentlich wegen der Umgebun« 
gen von Meer und Bank von der Halbinfel, die bei ihm noch 
namen1o& geblieben ift, die Rede. Da Mohammeds Feldzüge 
nit nordwärts über Aila hinausgehen (Erof. XII. 71), fo hört 
itm auch Ds Arabien auf, dad gegen den weiteren Norden an 
Shame, d. i. Syrien, ſtößt 6), weldes mit der Wüſte beginnt: 
den nach ihm IA Balaftin, d. i. Raläftina, die erfle Land⸗ 
idaft Syriens, und zu ihr gehören Sogar (dad Todte Meer 
ans er auch See Sogar), Diar⸗Kum Kot, d. i. die Lande 
ſchaften am Todten Merre, nebſt Oſchebal und Schara, und 
was in ihnen begriffen if, bls Aila. 

GI Ghur (El Ghor), d. i. das Tiefthal, nennt er fchon, 
wie alle fpätern Araber, das Tiefthal des Jordan, das ſich durch 
das Todte Meer ziehe und zwiſchen zwei Bergen viele Palnıen, 
Duden und Slußlauf zeige, innerhalb Paläftinad, dann aber 
au jüdmärts des Todton Meeres feiner Anſicht nad; „weiter 
fortfege bis Ailap“ 57). 

Gegen Aeghpten Hin if Kolfum am Meere erbaut (f. Erdk. 
XI. 172), etwas nördlich vom heutigen Swez, die Stadt zweien 
Ländern (Aegypten und Syrien) angehörig, von der an, ſich 
dab Meer umhiege ) zu den Wüften ber Kinder Iörael und 
zum Sinai, die alfo nach Ißtachri zwiſchen Inne liegen, ums 
geben von Arabien, Syrien (Balaflin) und Aegypten. 


*) Itachrl bei Morbtmann a. a. D, ©. 5, 6,34. *) Chen. S. 38. 
“) Gb. ©. 28. 
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Bon dem mas berfelbe Autor, fo wie fein Nachfolger uno 
Nachſchreiber Edriſi, über dad dortige Küftenmeer und deſſen 
ſchwierige Befchiffung fagt, haben wir ſchon vollftändigen Bericht 
gegeben (Erdk. XII. 170— 173); aber über die von ihm bald Hi= 
Tab, Habilab, Chabilat genannte gefährliche Küftenftelle innen 
wir auch jegt noch, wie früberhin, keinen Nachweis geben, va felbft 
unter ven 27 ‚Hafenftellen, welche von heutigen arabiſchen Schiffern 
zwiſchen Suez bis Tor, namentli in Ehrenberg'’859) Ver- 
zeichniß derfelben, aufgeführt werben, Feine einen Anklang an jene 
Benennung barbietet. 

Bon Kolfum aus, fagt Iß tachri's Küftenbefchreibung nun, 
daß man weiter am Geſtade weder Dörfer noch Stäbte finde, nur 
hie und da von Bifchern bewohnte Stellen ®), hei Taran (Pha- 
tan?) und Chabilat einige Palmen, und eben fo da, wo es dem 
Berge Tur (d. i. Sinat) gegenüber Liege (wol die Palmengegend bet 
dem Hafenorte Tor, der wahrfcheinlich erft wegen feiner Zandungd= 
ftelle zu jenem Berge ven modernen Namen erhielt, ven vie Alten 
nicht kannten), fo wie gegenüber bei Aila. 

Diefes Alla, mo ed große Fiſche von ven verfchievenften Far⸗ 
ben geben fol (mas auch neuerlich durch v. Schubert beſtätigt 
wird) oi), nennt Ißtachri eine Eleine bewohnte Stadt nılt einigen 
Balmen und Saatfeldern 2); es fei eine Stadt ber Juden, 
denen Gott ven Bifchfang am Sabbat verbot, und melde er in 
Affen und Schweine verwandelte. Aber gleich darauf fügt er hin⸗ 
zu, bie dafigen Juden fein im Beſitz einer Vertragsurkunde 
(f. darüber unten) mit feinem Propheten Mohammed. Bon tinem 
Tribut des chriftlichen Fürften Johanna, von 300 Golvftäden, 
an Mohammed, wogegen den dortigen Chriſten Schup zugeſichert 
wurde, iſt bei Abulfeda, Macrizi®) und andern arabiſchen 
Sefchichtfcreibern Die Rede (f. Erdf. XI. 71)6%). Obgleich auch 
ein ſolches „Diploma securitatis Aliensihus” für Chriften be= 

zweifelt wird, fo iſt doch ein ſolches noch viel weniger in ber Ge» 
ſchichte von Ju den denkbar, bie jedoch zu Wrocops Zeit vort 
wohnten und die Oberberrfchaft Kalfer Suftinians (f. ob. &. 19) 
anerkannten. Bei ver bittern Feindſchaft Mohammeds gegen Ju⸗ 





) Ehrenberg. Mſcr. 1825. Zõtachtt a. a. O. ©. 18. 
+) v. Schubert, Reife, II. S. 384 u.f. **) Ißtachri a. a. D. ©. 19. 
©) Macrizi dei Reinand, in Nouy. Journ. Asiat. 1835. T. XVI. 
p- 58. ) Glbbon, erh. des Berfalls u. Untergangs bes Rim. 
Kipa, PA, Seipj. 1803. Th. XIV. €. 164. Rot. 148, ©. 165. 
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ten ferne eine folche Vertragsurkunde mit ihnen nicht fehr wahre 
Ibeinlid, and eher eine Berwechälung mit vem Vertrage Iohannas, 
wi fürn oder Statthalter von Ailah, dabei flattgefunden zw 
biten, mean ſich dieſe Verwirrung nicht durch eine Ueberlieferung 
idt, bie wir weiter unten einer Nachricht Seetzen's aus 
et alım arabiſchen Meifebeichreibung verdanken (f. unten). Aber 
Narrizi wiederholt es doch im 10ten Jahrhundert, daß daſelbſt 
ia da tlühenden Stadt viele Juben gewohnt (Erof. XI. S. 173 
30, und Abulfena 6) wienerholt noch im 14ten diejelbe 
Exe son der Juden ſtadt Aila, wie er fie nennt (oder Ela 
nt Reinaud). Die Stelle im Koran (Sure 7, B. 163, 166), 
ar melde ſich jene Angabe der Verwandlung bezieht, ſcheint eben⸗ 
li der Haltung einer ſolchen Vertragsurkunde mit Juden 
grad zu widerjprechen, vielmehr von Mohammeds Seite nur 
An Beihönigung ihrer Verfolgung fein zu follen. Denn ver Ko— 
za läßt fie, da fie am Sabbat gegen das Verbot fiichten, als 
Uetelthäter ericheinen, und fragt nun: wozu nügt ed, ein Volk 
o warnen, welches Allah verderben und mit ſchwerer Strafe heine 
ce will, worauf die Sentenz erfolgt, daß die Beharrlichen im 
Sen als Affen auszufoßen find aus ver menſchlichen Gefelichaft. 
re Bernichtung iſt alfo in den Augen jener Gläubigen vollfom- 
zu gerechtfertigt. 

Ton dem Binnenlande zwiſchen Aila und Koljum meiß 
Ftachri nichts weiter zu ſagen, als hier ſei die Wüſte der 
Rinder Israel), die 40 Paraſangen (60 geogr. Meil.) lang 
an etwa eben jo breit fei; deren Boden, theild Sand, theils feſt, 
ibre einige Palmen und Quellen. Sie grenzen an Dihafar 
Ri die Sandſtrecke an der Grenze Syriens und Aegyptens, bei 
Gaza und Pelufium, wo El Arifch), an ven Berg Sinai (ben 
Tirßer Tur nannte) und deſſen Umgebung, an das Gebiet von 
Verufalem und was von Paläftina nahe liege, beögleichen an vie 
TüRe, die fi vom Rif (d. i. Unterägypten abwärts doſtat) 
N Kol ſum erſtrecke. 

Ganz mit Ißtachri übereinſtimmend find die Worte Ebn 
Hrulals, nad) der Oriental Geogr.°”), in welcher, von Kolfum 
2, die Küſtenſtrecke in Merhileh angegeben und vie Wüfte der 
—— 


") Abulfedae Descr. Arabiae, ed. J. Graevius, in Huds. G. Gr. 
Minores. Oxon. 1712. Vol. II. p. 1 et 41; Abulfeda bei Rei- 
and, Trad. p. 146. **) Iptahri a. a. D. ©. 31, 32, 33. 

*)W. Ouseley, Oriental Geogr. p. 2, 29. 
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Kinder Israel, die Tiah beni Israel heißt, ein Rame ber 
mach jünifcher wie arabiſcher Trabition ſich bis heute in ber Be— 
mmnung El Ty ober Tih, d. i. die Wüſte, bie Eindve, erhal« 
ten hat®®), mit ber bie heutigen Beduinen unter et TiH®) auch 
den Begriff ver „Wanderung verbinden. Kaum fcheint dieſer 
Rame verfchieven von dem eben daſelbſt einheimifchen Namen ver 
„Gebirgokette“ El Tyh ). Tyh bedeutet wärtlih Das 
Serumlrren, dann eine Wüſte, in welcher der Wanderer umher⸗ 
irrt, und mit dem vorgeſetzten Artikel und auch vollſtändiger Die 
Wüfte des Umherirrend der Iörasliten !L 

Maſudi in feinen Goldnen Wiefen, die auch im 10ten 
Jahrhundert geichrieben find, erweitert bie Kenntniß des Landes 
nicht, fagt aber auch, daß Mofe auf Gottes Befehl das Volk 
Zoeraels nach et⸗Tih 72) geführt und ihm vom Berge Sind das 
Geſen auf Tafeln von Smaragd, mit Goldſchrift geſchrieben, ge- 
Bracht, aber e8 im Zorn bein Erbliden ihrer Anbetung des Kalbes 
In Stüde zerworfen Habe. Die wieder gefammelten habe er in das 
Zabernafel gethan, dem Harun (d. I. Aaren) vorgeſtanden, weils 
Mer aber bald geflorben und auf dem Berge Mowab begraben 
fel, der nicht fern llege von ven Bergen ejh-Shardh und vom 
Sind-Berge (et⸗Tohür In einer andern Handſchrift). Sein 
Grab fei wohl befannt; es Tiege in einer grawenhaften@rotte, 
in welcher bei Nachtzeit öfter miles Getöfe alled Lebendige ver⸗ 
ſcheuche (f. unten Berg Hor bei Petra). Ginige behaupten, er fei 
hler nicht begraben, fondern nur beigefegt in bie Grotte, bie ſehr 
werkwürbig ſei. Mofe farb nach Ihm u. |. w. — 

Diefem Berichte, der wol nur dem fo vieles verfälfegennen Ko⸗ 
ran, Sure 7, nachgefchrieben ſein mag, fügt aber Maſudi eins 
eigene Anficht Hinzu, wenn er fagt, daß zu gleicher Zeit mit 
Mofo aud der Propfet Scho'aib, ein Nadkomme Madyan, 
Sohn Abrahams gelebt, der arabiſch geſprochen und als Pros 
phet zu den Madyan geſchickt worden fel; deſſen Tochter Habe 
Mofe, ald er aus Aegypten entflohen, zur Frau genommen. Scho'⸗ 


Y —X Reifen {n Syrien, bei Grfenius IT. ©. 741 und Not. 

©) Robinfon, Baläftina 1. ©. 292. '°) Burdhardt 

* 8 u. S. 774 787 o10. * Roſenmuller, Bidl. Aiterthumo⸗ 

Runde, Sd. III. 1828, ©. 103, Not. 130. 3) El Meaudi'a Hi- 

storieal Enoyclopedia, entitled Meadows of (Fold and Mines of 

Gems. Transl. ys Sprenger, M. Dr, London 1841. 8. 
Vol. 1. p 1—92. 
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aib, da je gefeierten, und aus altarabifchen Legenden hefannten 
Bropbetes ber älteften Zeit (f. Erdk. XIII. ©.286—-291, wo von 
Aykir Sho’aib u. a. bie Rede ift), ber in dem Koran nur ald 
Lurhet in Midian neben Mofe geftelt ift, dieſen iventificirt Mao 
ii fralih mit Jethro, dem Priefter von Mivian (2.3. Mof. 
32, md hierin folgen ihm alle fpätern Mohammedaner, die num 
üten Nachrichten, feiner nur zu oft, unbegründete Angaben bed 
Kern mit beimifchen. 

Sperif Edriſi if es zunächkt, der, Mitte des 12tm Jahre 
fen, in feiner inhaltreichen Geographie auch einiges über un« 
fm kandſchaft mittgeilt, die ihm vorzüglich durch die zwei Ka⸗ 
twanenfraßen der Bilger von Miffe (Aegypten) nach Mevina 
kannt geworben fein mag, von denen er gleich vorn herein 73) 
irißt: die eine durch die Mitte des Landed, direct von Abe 
dend bei Sutz nach Aila und Madian, die andere entlang dem 
Ver des Meeres von Kolfum über den Sinai nach Afaba, Aila 
an Redlan. Beide gehen dann weiter durch Arabien, wo wir 
die erfte mehr lanbeinwärtd gehende, von der jyrifchen Akaba 
Hıka Eoſhamie, 7%) welche die 12te Station von Damasf ift und 
fiber fine Wiction, 7°) wie Goflelin meinte), welche eine Tagereiſe 
vn der ägpptifchen Akaba (dem Aila) am Golf gelegen, ent« 
'rat iſt, ſchon durch Burckhardi's Angaben näher erörtern Eonn« 
m (Erd. xlll. 432); die andere, von der ägyptifchen Akaba, 
m ilten Station von Gairo (Erbf. XI. 231), die Küftenroute 
zen Jila entlang über Gafel, Madian, Moilah und weiter, und 
rd Rũppell und Wellſted fperiell bekannt geworden ift (Erbf. XIII. 
34-293). Men viefer war und nur die einzige, bei Edrifi 
ngebeme Localität Ha kel, blos aus weftlicher Werne, zuerft durch 
Burdfardı 76) genannt und daher faft unbefannt geblieben, da 
5. Rüppell von den Stilfquellen Ainune des Wadl Beden 
(13 Stunden Weges in N.N.W. von Moileh bei Madian) nicht 
Wü gegen den Norden feine Entdeckungsreiſe auf ver Hadſch- 
Mate bis Aila fortfegen konnte, fondern gegen Weſt abbog und 
“7 Stunden Weges bei Magna die Küfte des Ailanitiſchen 
ti reichte (Erdt. XI, 292). Doch iſt auch Hier durch die 
— 


") Bdrisi dei Jaubert I. p. 328—331. . Berghaus, Atlas 
von Aflen, Blatt Syrien, 1835, wo ihre Lage. "s) Burcharot, 
Reife in grien, bei Geſenius II. ©. 1036, Re. 12, und Ann. zu 
6.996. '*) Burckhardt, Trav. in Syria. London 1822. 4. 
9503; bei Geſenius IL. 820. 
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englifche Küftenaufnahme wenigftend bie Rage biefer Station außer 
Zweifel gefeßt, da der Survey hier zwifchen der Station Omai= 
der Kabir, ober richtiger Gubbet Hamida bei Burdharpt, 
und der nördlichen Afaba Aila, im ver Mitte, bei einem großen 
Lager der Omran die Anker warf, bei dem Orte Hagoul. Lei= 
der war ihnen dabel die Eprififche Station Hafl nit in Ge— 
danken gegenwärtig, um Forſchung über bie antike Hadſchroute da⸗ 
ſelbſt (f. Erdk. XII. 304) anzuftellen, deren Localität bei ihrem 
Austritt von Madian und Wadi Beden nordweſtwaͤrts zum Ge— 
ſtade des Golfs von Alla hier unſtreitig gefunden iſt. Wellſte d 
landete 77) bei dieſem Hakl (Hagoul der Karte) mit feiner Batke, 
fand daſelbſt nur einen Fleinen Hafen für Boote, ver dem Rorb=- 
winde fehr ausgeſetzt ift, dabei aber eine große Dattelpflanzung. 
Haft Heißt „ein Feld;“ im Munde ver dortigen Küftenbewohner 
fheint diefer Name Hagol oder Hagul audgefprochen zu werben. 
Jene Lage ift auch duch Robinfon?®), der den Ort Hakl, zu 
Atabah gegen S.D. gen ©., an einer ſchmalen zum Meere ſich 
neigenden Ebene aus ver Berne liegen ſah, alfo auch durch Augen- 
zeugen, ermittelt. Man nannte im den Ort nahe am Ufer, in 
einem Wapdi el Mebrüf voll Balmbäume gelegen, als die erfte 
Station von Akaba aus, bis wohin die Route am Öfllichen Mee- 
reoufer hinlaufe, dann aber nad) dem Innern in den Geblrgdzug 
wende, der nördlich von den Amırän, fünlich von den Mefäto, 
einem Zweige ber Howeitat, bemohnt werde. Die Tagereife von 
Akaba nach Hakl iſt eine fehr lange und führt um ein Vorgebirge 
herum, wo ber fehr fehmale Küftenweg ungemein gefahrvoll fein 
foQ, fo daß nur ein Kameel auf einmal ihn paffiren kann. Der 
Balmwald vor Hafl wisd Dahar el Hanır genannt. Die Iandein- 
wärts führende Hadſchroute, zu welcher die 2 Araber- Tribus bad 
Geleit ſtellen müffen, berührt, nach Robinfon’s Erkundigun- 
gen ?®), von ber 11ten Station Hakl dann die 12te, Ras eſh 
Shüraf ohne Wafler, die wir fonft nicht fennen; dann ald 13te 
el=Beda, offenbar Rüppell's Wadi Beben, worauf Ain-Unne 
folgt; dann die 14te bls Muweilih, d. i. Moileh. 

Doch iſt Hier noch zur Vervollſtändlgung biefer Route zu be⸗ 
merken, daß nach des Edriſi Periode, wie fid aus dem Dfhi- 


’7) Weliſted, Reife, b. Rödiger Tb. II. ©. 123, Not. 107. Bor 
hinfon, Balkina 1. ©,261,284.  ") @bend, I. Anmet. AK. 


Sini⸗ Halbinfel; biſtoriſche Einleitung. 45 


hannama®) ergibt, die Hadſchroute auch mol gemechfelt und 
ball uidt mehr berührt hat, fondern fogleih von Aila mehr 
vürirth die Küfte verlafien und auf einer Bergroute die Sta- 
tionen krährt hat, welche in Berghaus Karte von Syrien einge» 
za in. Im Dſchihannuma heißen fie: 1) Alla; 2) Dhoh⸗ 
felsfimar (d. i. Efelörüden, Dar el Hanımer bei Berghaus); 
Yltorfein; 4) Dſchorfel Beni Aathije (Schorafa bei 
dat); 5) Mathalat, zwifchen zwei Bergen, wo der Sitz ber 
vtditen Beni Lam; 6) Maghair Schonib, d. i. Höhlen Je— 
4, me Injchriften und Grotten; 7) Rabr eth thawaſchi, 
Srab des Eunuchen; 8) Ojunol Kaffab, ſchilfreiches hei« 
Abel vol Waffer (mol Ainıme bei Rüppel); 9) Scherm, 
Dersösudt, und 10) Moeilah. Heutzutage ift alfo nad 
tinfon’s Erfundigung die Route wieder in den Gorijifchen Weg 
ꝛiüdgekehrt. 

Bu Thevenot's Zeit (1658)81) ging die Hadſch, eben fo wie 
N: Tigifannuma angiebt, über diefelben Orte, die aber durch 
a 39 von Tunis, ver als Pilger dad Routier mittheilte, in 
ae veränderter Schreibart und mit Beſtimmung der Weg- 
ten, die auf die Stationen verwendet werben müſſen, alfo 
1) von Afaba Aila nach Dar el Hhamar (d. h. run« 
en); 2) von da nach Scharat e Beni gateie, 14 Stun« 
ohne Wafler; 3) nah Magore Chovaib, d. i. Grotten 
tod, 14 Etunden, wo im Lande der Midianiter ſüßes Wafler; 
Ina Cyoun el Kefeb, 14%, Stunden, wo füßed Waller und 
v2 Voſe die Tochter Jethro's bei ihren Viehtränken fehügte; 5) nach 
m Kalhat el Moilah, 15 Stunden Wege, wo 27, Tage Raft. 
Urin Summa von Afaba bis Moila eine Strede won 57, oder 
U in runder Summe 60 Stunden Weg, da die Entfernung der 
irligien Station von Afaba Aila auögelaffen ift. 

Cinen unerwarteten Aufſchluß über die Pilger- Route von 
Mabap über Hakl nad) Beden und dem Maghair Schoaib 
hl wir Dusch einen Brief J. Fresnel's an Iomard®), 
som 15. Auguft 1839 in Suez datirt if, in weldem biefer 
af atabiſchem Boden fo einheimifche Beobachter eine Eurze Nach⸗ 
—— 


amımer, Ueber Geogt. Arablens, In Wien. Jahtb. Bd. XCH. 
ER Ahesenst, Mlfen In Busapa, Men r, Kranft, 1993. 
b. 1. Ba 2. Ray. 17. ©. 204— 205. ®) F. Fresnel, 
Leise 3 Mona. Jomard, im Bulletin de la Soc. de Geogr. de 
Pıria, 2. Ser. Tom. XI. 1839. p. 88—90. 
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richt von feinem Befuche auf derſelben Pilgerroute, von Den: 
ſelben Orten giebt, die und bei unfern frühern Nachforfchunge⸗ 
über jene Localitaͤten entgangen war, bie aber Hier Ihrem Inhalt: 
nach noch ihre paſſende Stelle zur Beachtung findet. Wir behal⸗ 
tem die frangdfifege, forgfältige Schreibart ded Originalbriefes bei, 
die leicht mit der früher mitgerheilten zu vergleichen if. 

Im Iuni und Yull, ſagt Fresnel, habe er einen Ausflug 
zu ven Grotten Jethro's (Moghair Schoayb genaunt) ge= 
macht, die in einem Eleinen Gampfleinberge im Weſten des 
Balmetum oder Balmhaines Legen, dad Ber oder O'youn- 
el⸗Qaſſab Heiße. Es fe das fhönfle Balmetum von Dattel- 
bäumen (06 hier da6 Phoenicon des Agatharchides Ing, auch an 
der Handeloſtrabe nach Petra?) und Tamarluden, das er geſehen, 
ein wahres Dickicht (fourre), wie dies fo felten In Arabien fich 
finde. Ein Bach herrlichen Waſſers fließe durd die Mitte defſel⸗ 
ben und verliere fich in den weiten gegen Süh gelegenen Cbenen. 
An der Oftfeite des Walmetum erhebe ſich der hohe „Berg der 
Mandelbäume.“ Diefe Stelle liege 3 Rarawan«Tagerelfen jen- 
felt Oualateal-Agabah (vem Caſtell Ataba), auf der Pilger- 
route; eB fei dleſelbe Rocalität, welde €. Rüppell im I. 1826 
befuchte, deſſen Namen uns Datum auf einer der dortigen fhön- 
ſten Grotten Sresnel auch angefchrieben fand (ſ. Erbf. XI. 284 
546 292). — Der Briefſchreiber wußte noch nicht, ob von &.Rüp- 
pell über biefe Reife etwas verbffentlicht fel, bemerkt aber zugleich 
leider, Daß er fein vollſtaͤndiges Journal dieſer Melje zu überſenden 
außer Stande fei, und nur ein paar Turze Bemerkungen dethalb 
Hier Hinyufüge. Rur dieſes für jedt, fagt er: 

Den Hagql (Kal), dem Beduineunamen ver Station, welche 
Bei den Pilgern der Hadj ZHohaye-hhomair, d.h. der kleine 
Gfelsrüden, beißt, verläßt die Pilgerftraße erſt das Merreßufer 
und tritt In dad Granitgebirge ein, vefien Hauptfette jedoch 
Immer noch zur Linken des Moelfenven bleibt, fo daß die Zeich- 
nung der Bothalfchen Karte (d. 1. Berghaus Karte von Syrien) 
hier gu berichtigen iſt, welche die Route an ver Oſtſeite der Goch⸗ 
Fette eingeiragen hat. 

€. Rüppell, meint Breönel, werde wol von ven arabi- 
ſchen Mumien geſprochen haben, vie ſich in den Grotten Jethros 
beſinden, auf die er ſeinen Namen ſchrieb. Er ſelbſt habe daraus 
einen Schädel und einige Bafen aus Warmor und aus Ala- 
baſter mit gelben Adern mitgebracht. 
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Zeiten Haql und Bed' llege der Eulminationspunct der 
veſſex des Routiers, der Aſſcharafah heiße, auch Dumm⸗- 
Erin (mit dem Artikel Dumm-el⸗Ezham), d. h. Mutter 
ter Kaechen, wegen ber großen Menge hier liegender Knochen 
a gelärzten Rameelen auf ven Durchzügen der Pilger, zumal 
Si va Kückwege. Etwas unterhalb Scharafah liege die Sta« 
tin der Pilger, bezeichnet durch einen enormen Gteinhaufen, des⸗ 
ib Arrevjem genannt, oßne Artikel Rebjem. 

Frebnel gab am Linant, den Begleiter Laborde's nah 
%:n, ine Beſchreibung der Monumente nebft flüchtiger Zeich ⸗ 
zu, die er an Ort und Stelle gemacht. Hiernach ſchienen die 
retten Jethro's von derfelben Art zu fein wie bie älteften 
in Gretten in Petra, von denen Sreönel eine Zeichnung bei 
!inanı jah, die aber von Laborde nicht publicirt ſei. Ob fie 
utetäifgen Urfprungs fein mögen? Fresnel hält dieſe zu 
Yetra für idumäifche, diejenigen zu Bed’ aber für midianie 
ige, d. i. für weit älter ald die Anſiedlung der Nabatier in 
Fer — Gern wäre Sreönel weiter auf ver Route bis Hhipjr, 
38 beiden fläntijchen Bewohnern Maväin Sfälehh heißt, vor⸗ 
rungen; aber es fehlten ihm die Mittel dazu. Nach den in EI 
Ayıbah ingezogenen Nachrichten find die Denfmale der Tha⸗ 
aad noch weit zahlreicher und merkwürdiger ald bie ber 
Rıbatäer (vergl. Erdt XIII. ©.265—268), und Arabia Pe- 
iraea noch keineswegs gefannt. — 

Bad Edriſi über die Landroute direct durch die Wüfte von 
Vigerud bis Aila fagt, befchränkt fich auf die 3 zwiſcheninne 
armer Stationen, mit Namen Rouitha, Kerſa und Hafar, 
deide in den fpätern Hadfchronten, weder im Dſchihannuma noch 
&i Anden, micht wieder vorfommen. Was er aber über bie Rü« 
Renronte um das Geſtade der Halbinfel von Kolfum, über den 
Self dahtan und den Ort Fahran Ahroun bis zum Scherm Belt 
(ki Ans Mohanimed), und wieder nordwärts bie Mile und deſſen 
Ber enführt, iſt ſchon früher näher beleuchtet worben (Erdk. XU. 
810-174). Zu bemerken iR Hier wur, daß die Faran ober 
Fabran Ahr oun an zwei Stellen genannte Stadt ®) nicht, wie 
über fie öfter waflır gelten follte, bie ehemalige Stabt im centra- 
In Babi Beiran der Araber fein dürfte, da Edrifi fie ausdrück- 
Ü on den gefahrvollen, ftürmifigen, vurch wilde Wogen bie Bel« 
—— 


) Bärisi bel Jaubert I. p. 329, 330, 332. 
p. 
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fen peitfchenden Golf (au fond d’un golfe) anfeht, in welchen 
Pharao untergegangen. Doch unterfcheivet er fie auch wieder von 
Golf, fo daß jener Ausorud vieleicht nur ungenau If, und dod 
die centrale Stabt gemeint war, da und feine andere Stab 
dieſes Namens Faran dort bekannt if. 

Noch ift Hier zur Vervolftändigung hinzuzufügen, daß Edrifi 
zwifchen Rolfum und Fahran eine Station Batn Moghaira 
mit einem Hafen und einen See nennt, die wir beide Heutzutage 
nicht kennen. Sollten fie vielleicht auf eine Veränderung der Küfte 
hindeuten? Berner, daß er fagt, vom Orte Fahran Ahroum, 
der fehr ſtark befuscht fel, nehme man den Weg zum Berge Si— 
nal. Sollten dies die heutigen beiken Bäder Hammam Fah- 
raum fein, fo ift wenigſtens heute wenig Spur von einer dortie 
gen Stadt zu finden. Im einer arabifchen Meifebeichreibung, bie 
Sergen citirt®%), wird der Birfet Borondel genannt, an dem 
eine Stadt, Taran genannt, liege, bei deren Korallen im Meere 
die Schiffe ſcheltern, in einer Bucht, die 6 arabifche Meilen (an 3 
Stunden) breit fein fol, deren Name Gorondel einem Idole 
zugefchrieben werde, dad auf einem Berge im Meere fiehen folle 
(eben fo bei Makrizi, f. unten). 

Der Weg zum Sinai, genannt Oſchebel Xur&), ver nur 
wenig entfernt vom Meere liege, fagt Edriſi, dehne ſich eben fo 
wie das Meer felbft aus, und zwiſchen Ihm und dem Meere fei 
ein Weg gebahnt (wol der durch ven Wadi Feiran), ber zu 
ihm ſehr hoch auf Stufen hinauf führe. Oben finde man einen 
Anbetungsort und einen Brunnen fließenden Waſſers, an dem 

ſich die Reiſenden labten. Bon Zur (wol dem Dſchebel Zur) 
sche man nach Maſſdef, einem angenehmen Orte, wo man Ber=- 
len fifche. Diefer Name ift Heute als Ort unbefannt; bie latei= 
niſche Ueberfegung bei Sionita In Geogr. Nubiensis überträgt 
ihn durch Locus conchylioram 8%); er bezeichnet, nach Befeniuß, 
den Fundort der Verlmufchel®”). Wegen der wirklich zu 
Tor vorfommenden BerImufcheln Haben wir Ihn ſchon früher 
für den heutigen Hafenost el Tor gehalten (Erdk. XI. ©. 172). 
Burdhardt, der wegen ver fehr großen Menge Perlmut- 
ter, melde bie Heteymi an ber allanitifchen Küfte ter Si⸗ 


*) Menall, Gorreir. Banb XX. 1800. 6.307. _ 9) Brit. c. 
1. ®) Geogr. Nubiensis ex Arabic. Gabr. Sionit. etc. 
Bari 1019. 4. p.100. _®”) Burckhardt, Trar. in Spriaete. 
p- 531; derf. bei’ @efenins II. p. 858; Gefenine Mot. ©. 1070. 
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aiesaltiniel zwiſchen Dahab und Noweibi einjanmeln, dieſes 
Geräte Maffvef Dort ſuchte, fragte bei dem Fiſchern vergeblich 
nahm Namıen. Ex war ihnen nicht befannt. 

ls, damals nur ein Fleiner Ort, fagt Edriſi, in wel« 
u zu feiner Zeit Araber die Gebieter jeien, liege 5 Tages 
mia son Madian, das einft dem Tribus Jethro's gehörte, 
&e jagt nur fehr umbebeutend ſei; bis El Djar, d. i. zum 
dm von Dſchidde, feien 25 Tagereiien (bei Abulfeda&) nur 
idt. X. 381 — 183), nad) Tabuf 6 Tagereiien. Auf 
fen Wegen landein von Aila wohnten damals die Tribus der 
tim, wer Djoudham, der Djoheina und ber Bili, die 
iule Ramerlzucht Gatten (Erdk. XHI. 746). 

AbuliedaO), im 14ten Jahrhundert, folgt faft in allem ſei— 
am Vorgängern Edriſi und Ißtachri über diefe Halbinſel, giebt 
aber Vie aftronomifche Lage von Aila in etwa gleicher Breite mit 
Tıjfera an, was jedoch um einen ganzen Breitengrad nördlicher 
Ant, und führt deſſen Lage nach Atwal 55° 45° Long. 29" Lat., 
aat Kanum 56° 40’ Long. 28° 50° Lat. und nach Said 58” 40° 
Long. 30° 50' Lat. an, die buch E. Rüppell’s aſtronomiſche 
Vrebabtungen ®) auf 29° 31’ N.Br. wirklich beflimmt wurde, da 
Tinpille fie nur zu 29° 15° Lat. ſehr nahezu berechnet hatte. 
3a Abulfeda's Zeit beftand die Fleine Stadt, die Edrifi ge= 
want hatte, daſelbſt noch, es fehlten alle Saatfelver, von denen 
teielbe geſprochen; aber «8 Tag Aila nod an dem Eingange des 
dadiah, d. i. der Wüfte (jept Arabah), war jedoch damald nur 
a6 ein Thurm, mit einem Commandanten, der von Aegypten 
2 dahin gefchieft wurde. Vertheidigt war die Stadt früher 
tut eine Heine Feſtung, die auf einer Infel im Meere vor⸗ 
ha, aber damald in Trummer zerfallen war, deshalb eben ihr 
Gemmandant auf daß fefte Land in den Thurm gezogen wvar. 
Vieh, Infel und Bee, iſt in neuern Zeiten durch Rüppell, 
Yabarde, Wellſted wieder entvedt, und der Turm mit der 
Etat, welche Abulfeda Ela ſchreibt, von mehren neuern Mei» 
aden beſucht. Daß dieſer Ort, der bei den Neuern, wie Burck⸗ 
batdt zeigte‘, auch blos Akaba oder Akaba Aila, d. i. „ber 
FR - 

w) Abulfeda, Descr. Arabiae, ed. J. Graevius. Oxon. 1712. p.19; 
and Abulfed. bei Reinaud, Trad. p.112. *”) Abulfeda, Deser. 
Arabiae bei J. Graevius ed. Hı Oxon. p. 1, und bei Rommel 

212,14, 78; bei Reinaud, Tı 112,116. ° °°) In v. Zach, 
Correspond. astron. T. VI. p. 582—584 und VIIL p. 588. 


Rite Grofunbe XIV. » 
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Sinabſtieg nach oder die Soͤhe von Alla“ (Erdt. XIH. 236 
amd 432) genannt wird, identiſch mit vem Clath ar Hebräer 
und dem Aila dor Araber fe, bewährte ſchon Rliebuher durch 
vie Erfundigung bel ven Behulnen, wie jeuen Det wirklich noch 
Häle9) nannten. Genaueres konnte er zivar über die Lecalltät 
uoch nicht erfahren, doch berichtigte er wenigſtens [den D’UnvilTe, 
ver an der heutigen Eriſtenz diefes Ortes zweifelte, woll er Ihm in 
drei Hadjrouten nicht erwaͤhnt geficuden, und Abulfeda dech 
geſagt Hatte, daß er auf der Pilgerſtraße liege. Dies konnte bie» 
fer auch um fo zuverſichtlicher fagen, da er wiederholt dieſen Ort 
feiöft auf fehnen Bälgerfahrten befucht Hatte (ſ. Ervk. Am. 449). 
Bei ver Iegten Rückkehr mit feinem Sultan, ver nach Aeghpten zus 
rädging, verweilte, fagt Abulfeda 92), dlefer wach ven legten Tag 
ves Jahres zwiſchen Jambaum (mol Janbo) und Alla am 
ver Station, die Cafab (i. e, arundo, arandinetum; wol obiges 
Djunol-Kaffab im Dſchlhannuma, alfo zu Alnune bi Räp- 
yell, f. Erof. XUT. 283) genannt war. Dom da hatte er no 4 
Stationen bis Aila, wo es drei Tage raſtete, mm die Aukunft 
feiner Pferde und ſeines Schatzes aus ver Stadt Tarara (d. i, 
Krad oder Gchobat%®), Mons regalis der Kreuzfahrer, f. mm) 
zu ertvarten und mit biefen nadı Aegypten zurückzukehren. 

Bon biefem Alla over Ela, fagt Abulfena noch, ſind bis 
zum Berge Scherat (Alſcherat, wo Krack liegt, d. I. Seir der 
Bibel, nad} Abulf. Annal. I. p 476) drei Tagereifen, uns vom 
Yiefem etwa drei bi@ Belfa; dam mach ber Mafchar yes vom 
Sauvan 9, von dleſen neck Damask 3, was alfo, zufammen 
35 Tagerelſen, wit ver ſyriſchen Gadjrouts ungefiie zufanmam- 
Mint (f. Erot. XI. S.402— 432). Dr. fonft unverſtanditchen 
Ausdrud Naſcharyes, der dfter auf jenen Socalitäten auch heut- 
gwtage wiederholt wird, hat Reinaud®*) als Murat von Wifh- 
rac oder Miſchrye erklätt, d. 5. „ein Ort, der bie Strah- 
Fon der im Dſten aufgehönden Sonne empfängt,“ alſo 
gute Weideſtellen, melde für Nomaden von Höfe Werche 
fi. — 

») Niebubr, Beſchreibung von Arabien, ©. 400; vergl. Befenins Not, 
©. 1074 ß Burdh. ®.; D’Anville, Mem. s. TEgypte, Append. 
Golf Arabig. p. 288 u. 239. Abulfedae Annales Mosle- 
mici, ed. Adler. Hafn. 1794. T. V. p. 333. *3) Burdhardt, 
Reifen in Syrien, bel Gefenins H. &. 6, Rot. ©. 1068. 

®) Abulfeda, Trad. bei Reinand, Note p. 112; vergl. 8. De Sacy, 
Chrestom. arab, T. Ilf. p. 5% 
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Set einer orlentalifchen Reifebefchreibung, deren Ale 
tr or Verfaſſer und nicht genammt wird, theilte Seetzen *) 
in fiinem Beiträgen zur Kenntniß von Arabien, ald er zu 
Kztira 1909 feine Vorbereitungäfksdien betrieb, folgende merfmür« 
rize Nachricht über denſelben Ort mit: „Aileh wat ver erfte 
„Ent in Hedſchas (d. I. an der Nordgrenze Arabiens), gut ges 
„but, hatte viele Kaufleute und fag am ber Grenze der alten 
“atiehifchen Befigungen‘ (übereinflimmend mit dem fpäter 
nah Raerizi von Reinaud nitgerheilten Kragmente, f. unten). 

Iohanna zu Mohammeds Zeit war alfo entſchieden nur ein 
Statthalter, venm Hier ſtand zu Aila oder Milach die römt« 
fee 2egten, welche Decima®%) hieß, im Omartier, nach der Notit. 
Orienfis e. KXIX. — Die orfentakifcye Relſebeſchreibung fagt wei⸗ 
ter: Gier war dad Zollhaus, weil die Samdelsfhiffe aus 
Iemen, Indien, Sina ums andern Ländern hier vor Anfer 
gingen. Der Ort war fhon zu Davids Zeiten erbaut morben, 
von Juden bewohnt und nur 6 Tagerelfen (zu wenig) fern von 
Ierufalem. Akbet Aileh war vormals nur mit Mühe zu yafe 
irn, alein Emir Ahmed ihn Thufän, Herr von Aegypten, 
verbefferte Diefen Bergpaß, machte den Weg eben, ließ die Belfen 
derchbrechen, fo daß jegt Kameele dort fortfommen Pönnen, wo⸗ 
wur er fi den Dank von ven Bilgerfaramanen erwarb. Die 
Inden zu Aileh behaupteten ein Kleid won vem Propheten Mo— 
bammeb zu befiden, weiches dieſer dem Herrn von Aileh zur Aufe 
bewebruug ũberſchickte. Dies Kleid blieb im ihren Haͤnden; fie 
vilegter es ben Pilgern, aus Ehrfurcht, vorzugelgen, bis end⸗ 
RE einer ver Abafftven« Khaltfen es innen abkaufte. Die Ver 
anlaffung zu biefem Befig war folgende. Als ver Prophet Te⸗ 
du? erobert Hatte (Erdt XII. &.410—416), begab ſich der Herr 
von Aileh, Tahhieh Ihn Robeh (Tonft Iohann, Sohn Rus 
behs, f. Ervk. XI. 71, 173), zu ihm um ſchloß gegen Gelo⸗ 
bung einer Kopffleuer mit ihm Frieden. Hierauf fertigte Ihm der 
Srephet Mohammed einen Freibrief aus, ver ihm geftattete, zu 
Lead aud zn Waſſer nah WBilfigr Handlung zu treiben. Zum 
Zeigen wn8 gefchtoſſenen Vertrags gab er ihm ein Kleid von tes 
Fer Wolle (ein Ehrenkleid?); diefed geſchah im Ytem Jahre ver 


Serpen, im v. Zach, Monat. Gorrefp 1809. 3b. 20. S. 305. 
3 etc. in Partibus Orientis, ed. B. Böcking. 
Bonnae 1839. T. 1, p. 78 und Annot. p. 349, Nr. 25. 
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Gedſchra (d. i. im 3.630 n. Chr. G.). Im Jahre 415 der Hebfchra, 
endet bie Stelle des Neifeberichts, war Alleh noch vorhanden, ein 
Beicyen, daß dieſer Meifende wenigftend nicht wor dem Jahre 1024 
u. Chr. ©. feinen Reifebericht niederfchrich. Es war dles alfo ein 
Jahrhundert vor Eprifi,.und daraus wol jene Notiz von einer 
Bertragsurfunde mit Juden entflanden (j. ob. S. 40), von ber 
Macrizi”) auch nicht gänzlich ſchweigt, obwol er ald ein fenft 
glaubwürbiger Geſchichtſchreiber ganz einfach des Breibriefs für 
ven römifchen Präfecten zu Ela In folgenden Worten gedenkt: 
Der Prophet Mohammed ließ, nach feiner Expevition gegen Te= 
buf, für die Gebieter in Ela (Nila), nachdem derſelbe fi dem 
Tribut unterworfen hatte, eine Art Breibrief ſchreiben, wie Ebn 
Ifhak berichtet in folgenden Worten: „Im Namen Gottes, bed 
„gnãdigen und barmherzigen: Breibrief, ausgeſtellt von Allah und 
‚feinem Propheten, für den Statthalter, die Bewohner und bie 
Prieſterſchaft, zu Lande wie zu Waſſer. Dieſer Breibrief verbin⸗ 
det Allah und feinen Propheten mit ihren Bunbeögenofien von 
„Syrien, Iemen und der Meeresküfte.” Dies trug fich zu, fchlient 
Macrizi, im 9ten Jahre der Hegira. 

Macrizi, ver berühmte, ungemein fleißige, kenntnißreiche und 
einfichtige Geſchichtſchreiber des Orients, Mitte des 15ten Jahrhuu- 
derts, dem wir fo viele fchägbare Werke verdanken, die bisher nur 
theilweis veröffentlicht wurben, fcheint auch eine reiche Bundgrube 
für dieſe bei andern Arabern weniger beachtete Landſchaft ver 
Sinat-Halbinfel zu fein, wenn wir nad) ein paar Bragmen« 
ten urtheilen dürfen, die Burdharbt aus den Driginal= Hand» 
ſchriften mitthellt, welche Ieiver nur kurz, aber vefto inhaltreicher 
find, von denen bad erfte eine Beſtätigung des von Geehen ge- 
gebenen Ercerptes ift, und mit ihm vieleicht aud einerlei Quelle 
herrũhrt. 

Macrizi (aus Baalbek in Syrien gebürtig, in Aegypten le⸗ 
bend, ſtirbt im Jahre 1445, f. Erdk. XII. 173) ſagt im Kapitel 
über Akaba (Aile)®): „Bon hier beginne Hedſchas, hier gehe 
die Pilgerfizaße durch; in frühen Zeiten war dies der Grenzort 
nder Griechen; eine ſehr anſehnllche Stabt, mit großem. Han⸗ 





” Muerizi bei Reinaud, in Nouv. Journ. Asiat. 1825. T. XVI. 

) Burckhardt, Trav. in Syria ll: bei Gefenius 

ſi *8 830; f. dieſelbe Stelle des Marriji, al einem Paris. 

Mucr-Arabe, b. Reinaud, in Nourv. Journ. — 1835. T. av 
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„tlerfehr, wo man eine Miſchung vieler Völkerſchaften antraf. 
„re Sazare waren fehr reichlidy efegt. Umher waren viele Pal« 
„er, Saatfelder und elne Meile fern ftand ein Baiferliches 
Iber (ein Triumphbogen bei Burdhardt), mo der Zoll er 
„eten wurde. Die Stadt liegt 6 Tagereifen fern von Ierufalem, 
„In den Zeiten des Jslam war es eine ſchöne Stadt, bewohnt 
„on ten Beni Omeya. Ibn Ahmed Ibn Tulün, ein ägype 
‚tiber Sultan (Thulün bei Seetzen; e8 iſt der erſte der 
Tuluniden-Oynaſtie W), der von 868—884 das Negiment 
Argypten führte und durch Macht, Reichthum, Graufamfeit 
fine Verehrung ded Koran fich grofies Anfehn erwarb), 
führte ven Weg über Akaba ober ven fteilen Berg von Aila.“ 
— Hier hat daB Pariſer Mfer. des Marrizi, nah Reinaud, 
tine andere Leßart; es fagt: „früher Eonnte man ven Akaba nicht 
„u Pferde überfteigen, doch Fayek, ein Breigelaffener des ägyp⸗ 
„ten Prinzen aus dem Yten Jahrhundert, ver Khomarouwarh 
„tbnete und verbefferte ihn.” — „In Aila,“ führt der Tert bei 
Vurckhardt fort, „gab es viele Mofcheen, und e8 lebten bafelbft 
„tiefe Juden. Während ver Franken (in ven Kreuzzügen) 
„murde es von biefen eingenommen; allein im 3. 566 d. Hevfchra 
„@.i. im 9. 1170 n. Chr. ©.)1W) brachte Salaheddin Schiffe 
„auf Kameelen nach dieſem Orte hin (nämlich über die Landenge 
„Eueg) und eroberte ihn wieder.“ — Auch diefe Stelle in Burd= 
tarpt'® Ueberfegung lautet im Parifer Mfer. ganz anders. Neis 
wand überfegt: „Ela (Alla) Hörte erft im I. 415 der Hedſchra 
„(1024 n. Ehr. ©.) zu blühen auf, weil es im ver Nacht von 
„Abdallah ebn Edrys, dem Gouverneur von Wadi-Alcora 
„Erdk. XH. 59), hberrumpelt und geplündert wurbe. Mit Beute 
„beladen, mit 3000 ®olvftüden und vielem Kleidern, entführte er 
„Gefangene, Weiber und Kinder, doch kam noch aus Aegypten 
„eine Mannfchaft der Stadt zu Hülfe.“ — (Bon der Zeit an da= 
tirt alſo wol ber Berfal des Orts.) „Nahe bei Alla lag früher» 
„bin eine große und fhöne Stadt Namens Affyun (d.i. Ezion- 
ngeber).” — 

So weit Macrizi. Dies find die Nachrichten, die und ans 
ver arabifchen Periode über Aila erhalten blieben; wie weit fie 


”) Deguigues, Bei. der Hunnen, Türken, Mengelen. Uebeif. von 
Dähnert. Cinfelt. Th. 1. ©. 287 und Th. Il. ©. 138 — 143. 

'”) Michaud, Bibliographie des Croisaden. Paris 1812. 8. T. IL. 
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in allen Theilen Elauben verdienen, ob z. B. wirklich eiaft ein 
Triumphbogen, von dem wir fonft nichts wiſſen, dort geſtauden, 
und über Anveres, darüber würben künftig wol nur wirkliche Aus⸗ 
grabungen ber bortigen Trümmerhügel, an denen ed keineswegs 
ganz fehlt, Aufſchluß geben können. Noch verdanken wir demſel ⸗ 
ben Autor die Angabe des eben fo alten Dried Cziongeber, 
deſſeu, außer Macyizi, nur nad sin einzigedmel im Mittelalter 
bei und befannt gewordenen Orientalen Erwähnung geſchieht, fo 
gäuzlid) ift die Vergeſſeuhelt diefes einft fo zühmlichen Hafenortes, 
deflen ſpecielle Localität freilich auch heute noch nicht genau durch 
wirflich vorhandene Reſte ermittelt werben kounte, obwol über ihre 
bei Aila benachbarte Lage fein Zweifel flattfinden fan. See⸗ 
gen war e8, der zu Kahixa in dem bis dahin noch unbelaunten 
geographifchen Werke des Murach Machmed, Sohnes Ach- 
med), die zwar nur Furge, aber interefjante Stelle auffand, melde 
genau die des Macrizi beflätigt, wo.eB beißt: „Neben Wilch 
„(Eloth) war eine Stadt Namens Adziüm, wo ed viele Dattel« 
„palmen, Felder und Obſt gab.“ Doch nennt Seetzen au einer 
andern Stelle?) den Autor Mohammed Ibn Achmed Ihn 
"Nias, ver dies in feiner arabiſchen Geographie fage. Beine Au« 
tum find noch nicht publisirt, uud leider iſt 66 das einzige Vor⸗ 
Tommen biefed Namens, in dem unzweifelhaft die Tradition des 
bebräifchen Eziongeber fich erhalten hat, 

Am volftändigften hat wol Dunssemere die Machrichten 
des Macrizh über Aila gefanmelt, welche die vorigen theilß ber 
flätigen, theils noch erweitern, und bie wir hier megen ber fonflis 
gen Zerſtreutheit ſolcher Angaben, wena fen einiged der vorigen 
wiederholt wird, im Zuſammenhang folgen laffen, da wis Quellen, 
aus denen biefe Daten .übrr eine fo merkwürdige Localität geichöpft 
werden konuten, nur ſehr Wenigen zugänglich fein möchten. 

Mocrizi citirt den Autzr Ebn Habib?), uud fagt nach 
ihm: das Thal, in dem Aila lag, Habe Othal geheißen, Die 
Stadt habe den Namen von Nilg,einer Tochter Madiang, einer 
Enkelin Abraham, erhalten. Sie fei Grenzprovinz von Hed⸗ 
ſchas, einft von großer Wichtigkeit in Mitte des Grofhandels, mit 





) Der Pan iR: Blüthengerüche in hen Merfwürbigleiten ber Läns 

1. Sechen, in — Correſhp. 1809. B.XX. ©. 237, 239 u. 
U Stegen über Ophix, Mon. ene 1809. Febr. 
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icht gemifchter Bevölkerung, und eine Zeit lang die letzte Stabt 
db riciſches Reichs. ine Millie fern erhebe ſich ein gewölbtes 
Aber, dad zur Feſtung gehöre, einf die Citadelle, wo ver Zoll 
#h warn. Zwiſchen Aila und Ierufalem fein 6 Stationen, 
wa Aa zum Berge Tor (Sinai) eine Tag- und eine Nacht» 
zit. Zur Zeit des Islanıidm war Aila die Mefibenz ver Kine 
tw Dmmaiah (f. oben Bent Omeya bei Burdhardt), welde, 
wit Sreigelafjene des Khalifen Othman Ben Affan, ver- 
ritut waren, den Pilgern das Wafler zu liefern. In der Stadt 
3eEch fchr viele Gelehrte und Literatoren, großen Berfehr, groß 
Flaute Bazare. Die Umgebung hatte Ueberfluß an Palnıpflans 
zen und Saatfeldern. Der Fels von Alla konnte aber von 
latden Reiter erflommen werden, bis Fark, ver Breigelaffene des 
Aumamwaih ben Achmed ben Tulun ihn ebnete und das Feh— 
Imne aufsaute (Fayek bei Reinaud). Aila hatte viele Mo— 
item und viele Juden, die behaupteten einen Rod Mohammeds 
iu bfigen, den ihnen der Prophet zum Zeichen des Waffenftille 
Rund verliehen, ben er ihnen zugeſtanden. Ihrer Behauptung 
(fendar nur ein Vorgeben, da der Breibrief, nach jener obigen 
Eule des Macrizi, nicht den Juden, fondern den chriftlichen 
Dryantinern gegeben war, f. 06. ©.51) Nachdruck zu geben, zeige 
vn fir ein Kleid aus „Stoff von Aden“ in andere Zeuge ge— 
witelt vor, von dem fie nur ein kurzes Stück hervorſehen liefen. 
ei tr Befignahme Aila's durch die Araber, bemahrte die Stabt 
immer noch einige Jahrhunderte ihre Blüthe. Zur Zeit ver Ren 
Verung Garun ben Khumarumaih ließ Bedr, Prinz von 
Ygopten, eine große anfeigende Höhe (die Afaba Aila?) gangbar 


In Jahre 415 der Heg. (1024 nad) Chr. ©.) murde Ale 
vn Abd-⸗Allah ben Edris Diafari erobert, ber viele Benu 
dierah unter ſeinen Truppen hatte; er plünderte die Stadt, er⸗ 
beuu 3000 Goloftürke, viel Geiteide, Weiber und Kinder. 

Ya Jahre 566 wer Hrg. (1170 nad Chr. G.) ließ Sultan 
Saladin, ſegt Macrizi, in Cairo Schiffe bauen, die auf Ras 
een transportirt wurden (alfo nicht nach Suez), ex felbft führte 
AU zahlreiche Heer gegen Alla, deſſen Befte in die Gewalt der 
bunten gefommen war. Unter ben Mauern von Aila lieh er 
Be Gulyzen zufammenfegen,- verſah fie mit Truppen und Muni- 
Yon, und beſtürmte nun bie Stabt von ber Waſſer- wie von ber 

te. Am 20ften Tage war fie robert, viele Frauken muß- 
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ten über die Klinge fpringen ober wurden gefangen; Saladin 
ließ daſelbſt eine ſtarke Garnifon mit Vorräthen in der Feſte und 
kehrte nach Gairo zurück. Elf Jahre fpäter, 1181 (577 d. Heg.), 
wurde ihm der drohende Ueberfall von Seiten ber Branfen gemel- 
det. Prinz Renaud rückte mit feinen Truppen vor Aila, ſchickte 
Abthellungen nach Tebuk, befeftigte ven Bel von Aila (mol 
ven Akaba Alla) und bie Selte gegen Syrien, meil er von da 
oder von Aegypten aus angegriffen zu werden vermuthete. Im 
Monat Shaban fiel fehr viel Regen auf ven Bergen, welche Alla 
gegenüber Tiegen, fo daß nıan 2 Monate hindurch Waflervorräthe 
Hatte, ohne der Quellen zu bedürfen. Die Häufer Titten zwar fehr 
viel von den Regengüffen, aber fie wurden bald wieder reyarirt. 
Im folgenden Jahre (578 d. Heg.) hatte Renaud eine Flotte 
auf dem Rothen Meere audgerüftet, die alle Orte bis zur Stabt 
Aida befegte. Sultan Saladind Bruber, Adel, der in beflen 
Abweſenheit Gouverneur In Aegypten war, ſchickte feinen General 
Lulu, der in größter Eile ſich eine ftarfe Flotte baute, mit ihr 
nad) Aila fchiffte und ven Franken mehrere Schiffe nahm, andere 
verbrannte. 

Im Jahre 1319 (719 d. Heg.) ließ der Sultan Mohanı= 
med ben Kelaoun die Belfen zu Afaba Aila applanirm und 
die Wege fo erweitern, daß fie den Meifenden keine Shwlerig- 
Reiten mehr entgegenflellten. Bald darauf, im Jahre 1331 (732 
vd. Seg.), ald verſelbe Sultan nah Mekka pilgerte, ſchickte er den 
Emir Itmefh mit 100 Bionieren nah Akaba Aila, diefen 
Paß noch mehr zu erweitern, die Stellheit and dad Anfteigen be- 
quemer zu maden. Da Afaba Alla cin befeftigter Ort 
war (mie es ſcheint erft feit Nenaud's Zeit, ven die Franken 
längft wieder verlaffen Hatten), ber nichtd von den Ueberfäen 
plünvernder Araber zu befürchten hatte, fo liefen bie Meklapilger 
dort ihre Koftbarkeiten und Bagage zurüd. Als aber die Hadſch 
im Jahre 1397 (800 d. Heg.), Im Monat Moharram, dahin zu=- 
rũckkehrte, fanden fie Ihre Habe nicht mehr vor, denn fie war ge= 
raubt; man ſchaͤtzte den Verluſt auf 20,000 Goldſtücke. Doch als 
man dem Commandanten ber Feſte zu Reibe ging, wurde ein Theit 
davon mieber herbeigeſchafft. Sojoufi, der die Pilgerroute aus 
Aegypten nach Mekka befchreibt, fagt, daß man 6 Stationen von 
Eniro, zu Alla, einen großen Fels zum Ufer des Meeres hinab⸗ 
zuſteigen habe (d. 1. ver Afaba); man rafte ba 4 bi 5 Tage 
“und finde einen guten Bazar, mit Lebensmitteln verfehen. Ebn 
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Arhir fpricht: im geringer Berne von Akaba Mila Tiege eine Fe⸗ 
fung im Defert, die er Sadar nennt. — So weit Macrizi. — 

6 war alfo auch zu Akaba wie zu Aila ein Bilgerort und 
Harkı miftanden, fügt Onatremere Hinzu, und dieſes verleitete 
Z’Anville zur Annahme einer doppelten Spige des ailaniti» 
fen Golfs, was Goffelin wierlegte, obwol ber Thatbeftand 
crũ durch E. Rüppell ermittelt ward. 

Zu den in dem von Seetzen angeführten arabifchen Werke 
tie Einai- Halbinfel betreffenden Notizen gehören noch folgende 
Sum: 

In der Nähe von Nileh liegt eine Infel Marab *) (mol el 
Merakh oder Kurayeh bei Robinfon, Graie bei Laborde, 
Emrag bei Rüppell), von einem Molke bewohnt, welches Bent 
Atrab Hiek. Ihre Nahrung waren Fiſche und Vögel, ihre Häu— 
fer von Holz gebaut. Sie erbettelten von den fie Beſuchenden und 
Verbeireiſenden Brot und Waſſer (mol dem Bilcher- Tribus der 
Hatemi angebörig? f. Erf. XI. 175 u. f.). Das Meer ſchlägt 
wort fürdhterliche Wellen und es weht ein heftiger Wind. Man 
fegt, daß an diefem Orte Pharao ertranf (mach diefem Zuſatze 
ſellie man die Lage diefer Infel eher im Golf von Suez vermus 
ıben, f. unten). Die Sage dieſes Autors von der Bildung des 
Rerben Meeres haben wir ſchon früher angeführt (Erdk. XII. 
5 666). An der Weſtküſte nennt derfelbe Autor die Bucht 
von Gorondel, Birket Gorondel (mo Antoninus Martyr 
Surandela, der heutige Wapi Ghurundel, f. oben ©. 34), 
an welcher eine Stadt Täran liege (alfo eben fo wie oben bei 
Inrachri und Eprifi?), mo es Korallen im Meere gebe, an de— 
nen Schiffe ſcheitern. Diefe Bucht fei 6 arabifche Meilen (etwa 2 
Harfe Stunden) breit. Der Name Gorondel ſchreibt ſich, 
fagt verfelbe Autor, von einem Idole her, welches dort auf 
seinem Berge im Meere vorhanden war. Ein foldes Idol 
iſt uns fonft völlig unbekannt, doch find auf dortigen Infeln ber= 
gleichen nichts ungewöhnliches geweien (f. Erbf. XIII. 224). 

Die legte Notiz aus berfelben Quelle, bie Seegen anführt, 
giebt einen Fingerzelg, welchem Umftande das fpätere Tor ober 
:här, was wir früher nur als Maffvef fennen, der llebliche 
Drt der Perlfifcherei bei Edrifi, zu dem man vom Dſchebel Tor 
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herabſteige, ober mit feinen Malmenwäldern als gehelligies Phae- 
nicon bei Diodor, aber nirgends mit dem Namen Tor anger 
führt fiuden. Zur fpätern Pilgerzeit hat es wol erſt feinen Na= 
wen som Heiligen Berge, dem Dſchebel Tor (ober Sinai), zu 
dem +8 der Landungs⸗ und Ausgangsort war, erhaltm, dem 
es nun auch als Hafenert feine politifshe ‚Hebung verbanft. 
Denn, fagt derſelbe Autor: „Kolſum (einft Kivona, d.  Mec- 
„rxeafluth, der Griechen, von Arabern In Kolfım verwandelt; 
ned machte dem neuern Suez Plat) war vormals eine Stadt, 
„iſt jept aber zerftört. Hier war vormals die Zolleinnsagme 
„von Handelswaaren, welde naher nach Thür ver— 
„legt wurde, wo fie zu bes Autors Beiten neh im 
nBange war.” — So weit die Excerpte Gerpen's, die uns 
aber keine dahreszahl angeben; doch ſcheint dad Hafenftäntdem 
Xhür, ober richtiger Tor, mol vorzüglich biefer Beflimmung als 
Zollkätte erſt fein Aufblühen verdankt zu haben, va 6 früher- 
bin nie gebannt wurbe; als Hafenort iſt es für bie Pilger⸗Ueber-⸗ 
fahrten auch heute nach eine wichtige Statign. 

Da ale diefe arabifhen lichrrlieferungen faft nus bie Au» 
dere Umfänmung ber Halbinfel des Sinai betxeffen, fo find 
zweierlei Berichte über centrale Loralitäten, bie fo fpar- 
fem workommen, ber eine aus Nomairi's Hiſtorien über Petra, 
wer andere, vie Nachricht Macrizis ven einer der wichtigſten 
Racalitäten, von Beiran, um fo Intereffantes, da biefer Ort eine 
Beit lang als Ältefter Hauptſitz ver chriſtlichen Civiliſation 
fi erhalten Hatte (I. ob. ©. 33), big auch er In einer und un⸗ 
befanten Zeit in gänzliche Werwilderung zuruckſank. 


A. Erfter Bericht: Weber bie Kandreife Sultan Bibars 
nad Petra und Karak, im 13ten Jahrhundert, nad 
Nowalrl und Macrizi. 


Den Bericht des berünmien aͤghptiſchen Geſchichtſcheelbers No- 
wairi, der bis zum Jahre 1331, wo er ſtarh, ein fehr fleißiger 
Autor war, alfo Abulfeda's Zeitgenofe, verdaukes wir Oua- 
tremare'd Mitthellung aus dem arabiſchen Originale 5), daB vor 
iu „über hie Gefchichte Petras“ gänzlih außer Acht ge 
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lanſen war. Es if ein Excerpt aus Nowairi's Lehen des Sul⸗ 
tau „ jenes ungemein kriegsluſtigen aͤgyptiſchen Herr⸗ 
jcert, aus Der Dynaſtie ver bahiritiſchen Mamelucken, welche 
due Nechlommen Sultan Saladins vom ägyptiſchen Throne 
seien, aber von ihnen die Bortführung der Kriege gegen bie 
öreufen uns Nitter in Syrien, Paläflina und Damasfus ererbt 
bern, in welche Bibard während feiner ganzen Regierungd« 
zeriete, von 1260 bis 1277, fletd verwidelt war. Deguignes 
jagt®), wie berjelbe im Jahre 1263 mit feinen Deiterfchaaren zum 
Zisai vorbrang, von bort aud feine Ezpevition mach Bethlehem 
nachte, auf dem Rückmarſch die Feſte Krad feinem Sultan ent⸗ 
tiẽ, Den er hinrichten ließ, wie er dann unzähligenal dad Land 
Eis mach Damaskus, Antiochia und zum Euphrat burchftreifte 
and immer wieder auf andern Routen durch Paläſtina und Idu— 
mäs nach Aegypten zurüdfehrte, da er ungemein wißbegierig, ein 
aufmerfjamer Beobachter und ein Freund der Gedichte war. Eine 
wiefer Fahrten, das Jahr wird nicht genau angegeben, wir vermu⸗ 
iben nach 1263, weil er dann ſchon im Befig von Krad erfcheint, 
wird mach jenem genauen Reifeberichte mitgetheilt, wie folgt: 
„Sultan Bibard reifte von feinem Bergſchloſſe in Cairo am 
erſten Tage ab nach Belbeis, dem bekannten Sammelplag ber 
Karawanın; Den zweiten nah Nas-Alma im Thale Sevir. 
Tann in der Mitternacht am dritten Tage, ven Sonnabend, weis 
sr mach Kera, wo er bis Eonnenuntergang ankam, Diefe Orte 
erer Stationen, die offenbar auf der Directeften Route gegen O.N.D. 
nach Petra zu liegen mußten, welche hier durch bie Mitte ber 
Wüſte el Tihh führte, find uns unbekannt (falls Ker a nicht etwa 
dad Kerſa bei Edriſi iſt). Hier nahm der Sultan Proviant für 
2 Zuge, ven vierten und fünften, zu einem foxcirten Marſche 
aach Bedriiah, His zum Montag Morgen, ohne auszuruhen. 
Am Buße des Berges Beor hielt er num und ritt erft wit ver 
nãchſten Morgenfrühe weiter, weil der Weg fehr fleil war. So 
laugte ex zu Bedr an und machte Halt am Rande der Duelle. 
Ihr Waſſerlauf tritt aus einem grünlichen Berge hervor, auf dem 
keine Pflanze waͤchſt. Die Quelle liegt gegen Abend am Buß eis 
ms hohen Berges; die Grotte, aus ber fie hervortritt, iſt ringe» 
hauen, fo daß man 10 Schritt weit Hineingehen kann; dann ficht 
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man zur linfen Sand deſſen, ber eintritt, auß ber Erbe die Duelle 
bervortreten. Ehe der Sultan hinelntrat, hatte er den Arabern 
geboten, daraus Wafler für ihn und fein Gefolge zu fehäpfen. Diefe 
hatten bort Fleine Cifternen angelegt und mit Steinen umflellt, fo 
daß nun Jedermann zum Wafferfchöpfen gelangen Eonnte, da font 
Alles zugleich auf die Wafferftelle Tosgeftürgt fein würde, ohne Er=- 
folg, den Durft zu ſtillen. Der Sultan lieh ſich nun an der Duelle 
nieder und vertheilte die Wafferfchläuche. 

Bon hier ritt der Sultan weiter zu dem vereinzelten Brun= 
nen Hafanah (vieleicht EI Aaſe auf Laborde's Karte, da Die= 
fer Reifende von derfelben Seite In Petra von S. W. her einzog). 
Dann ging es zur Quelle Malihah, die falzig, bei welcher er 
ruhte, dann aber weiter vorbrang und am Buße eines Berges 
Nakb al rebai die Nacht zubrachte (Nafb er Rubay am Weſt- 
eingange Petrad auf Robinſon's Karte noch heute) ?). 

So wie der Tag anbrach, erflieg der Sultan ven Berg, der 
von großer Ausdehnung ift und viele ſteile Bergſchluchten enthält.” 
Er beſteht and einem weichen Stein, einem Sandagglomerat, 
voll farbigwechfelnder Streifen, rot, blau und meiß (piefe Fär⸗ 
bung der Sandfleinfcpichten und Sandſteinwände ift ganz characte- 
riſtiſch für Petra), duch die Ercavationen gemacht find, die ein 
Reiter paffiren kann (mie die enge Eingangeſchlucht es SIEB) 
auf der Oftielte von Petra u. a.). Man fah da Steintreppen und 
das Grab Aarons, des Bruderd Mofe, an ber linken Seite des 
Woges, der nah Syrien führt. Nahe dabei fand ein Schloß, 
As wit genannt (dad Grab Aarons, Haruns, hatte Burckhardi 9) 
nur nennen hören, Irby und Mangies!) haben es dort br= 
ſucht). Das Schloß beſtieg der Sultan, auf der Höhe des Ber- 
ges liegend, und fand, daß es eine außerordentlich fee Gitabelle 
fei, von bewundernswertber Bauart. Dann flieg er hinab in bie 
Schluchten von Rebai (mol eine andere als bie zuerſt ge= 
mannten Nalb al rebai, eine zweite mehr Öfllichere) und bann zu 
den „Dörfern der Kinder Israel,‘ womit man die Gret- 


7) Karte ber Ginai:Halbinfel umt des veträiſchen Arabiens, nach tem 
Stiweraricn von Robinfen und G. Emith cenfrmirt und gejeihnet 
ven d. Kieperi, Berlin 1860.  *) L. Burckhardt, Trav. in 
Syria. Lond. 1872. 4. p. 422, kei Gefenin 11. €. 705. 
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snarditeeturen Im den Weljen bezeichnete, die prachtvolle For⸗ 
war za. Denn bieje Häuſer werden von Säulen getragen, 
te Ykieiten ber Portale find mit Sculpturen bevedt, überall 
Fl voll von diefen Grotten. Die Häufer find ſo groß wie 
tw ir deutigen Zeit; im Innern find gewölbte Hallen, Terraſſen, 
St, Echagkammern, Harems, alles, alles in Fels gehauen. 
at job man da zwei Bergwände einander gegenüberftehen und 
nt ame Wegichlucht von einander geſchieden; jede der Geiten 
kıau eine Mauer empor, bie zu beiden Seiten, rechtd wie links, 
rutd lange Reiben von Käufern begrenzt war. 

Ton da ritt der Sultan, nachdem er Alles beiehen, nach 
Ya Ihale Medrah, dann zu einem Flecken Odedema, ber ſei— 
za Nomen erhielt, weil aus ihm Moſe mit dem Stabe eine 
ictlug (wol Ain Mufa, die reihe Duelle nahe dem Dorfe 
d ki Yurdhardi)!!). Don da brach der Sultan, Sonns 
td, anf zur Feſte Schaubaf, kei ver er Montags am Mit- 
am (Sjaubec bei Edriſi, Abulfeda; Mons regalis der 
ihrer feit 1915, die Befte welche König Balduin anlegte, 
ia Eobal genannt; von Burdhardt ald Kerek el Sho— 
Nucht)12). Dort empfing der Sultan die Emird von Benu 
ba und andere Häuptlinge der Araber, die ihm Pierde, Dro« 
re und andere Geſchenke darbrachten. Am Nacmittage ver- 
a Schaubak (die aljo ſchon früher in jeine Gewalt gefon- 
2 um den Kreuziahrern entriffen war) und zog über Haia nad 
Kid oder Raraf, we er Dienflag Mittags am folgenden Tage, 
Ya Am des Monats, ankam.“ — 

Dieſes wichtige Routier giebt ſchon im 13ten Jahrhundert 
m ganz are Auseinanderſetzung jener drei jo oft bis in 
Ye acueſte Zeit (auch noch bei und, in Erof. erfte Ausg. II. 374) 
‚tzetielten Localitãten: Petra, Schaubak und Karak (pad 
aek, Garaca d. i. Burg’), welches zuerh von Eeepen 
Ddarckhardi in Moab an der Dftieite des Todten Meeres 
i wurde), deren beide letztere in der Geſchichte der Kreuz⸗ 
"Sir eine jo wichtige Rolle ſpielien, und darum, weil jenes erſte 
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Betra, feiner Localität nach ganz in Vergeffenhelt verſunken gi 
blieben, denn. bie chriſtlichen Kreuzfahrer Haben. es wenigftens wie 
mals beſacht und gar nicht genannt, fo häufig in wen fpäter 
Zeiten mit jenem verwechfelt ober wentiſicirt werben. iſt. D 
wördlichfte dlefer 3 Felaburgen, Karat In Moab, wurde d 
Gapitale von ganz Moab, daher Karak, vollem Burg, genanni 
fie Heißt Im Mittelalter auch Petra Deserti, und von ihr K 
wer Episcopus von Petra, ver aber gewöhnlich in Jeruſalem fr 
aufhält, ven Namen). Die mittlere if vie beriämmtefte Im ve 
Kreuzzügen, als Feſte Mens regalis, oder Keret el Schobak ge 
want, wie bei Burdhardt; fle ward Im Mittelalter auch Betr 
titullet, und fo Tomte die dritte, die nabatsifche, mit- jene 
Weinen ander In den fpütren Zeiten leicht verwechſelt werben. 

Hier ruden fe alle drei, mit ihren dyaracteriftifchen: Eigen 
thumlichtelten, in von naturgemäßen Diſtanzen andeinan 
wer, wie fie Im den letzten Jahtzehenden von See zen, Burd: 
Harst, Ichy, Mangles, Laborbe, Robinfor und Mb 
wieder aufgefunven und beſchrieben worven find. 

Die ganze Gegend, in welcher ver Sultan Mitte des 131 
Iahrhunverts jene Trümmerflant mit Ihren Schluchten um! 
Groiten wohnungen befuchte, wurde damals Vedriiah gerannt 
im. Thale Sedir gelegen; wozu Oraatremere bie Bemerkung 
macht, daß Dieb fahr wahrſcheialich einer ber urfpängiädh ein: 
heimifgen Namen fein möchte, die ſich in jenrm Driente 
tret aller Wechfel ver Beiten, fo Häufig erhalten haben, nad bei 
zen Rautähnlichkeit erft die Griechen und Hömer bhre Nu 
men aicht felten gebilaet Gaben; fu tler Akroa; aber kelnebwegl 
wngelehrt, va bie fremden griechiſchen Namen im Orient, ſchon fer 
Aleranders Periobe, bei den: dort Anheimiſchen Drlentalen mirgenbi 
Wurzel. gefaßt haben. 

Außer vorigem ift und jedoch noch eine andere aus Macriz| 
geſchopfte Stelle bekaunt, vie fehr wahtſcheinlich auf die Auiner 
derſelben Petra fi bezicht, obmwol kein Name vabel angegeben 
iR; ja fie ſcheint fogar aus verſelben elle, wie die vorherge 
hende nur weit genauere des Nowairl, genommen zu fein, da fü 
von den Bahry Mameluden ſpricht, an deren Spige Bibart 
and Kelaoun flanden, vie im Jahre 632 der Heg. (alfo 12547. 
Ehr. Geb.) zu einer Flucht aus Aegdpten gezwungen waren, unt 


"0, Burchhardt bei Geſenlus IL. ©. 654. 
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ist Ve im jenen ſchwer zugänglichen Wüſteneien ſuchten. Es 
Fam ze wer Zeit nach mit der Periode Bibars vor feiner 
Uhrseiizung überein, wo er alio ſchon einmal biefelken Rui— 
ar ziehen baten mußte, zu denen ibn in fpäterer Zeit die Wiße 
xime wech einmal binführte, dieſelben genauer kennen zu lernen, 
ze — zudleicke am fi dort Gewinn an Schägen zu bolen. 

Six darch Macrizi mitgetheilte Nadrikt, nah Quatre- 
wer45) leberiegung aus wem Arabiicen, ift folgenve: Als die 
Sılır Remeluden, Pibard und Kelaoum an ibrer Epige, 
122 Iezepten Hohen, verirrten fi einige in der Wüfle (ver Kin- 
m ra) umb trieben fih da 5 Tage herum. Am icchöten er⸗ 
rt fir amd der Ferne eine Art Baumerf, gingen baranf zu 
sr fan eine große Etadt, deren Mauern und Ibore aus grü« 
Kırmsr (Eanrkein?) benauden. Sie traten ein und dutch⸗ 
Tem fe. Der Sand batie ih darin angebiuft und katte wie 
y mu rie Häuier zugedect. Eie bemerfim Gefihe und 
€ . wie iegleih Bei der Beräkrung in Etaub zeriie= 
2 (zum To tie in Gatacomken vie Gebeine und tie Umen). Sie 
tar 9 Geltküde, wie fie in ber Kalız eine Kaufmann fans 
wm mit, amt venen bie Figur einer Gazelle dad Gerrige 
zir, mit einer Legenze in bebräiichen (mel nabatäis 
Zrat) Eriiszügen. Bei Mahzrafung an einer Sielle ante 
rim me unur einem greüm Euarerfteine eine Ciſterne mit 
Eier, res beim Irinfen kalter wie Schnee war: Nacd dem fie 
r2 Eeapt verlaiien batım, reißen fie tie ganze Nat tur, und 
zen eimen Hauiem Araber, tor he nach Raraf'gilitere. ie 
mem ihre Gelrüüde zu einem Wecksler, wer ibnen für jcdes 
Eräl 100 Tirkem zablız. Die darauf brüntlide Inicriit isgte 
ss. weh fie zur Zeit Meoied gerrigt war (in demie!ben Mier. 
1. 170 sers.). — Eo war Racrizi. Tie ienit aus tem Alur⸗ 
rım ven Betr befsumın Münzen!) imo con Hatrian, 
Bine, Marc Aurel, und tie lzten ven Sertim 
Eızer; daß Gerwäge wer G:uTe, io wir tie geasunıe Scriẽt iR 
rt airgeads betaaat. 



























*) Br Gestremire, Wem. geogr. et histor. sur TEzypte etr. 
semeillies et extraits des Manuscripts Coptes. Arabes etc. 
de ia BıtL Rey. Paris 1511. 8. T.1. p. 15° —158, za Msc. 
Arak. 673 C. T. IH. fol. 166 rect. Kitab-ol-Solouk. Msc. Arab. 
62, p. 241. ”%) Quatsemire, Mem. sur les Nabatiens Lc. 
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B. Zweiter Berigt: Macrizi über Wadi Belran, Dis 
Stadt der Amalekiten, über den Tur Sina und fein 
Klofter. 


Leider müffen wir uns binfichtlich des zweiten Berichts nur 
mit einem aus ben Zufammenbange geriflenen Bragmente be— 
gnügen, wie dies fchon der forgfältige Burdhardt aus Ma- 
erizis Werken!?) über dad merkwürdige Wadi Felran, ald er 
durch dafjelbe vom Sinai den Rüdweg nach Aeghpten (im Jahre 
1816) nahm, mitgetheilt hat. 

„Baran, fagt Macrizi, tft eine von ben Städten ver Ama- 
Tefiter, nahe an vem Ufer bed Meereö von Kolſum (obwol eine 
ober ein paar Tagereifen davon entfernt, hat doch auch Edriſi 
ſchon von deſſen Nähe am Meere geiprochen, f. Oben) auf einen: 
Hügel zwifchen 2 Bergen gelegen, auf benen beiben eine Menge 
Söhlen voller Gerippe find. Es iſt (in gerader Linie?) eine 
Zagereife meit von dem See Kolzum, deſſen Ufte dort das 
Ufer des Sees Faran (Baran-Ahroun bei Ebrifi) gehannt wird. 
‚Hler ward Pharao von dem Almächtigen In ben Fluthen begra- 
ben. Zwifchen ver Stadt Faran und Tyh (dem Behirge?) find 
2 Tagereiſen. Man behauptet, daß Faran ber Name der Berge 
von Mekka und anderer Berge in Hedſchas, auch daß es ber in 
den Büchern Mofe erwähnte Ort dieſes Namens fei. Allein das 
Bahre if, daß Tor und Faran zwei zum füblichen Aegypten 
gehdrige Diftricte find, und daß es nicht einerlei iſt mit dem im 
den Büchern Diofe erwähnten Faran (Paran?). Es wird ge- 
fagt, daß bie Berge von Meffa ihren Ranıen von Faran Ihn 
Amr Ibn Amalyk haben. Ginige nennen fie Baran, andere 
Fyran. Die Stadt Faran war eine ber zu Midian gehörigen 
Städte und blieb es bis auf jegige Zeiten. Es giebt dert eine 
große Menge von Palmbäumen, von beren Datteln ich felbft 
gegeflen habe. Ein großer Fluß fließt daneben weg. Die Stadt 
liegt jegt (1445) in Trümmern; nur Bebuinen ziehen hin und 
I 

Noch eine dritte Stelle des Macrizi, außer. jenen über. 
Alla und Faran, finden wir über den Sinal und deſſen 
Klofter, in feiner Geſchichte ver Kopten, in ver Aufzählung ver 





Byein etc. p. 617, bei Geſenius Th. IT. 
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BStäbte der Amalekiten iſt (alfo eine Beftätigung obiger Aus- 
fage). Bon der Stadt Bärän nah Eolzum find drei Tage 
zelfen; von Bärdn nad) el Tur find deren zwei. Man gelangt 
zum Berge el Tur auf 6,666 Stufen (viele folder unregelmäßi« 
gen Stufen find auch Keute noch vorhanden). In der Mitte am 
Berge war eine Kirche des Propheten Ellas und’ auf dem Gipfel 
des Berges eine Kirche, welche den Nanıen Mofes führt, mit Säu- 
Ien von Quaderſteinen und Thorn von Meffing. Dies IR 
der Ort, wo Gott mit Mofe geredet, und wo diefer die Tafeln zer» 
Brad. Ee war darin (fol wol heißen, «8 fungirte darin) nur 
ein Mönd zum Dienfte; fie behaupten, daß feiner darin übernach- 
ten Eönnte (wie bei Procop, f. ob. ©. 17), fondern e8 werbe dem. 
ſelben außerhalb ein Nachtlager zubereitet. Bon biefen beiden leh⸗ 
tern Kirchen ift aber zu Macrizi's Zeit, wie er felbft fagt (alſo 
Mitte des 15ten Iahrhunderts), feine mehr vorhanden. 

Da bald nach Macrizi und dem Untergang der Mameludi- 
ſchen Sultane in Aegypten, durch Selim I., dieſes Land und das 
arabifche Geſtade unter die Herrfchaft ver Osmanen fam, feit 
Anfang des 16ten Jahrhunderts (f. Erbf. XU. ©. 731 u. f.), fo 
wurden auch die Groffultane von Gonftantinopel ſeltdem Befchüger 
der Gläubigen und ihrer Pilgerfahrten von Cairo durch bie 
Halbinfel des Sinai nad Medina und Nekka. Dahır find 
ed nun nur noch türkifche Moslemen, durch bie wir eine unb 
bie aridere Nachricht über die dortige Pilgerroute erhalten. Die 
Stationen dieſer Hadſchi-⸗Routen, welde von Akaba Aila 
und Akaba Esſhamie aus in Arabien eintreten, haben wir 
ſchon genauer verfolgt (Erdk. XIU. ©. 233 u. f. und 432 u. f.). 
Hier haben wir nur mod das erfle Viertel dieſes Pilger⸗ 
routierd der Mifr Hadſch nach feinen Stationen, wie fie 
und am volftänvigften aus KHadſchi Chalfa (bläht 1650 n. Chr. 
Geb.) buch von Hammer, aus deſſen Oſchlhannuma, von 
Eairo bis Akaba mitgetpeift!%) ift, nadhzutragen, da die ganze 
übrige Strede und ſchon befannt if, durch diefen Nachtrag aber 
eine fonf wenig gefannte Wüftenftrefe der Ginal-Halbinjel 
ihre Erläuterung erhält. 

Diefes Moufier, das überhaupt aus 17 Tagemärfchen be» 
ſteht, von denen 5 auf die Strede von Cairo, nach Suez ver⸗ 





+ 9%) v. Sammer, Ueber Beogr. Arabien, 2 . 2 
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wendet wurden, durchzieht von ba, in ziemlich birerter Linie gegen 
. von nahe dem 3äften bis 35ffen Meridian und zwiſchen 
bis 30° Parallel nördlicher Breite, die ganze Mitte der 
aördlihen Hälfte der wüſten Halbinfel, von einer Spitze 
tet Gelf® zur andern, von Suez nad) Aila, in 12 Tagemär- 
en, vie ihre feſten Stationen und Namen haben (j. unten). 

Obwoel die Raramanen feit Jahrhunderten im allgemeinen bies 
ielte Bilgerronte nach Meffa hin und auch wieder zurüdnahmen, fo 
werten in dieſem Verlauf der Jahrhunderte doc gar manche Ab⸗ 
reihungen ver Wege und Stationen dabei vorkommen Fönnen, 
to wie tie Namen berfelben bei Arabern, Aegyptern, Tunefiern, 
Zürfen, Syrern und enropäifchen Berichterftattern, die etwa mit 
denſelben wanderten ober auch in andern Zeiten, als die ägyptie 
ſche Hadſch, deſſelbigen Weges kamen, verſchieden find, fo daß diter 
auf die Hauptruhepuncte, oder auch Zwifchen= oder Geitenftatios 
nen genannt werben, ohne daß darum bie Gauptroute doch eine 
serfhiedene wäre. Co ift auch die Berechnung ver Zeit, in ber 
tiefe Strede von Suez oder Adſcherud bis Akaba Alla zus 
rüdgelegt zu werden pflegte, wenn ſchon im Allgemeinen, doch 
nicht Immer nach Stunde und Minute, viefelbe, weil die große 
Harfch = Karawane langfamer als eine kleinere marſchirt, und ein⸗ 
seine Reijende, die deſſelben Weges gehen, mit leichtem Gepäd noch 
ſcaeller darauf binziehen. 

Zum fruchtbaren Berftändnif und zur Ioentifielrung dieſer fo 
merkwürdigen Habfye Monte, direct von ver Norbfpige des einen 
Solfs zur Spige des andern, melde zu den Hauptlineamenten 
iiner geographiſchen Vetrachtung des vorliegenven Rändergebietes 
gehört, iſt aber die Vergleichung mit ältern römifchen und 
newern chriftligen Diftanzangaben und Beobachtungen 
umentberlich, zu der wir erſt etwas weiter unten fortfchreiten kön⸗ 
nen, wenn wir an bie wenigen und meift fehr unbeſtimmten Nach- 
sichten, welche das römische Alterthum vor ver byzantinifch« 
&riflien Zeit, meift nur über die äußern Umriffe und ein« 
zelne topographiſche Puncte, überlieferte, erinnert haben, die aber 
tech auf ale nachfolgenden Zeiten ihren Einfluß ausübten. Dann 
er dürfen wir durch den Bortfchritt der europälfchen Beobachtung, 
fit der Periode der Kreuzzüge bis in vie Gegenwart, hoffen, auß 
vn Quellen zur Vergleichung jener frühern Angaben, wie zur 
Drimtirung für die Gegenwart, wenn auch nur eine Ueberſicht, 
dd eine grůndlichere, als die bisherige, cewinve zu koönnen. 

2 
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I. Arabia Petraen unb Nabalaea nad den Angaben ber 
griechifchen und römifhen Elaffifer im Allgemeinen. Nach 
Strabo, Plinius, Diodor yon Sicilien. Die Feldzüge 
des Antigonus gegen Petra und des Aelius Gallus nach 
Arabia. Die Römerftraßen. 


Die älteften Nachrichten der Griechen und Mömer über die⸗ 
ſes Gebiet ver Sinals Halbinfel mußten zu Alexander des 
Großen Zeit ſehr beſchränkt fein, da die ganze große Halbinfel 
Arabiend als eine foldye noch erft zu entdecken war. Zu ihrer 
erfien Umſchiffung war durd den großen Feldherrn der Steuer⸗ 
wann Hiero aus Gilicien (aus Soloe; Arrian. de exped. Alex. 
VII. 20: Tiou⸗ 6 Zoreög, 6 xußeorieng) vom Perfergolf, and 
ver Mündung des Guphrat, mit einem breißigrudrigen Schiffe aus» 
geſandt, um bis zum ägyptifchen Golf von Heroopolis vorgu- 
bringen; aber er kehrte unsollendeter Sache zu Alexander mit der 
Nachricht zurüd, daß die Fahrt zu ungeheuer, da bie arabiſche 

- Halbimfel nicht geringer fei als die indiſche. 

As nun die Ptolemäer ven ägyptiſchen Thron erhalten 
Gatten, gehörte ed zu ihren erften Befrebungen, um des direc⸗ 
sen fabälfchen und indiſchen Handels willen mit eigenen 
Schiffen den Innern Golf des arabifchen Meeres zu erfunden, und 
fo tritt vemm durch dieſe zunächſt die Küftenfenntuiß ver Si— 
nattifchen Salbinfel gelegentlich hervor, obwol dieſe nicht der 
eigentliche Zweck ihrer Unternehmungen war, und deshalb auch bie 
Renntniß derfelben eine ſehr unnollfommene blieb. Herodot (Il. 11) 
mußte vorher nur, daß ein Ruderſchiff 40 Tagereifen brauche, den 
ganzen Golf zu Enve zu fbifien. Unter König Ptolemäus IL. 
Vhiladelphus wurde fein Admiral Timofthenes (Plia. H. N. VI. 
33 u. 35) mit der Grforfchung derfelben beauftragt, und aus defe 
fen Werte, das und verloren gegangen, nahm Plinlus feine Be— 
fhreibungen. Arifton, ein anderer Schiffer, der zur Kundſchaft 
der arabifchen Küften bi zum Weltmeere von demfelben Könige 
ausgeſchickt warb, wie Diedor von Gicilien berichtet (f. beflen 
Bibl. kist, LIE. 49), errichtete auf der fünlihfien Spitze der 
Salbinfel des Sinai, welche hier beide Golfe, den Ägypti= 
ſchen gegen Weſt nach Suez und den arabiſchen öftlichen nach 
Alle Hin, ſcheidet, dom Poſeidon einen Altar, um glädliche Schiff⸗ 
fahrt auf dem geſahrvollen Ders gu erficben, welche davon dan 
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Nm des Bofeidion erhielt, baffelbe, welches heute bei ven Ara- 
berm mach ihrem Schußgotie, dem Propheten, den Namen Ras 
Retammed trägt. Agatharchides aus Knidus (wahrſchein⸗ 
Ab 120 3. vor Chr.) und Artemidors von Epheſus geogra- 
etiſche Werke (kurz vor den Mithridatiſchen Kriegen), aus denen 
wit ihen früher Die merfwürbigen Nachrichten über jeues Pofei- 
tien, feinen heiligen Dattelpalmenwald, mittheilten, wie über vie 
Beraniten (mol richtiger Pharaniten) und bie Garindäer (f. 
Gef. XI. 773— 775), fo wie des Gratofthenes Erdbeſchrei— 
kung, gaben zu Diodors v. Sicilien und Strabo's Beichreis 
kungen die Hauptvaten für diefe Localitäten her. Da Agathar- 
&ires Periplus nur in Auszügen erhalten ift (Excerpta quae- 
Jam ex Agatharchide de Rubro Mari, aus Photius, Bihl. ed. 
Hudson. Oxon. Vol. I. 1698), und Artemidors Schriften ver⸗ 
leren jind, wie die bed Timofthenes, fo Bleiben Diodor, 
Strabo, Plinius und deren fpätere Nachfolger ald menige, 
irarjame Quellen für bie älteren Zuftände diefer Halbinfel übrig. 
Strabo jagt ed felbft, daß er Arabien erft nach Eratofthenes, 
dann nach Artemidor's Angaben beſchreibe (Strato XVI. 767 
u. j.). Später erft folgen die Tafeln de8 Claudius Ptole— 
mius und feine Ortöbeflimmungen, in der Mitte des zweiten Jahre 
bunderts nach Chr. 

Da die Schiffahrt auf dem Rothen Meere lange Zeit in ihrer 
Kinvheit blieb, und die Schiffer, ohne fi auf die hohe See zu 
wagen, nur furchtfam an den Küften vorüber fteuerten, wo fie aber 
eben die größten Gefahren bedrohten, wie Died noch aus Aelius 
Gallus Eroberungszug nah Arabien (Erdk. XII. ©. 119— 123) 
hervorgeht, die Nabatäer aber, die mächtigen, reichen unb den 
Aegyptern gefährlichen Nebenbuhler im invifchen Handelsverkehr, 
die Beherrfcher des Binnenlandes der Sinaitifchen Halbinfel waren 
uns ſelbſt als Gorfaren auf dem Nothen Meere mit den Ptole- 
mäern in Händel geriethen (ſ. Erdk. XI. ©. 117), fo erklärt ſich 
daraus hinreichend Die geringe Kenntniß, vie wir hei allen jenen 
Autoren von dem Aeußern wie von dem Innern diefer Halbinfel- 
landſchaft fanımt ihren nabatäifchen Beherrſchern, ungeachtet ihrer 
fo reichen Umgebung zwifchen Aegyptern, Babyloniern, Phönie 
dern, Arabern und auf dem indifhen Durdgangshandel 
um Waaren zuge, vorfinden. Erſt durch Strabo wird nach 
Aelius Gallus verunglücktem Feldzuge der Capitale Petra in ih— 
ma vollen Glanze erwähnt (Erdk. XIL S. 118), aber zugleich 
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von ihm bemerklich gemacht, wie die Peträer zwar unter ſich im 
Frieden Iebten, aber mit den Bremblingen, die zu ihnen Famen, 
Händel anfingen und jede Liſt gebrauchten, bie Römer, wenn dieſe 
fon fi) unter Auguftus ihre Bundesgenoffen nannten, von ih« 
rem Lande entfernt zu Halten und zurückzuweiſen (Erdk. XII. 
©. 119, 120 u.a. 0.). 

Die mehrften bedeutenden Localitäten aud jener vorbyzantini- 
ſchen Zeit Haben mir ſchon gelegentlich im frühern erwähnt, mie 
die Lage von Clysma im der Nähe bed heutigen Stationsortes 
Adſcheroud (Kalaat Adjeroud), nur weniges nördlich von Suez 
(Erdk. XII. ©. 170), von ver alle Wanderung aus Aegypten ge⸗ 
gen Often in alter und neuer Zeit ausgeht; die des Posidium 
Promontorium ald Rad Mohammed (Erdk. XII. S. 773), 
nebft dem Heiligen Palmenwalde, Phoentfon, und den Kü- 
Reninfeln (Erof. XH, ©. 115, XII. ©. 221 —225, 312); auch ber 
Rage von Alla (Erdk. XI. ©. 71, 127, 138, 173, XII. ©. 212, 
234) und der dort vorkommenden Bewohner der Banizomanen 
(XIN. S. 312— 315), der Maraniten (wol richtiger Phara- 
niten) und Garindäer der Alten (XII. ©. 773-- 775). Der 
Bevölkerung durch Nabatäer haben wir ſchon früher eine un 
ſtändliche Erörterung gewinmet, auf bie wir hier zurüchwelfen (f. 
über dad Land und Volk ver Nabatäer auf der Nordweſtgrenze 
Arabiens, Erdf. XII. ©. 111-140), mo wir auch der Ausfendung 
von Antigonus Erpeditionen gegen Petra Im Borüber- 
gehen gevachten, worauf wir hier jedoch genauer eingehen müffen, 
da wir in ihnen lange vor allen andern angeführten Autoritäten, 
noch 200 Jahre vor Agatharchides, den erften Blick in die Natur 
des innerften Nabatäerlanded erhalten und zu den Anfängen ver 
Entftehung von Petra durch die Kriegägefchichten geführt werben. 

Diodor giebt davon Nachricht") nach Alerander des Gro— 
ßen Tode, In den Feldzügen des Antigonus gegen die Na« 
batäer, die diefer, ven erften dem Athenäuß, ven zweiten 
feinem elgenen Sohne Demetrius Polyorketes (um das Jahr 
310 vor Chr. G.), auftrug. Diefen Iegtern heſchteiben Diovorn® 
Sieuf. (in deſſen Bibl. hist. Lib. XIX. c. 94—98) und Plus 
tarch im Leben des Demetriuß; von erften fpricht nur Dio— 


120) G. Ritter, Iue Geſchichte des peträifgen Arabiene und feiner Ve⸗ 
. wohner, in ben Berliner Nohandl. ber Mad. d. Wi. vom 3, 1824; 
f. Wöth. Hif.sphilof. Klaflc. Berlin 1826. 4. ©. 194—201. 
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der aleia. Beide gingen nad) einem Orte, ber hier zum erſten 
wk detra (eis vv Ilirgav), eine ſtarke Feſte, genannt wird, 
a8 die der Nabatäer, im Süven der Provinz Idumaea (’/dov- 
anas Inapyles). Athenäud wurde mit 4000 Leichtbewaffneten 
zn 600 Mann Reiterei audgerüftet, um einen plößlichen Ueberfall 
mehen, von dem man große Beute hoffte. Wir haben ſchon 
früßer die Wahrfcheinlichkeit angeführt, da Antigonus eben erft 
Km von Syrien und Phönicien geworden war, daß er die 
Kmamiö von dieſer Fefle und dem Emporium Petra mit ihren 
Etägen bei ven Vhöniciern, ihren Rivalen im Tranfito« 
haudel peifchen Arabia felix, Aethiopien, Aegypten und den Hä« 
ien des Mittelmeeres, in Erfahrung gebracht haben mochte (Erdk. 
XLS. 116). Characteriftiih für jene Landſchaft ift vie Beſchrei- 
bang ihrer Bewohner bei Diodor, die von dem heutigen Zus 
Rande, die Muinen abgerechnet, nicht fehr verfhieden if. Nur 
haupt Diodor ſchon den algemeinern Namen Araber zur 
Bezeichuung der damaligen Bewohner, der Ipumäcr und Ras 
batäer, fie meift nicht von einander unterfcheivend. Die dortie 
gm Araber, jagt er, nennen jened unbewohnte Land ihre Patria 
lalſo nicht Araber, fondern Ipumäer waren es), die one Mens 
ſchen (wol nur menſchenarm), ohne Flüſſe, Bäche und Quellen 
id. Ihr Gefep if, werner Korn zu füen, noch Obſt bäume 
in pflanzen, noch Wein zu trinken (unre olvp yenoda); 
mad, wie ſchon Weifeling Observat. Variar. Lib. Il. c. 2. p. 140 
bemerkte, am die ganz gleichen Gebote der Kinder Jonadab, bed 
Sohnes Rechab, Ierem. 35, 6—-10, erinnert, die ſich einen Zwelg 
da Gtammeß ber Rinder Hobab's in Midian oder Jethro's 
amnten, und in ihrer Golonie in Jemen auch heute noch fortbe« 
Reben ſollen (ſ. Erdt. XI. ©. 752— 754), wogegen aber Qua- 
trem&re 21), der died ald von Nabatäern gejagt annimmt, den 
Ginvonrf macht, daß dies bei ihnen jicher Fein religiöſes Gefeh, 
fondern nur hinſichtlich des verberblichen Einfluffes eines zu ihrem 
Sanvelögefchäft unpaflenden Luxus ein Herkommen gewefen fei; 
Wenn Hätte ed ein Gefet fein folen, fo würde bieß durch vie bei 
Rabatiern fich anhäufenden Neichthümer bald überboten werden 
kin, Aber blieben nicht auch ärmere Horden im Lande der Na- 
batäer, nämlich die Söhne Edoms, übrig? Auch nicht ‚Häufer 
@.i. feRe Wohnungen) folten fle bauen. Wer dagegen Handels, 








*) Quatremöre, Men. sur les Nabat6ena 1. c. p. 54. 
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werde, fagt Dlodor, mit dem Tode beſtraft; denn fie fürchten, 
daß mit dem Befigthum von fenen auch Herricher kommen wür⸗ 
ven, fie zu unterfochen. Ein Theil von ihmen nährt Kameele, an⸗ 
dere welden Schafe, wie viele ber arabifchen Völker nur von ber 
Viehzucht Ieben. Aber viele von diefen, fagt Dlodor, feien auch 
Waarenführer, welde Myrrhen, Weihrauch und Gewürze 
aus ber Arabia felix zu ven Geehäfen brächten. Breißeit lieben fie 
vor allem, und ergreifen daher, wenn frembe Heere bei ihnen ein⸗ 
brechen, die Flucht; denn da es dem Lande an Wafler fehlt, fo 
tönnen diefe Heere nicht tief eindringen. Bu ihrem eigenen Ge- 
brauche hauen fie in weiches Geſtein Gifternen bid gu einem 
Plethrum (gegen 100 Fuß) Weite, oben mit engen Eingängen; 
diefe fühlen fie mit Megenwafler und beresten vie Zingänge, fo daß 
ein Anderer fie nicht erkennen kann. Ihr Vieh tränfen fie auf drei 
Tage und treiben es dann weiter; von Fleiſch und Milch nähren 
fie fi. Eine Art Gewürz (70 nengı; ob Kapern vom dort 
allgemein wild wachſenden Kapernftrauh) kommt ihnen won ven 
Bäumen (Caparis spinosa klettert baumhoch an ven Belfen em- 
por) und auch fehr viel wilden Honige (xal uA« nord ro 
»uAouuerov äygıov; ob Manna? wenigfiens IR von Bienenhonig 
fonft nicht die Rede) 22), ber ihnen mit Waffer gemifcht gum Ge» 
traͤnk dient, Auch find andere arabiſche abhängige Stämme, bie 
Aderbau treiben (die Fellahs?), aber doch Feine Häufer zu Woh ⸗ 
nungen haben (Heute nur Hütten ımter Balmpflangangen). 

Nun wurde zu jener Zeit eine ber feRligen Berfammlangen 
(zarıyvos) In der Nähe (Antigonus Hatte damals eben Ioppe, 
Samaria und Gaza gefhleift, Diod. Sie. KIX. c.93) gefeiert, 
zu welden in großer Anzahl die benachbarten Bölker zu ziehen 
pflegten, um eigene Waaren abzuſetzen umb andere einzukaufen. Zu 
dieſem großen Markte waren auch die Nabatärr gezogen, hatten 
aber ihre Greiſe, Weiber und Kinder, nebft Ihrer Habe, auf einem 
gewlſſen Belfen (dm) zırös Ilfrgas) zurüdgelaffen, ver fehr feft, 
jedoch ohne Ummanerung war und vom bewohnten Lande 
zwei Tagereifen entfernt lag (xai rjs oloundng dndyor 
Svoiv zulgor 6dör). Diele Zufammenkunft benußend, Grad} 
Athenaus aus der Provinz Idumaea (Fdorualos imap- 
las, der Ort des Ausmarſches wirb nicht genauer angegeben) auf, 
purdgeg in 3 Tagen und 3 Nächten 2200 Stabi (wzadious 


P. Wesseling gu Biodor. Sie. 1. c. T. N. fol. 304, Not. 23. 
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doyıılows xal dennoalous, 1. c. cap. 95; das wären — 55 deut ·⸗ 
hr Meilen, in jedesmal 24 Tagesſtunden 18 deutfche Meilen, was 
war mit Dromevaren möglich geweſen wäre, aber mit 4000 Mann 
Ünielf unmöglich war). Er rüdte fo in der Nacht zu Betra 
arverſthens ein. Einen Theil der dort vorgefundenen Bewohner 
ba a niederhauen, den andern zu Gefangenen machen, und nur 
wexige Berwundete wurden zurüdgelaffen; ven größten Theil der 
tertigen Borräthe an Weihraud und Myrrhen (Adarınrov 
za seprns, |. der arabifce Weihrauch, Erdk. XII. ©. 356—372) 
und an 500 Talente Silbers (über eine halbe Milion Thaler) 
ikieppte er ald Beute mit fort. Denn aus Sorge, von ven Bar⸗ 
barm bei ihrer Rückkehr überfallen zu werben, eilte ver griechiſche 
Raubzug ſchon am nachſten Morgen feiner Heimath zu, fchlug 
aber ans zu großer Ermüdung ſchon nach den erften zurückgeleg -⸗ 
ia 200 Stavien (10 Stunden Weg8) elligft and ohne Wade aus⸗ 
zuftellen das Lager auf; denn fie dachten, daß der Feind erft nach 
2 bis 3 Tagen nachrüden könne. Aber von Einigen, welche bie 
Rager der Griechen geſehen, hatten die Araber gleich Anfangs Nach- 
bt erhalten, waren foglei aus denn Marktort nach Betra, dem 
gplänvderten Welöneft, aufgebrochen, wo fie von ven Verwundeten 
tn Hergang erfuhren und ben Griechen fofort nachjagten. Durch 
Anige and der Gefangenſchaft Entwichene, die ihnen entgegen ka⸗ 
sun, über ven Zuſtand im Lager unterrichtet, fielen ihrer 8000 
Rean über daſſelbe ber, das noch ſorglos Im tiefen Schlafe lag, fo 
db die meiſten noch ſchlafend niedergehauen, und auch bie, welche " 
wach wurden, ehe fie ihre Waffen ergreifen fonnten, von den Spee⸗ 
sm ver Araber erlegt waren. Das fämmtliche Fußvolk blieb und 
vom der Meiterei entflohen auch nur 50 Mann, und gröftentheils 
nor Verwundete. Athenäus mußte die Unbefonnenheit nach ge= 
wennrmem Glũck bitter büpen. Nachdem bie Nabatäer fi ger 
tücht (wie Diodor fie hier nennt) hatten, kehrten fie mit ihrer 
zeretteten Gabe zu Ihrem Petra zurüd und ſandten ein Schrei» 
ben in fprifcher Schrift (Ivplois yozupacı, d. I. in ara= 
wdifder, f. Etdt. XII. ©. 130, 132 0. a. D.) an Antigenus, 
wod Berwärfe gegen Athenäus, darin fie ihr eigenes Benehmen 
teärfertigern. Der ſchlaue Grieche gab Ihnen in feiner Antwort 
wegen Ihrer Brache, die fie an Athenäus genommen, Mecht, vorge 
bend, daß dieſer gegen feinen Befehl gehanvelt; zugleich aber fann 
a ſelbſt unter dieſer Verftellung auf einen neuen Ueberfall, und 
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B. Zweiter Bericht: Macrizi über Wadi Belran, die 
Stadt der Amalefiten, über den Tur Sina und fein 
Klofter. 


Leider müffen wir und hinſichtlich des zweiten Berichts nur 
mit einem aus dem Zufammenhange geriffenen Fragmente bes 
gnũgen, wie dies ſchon der forgfältige Burdhardt aus Ma- 
erizis Werfen!?) über das merkwürdige Wadi Belram, ald er 
durch dafjelbe vom Sinai den Rückweg nach Aegypten (im Jahre 
1816) nahm, mitgetheilt hat. 

„Baran, fagt Marrizi, iſt eine von ven Städten ber Ama- 
Tefiter, nahe an dem Ufer des Meered von Kolfum (obwol eine 
ober ein paar Tagereifen davon entfernt, hat doch auch Edriſi 
fhon von deſſen Nähe am Meere geiprochen, |. oben) auf einem 
Hügel zwifhen 2 Bergen gelegen, auf denen beiden eine Menge 
Höhlen voller Gerippe find. Es iſt (in gerader Linie?) eine 
Tagereiſe meit von dem See Kolzum, deflen Ufte dert das 
Ufer des Sees Faran (BaranıAhreun bei Eprifi) gehannt wird. 
Hier warb Pharao von dem Allmächtigen In den Fluthen begra⸗ 
ben. Zwiſchen ver Stadt Faran und Tyh (dem Gebirge?) find 
2 Tagereiſen. Dan behauptet, daß Baran ver Name ver Berge 
von Mekka und anderer Berge in Hebfchad, auch daß es der im 
den Büchern Mofe erwähnte Ort dieſes Namens fei. Alein das 
Wahre if, daß Tor und Faran zwei zum füblichen Aegypten 
gehörige Diftricte find, und daß «8 nicht einerlei iſt mit dem im 
den Büchern Mofe erwähnten Faran (Baran?). Es wird ge= 
fagt, daß die Berge von Meffa ihren Namen von Baran Ihn 
Amr Ihn Amalyk haben. Einige nennen fie Faran, andere 
Fyran. Die Stadt Baran war eine der zu Midian gehörigen 
Städte und blieb es 618 auf feige Zeiten. Es giebt dert eine 
große Menge von Palmbäumen, von beren Datteln ich felbft 
gegeflen habe. Gin großer Fluß fließt daneben weg. Die Stadt 
liegt jegt (1445) in Trümmern; nur Bebuinen ziehen hin und | 
her — 

Noch eine dritte Stelle des Macrizi, außer jenen über. 
Alla und Baran, finden wir über den Sinai und deffen 
Klofter, in feiner Geſchichte ver Kopten, im ver Aufzählung ver 


"Burckhardt, Tray. in Syria etc. p. 617, bei Geſenlus Th. IE. 
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Klöfter der Chriften, Kapitel 7, Nr. 858), die folgended berichtet: 
Tas Klofter von el Zur heiße fo, weil Tür der Berg und, 
nad Jen Sida, vorzugäweile ber Tür Gina fe. Denn Jakut 
fübre 7 Berge bed Namens in Paläftina und Mifr an, mo fühe 
mirtd auch „‚ein Tur und die Berge Farin’ vorkommen. 
‚Hier aber fei vom Tür Sina, dem Berge bei Aila, die Rede, den 
sin auberer Autor, nach dem Koran, Sure 7, B.139, ven Berg 
Gottes nenne, dem größten in Midian, welcher Zabir heifie (noch 
bente ik ZbEr Der Name eined Berged an dem Nordende des 
Bari Schech in ber Mitte ver Halbinfel, nad) Lepſius). Die 
Ableitung des Namend von Jatur, einem Sohne Jémaels, mit 
Wegwerfung der erfien Silbe, und allerlei Fabeln übergehen wir. 
Macrizi fährt hierauf fort: Chriſtliche und jünifche Gefchichte 
ihreiber find darin einig, daß auf demfelben Berge Nur, wo Gott 
ten Mofes unterwied, bis zu biefer Zeit (alfo bis 1445) das 
Klofer im Befig der Melikiten (eine Secte?) fach. Es ift 
bewohnt, Darin ein großer Garten, mit Palmen, Trauben und 
andern Brüchten. Tur Sina iſt ber Berg, auf welchem dem Mo— 
ſes der Lichtglanz erſchien und wo er die Befinnung verlor. Das 
Kofler auf ver Höhe des Berges if von ſchwarzem Stein erbaut; 
bie Breite der Mauer iR 3 Ellen; es hat 3 eiferne Thore, und 
anf ver Weſtſeite IR ein kleines Thor, wor welchem ein Stein aufe 
gerichtet iſt, den fie nad Belieben aufheben fünnen, und wenn 
Jemand zu ihnen kommt, laſſen fie ihn herunter; dadurch wird ber 
Play bedeckt, fo daß man die Stelle des Thors nicht bemerkt (es 
ſcheint eine Art Ballthüre geweſen zu fein?). Im Innern des Klo⸗ 
ſters iſt eine Waſſerquelle; außerhalb deffelben If eine andere Duelle, 
vom ner Mirekel erzählt werben. Das Kloſter ift von Mönchen 
bewohnt, ven Bremen wird ed beſucht und gehört zu den von 
Diptern befungenen Klößeen. — Wacrizi führt ein arabifches 
Gebicht an, und dann was er über feine Stiftung aus chriſtlichen 
Gefqhichtſchreibern erfahren Habe, üibereinfiimmenn mit Procop's 
Angabe. 


Zoiſchen dem Sinai und der Stadt el Colzum, fährt 
Macrizi weiter fort, find zwei Wege; einer zu Lande, einer 
zu Waſſer; beide führen zur Stadt Farku“ſ welde eine der 





c) Macrizi, Geſchichte der Eopten, aus ben Haudſchriften zu Gotha 
aud Wien, in Weberf. v. 5. Wüſtenfeld. Göttingen 1845. ©. 113 
bie 117. 
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Städte der Amalefiten iſt (alfo eine Beftätigung obiger Aus- 
fage). Bon der Stadt Bärän nah Eolzum find drei Tage» 
reiſen; von Zärän nad el Tur find deren zwei. Dan gelangt 
zum Berge el Zur auf 6,666 Stufen (viele folder unzegelmäßi« 
gen Stufen find auch heute noch vorhanden). In der Mitte am 
Berge war eine Kirche des Propheten Elias und auf dem Gipfel 
des Berged eine Kirche, weldye ven Nanıen Moſes führt, mit Säu⸗ 
len von Quaderſteinen und Thoren von Meffing. Dies If 
der Ort, wo Gott mit Mofe geredet, und wo blefer die Tafeln zer» 
brach. Es war darin (fol wol Heifen, es fungirte darin) nur 
ein Mönd zum Dienfte; fie behaupten, daß feiner darin übernach- 
ten könnte (wie bei Brocop, f. 06. S. 17), fondern es werde dem⸗ 
ſelben außerhalb ein Nachtlager zubereitet. Bon viefen beiven letz⸗ 
tern Kirchen ift aber zu Macrizi's Zeit, wie er felbft fagt (alfo 
Mitte ded 15ten Jahrhunderts), eine mehr vorhanden. 

Da bald nach Macrizi und dem Untergang der Mamelndi« 
figen Sultane in Aegypten, duch Selim I., dieſes Land und ba 
arabifche Geflade unter die Herrfchaft ver Osmanen kam, feit 
Anfang des 16ten Jahrhunderts (f. Erdt. XI. ©. 731 u. f.), fo 
wurden auch die Großſultane von Eonftantinopel ſeitdem Veſchũtzer 
der Gläubigen und ihrer Pilgerfahrten von Cairo durch bie 
Salbinfel des Sinai nad Medina und Mekka. Dahır find 
es nun nur noch türkifche Moslemen, durch die wir eine und 
‚bie andere Nachricht über die dortige Pilgerronte erhalten. Die 
Stationen diefer Hadfhie Routen, welde von Afaba Aila 
und Afaba Esfhamie aus in Arabien eintreten, haben wir 
fon genauer verfolgt (Erf. XIH. ©. 233 u. f. und 432 u. f.). 
Sier haben wir nur noch das erfte Viertel dieſes Pilget⸗ 
zoutierd der Mifr Hadfch nach feinen Stationen, wie fie 
und am volftändigften aus Hadichi Chalfa (blüht 1650 n. Chr. 
Geb.) durch von Hammer, aud deſſen Diihannuma, von 
Cairo bis Akaba mitgetheilt io) ift, machzutragen, ba bie ganze 
übrige Strede uns ſchon bekannt iſt, durch biefen Nachtrag aber 
eine fon wenig gefannte Wüſtenſtrecke der Sinal-Halbinjel 
ihre Erläuterung erhält. 

> Diefes Roufier, das überhaupt aus 17 Tagemärfchen ber 
ſteht, von denen 5 auf die Strecke von Calro, nach Suez vers 
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mentet wurden, durchzieht von da, in ziemlich directer Linie gegen 
BEL. von nahe dem 33ſten bis 3öften Meridian und zwiſchen 
20‘, 58 30° Barallel nördlicher Breite, die ganze Mitte der 
sönlihen Hälfte ber wüſten Halbinfel, von einer Spige 
det Golf zur andern, von Suez nad) Aila, in 12 Tagemär- 
i$en, vie ihre feften Stationen und Namen haben (f. unten). 

Dfwel die Karawanen feit Jahrhunderten im allgemeinen bie» 
ſeibe Pilgerroute nach Meffa hin und auch wieder zurüdnahmen, fo 
werten in dieſem Verlauf der Jahrhunderte dody gar manche Ab⸗ 
weichungen der Wege und Stationen dabei vorfommen Können, 
N2 wie die Namen berfelben bei Arabern, Aegyptern, Tunefiern, 
Iürfen, Syrern und europäifchen Berichterftattern, die etwa mit 
denſelben wanderten ober auch in andern Zeiten, als bie ägyptis 
ſche Hadſch, veffelbigen Weges Famen, verfchieden find, fo daß öfter 
ur die Hanptruhepuncte, oder auch Zwiſchen- oder Geitenflatios 
nem genannt werben, ohne daß darum bie Gauptroute doch eine 
rerſchiedene wäre. So ift auch die Berechnung der Zeit, in ber 
tieie Steele von Suez oder Adſcherud bis Akaba Alla zus 
rüdgelegt zu werden pflegte, wenn ſchon im Allgemeinen, vo 
nit immer nah Stunde und Minute, diefelbe, weil die große 
Hadſch « Karawane langfamer als eine Heinere marſchirt, und ein⸗ 
jene Reifende, die deſſelben Weges gehen, mit leichtem Gepäd noch 
ſcaeller darauf hinziehen. 

Zum fruchtbaren Verftändnifi und zur Identificirung biefer fe 
nertwũrdigen Hadſch⸗Route, direct von ver Norbfpige bed einen 
Solfs zur Spige des andern, melde zu ven Hauptlineamenten 
äner geographifcgen Betrachtung bed vorliegenden Ländergebietes 
gebört, iſt aber die Vergleichung mit ältern römifchen und 
neueren chriſtlichen Diſtanzangaben und Beobachtungen 
uentbehrlich, zu der wir erſt etwas weiter unten fortfchreiten kon⸗ 
nen, wenn wir an bie wenigen und melft fehr unbeflimmten Rache 
richten, welche das römifche Alterthum vor der byzantinifche 
&riflichen Zeit, meift nur über die äußern Umriffe und ein« 
eine topographiſche Puncte, überlieferte, erinnert haben, die aber 
teh auf afle machfolgenven Zeiten ihren Einfluß ausübten. Dann 
af dürfen wir durch den Bortfchritt der enropälfchen Beobachtung, 
feit der Periode ver Kreugzüge bis in die Gegenwart, hoffen, aus 
in Quellen zur Bergleichung jener frühern Angaben, wie zur 
Driemtirung für die Gegenwart, wenn auch nur eine Ueberſicht, 
doch eine gruͤndlichere, als die bisherige, serien zu Bonn. 

2 
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II. Arabia Petraea unb Nabalaea nad den Angaben ber 
griechiſchen und römifcpen Claſſiker im Allgemeinen, Nach 
Strabo, Plinius, Diodor son Sicilien. Die Feldzüge 
dee Antigonus gegen Petra und des Aelius Gallus nach 
Arabia, Die Römerfraßen. 


Die älteften Nachrichten der Griechen und Nömer über die« 
ſes Gebiet ver Sinai-Halbinfel mußten zu Alexander des 
Großen Zeit fehr beſchränkt fein, da die ganze große Halbinfel 
Arabiens ald eine ſolche noch erft zu entbeden war. Zu ihrer 
erfken Umſchiffung war durch ben großen Feldherrn ber Stener- 
wann Hiero aus Gilicien (aus Soloe; Arrian. de exped. Alex. 
VII. 20: ‘Iegior 6 Zoleg, 6 xußeorung) vom Berfergolf, ans 
ver Mündung ded Euphrat, mit einem breißigrubrigen Schiffe aus» 
gefandt, um bis zum ägyptifchen Golf von Heroepolis worgu- 
ringen; aber er kehrte unvollendeter Sache zu Alexander mit der 
Nachricht zurũck, daß die Fahrt zu ungeheuer, da die arabifche 
Salbinfel nicht geringer fei als die indifche. 

Als nun die Ptolemäer ven ägyhptiſchen Thron erhalten 
Gatten, gehörte «8 zu ihren erften Beftrebungen, um bes direc⸗ 
sen fabäifchen und indifhen Handels willen mit eigenen 
Schiffen den Innern Golf des arabifhen Meeres zu erkunden, und 
fo tritt demm durch dieſe zunächft die Küftenfenntniß ber Si- 
naltifhen Halbinfel gelegentlich hervor, obwol dieſe nicht der 
eigentliche Zweck Ihrer Unternehmungen war, und deshalb auch bie 
Kenntniß derfelben eine ſehr unvollfommene blieb. Herodot (II. 11) 
wußte vorher nur, daß ein Ruderſchiff 40 Tagereifen brauche, den 
ganzen Golf zu Ende zu ſchiffen. Unter König Ptolemäus IL. 
VPhiladelphus wurde fein Admiral Timofthenes (Plio. H. N. VI. 
33 u. 35) mit der Grforfchung derfelben beauftragt, und aus deſ⸗ 
fen Werte, das und verloren gegangen, nahm Plinius feine Be- 
ſchreibangen. Ariften, ein anderer Schiffer, der zur Kundfgaft 
der arabifhen Küften bis zum Weltmeere von demfelben Könige 
ausgeſchidt warb, wie Diodor von Sicilien berichtet (f. beffen 
Bibl. hist. Ill. 41), errichtete auf der fünlichfen Gpige der 
Salbinfel des Sinal, welche hier beide Golfe, den ägypti= 
figen gegen WeR nach Suez und den arabiſchen öftlichen nad) 
Ana Hin, ſcheidet, dom Bofeidon eigen Altar, um glädlide Schiffe 
fahrt auf dem gefahrsellen Meere zu erflehen, welde davon ben 
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Ram des Bofeidion erhielt, daſſelbe, welches Heute bei den Ara« 
ders mach ihrem Schußgotte, dem Propheten, den Namen Ras 
Netammed trägt. Agatharchides aus Knidus (wahrſchein— 
34 120 3. vor Chr.) und Artemidors von Epheſus geogra- 
rtiſche Werke (kurz vor den Mithridatiſchen Kriegen), aus denen 
wir ibon früher vie merkwürdigen Nachrichten über jenes Poſei⸗ 
tion, jeinen heiligen Dattelpalmenwald, mittheilten, wie über die 
Vataniten (wol richtiger Bharaniten) und die Garindäer (f. 
Erst. XI. 773 — 775), fo wie des Eratofthened Erdbeſchrei— 
tung, gaben zu Diodors v. Sicilien und Strabo's Beſchrei— 
bungen die Hauptdaten für dieſe Localitäten her. Da Agathar— 
Eides Periplus nur in Auszügen erhalten iſt (Excerpta quae- 
Jam ex Agatharchide de Ruhro Mari, aus Photius, Bihl. ed. 
Hudson. Oxon. Vol. I. 1698), und Artemidors Schriften vers 
lorta find, wie Die des Timoſthenes, fo bleiben Diovor, 
Strabo, Plinius und deren fpätere Nachfolger ala wenige, 
irarfame Quellen für die älteren Zuſtände diefer Halbinfel übrig. 
Strabo jagt «8 felbft, daß er Arabien erft nach Eratofthenes, 
tann nach Artemidor's Angaben beſchreibe (Strato XVI. 767 
u. f.). Später erft folgen die Tafeln ded Claudius Ptole— 
mäus und feine Ortöbeflimmungen, in ber Mitte des zweiten Jahr⸗ 
$Sundertö nach Chr. 

Da die Schiffahrt auf dem Rothen Meere lange Zeit in ihrer 
Aindheit blieb, und die Schiffer, ohne fi auf die hohe Ser zu 
wagen, nur furchtſam an ben Küften vorüber ſteuerten, wo fie aber 
tem die größten Gefahren bebrohten, wie Died noch aus Aelius 
Salus Eroberungs;ug nach Arabien (Erdt. XII. ©. 119— 123) 
bersorgeht, die Nabatäer aber, die mächtigen, reichen und ben 
Aegyptern gefährlichen Nebenbuhler im indiſchen Handelsverkehr, 
tie Beherrfcher des Binnenlandes ver Sinaitifchen Halbinfel waren 
und felbft ald Corfaren auf dem Rothen Meere mit ven Ptole- 
miern in Händel geriethen (ſ. Erdk. XII. ©. 117), fo erklärt ſich 
dataus hinreichend die geringe Kenntniß, die wir bei allen jenen 
Autoren von dem Aeußern wie von bem Innern dieſer Halbinfel- 
landſchaft ſammt ihren nabatäifchen Beherrſchern, ungeachtet ihrer 
fe reichen Umgebung zwiſchen Aegyptern, Babyleniern, Phönie 
dern, Arabern und auf dem indiſchen Durhgangähandel 
um Waarenzuge, vorfinden. Erſt durh Strabo wird nach 
Aelius Galus verunglüdtem Feldzuge der Eapitale Petra in ih⸗ 
zn vollen Glanze erwähnt (Erdk. XIL ©. 118), aber zugleich 
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von ihm bemerklich gemacht, wie die Peträer zwar unter ſich in 
Frieden Iebten, aber mit ben Fremdlingen, die zu ihnen kamen, 
Händel anfingen und jede Lift gebrauchten, die Römer, wenn dieſe 
fon fi unter Auguſtus ihre Bundesgenoffen nannten, von ih- 
rem Lande entfernt zu halten und zurückzuweiſen (Erdk. XII. 
©. 119, 120 u. 0. ©.). 

Die mehrften bedeutenden Localltäten aus jener vorbyzantini- 
fen Zeit Haben wir ſchon gelegentlich im frühern erwähnt, mie 
die Lage von Clysma in ver Nähe des Heutigen Stationsortes 
Adſcheroud (Kalaat Adjeroud), nur weniges nördlich von Sue z 
(Erdk. XU. ©. 170), von der ale Wanderung aus Aegypten ge= 
gen Often in alter und neuer Zelt auögeht; die des Posidium 
Promontorium ald Rad Mohammed (Erdt. XII. S. 773), 
nebſt dem Heiligen Palmenmwalde, Phoenifon, und ven Kü- 
fteninfeln (Erdk. X. ©. 115, XIN. ©. 221 —225, 312); auch der 
Rage von Aila (Erdk. XII. ©. 71, 127, 138, 173, XI. ©. 212, 
234) und der dort vorkommenden Bewohner ver Banizomanen 
(XIN. &.312— 315), der Maraniten (wol richtiger Phara- 
niten) und Garindäer der Alten (XII. ©. 773-775). Der 
Bevölkerung dur Nabatäer haben wir fon früher eine une 
ländliche Erörterung gewidmet, auf die wir hier zurückweiſen (f. 
über dad Land umd Volk ver Nabatäer auf der Nordweſtgrenze 
Arabiens, Erdf. XII. S. 111-140), wo wir auch ver Ausfendung 
von Antigonus Erpeditionen gegen Petra im Vorüber- 
gehen gevachten, worauf wir Hier jedoch genauer eingehen müſſen, 
da wir in ihnen lange vor allen andern angeführten Autoritäten, 
noch 200 Jahre vor Agatharchides, den erſten VIE in die Natur 
des innerften Nabatäerlandes erhalten und zu den Anfängen ber 
Entftehung von Petra durch die Kriegägefchichten geführt werben. 

Diodor giebt davon Nachricht ®) nach Alerander bed Gro— 
ßen Tode, in den Feldzügen ded Antigonnd gegen die Ra— 
batäer, die diefer, ven erften dem Athenäus, ven zweiten 
feinem eigenen Sohne Demetrius Polyorketes (um das Jahr 
310 vor Chr. ©.), auftrug. Diefen letztern hefchreiben Diodoru® 
Sicul. (in deſſen Bibl. hist. Lib, XIX. c. 94—98) und Plu= 
tarch im Leben des Demetrius; vom erflen fpricht nur Dio— 


+2°) C. Ritter, Zur Geſchichte des petraͤiſchen Arabiens und feiner Be» 
. wohner, in ben Berliner Abhandl. ver Akad. d. Wiſſ. vom 3. 1824; 
f. Roth. Hif.zphiof. Mafie- Berlin 1826. 4. &. 14201. 
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dor allein. Beide gingen nach einem Orte, ver hier zum erfien 
walk Setra (eis ry Ileroav), eine ſtarke Feſte, genannt wird, 
als tie ver Nabatäer, im Süven der Provinz Idumaea (dov- 
Haas dnagzigs). Athenãus wurde mit 4000 Leichtbewaffneren 
aad 600 Mann Reiterei ausgerüftet, um einen plöglicyen Ueberfall 
za maden, von dem man große Beute hoffte. Wir haben ſchon 
iber die Wahrfcheinlihfeit angeführt, da Antigenus eben erſt 
Sur von Syrien und Vhönicien geworden war, daß er die 
Kennmiß von dieſer Feſte und dem Emporium Petra mit ihren 
Ehäpen bei den Phöniciern, ihren Rivalen in Xranfito« 
handel zwifchen Arabia felix, Aethiopien, Aegypten und den Hüs 
fen des Mittelmeereb, in Erfahrung gebracht haben mochte (Erdt. 
xl. &. 116). Characterifiich für jene Landſchaft ift die Beldrei- 
bung ihrer Bewohner bei Diodor, die von ben heutigen Zus 
Gande, Die Ruinen abgerechnet, nicht fehr verfchieden if. Nur 
brauht Diodor ſchon den allgemeinern Namen Araber zur 
Bezeichnung der damaligen Bewohner, der Ipumäer und Na— 
katäer, fie meift nicht von einander unterfcheinend. Die dortie 
gen Araber, fagt er, nennen jenes unbewohnte Land ihre Patria 
(alio nicht Araber, ſondern Ipumäer waren e8), die ohne Men 
ſchen (wol nur menſchenarm), ohne Flüſſe, Bäche und Quellen 
ſei. Ihr Geſetz ifl, wever Korn zu fäen, noch Obftbäume 
zu pflanzen, nod Wein zu trinken (wre oivw yoijadtar); 
was, wie jchon Weſſeling Observat. Variar. Lib. 1}. c. 2. p. 140 
bemerkte, am die ganz gleichen Gebote der Kinder Jonadab, des 
Sohnes Rehab, Ierem. 35, 6—-10, erinnert, die ſich einen Zweig 
des Stammes ber Kinder Hobab's in Midian oder Iethro'd 
nannten, und In ihrer Golonie in Jemen auch heute noch fortbes 
Reben follen (f. Erdt. XU. ©. 752— 754), wogegen aber Ouas 
treme&re 21), der died ald von Nabatäern gejagt annimmt, den 
Einwurf macht, daß dies bei ihnen ſicher Fein religiöſes Geſetz, 
fonvern nur hinſichtlich des verderblichen Einfluffes eines zu ihrem 
Hanvelögefchäft unpaſſenden Lurus ein Herkommen geweſen fei; 
denn hätte es ein Gefe fein follen, fo würde dies durch die bei 
Nabatäern ſich anhäufenden Neichthümer bald überboten worden 
fein. Aber blieben nicht auch ärmere Horden im Lande ver Nas 
batäer, naͤmlich die Söhne Evoms, übrig? Auch nicht Häufer 
@.i. feRe Wohnungen) ſollten fle bauen. Wer dagegen handele, 


*) Quatremöre, M&m. sur les Nabateens 1. c. p. 54. 
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werde, ſagt Diodor, mit dem Tode beſtraft; denn fie färchten, 
daß mit dem Beflgthum von jenen auch Herrſcher kommen wäre 
den, fie zu unterjochen. Ein Theil von ihnen nährt Kameele, an— 
were welden Schafe, wie viele ver arabifchen Völker nur von Der 
Viehzucht leben. Aber viele von diefen, fügt Diodor, ſeien auch 
Baarenführer, welche Myrrhen, Weihraub und Gewürze 
auß ber Arabia felix zu ven Serhäfen brächten. Freiheit lichen fie 
vor allem, und ergreifen daher, wenn frembe Heere bei ihnen ein= 
brechen, die Flucht; denn ba es dem Lande an Wafler fehlt, fo 
Tönnen dieſe Heere nicht tief einbringen. Bu ihrem eigenen Ge- 
brauche hauen fie In weiches Geftein Gifternen bis gu einem 
Plethrum (gegen 100 Fuß) Weite, oben mit engen Eingäugen; 
diefe füllen fie mit Megentwaffer und bededen vie @ingänge, fo vaß 
ein Anderer fie nicht erkennen Tann. Ihr Vieh tränken fie auf drei 
Tage und treiben es dann welter; von Fleiſch und Milch nähren 
fle fih. Eine Art Gewürz (zö zeingı; ob Kapern vom dort 
allgemein wild wachfenden Kapernftrauh) kommt ihnen wen ben 
Bäumen (Caparis spinosa Hettert baumhoch an ven Belfen eme 
por) und auch fehr viel wilden Honigs (xal udı moAd ro 
»uAounerov &ygıov; ob Manna? wenigfiens if von Bienenhonig 
ſonſt nicht die Rede) 22), der ihnen mit Waſſer gemiſcht zum Gr« 
traͤnk dient. Auch find andere arabiſche abhängige Stämme, bie 
Aderbau treiben (die Fellahs ), aber doc Feine GHäufer zu Wohs 
nungen Haben (heute nur Hütten unter Balmpflangungen). 

Nun wurde zu jener Zeit eine ber feftlichen Berfammlangen 
(raviyvgis) In ver Nähe (Nntigonus hatte damals ebm Ioppe, 
Samaria und Gaza geſchleift, Diod. Sie. KIX. c.93) gefeiert, 
au welchen in großer Anzahl die benachbarten Bölker zu zichen 
pflegten, um eigene Waaren abzufegen und andere einzwlaufen. Zu 
dieſem großen Markte waren auch die Nabatärr gezögen, hatten 
aber ihre Greiſe, Welser und Kinder, nebft ihrer Habe, auf einem 
gewiſſen Belfen (dm) zırös Ilkreas) zurüdgelaffen, der fehr feft, 
jedoch ohne Ummauerung war und vom bewohnten Laude 
zwei Tagereifen entfernt lag (zul vis olmouaeıns dnder 
dvoiv iulon» böör). Diefe Zufammenkunft benuhend, brach 
Arhenäus aus der Provinz Idumaea (Pöovuatos inue- 
las, ver Ort des Ausmarſches wirb nicht genauer angegeben) auf, 
durchzog in 3 Ingen und 3 Maͤchten 2200 Stadien (weudioug 


n) P. Wesseling gu Diodor. Sie. I. c. T.M. fol. 394, Not. 23. 
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deyihs; xol dınxoalovus, L. c. cap. 95; dat wären me 55 deut ⸗ 
ie Beil, in jedesmal 24 Tageöftunden 18 deutiche Meilen, was 
wu sit dromebaren möglich gewefen wäre, aber mit 4000 Mann 
Feind! unmöglich war). Gr rüdte fo in ver Nacht zu Petra 
arefthend ein. Einen Theil der dort vorgefundenen Bewohner 
br a nitderhauen, ven andern zu Gefangenen machen, und nur 
vage Berwundete wurden zuruckgelaſſen; ben größten Theil der 
Vertigen Borräthe am Weihraud und Myrrhen (Ardarınrov 
aa ouborns, f. der arabiſche Weihrauch, Erdk. XI. ©. 356—372) 
udn 500 Talente Silber s (über eine halbe Million Thaler) 
‘Hoppe er ald Beute mit fort. Denn aus Sorge, von ven Bars 
bern bei ihrer Rückkehr überfallen zu werben, eilte ber griechiiche 
Aubyag {on am nächſten Morgen feiner Heimath zu, ſchlug 
abr aus zu großer Ermüdung ſchon nad den erflen zurüdgeleg- 
7200 Etabien (10 Stunden Wrg6) eiligft and ohne Wade aud- 
wide das Lager auf; denn fie dachten, daß der Feind erft nach 
268 3 Tagen nachrüden Fönme. Aber von Ginigen, welde bie 
kazı der Griechen gefchen, hatten bie Araber gleich Anfangs Nach- 
At halten, waren fogleid) ans dem Marktort nach Petra, dem 
Yelinderten Gelöneft, aufgebrochen, wo fie von den Verwundeten 
'n Gergang erfahren und den Griechen fofort nadjagten. Durch 
ige and der Gefangenſchaft Entwichene, bie ihnen entgegen ka⸗ 
um, über den Zuftand im Lager unterrichtet, fielen ihrer 8000 
Am über daſſe lbe her, das noch forgloß im tiefen Schlafe Iag, fo 
S die weiten noch ſchlafend niedergehauen, und auch die, welche 
d wurden, ehe fie ihre Waffen ergreifen konnten, von den Spee⸗ 
Mer Araber eslegt warern. Das fämmsliche Fußvolk blieb und 
U Ur Reiterei entflohen auch nur 50 Wann, und größtentheils 
m derundtte. Athenäus mußte die Unbeſonnenheit nach ge⸗ 
“urn Glück bitter büpen. Nachdem die Rabatäer ſich ger 
Ylt (wie Dio dot fie hier nennt) hatten, kehrten fie mit ihrer 
Yertteen Gabe zu ihrem Petra zurück und fandten ein Gchrei- 
In im ſyriſcher Schrift (-Ivpfois yozınası, d. i. in ara= 
aliſcher, ſ Erof. XI. ©. 130, 132 0.0. D.) an Antigenns, 
"E Omrwärfe gegen Athenäus, darin fie Ihe eigenes Benehmen 
Nölfetigtn. Der ſchlaue Grieche gab Ihnen in feinee Antwort 
Wen Iren Bade, die fie an Athenäus genommen, Hecht, vorge» 
kn, da Ueſer gegen feinen Befehl gehandelt; zugleich aber fann 
® fÜÖR unter diefer Verſtellung auf einen neuen Ueberfal, und 
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ſah dazu den Demetrins aus, dem er 4000 Mann leihibewaff- 
neted Fußvolk, diedmal aber 4000 Reiter mitgab. 

Die Rabatäer treten alio damals, wenn biefe Beldburg 
Petra auch nicht vie nachmals fo berühmt geworbene Petra fein 
follte, obwol felbft Ouatremere?) feinen Zweifel dagegen heat, 
doch ſogleich Dusch dieſe Begebenheit in ber Hiſtorie in ber ganzer 
Wichtigkeit auf, die fie In älterer Zeit in jenem Lande für Iyri- 
ſche und jüdiſche Beherrfcher hatten, in einem Verhältniß, das 
mit ven Veränderungen nach Alexanders Tode mol geflört warb, 
aber eben dazu beitrug, ihnen aus ber ehemaligen Abhängigkeit 
von Phönisiern und Syrern zu einer Selbftändigkeit in Han= 
del und Herrſchaft zu verhelfen, vie fie früher nicht hatten erlan= 
gen können, fo lange Tyrus noch nicht durch Alerander zer- 
Hört war. 

Des Demetriud Feldzug um dad Jahr 310 v. Er. war, 
nur mit mehr Vorficht, eine glüdlichere Wiederholung jene er⸗ 

ſten Verſuches, bei dem Athenäus fein Leben eingebüßt hatte, 
mit augenblillihem Gewinn an Beute, aber ohne hinſichtlich ei= 
ner Unterdrũckung ver Nabatüer- Macht von erheblichen Bolgen 
zu fein. 

Die Nabatäer Hatten ſeitdem zu ihrer Sicherheit von Höhe 
zu Höhe Wachen auögeftellt, um aus weiter Berne fhon von ei= 
nem Ginfal der Feinde Kunde zu erpalten. Demetrius rückte 
in 3 Tagemärfchen durch Wüfteneien gegen die Barbaren eiligft 
vor, bie aber abgeredetermafen burch die Feuerzeichen ihrer 
Wächter von dem Anmarfche Kunde erhielten. Ihre Habe und 
Gut legten fie zur Sicherheit in dem Petra nieder, und flellten 
eine tüchtige Wache davor, denn es war nur ein einziger buch 
die Sand gebahnter Eingang, der zu biefem Betra führte 
(odong mäs dvaßdoewg yeıgonomzov, cap. 97). Ihre Heerden, 
in die fle fich getheilt, trieben Andere, bie einen hierhin, die an⸗ 
dern dorthin, in die Wüfle. Demetrius, bei Petra angelangt, 
bemerkte die entführte Beute und verfuchte daher fogleich die Be— 
Tagerung bed feſten Platzes (76 zwedip). Uber vie Belagerten 
vertheivigten ſich tapfer; wegen der überragenven Höhen waren fie 
im Vorteil und ber Kampf bauerte bis zur Dunkelheit. Als 
Demetrius am folgenden Morgen wieder gegen Betra heran⸗ 
308, vief einer ver Nabatäer aus ber Feſte und machte Frie⸗ 


122) Quatremöre, M6m. sur les Nabateens 1. c. p. 9. 
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vndverfhläge. Es kam zu Unterhanvlungen, In benen fie 
ifre Eatfchloffenheie zur Vertheidigung eben fo Träftig wie ihre 
Srimiligfeit zu anfehnlichen Geſchenken funbthaten, wenn Des 
metrind abziehen und die Nabatier ferner zu Freunden haben 
rl. Es fam zum Frieden; die Aelteften überbrachten Foftbare 
Geidenfe und Geißeln, und die Belagerung murbe aufgehoben. 
Dinittius verließ Petra, 309 300 Stadien (15 Stunden Wer 
®:) weit und fehlug dann fein Lager am Asphaltiſchen See 
(m Todten Meere) auf, der in der Mitte der Idumäer Sa- 
trapie liegt und 500 Stadien (faft 26 Stunden) Länge und 60 
Eurien (3 Stunden) Breite hat. Plutarch ?) läßt ven Sieger 
Fr ungeheurer Beute und mit 700 Kameelen ganz glorreich heim- 
fern, 





Antigonus machte jedoch wegen ber milden Behandlung der 
Aıfatier dem Demetrius Vorwürfe, da jene deſſen Nachſicht nicht 
kiner Güte, fondern feiner Schwäche, fie zu beftrafen, zufchreiben 
riren (Diod. Sic. 1. c. II. c.98, p- 393). 

Was bier Antigonus beabfichtigte und was die ſpätern Er- 
derer wünſchten, Petra zum römifchen Reiche zu bringen, das ges 
ng erft 4 Jahrhunderte fpäter nach manchen vergeblichen Verfuchen 
ven Pompejus, Jul. Cäfar2) und Kaifer Auguſt, nämlich 
8 Irajan in den Orient 309 und durch Cornelius Balma, 
Hinm Präfeeten Syriens, biefes nörblichfte Srenzland Arabiens 
nit Betra der Mönerherrfchaft unterwarf. Es geſchah in dem 
Br 105 oder 106 n. Chr. ©., in der erften Periode feiner Feld⸗ 
ür zum Euphrat und zu Arabern (im 9. 858 a. u. c. fügt 
Da Cass. H. R. LXVIII. 14). Dadurch wie in Folge des Feld⸗ 
U gegen Hatra (Erdk. X. 112—127) eignete er ſich den Ruhm 
And Siegers über die Araber zu, worin ihm Eutropius beipflich- 
M.— Allerdings Hört für und bie Lifte der nabatäifchen Königs⸗ 
"he zu Petra mit König Aretas IM. vor dem Jahre 50 n. Chr. 
8. ton auf 26), und feit der Herrfcherperiode Trajand wird fein 
Knig jenes Gebietes mehr angeführt; Ammianus Marc. nmnt 
Yu noch Nabatäer im Vorübergehen (XIV. 8, 13), aber Petra nicht 
br, fo wenig wie den Sinat und Aila. 

— 
*) Platarchi Demetrius Pol. 12. _ ?*) Quatremere, M&m. sur 
les Nabat6ens, im Journ. As. 1835. T. XV. p. 10. **) Vin- 


sent, Commerce and Navig. of the Ancient. Lond. 1807. 4. 
Voll. p. 275 





76 Wein. V. Abteilung. I. Abſchniu. $.1. 


So waren die Berhältniffe, unter denen Petra in der De» 
ſchichte zuerſt auftritt als feſter Ort, von dem es noch zweifelhaft 
fein fann, ob fie, da es mehrere Feſten des Namens geben konnte, 
den wol nur bie Griechen ihnen beilegten, und bie Diſtanzangaben 
ſehr unbeftinmt bleiben, eine nörblichere ober die fpäter berühmte 
Prachtſtadt Petra der Nabatäer fein mochte, von welcher Strabo, 
der ſich felbR über fie verwundert, Bericht giebt. 

Bon Augenzeugen wird und damals zum erften und zugleich 
auch bis auf Strabo zum legten male darüber Nachricht zu Theil. 
Bon Agatharhides (120 I. vor Chr. G., de rubro mari ed. 
Huds. p.57) wird Petra nur gelegentlich, doc feiner ganzen 
Wichtigkeit nach ſchon für jene Zeit, erwähnt, woraus hervor⸗ 
geht, daß ein fo genannter Marktort trog jener frühern Berennung 
zu einem mächtigen Emyorium aufgeblüht fein mußte. Dean Aga- 
tharchides fagt: Rörvlih von Bhönikon (fei dies num das vom 
Brolemäud auf der Oft« oder bei Diodor auf der Weffeite des 
Ailanitifchen Golfs gelegene, ſ. Erdk. XI. 774, vergl. 06. ©. 20) 
erhebe ſich hohes Felsgebirge, dann aber dehne ſich der Golf ſchmal 
und lang aus, an Neſſa (Nfooa, ſonſt vdllig unbelanut, falls 
ed nicht identiſch mit Neſſara, was von heutigen Arabern ven 
Majaräern zugeſchrieben wird, ſ. Erdt. XIII. S. 276, 200), dem 
thierreichen, vorüber, worauf gerade nordwärts Hinter Waldun⸗ 
gen (unftreitig Palmmälver) die Richtung nach Petra gen Bali- 
ſtina reiche. Hierhin iR es, fagt Agatharchines, daß Gerrhäer 
und Minäer, fo wie ale benadybarten Araber, ven Weihrauch und 
Specereien in Menge bringen. 

Erſt fpäter zu Kalfer Augufts Zeit Hat Strabo, bei Gele 
genheit von Aelius Gallus arabifchem Feldzuge, ohne felöft 
dort ald Augenzeuge zu fprechen, einige wenige Nachrichten mit- 
geheilt (Strabo XVI. 779): von dem Könige der Nabarier Obo- 
Das, von feinem Bizir Saleh (Syllaens, ein dort im Lande ver 
Midian antik einheimifcher Name, ſ. Erdk. XI. ©. 265 u. a. O.), 
von deren Staatöpolitik, die Fremden abzuhalten, von ihrem Welt- 
verkehr und son ihrer einheimischen Srienfertigkeit, ihren Händen 
mit Fremden, wie von ter eigenthümlichen Feldlage einer da- 
mals bedeutenden Gapitale, die er Stabt Petra nennt, von 
welcher er eine vortreffliche Characteriftif giebt, die fie ala die heu⸗ 
tige Pradpt-Ruinenfadt ohnzweifelhaft erfennen Täßt; Nachrichten 
die er, wie alles andere, vorzuͤglich, wie ex ſelbſt fagt, vem Verich⸗ 
ten des Philofophen Athenodoro®, feines Freundes, verdankte, 
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de wa Ort befucht Hatte. Auf alles dieſes Haben wir in obi⸗ 
gm, jo wie anf bie Megentenreihe bed dortigen Königshaufes, fo 
Yuan Sefannt geworben, zurüdzumeifen (Erdk. XU. ©. 118 
5121), fo wie auf den ununterbrohenen Rarawanens 
aerteht pwiſchen dem weit ſüdlichern Leuke Kome, das den 
Zabatäern gehörte, und Petra (a. a. O. ©. 119), wohin auch 
m Sttabo's Zeit die Waaren bed Orients gingen, und auf Je⸗ 
taſtlan, Gaza, Rhinocolura (jet El Ariſch) und Pelu« 
fin (chend. ©. 125), wohin fie von Betra aus weiter geför« 
dat warden, wie dies Strabo mit Beftimmtheit (Strabo XVI. 
351) bei Nachweis der verfchiedenen Handels ſtraßen feiner 
Fit aagicht. Die Waaren, bie von Leufe Rome nach Petra 
tommen, fagt er, wurden von bort nach Rhinocolura (richtie 
yı Rhinneorura) in Phoenike neben Aegypten und von dort 
a mern Böllern verführt; jegt, d. I. zu feiner Zeit, jedoch 
wößwemheild auf dem Nil nach Alerandria. Der andre Weg 
ding ud Indien und Arabien über Myos Hormos nad) Koptos 
m Aletzandria. 

Strabo, der ausdrücklich noch von feiner Zeit fagt, dab 
Berra, der Imfel der Phofen (Erdk. XI. 115) und der Lande 
fie des Poſidion (Ras Mohamme) im Rüden, d. i. nord⸗ 
vinb llegend, die Hauptfladt der nabatäifchen Araber fei, 
bin Rinder, Gerrhäer und alle Rachbarvölfer die Ladungen 
dar Gewinge bringen (Strabo XVI.776), bemerkt, Daß diefe Petra 
manate Stadt, obwol Geld heißend (bei Griechen? ihr hebräiſcher 
Am Sela, d.i. Fels 27), Jeſalas 16, 1, war ihm unbefannt), 
Waeiner gleichen und ebenen, aber ringdum von Belfen . 
unigloffenen Gegend liege, welche nach außen ſehr ſchroff 
un beſcwerlich, aach innen aber zu häußlicher Anfirdlung, zu 
Gartenanlage, ausreichende Flächen und reichliche Waſſerquellen 
babe, wenn auch bie äußere Umgebung, und zumal gegen Judäa 
ka, Bäftenei fri (Strabo XV. 778). Der nächfle Weg nad) 
Yerio fei von da 3 bis 4 Tagereiſen, alfo norpmärtd; zum 
dhoenlkon nach wem Poſidion; alfo gegen Süden zu (in ber 
Rike von Tor?), feien 5 Kagereifen. An einer andern Stelle 
A Strabo EXVI. 759) noch eine andere lehrreiche Diſtanz 
gabe, bie ganze Aussehnung der Infel jelbft beireffend, zwiſchen 
im drei Meeren. Er ſpricht von der Stadt Gaza an ver Küſtt 





"*) Rejenmäller, Bibl. Archäol. Tg. Ul. ©. 48, 72, 76. 
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des Mittellänbifchen Meeres, zwiſchen Baldfiina und Argypien, Die 
einſt beruͤhmt war, aber feit Alexanders Zerftdrung in Trämmern 
Hege. Der Uebergang von diefem Gaza, fagt er, zu ver Stadt 
Allana, am innerften Winkel des arabifchen Golfs, wird auf 
1260 Stavien (= 157%, Mille Paff., d. i. 31% deutſche Meilen 
oder 63 Wegftunden) berechnet; folder arabifchen Meeredwinkel, 
fährt Strabo fort, find aber zwei: jener allanitifdhe an ver 
arabifchen Seite Hin, und der andere an der ägpptifchen ge= 
gen Heroonpolis (mo jet Suez benachbart), wohin von Pelu⸗ 
fium ans ver Uebergang weit Fürzer fei. Beide aber, fagt 
er, führten auf. Kameelen durch dbe und fanbige Gegenpen. 

Bei Plintus finden wir nur bie verfihiebenen zur Nömer- 
zeit über ven Golf von Nila gebräudlichen Schreibarten dien 
es Namens, welche bie Unficherheit der Kenntuiß von demſelben 
hinrelchend darthun, von dem biefer Autor nur wenig zu fagen 
weiß. Wenn er den Golf ſelbſt, nad König Iuba, ven Lara« 
niticus nennt, fo flammt wol aud von biefem vie und ſonſt 
unbekannte Angabe ber, daß die Leanitae (ein und fanft unbe» 
kannter Tribus) demſelben den Manıen gegeben, daß Ihr Königd- 
fig Agra (? unbekannt, wenn es nit Adra bed Ptolsm., unter 
69° 40‘ Long. und 31° 20° Lat. bel ihm if, VI. c. 17. fel. 142) 
heiße, der im Zaeana-Golfe Liege, welchen aber Andere Aelan a 
nannten, wie ihn denn einige ver Römer auch Aelaniticus si- 
nus, andere Aelenaticus ſchrieben, Artemidor aber Ale- 
niticus. Vom andern weſtlichern arabifchen ‚Golf an der-ägype 
tiſchen Seite, wo Heroum oppidam (Heroonpolis, benachbart Suez) 
lag, führt Plinius den Namen an, wie ihn die Araber nennen 
ſollen, Aeant (Hist. Nat. VI. 33), ver ſonſt auch »dllig unben 
Tannt geblieben iſt. Was er außerdem noch von Nabatäeru und 
von Petra fagt, ift folgendes (Hist. Nat. VI. 32): 

In der Mitte der Nabatäer, die nach Chaldäern und Somie 
ten gegen Süden folgm, Liegt vie Stadt Betra, in einem Thale ' 
von nicht vollen 2000 Schritten (48 Minuten) ober etwas über 
dreiviertel Stunden Weges Umfang; ed iſt auf allm Sei« 
ten von unerfteiglichen Bergen umgeben, ein Waſſer fließt aber 
niltten hindurch. Es Liegt dieſes Petra, jagt des Pliniud Text, 
von Gaza am Ufer des Mittelländiſchen Meeres 600 Mile Bafl. 
(== 4800 Stadien oder 120 deutſche Meilen, 240 Wegſtunden; ofe 
fenbar eine viel zu große, falſche Zahl, da bie Entfernung höch- 
ſtens nur % ded Weges zwifchen Gaza und Mile, ober 840 Sta- 
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fin, 1.1105 Mille Baff. — 21 deutfche Meilen oder 42 Stun« 
Ya Bapt betragen Tönnte) entfernt; vom perfifchen Golf aber 
5 ML Ball. (⸗ 1080 Stadien oder 27 veutfche Meilen, d. t. 
3 Safunden, wa® wiederum viel zu wenig, ba biefer 6 mal 
"heit tatſernt Liegt von Wetra ald Gaza. Man vergleiche damit 
Eırabo'8 Angabe (XVI. 767) der Entfernung von Heroonpolis 
am erefifchen Golf über Petra bis Babylon, die er nach Eratos 
rad auf 5600 Stadien, d. i. 140 geogr. Meilen, ober 280 Weg» 
Hunden angiekt, |. Erdf. XI. ©.117). Kehrt man die Zahl um, 
die efendar von den Gopiften verſchrieben if, wie ſchon Cellarius 
sranthete, und läpt Blinius fagen: daß Gaza von Petra 
335 ML. Pafſ., vd. i. 54 Wegſtunden entfernt fei, fo ift dieſes, 
vabeſcheinlich auf geringen Ummegen, aber auf ber gebahnteren 
Straße er zum Südende des Todten Meeres und dann nad 
Bitra, dab richtigere Maaß; fo wie bie Entfernung Petra's 
ven der Guphratmündung am Perfer-Golf eher ven 600 Mille 
Baus, d. i. den 120 deutfchen Meilen Weges, entſprechen mag. 

Beiter fügt Plinius an derfelben Stelle Hinzu, und eben 
deswegen gab er hier diefe Wegdiſtanzen auf der einfligen gro⸗ 
Sm Gommerzftrafie von einem Meere zum andern an: hier in 
Srtra (falls man nicht mit Quatremere dad huc convenit bei 
Slintus auf dad Zufammentreffen beider Strafen am Perſer⸗ 
gsif verfiehen will, wie wir früher anführten, Erdk. X. ©. 124) 
mehren die Straßen ber Reifenden aus Balmyra in Syria mit 
denen von Gaza zufammen, und weiter Hin zum Perfergolf, 
wc Omanen (Thomanaei) bi8 Charar wohnen; dann geht 
es 3m ben einft von der berühmten Semiramıis gegründeten 
Stärten Abeſamide und Soractia, bie jegt In Wülten liegen, 
and zu der Stadt ber Characenen, Forath, am Paſitigris ge= 
keygen, wo bie Nabatäer Ihre Zufammenkünfte halten (f. Erof XII. 
124— 125, X. 50,121). Dennoch ift die ganze Stelle hei Plis 
nius, wie fhon Mannert bemerfte, incorrect 28). 

Yu einer britten Stelle fprigt Plinius (H.N. V.12) vom 
Intervall zwiſchen ber Spike des Golfs von Suez, den er hier 
Heroopolitieus (d. I. von Herconpolis) nennt, und ber des Aela- 
niticns sinus; flatt aber, wie man erwarten follte, bie Diftanz zwi⸗ 
fen dieſen beiden anzugeben, find feine Worte in verfelben Bhrafe 





=) Manuert, Geogr. ber Er. w. Röm. VI. 1. ©. 138; vergl. Qua- 
tremöre, M&m. sur les Nabateens L c. p. 25. 
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fo geftellt, daß er nicht dieſe, ſondern das Internal zwiſchen Ae- 
lana und Gaza anzeigt. Nämlich auf 150 Mille Balls (= 30 
deutſche Beil. oder 60 Stunden Weges), eine Ausdehnung, welche 
wirklich ber ganzen mittlern Breite der Halbinfel gut entfpricht; 
ſowol zwifchen Gaza und Aila ald au zwifchen Suez und Wila ; 
denn bie beiden Intervalle find nur wenig von einander abweichen, 
wie dies auch die Tabula Peuting. angiebt. Da Strabo's Au⸗ 
gabe zwiſchen Gaza und Ailana von 1260 Stadlen (d. i. 157% 
MU. Bafl.), die er wol nur verfeiben Meffung bed Agsippa, wie 
Blinius, entnommen haben Eonnte, etwas abweicht: fo fünnte mau 
wol auf den Gedanken kommen, daß Plinius eigentlich fagen wollte, 
daß die beiden Bolfe, zwifchen ven belden Stätten Arlanı amd 
Gaza, am innern Meere gelegen, in jenem Intervall 160 M. Bafl. 
auseinander liegen. Plin. H. N. V.12 fegt: Heroopeliticas vo- 
eatur atque Aelaniticas sinus Rubri maris in Aegypfum vergem- 
tis C. L. M. P. interrallo inter duo eppida, Aelana et in mo- 
stro mari Gazam. Große überfeßt: Der eine Bufen des Rochen 
Meeres nach Aegypten zu Heißt ber Gersnpnlitifche, der andere der 
Aelanitiſche, beide liegen in einer Entfernung von 150 Mill. Vaff. 
zwiſchen zwei Gtäbten Aelang una Gaza an unferm Mer. Viel⸗ 
Tetdht andy, daß hinter vergentis, wo ver plöglige Eprung ohne 
alle Vorbereitung auf eime ganz audere Direetlon, fintt gegen Weſt 
gegen Norb, nämlich nach Gaza ftattfindet, durch Verſchicbung 
oner Zufammenziehung zweier ähnlichen Zahlen (deun beide Inter- 
vallen find fich fehr glei) vie eime ausgefallen und bie erſte für 
die Iegtere eingefchaltet wurde. 

Roc fügt Plinius eine zweite Meflung des Agrippa hinzu, 
von Belufium bis Arfinne am Mothem Meere durch die Wüfle 
(in RB. von Elysma), d. i. durch die heutige Laudenge Sucz, 
125 MIT. Paſſ. (me 25 deutſche Meilen ober 50 Stunden Weges), 
eine Diſtanz bie ſchon Strabo bis Seroonpolis ebenfalls auf 1000 
Stadien (meber 900 noch 1500)2), d. i. auf 25 beutfche Meilen 
angegeben, was jedoch noch immer zuvlel iſt und nicht 50, ſon⸗ 
vern etwa 30 Stunden in Wirklichkeit betragen moͤchte. Auf ei- 
nem fo geringen Intervall von einer fo großen Differenz ber Ras 
turverhältniffe betroffen, ruft Plinius an dieſer Stelle auß: cam 
parvo distut ibi tanta rerum naturae diversitaa. 


3°) Großfud, Fr Strab⸗ XVII. 803. Xp. Ill. ©. 364, Bot. 34 vgl. 
TH. Shaw, Reifen in der Bevante. Leimig 1766. 4. ©..278. 
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Van zu Blinims noch bis zu Strabo waren die Namen 
ti Sinai und Horeb der Mofaifchen Gefepgebung noch keineswegs 
verzerangen, wenn gleich Strabo durch Bompejus Eroberung 
sn dauſalem (als der König der Nabatäer Arethas deſſen Bere 
sd, jih Petra zu unterwerfen, durch Geſchenke zuvorkam) 30) 
enge Nachrichten von den dortigen Begebenheiten erhielt, eben fo 
vr Taritud von Moſes, den er aber einen ägyptiſchen Prie- 
fir nannte, die freilich fehr oberflächlich und vol Irrthums was 
in (Strabo XVI. 760-762; Corn. Tueitus, Histor. V. 3—4) 
au und gar fein geographifches Dunfel ver Sinaitifchen Halb» 
ind aufflären. Doch iſt Hier ein Fingerzeig nicht zu überfehen, 
im Strabo von der wetlichfien Ausbreitung der Naba- 
tier giebt, über welche alle anderen Zeitfchriftfteller ſchweigen; 
‚ib zum Mittelländifchen Meere, zum Berge Kaſion,“ 
vie noch ſüdwärts über Rhinocorura hinaus, giebt er die Grenz» 
tihaft von Paläͤſtina (Phoenike bei Strabo) bis Aegypten, das 
it son Gaga bis zum Sirbonid-Ger und Pelufium, an (Strabo 
NL 759— 760). In feiner Küſtenbeſchreibung Syriens ober Pa« 
Nfinas bildet füdwärts von Askalon der Hafen der Gazäer, 
m 7 Stadien, d. I. eine Viertelftunde, davon die feit Alexanders 
Irrung dis auf Strabos Zeit verödet gebliebene, einft fo be⸗ 
Ant Stadt Gaza den Grenzort gegen die hier beginnende 
Wte oder das Ende des bewohnten Landes (Arrian. de exped. 
Nex, I. 26). . 

Auf diefeß Gaza folgt, fagt Strabo, ſüdwärts Rhinoko— 
tura (da Heutige GL Arifch); ſchon Hier fei ver ganze Landſtrich 
ninchtbar und fandig, noch mehr aber der nun folgenbe, zum 
Zubonis. See und zum Kafiud-Berge, ein aus Sandbünen 
bichender Hügel am Meere, wo ber Tempel des Zeus Kaſios ſtehe 
Wie Leiche des Pompejus Magnus begraben ſei. Weiterhin 
ge Pelufium. Diefem fügt er hinzu, daß Judäa's weftliche 
Gnden gegen biefen Kaflon reichen, ven, fo wie ven Sirbonis— 
Str (die Ufer»Ragune), aber bie Jdumäer befegten, welche 
Rubatäer feien (Naßuraicı 0° eloiv ol ’Woyguioı, Strabo 
m 760), die durch Aufruhr vertrieben fich hierher wandten und 
"tfehten, 

Dirfe ganze Strede von Gaza bis Peluſium (bei Ißtachri 
Ügafar genannt, f. ob. ©. 41), demnach die weftlihfte Be- 
—— 


”) Qutremöre, M&m. sur les Nahatdens I. c. XV. p. 11. 
Aun Crdtaude XIV. 8 
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geenzung umfere® bier zu betrachtenden Landſtricht, bis zu welcher 
uach den arabifchen Geographen „nie Wüfte ber Kinder I8- 
rael,“ das Tiah beni Israel ober EI Tyh, reichte, iſt und 
zwiſchen Gaza und Peluſium auf der dortigen großen Rö— 
merſtraße zwiſchen Aegypten und Syr ien in feinen verſchie - 
denen Stationen und Diſtanzen von 136 Mill. Paſſ. (== 1088 Sta- 
dien, d. i. 27 deutfche Meilen oder, 54 Wegflunden) durch das 
Itinerar. Antonini ꝰi) genauer befannt. 

Wir beſäßen demnach aus dem römifchen Alterthume 
ziemlich volfländig von ven äußern Umfäumungen und wid- 
tigften Intervallen ver Hauptpunete gerade bad, was und 
aus den byzantiniſchen und arabifchen Quellen fehlt, und was 
vo für die Beleuchung der altteftamentalljchen: wie ber jüngſten 
‚Reifeberichte fo unumgänglid; nothmenbig erſcheint, die Diſtanz⸗ 
angaben nad den verſchiedeuſten Richtungen, zu denen noch ale 
ger Ptolemäus Ortöbeflimmungen einige „Ipätere Ueberlieferun« 
gen, wie bie ber Beutingerfchen Tafel und andere, hinzukommen, 
deren hierbergehörige Daten wir überſichtlich zufammenftelen, un- 
ter einander und mit ben neuern Angaben der Augenzeugen ver« 
gleichen, um und deſto ſicherer für bie Gegenwart zu orientisen, 
und frei von vorgefaßten Meinungen und zu richtiger und leben ⸗ 
diger Anfchauumg dortiger Natur» und. Völferverhälmiffe auch für 
Die Vergangenheit erheben zu lernen. 


#2) P. Wesseling, Vetera Romanorum Itineraria, aive Anton. 
Ang. Itin. Amstelod, 1735. 4. p. 131. 
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$.2. 
die keiondern topographifchen Angaben der Griechen⸗ 
m Rimer- Zeiten über die Arabia Petraea und Ihre 
ziöten Umgebungen. Diftanzangaben, Straßenzüge, 
tealtäten, nach Claud. Ptolemäus, Flav. Zofephus, 
kritins von Caeſarea und Hieronymus Onomasticon 
Un el Locorum Sacr. Scripturae; nad) der Tabula 
Prıtingeriana, dem Itinerarium Antonini, der Notitia 
Penitatım, den Subferiptionen der Episcopen auf den 
Concilien und nad Stephanus v. Byzanz. 


1. Rach Claud. Ptolemäus (Lib. V. c.17. ed. Bertü 
fol. 140. pag. 162). 


Bi Prolemäus find Arabia Petraea's Ortsbeſtimmungen 
rin den Zahlenangaben fo jehr verderbt auf und gefommen, 
daft unbrauchbar zur Drientirung zu nennen find. Died 
: iben Goffellin in feinen zu Ptolemäus Zafeln gleich uns 
farm Gypotheſen 3?) zu ihrer Berichtigung nad), fo daß und 
tie von ihm aufgeführten Namen der Orte nügen können, des 
ungefähre Lage die Karte des Agathodämon zu Arabien 
t iemah genug giebt, Deren Verhältnißlagen aber erft durch 
auatien und andere Daten zu einiger Beſtimmung gelangen Füns 
a Hierzu kommt, was fhon Mannert fehr richtig bemerkte”), 
olemäuß über ven öſtlichen Golf von Aila noch weni« 
man unterrichtet war ald über die ägyptifche Seite, den wefle 
‚urn Golf won Heroopoliß, und daß er wol nur diejenigen 
gmauer anzugeben vermochte, an denen jeder ägyptifche 
er vorbei mußte, zu dem wir noch hinzufügen, daß er die 
Trhfeite des Innern Ailanitiſchen Golfes, an welchem die ne= 
!:tuhlrifgen und auf ihre Handelsgeſchaͤfte eiferfüchtigen Nabas 
Er wohnten, aber gar nicht kanute, weil biefe an demſelben wie 


Ftriker waren und jeden Bremben abmwehrien. Erſt mit der Route 
—— 


"I Gowellie, Recherches aur la g&ographie systömatigue des 
anciens etc. Paris, An VI. T. II. p. 162, 239 u. f. ) Mans 
1, Han. der Er. m. Röm., Arabien u. f. w. Th. VI. 1. 1831. 
» Bu 
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über Ain Unne, Mabian und mit den Thamuditen beginnt fein 
Kenntniß an ber arabifchen Seite. Doc war auch dieſes ganz 
nördliche Ende des Araber-Bolfs, wie des peträifche 
Landgebietes, feiner unmittelbaren Nähe und Angrenzung a: 
Aegypten ungeachtet und, wie man faum hätte eriwarten (ohn 
allen Grund will Goffellin dem Ptolemäus die genauefte Kennt 
niß deſſelben vindiciren) follen, aus venfelben Gründen, unfreiti, 
eine halbe Terra incogaita geblieben, weil theils die Nabatär 
die ägpptifchen Kaufleute aus ihrem Lande abwehrten, theils bi 
ägyptifchen Schiffer von felbft das Nordende bed Golfd vermie: 
den, weil es zu gefahrvoll für fle war, und erft die ſüdlicher 
Ueberfahrt von Berenife oder Myos Hormos nad Leufı 
Kome herfümmlich geworben war. Died erfahren wir (Erbf. XI. 
©. 119, 122) aus Aelius Galus Unglüdszügen, weshalb auch ded 
fpätern Arriand PBeriplus, des Handelsmannes und Küften- 
ſchiffers, gar nicht einmal jener beiden innern Golfen 

" erwähnt, fondern nur feine Befchreibung des Rothen Meered auf 
vie Küfte ſüdwärts Berenike auf der afrifanifchen, wie füd- 
wärtd Leute Kome auf der arabifchen Seite befchränft, 
leider aber nicht norbwärt® (Arriani Peripl. ed. Hudson. p.1 
et 11) über die nörblicde Strecke Bericht giebt. 

Wenn der Ältere Agatharchides da, mo er vom Laraniti- 
ſchen (d. i. Allanitiſchen) Golfe fpricht, feinen Blick denſelben anfe 
wärtd gegen Norden bis Petra und Paläfine richtet, fo IR es 
Bloß, um auf diefes Emporium, wohin Gerchäer und Minier fo 
große Schäge als Waarenführer brachten, hinzumeifen (ex Agath. 
de Rubro mari ed. Hude. p. 57, f. 0b. ©. 76). 

CI. Ptolemäns Ramen der Localitäten bleiben jedoch Ichr- 
reich, wenn auch feine Ortspofitionen in den Zahlen leiver faft 
unbrauchbar geworben find, was fie anfänglich ſchwerlich in dem 
Hohen Maaße waren, wie fpäter, da fie durch Abſchreiber erſt eni« 
Felt wurden. 

Gr giebt die Richtung der weſtliche n Küfle der Slaal ⸗ Halb · 
tnfel vom innerſten @olf bei Heroopolis (29° 50° Lat., etwas zu 
ndrdlich da Suez 29° 30' Br. liegt) ziemlich richtig gegen S. O., 
vom nicht fürlic genug an, bis zur Güpfpige, die er aber nicht, 
wie feine Vorgänger, Pofidium, fondern Pharan Bromonr 
torium nennt, und biefem die viel zu nörbliche Breite von 29 
Lat. giebt. Es Liegt das Ras Mohammed nach dem engliſchen 
Survey unter 27° 45° N.Br.; alfo ein offenbarer Zahlenfehler bri 
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Solmins, wenn man auch mit Mannert eine mehr weftliche 
Gde für die Localität dieſes Promentorium annehmen wollte, da 
eu u denſelben Meridian (65° Longit.) die Stadt Pharan (f 
er Önga Krsyım), aber in noch ſüͤdlichere Breite (28° 40° Lat.), 
kr Da dies aber der wirklichen Breite ver heutigen Rui⸗ 
zen Pbaran im Wadi Feiran, 28° 41° N. Br., in der That ente 
izriet, fo ergiebt fich leider hieraus wol, wie bei fo Richtigen 
ie atrb Falſches, unftreitig nicht auf Ptolemäus Rechnung foms» 
ma kan. Denn fein Elana innerhalb des Golfs, zwar etwas 
ruhe (65° 36° Longit.), jedoch noch mehrere Grave ſüdlicher 
Vuater 25° 15° Lat.) angegeben, ift wieder völliger Irrthum; Petra 
en, der wahren Lage ziemlich genähert, unter 30° 20° Lat. 
it, obwol aud noch zu weit ſüdlich, da es etwas nördlicher, 
unter 30° 25° N.Br., wirfli nad) den neueften Beobachtungen, 
Aio des Vtolemäus Angabe dod immer annähernd genug, zu lies 
zen fommt. Died mag hier hinreichen, das Grfagte hinſichtlich der 
Zedlenangaben zu beflätigen. Im übrigen nennt Ptolemäus die 
zroge Gebirgäfette, welche im Lande der Halbinjel von Pharan 
zormwärtd (aljo das Sinai-Gebirge) ſtreicht, bis gen Judäa, die 
itmwargen ober bie dunfeln Berge (Aura op7), eine fehr 
t atacteriſtiſche Benennung wegen der bunfeln Granit«, Borphär« 
und Grünfteinmaffen, die ald Kern auf das frappantefte gegen den 
emiagernden Mantel der hellen Sanpftein- und Kalkſtein · Bor« 
terge abftechen, wie died von allen Deifenben beachtet worden iſt. 
Den Namen Sinai fannte Ptolemäus alfo nicht, der hinter 
iearm Namen vorüberfahrender Schiffer verftanden werben muß. 
Die Völker, welche weſtwaͤrts biefer Berge zunächft im Süden Ju⸗ 
kiad fgen, nennt er Saracenen; der allgemeine fpätere Name 
ieit jener Zeit für die dortigen Streifhorden zwiſchen Syrien und 
Azyptm. Ptolemäus giebt ihnen, wie Gellarind*) bemerkt, 
nech eine befchränftere Heimat in Arabia Petraea, nur zwi- 
igen Aegypten und ben Melanes Montes gegen Jubäa Hin. Mar- 
camus Herarleota dehnte dieſelbe erft weiter aus (loca ad 
«rricem Arabiae felicis post petraeam et desertam Arabiam 
tenemt qui Saraceni vocantur, ed. Hudson. 1. p- 16); fpäterhin 
jeigen fie ſich moch allgemeiner 35) verbreitet. 





1) Cellarius III. 14. #) J. S. Assemenus, Bibliotheca Or. 
ee atieana, Tom. I. P. II. Romae, 1728. Da Syris 
Nestor. cap. X. fol. 567. 
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Sadwaͤrts ver Saracenen ſaßen die Munichiaten (fomft Hier 
unbekauntꝰ ob vielleicht Bezeichnung von Hafenanwohnern ver dor⸗ 
tigen Küften, von Gaza, Pelufium oder Eiy&mat); noch fünlicher 
von biefen, nach dem Bolf zu, die Pharaniten (Daguwirus). 
Ob biefe vom Orte Pharan (Dipur xuun) den Nanıen hatten, 
ober ob fie erſt dem Orte den Mamen gegeben? Daß ein dieſem 
Fehr Apnlich klingender Name Paran ſchon zur Zeit des Iörarli= 
ten · Durchzugẽ, aber nicht hier am Südgeſtade der Halbinfel, ſon⸗ 
dern im Morden des Sinai, an ber Gübgrenze von Ganaan 
(Iuväad), wo Kades Barnea lag, vorfommt, if befannt 
(4. B. Mof. 10,12); denn von der Wüſte Ginai’s zog dad BoIf 
Iarael In die Wüfle Baran, vie Iventifch mit ver Wüfle Zin 
war, ober fo lag, daß Kades, von wo die Kundſchafter Mofes 
ins gelobte Rand auszogen, auf der Grenze zwifchen ven Wüſten 
Baran im Süden und Zin im Norden (4.8. Mof. 13, 3.27 u. 
20,1)%) gedacht werden muß. Da auch Flav. Joſephus noch zu 
feiner Zeit ein Höhlenreiches nörbliches Ihal Pharan (Flav. 
Jos. de B. Jud. IV. 9,4) in der Nähe des Todten Meeres kennt, 
das wol nur in Verbinvung 37) mit jener Breite Baran gedacht 
werben fann, die ſchon zu Kedor Laomerd, Abrahams und Sagars 
Zeit, vom Gebirge Seir an die Wüſte ftoßend, genannt wird (1. 
8. Mof. 14,6 u. 21,21), fo feheinen beide Namen Paran und 
Bharan identiſch zu fein, daß dies auch ſchon zur älteten Zeit 
ver Fall war, ergiebt fich aus den verſchiedenen Stellen, wo dieſer 
Name der ubrdlichen Wüfte, fomol Baran (4.3. Moſ. 13, 4) wie 
Bharan (1.8. Mof. 21,21) gefchrieben, vorkommt, weshalb fpä- 
ter im Onomafticon bei Eufebius und Hieronymus) 
wit nur ver Name Düpar mit Baran (jet Wadi Seiran) 
tolebergegeben werben Fonnte, fondern auch die Localitäten des Nor- 
dens und Südens felbft für iventifch genommen find. 

Aus der fo weiten Verbreitung dieſes in Ältefler Zeit dort 
fo urſprünglich einheimiſchen Namens und feiner vielfachen 
Anwendung auf Wüſte, Landſchaft, Ahal, Ortſchaft, Bor- 
gebirge, denn auch ſchon im 5.8. Mofe33,2 wird durch: „der 
Berg Paran“ der Sinai ſelbſt bezeichnet, und aus der Dolts- 
benennung, die Ptolemäus in feinen Bharaniten, in Ueher- 


*2) Sufenmäller, Sibl. Mierthumet. 8. II. ©. 148, Mot. 176, 
3") Rodinfon, Paldftina 1. ©. 428, Rot. NVI. gu &. 207. 39) In 
Ugolini Thesaurus, Venet. Fol. 1746. p. otxgır. a. v. Faran- 
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Ankimmung mit dem Orte Pharan niedergelegt hat, läßt ſich 
wel vie wiederholte Anwendung dieſes Nanıend auf getrennte 
terchiräten im Süden um Norden der Galbinfel und die 
zur zu leichte Verwechslung derſelben bei frühern und fpätern 
Aarerm erflären. Auch mülfen wir diefen Namen ald ven bort 
kis beute im Umlaut Faran und Feiran einheimiſchen, ſo wie 
mit den bei Diodor genannten Maranitae für identiſch hal— 
un, dech ſo, daß nicht Daraniten, fendern Pharaniten bie 
Urkesölferung des heiligen Palmenwaldes (ded Phornifon, f. 
Erf. XII. S©. 771— 772) ausmagıten, und nicht umgekehrt. Are 
temidors und Diodors Maranitae feinen hiernach nur Ver- 
zlikung des Namens ver Pharanitae zu fein, die durch bie 
von Dieror genannten Garindäer (welche Ptolemäus nicht nennt, 
deren Name in dem heutigen Localnamen Wadi Gharundel oder 
Eberondel fortzuleben ſcheint) mol nicht fo ganz vernichtet fein 
medten, dag Ptolemäus vie alteinheimiſchen Pharaniten doch 
mieten aufleben lafjen fonnte. Sehr zahlreich werden bie Bevöl— 
kerangen auch damals ſchwerlich geweien jein. 

Vtolemäud nennt noch, mehr den öftlichen Bergen gegen 
Arabien genäbert,. ein viertes Volk, dad dort wohne, die Rai— 
tbeni (Porsävor), von denen wir fonft nichts erfahren; doch 
kennen wir bier die Analogie mit dem Älteften Xocalnamen, den 
und Go8mas und ein Zeitgenoffe von ihm in Raithu erhalten 
kat, nicht übergehen, da derſelbe aud) in dad Gebiet der Mais 
theni bei Ptolemäus gehören möchte. Cosmas läßt Raithu 
an der Stelle von Elim in ver Nähe von Raphidim liegen, dad zu 
iemer Zeit Pharan heißen ſollte; wir haben oben (S. 14) geſehen, 
das auch auf den jüngern Kloſterbau bei Tur, vie Hafenſtadt 
Xor, ſchon frühzeitig verjelbe Name Rait hu übertragen wurde, ein 
Name deſſen Urfprung uns fonft umerklärt bleibt, ver aber eben- 
falls ald Zeugnig für die außerorbemtliche Bivacität der antifsein» 
heimiſchen Benennungen gelten mag. Daß Heutzutage nicht blos 
das alte Kloſter bei Zur, fondern ber ganze Ort von ven Einhel- 
niſchen mit dem Namen ‘Pau belegt wird, hat noch im Brüh- 
jahre 1846 R. Lepfius aus dem Munde des feit mehrern Jahre 
xchenden daſelbſt wohnenven griechiſchen Mönd;ed Meletios er⸗ 
fahren. 
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I. Die Straßenzüge nad) der Tabula Peutingeriana. A. Im 
Allgemeinen, verglichen mit den Angaben ber Intervallen 
anderer Autoren. 


Um die topographiſchen @inzelangaben bei Ptole mäus be— 
nugen zu konnen, hat fhon Mannert ven richtigen Weg einge- 
fchlagen, fie mit den Angaben dieſes Itinerarium in Vergleich 
zu bringen, wodurch, wenn nicht alle, doc die wichtigften Schwie- 
zigfeiten in dem Verſtändniß beider, mit Beihülfe allerjüngfter 
Entdeckungen, fih ausgleichen laſſen. 

Ueber die Sinaitiſche Halbinfel hat diefe Tafel Peutingers vie 
volfändigften Itinerarien eingetragen, unftreitig well fie, nad 
Piolemãus Zeit, volftändigere Ausmeffungen der ſchon mehr be⸗ 
rubigten römifchen Provinzen In Vorder-Afien benupen 
konnte, und zugleich Petra's Waarenverfehr und Hanvelöverbin- 
dungen, nach Trajan® Supremat über Arabia Petraea, unter 
den Antoninen bis auf Septimius Severus Zeit (230 n. Chr. 
©&.)?%), wie die Bepräge der Münzen Petra's zeigen, in Auf- 
nabme blieben. Dies fand bis in das dritte Jahrhundert flatt, 
in welches die erfte Abfaſſung der Tabula Penting. nach Man- 
nert's Unterfuchungen am wahrfcheinlichften zu fallen fcheint. 
Dadurch ward die große Hauptitraße von Aila bis Damas- 
kus an ver Oftgrenze des damaligen zönifchen Befigthums nad 
dm Hauptftationen und in ihren Berbindungen mit Iera- 
falem und andern Seltenorten möglich; eine Angabe, die in 
dem fpätern Itinerarium Antonini, aus dem Sten und öten 
Jahrhundert, fon wieder gänzlich fehlt, well jene ſyriſch- arabi⸗ 
fen Grenzverhältniffe, nach Kaifer Iuftinians Beriobe, 
durch Saracenenincurfionen, wie burh Saffanivenfriege 
unter Heraclius und andern byzantinifchen Kalſern, immer Todes 
ver und endlich durch die Ausbreitung der Mufelmänner gänz- 
lich zerriffen wurden, dagegen nun dad moderne Pilger-Itinerar 
der Meffa- Wallfahrt ober der ſyriſchen Hadfch an Ihre 
Stelle trat (Erf. XI. S. 416— 432). 

Die Tabul. Peut. verzeichnet 2 Hauptftraßen von Alla 
nach Jerufalem: eine dftTiche über Petra gegen das Südende 
des Tobten Meere mit einer weſtlichen Ouerverbindung mit Je⸗ 


*°) Tabula Itineraria Peutingeriana etc. ed. C. Mannert. Lips 
1824. p. 15. 
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midlen; an eine zweite mebr weſtliche, durch die Mitte der 
vom Direce mach Ieruialem. Wir werden jene, der 

tie öftliche, vie Verra- Straße nennen, viele die 

em Büfen-Strape. 

Gar eritte Straße zeichnet vie Tabul. Peut. von Clysma 

(te &u;) direct über Pharan nach Aila; fie ift mie der Hadiche 

Ei m vergleichen, welche dieſe Route mit groper Vollftändig- 









dae vierre if es, welde von Peluſium bi6 Gaza, orer 
fi} Ascalon führt, alio die innerfte Lanvenge Suez 
t Küſtengrenze von Arabia Petraea gegen das Mittelländiſche 
Ar in Berkinpung fegt, und auf der weitlihen, ägyptiſchen und 
imm Seite die Halbiniel des Sinai und ihre Wüſtengebiete 
tt; sec iR Diele Küftenſtraße in ven fpätern Itinerarium 
vellſtãndiger erhalten und durch dieſes zu berichtigen. 
nite Straße entlih, von Adcalon over Gaza nad 
Yenfalem, beſchließt ten Nordſaum durd die Verbindung bes 
‚Analandes mit ver Küfle. 
In dieſe Straßen und ihre Stationen ſchließen ſich ent« 
Er die befannt gewordenen Haupterte biejer wie anderer Nous 
am Angaben, mie ſie ſich ſo zerftreut vorfinden in ben rös 
F'tm umd griechijchen Autoren, kei Flav. Joſephus, in ber 
\eatitia Dignitatum, in den Epidcopal=Acten, in dem 
Üsmaicon bei Guiebius und Hieronymus, unmittelbar 
At eter laften fich mehr oder weniger topographiſch näher beſtim⸗ 
"und fo mis den neuern Berichten der fpitern Reiſenden vers 
Selm, 

Te bei dem frühen Autoren in obigem angeführten Inter— 
"leer Hauptflationen waren überfichtlich folgende: 



















1. Nah Diodor Sicul. 
Athenäus GErpedition gegen Petra brach aus ber Provinz 
da’S von einem ungenannten Ausgangspuncte auf und 
"ht 3 Lage und 3 Nächte, um bis Petra 2200 Stadien (mm 
IRA. Pafl., d. i. 55 veutfche Meilen oder 110 Wegfunden) 
witulegen (jeden Tag alſo über 36 Wegflunden, was offenbar. 
74000 Mann Fußvollk auch bei dem größten Parforcemarſch un⸗ 
EL), Die Eutfernung des Ausgangspunctes iR ebenfalls in 
10 Begftunden viei zu weit; denn von der heutigen Ruinenflabt 
Detra Sie zum Güdende.ded Todten Merres find nur Hücftene 
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10 veutſche Motten, das Todte Meer nad) Diobor mır 12 bis 
13 Meilen (500 Stadien) lang gegen Nord; aljo auch von Je— 
richo aus waren noch Tange feine 55 d. Meiken zu burdziehen, 
und noch weiter hinaus den Audgangöpumet des Barfches aus ver 
Provinz Idumaͤas zu verlegen, ift nicht wol möglich. Hieraus ift 
klar, daß Diopor& Zahlen in jener Hinſicht ganz falfch fein nzüfe 
fen, und daß fie leider zu keiner Localbeſtimmung jemr Petra 
dienen fünnen. 

Dielleicht find feine Angaben, daß bie überrumpelte Bee Be- 
ira nur 2 Tagemärfde von dem bebauten Lande abgeflanven, 
richtiger, und daß der Marktort ver Vanegyris diefer Petra wirf- 
lich fo nahe lag, daß die 8000 der Mabatäer, die von der Rane- 
gyris aufbrachen und ſchon im erſten Nachtlager an Athenäus 
Race übten, denſelben ſchon nach dem kurzen Rückmarſche von 
10 Wegſtunden (200 Stadien) in derſelben Nacht von ihrer Feſte 
Petra, Über die fie ihren Weg der Verfolgung nahmen, wo fie 
dle ganze Verwüſtung mit Augen erblidt, hätten erreichen Finnen. 
Es lleße fich dies mol ven Diftanzen nach mit ver Anfiht verei- 
nigen, daß Die nicht ummauerte, an fich fefte Petra, vie überfallen 
wurde, an der Stelle des fpäter von ven Kreuzfahrern erbauten 
Mons regalis, des heutigen Shobad (Schaubet, f. ob. &. 62), 
die ald natürliche Weite von Burdharbt beſchrieben wirb %0), 
gelegen geweſen, die Panegyris aber in der Koralität ver nachher 
erft aufgeblühten Gapitale Petra gefeiert worden wäre, weil Diefe 
beiden Xocalitäten nur eine Kleine Tagereife, 7 Stunden Weges, 
nah Burkhardt, außelnander liegen. Es könnte ſogar wahr⸗ 
ſcheinlich erfcheinen, daß die Nabatäer nach zweimaliger Ucberrum« 
pelung es vorzogen, ſich noch fühlicher und tiefer in die wüße Ge⸗ 
birgöpastie zurücdzugiehen, um an ber noch mehr geficherten und 
auch geheiligten Stätte der Panegyris ihren Hauprfig zu coucen⸗ 
triren, wo bann Strabo fpäter diefen kennen lernte. Die 15 
Stunden Weges (300 Stadien, offenbar nur eine ungefähre Schä- 
Yung), die Demetrius bei der zweiten GErpebition zum Müd- 
wege bis an ben Aaphalt⸗See verbrauchte, um an biefem fein Bar 
ger aufzufchlagen, würden dann ziemlich genau ber Diſtanz von 
Schoback zum Gübenbe des Todten Mesres entiprechen. Sie wurde 
nah Robinfon’s Berechnung *t) etwa 15 Kamrelſtunden gleich 


) Burckhardt, Trav. in Syria p. 416; bei Gefentns II. ©. 696 
— mfG. Bobinfon, Baläfiien IL 1. & 138 —iM. 
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ka,ın rem Wadi Muſa aus gerechnet doch zu Mein, auf kei⸗ 
um arf Xeraf, tie Petra deserti, paſſen, wohin man früher 
Fr va: dea werlise. 
2. Rab Strabo. 

n Veira Jeriche giebt Strabo (XVI. 779) an, 
He Weg 3 fig 4 Tagereiſen betrage, von Petra füre 
em Boridium aber 5 Tagemäride. Lie erſte Angabe 
dei tãglich 10 Stunden Weges, ziemlich richtig fein; die 
er würde auf dertigem Poren viel zu ſtarke Tagemärſche 
Tie Tahula Peutingeriana bat ſchen von Perra nur bis 
-. eier ad Dianam 4 Siatienen. 

Y») Tea Gaza nach Aila am inneriten Goli ſind, nad 
e XVI. 759), 1260 Stadien (= 150°, Mill. Fall. orer 
2), 0. i 93 Wogituneen. 

Ben Peluſium zum Heroopolitaniſchen Gelf over 
zen Sucz (nad XV. 803) 1000 Sıarion (= 125 Mil. 
erer 25 Mein), d. i. 50 Wegſtunden, mad mel um 20 
Saden Weges zu viel fein mag. Dieſelbe Diftanz giebt Edri— 
8 geritten Faramab (ed. i. Peluium) und Colzum, d. i. 
Si Surz, auf 7 Tagereien an. 

3. Nach Bliniuß. 

a) Berra liegt nach ihm (VI. 32) in einem Thale, das 2000 
Ztrirt (49 Minuten) im Umiange hat. 

b) Ten Gaza nech Petra (nach Berichtigung einer ver. 
tieren Zablenftelung) fin? 135 Mil. Ba. (== 1080 Siadien 
22 27 Meilen), d. i. 54 Wegnunden; dieſes Intercall iR um 
12 Eranven zu greh. 

Ton Berra zum Periergeli 600 Mi. Vaſſ. (= 41800 Sta- 
dm eder 120 Milen), d. i. 240 Wegitunten. 

e) Veom Heroepolitaniſchen Golf ever vem von Sut 
Ye Yila if mahriceinli, nach der Bemerfung zu Plin. V. 1% 
Ar das Intervall zwiſchen Aila und Gaza chen dieielbe Ditenz 
12 rhmifchen Meilen anzunehmen, nämlich 150 Mid. Bafi. (1200 
Sinti = 30 Meilen), d. i. 60 Wegfunden. — Die Tabala 
Peoting. Rimmıt wenigfiend vamit yemlih ee Gie dat "ne 
iin Geringes, nämli 170 MiG. Bat, nimli tanım, 
Tuine Tagereife, mebt angegeben. 

























“) Bärisi bei Jaubert 1. p. 331- 
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4) Nach Plintus V. 12 giebt Agrippa's Vermeflung von 
Belufium dur die Wüfle der Landenge Suez bis Arfinoe, 
in der Nähe von Eiysma, dieſelbe zu große Entfernung, wie bei 
Strabo, zu 125 Mil. Paſſ. (= 1000 Stadien oder 25 Meilen), 
d. 1. 50 Wegftunven an. 

4. Das Itinerarium Antonini 
ed. Wesseling. p. 131 giebt ven Weg von Gaza bis Pelufium 
auf 136 Mid. Pafj. (= 1088 Stadien ober 27 beutfche Meilen), 
d. i. 54 Wegftunden an. 


. Die Tabula Peutingeriana nad ihren beiden Nordſtraßen 
von Aila nach Zerufalem, verglichen mit Ptolemaus Au·⸗ 
gaben in Arabia Petraea. 
a. Die öftliche Petra Straße von Aila nad Ierufalem 
(10 Stationen). 
1) Von Haila (Nila) ad Dianam 16 Mill. Paſſ. = 3% d. Met. 


2) Von da na Presidio .. 4 =» = Ay » 
3) Bon da nah Haunrra . . 4 = u wm), » 
4) Bon da nad) Zadagatta . . 0 = = mA « 
5) Bon va nad Petris (Petra) 8 = - mu3Y, - 
6) Bon da nad Negla (Hegla?) 2 = -  mdy » 


7) Bon da nach Thornia (Thorma), ı 

wahrſcheinlich Thoana; die Zahe 

Ien find audgelaffen. 
8) Bon da nach Rababatorra . 8 =» = m 9), = 
9) Bon da *) die Querſtraße, ald 

Abzweigung gegen Weſt, nach 

Thamaro. . BE “5 ld, 
10) Bon Thamaro, wo die Bir 

fenftraße bald in die weftliche 

Route einienkt, find nach Je⸗ 

sufalem . ... 3 =. m 10%. 


*) Bon da, nach der Zeichnung der Tabula Peuting., in der Wick 
Ticpleit aber wol ſchon früher, bei ber ausgelaflenen "Jah der Stas 
tion Thornia (mol richtiger Thoana), wo offenbar ein Behler in 
der Karte fein muß, ba die Monte nicht erft den gu großen Umweg 
nach Rababatora (b. i. Rabbarh es) mn mie, um Jern⸗ 
falem zu erreichen. 
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de ganze Diftanz alfo, mit einer audgelafenen Tagereife von 
ern, läßt Feine genauefte Berechnung zu, doch kann man in 
aan Summe etwa 300 Mill. Pafl. oder 60 veutfche Meilen an⸗ 
acer, 

Te Dris- ober Zahlen» Angaben ſüdwärts von Petra 
Kira fi mit größter Wahrfcheinlicgfeit nach den Diftanzen mit 
da heutigen dort noch vorhandenen Monumenten der antiken 
Rurrfraße vereinen. Bu diefer giebt 8. de Laborde's 3) 
Ritbericht (1830; die Reife 1828) und feine Karte einen belche 
men Commentar (f. unten), da er, den fpätern v. Bertou ab- 
smönet, der einzige iſt, weicher mit feinem Gefährten Linant, 
ai ven Rückwege von Petra bis Aila, dieſe Strede befucht, car» 
wrphifh forgfältig niedergelegt, obwol leider nur zu flüchtig be» 
‘trieben Hat, 

€. Robinfon) berechnet die wirkliche directe Entfernung 
> Ale nah Petra im Wadi Mufa (99 röm. Mil.) auf 64 
al. geogr. Meilen, was der wirklichen Route dahin mit ihren 
Acmmungen und Bergfleigen entfpreche. 

Scyieriger find ſchon die Stationen nordwärts von Petra 
&b Jeruſalem nachzuweiſen, da hier nicht nur wie bort fo viele 
Rum der alten Byzantiner« Periode verſchwunden find, ſondern 
Ye autgelaſſene Zahl bei Thornia (f. unten Xhoana), die falſch- 
Rilinete Abzweigung des Ouerweges nordwärts Nababatora, 
"ibe ofenbar fühwärts diefer Station flattfinden mußte, und 
uno) die großen Diftanzangaben von 18, 26 und 20 Gtun« 
Ya, auch zuviel Willkühr in den Erklärungen geflatten, bie breie 
\m Vüſtenlandſchaft auch mehrere Wegverzweigungen barbieten 
aten ala ſüdwaͤrts, wo die Belöfchluchten und beengten Wadis 
“it Quellen, Verfhanzungsmauern und Tünftlihen Cifternen, 
wie no heute fo häufig die Wegſtrecken antiker Rdmerſtraßen 

iönen, den Wanderer nur auf die eine bequem gangbare 
Erafe Hinmweifen. Doch fin aud wol von Burdhardt und 
Rebinfon vorzüglich *) einige Localitaͤten daſelbſt, wie bie von 
Mb Barnea, Ihamara, Aroer, Malatha, an ben heuti⸗ 
FU Orten Ain el Weibeh, Kurnub, Ararab, Tell el Milh 
ÜSehron und monde andere mit hochſter Wahrfcheinlichkeit 
— 

'") Lfon de Laborde et Linant, Voyage de l’Arabie Pétrée. 

Paris 4830. fol. p. 6183. *') @. Robinfon, Paläfina TH. I. 

1a. 6.134. *) Bien » 187. 
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war. Auch in Elufa befland ja Lucifers Cultus neben dem Bi- 
fhofsſitze fort, wie Hieronymus fagt. An ver Gabelung 
zweier fo befchwerlicher und gefährlicher Straßen, wie die durch 
die Wüſtenſtrecke nach Boſtra und Damaskus, wie nach Jernſalem 
und Tyrus, war auch ſchon zur Nabatäer= Zeit der Schug der 
Götter wol zu erflchen, oder Ihnen, wenn man aus dem Blunen= 
Iande hier zur Meeresanfurth glücklich zufammentraf, ein Dank 
opfer zu bringen; ein folher Bau konnte aber von ber Römern 
in der Zeit der Trajane und Antonine hier bis auf Al. Seve- 
zus wenigfiend wol als Tempel der Diana, wie anberwärts, 
3. B. In Mauritanien ), ad Dianam, geweiht fein, well es nach 
Auguftinuß (de Civit. Dei c. 16. Lib. VII) vamald gebräucdh- 
lich mar, der Diana, als Vorfteherin der Straßen, Ihre Tempel 
an Öffentlichen Heerwegen zu errichten. Doc) ift es wol rathſam, 
mit Mannert eben aus dieſem heibnifgen fanum Diaoae zu 
fliegen, daß dieſe Station ale Beweis für bie ältere ur- 
fprünglichere Conſtructlon ver Tabula aus den Beitm Agrip- 
pa's und Aler. Severuß gelte, da ber fpätere chriſtliche Kalſer, bem 
deshalb dieſe Tabula ihren frühern Namen Tabula Theodo- 
siana vervankte, Feinedwegd neben feinen bortigen chriſtlichen Kir⸗ 
hen eine Station bei einem heidniſchen Tempel würde haben eine 
sichten laſſen. 

Genauere linterfuchungen an ver betreffenden Loralität des 
Wadi Araba Lönnten wol noch Spuren eines ſolchen Tempelbaues 
auffinden laſſen. Denn von dem nur 8 Stunden davon entfern- 
ten, auf der Öftlichen Strafe gelegenen Praesidium, das nar noch 
in ver Notitia Dign.*i) als Garnifondort ver Ala Secunda Felix 
Valentiana norfommt, fonft aber von einem ber ältern Autoren 
genannt wird, find wol unzweifelhaft In den vierfachen Ber- 
f&anzungdreften von Fortificationen, die 2. de Labore an ber 
Einmündung 52) des Wadi Betum (Ithm) in ven Wadi Araba , 
entdeckt und in feiner Karte eingetragen hat, bie Spuren wieber 
aufgefunden. 

Died wird fogar durch alte, einheimifche Sagen aus ven rift« 
lichen Zelten, die an jener Stelle haften, unterftügt, die Burd- 
Hardt 53) zuerft durch Araber von einem Könige Hadeid erzählt 


3— Itinerar. Antonini ed. Wesseling p. 21, Not. ad Dianam. 
*ı) Notitia Dignit. ed. Böcking. Bonnae 1839. p. 332. 
L. de Laborde et Linant, Voy. 1. c. p. 63. *#) Burck- 
t, Tray. in Syria p. 511; bei @ejenine H. 830. 
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mare, ber dort eine Mauer quer vorgebaut haben follte, 
am WEtreifereiem der Araber aus Nedſchd, zumal die des Stam⸗ 
wi deni Helal (Söhne des Mondes, der antike Tribus der 
Yitier, ſ. cdt. XH. 232, 294, XI. 214), in die Cultur- 
tm Aila's abzuhalten. 2. de Labordes*) hörte biefe Gage 
a Ot und Stelle aus dem Munde feines Kameelführers, des 
Stel Abudjaſi. Dieſer erzählte dort, daß einſt, zur Zeit des 
Kuirdiab, ein chriſtlicher Fürſt, ver Scherif Hadid, ben 
Eon Getum (Jetum oder Ithm) In Beſit gehabt, mit dem Trie 
Ku Wadi Araba in Fehde geſtanden und deshalb durch die 
Bin 06 Wabt eine Mauer erbaut habe. (Wahrfcheinlich If eine 
er dort von Raifer Iuflinian aufgeführten vielen Verfchanzungen 
ine Gremgpräferturen gemeint.) Es follte dadurch den Grenznach- 
ku der Eingang gewehrt werten. Auf einem fchönen Roß, in 
hehe Nüftung, mit großem Beberbufch geichmüdt, Fam er 
‚on der Höhe herab geritten, überfiel den Feind, plünderte und 
hate mit wer Beute davon. Nur fein Pferd allein konnte über 
te Bauer fpringen. &o war damals Noth und Blut im Thale. 
A fm auf den Gülferuf der Araber der Emir Diab herbei 
(der an derſelben Schiucht, wo de Laborde's Karawane ihr 
Sr auſgeſchlagen Hatte, nach Abudjafi's Nusfage); er traf 
den Fürſten Hadid und hieb ihm ben Kopf ab. Seitdem 
var die Schlucht Wadi Hadid genannt. — Chriftliche Fürſten 
inter hier im Praesidium ber Römer nur Präfecten oder Com - 
ven der byzantiniſchen Kalfer fein; wie Johanna, Sohn 
Abe in Ale, zu Mohanmieds Zeit (f. Erdk. XI. 71) «6 war. 
© finnte wol feln, daß eben hier. die Mauer gegen bie heimlichen 
Unbafäge ver Saracenen erbaut war, von ber Procop ald von 
I Gate am Fuße der Berge des Sinai ſpricht (Procop. de 
Adi, V. 8), 

Bon Alla aus, direct nordwärts im Wadi Araba, zelg- 
fi, ungeachtet feiner Eindde und Verwilderung, in der Ric 
ug dlefer gleichfam von der Natur felbft vorgezeichne- 
m Banderftrede des Tiefthals doch auch noch Spuren 
ltr Stationen; Haltorte, an Gemäuer, Quellen, Palmwuchs. 

Rafa (Gerafa) wie Gypfaria glaubte de Laborde an 
'm mit der Tabl. Peuting. übereinftimmenven Intervallen von 
Ua, 32 und 48 Mid., erfleres an der Sumpfftele El Dabass) 
— 

")L.de Laborde et Linant, Yoy. 1.0. p. 53. *) @bend. 9.53; 

Aber Orbfande XIV. ® 
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mit einem Palmhaine, wo bie jehigen Araber eine Begräbnigflätte 
haben (auf Robinſon's Karte Ain el Ghudhyen), und die zweite 
Station am. Wadi Gharandel, in einem fehr angenehmen, 
grünen Thale mit Duelle und Palmhainen, wieder gefunden zu 
Haben, von wa Schluchteueingänge. ans tem breiten Wapi Arab 
gegen OR und Norboft in die Bergketten des benachbarten Petra 
führen, durch welche ver Fühne Melfende dahin vordrang. An dieſem 
Gingange zeigten ſich noch Bortificationen, jenen Zugang. zum 
Gmyorkusı zu vertheidigen, fo daß bie Rocalität am Wadi Gha⸗ 
randel wol einer Oypfaria- Station auf ver großen Com⸗ 
merzſtraße fowol oſtwärts ald norbiyärts hätte entſprechen könne. 

Auf der heutigen Karawanenftraße, welde vom Wars 
Muſa (Betra) neh Akaba geht, erfuhr Bursdharbe 5), 
brauche man 2 lange Tagereiſen dahin, jene von 10 bia 12 Stuu⸗ 
ven. Die erfie Tagereife erreiche Bir el Beytar, d. i. eine 
Menge Duellen, auf einer Plaine, umgeben von hohen Klippen 
(alfe eine Kecalität Ähnlich ver von Petra), in ver Mitte mit vem 
Hohen Berge Tor Hesma. Erſt am. Abend des zweiten. Tages 
werbe Aila erreicht. Diefer Weg gebt alfo Heutzutage in ber 
Mitte zwiſchen ber. Öfllichen und weſtlichen Straße ver Tabul. 
Peut. hindurch; er Ift no von feinem Curopaäͤer begangen wor» 
den. und dürfte zu neuen Entdedungen führen. 

Weiter norbwärtd find die Stationen aud gleichen Grünben 
wie bei der Öftlichen Moute ſchwieriger wieder zu erkennen, wie ſich 
and des Grafen Jul. de Bertou Routier®?) engiebt, der ein⸗ 
zige, dem das Wadi Araba in feiner ganzen Länge vom Roten 
5i6 zum Todten Meere (1837) zu durchzlehen gelang, und der ſei⸗ 
nen Weg genauer beicrieben hat. Burkhardt ’®) erreichte zwar 
auch dieſes Wadi Gharandel, dad er für das Ariunela bei 
Steph. Byz. hielt, aber er kam von Petra und ging von.bier 
an gegen Weſt nach Suez hinüber; Robinfen Lam nicht fo weit, 
fondern zog von Petra aus nordweſtwärts. Er berührte auf 
feiner weftlichen Wüftenroute von Alla aus, nie er vermuthete, zu⸗ 


f. deflen Carte de l’Arabie P£tr&e 1828. ed, Paris 1834; und 
Karte der Sinai: Halbinfel und des pett. Arab. zu Robinfon’s Par 
laſtina, von H. Klepert. 1840. 

Burchardt, Reif. bet Gefemius I. 734. ») Jul. de Benton, 
Mem. D6pression de la Vaiiée du Jourdain et da Lac Asphal- 
tite, Im Bullet. de la Soc. de g&ogr. 1839. T. XII. p. 113—163, 
avec Itineraire de la Mer Morte. * —E Tray in 

Sgxris p. 444; bei Gefeniss. IL..&: 730, Rat. 1069. 
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Int mt, ehne Spuren von ven Namen Gerafa oder Oypfarla 
zerzrmden zu haben, mach der Weſtwendung die Stationen von 
Gera md Eluſa, als er nämlich feiner Anficht nach in das 
Arrdane der Route der Tab. Peut. eingetreten war. Die Rul⸗ 
wa yon el Aujeh oder el Abdeh Hielt er für Ebopa:?), vie 
url Ahnlaſah für Eluſa, die von el Kurnub für Tha⸗ 
aare nad die von Mrära für Aroer. 

Ruh diejen den Hauptdireetlonen nad wenigftens angeführten 
Cr der Tabul. Peuting. find mit Sicherheit wol die bei Pto— 
Imiub eerjelchneten Orte in Arabia Petraea (Ptolen. V. e. 17. 
fl. 140) einem Theile nach identiſch. Nämlich: Elana bei 
U. mit Haila ber Tah. Pent.; Auata mit Hauarra; Pe— 
iti. Gerafa, Oypfaria, Lyſa, Eboda, Elufa, Thamaro 
ki Stel, mit Petris, Nafa, Cypfaria, Lyſa, Oboda, 
Eiyfa, Tham aro ber Tab. Peut. Eben fo Necla bei Biol. 
ait Regla oder Hegla der Tab. Peut., und Thoana bei Ptol. 
dit Ihornia oder Thorma ber Tab. Peut. Diefe Orte eriftirten 
die fon in der Mitte des zweiten Jahrhunderts zu Prolemäus 
Fit; dagegen kann es zweifelhaft bleiben, ob die folgenden in ver 
Tab. Pent. angegebenen Orte nicht erft zum Theil wentgftend fpä= 
m angebante fein mögen; fo wie fo manche ver bloß bei Ptole⸗ 
zind vorfommenbeu Namer zur Zeit der Tab. Peut. ſchon ver= 
ftumene fein konnten. Nämlich die Stationen der Tab. Peut.: 
dDianam, Präfidie, Zadagatta, Nhababatora kennt 
Atem. nicht, wenn feine Zanaatha (Zavuude, 66° 45' Long., 
Y 5% Lat., alfo auf feiner Tafel in S. O. von Petra eingetra- 
m) niht die Zadagatta- ter Tab. Peut. fein mag, welche 
derdhardt®) in Szadekes Ruinen mit fhöner Quelle wies 
dr gefimben zu haben ſcheint. 

Die Rdababatora der Tab. Peut. iſt aber wol eben fo 
Shreibfehler note Rabmathmoba bei Prolem. ftatt Rhabat- 
neba PaßrerIumpu, 68% 30° Long., 30° 30'Lat.), alfo keines- 
©36 jünger; denn fie ift, wie ſchon Mannert bemerkte, die alte 
Suptfadt der Monbiter, Rabbaͤth Mont (die pätere Areopolis 
"er Moab bei Hieronym., "Pußßa$ Maaß bei Eufeb:)®), die 
— 

) Robinfen, Palifina I. ©. 309, 319, Anmerf. XXL ©. 436—437 
md 333; IU. ©; 198, 185 u. f. °") Burckhardt, Trav. in Sy- 
rin 9.435; bei Geſeilus 11. 722. 9) Onomastic. ed. Ugolimi, 
TE sv. Moab. 
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Sergen und Burdhardt beſucht haben). Bon ihr geht der 
Weg weiter norbwärts, wie auch die Tab. Peut. angiebt, nad) 62 
Mid. Paſſ., d. i. 12% deutſche Meilen, auf Phitanelphia (der 
jüngere roͤmiſche Name der antiken Gapitale ver Ayımoniter, Rab- 
bath Civitas Ammon bei Hieronym., ‘Paupü, nölıs Baaıkelas 
Arııov bei Eufeb.). Sergen®) entdeckte fie im Jahre 1806. 

Hiernach wären alle Stationen biefer beiden Norbrouten der 
Tab. Peut. ermittelt; aber in Btolemäus Tafeln bleiben noch 
gegen 20 unbefanntere Ortdangaben in Arahia Petraen, bie ' 
nicht in der Tab. Peut. erwähnt find, übrig, von denen wir nur 
einige vermittelft anderer Beihülfen zu localifiren im Stande find. 
Dahin gehören die 3 ganz unbekannt gebliehenen, im gleichen Par« 
allel mit Eboda (unter 30° 30' Lat.), aber Öftlicher, gelegten Orte: 
Maliattha, Calgula und die nur 15 Minuten füplicher anges 
gebene Guba, aber in gleichem Meridian mit Maliattha (unter 
65° 45° Longit.) gelegen, von denen noch einige fi, doch nur hy⸗ 
pothetifch, mit andern Ortsnamen iventificiren laſſen. 

Zu ermitteln find bagegen wol noch die Ortönamen: 1) Cha⸗ 
racmoba, 2) Sebunta, 3) Boſtra und 4) Boara. 

1) Eharacmoba (Kapaxwua, richtiger Xapaxı pa; uns 
ter 66° 10' Long. und 30° Lat. bei Ptol.), obwol Ptolemaͤus fie 
irrig%) um 20 Minuten fübwärts von Petra einträgt, if doch 
entſchieden die um einige Tagereifen von Petra nordwärtd gele⸗ 
gene Karak oder Krad, deren Name, ver nichts anders ald Ga- 
pitale in Moab bezeichnet, noch in dem heute blühenden Kerel 
in Moab (eine halbe Tagereiſe fünli von Rabbath Moab ver 
Nuinenftadt), an der Südoſtſelte des Todten Meeres gelegen, übrig 
geblieben ift, die zuerft von Seegen entdeckt (1806)6) und auch 
von Burdhardt (1812) %), fo wie Andern neuerlich beſucht 
ward. Es if die nörblichfle der 3 obengenannten Petras, oder 
diejenige Kerek, von melder fich der Biſchof, ver in Serufalem 
zu reſidiren pflegt, den Titel „Episcopus Petra deserti” beilegt. 
Schon im ten Jahrhundert unterfchreibt fih auf dem Concil zu 
Ierufalem, im Jahre 536, ein Episcopus Demetrius ber Ec- 





) Burckhardt, Trav. in Syria, bel @efenins II. 640; Geepen, in 
Mon. Eorrefp. 3. XVII. ©. 432. ö Mon. Gorrefy. XVIN. 
1808. &.429.  ) Mannert, Beogr. N. Or. u. Kim. 2- v1. 
©&.140. *) GSeepen, Mon. Gorrefv. B. XVII. ©. 43: 

) Burckhardt, Tray. in Syria p. 390; bel Sefenins II. —X 
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elesis Characmoba®); im 9ten ein anderer Joannes eben 
fe. Shen Theodo retus zu Eſaias Gap. 15, 1 nennt fie, fo 
wie Ethan. Byz., der fich lobend auf Ptolemäus beruft (s. v. 
Knezıaßa) und fagt, daß fie auch Mobucharax genannt 
erde; vielleicht eine Corrumpirung von Karat in Moab gelegen; 
team ebwol fie Ptolemäus ald eine Stabt in Arabia petraea aufe 
führt, fo Tiegt fie doc, nach dem Synecdemus®) des Hit- 
ietlet, in der Epardjie von Palaestina tertia, und eben dahin 
wit fie Stephan. Byz.; andy liegt fie wirklich an der Süb- 
grenze von Moabitid. 

2) Sehunta, auch Esbunta (Ießoöyru, ’Eoßodru, unter 
3'Lat. bei Ptol.), iſt das Efebon ober Hesbon der Bibel, wo 
der König ber Amoriter ſaß (bei Joſua 13, 21 und 27). 

3) Boftra (Böorgu, 69° 45° Long., 31° 30 Lat. bei Ptol.), 
ad Bozra und Bosra ber Griechen und Römer, irrig Stabt 
der Moabiter ®) genannt, ba fie erft fpäter als Boſtra Metropolis 
vr Provinz Arabia auftritt, wie die vorige, beide am Norboft« 
ade des Todten Meeres, Tiegen ſchon außerhalb ver hierher ges 
Birigen ) Betrachtung, obwol fie bei Ptolemäus noch unter Ara- 
biapetraea ftehen. Dagegen iſt Hier darauf aufmerffam zu machen, 
daß bei allen frühern Autoren, wie bei Reland, Gefenius, Ro— 
ſenmüller u. A., dieſe Boftra, Capitale In Hauran (Aus 
mitlö), mit einer füdlichern weit Altern davon ganz verfchiede- 
am Boftra ober Bozra, auch Bazra oder Botsra, welche die 
Capitale in Edom war, verwechfelt worden iſt. Schon Hie- 
tenymnd nennt fie unterfcheidend von jener Bosor (Boowg bet 
lb. s. v.), alia eivitas Ksau in montibus Idumaeae., Da aber 
fl Bozra In Edom unbefannt war, fo dehnte man Edom, 
nad einer beliebigen Hypothefe, fo welt nordwätts bis Boftra 
in Sauran aus, weil man ſich bis dahin die Eroberungen der 
&hemäer einblldete, moflir jedoch kein Hiftorifches Zeugniß vorhan⸗ 
tm war. Bel einer ſolchen Ausdehnung Edoms, die niemald 
Aattgefunben, die niemal8 nordwärts ves Rothen Meeres reichte, 
N“ Com ſtets nur zwiſchen dem Todten und Rothen 
—_—n. , h 

') M. de Quien, Oriens Christianus, T. II. fol. 730— 734; vgl. 

EB. Quatremere, in Macrizi, Histoire des Sultans Mamlouks. 

Paris 1842. T. II. p. 236-246, Append. *°) Synecd. Hie- 

roclis ed. Wesseling p. 721. A Maunert, Geogr. der &r. m. 

im. VI.1. ©.248. ©) Rofenmäller, Bibl. Alterihumsk. 2.8. 

16.266 und I: 6.23. 
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Meere gelegen blieb, hätten die Cdomiter den großen zuilgien it - 
‚nen und Boftea in Hauran liegenden Landſtrich, vel Midiani- 
‚ter, Moabiter, Ammoniter, befisgen müflen; ſolche kriegeriſche 
Völker zu unterjochen verſuchten fie aber nie, denn ed waren mägh- 
tige Grenznachbarn. Anı alerwenigfen zu Mofed Zeiten bei wem 
Durchzug des Volks Israel dur Cdom, ald damals eben {don 
das fünliche Bozra in Edom lange Zeit vorher feine Könige 
gehabt (1.9. Mofe 36,33). Daher brauchte Mofe, da er den Kö— 
nig von Edom um Durchzug durch fein Land bat, nicht erſt Die 
Boten in weite Berne nady Boſtra in Hauran zu ſchicen; deun 
ded Könige Refidenz in Edom Tag ganz nahe (4. B. Mof. 20, 
44—21); denn ed lagen dieſe Paläfte zu Bozra bei Thoma 
(Amos 1,12, vergl. Jeſaias 34,6, Jeremias 49,13 u.22).- Wo 
aber ein ſolches Bozra in Edom wirklich zu finden ſei, dad war 
früher gänzlid) unbefannt. Seegen?!) erfuhr jedoch zuerſt zu 
‚Hebron von einem dortigen Einwohner, daß ein Tophila, auch 
ein bibliſch unbekannt gebliebener Ort (5. Mof. 1,1), den Ptole- 
mäus nicht fannte, im Süden des Todten Meeres Lege, wie 
au ein ſüdliches Bozra daſelbſt, welches einſt Gapitale 
‚In Edom gewefen, wie Tophila heutzutage ber Hauptort im 
Dſchebal ſei. Dieſe Nachricht Seegen’s wurde ihm von Juſ⸗ 
fuf el Milki gegeben 72), auch fand ihn fpäter Burdharbt?2) 
im Wadi Tafyle auf ald einen Hauptort im Dſchebal, ohne lhn 
jedoch für das bibliſche Tophel zu exfennen, da er diefen Namen 
mit den von Phynon verwandt hielt, und auch Geſenlus blieb bei 
diefer Vorftellung ſtehen. Bon biefem Tophila wurde qus See⸗ 
tzen's Correſpondenz einlges vfroͤffentlicht, von je 2 ſuͤdlichen 
Bozra aber nicht. Da nun Burckhardt?) nur 2 Stunden Wes 
ges ſüdlich von Tafyle dad Dorf Beſſeyra oder Buffeyra (el 
Bufeireh bei Robinfon) traf, das er für eine alte Ortſchaft Vſora 
hielt, fo zeigte Robinſon, daß. diefe wol richtiger die antike Capi⸗ 
tale Cdoms, Bozra, zu Moſes Zeiten geweſen, worin auch Oua⸗ 
treinere'd Forſchungen mit ben feinigen übereinſtimmen (darüber 
f. unten). Die antike bibliſche ſüdliche Bozra iſt alſo im Dſche- 
bal wiedergefunden und nicht mehr mit Ptolemäus Boſtra im Nor⸗ 
‚den zu identiliciren. 
) Sergen, Mer. ”°) Seegen, in Mon. Gorrefy. B. 18. ©. 390, 
Burckhardt, bei Gefenius II. S. 677 — 881 und ® &. 1067. 


”) Burdharbt ebd. 11. &. 683; Robinfon, Pal. III. 
Quatremöre, in Macrizi, Histoire 1. 6. Tl. Ach 235. 
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N nr Zoara Kleist unter ben von Ptelemäus in Arabia 
Peine gmannten Drten (Zusxgs, 67° 20' Long., 30° 30‘ Lat.), 
de in gleichem Parallel mit Cboda gelegen, no zu erflären 
ührk, bean bie Lage bes noch zurintbleibenben Dugend von Orte« 
um (Adrou, Glethareo, Mora, Ziza, Maguza, Medaua, Au⸗ 
Ye, Aitha, Surratha und die Letzio genannten Stationen: Der 
iin, Mora, Corace) Bleibt größtentheils oder ganz hypothetiſch. 

Boara aber iR die ans 1.8. Mof. 14,2 u.8 befannte uralte 
dt vr Bentapolis?s), d. I. der Fünf Städte (Buch ber 
Siicheit 10, 6), welche die einzig übrrbleibenbe wach dem Mer 
Neben son Sodom und Bemorra war, in dem die 4 andern un⸗ 
wingen. Auch Bela (d.h. Verſchllugung, Verderben) wird fie 
m 1.B.Mof. 14,2 u.8 genannt, indeñ ihr Rame Zoar im He 
friiſhen durch „Rleinheit“ erflärt wird, ber aber in ver grie⸗ 
tigen Ucherfegung Segor (Imywe) geichrieben wird. Da fie 
mr in der Nähe des Todten Merred an deſſen Südende geſucht 
wnden kann, fo Haben wir bei defien Zocalverhältniffen auch die 
Ürigen zu ermitteln. Auch kommt fie noch einmal ala eriflirend 
ia ter Notit. Dignit. wor (f. unten). 


M. Die Angaben über Arabia Petraen ans ber Notnia 
Dignitatum Orientis ©), des Oriens Christianus 7) und 
des Onomasticon Urbium et Locorum Sacrae Scripturae: 

1) Berofaba; 2) Chermule; 3) Zoar; 4) Birfama; 

5) Menoidea; 6) Zobocatha; 7) Hauara; 8) Robathe; 

9) Saburra; 10) Moapilae; 11) Aelia Capitolina (Je 

waten); 12) Aila. 

Da im Itinerarium Antonini au& einer fpätern Periode 
(m Mannert aus dem Sten Jahrhundert) diefe ſchon durch Ga- 
rrnen unmegfamer geworbenen Heerſtraßen gar nicht mehr er= 
rihnt werden, Raifer Juftinian, wie wir aus Procop fahen, 
!ert nur den Sinai felbft mit Caftell und Kloſterbau verfah, und 
_— 


) Rofenmäller, Bibl. Alterthumsf. 8.2. II. ©. 167. 9 Noti- 
ta digaitatum et administrationum omnium etc. in partibus 
Orientis et Occidentis. Tom. I. Notitia Orientis, cum Com- 
mentario ed. Ed. Böcking. Bonnae 1839. 8. cap-XKIX. p.78 
5680 und 341361. 5 Mich. Le Quien, Ord. Fratr. Prae- 
Unter Oriens Christianus. Parisiis 1740. Fol. Tom. III. fol. 

— 770. 
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ſich das Phoeniron vom -Sararenenfürften Albocharag fchen- 
ten lieh (f. 06. ©. 20), ſonſt aber keiner eingigen: jener obengenenni- 
tm Städte, Petra und Alla abgerechnet, in dem Werke de. Aedi- 
fieiis Justiniani Erwähnung gefchieht, auch im noch meit fpätern 
fogenannten Reifegefährten des Hierocles (Hienadis Gram- 
matici Synecdemus, ed. P. Wessel. p.721), in ter Eparchie 
von Palaestina tertia, nur bie Orte Betra, Augufopo- 
118 (dieſe und fonft unbekannt), Arindela, Characmouba, 
Areopolis, Boara, Mampfis, Bitarus, Eluſa und Sal- 
ton ohne gemauere Daten ihrer Loralitäten genannt find, fo blel=- 
ben uns nur noch bie Aufzählungen auß den wenigen nad. übrigen 
Bauptquellen übrig. Nämlich aus der Notitia Dignitatum, 
die durch ihre Befagungdangabe ver Faiferlichen Truppen bie größte 
Sicherheit ver Eriftenz der genannten Driſchaften, zu ihrer 
Zeit, varbietet, was hei vielen andern Angaben nicht immer fo klar iſt, 
und aus ven Subferiptionen ber Cpiscopen auf ben Con⸗ 
eilten verſchiedener Iahrhunderte, welche zur. volflänbigern Orts« 
kenntniß diefer Theile der Arabia Petraea oder. des Mabatäicslaudes 
das ihrige beitragen. Doch find e6 leider mei nur Rauren ohme 
Thatſachen, ohne genau zu ermittelnde Roralitäten und ohne in« 
zen Bufammenhang, die wir hier, blos aufzählen Lünen, wobei 
aber das Ortöwerzeichniß des Eufebius, Episcopus Cae- 
sareae Palaestinae, in griechiſcher Sprache, mit ber Bes 
arbeitung ded Hieronymus, in lateiniſcher, zur Erläuterung vom 
unfchägbarem Werthe ift; beide aus dem Aten und 5ten Jahrhun- 
dert von gelehrten Augenzeugen oder doch vieljährigen Bewohnern 
Palaͤſtinas verfaßt *8). 

Die Notitia Dignitatum führt im Eapit. XXIX. unter 
dem Dux Palaestinae in dem Verzeichniß ver Hauptſtra— 
fen 13 Standquartiere ver kaiſerlichen Befagungen an (sub 
dispositione viri spectahilis Ducis Palaestinae), in dem Verjeich⸗ 
nif ber geringen Beamtenjtellen (et quae de minore laterculo 
emittuntur) nod 17, die wir hier mit ihren Hierhergehörigen Er— 
Täuterungen aufzählen. 


#*%) Onomasticon Urbium et Locorum Sacrae Scripturae, seu 
Liber de Locis Hebraieis, Graece aoge primam ab Eusebio Caesa- 
riensi, deinde Latine scriptus ab Hieronymo. Opera Jac. Bon- 

-  frerii, rec. Joan. Clericus, in Blas. Ugolini ‘Thesaurus Anti- 
4; quitatum Saorazum etc. Venetüs 1746. Fol. Vol. V. fol u⸗ 
eRızzıx. 
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N) Berofaba. Be die Equites Dalmarae hi 
sabae 79). Hiermit fünge vas Amındas m 
Aulikinad weſtwãris des Iorram am 
wärs 68 Aelia Gapitolina, ®. i 
Ied aachen; denn wann läßt e& ses 
aulı, Birjama, Aelia. 















m: 3eirz. 


d. b. Eramzez res ©:re8 
2), Pruumez zer Eisen, 
erabam vem Arne 
a ren ihm ſelbſt gegrabenen Brunn 11. B. Bei 2 3. 
«3 Kaufpreis zur Sicderfielung gab, ki va gr: 2ee Io 
ger Beerfebast) und in wer Redensart „ren Tam b.ä Seere 
'rba“ (im®. d. Richter 20, 1: 1. Etres. 22,2 wer am iii: 
in Bude Samuclis) zur Bezeichnung ter Iuforten Ir 2m 
Sũd · Grenze Baliftines in Gebrauch gefemmen. batie ze em 
Grenjgarnifon zum Sup des rimiiden Aus rı I 
esrfionen der Saracenen erhalten. Gö icut, nık Sır zı: 
. *. Bersabee), zu feiner Zeit 20 Mid. (3 Eraeree, ira sem 
Strom gelegen fein, noch Mitte des Aten Iakrkuunen? am gr2= 
%s Dorf mit Garnijon gegen Gem. Es warte ar sem 
Summ Juda oder auch Benjamin gerekae, mus mit Sre= 
t0nymmd Bemerkung nicht irre führen iclte, da tie tartıra Ahcze 
um des Stammes Juda auch wol im Anıkeile Bınjamıze, ver 
dich weit von der Grenze Edoms liegt, angeiieteit warn. I: 
Beerſeba zu den 29 Orenzflädten Judas gegen Grem <ıtir, 

ht Joſua 15, 28 ausprüdlic. 

US Seegen, am 22. März 1807, von Hrfren and gm 
Size feine Reife zur Wüfle ver Kinder Jerael (el Aıt) 
mr Richtung nach EI Arifh begann, ritt er Den erürs 22 
warts bis zum nächflen Dorfe Sanüta (mch Sanme. wie im 
‚nem Briefaudzuge gebruct iſt) di), dem Dumaligen Verrammiunzb 
tie ber Karawanen nach Suez; der letzte bewobnte Ori gesen vie 
Bife. Bon ba ritt er am folgenden Tage 6 Sıunven we ge 
mn SB. zu dem Zeltlager oder Dauar Arijo jeines KRumed- 
führer Stbben, wo er um 3 Uhr Nachmitiags eintraf. Eier 
dem Wege dahin, ein paar Stunden zuvor, Wär eine weise, 




















” ii öckii “ ie üller, Haaab. 
it. Digit. ed. Böcking. p. 3292. ) Roieumil 

Ye, Mlterthumst. 2.8. 36, 1. ©. 80 zu Il. 5.208 

*) Rox. Gortefp. 1808. ©. 17. ©. 142— 143. 
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fid) das Phoeniron vom · Sararenenfürften Albocharag ſchen⸗ 
tem lieh (ſ. ob. S. 20), ſonſt aber keider einzigen jener obengenamri« 
tem Staͤdte, Petra und Aila abgertchmet, In: dem Werke de Aedi- 
ficiis Justiniani Erwähnung geſchiehtt, auch im noch weit ſpätern 
fogenannten Reifegefährten des Hierocles (kieraelis Gram- 
matici Synecdemus, ed. P. Wessel. p.721), in ver Eparch ie 
von Palaestina tertia, nur bie Orte Petra, Auguſtopo- 
113 .(diefe uns fonft ambefannt), Arinvela, Characmuube, 
Areopolis, Boara, Rampfis, Bitasus, Blufa und Sal- 
ton ohue gemauere Daten ihrer Kocalitäten genannt find, fo. blel⸗ 
ben uns nur noch die Aufzählungen aus den wenigen nad) übrigen 
Sanptqueien übrig. Nämlih aus der Notitia Dignitatum, 
die durch ihre Befagungdangabe der Faiferlichen Truppen bie größte 
Sicherheit ver Eriftenz der genannten Orffcaften, zu ihrer 
Zeit, darbietet, was hei vielen andern Angaben nicht immer fo Klar ifh, 
uns aus ven Subferiptionen der Episeopen auf ben Con⸗ 
til len verfchievener Jahrhunderte, welche zur. volftänbigern Orts 
kenntniß dieſer Theile der Arabia Petraea ober des Rabatierlaubes 
das ihrige beitragen. Doch find es leider meiſt nur Nanren obme 
Thatſachen, ohne genau zu ermittelnde Roralitäten und ohne ine 
zen Bufammenhang, die wir Hier blos aufzählen können, wobei 
aber das Ortöverzeihniß des Eufebiuß, EpiscopusCae- 
sareae Palaestinae, in griechiſcher Sprache, mit ber. Be 
arbeitung des Hieronymus, in Iateinifcher, zur Erläuterung von 
unfhägbarem Werthe ift; beide aus dem Aten und 5ten Jahrhun⸗ 
dert von gelehrten Augenzeugen oder doch vieljährigen Bewohnern 
Baldftinad verfaßt 78). B 

Die Notitia Dignitatum fügt Im Eapit. XXIX. unter 
dem DuxPalaestinae in dem Berzeihniß der Hauptfira« 
Pen 13 Stanpquartiere ver kaiſerlichen Befagungen an (sub 
dispositione viri spectahilis Ducis Palaestinae), in dem Verzeich« 
miß ber geringern Beamtenftellen (et quae de minore laterculo 
emittuntur) noch 47, die wir hier mit ihren Hierhergehörigen &r- 
läuterungen aufzählen. 


+2) Onomasticon Urbium et Locorum Sacrae Scripturae, seu 

Liber de Locis Hebraicis, Graece primum ab Eusehio Caesa- 

riensi, deinde Latine scriptus ab Hieronymo. Opera Jac. Bon- 

-  frerii, rec. Joan. Clericus, in Blas. Ugolini ’Thesaurus Anti- 

' . qnitatum Sacrarum etc. Venetüs 1746. Fol. Yol. V. fol u— 
CORLxXIX. 
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1) deroſaba. We die Equites Dalmatae Illyricami 
Berosabae 9). Hiermit fängt das Vergeichniß im äußerften 
Ei Bıläfinad weſtwärts des Jordan an feine Stationen nord⸗ 
nr 66 Aelia Capitolina, d. i. Ierufalem, im der beigefügten 
aufstellen; denn dann läßt es folgen: Zoara, Cher- 
aala, Birfama, Aelia. 

Berofaba oder Beerſcheba, d. h. Brunnen des Eides 
{pstess juris jurandi nach Gefenius), Brunnen der Sieben, 
aim der 7 Lämmer, melde Abraham dem Abimelech für 
da son ihm felbft gegrabenen Brunnen (1.8. Mof. 21, 28—30) 
al Kaufpreis zur Sicherſtellung gab, bei dem griechifchen Ueber« 
int Berrfeba®0) und in dre Redendart „von Dan bis Beer- 
ha“ (im B. d. Richter 20,1; 3. Chron. 22,2 und am häufigften 
© Bude Samuelis) zur Bezeichnung ver Außerflen Nord⸗ und 
Eir-Gpenge Palaͤſtinas in Gebrauch gefommen, hatte alfo feine 
Eremggarnifon zum Schug bed römifchen Neichs gegen die Ins 
rfionen der Sarasenen erhalten. Es folte, na Hieronymus 
{.". Bersabee), zu feiner Zeit 20 Mil. (8 Stunden) fern von 
Eitron gelegen fein, noch Mitte des Aten Jahrhunderts ein gro⸗ 
Dorf mit Garnifon gegen Cdom. Es wurde aber zum 
tumm Juda oder aud) Benjamin gereihnet, was nach Hie⸗ 
taymnd Bemerkung nicht irre führen follte, da die tapfern Män« 
ar Stammes Juda auch wol im Antheile Benjamins, der 
früdg weit von der Grenze Gvomö liegt, angefiedelt waren: Daß 
eerfehe zu den 29 Grenzſtädten Judas gegen Edom gehörte, 
'ı doſua 15, 28 ausprüdlid. 

U Seegen, am 22. März 1807, von Hebron aus gegen 
Cnmek feine Reife zur Wüſte der Kinder Israel (el Tih) 
a de Kichtung nach EI Arifh begann, ritt er den erſten Tag 
wire bis zum nächflen Dorfe Sanüta (nicht Sannte, wie in 
item Briefandzuge gedruckt iſt) bi), dem damaligen Verfommlungs« 
Me der Karawanen nach Suez; ber legte bewohnte Drt gegen die 
Die. Von ba ritt ec am folgenden Tage 6 Stunden weit ger 
AS®, zu dem Zeltlager ‚oder Danar Atijo feined Anmeds 
Üben Gihhen, wo er um 3 Uhr Nachmittags eintraf. Schen 
dm Wege ‚dahin, ein paar Stunden zuvor, war eine weite, 
_—— 

”) Natit. it. ed. Böcking. 

u — 2.B * 

) Rex. Correſpe 1808. 8. 17. 





342.  °°) Rofenmäller, Haudb. 
. ©. 80 und I. S. 308. 
. 142— 143. 
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mmabfehbure Ebene erreicht, die ſich fünmeltwärte Lie Gaza, o| 
‚wärt6 viele Stunden weit In Gleichartigkrit ausdehnte, und die 
ine der größten Ebenen Baläftinas nmnt. Sie war vı 
großen Schaaren von Störhen (Hier Abn Szad, Bater &;ä 
genannt) belebt und von einigen Kanmelhirten beweidet, die bi 
Neifenden friſchgemolkene Kameelmilch ‚zum Truuke reichten. Die 
ſagten aus 82), daß 2 Stunden dſtlich von ihnen die Muinen vo 
Szabea lägen, mit 5 bis 7 Brunnen, von denen aber nur 

brauthbar, die viel Wafler Halten foßten; einer davon fel befon 
ders groß. Died war Seetzen's erſte Cutveckung diefer Locali 
tät, die er in feine Kartess) am Wadl Szab⸗a als „Ruine 
Szabea“ oder „Bir Szabea“ eintrug, und welche er als Beer: 
faba wievererfannte. Daß er dabei wunderbar ergriffen war vor 
der Uebereinftimmung der Natur, der Beudlferung, der Sitten unt 
Bebräuche des Jetzt und ber Vergangenheit zu Mbrabamt 
und Abimelechs Zeiten, vor 3000 Jahron, ſagt er andurklich 
An seinem noch handſchriftlichen Journale. Was jedoch See hen 
nicht konnte, den Ort ſelbſt zu beſuchen, dad gelung @. Mobin- 
fon, im April 1838, auf feinem Nüͤckwege von Petra, we er zum 
Wadites Geha’ (gegen Seetzen's Schrelbweiſe) kam, umd au 
deſſen Nordſelte tiefe Brunnen fand, wie heute ven Namen Bir es 
Seba), d. h. Löwenhrunnen (nit Sieben Brunn) führen. 
Die Brunnen, rund, feft außgemauert, hatten alle Zeichen des ho⸗ 
Hen Alterthums, aber Ruinen zeigten fig erſt auf eiarm beuach⸗ 
barten Hügel; doch wur ſolche, bie auf feine eigentliche Stadt zu⸗ 
rüdfchliegen Ileßen. Die Entfernung von ba nad Kebron fand 
NRobinfon 12 gute Kameelſtunden, die er auf 25 engl. MU. an⸗ 
ſqhlagt, d. I. 31 römiſche Mill. alfo nicht 20, wie fie Enfrbiue 
xnd Hleronymus angaben. Diefe Roralität kann wol am ber 
Grenze der Wüſte umd des nun folgenden nerdwaͤrts lUegenden 
Weidelandes entfchieven als der antike Aufenthaltsort der Erpoäter 
Abimelech und Abraham angeſehen werben, ber eine fo wih- 
tige Rofe im ver Geſchichte Paläftinas fplelt (f. unten). Spuren 
von Kirdenmauen fand Robinfon nit vor, do wird, nach 
Reland, In griechiſchen Aeten ein Biſchofoſitz zu Biroſaba in 





#7) Gergen, Mier., vergl. mit f. Stpreiben, Rahira 22, Sert. 1807. 
in Mon. Cotreſp. a. a. D. *3) Gharte von Baläftina, rebueirt 
aus dem von bem Hrn. Dr. Seetzen an Ort und Gele entworfenen 
Hanbyeichaungen. Gotha 1810; in Mon. Gorrefr. 8.22. 1810. 

*) G. Robinfon, Bahkfina Mh. I. 6.338342. . 
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Palaesina tertia Bepooazıcdr, richtiger Brgocußcv, genannt, in 
Ralansina prima aber ein ZaArwr Bapoasıuv, woraus deutlich 
tree, daß Berfaba mit Salton®) iventifch iſt, und beide 
Kiga, wo die Grenze von Palaestina tertia mit Palaestina 
pa pfammenftieß in den chriſtlichen Iahrhunderten, und daß 
aa bee das Rand Gerar Ing, da Theodoreti Quaest. 1. in 
LI Paralipom. jagen, daß „nody zu feiner Zeit in dem 
übe von Gerar, oder Berfeba, Salton zu Gerar 
lieze, wie 6 zu feiner Zeit noch genannt werde.” Gal« 
«00, 08 fonft nur aus bem oben angeführten Synecd. Hieroclis 
sat ter Notit. Dignitat.86) bekannt iſt, erhält hierbucch feine Lo» 
alıät, fo wie Berar®?), welches tem Könige Abimelech ver 
Bilder gehörig (1. Mof. 26, 4.8), bei dem Abraham fich aufs 
tal, da Gerar zwiſchen Kadeſch und Schur füröftlih von Gaza 
la (1.Mof. 20, 1), wodurch hier die Grenze Canaans befimmt 
zn, „von Zidon an, da men nad Gerar fommt, bis 
u Gaza” (1. Mof. 10,19). — 

Schon H. Reland zeigte 8), vafı bie chrifllichen Krenzfahrer 
in Yrrtfum waren, Diele Berrfaba, pie nach Joſua 15, 28 fo ber 
famt gegen Eoom zu fuchen war, zwifchen Hebron und Askalon 
a6 Beit Itbrtn zu ſetzen, die fie Bethgabril, i. e. domum 
(abrielis, nach Guil. Tyrius XIV. c.22, nannten, welche gegen 
w Akaloniten erbaut fein follte. 

Auf dem VBifchoföfige zu Biroſabon, d. i. Beerfeba, ik 
!ia®) Biſchof namentlich bekannt; doch giebt der Reifende Maun« 
tilleW) 1350 dort zu Berſabee no‘ Kirchen an, bie er 
Wii Wege vom Sinai nach Hebron gefehen zu Haben ſcheint, 
"ae an de Suchen und Balvenfel in demſelben Jahr⸗ 
hans. 

2) Ehermule, Kurmul, Carmel. Equites seutarii 
Nyricani Chermulae?), Cine zweite Garnifonsftebt, nur 
u grringer Entfernuug von Hebron gelegen, nad Hieronymus, 
—_. 1 

") H. Relandus, Palsestina ex Monumentis veeribus illustrata. 
ka. Norimb. 1716. 4. Lib. 1. c.35. p. 159 et Lib. II. de Urb. 

?463. ®*) Notitia Dignit. ed. Böcking. p. 363. Ko⸗ 

kamiller, Handb. d. bibl. Alterijumel. B. 2. ©. 390. **) H. Re- 

landas, Pa]. vet. 1. c. 463; vergl. G. Robinfon, Baläf. I. ©. 341; 

ER». Raumer, Baläfing, 2. Aufl. ©. 175. ®) Le Quien, 

Sriens Christ. Vol. IH. fol. 773. ’%) Sir John Maundeville, 

Voiage and Travaile ed. 3. O. Halliwell. London 1830. 8. c. 6. 

P-65. ®) Notit, Dign. ed. Böcking, p. 343. . 
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beim 10ten Meilenſteine gegen Südoſt, eine Schutzfeſte, deren Nan 
nicht mit dem Berge Karmel zu verwechſeln iſt. Zuerſt hat Ro 
binſon bie Lage dieſes Ortes und be bedeutenden Ruine 
der Stadt nebft dem Caſtell wlederentdeckt 2), aber nidt 1 
fondern nur Höchftens 8 römifhe Meilen oder 3 Kamerlfiunde 
fern von Hebron, und hlernach iſt der Ort von ihm zuerſt & 
ſchrieben und durch Kiepert In vie Karte zu Seetzen's Angabe al 
Berichtigung eingetragen. Es If dad Carmel ver Berge Iu 
das, mo Saul ein Siegeszeichen nach ver Befisgung der Amalı 
titer aufrichtete (Joſ. 15,5; 1. Sam. 15, 12; 25,2), die alfo da 
mals noch immer an der Süpgrenge gegen Cdom, wie zu Dofe 
Beit, im Sinaigebirge zu bekämpfen waren. Schon H. Relan 
zeigte ®), daß ber bei Cuſeblud in Onom. s. v. Kuppmdos ein 
gefchaltere Name nit Keruarra, fondern, nach einer Stelle de 
Brocopluß Gazaeus, Kroumkos beißen mäfle, ein Ort ber fonft in 
vbibliſchen Alterthum wenig vorfommt, aber zur Zeit der Kreuz 
fahrer wichtig wird. 
- 3) Boar. Equites sagitfarii indigenae’ Zoarae”) 
Die Boara des Wtolemäus lernten mir oben fermen ale bi 
üßrig gebliebene Stadt der Pentapolis zu einer Zeit, ba fie ni 
nicht zu vinem Praesidium romiſcher Milizen erhoben war, wma 
alſo feit dem Aten Jahrhundert, da Cuſebius wie Hierony 
mu89%) nichts davon fügen, erft kurz nachher geſchehen fein mocht 
Steph. Byz. beflätigt e8, .v. Zöuge, daß eB ein großer Drt fi 
and eine fee Burg in Paläftina. Diefe: erebe ſüch Kber der 
Xobten. Meere. Gine Stadt der Moabiter-nennt fie Hierony 
maus, und last bewohnt (f. Verb. Bala, Segor und Zoar), fi 
beftehe noch bis zu feiner Zeit, habe einſt Bala geheihen (Joſu 
15, 29), als die kleinſte der verſchlungenen Städte Gobem 
(.. B. Moſ. 19, 20), wovon Hieronymus auch den Namen ber 
ieitet, Hieron. ad Jes. 15: appellatur Bala, id: est absorpta ®) 
Nun heiße. fie aber Zoar (Tſoar gef riechen) del Syrern, die b 
Hehräern Segor (Jeywg oder Irywg) genannt fe (ſ. ob. ©. 103] 
Mit an der Suͤdweſtfeite des Todten Merred, wo ber zwe 
ähnlich Flingende, dber, wie Robinfon zeigt®”), ganz verfhieden‘ 
— 


»”) Robinfon, Paläfina I. S. 424 ) . Relandus, Pa 
vet. 9.517. **) Notit. Dignit. I. co. p. 346. °") Onoması 
Urb. et Looer. Segor, Bata et Zochora. ’) H. Re 
landus, Pal. vı Bela et Zonra. °") Robinfon, Valaſtia 
1. ©. 415, I. 1 
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hip lan bed Gebirgapafie® ez Zumeirah (el Zowar bei 
Mur) dazu verführt hatte, beide Localitäten der alten und 
main inentificiren, kaun dieſes Zoar gefucht werden; ſon⸗ 
mskan der Tüpöftlichen Seite deſſelben, weil es nad 
Hana zwei von ihm genannten moabitifhen Gtäbten be⸗ 
mu, wie er zu Jeſ. 15, 15 fagt, auf der Grenze von 
Snbitis und dem Lande ver Philiftäer lag, auch die Situa- 
inw dba (Whaeno, T. oben ©. 24) zwiſchen Petra und 
den yugen angiebt 5). Euſeblus Angabe, daß zwifchen Je⸗ 
tem Zvar dad Salzmeer (Mare Salinarum bei Hieron., 
una ab Kohte Meer) Liege, fo wie Luith, die Moabiter-Stadt, 
wilgen Areopelis und Boar (Onom. s. v. Luith, Aabaotlı et 
are Salinarum) beftätigt Died. Daß Im 5ten und 6ten Jahrhun⸗ 
vet fin in Palaestina tertia ein Bifchoföfig war, beftäti= 
gm Die Unterichriften ver Goncile, von Mufonius im I. 449, 
won Iſidorus 518 und Ioannes 536 (wo Doara für Zoara 
ia lejn). Auch noch fpäter wird ber Ort in ven Excerpt. ex 
aotit. veter. ecclesiasticis angeführt (bei H. Relandus Lib. I. c. 35 
Le). Eine Tradition des Namens Segor (Zoghar) und des 
Drtes konnte vaher wol zu ben Kreuzfahrern gelangen, da Bul« 
Ser Garnotenfi®), ber im I. 1100 Bis zum Südende des 
Lodten Meeres vordrang, daſelbſt noch den Segor genannten 
Ert von adcerbauenden Arabern (agricolae Arabes) bewohnt vor 
fan, die jedoch meiſt entflohen waren und nur wenige arme, dun⸗ 
telfarbige ihres Geſchlechts zurüdgelafien hatten. Der Ort war 
lieblig und reih mit Dattelpalmen bepflanzt (girato 
wie Iacu a parte australi, reperimus villam unam: hanc di- 
ust esse Segor, situ gratissimam et de fructibus palmarum, 
sos Dactilos nominant, valde abundantem). Deshalb warb er 
auch {päter hei den Annaliften ver Kreugzüge: Villa Palmarum, 
ud) Paumier ober Palmer genannt. Nur der Name Zoghar. 
bei Abulfeda hat auch die Kreugfahrer überlebt, die Palmen 
Mas aber heutzutage dort verſchwunden. An ber wahrfcheinlichften 
Stelle, wo bie einflige große Zoar und ihre Befte, wie fie 
Suph. Byz. nannte (s. v. Zöap Zorı zum peydkn, 7 Poovgor 
x 7. A.), gelegen, find auch Ruinen einer einfligen Stadt, deren 


*®) Hadr. Relaı e. p. 787; Le Qu 
fol. 738 — 745. Fuloberi_Carnot 
tium Francorum cum armis Hierusalem pergentium, bei Bon- 
@ars, Gesta Dei per Francos. Hanovise T.L fel. 40! 
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hat, mit ihrer Garniſon von reltenden Bogenfhüägen wä 
Grenzüberfälle der Saracenen von ber großen Handelö- und RE E. 
litairſtraße abzuwehren, wo fie, wie fih aus Ptolemäus ergebe 
Thon im 2ten Jahrhundert eine wichtige Ortfchaft war. De ta. 
borde, der des Weges kam, hat ihre Lage unter den dort Fun 
allgemeinen angeführten Ruinen nicht näher beſtimut, uns ſo Uc« 
Robinfon’s Anficht von einer mehr wehlichen Römerfirage 20) 
als wirklich begründet flattfinven, und die für Reſte einer foldiyere 
im Norden Ameimé's von Laborde gefehenen Kunſtſtraße aus 
"jüngerer Zeit batiren, fo würbe aud) Ameime, dad nah Abaa 1- 
feda!ı) richtiger el-Humeiyimeh Heißt, nicht auf berfelben Tie- 
gen und nicht identiſch mit Hauara fein können. Die Kunffirape 
Tönnte dann aus der Periode der Abaſſidiſchen Khalifen da— 
tiren, da die Abaffiven am genannten Orte ihnen Stammfig 
Hatten. Doch beruht dieſe Anficht Robinfon’s nur auf einer Ber- 
ſchiebung der Romerſtraße ver Tab. Peut. wegen der doch nur zzmı 
ein Geringeö zu nördlichen Lage der Station ad Dianam; denn 
von einem andern Querthale ald dem befeſtigten Wadi Ichme 
(Wadi Getum oder Jetum bei Labordey) iſt doch noch nichts 
bekannt. Wir können daher die Hoffnung nad nicht aufgeben, in 
ver auf Laborde's Karte verzeichneten 12) tiefem Wegichlucht zus 
den Quellen von Gana, bei denen man bedeuntende Ruinen, 
wenn auch nur von einem reichen Dorfe, fieht, oder wenig fühli- 
Ger, am Abhange des Berges in ber Nähe des antiken Aquä- 
ducts, der biefe Wafler ver Gauaquellen und des Gumanfluſſes zur 
Stadt el⸗Humeiyimeh (Amelme) führt, die Lage ber Station 
Auara oder Hauara wieber zu finden, weil bie Intervallen nes 
Rontierd viefer Diftanz eben fo entfprechen, wie die Ruinenrefte 
frühefter Anſiedlung. Aber andere beſtimmende Angaben fehlen 
und bierzu, fowol bei ven Heiligen als Profanferibenten; auch in 
den Stationen des Volkes Jsrael, die doch wahrſcheinlich Hier 
durch nach Woab zogen 12), möchte es ſchwer fein vie paflembe 
Gtappe für die Auara zu finden. Nur Steph. Byz. führt nach 
eine gleihnamige Stadt (s. v. Adupa, was bei den Arabern 
nech feiner Bemerkung Aevanr, d. i. allımm portum bezeichne) an 
der Meereöfüfte an, die aber fühlicher an der Stelle von Leukekome 


*) Robinfon, Baläftina II. I. S. 128 m. 134, Rot. 4. ’) Abul- 
feda, Tabal. Syriae p. 14. ') L. de Laborde, Voy. de 
NArabie Pötr&o p.62.. ') 8. v. Ranmer, Der Zug der I6r 
raellten ans Wegyptem nach Ranaan. Leipz. 1887. ©. 44—45. 
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in faßen mar (Exrbf. XII. ©. 121), und nicht zwifchen Präfivium 
m Jaberatta im Binnenlande liegen konnte. Belde Liegen im 
Rubuirrlande; vieleicht, bemerft Ouatremere!%), daß fie auch 
ir geifler Beziehung zu einander flanden, und bie Binnenftabt 
ältere Auara war, bie fpäter erft Durch den Großhandel ver 
Kulatder an der Küfte ihre Hafenſtadt erhielt, mit gleichem Na— 
met, wie die beiden Janbo's Im benachbarten Hedſchas. 

Ne Stationsorte 8) Robatha, 9) Saburra, sive Vete- 
rana, und 10) Moahilae find zu unficher im Tert!5) über- 
Kiiet, um mehr als Hypotheſen zu veranlaffen, und zu unbefannt 
zeichen, um bier fie weiter zu verfolgen. Den Schluß ver gro= 
in Stationen, zu denen als elfte auch Aelia Capitolina, d. i. Ies 
ralılm, in der Notit. Digo. gezählt wird, macht die und ſchon 
Yefannte ſüdlichſte 

12) Alla. Praefectus legionis decimae Freten- 
sis Ailae. Nur weniged haben wir hier zu dem früher volftin- 
tiztt Gefagten noch hinzuzufügen, weil aud) ſchon Eufebius und 
bieronymus (s. v. Ailath, Aldäge und Ailas)!6) fie, als am 
Äuperfen Ende des römifchen Reiche, am Eremus ded Rothen Mer» 
'# gelegen, angeben, auf weldem man von Xegypten nad; Indien 
‘tie, und fagen, daß hier zu ihrer Zeit die Legio Romana de- 
ma mit Namen flationire, alfo ſchon feit dem Ende des Aten 
Ihrfunderts. Sie werde zu ihrer Beit nicht Ailath (Eloth 
x Alten Teftaments), fondern Aila genannt. 

Steph. Byz. nennt fie aber Aelana. Theodoret, Quaest, 
#. in Lib. Reg., fpricht von ihr ald von einem Emporium?7), 
> m auch zu feiner Zeit noch Schiffe nach Indien fegeln, und 

Lib. U. advers. haeres. p. 618 ftelt fie in die Reihe 
hr drei Häfen des Rothen Meeres, Berenice, Clysma und 
Ale, Auch als Bifchofsfig wird fie ſchon bei dem Concil zu 
Rirara im Jahre 320 genannt, wo fi Petrus Ahilae Episcopus 
minſchreibt, noch zu Palaſtina gehörig, indeß vie fpätern: Be— 
iollud, im 3. 451, Paulus I. Ende des 5ten Iahrhundertd und 
Yadus IL. im 3. 536 fi unterſchreiben: Episcopus Aila Palae- 
Sünae tertiae, weil biefe Didrefaneintheilung eine fpätere war. Am 
irherſien Extreme bed römifcen Reich mußte vieler Sig öfter ald 


— 

) Quatremere, M&m. s. les Nabateens l. c. p.42. *9 Notit. 

Dign. ed. Böcking. p. 346. ’*) In . Urb, et Locor. 

Rn #7) Le Qnien, Oriens Christianus 1. c. T. III. fol, 758 
760. 


Ries Gröfunde XIV. s 
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Exil dienen!8), wie z. B. für ven Patriarchen Elias von Gon- 
flantinoyel, der dahin verwiefen wurde. In bem Martyrolog. il- 
lustr. Christ. martyr. lecti Triomphi p. 107 ſteht, daß bie Blem- 
myer (f. Erdt. Afrifa ©. 663—665 und XIII. 702) ſich einft als 
Piraten auf dem Rothen Meere gegen Elyaına einfchifiten, vort 
ein Schiff, das von Aila Fam, feſtnahmen und deſſen Mannſchaft 
zwangen fie, nach Aila zu führen, um biefen Ort zu erflürmen, 


wobel viele Martyrer fielen. Eine Zeit lang, auch nach Moham⸗ 


mede Unterwerfung biefes Gegenden unter den Koran, ſcheint doch, 
nad oben angeführten Quellen, sine hriftliche Population in 
Aila fortvauernd fi erhalten zu haben. 


IV. Uebrige Episcopalfige in Arabia Peiraea: 1) Arindela; 
2) Areopolis; 3) Elufa; 4) Augufopolis; 5) Arad; 
6) Thamara; 7) Aroer; 8) Molada; 9) Phamus; 
10) Thana; 14) Theman; 12) Eboda. 


Die übrigen byzantinifchen Barnifonsorte untergeorbneter Art 
(de minore latereulo Notit. Dign. p. 350—359) find bis auf 
einige, wie dad Präjidium, von dem ſchon früher das Datum 
der Tabul. Peuting. gegeben ift, weniger genau befannt und noch 
nicht zu localiſiren, weshalb wir Hier nur auf die gelehrten Noten 
bei Böding zurüdwelfen, um noch einige für dad Land wichti - 
gere Puncte zu berühren, vie und ald Episcopalfige ober durch 
andere Befondere Umſtände jener Zeit noch fperieller in dieſen Ge⸗ 
bieten Hervortreten, und die wir mit einiger Gicherheit durch ben 
üngften Fortſchritt ver Zeit zu Iocalifiren im Stande find. So 
die Ortölagen wie: 1) Arindela; 2) Areopolis; 3) Eluſa; 
4) Auguftopolis; 5) Arad; 6) Thamara; 7) Aroer; 
8) Molada; 9) Phaenus; 10) Thana; 41) Kheman; 
12) Eboda. 

Die Ecelesia Metrocomias, ble Ecelesia Parembo- 
les und Medaba 9), von denen nur bie erſte und dritte zugleich 
Garnifonsftant if, die zweite nur allein unter ihnm im Oriens 
Christianus, aber unſicher, localiſirt wird, bie dritte mit Heben 
verbunden außerhalb umferer Betrachtung legt, und andere, die noch 


*%) Quatremdre, M&m. sur les Nabatens p. 46. ”) m. Le 
Qnien, Oriens Christianus. Tom. IN. xır. zıu. et xıv. fol. 768, 
etc, 
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lem Unfiherheiten barbieten, übergehen wir hier, um nur zur 
ya Ermittlung ber Hauptpuncte zu gelangen. 

N) Arindela. Aplrdnia bei Steph. Byz., eine Stadt in 
Filsstina tertia, won ber Glaucus fogte, daß fie nur ein Flecken 
Mi. 6ie wird, was fehr auffallend ift, bei Eufebius und Hiero⸗ 
mad nicht genannt, iſt aber in der Notit. Dign, 20) eine Sta, 
ütnirig Arieldela gefcjrieben), in welcher eine „Cohors secunda 
Galtarım” garniſonirte. Daß obige Schreibart bie richtige ift, 
hu jien H. Reland nachgewiefen, da fie bei Steph. Byz. zweimal 
(«'. Arindela und Abile) gleichgefchrieben worfommt, fo wie im 
Sneed. Hierocl. als Bifofsfig 21), auch In andern Notit. veter. 
tedes, zumal in ben GSubferiptionen der Goncilien??), wo ſich 
von ihr Theodorus im Jahre 431, wie Mararius im Jahre 536 
Ab Episcopus Arindelorum unterzeichnete. 

Die richtige Schreibart war, bei dem Mangel aller fpätern 
Duten, für die Wiedererfenntniß ber Localitaͤt wichtig, da ber ver= 
vun Rome Gharundel fih an verfchiedenen Stellen von 
Arabia petraea erhalten bat. Wir haben ſchon oben außer ven 
Garindari bei Ptolemäus hen Ort Surandela im Weften am 
Self von Suez angeführt (f. ob. ©. 34), fa wie den Wadi Gha- 
md bei Burckhardt in S. W. von Petra. Ein dritter Wat 
Starundel if es aber, der nördlich von Petra, auf der Route 
vn da über Schaubak und el Buſeirah nad) Tafyle, im Norboft 
#2 Dana (Ihoana) und im Süden von el Bufeirah (Bozra im 
ditebal) zur Auffindung bedeutender Ruinen geführt Hat, welche 
Ureitig die Lage diefer antiken Arindela bezeichnen. 

Burdpardt ging zu Fuß zwiſchen ven beiben genannten Dre 
“m (Bufeirah amd Diana) 2), durch Berg und Thal, an einer 

vorüber, ohne Hier den Mamen des Thales Gharundel und 
16 weniger vom ben Muinen einer barin liegenden Stadt zu ho— 
m Ms er aber in S. W. vom Petra, alfo weit von jener Los 
altät, dm Namen in einem andern Wadi Gharundel (Gha- 
Wale bei Burckhardt) %%) wieder fand, mähnte er bort bie Localität 
a Srindela der alten Cpiscopalſtadt aufgefunben zu haben. Doch 
onfhon Geſenius berichtigend Hinzu, daß der englifche Geraus⸗- 
Sr von Vurchardis machgelaflener Reife, nämlich Colon. Rente, 


—— 
otit. Dign. ed. Böcking, p- 337, ®) Bd. Wessel p, 721. 
")Le Le Quien ce IN. fol 76 *°) Burckhardt, Trav. nn Sy- 
Tin p. 409; bel Gefenius IL. ©. 085. "*) hend. p. Adl; bei 
Gejentus IL 730 and Not. 1060. 
92 
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in der von ihm beſorgten Kartenſkizze zu Burchardt's Reife, ein 
anderes nörblicheres Gharendel ald Arindela bezeichnet habe; 
wenn dieſes Vorkommen wirklich authentifch fel, fo müſſe er nicht 
Burckhardt's Meinung, fonbern Leake's Angabe beipflichten, in 
dieſer Tegtern Rocalität die Lage jener Arindela zu vermuthen. 

Eine foldye Thatſache war aber Leake ſchon früher befannt 
worven buch Banke's Reife, von welcher durch deſſen Vegleiter 
Irby und Mangle8%) nur privatim eine Beſchreibung gedruckt 
wurde, die fpäter erft auf dem Gontinent befannt geworden ift. 

Nach diefer fagen die Reifenven: Im Mat 1818 (nachdem fie 
21/, Xagemärfche von Kerek gegen Süd zurüdgelegt) paffirten fie 
am Morgen des 17ten Mai nahe dem Dorfe Bſalda, doch 1 Mil. 
Engl. fern davon (mahrfheinlih el Bufaireh?) bfeibend, und 
zogen dann an magern Walbftreden Hin, bis fie nach 3 Stunden 
Weges einen immer beveutenber werbenven Bergabhang hinunter- 
fliegen, zu den Ruinen, welche man Gharundel mannte. Sie 
ilegen am Bergabhange in bedeutender Ausbreitung; gegen Ihre 
Mitte zeigen fich noch die Reſte zweler paralleler Säulenreien, 
vavon 3 In der einen, 2 in ber andern aufrecht ftehen, doch ohne 
Eapitäle. Auch liegen an diefer Stele mehrere Säulenfragmente, 
von 3 Fuß im Durchmeffer, wie e8 ſchien mit doriſchen Gapitälen, 
aber in ſchlechtem Styl. Cine Waflerquele flieft von Gharun⸗ 
del dicht unter diefen Nuinen vorüber (wahrſcheinlich dieſelbe, vie 
Burkhardt in ver Thaltiefe fah, ohne auf die Höher gelegenen 
Ruinen aufmerkfam gemacht worden zu fein). Bon hier fam mar 
zu einem Lager der Hadjeyah-Araber, und werter gegen S. W. 
zeigte ſich, fo weit das Auge reichte, ein weißer durch die Wüſte 
ziehender Streif, den man die Kadſchroute nannte. Auch er⸗ 
tanute man 3 dunkle vulcanifche Anhdhen, vie fich genau 
vom Sande unterſchieden, von denen herab Lavaftröme eine Art 
Infel in ver Wüfte gebilbet hatten. Nahe dabei erhob ſich ein 
anderer vulcanifcher Berg, mit röthlichen, ungemein leichten 
Schlacken vol Porofitäten bedeckt, und unmittelbar barauf traf 
man auf eine Strecke Römerſtraße, fehr regelmäßig, zum Theil 
noch mit ſchwarzem Stein gepflaftert. — 

Dieſe Befchreibung veranlaßte Colonel Leake hierher die rd« 
miſche Garniſonsſtadt Arindela auf dieſer Römerftraße ein 
zutragen; der Wadi Ghurundel wurde In feiner tiefeen untern 


#*5) Irby and Mangles, Travels 1. c. Lond. 1823. p. 376-377. 
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Sertfepung auch von Robinson?) auf feinem Wege vom Todten 
Bırad Petra durchfegt und die Lage jener Ortfchaft dadurch 
kriänge, ebgleich nicht won ihm jelbft beſucht. 

2) Areopolis oder Rabbath Moab. Schon oben bei 
Itibabatora der Tab. Peut. und Rhabatmoba bei Ptolem, 
i tieſe Stadt erwähnt als alte Hauptſtadt der Moabiter, 
wide aber in der Notitia Dignit. als unter vem Dux Arabiae 
kim auch ald Garniſons ſtadt des römijchen Reichs aufges 
iR), wo bie Equites Mauri Illyricani Areopoli. So ſchloß 
Kt Station, auf der ganzen Grenze Nabatäns gegen Ara» 
in, gar Zeit der byzantiniſchen Herrichaft, vom Ailanitiichen 
Self bis zur Norboftwand des Todten Meeres, bie Tange 
ib der Römerfeften mit Orenzbefagungen, welde von 
Einen nah Norden mit den Namen: Mohaila, Aila, Prä— 
ſwiun, Savana, Zoboratha, Arindela bis Areopolis 
wien, und audy der Bach Arnon felbft, fagt Hieronymus, 
kibe ſtine Verſchanzungen erhalten. Unter Moab (Mocia bei 
Gujebins) fagt Hieronymus mit Beſtimmtheit, daß vie Stadt 
Rıbbarh Moab (er erklärt es wol irrig durch grandis Moab) 
wu ſeiner Zeit Areopolis (d. 1. 4g moAıs, die Stadt Ar) Heiße. 
Raen Ramen führte fie ald Gapitale (Mabbath) von Moabi- 
"8, dieſen, weil Ar am Arnon ein anderer Name berfelben Kö— 
Agfrefidenz von Moab war (Euſeb. und Hieron. s. v. Ao und 
Agrör, die beide iventifch), die zugleich als ſtarke Feſte bezeichnet 
% (erfieben von Aroer, und nicht als Martis civitas zu erfläs 
m). Auch Ariel fol fie, nach Theodoret, früher genannt fein, 
nei immer Ar als der Ältefte Name erfcheint, der ſchon bei dem 
Duchnuge Joraels dort dem Lande der Kinder Lot In Moab ge 
sen ward (5.8. Mof. 2,9 und 4. B. Mof. 21, 28), wovon an« 
tmmärtd Sei der Moabitis bie Rede fein wird. Auch als Bi- 
NCofafig 28) tritt im Sten und Hten Jahrhundert Areopolis 
Ui, da Anaftafins ſchon ad A. 449 fi ald Episcopus Areo- 
Pltanus unterfchreibt, auch Polychronius, 518, und Helios 
“3.536; doch bemerft Sogemenos, Hist. Lib. VII. c.15, 
u in einigen der bortigen Staͤdte die ‚Heiden (Pagani) noch ſehr 
“ig für ihre Gdgentempel Fämpften, fo die Peträer und 
nn . 

") E. Robinson, Pal. III. 1. p. 39. ?”) Notit, Dignit. ed. 

Böcking. cap. XXX. p. 81 u. Nr. 11.p.36&  *%) Le Quien, 

Oriens Christianus. T. IH. fol. 734. 
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Areopoliten In Arablen, wie die Gazaͤer und anbere in Pald 
Kinn. Im 121m Jahrhundert wurde dieſe Areopolis?) neb 
der nörblichften Petra (Kere) durch die Rateiner mährend di 
Rreupgüge vom Gpiscopat Boftra getrennt und zu den 4 Metre 
polen des Patriarchated von Ferufalem gefhlagen: Garfaria 
SeHthopolis, Petra und Areopolis als Rabba Moabitis. 

3) Elufa, auf ber weſtlichen Straße der Tab. Peut. Elyf 
und bei Ptolemäus Elufa ("EAovoa 65° 10‘ Long. 30° 50° Lal 
su Judaͤa gezogen, V.16 fol. 141) ſchon aufgezählt, ift Hier, ob 
gleich fie wirgends in ver Bibel erwähnt wird, ale Bifchofsfi: 
zu beachten, die auch Steph. Byz. zu feiner Zeit zu Palaestin: 
tortia zählt, die früher eine arabiiche Stabt geweſen (s. v. "EAovon) 
Die fräherhin. vamit bei Bochart u. A. für identiſch gehaltene Sta 
tion der Israeliten, Alus, 4.8. Mof. 33,13, kann es nicht fein 
weil dirfe mit Raphidim verbunden iſt; aber daraus ergiedt fid 
wenigftens bad aͤlteſte Vorkommen diejes bort öfter verbreitete 
einfeimifchen, vieleicht aramälfchen Namens, ver ve&halb in eine 
verwandten arabifchen Sorm, nördlich in ber Richtung der weſtli⸗ 
chen Diömerfirafe, zu el Khulafa), an jenen Epiecopalfig er- 
innern fonnte. 

Er wird im Onomafticon nicht angegeben, doch kannte ihn 
Hieronymus fehr wohl, da er in Vita 8. Hilarionis erzählte 31), 
daß biefer einft mit einem großen Schwarm von Möndgen, auf der 
Wanderung. zur Wüfle von Kades, nah Elufa zu einer Zeit 
gekommen fei, in welcher ein Jahresfeſt Die gange Bevölkerung ver 
Stadt im Tempel ver Venus verfammelt hatte, welche fie wegen 
des Lucifer verehrten; deſſen Cultus bie Saracenen ergeben wären. 
Doch ſqhien ihnen der gange Ort wegen feiner Rage noch ein hald- 
barbariſcher zu fein. 

Daß damals Hier ein Bifchof geweſen, wird jedoch nicht ger 
fagt, obwol aus der Geſchichte des Nilus herworgeht, daß bier 
um dab Jahr 400 ein Biſchof war, der deſſen gefangenen Sohe 
von ven Mäubern loßfaufte (f. 06. 6.15). Tillemont:2) führ 
som Jahre 395 an, daß damals viele Saracenen die Wüͤſte von 





7) 5. 8. Assemanns, Bibl. Orient. Tom. IH. P. II. Romae 1728. 
de 8; jentor. cap. X. fol. 557, 596. 2") @. Roblufon, Ba 
1äflina, Anmert. XXI. ©. 442. °") Hadr. Relandus, 
Pal. vet.1. c. p. 561, s, v. Eiasa. :%) Le Quien, Oriens Christ. 
Tl. fol. 735. : 
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Leloa, d. i. im Süden von Bethlehem, unficher machten, fo wie 
ah im Jahre 411. Damals, feheint e8, gewann dort erfi zu Eluſa 
din Bigef feinen feften Sitz; Theodulus, ber fih auch noch 
eit m arabifchen Namen Abdellas, was fo viel ald Dei 
serus beißt, nannte, unterſchrieb ſich als Hpiscopus Elusae im 
Klee 431 auf ber Synode zu Epheſus, Aretas Im I. 451 zu 
Chalteden, Petrus 518, Zenoblus im 3. 536. Dann hören die 
Untrigriften auf; aber Antoninus Martyr, ber gegen bad 
Vtt 600 von Jeruſalem dieſes Weges kommt auf feiner Pilger« 
ir zum Ginat, nennt den Ort Eulatia®), an der Grenze des 
Grand, wo ein Eaftrum fei und ein Xenovochlum des Heiligen 
Gerz, in welchem die Relfenden fo wie die Eremiten Zuflucht 
und Unterhalt fänden. Bon va an fel er in die Innere Wüſte 
vergedrungen, die voll Salz und Vitterfeit von jenen wilden Ra« 
webeitern durchzogen werte, von ben Saracenen, mo man nur 
frarfam Speife und ſchlechtes Wafler finde, und von mo er 8 
Xngrreifen gebraucht, um ven Berg Sinat zu erreichen. 

Ueber Die Wiederentvefung von biefer Toralltät dur Ro— 
!infon, an ver el Khufafa genannten Stelle, welche nach ver 
Tabul. Peut. 71 xdm. Meilen ſüdlich von Jeruſalem gelegen an- 
stehen wird, erglieht ſich Folgendes. Diefe Entfernung, welche 
Robinfor und Eli Smith in 26°, Stunden zurüdfegten, die 
fr einer Diſtanz gleichſtellen von 53 engl. geogr. Meilen, auf jede 
Wegſtunde 2 dieſer Wehen gerechnet, ſtimmt fehr genau mit ber 
Üfamangabe der Tabul. Peut. überein #). 

Beide Reiſende waren, am 12ten April, von einer namens 
leſen Aninenftadt im Wadi Ruhaibeh (unter 31’ N.Br. auf 
Kiepert’® Karte) abgereifet gegen N.D. auf dem Wege nach He⸗ 
fren und Jeruſalem. Diefen Wadi, ver fich immer mehr erwel⸗ 
tere, verließ man nach einer halben Stunde Weges, um über 
Äömellende Hügel zu einem zweiten, in jenen einmünbenven Wadi, 
il Rurn genannt, einzutreten, an deſſen ſüdlichem Bande fi 
Rauern von behauenen Steinen und viele zerftreute Scherben zeig« 

wa; am nörblichen Rande ein fchöner runder Brunnen von 8 bis 
10 Zug Durchmefler und 27 Buß Tiefe bis zum Waſſer, ber ſehr 
Verl mit gutem Mauerwerk ausgebaut war. Die Ruinen um 





) Antonini Plaoenfini l£merarium, iu Acta Sanetor. Maji. 1680. 
fel.x etc. ) Robinfve, Palaſtina I. Anmerf. XXI. ©. 442. 
”) Chem. 1. ©. 331883. 


122 Wef-Ufen. V. Abtheilung. I. Abſchuitt. 6.2. 
Kell Arad ausfagten; doch Ift auf ſolche Autſagen wicht viel ı 
baum. ' 


Micht blos zu Hebron gegen Nord pafıten die Diſtanzen bi 
ſes Tell Arad, fondern auch zu einer ganzen umherllegend 
Bruppe von Localitäten mit Denkmalen in Namen und ba 
Uchen Ueberreften, In venen ſich nach Robinfon Keräßente Hifi 
ehe Stellen ver antiken Zeit wieder erfennen-Tiehen, won dem 
Jeroc erſt im weiten Verlauf ber Unterſuchungen die Rede fel 
tan. So Eonnte man z.B. In dem gegen S. W. gelsgenen el Mil 
das alte Malatha, in Ararah das Arodr, in dem mehr fü 
wärs gelegenen Kurnub bie Station Ihamara, und in bei 
Küfündftlichern Ain el Weibeh die berühmte Kades Barnea 
Die Hauptſtation deB Volkes Iörael, wledererkennen, bie ale un 
de Nordgrenze des alten Edom eder ber nadymaligen Ara 
bia Petraea gefchaart, am ſüdlichen Eingange Eanaan 
her des benachbarten Stammes Juda, oder Palaestina 
tertiae, gelegen find. 

6) Xhamaro, bei Btokm. zu Tab. Palaest. gerechnet (Po 
V. 16. Fol. 441, unter 66° 30’ Long. und 31° 20° Lat.), iſt vi 
Lage uadı als Station auf der Querroute der Tabul. Peut. unti 
demſelben Namen fon oben aufgeführt. Cie Eomnte baher m 
auf der Querroute, die Robinfon von Petra gegen RB. übt 
Kades Barren nach Hebron zurücklegte, gefucht werben, und Dieit 
Wetfende erkannte fie in der 2ocalität von Kurnub, die etwa it 
Parallel des Gäbendes des Todten Meeres, weſtwaärts deſſelbt 
und norbwärtß bed 31° N.Br. auf ber Karte von Kiepert na 
Mobinfons Routler eingetragen iR; dagegen Galfier’s Routit 
etwa «ben fo weit ſüdwaͤrts des 31° M.Br. desgleichen ein Kur 
nab mit einer Ruinenftabt eingetragen bat, und zwat A 
einem flachen Hügel nahe am Bari Abu Teraifeh (War 
Traybe, bei Eallier). 

Rosinfon konnte nur aus einiger Berne, jedoch fehr ven! 
U, die Ruinen einer Gtadt erfennen ), welche Die Araber Kurnu 
wemten; einige verfallene, aud gehanenen Steinen erbaute Mau 
Hatten daB Anfehen von leberreften ver Kirche ober andern dffent 
üichen Gebäuden. Lord Lindfay beſchrich ſie als weitläuftige Rul 
nen einer alten ummauerten Stabt mit Bragmenten von Säulen 
aber ohne Infgriften. Er ſah daſelbſt eine große gemwölbte unter 


“BP, Robinfon, Pal. II. ©. 178 u. 185. 
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file Sammer, nahe einem verfallenen Gebäude, und einm ſtarken 
Darn a einer Schlucht füplic ven der Statt. v. Schubert, 
da akmielhen Orte, den er veichlich mit Waſſer und Weideland 
sehfe fand, in der ſchönſten Brühlingszeit (23. März) auf einem 
warm Blumengefilde von Tulpen, Anemonen, Hyazinthen 
eeritenog, fah dort zu Kurnup ꝰ) nur ein arabifches Dorflager. 

5 rinzige Vorkommen diefer Xocalität im alten Teſtamente 
Win ie Stelle bei Ezechiel 47, 19 und 48, 28 zu fein, wo der 
Tre die Grenze des Heiligen Landes gegen Mittag bis 
mer angibt, und bis an das Haderwaſſer zu Kadefh; In 
vribn Richtung Tiegt aber diefe Ruine zu Kurnup. Daffelbe 
thumar paßt ganz gut zu einer Garnifonsftedt, die bald 
amara (und dann könnte fie auch auf das nicht fehr ferne 
Üllihere Themana bezogen werden), bald Thamarn In 
ir Notit, Digit. (ed. Böcking p. 358—359) ©) gefchrieben 
din, and die Cohors quarta Palaestinoram herbergte. Eufe- 
Nut Hleronymmß (sv. Hazazon Ihamar) fagen, daß 
his Ihamara eine Stadt und Feſtung mit romiſcher Befagung 
fi, Die auf dem Wege von Hebron nah Nila, eine Tage 
"ir m Malatha (oder Maris 6. Eufeb.) ), nämlich gegen 
kirm, lloge. 

N Aroer. Su iſt nur ein einzigebmal im alten Teſtamente 
man (1 Sam. 30, 28), wo von König David die Rebe iſt, 
Ni aach der Wiedereroberung ber Beute, welche die Amalsfiter 
dZitlas gemacht, dieſe an bie Befreundeten im Lande und auch 
@äroer vertheiit habe. Aber ſchon Reland umierfchieb biefen 
Aus) mit Beſtimmtheit von andern gleichnamigen Aro&r, bie 
Dim det Jordan in Muben und Gab) lagen. Und mit 
Kit: bean es Heißt im der angeführten Stelle, wo Bis nad) Her 
ft Hin noch ein Dugend andrer dort umher Legender Gtädte 
amt wird, daß David an alle diejenigen den Seegen des Herrn 
dr gemachten Brate gefpendet, durch welche er auf dem Beld- 
"3 GiDenbelt war mit feinen Männern (edend. V. 31), wodurch 
N becliut wiefes Mror bier firirt erſcheint, denn der Leg 
RSebron konnte nur Hier durchziehen. Die Nachbarfchaft 
ig von Tpamara, nur einige Wegſtrecken fern, und ber Name 


D 
»2- Subert, Reife In das Morgenland 1. 1839. IL. ©. 449. 
) Hadr. Reland, Palaest. vet. p. 761.) Robinfon, al. 
.6.186. Rot. 1. Berläptigung jum Onom.  **) H. Relan- 
du, Pal, vet. p. 486. **) b. Ratımer, Pal. du. d, S. 39. 
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des Wadi Ar'arah %7) mit ven Spuren einer Stadtlage, za 
ſtreuten Grundmauern, behauenen Steinen, Scherben uud viel 
waflergebenden Gruben, Ar'ärah genannt, machten es hoͤchſt wahı 
ſcheinlich, daß Hier diefe alte Aro&r an der Südgrenze von Jul 
wieder gefunden war. Auf ver Anhöhe in Süven dieſes Trün 
mesorted, ver auch auf dem Wege nach Gaza liegt, erblidte maı 
bevor man deſſen Thalfenkung Hinabftieg, gegen Weſt die wei 
Ebene gen Berfeba, gegen N.D. el Milh, dab rechte a 
Gazaer Wege liegen bleibt, und welter gegen N.O., In einer Bert 
von 2 Stunden etwa, ven Tell-Aräp, viel ferner gegen Noı 
aber das aufſtelgende Gebirge Juda. 

8) Molada, Malatha. Auch dieſes gehört zu der Grup 
ver auf dieſer Hebronſtraße liegenden antiken einander ganz beuach 
barten Ortſchaften, die freilich Feine große Bedeutſamkeit an fü 
haben und deshalb hier eigentlich nicht aufzuführen fein würber 
wenn fie nit zur Beflimmung andrer Localitäten nothwendig 
Elemente darboͤten. Molada wird im alten Teſtamente fteid | 
Berbindung mit andern benachbarten Orten, zumal auch mit dei 
weftlih nur um wenige Stunden entfernten Berfeba, genanı 
(Joſua 15, 26, 1. B. d. Chronik 5, 28) an ber Grenze gege 
Edom. FSlav. Joſeph (Antiq. XVII. 62) nennt Malatha ſoga 
ein Caſtell Idumaeas. Die Notitia Dign. verlegt nach Malath 
Cirrig Moleatha) ) eine Garnifon, bie Cohors prima Flavia 
Eujebins und Hieronymus (s. v. Molada und Moladab) fee 
Arad nur 4 römifche Mil. von Malatha (s. v. Arath: villa a 
oppido Malatis in quarto lapide bei Hier., und dnö serupro 
onuelov MaAuaH b. Eufeb.). 

Diefe topographiſchen Beftimmungen führten Robinfen 5 
der Wiedererfennung biefer fpäterhin wenig beachteten Zoralität * 
Anden Brunnen el Milh, an denen vom Süden von Petra, vo 
Kades Barnea und von Thamara herkommend der Weg bei Aroe 
weftwärts nach Gaza von dem norpwärts nach Hebro 
führenden ſich abfpaltet. Zur genauen Unterfucung nahm Ro 
binfon feinen Rüdweg von Petra auf diefer Strafe, und gelang! 
von den Ruinen Aroer's, wo er den Weg nach Gaza verlaffen 
ſich nun gegen den Norden wendete, in Eurzem nach einer Stunt 
Wegs am Morgen ded 4. Iuni ſchon um 6 Uhr an die Brunne 


"»7) @. Robinfon, Pal. III. ©. 180-181. Notit. Diga. ed 
. Böcking, p. 357. V. Robinfon, Pal, 1. ©. 34& 
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el Rilbe). Cie waren 5 und 7%, Buß im Diameter aus« 
zenuat, und 46 Fuß tief, fle dienten den umliegenden Tribus 
zur Srinfe ihrer Heerden. Ein breiter gegen Wer fortziehender 
Bari dleiheß Namens fol ſich mit dem von Ar’ärah vereinen. 
Fr Ian, eine Viertelftunde ind Geviert einnehmend, if um 
da Ermnen mit zerftreuten Baufteinen, den Zeichen einer als 
wa Stan ober eines großen Dorfes, bedeckt; in der Nähe auf 
tm Anhöhe erhebt fich eine Grabflätte mit Grundfleinen in 
Exdntform, ben ganzen Gipfel ald Mauer kränzend, umzogen. 
N Inakt von der Höhe gab mit vielen andern Winfelmeflun. 
m Ne Richtungen der auf der Karte von Kiepert verzeichneten 
Ändfagen. Diefe ſchien nach allen Directionen und Maafen, zu. 
Sl zezen RD. gen O., nach Tell Arab, 1%, Stunde fern von 
Rt, ad etwa 8 Stunden von Hebron fern, mit den Angaben 
in Alten von Molada de Alten Teftamentes, over Malatha 
!r Griechen und Mömer übereinzuftimmen. Don biefen 3 lehten 
Iren Thamara, Aroër und Malatha ift fein hriftlicher Priefter 
R ben alten Traditionen verzeichnet. Dagegen aber wol tritt 

N BHaenns, Phunon (Drrör), over Bhana, Phaeno, 
Kenn als Bifchofsfig hervor. 

Bhunon iſt eine Station auf dem Zuge der Kinder Idrael 
in Rerden von Petra anf dem Wege zum Gebiete ver Moabiter, 
ung im Allgemeinen ſchon die Richtung ver Tage bezeichnet 
Fu. Zu ihrer annähernden Beſtimmung dient es, daß ver Rd 
Yon Arad (Tell Arad) ihr Im Norden fah: denn 4.8. 
Br, 3, 40 heißt ed: „Und der König von Arad, der 
Maig der Gananiter, der da wohnete gegen den Mite 
nag des Landes Canaan, hörete, daß die Kinder Israel 
fun"; und ®. 41: „Und von dem Berge Hor (an ber 
Srmge v8 Landes Edom, mo Aaron ver hohe Briefter geftorben 
"U, nach V. 38 und 39, f. unten bei Petra) zogen fie 
W und fagerten fih in Zalmena (uns unbefannt; 
"Ranmer St) hält ed für Maan, weil ed auch Alım Maan heißt), 
"ıdaaber lagerten fie in Phunon’. Daffelbe Phunon 
van fpäterhin Eufebius Phaeno (Dawo und Divöv s..), 
Girongmus aber Benon, außbrüdlich hinzuſehend, daß es bie 
Eition des Volks Idrael in der Wüfte, aber auch einft eine 
— 

”) Robiufen, Bal. III. &.182—185.  *) 8. v. Raumet, Palaß. 

2. Rot. 37. 
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Stadt der Fürften von Edom geweſen, zu feiner Zeit ein Flecke 
in der Wüfte fel, zwifchen ver Stabt Petra und Soar gelogen 5? 
in welchem die Verbrecher zum Grubenbau der Erze vorbamm 
wurben (s. v. Fenon). An einer andern Stelle wirb der Di 
Dedan oder Daban (s. v. Dedan und Dadan) damit in nah 
Verbindung gebracht, durch welchen die Lage von Phaeno, fünlid 
dem Devan benachbart, beftimmt wird. Dedan, fagt Hierony: 
mus, ber Ort in Idumaea, Liegt 4 Mill. alfo noch Feine vol, 
2 Stunden, im Norden von Phaeno (Dedan etc. in quark 
milliario a metallo Feno contra aquilonem bei Hieron.; prope 
Pbanam bei Eufeb.). Dedan (und alfo mit ihm Phaeno) wirt 
aber mit Theman bei Jeſalas 25, 13, wie bei Jeremias 49, 
7 u. 8, zuſammen ald Eine Gruppe im Lande Gdom, der 
Devan und Themaniten genannt. An einer andern Stelle 
bel Eufebius5®) de Martyrib. Palaest. c. 7 beißt e8, daß zur 
Zeit des Mariminus II. (d. 1.3.3. Diocletians, gegen d. 3. 300 
n. Chr. ©.) bei der Ehriftenverfolgung ſehr wiele der Martyrer 
„ad metalla eruenda damnati sunt” von dem Praeſes ber Pro- 
vinz, und: „omnes ad aeris metalle, quae sunt apud Plıoenum 
Palaestinae, damnavit.” Damald war der Ort jo werberblid für 
das Leben ber Unglüdlichen, daß die meiſten daſelbſt, fagte Atha⸗ 
nafius, in kurzer Zeit ihren Tod fauden. Theodoret In Hist, 
Eecles. IV. c. 22. p. 183 ed. Vales., beflätigt dieſes Loos ber 
Unglüdlicgen zu Bhaeno, die auch yon Argppten aus dahin ver- 
wielen wurben. Als Palladius, ein eifriger Obtzendiener, Prar- 
fett in Alexandria war, fagt er, duriten bie verfolgten Chriſten 
nicht einmal Elagen oder Thränen vergießen. Sogleich wurden 
dieſe ergriffen, gefaugen gehalten, gefchlagen, verwundet, mißhandelt 
und dann in bie Metalgruben zur Arbeit nad) dem Proconeſud 
ober Phaeno (eis Devinalors, i. e. ad Phennensia) verurtheilt, 
weil fie von göttlichen Eifer befeelt für die Kirche geftritten. Die 
meiften waren Mönche aus dem Gremus, von firenger Lebenöregel, 
deren einmal 23 zugleich bahla trausportirt wurden; auch ein 
Diaconus, dem man die Hände auf ven Rüden gebunden, folgte 
ihnen bald an denſelben Unglüdsort nad) (ad neris metalla da- 
tus est, quae sunt in Phenne ete.). Unter vw Artikel: xard 





22) Hadr. Reland, Pal. s. v. Phaeno; vergl. Gol. Leale, In Bor 
zede 5. Qurdhardt, b. Beienine I. ©, 18. ®3) Le Quien, 
Oriens Christ. III. fol. 746. 
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16 zgeeia öpr bei Eufebluß, „id est ad aurea” bei Sie⸗ 
ioaaia*), wird einer Phaeno noch einmal als identiſch mit 
Wir deldnine gedacht, die aber, wie Hieronymus fagt, zu 
har Fit qufammengeftürzt fei. Er fagt von ihnen: sunt autem 
@eia aari fertiles in deserto procul undecim mansionibus a. 
Our, justa quos Moyses Deuteronomium scripsisse perhibe- 
tw ſuinlich in 5.8. Mof. 1,1, wo aber fein Phaene, ſondern 
Diſedab, bi. Golphafen, genannt wird): sed et metalli aeris 
Pump, quod nostro tempore corrüit, Inontes venarum auri 
pri lim fuisse vicinos existimant. Es ſcheint dies bio 
winliche ethmologiſche Anwendung und Verwechslung eines 
As am Meereöufer mit einer Erzgrube tief im Binnenlande 
a fin, veranlaßt durch bie Ueberfegung des Namens Diſahab 
1 „mantes auri fertiles” in ber Septuaginta, wodurch zwei geo⸗ 
bild weit auseinander liegende Localitäten mit einander ver⸗ 
ztilt wurden (über Di Sahab f. unten Dahab). Näheres ik 
"U vea biefem durch feine Erzgruben merkwürdigen Orte auch 
Ipäteen Zeiten nicht befannt, als daß er feit dem 5ten Jahr⸗ 
et als Bifhofsfigs:) erfheint, wo Saidas vom Jahr 
#1, Gajumas 449 (er konnte nicht ſchreiben, daher fein Cospis- 
U Dionyſius für ihn unterzeichnete), Petrus 518, und nad 
I noch ein Nachfolger Ioannes fi ald Episcopi Ecclesise 
lhataus v. Phaenon unterzeläineten, 

. Bean Burckhardt bei feiner Durchiwanderung biefer Gegend 
"a Drte Tafyle, Heute einem der bedeutendſten jener Lanb« 
an das alte Phaenon oder Phynon erinnert 56) wurbe, mit 
m einigermaßen eine freilich ſehr entfernte Verwandtſchaft des 
Kurs pigen fol, fo war es gewiß nicht. biefe, fonbern die 
Han überhaupt, die ihn zwiſchen Petra und Zoar zu ber flüche 
Ya Reinung brachte, Tafyle mit Phaenon zu Ibentificiren. 
Sraber die Wurzelbuchſtaben und die. Beveutung von dem heutie 
m Taflleh und dem Iheophel (s. v. Thaphol bei Hleron.). 
' alten Jeſtamentes, dad nur ein einzigeömal in demfelben 
“anf, im Hebräiſchen wie im Arabiſchen dieſelben find, fo 
"ln wir vielmehr dieſe beiden Namen mit Nobinfon 57) für 
— 


















Onomasticon Urbium et Locor. Sacrae Scripturae, ed. Ugo- 
ini, Thes. Vol. V. fol. exıx; vergl. Rödiger, Rot. 113 zu Wells 
WR. 1. 6.127. °°) Le Quien I. c. fol. 747. 8 Burd 
hit b. Gefenine, IL. ©. 677. ) Robinfon, Pal. II. ©. 31, 
10, 125. 160 Rot. 2. 
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identiſch zur Bezeichnung derſelben Lodalität halten, um! 
Phaenon anderwärtd ſuchen als im Want Tuftleh. Daß bie: 
fer Wadi Tuftleh, an der Oftfelte ver tiefen Eimfenfung bei 
Wũſtenthales Arabah gelegen, dem Theophel (nicht Thophel f. ir 
5. B.Mof. 1,1) entfpricht, hat Robinion gezeigt. Baran lieg! 
ihm unter bemfelben Breitenparallel an ver Weſtſeite des Arabal 
gegenüber; die DVergefellichaftung andrer Toralitäten mit ihm, mic 
BParan, Hazeroth, Diſahab u. a. beftätigen die richtige Localifi- 
rung. Die Ortölage von Phunon oder Phamo iſt alfo von neuern 
Neifenben noch nicht wieber aufgefunden, Bergwerkögruben würden 
vieleicht zu beſtimmten Anzeichen bei einer Wiedererforſchung die⸗ 
nen können: 

10) Ihana ober Thoana Chei Ptol. Thorma ober Thor- 
nla ber ‘Tab. Peut.). Iſt dieſer Ort, wie wir oben fahen, bei 
Ptolemaeus und der Tabula, jener verfchievenen Schreibfehler 
ungeachtet, wie fie jhon Mannert 58) zufammenftellte, tamtifch, fo 
Haben wir in der Nähe von Tuftleh (Tafyle), nämlich füp- 
wärts el Bufeira (Bozra, nicht Pfora bei Burdharot), wie 
fünweRfich von Gharundel (Arindela), ihn zu Dhäna zu fuchen, 
wo er auf ber großen Römerftrafie der Tabul. Peut. einflimmig 
auf Burckhardts wie auf Kiepertd Karte bei Robinfon eingetra= 
gm If. Doch ift nichts weiter von ihm befannt, als daß es heute 
ein Dorf ift, welches freunnlich am Abhange des Tor Diana 59), 
des hoͤchſten Berges im Dſchebal, liegt, dad Burckhardt flüchtig 
beſuchte und als dad Thana ober Thoana ber Alten erkannte. 

11) Theman, Basıdr b. Eufeb. Im Ouomaſticon. 

Iheman, fagt Hieronymus, fei eine Landſchaft in Geba⸗ 
His, bie ihren Namen vom Enkel Eſau's, von Theman, babe; 
auch werbe bei Hebraͤern überhaupt der Süden (mo Cdom lag) 
mit vem Namen Theman belegt, und bamit fiinmt Eufe- 
b lus überein. Im biefer Bedeutung iſt es, wenn die Propheten, 
wie bei Jeſaias 34,6; 83,1; Ieremias 49, 22 u. a.D., das 
Unheil über Bozra (d. i. die ſüdliche Bozra, Bosra ober Bofor, 
ſ. oben ©. 101), verbunden mit Edom, ausſprechen, das ver⸗ 
wůſtet werben ſoll, wo es zugleich bei Jerem ias heißt: Se ſpricht 
der Herr Zebaoth: „Iſt denn Feine Weisheit mehr zu 
Theman“; und bei Amod 1, 12: Sondern ich will ein 


28) Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. VI.4.p.139. ) Bund: 
yaroı, Belfen in Sr, b. Gejen II. ©. 687,734. ” Bund: 
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Feuer fhiden gen Iheman, daß foll die Palläfte zu 
Bohraverzehren“‘. Daß biefe nicht die nördliche Bozra ober 
Bein Retropolis ver Griechen und Römer fei, fagt Hierony- 
aꝛd atorũdlich (Onom. s. v. Bosor..... appellatur autem 
ala Bosor civitas Esau, in montihus Idumaeae ete.). 
Über auch zu jener allgemeinen Bedeutung fügt Gierony⸗ 
mud on der bezeichneten Stelle hinzu, daß bis zu feiner Zeit 
ut ein Ort vorhanden fei, Theman genannt, ber von 
Ba Rill. entfernt fei, wo eine römifche Befagung (viele 
hätt cbige bei Thamara angegebene, in andern Handſchriften der 
Nett. Dignit, Thamana, f. b. Vöcing 1. c. p. 358—359) ſtehe, 
amdder Eliphas König der Theman äer geweien. Noch If 
Ye fage Ihemans unermitielt; auf Burckhardt's 6) Karte ift 
Raan durch unfern hochverdienten Freund Gol. Leake mit The⸗ 
aan identifitirt, und v. Raumer, ber auf ſinnreiche Weiſe das 
Ötrerterififäge dieſer Station auf der ſyriſchen Hadj mit der 
Eile bi Jeſaias 29, 13 zufammenreigt, wo von ver Lafl Aras 
ins und von „dem Wege gen Dedanim“ (Arabien, Kinder 
Ivan ſiud Keturäer, 1. B. Mof. 25,3) die Rede ift, tritt dieſer 
Auiht beit), weil B. 14 die Aufforderung folgt, welche allerdings 
ur jolen Pilgerflation, die e8 wol von jeher auf jenem 
zifen Blachfeide war, entfpricht; denn es heißt: bringet dem 
Turkigen Waffer entgegen, die ihr wohnet im Lande 
iemat, Aber Hier ift offenbar nur vom Lande, nicht von einer 
St bie Rebe, und auch in ven Stellen, wo, wie Jerem. 25,23, 
84. 25,13, die Dedan mit denen von Theman verbundm 
M, lann dies nur die Grenzbewohner des Landes Edom 
a Labiens Nachbartribus bezeichnen. Der Name Mahn ſteht 
in, wie Robinfon bemerkt, ſprachlich in gar keiner Beziehung zu 
Amen, und im Bud) der Michter 10, 12 werben beffen Bewohner 
Baoniter genannt. Auch if die von Hieronymus angegebene 
Suraung Themans, zwei Stunden (5 Mil.), von Petra zu 
ig, um auf Maan angewendet werden zu können. Die Lage 
Amen iſt alfo, wie die von Phaeno, noch zu ermitteln 


„| Eboda, Ebuda, Oboda, Abdeh. Die vier ver⸗ 
diedenen Abdeh⸗ Ruinenſtädte 

—— 

«) dirthardt, b. Befentus, I. S. 724; vergl. Geſenlus ebend. ©. 1069. 
180. Raumer, Paläf. ©. 271. . 

Air Gihlunde XIV, 3 





130 Weft-Aften. V. Abtheilung. J. Abſchniit. F. 2. 


Wir Haben dieſe ſchon früher bei Ptolemäus angeführte 
und auf der weftlichen Wüßenronte der Tabu. Peut. zwiſchen 
2yfa und Eluſa gelegene Station Ebuda eder Oboda noch als 
vie lehte ber hier zu beachtenden alten Ortſchaften der romiſchec 
und griechifchen Zeit, zum Schluß jener an der Rordgrnge Idu- 
maca ober Palaestina tertia's wictigern Punkte, für dad DBer- 
Rändnig der Gegenwart zu localiſiren, um bann zu ber Nachwei⸗ 
fung der Direktion von andern Itinerarien Übergugehen, bie 
uns im Süden und Wellen ver Sinai «Halbinfel nach gu unter⸗ 
fuchen übrig bleiben. 

Das einzige Vorkommen diefed Namens D6oth 2) IR an 
zwei Stellen im 4. B. Mof. 21, 10 u. 11, fo wie ebend. 33, 43 
u. 44, wo beivemal berfelbe eine Station auf dem Zuge ber Kin- 
ver Israel bezeichnet. Sie zogen im Lande Edom zu diefer fort, als 
ver König von Arad fie von feinen Grenzen zurüdgewiefen hatte. 
Bol Unmuth und Murren über Schlangen, Aarons Tod 
und langes Ungemad im Lande Edom, zogen fie weiter fort 
im Norben des Berged Hor, über Zalmonn, Phunoe na 
Oboth, und dann am Gebirge Abarim Hin zur Moabiter- 
Grenze. Näheres laͤßt fi durchaus über dieſe Lage nicht er= 
mitteln, da jede andre Angabe fehlt, auch hat noch Nlemand es 
gewagt, dieſe Station entfchieven ald bie römifhe Oboda oder 
Tbuda nachzuweiſen. 

&8 tritt bei der Localiſirung dieſer Station noch Fine aubre 
Schwierigkeit ein, die auch dem neueften Wiederentdecket won Ab⸗ 
deh, das er entſchieden für ben heutigen Namen bes alten Eboda 
anſprach, nicht entgangen if. In dem arabifchen Abdeh ſcheint 
das römische Cboda wol unverkennbar erhalten zu fein, wie im 
O both vieleit eben fo das Oboda ber Tab. Peut., welches 
Maunert für eine nach dem Nabatäer Könige Obodas (f. Erdk. 
XL. ©. 118) genannte Stadt zu halten geneigt ©) war. Da 
aber alle fpäter durch Eremblinge, zumal Griechen und Römer, 
aufgebrungne Namen faft sie bei ven femitifchen Stänmen biefer 
Bebiete Wurzel faffen Eonnten und von ven einfeimifchen über- 
Iebt wurden, fo fcheint darin eine Beftätigung zu liegen, daß 
Oboth die einheimifche vornabatäiſche uralte Benennung war, 
welche durch fpätere Zeiten nur In Abdeh abgeſchwächt wurde. 


»*) Im Onomasticen, b. Hieronym:'s. v. Oboth. Damarıt, 
ogt, d. Er. m, Röm. 26. VI. 1. ©. 139 ” 
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Ara fommt aber der Ortäname Abdeh bei ben heutigen 
Sarinen der. nördlichen Sinal=Halbinfel offenbar in verſchie⸗ 
denen weit von einander entfernten Rocalitäten als Benennung 
malten Ruinenftädten ver, mnb dies Iegt ber Beſtimmung 
In wehren Eboda einige Schwierigkeit In den Weg, die auch 
fin Robimfon zu befeitigen®®) werfucht hat. Erſt wenn mehe 
wre dieſer Ruinenſtellen genauer unterfucht fein werben, wird man 
wit größerer Sicherheit die alte Römerftraße der Beutingerfchen 
IH in allen ihren Theilen beſſer verfolgen Fönnen, über bie 
ah Rebinfon ©) noch Zweifel Hegte, va er bei Betretung des 
Tigebel Araif fagte: nun waren wir gewiß, daß wir uns auf 
vr alten Römerftraße befanden, mochte fie nun von dem Arabah⸗ 
Ibale aus durch den Weg gezogen fein, dem wir folgten, ober, 

wie wahrfcheinlicher if, auf dem geraden Wege durch den Wadi 
Beyaneh Hinanfgegangen fein. 

8. Bresnel erfuhr dur genaue Erkundigung Sei den Ber 
deinen, daß zwifgen dem Ralat Nakhl (Kulat in Nukhl auf 
Rebinf. Karte) und Gaza 4 noch unbefannte Ruinenſtädte 66) 
Hegen follten, davon eine A'bdeh feiner Anficht nach die alte 
Oboda fein müffe. Died mürbe von allen bie weftlichfte wiefes 
Namens fein. 

Seeten reifte aus der Nähe von Szabea (Berrfaba f. ob. 
€. 105) aus dem Rager feines Kamerlführere im Jahr 1807 am 
Tren and 28ften März 97) gegen S. S. W., erſt gegen Gaza in deſſen 
Nähe, dann aber direft fünmärts, und Fam am 24Yften des Mor« 
ses Halb 8 Uhr über Hügeligen, fleinigen und griefigen Kalk⸗ 
und Beuerfleinboven zu den Ruinen von Abde, von denen er 
vorher fo viel gehört hatte; er fand aber nichtd weiter als einen 
Flecken, deſſen Haͤuſer alle in Trümmern lagen, welche nichts Echend« 
werte® zeigten. In See zen's Iournal®), das vor und liegt, 
Wftätigt fich dieſe erſte flüchtige Bemerkung; doch fügt er Hinzu: 
Wdes Abde oder Abda war wel nur ein kleines auf einer ſtel- 
wien Anhöhe gelegenes Städtchen, ohne Spur großer Architektur. 

Ra fah ein paar gemauerte Wafferbehälter und brunnenfdranige 








*) Rebinfon, Pal, I. Anmert, XXI. ©. 430-437. *) Gbend. I. 
©. 309. “) F. Fresnel, Lettre & Mons.’Jomard, Suez 
15. Aofit 1839, im Bullet. d. la Soc. Geogr. de Paris. T. XII. 
1839. 9.%.  °) 1H6 Schreiben, Tahira 22. Sept. 1807, in 
Mon. Worin. XVIL. 1888, ©. 143-146. °*) Geepen, Journ. 
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Eifternen, deren eine gutes Waffer enthielt. Auf vem Stein über 
einer Ihür war ein Wappen eingehauen, in dem es ſchwer war 
zu erfennen, ob dabei Löwen oder Füchſe, bie über dem Schilde 
(rothes Feld mit blauen Querbalken) einander entgegenfprangen, 
angebracht waren. Er hielt dies für dad Gebäude eines Curopätrs 
(zur Zeit der Kreugzüge etwa?), den Ort aber nad Ablda ge= 
nannt, einem ver 4 Söhne Midians, der ein Sohn Abrahams 
mit der Ketura war (1.8. Mof. 25,4). Antre Ruinen von zer- 
Mörten Orten jener Umgegend nannte man ihm: Erbebe, Min« 
nieh, Shetha, Audſche und Miſch wepheh. 

8. Henniker, auf dem Rüdwege vom Sinai über das Caſtell 
Kalat Nakhl nad Ierufalem eilend, erblidte von dem Caſtell, 
am Abend des 2ien Tagmarfched, den 2ten Mai ®), zwei große 
Steinbauten auf dem Steilrande eines Hohen Belfen, bie ihm 
das Anfehn von Gaftellen hatten. Im Thale unterhalb verfelben 
fah man einige Trümmer von Käufern, Baumpflanzungen und 
Gebüſch an einem Wafferlauf, ſelbſt einige Saatfelver. Ein großer 
siereliger Quaderbau aus Sandftein, 36 Schritt lang und 25 Fuß 

hoch, mit Schleßfcharten, mit einer durchbrochenen Mauerftele und 
bie und da Bruchflüde von Säulen, die 2 Buß im Durchmeffer 
hatten, zogen die Aufmerkfamkeit auf fi. Noch größer war der 
zroelte Bau mit einem kreisrunden Gewölbe und einem Befer- 
voir 32 Fuß tief, davon zwei Drittheile aufgemauert, dad letzte 
Deittheil in Beld gehauen war. Auch zeigten ſich die Reſte einer 
grlechiſchen Kirche; zwei kleine Nifchen und eine große für dem 
Altar Hatten nur wenig gelitten. Mehr zu fehen geflatteten bie 
mißtrauifchen Bührer nicht, und die nächſten Behuinen nannten 
dieſe Ruinen auf Befragen nur El Hadjar, die Steine, und 
meinten, es lägen 2 Xagemärfche welter gegen Of nach drei an⸗ 
dre alte Städte, von denen fie aber nichts weiter zu fagen 
wußten, ald daß fich in Ihrer Nähe genug Brennholz für ein paar 
Aage Aufenthalt vorſinde. Dies alfo werben wol dieſelben auch 
von Fresnel erkundeten vier alten Städteruinen fein. Die von 
Senniker gefehene paßt, fagt Robinfon ”"), der Beſchreibung 
nach nicht auf Die von ihm gefehene Abdeh, auch Eonnte nur bie 
allgemeine Bezeichnung von EI Habjar, aber Fein befondrer Name 


*") Frederick Henniker, Notes during 8 visit to Egypt etc. 
Mount Sinai and Jerusalem. London 1823. 8. p. 259-257. " 
?*) Robinfon, Pal, I, Yum. XXI. ©. 436. - 
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tenhet werben. Es Bleibt alfo fehr wahrſcheinlich, daß dies eine 
weridinee: Ruinengruppe von ber dritten Öfllichern bleibt, welche 
Uizont geſehen, Robinfon beſchrieben und kartographiſch als 
Eine niebergelegt bat. 

Dieſe dritte Gruppe, welche wir nachher durch Robinfon 
au genaneften Tonnen lernen, warb ihm von feinen Amran Füh⸗ 
mu afingli mit dem Namen Aueh belegt; erft ver Kamerle 
für Tuweileb nannte fie fpäter Abdeh, hatte aber dieſen 
Ran von dem Architekten Linant erfahren, der fie einige Jahre 
mer bejaht hatte. In Hebron fagte man, Abdeh liege 3 Tas 
yeifm von Ihnen; Robinfon und fein Gefährte blieben noch 
weilhaft, ob es wirflich das Abdeh fei, weil Andre fagten, dies 
liezt Alich von el-Bireln dem Arabah näher. Erft auf der 
Ridtehr vom Wadi Mufa wurde ihnen bie genauere Poſition 
ir Ruinen von Abdeh Har durch die Audfage eines im Rande 
gemein erfahrenen Kameelbeſitzers. 

E. Kobinſon führt felbft an, daß Colonel Eallier, im J. 
18%, die dem großen Wadi Arabah angrenzenven weftlichen Berg« 
füge bereifle, von wo bie Wadi's dem Todten Meere nordwärté 
Aufn, und daß er bafelbft die ganz benachbarten Ruinen 
Ude beſuchte 74), jedoch fie nicht befchrieben habe. Auch biefe 
teealität entfpreche micht der von Mobinfon gefehenen Abdeh. 
Rrbinfon fegt vermuthungsweiſe hinzu, daß bie Führer von 
Gregen wie von Gallier, auf deren Befragen nad) ven Ruinen 
m Abdeh, dieſen Namen wol nur biefen verfchiedenen Ruinen 
Rliälic beigelegt Haben möchten, um ihre Reiſenden dadurch zu 
diieigen. Vielleicht aber auch, daß der Name Abdeh eine 
Ulgemeinere Bezeichnung für dortige Ruinenflätten geworben, 
vn er ſchon von einer Hauptgruppe auögegangen fein mag. Auf 
een Kal iR Die Abde- Ruine bei Gallier eine vierte 
vun; verſchiedne von ben vorigen. Denn nad) ber und vor⸗ 
Ügıaden meifterhaften Zeichnung des ganz neuen Routiers biefed 
fügen Reifenden und Beobachter, die er uns handſchriftlich 
Wpufeilen bie Güte gehabt, iſt diefe Gruppe Abdé nicht nur 
# weiter im Oſten, etwa Im Meridian von Hebron, ſondern 
4 viel weiter in Süd, etwa unter 30°40' N.Br. gelegen, und 
Naigfend ein paar Tagereifen fünöftlich von Robinſon's Ab⸗ 
—_ 


") Callier, Lettre, im Journ. des Savans. lanv. Année 1890. 
vn 
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deh, zwiſchen einem Wadi Morra in N.O., und einen Wadi 
Abied, der gegen S. W. zieht, mit dem Fragezeichen als Oboda? 
elngetragen. 

Kehren wie nun zum Schluß zu Robinfend Abdeh- 
Eboda zurüd, fo. haben dieſe dtuinen ven Vorzug ber Unter- 
ſuchung, daß fie nicht tfolirt auf ver Monte ber Tabula Peuting. 
firhen, ſondern ihnen andere Rocalitäten in derſelben Direction 
vorhergehen, bie in bem entſprechenden Intervallen, wie Lyſa 
im Wadi Luffän, ſtehen, oder gegen Nord nachfolgen, auf dem 
Wege nah Hebron, wie Rehaibe (dad Elufa nad Eallier) 
und Glufa im el Khulafah nach Robinfon (f. 06. ©. 118). 

Nachdem Robinfon in vier und einem halben Tage, mit ei= 
mem zwiſchenliegenden Rafttage, von Akaba Alla am allanitifchen 
Golf gegen Rord, auf feinem biseften Wege burch bis Mitte ver 
omitifhen Wüfe burchgebrungen war, flieg er am Morgen des 
10. April um 7 Uhr frühzeitig hinab in ven Wadi Luffjan 2), 
eine breite Ebene von Gleßbaͤchen überfirömt, bie vom Gebirge in 
Dften herablommen und gegen Wer zum Wadi von EI Arifh 
abfließen. Weder Quellen bemerkte er, noch Ruinen; dech Gielt ex 
wer Diftanz nach, welche von Aila in 30 Wegzſtunden zurückgelegt 
war (mit Ummegen, ganz wie auf ver 'Tabal, Peut.), bisfe Loca- 
Ittät für die der alten 2yfa, welche er auch nur für einen Poſten, 
wicht für eine Stadt, zu halten geneigt war. Nur wenige Mauern, 
wis ed fchien arabifche, ſah man, wie jedoch auch vielleicht Refte 
son ältern Unterbauten fein konnten. Die eine Diertelſtunde breite 
Ebene des Wadi zeichnete ſich durch Waſſerreichthum und üppigen 
Vflanzenwuchs aus. 

Weiter nordwaͤris wurde von da bald ber Wadi el Mu⸗ 
welllh ůberſchritten, ver ſich gegen N. W. zieht, durch welchen ſich 
in gleicher Richtung eine Straße gen Gaza abzweigt von ber He⸗ 
Seonftzaße, die direkt gegen Nord führt, umd welche bis zum Abend 
veſſelben Tages zum Nachtlager am Kreivehügel Ras es Seram 
verfolgt warb. Gier vereinigten ſich mehrere Kreuzwege, wie 
vom Sinai zumal über 2 Hauptpäffe, ben von el Mus 
reithy umd Über ben noch weftlichern und gangbarſten ex 
Nakineh, führen, fo wie ver von Mile über ven MlabarPaß, 
welchen Robinfon gezogen war. In biefem Vereine von 3 
Süpftragen zu einem Hauptzuge”), der nun weile gegen 





n) @, Robinfon, Pal. I. S. 310. ”) Ebend. J. S 216. 
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Rechen führt, Liegt allerdings eine große Wahrfcheinlichkeit, 
bier aua bald auch auf eine größere Station zu treffen; und dieſ⸗ 
M par Aujeh ober Abdeh wirklich. 

Am Morgen des nähften Tagmarſches, am 11. April, zeigten 
Ab nach wem gewöhnlichen Aufbruch bald breitere mit Eleinern 
Seatlleden angebaute Thäler, offeneres Land, zwiſchen fanften Hü« 
gin auch Graspläge, auf denen Kameele welbeten; auch ein Brun« 
wa Birein war rechts am Wege. Der erfle Belang von Lerchen 
Hardraen, bie aus ber Wüſte famen, lieblich entgegen, und gegen 
Y Ufe erblickten fie feitwärts zur Liyfen, wohln aud ein Pfad 
gm Gaza führte, eine Neihe nieverer Hügel mit den Ruinen 
20a Abdeh. 

Mad, einer BViertelftunde Wege waren die erflen Ueberreſte 
von Mauern ?%), wahrſcheinlich vor Zeiten Belvertheiler, erreicht; 
aber weiterhin wurden die Mauren dider und fefter; die meiſten 
warm 2 bis 3 Buß mächtig und geboppelt. Die Aufenfeiten 
waren fehr nett mit zunden Steinen aus dem Gießbach aufges 
manert, deren Mitte aber mit Ried auögefüllt; einige waren auch 
vammartig 6 bis 8 Fuß did; alle, wie es fehlen, zur Leitung und 
zum Abflug ver Wafler beftimmt, die ſich eine Viertelftunde fern 
vom Bupe bed Ruinenhügels in einem Gumpfe (einem Ghüdir) 
verfansmeiten. 68 folgte ver Reſt eines viereckigen Thurms 
aus Duaberfteinen, daneben auch Grundmauern von Käufern mit 
behauenen Gteinen und vielen zerfireuten Scherben. In dem 
Kutfkeinhügel traf man eine Höhle, einem Steinbruch gleich, mit 
chengebliebenen Stüßpfellern, die Dede zu tragen; die Definung 
ging 100 Schritt tief in den Berg hinein, lag vol Scherben; 
eine Taubenfchaar, gleich einer Wolke, brach daraus den Eintre⸗ 
ienden entgegen. 

Die Hauptruinen erhoben ſich auf einem 60 bis 100 Buß 
bohen Bergrüdn, der gegen Oſt wie ein Vorgebirge audlief, und 
von dem man die ganze (bene überfchauen konnte. Dben lagen 
2Mulnen wie Akropolen, zur Linken eine Ciſterne, wo eine Famille 
we Tawarah⸗ Bevuinen ihre Kameele weidete. Der Süpfuß des 

Atzels war mit Arlimmern von Häufern bedeckt; behauene Steine 
lagen in größter Verwirrung durcheinander. Auf dem Gauptplage 
der Stadt entdeckte man noch mehrere Säulen und Gefimfe. Auf 
der Spitze des Hügeld der weſtlichen Bauwerke erfannte man fehr 


”) @. Rodinfen, Pal, I. ©. 319-322. 
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Bis Gaza, fügt BI. Iofephus, reihe Idumäa (contr. 
Apion. 2, 9), und von bier if und bie befuchte Hauptfkraße 
der Römer ſüdwärts über ven Hafenort ver Nabatäer (f. oben 
S. N), d. t. Rhinoforura, das heutige EI- Arifh, nach ber 
Grenze Aegyptens bei Belufium, und von da nad) dem Golf von 
Heroopolis oder Suez, alſo um den ganzen norpwefiligen 
Saum der Arahia Petraea, erft genauer befannt geworben. 

Diefe Hauptftraße ift am vollſtändigſten im Itinerar. An- 
tonini?5) bargelegt, denn auf der Tahul. Peating. find mehrere 
Stationen- Namen und Zahlen ver Diſtanzen ausgelafien. Mir 
dem Itiner. Antonini flimmt aber das Itinerar des Titus 
volllommen überein, ald er mit feinem Hetre von Pelufium bis 
Gaza zum Kriege wider Ierufalem zu Felde zog, welches Blav. 
Joſephus 70) in feiner Gefchichte des jüdiſchen Krieges aufbe- 
wahrt hat. Diefem Itinerar kommt ber Vorthell zu Gute, vom 
seitifch forſchenden und meiſterhaft beobachtenden Col. W. Mare 
tin Leake commentirt zu werben, ber breimal bie Route felbft 
bereiſt hat und Hier ald Augenzeuge und zum Vorgange dienen 
Tann, dem wie vertrauenduoll folgen dürfen ’”). 

Das Itinerar. Antonini führt folgende 7 Stationen auf, 
die, in 6 Tagemarſchen zurückzulegen, von einander 136 MIN. Vefl., 
d. 1. 237% beutfche Meilen, d. i. nahe an 55 Wegſtunden entfernt 
angegeben find. 

1) Bon Gaza nach Rapfia . . XXII M. P. = 4%, Meil. 
2) Von Raphia nach Rhinocorara (RHinorolura) 

XXU M. B. m 4%, Ri. 
3) Bon Khinocorura n. Oſtracine XXVIM. BP. = 5%, Meil. 
4) Bon Oftracine n. Cafium . XXVIM.P. = 5, Meil. 
5) Bon Gafium n. Pentafchoenus XXM. P. 4 Mel. 
6) Von Pentaſchoenus n. Pelufium X M. DB. — 4 Meil. 

Strabo, der dieſelbe Straße beſchreibt (XVI. 760), nachdem 
ex die beiden Wegdiſtanzen von Gaza durch die Wüften nah Aila, 
wie nad) Pelufium und Heroonpolis im allgemeinen angeveutet hat, 
fagt auch, auf Baza folge Raphia, wo Antiochus Mage. durch 
Brolrmäns IV. eine Schlacht verlor, und dann Rhinnrorura; 
aber das folgende Oftzacine läßt er aus, und bemerkt nur, wie 

?') Jtinerar. nini ed. Wessel. p. — 152. " 

er a BE FL 

fol. 


313. ?”) Burckhardt, Trav. in Syria ed. Lenke. Prefac. 
pr vauz; bei Gefenins Th. I. Worrede, Rot. ©. 11— 18. 





Sinai⸗ Halbinfel; Gaza - Küſtenſtraße. 139. 


Wer gene von Gaza fünmärts folgende Landſtrich unfruchtkar und 
Vamnig fi, bis zu dem Sirbonid-Gre ver Autoren (Serbonis 
ud Higig’8 Sprachforfchung) 7%), welcher der Kuſte faft gleiche 
hun jei bis zu feinem Ausbruche zum Meere (old Lagune durch 
hu serlisgende Rehrung). Dann folge noch eine andere, ähnliche 
Eike Kaſion, und hierauf gehe ed von vort bis Belufium. 
Ta Kaſion beichreibt Strabo ala einen Sankbünenhügel, ein 
Veruchitge bildend, waſſerlos, wo ber Leichnam des Pompejus 
Ra beſtattet fei, und wo der Tempel des Zeus Kafios fiche 
(Pia. H. N. V. 14: Casius mons delabrum Jovis Casii, tumulus 
Harni Pompeji). Diefe weftlichen Enven Judaas (auch Phoenlke 
ut er noch dieſes Geftabe) gegen den Kafion hatten, fo wie ven 
Eirenid«See, die ISpumäer befegt, welche, wie Strabo ſelbſt 
finjufügt, aber Nabatäer feien. Die Station Bentafchoer 
aus üft Strabo wieder aus, obgleich er ſchon früher (XVI. 759) 
\mrckt hat, Daß der Berg Kaſion von Pelufium 300 Stadien fern 
gt, was Fein großer Unterſchied von den 40 Mil. Paſſ. der Die 
dun nach dem Itin. Antonin. zwifchen dem Kafium und Pelufium 
%, in deren Mitte daher die Zwifchenflation Benta-Schoenus 
ſta 5 Schoenus — 20 Mil. Paſſ.) den Namen von diefer Diftanz 
icbh erhalten hatte. Das Itinerar der Tabul. Peut. giebt dages 
37 zwiſchen Rafium und Belufium, während fie Anderes auß« 
ii, auch eine Station Gerra an, die 8 Mid. Paſſ. ober etwa 
3 Stunden von Peluſium entfernt liegt, welche das Itin. Anton, 
ch angiebt. Deren Borbanpenfein nahe den Sünpfen Pelufiums 
kin aber won Gtrabo beſtätigt (Strabo XVI. 760). 

Gaza Sag im geringem Abflande (7 Stadien) vom Meered« 
er, hatte aber in einer halben Stunde Berne ihre Hafenſtadt 
Majumas (d. 9. Hafen); fie flieg zu Hoher Blüthe und verfant 
wrmald wieder in Unbebeutenbheit (ihre Geſchichte ſ. unten). 

Raphia, vis erſte ſüdliche Station von Gaza aus, bei wel« 
&r die Schlacht vorfiel, welche Polybius umſtändlich beſchrieben 
Kt, gab zu dem Kampfe zwiſchen dem ägyptifhen und forifcen 
Kaige die Veranlaffung, weil fie nad} dieſes Hiftoriferd Ausſage 
(Rayb. Bist. V. c. 80), wenn mar vom Kafiud-Berge aus Ae⸗ 
"rm über Rhinocorura gegen Nord fich am Meere hinwandte, 
tamalö die erfte ſyriſche Stadt war, die man traf. Der Name 
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derſelben, wie ihn auch Ißtachri im 10ten Jahrhundert aufführt ”9) 
(auch Zecca bei Edriſi), fagt Eolon. Leake, habe fih noch 
heute In Rafa erhalten, einem Brunnen in ver Wüfle 6 Stun« 
den Weges In Süden von Gaza, wo Eolonel Leale unter vielen 
Reften alter Bauten auch 2 aufvechtftehenbe Granttfäulen ſah. Nach 
der Meinung der bortigen Bemohner follen biefe Die Grenze zwie 
fen Aften und Afrika bezeichnen; wol eine alte Erinnerung, 
noch aus den Zeiten des Polybius, wo Rhinocorura fon 
als erfte ägyptifche Stadt galt. 

Zwiſchen diefem heutigen Rafa umd ben dſtlichſten Ueber- 
ſchwemmungen der Nilwaffer, welche hierher faſt allein nur etwas 
Beuchrigkeit für Vegetation verbreiten, liegen heutzutage El Ariſh 
und Ratieh. Die ganze Strede zwiſchen beiden Orten, audge- 
nommen wo Flugfand fie ſtellenweiſe uͤberſchuttet, IR eine Ebene 
mit Salz impregnirt, welche gegen bad Meer in einer Lagune 
endet, deren Einbruch in alten Zeiten ver See Gerbonis hieß. 
Nach F. Hitz ig's Forſchungen bildete dieſer in Altefter Beit zwi⸗ 
ſchen Philiſtäern und Aegyptern die Orenze®), und verdankte 
feinen Namen einem mythologifchen Urſprunge, einem Cultus 
der Ser ba (Garva ober Carava, identiſch mit dem indiſchen Gi« 
wa), deſſen Erinnerung auch in dem Serbäls Hochgebirge, ale 
Berggott, erhalten fcheine. 

Der Name Katich, auch EI Kab, und die Diftanz biefes 
Ortes von dem heutigen Tineh bei Belufium laſſen feinen 
Biweifel, daß in ihm ver Name des Gafium fic erhalten hat. 

Nicht fo offenbar war ed, ob das heutige EI Arifh.auf die 
Stelle der antiken dftlichen Station von Rhinocorura oder 
am die der weftlichen von Oftracine getreten jel. 

Die völlige Wafjerlofigkeit ver Station von Oſtra— 
eine wird von Blav. Iofephus (oöroc 6 oradudc Zv ivu- 
deos, de Bell. Jud. 1. c.) eben fo wie von Polybius als cha⸗ 
sasteriftifeh hervorgehoben. Eine ganz dürre, von Flugſaund 
bewegte Strede ift es, neben ben Sümpfen ber falzigen Ser- 
bonlſchen Lagune, welche die Aegypter ven Aushaud) des Typhon 
nannten. Sie galt auf dem Wege aus Syrien nach Belufium, 
wie Blutarch bei Gelegenheit von Marcus Antonius Heeres⸗ 


7 Stachel, Das Buch der Länder, von Morbtmann ©. 33, 148; 
Bari ed. Jaubert I. p. 340. *%) 8. Hipig, Philiftäer a. a. D. 
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zuge fast (Plutarch in Marc. Anton. 3), ald die gefährliche 
Grete beim Durchmarfche ver Heere und war am meiften gefürchtet. 
Died ſcheint ſich auf feine Weife mit der Localität der heutigen 
€ Arifh vereinigen zu laffen, und eben fo wenig mit ber von 
Abiaocorura. Denn die Lage der heutigen EI Arifh if eben 
ber den Zufammenlauf mehrerer Wadis ober temporärer 
Weferlänfe, die weit Her aus der Wüfte kommend fich zumeilen 
ya rim anfehnlichen Gleß bache vereinen, characterifirt, der hier- 
ber finreichende Feuchte führt, fo daß es AL Arifh, wie dem 2 
Stmden gegen Weſt entfernt liegenden Meſſudieh, wol nie an 
Zriaf» und Quellwaſſer fehlt. Died eben ift es, was GI Arifh 
zz allen Zeiten feine Hauptbebeutung ald Zwiſchenſtation 
jwifen Gaza und Pelufium ficherte. 

Diefer Winterfirom, d. h. zur Zeit der dortigen Regennieder⸗ 
i&läge anſchwellend, war, fchen nach 4.8. Mof. 34, 5, bei ber 
Grenzbeftimmung des dem Volke Israel gelobten Landes als 
„der Bad Aegypti an der Mittagägrenze Canaans” 
bezeichnet, die fich vom Süpende des Salzmeerts (Todtes Meer), 
über Kades Barnea durch Zinna die Wüſte (f. ob. ©. 121) 
gegen den Bach Aegypti ziehen follte, bis zum Meere (vergl. 
Jeſais 27,12, wo er ald äußerſte Sühgrenze genannt if). Den» 
ſelben Bach überfegt Saadia Im Iefaiad mit „Wadi von El» 
Arifh,” und bie Septuaginta giebt Ihn mit dem Namen „Pıvo- 
zopsöpa” wieber®t). Hier konnte ſich alfo auch ein Handeld- 
art ber Nabatäer halten, wohin, wie Strabo fagte (XVI. 
781), die Kaufleute von Petra ihre Waaren zum Mittelmeer fchid« 
wa (f. ob. S. 77). Er Eonnte ihrem Ginlapungsorte ber 
inbifchen Waaren zu Leukekome, mit dem Karawanenverkehr über 
Betra, ald Ausladungsort zum Mittelländifchen Meere voll« 
fommen entfprechen, was bei Oftracine nicht der Fall fein Eonnte. 
Wirklich bemerkte Wellftied 32), der im Jahre 1833 während des 
mgliidien Surveys diefe ailanitifhen und finaitifhen Gegenden 
vielfach durchzog: ſollte einmal der Handelsweg durch irgend welde 
wätifchen Umflänbe oder die Peſtſeuche in Aegypten unterbrochen 

wien, fo würde EI Arifh leicht wieder zu Ehren gelangen kön⸗ 
am. Jndiſche Paderboote und Reiſende würben den Golf von 
Alaba hinauf gehen, und Waaren wie Menfchen durch Arabia 





8. Si Vhiliſtͤer S. 112. *°) Wellſted, Reifen, dei Koͤdlger 
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Petraen in kurzem bahin zum Mittellänpifchen Meere gelangen. 
Bon Akaba nad El Ariſh, dem alten Mhinocorura, wohin 
als dem nächften ‚Hafen einft ver peträiſche Waarenzug ging, get 
es in der Richtung R.31W., und bie directe Entfernung beträgt 
116 engl. Mil. (einige 20 deutſche Meil.); nur eben fo weit etwa 
iſt es nach Gaza, beides ‚3 Tagereiſen fern auf bem Landwege, 
etwa wie von Cairo nah Sur. Die Stürme anf dem ailaniti- 
ſchen Bolfe würden Dampfichiffen keineswegs hinderlich fein, diefen 
Weg zu verfolgen, nur an deſſen Eingange würden fie zu beach⸗ 
ten, aber doch zu überwinden fein. 

Die Wafferfülle um Rhinocorura, weiche boet zuwei- 
len bei plöglich anſchwellenden Regennienerfchlägen aus den weit 
her ſich ſchlängelnden Einfentungen des Wadi el Arifh auch 
heute noch felbft zerſtbrend wirken kann, veranlaßte, nebſt ven 
Meeredaußbrücdhen des Serbonis Lacus, dem fogenannten.@Ef« 
zegma, d. i. dem Durchbruch der falzigen Ragune zum 
Meere, ſchon frühzeitig den Eratoſthenes zu feiner Hypotheſe. 
&r meint, e8 gebe unterirbifche Erdſchlünde (Aapnden), 
durch welche vie Waffer aus Coeleſyrien, wänılich aus Den dort im 
Iorvan und Todten Meere verfchwindenben Waflen, hier wieder 
am Innern Meeresiwinkel zwifchen Syrien und Aegypten zum Bor- 
ſchein kämen (Strabo XVI. 741). 

Diefer Anficht folgend belegte auch ſchon Polybius (I. e. 
V. 80) die Gegend oſtwärts bem Casius Mons mit dem Nomen 
ver Waſſerſchlünde (7d Adgasea); Strabo bezweifelte diefe 
Oypotheſe, die auch Ariſtobulos gehabt. 

Die Identitäͤt des modernen El-Ariſh mit dem autikes 
Myiinocorura iſt nach alle dieſem wol geſichert; wozu noch bie 
von der Natur ber Umgebung ſelbſt hergenommene, durch F. HSihig 
nachgewieſene wahre Herleitung des Namens kommt, ver erſt durch 
fpätere Umwandlung des r in das geläuflgere 1, und durch den 
Anklang an das grierhlfche Wort xolovw, d.h. „verftümmeln,’ 
in RhHinocolura (d. h. Nafenverflimmelung) verbreht, den grie= 
Gifchen Etymologen Veranlaflung zu dem Mährchen von der Bere 
Rümmlung der Mafen gab, dad von Strabo, Diedor (Bibl. 
Bist. I. c. 60) und Steph. Byz. ohne weiteres wieberholt wire. 
Die Stelle bei Strabo®) ift in ber Parijer Ausgabe ohne Er⸗ 
Iäuterung hierüber geblieben. Diodor nennt einen äthioplfchen 





"2) Geographie de Strabon, Trad. Paris 1819. 4. T. V. p. 230. 


Eai⸗ Halbinſel; Gaza⸗Küͤftenſtraße. 148 


Kinig, Attiſanes, ber als Beherrſcher Aegyptens wegen feiner 
dertütit gepriefen worden, daß er and) die Räuber des Lan« 
Werd Abſchneiden der Nafen beſtraft und In diefen unwirch« 
ha Rerebwintel an vie Öbe Grenze der Wüſte relegirt habe. 
& kin da der menfchlichen Gefellfchaft unfhäplic gemacht, ja 
nd ritlich geworben, weil fie aus bortigem Rohrgeflechte ſich 
Rar zum Bang der Wachteln gemacht, die Hier auf ihren 
Surtjägen in unzählbaren Schaaren das Meer herauffäs 
wa Slinins übergeht (Plin. Hist. Nat. X. 15) bei Rbinoco- 
haa diefe Babel, die anf aflatifchem Boden nicht einmal etwas 
Ixal Anfiellendes bezeichnen konnte, da folder Gebrauch ver Na⸗ 
'zrrfämmelung im Orient bei Perfern und andern von jeher ein 
Amen befannter war; Stephanus Byz. wieberholt Ihn gleich 
aten (sv. ‘Povoxougovga, von 6ly und xovgc, d. i. das Ab- 
itutden, mb ögog. Urbs Aegypti sic vocata ab hominibus, qui 
Ave olim ia coloniara missi fuere, nares mutilati). Das Schwan« 
fa in der Schreibung des Namens zwiſchen mehrern Formen unb 
Mb Unpaflende einer grlechlſchen Herleitung ber älteften derfelben, 
"im, fagt der gelehrte Orientalit®*), auf einen fremden Ur⸗ 
ang des Ramens bin, der urſprünglich dem Wadl, dem Bade 
Angpti, anzugehören ſcheine, und von dieſem erſt auf die Sta« 
fen übertragen werben fel. Wie ein anderer arabifcher Name 
iO Wadi „Water des Lehms“ Heißt, fo Fonnte dieſer mit 
fen Sylbe fo viel als „trübes Waſſer“ bebenten, mie 
LU Schaelz · und Megmbäche ſchon zu Hlobs Zeit (6,16) trüße 
Ve führen. Die zweite Hälfte des Namens Rhinoforura 
Bin ſich and dem nachtheiligen Ginfluß folchen Waffers auf das 
daB an ihm bei den antifen Karawanenzügen-oft ſtatlo⸗ 
Kar mußte, und dadurch leidend, dem Bache zur dharacteriftifchen 
h (aqua turbida cameli scabiosi) dienen fonnte. Es 
Ü ine Benenmmng ber Natur des Rocaled und der Gitte der Belt 
Ya; mifprechend, die ſelbſt ald ein antikes arabifches hiſtori⸗ 
qet Denkmal des Waarenguges nach jener Gegend und je» 
= Orte gelten mag, an weldem man zu Hieronymus Zeit, 
“er auch Nabatder bort eingebrungen waren, wie er fagt, 
frifg redete (Sieron. zu If. 19), obgleich die Stadt, wie 
Eh. Bpz. angiebt, zu Aegypten gerechnet warb. 
Dieſe fandige bei Ißtachri Dſchafar oder Dſchefar (f. ob 
— 
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©. 41) genannte Küſtenſtrecke, in welcher es, nach Ibm, fpannen« 
lange Schlangen geben fol, welche von ver Erde bis zu ben Ka= 
meellaften hinauf fpringen fönnen, fcheint auch an ber Stelle der 
alten Rhinocorura ihren neuern Namen Ariſch over ELArifch 
(vie beide bei Edriſi vorfommen) einer Erinnerung an jenes alte, 
wenn auch ſchon anders gewendete etymologifche Mährcyen zu ver⸗ 
danken. Ißtachri ſagt wenigſtens 8), die Aegypter glaubten, daß 
Oſchefar zur Zeit Pharaos bewohnt geweſen, auch Dörfer und 
Wafler hatte, daß aber von biefer Gegend Allah gefagt: „wir ha= 
ben zerftört, mad Pharao verfertigt und was fein Volk erbaut 
hat“ (ja’arifchun), weshalb diefe Gegend EI Arifch Heiße. 

Zu Eprifi's Zeit), der Perlode ver Kreugzüge, fagt er, 
hätten dort 2 Mofcheen von merfwürbiger Bauart geflanben; Die 
fandige Unigebung liefere jedoch Datteln und andere Obſtarten. 
D5 nun auch diefer Name nur eine Ableitung einer urälteften 
Stadt Laris (ober Lariffa, aus peladgifcher Zeit), nämlich der 
Bhiliftäer geweſen, den fich die Araber nur erft mundrecht gemacht 
und deſſen Geinnerung noch bei den Kreugfahrern war, welche die⸗ 
fen Ort Häufig Laris nannten (Will. Tyreensis Lib. XH. c. 23 
u. a.), ber im 17ten Jahrhundert von Della Balle®) als tür- 
kiſches Gaftel Arije erwähnt warb, überlaffen wir anbern®} Un 
terfuchungen. 

Wenn nun entſchieden Rhinocorura mit dem heutigen El 
Ariſch zufammenfällt, fo muß Oftracine auf der nächſten weft- 
lichen Station 10 Stunden welter gefucht werben, und bier IR ber 
moderne Name Strafi®)) an ber Mündung ber bortigen Lagune 
wol hinreichender Fingerzeig für deſſen einflige Situation, bie aber 
bei ber veränderten Meereöfüfte ſchwer zu ermitteln fein wirb, fo 
mie bie nächfte Station Eaftum ihre Erinnerung im EI Kas, 
auch Cap Kaſarun, aber aud in dem mod; mehr veränderten 
Katieh (DatyeH) bewahrt Haben mag. Deſſen moderne Station 
bildet jedoch mehr landein von ber unmittelbaren Meeresfüfte, wo 
der Gafion«Berg, ein niederes Vorgebirge. &8 muß daher für- 
wärtd gerüdt feln, wodurch denn auch dad Intervall von ba zu 
der Iegten Mittelftation, dem Pentafchoenus, eine etwas ver⸗ 
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iadein Sifang geworben fein muß. Pelufium iſt durch Tineh 
ewig (hide von der Suſchlãmmung den Ramen führend: znkög 
Slam im Griechischen, wie Tineh oder Al tineh im Arar 
Kim). Die Station Gerra mußte aber zuvor paſſirt fein. 

Tiefe Aufeinanderfolge der Stationen, fo wie die maritime 
&age von Oftracine wird durch Titus Geeresmarſch, der von ſei⸗ 
m Bater Befpafianus, welder aus Alerandria nad) Rom zurüde 
kim, zur Befiegung der Juden nad) Ierufalem geſchickt warb, be⸗ 
Kg Slav. Joſephus, der deſſen Route Fannte, erzählte, vaß 
Mridke bei Thmuis and Land flieg, und in 3 Tagen über Tanis, 
sraceopolis nach Peluſium gelangte, wo er mit feinen Truppen 
2 Rafttage hielt. 

Bon da aufbrechend durchſetzte er das Mündungdland von 
Vlufiom. Der er ſte Tagemarſch ging dann quer durch Wüfte, 
ar nicht zu dem modernen Katieh (Gattia zu Della Balle's 
3et*t) im Jahre 1616, wo ein türkiſches Caſtell unter einem Beg 
im Schu ber Karamanen erbaut war, und um Zoll zu erhe— 
fa), fondern zum Berge Caſius, wo Titus an ver Serfüfte beim 
Ampel des Zeus Gafios (Toö Kawiov Arös, Flav. Joseph. de 
Bao Jud. Lib. IV. c.11. fol. 413 1. c.) fein Lager aufſchlug; an 
tm heutigen Ras Kasaroun. 

Der zweite Tagemarſch führte nah Oſtracine, einer 
Eutin, der es gänzlih an Waſſer fehlte; daher die Bewohner 
tırielben es erft aus der Berne herbeiſchaffen mußten. 

Der dritte Tagemarfch ging nah Rhinocorura. 

Der vierte Tagemarſch nah Raphia, das als bie erfie 
Eu Syriens genannt wird. 

Der fünfte Tagemarſch führte nah Gaza und dann weiter. 

Die Karke zu Burckhardi's Reifen, auf welder Colonel 
krafe die Straße des Itinerar Antonind eintrug, zeige, fagt der⸗ 
ilbe, ganz gut, daß dies 5 pafiende Zagemärfche feien, beren 2 
Gingfte durch die völlig dürre Wüfte zwifchen ver heutigen Katieh 

u ELArifh Hinführten. Die moderne Route ziehe aber gegen« 
wrig ſüdwärts ver Lagune vorüber. Deshalb fel die ſpecielle 
ka von Oftracine noch keinebwegs volftänbig ermittelt. 

Mitte des 12ten Jahrhunderts, zu Eorifi's Zeit, als Gaza in 
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dm Händen ver Ghriften war), wurde dieſe Straße wol nur 
wenig bepilgert. Doch nennt Edriſi die damaligen Gtathenen, 
von Barama, d. I. Pelufium, wie Hamaker zeigt ®), anfan- 
gend: Warada, El Ariſh, Refah und Gaza. Aber im I4ien 
Sahrhunvert war diefelbe Route fo fehr beſucht, daß auf jeder der 
von Ebn Batuta dort vorgefundenen Stationen Khane, Wahr 
und Krambuden vorhanden waren, In beuen der Meifende ſich mit 
allen Bedürfniſſen fehr gut verfehen Fonnte. Die damaligen Sta- 
tlonen biefen 9) von Belbeld aus: EI Salihia, von mo Cba 
Batuta die Wüfe betrat, darin die Orte El Warid, Katia 
(obgenannted Katieh), EI Matilab, El Ariſh, EI Kharubae, 
NRafai und Gaza. Macrizi fagte, Belbeis fei Jathan (Go⸗ 
fen), der Ort, zu dem Jakob gegangen, als er feinen Sohn Joſeph 
gefehen, um dort feine Herden zu meiden. Ibn Gaid, der da 
felbft Statthalter geweien, fagte, daß fein Territorium ſich bis El 
Baridat, weldes die äußerſte Grenze von Aegypten fel, aule 
dehne. Auch fei bis dahin die aͤgyptiſche Silbermünze gültig. 
Jenſeit aber in EI Ariſh, der erſten Stadt in Syria, ober, 
wie Andere wollten, ver Ichten Stadt Aegyptens, eltculire 
nur die ſyriſche Kupfermünze, welche Fulus heiße. 

Die Beherrfchung diefer Küſtenſtrecke als Gchläffel zum Ein« 
gange nach Syrien wie nach Aegypten war ſtets in der Hand des 
jeveamal mädtigften Grenzhersn, und fomit auch bald Raphia, 
bald Rhinocorura, bie erſte ober legte Grenzſtadt, ein Verhält ⸗ 
niß, das allerdings uralt, und beöhalb Im Chronicon Pa- 
schale%) gleihjam an die Spige aller Geſchichten geſtellt if. 


#9) Eärini bei Jaubert I. p. 340. *°) Hamaker, De expugna- 
tione Memphidis 1. c. p. 16, Not.  **) Ebn Barata, bei 8. 
Lee p. 18 um 19. *') Chronicon Paschale, ed. Dindarl. 
Vol. EP. 30. pag. 53. 
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8. 4. 
Die Querſtraßen durch die Mitte der Halbinſel. 


L Die directe Querſtraße von Weſt nach Oft durch die Mitte 
der Halbinfel des Sinai, von Suez nad Aila, nach ber 
Tabula Peutingeriane. Die ägpptifhe Pilgerroute ber 
Hadſch (Hadj), von Adſchrud nah Afaba Aila, nach den 
Stationen bei Hadſchi Chalfa und 3. Thevenot (1658), 
Bei TH. Shaw (1721), Ric. Pocode (1738) und 8. 
Burchardt (1816). 


Bir fagten oben, daß nach des Plinius fo eigen geſtellter 
Xngabe (Hist. N. V. 12) die birecte Straße aus dem Golf von 
Sur (Hmoopolis) His Aila, obwol er durch den Nachſah die Die 
kanzen blos auf die beiden Städte Alla und Gaza beziehe, au 
150 Mill. Paſſ., d. i. 60 Wegftunden, betragen möge, weil beide 
Durchſchnitte von Suez bis Aila und von Aila bis Gaza in ver 
Wirklichkeit fich faft gleich, unv ale 3 Orte: Suez, Alla und 
Gaza, in ven Endfpigen eines faft gleichfeltigen Triangels 
Tagen. Wir bemerften, daß die Tabul. Peuting. die ganze Die 
Ran; von Clysama nad) Aila hiermit faft übereinftimmend auf 170 
Mil. Paff. = 68 Wegftunden angebe, was nur die Differenz einer 
Deinen Tagereiſe zwifchen beiden Daten betrage, die hier nicht in 
Aufglag kommen kann. 

Bir haben num dieſe Angabe der Alten genauer ind Auge 
zu jaſſen, was bei ven fparfamen Ueberlieferungen von jenen nur 
bar Bergleihung mit den fpätern Itinerarien der Neueren lehr⸗ 
wich werden kann. 

Leider geben weder Plinius noch Strabo ober andere alte 
Antoren keine bejondern Stationen auf dieſer Ouerroute durch bie 
Mitte der Halbinfel an, die wir zuerſt nur auf ber Tabula 
Pesting. vorfinden. 

Die Geſammtdiſtanz von 170 Mid. Pa. = 34 deutſche 
Milena zerlegt fih in folgende Stationen: 

1) von Elydma nad ....vein XL MIN. Pafl. = 8 Meil. 
2) von ....veia nad Phara LXXX = ı =16 » 
3) von Bhara nah Haila L . . =10 =» 
Diefe 3 Stationen liegen alfo 16 Stunden, 32 Stunden und 20 
Stunden weit von einander entfernt, und machen zulagıyın 68 
82 
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Wegftunden aus, eine Uebereinfiimmung mit ver Vermeflung der 
rbmiſchen Strafe bei Plinius, nady dem oben bei demſelben Au= 
tor befprochenen Intervall, welches für jene Annahme einiges Ver- 
trauen erwecken mag, wenn auch in dem Wiener Cover ver Tab. 
Peuting. die Anfangsſylbe der zweiten Station durch einen Riß 
in der Karte unfenntlich geworden ift. Das Wort war aber vor ver 
erften Ausgabe derſelben durch M. Belfer noch Ieferlich, und Heißt 
dafelöft Medeia%), ver Name einer Station, die wir weiter nicht 
näher fennen lernen, gegen die aber bei den vielen fpätern Ver— 
Iegungen des Manuferiptes fein Zweifel vorhanden, wermgleich im 
Scheyb's, Katancſich's, Mannert's und andern fpätern Aus- 
gaben der Tahula dieſes Wort in Klammern gefegt ift, weil feit- 
dem erft der Riß in dad Wiener Exemplar gefommen fein mag. 

Eine noch kürzlich verfuchte Conjectur, diefe ....deia auf 
Wadi Garundel zw deuten, weil auch fon Diodor dort die Ga— 
rindäer nannte, und fo Garindeia zu reftituiren, ſcheint gänzlich 
unthunlich. Sollten auch die Intervalle von Clysma aus auf 
Wadi Garundel fallen, was bei einer genaueren Meffung auf 
einer betaillirteren Starte, ald die beigefügte, nicht ber Ball If, 
fo Könnte dennoch wegen ber Enpftationen die Route ver Tabul. 
Peut. durchaus nicht 9) die fupponirte Küſtenſtraße nach 
dem Wadi Feiran fein, welche Heutzutage zum Sinai eingefchla« 
gen zu werben pflegt. Es wird durch fie eben vie quer durch die 
Mitte ver Wüſte gehende Fürzefte Straße bezeichnet, zwiſchen 
Suez und Aila, diefelbe welche auch heute noch die Bilger- 
firaße der ägyptifchen Hadj if. 

Diefe Verwechslung kann nur dadurch entfchulbigt werden, 
daß die Tineare Zeichnung der Tabul. Peut., die aber befannt- 
lich gar feinen Werth an fi) haben kann, allerdings zu diefem 
Irrthume verführt, fo daß ſelbſt einft ein D'Anville fi ta= 
durch irre machen Tief. Nämlich in den Worten %): On voit 
Phara, dans la Table Theodosienne, avec une position inter- 





®°*) Tabula Itineraria ex illustri Peutingerorum Bibliotheca be- 
neficio Marci Velseri in Iacem edita. Tab. XI. in Marci Vel- 
seri Opera historica et philologica etc. Norimbergae 1682. 
fol. 758; vergl. M. P. Katancsich, Orbis antiguus ex Tabula 
Itiheraria etc. Budae 1825. 4. Pars II. c. XIV. $. IV. fol.359. 
*) 3.8. Kuffeeit, Der Ginai (gegen Levfine). Berlin 1846. 8. Rot. 
&.15. *") D’Anyille, Description du Golfe Arabique, on la 
Me Rouge, 9.237, In Mem. nur FEgypte moderne, Paris 
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wedizie A l’egard de Ciysma, marquée A XL de Clysma, et 
de Phara LXXX. Sur ces distances, le lieu auquel elles se 
apperteroient, conviendrait ä ce qu'on nomme actuellement 
Corondel, qui est un lien de passage sur le golfe, et le 
zcm de Medeia que donne la tahle, sembleroit avoir rapport 
zu Maadie de la langue Arabe, signifiant trajet ou passage, 
De cette position on est conduit au Deir Faran, ou mona- 
siere ete.). Diefelben Worte find von Kutfcheit nur deutſch 
mirhelt und, ohne D'Anville's zu erwähnen, zur Wider 
Igung jeine® Gegners benugt, daher nicht ihm urfprünglich vor⸗ 
werien. Indeh zu D'Anville's Zeit war bei der noch völligen 
Untenntniß ver öftlicyen Geftaltung ver Sinai-Halbinfel und des 
alanitifchen Golfs, und bei der Unbelanntſchaft der viel nörblie 
Gern Lage von Aila, eine ſoiche falſche Anwendung der Route 
möglid}, da die Tabul. Peut. gar feine füdlichere Ausdehnung 
ter Sinai«Galbinfel gezeichnet hat, wodurch die Differenz der Brei— 
tengrade zwiſchen dem fünlihen Wadi Feiran (Pharan) und ver 
aerdlichen Aila faft gänzlich ſchwindet. Diefer Iepteren muß 
aber gegen Weſten die zweite nördlichere Bharan (SParan) 
liegen, die in der Römerjtraße der Tahula Peuting. ald Sta« 
tion, nicht aber die fünliche des Wadi Feiran, bezeichnet ward. 
Die Gintragung des „Mons Syna” auf ber Tab. Peut. mit dem 
3ufaß: „hie legem acceperunt in ınonte Syna,” neben der Wüfte, 
in welcher mit other Miniaturfarbe fleht: „Desertum ubi qua- 
draginta annis erraverunt filii Israel ducente Moyse,” hat ſchon 
Maunert) ald ein nothwendig fpäteres Einfchiebfel ver Mönche 
des Mittelalterd in die antike römische Conſtruction auß ber heid ⸗ 
aifden Zeit Agrippa's und Aler. Severus nachgemiefen. Daß 
alſo deſſen Einzeichnung zur linken Hand des Wanderer von 
CElys ma nad; Meveia und Pharan, flatt auf der rechten Hand, 
gar keinen Beweisgrund für die Verlegung der befagten Straße 
auf die füdmeitliche, maritime Seite des Sinai, und zum ſüdli— 
ea Bharan abgeben kann, liegt hiernach am Tage. (Eben fo 
atſchieden aber ergiebt es ſich, wenn wir auch ganz von Plinius 
Rfung abſehen, va diefe auch noch mandem Zweifel unterworfen 
Habt, auß ver Route der Tab. Peuting. zwiſchen Clydma und 
Heila felbft, daß died die directe Nömerftraße fein muß, 


”%) Conr. Mannert, Tabula Itin. Peuting. ed. Lips. 1824. fol. 
p- 17. 
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die mehr als einen vollen Breitengrad nördlich vom Sinal vor⸗ 
überzog. (Wen ver Sinal unter 28° 30' N.Br. und das fübliye 
Sadi Felran etwa 28° 40' N.Br. liegt, fo kommt Alla am Nord⸗ 
ende des Golfs unter 29° 31‘ N.Br. nach E. Rüppell's Obfervas 
tion.) Denn nur dad nörbliche Pharan kann in der Tabula 
Penting. gemeint fein. 

Sowol D’Anville wie alle nachfolgenven Kartographen 200), 
Reihard in feinem Blatt Aegyptus et Arabia Petraea 
ausgenommen, bis auf Kutſcheit haben nur vie erften Stationen 
des Itinerars der Tabul. Peut. von Clysma über Medeia (dad 
Gorondel D’Anvide's) Hi8 Pharan (Deir Faran, ou monastäre 
de Pharan, qui peut conserver l’emplacement comme le nom 
d'un lien anciennement habite, bei D’Anville 1. c. p. 237) in® 
Auge gefaßt; das Ende des Itinerard, das jedoch welter in 
gerader Linie von Phata noch L Mill. Pass., d. i. 10 deutſche 
Meilen oder 20 Stunden bis Haila geht, nicht zu Ende geführt, 
weil fie jenes Pharan für dasjenlge cuf ber directen Straße 
zum Sinai hielten, ver jedoch gar nicht In ver Route der Tabs. 
Peut. liegt. 

Zu dleſem Berge führte ficher Feine alte Mömerftrapg amd 
Agrippa's und Aler. Severud Zeit hin, da er für heidniſche Ad⸗ 
mer gar keln Intereffe Hatte, und, wie wir oben fahen, nit ein⸗ 
mal bei Strabo, Plinius oder Ptolemäus aud nur bem 
Namen nach erwähnt wird. 

Man könnte dennoch mol fagen, fo werde bie antike Räs 
merftraße doch einft wol nach Pharan (nämlich, vem Wadl Fli⸗ 
van) gegangen fein, wobei ſich fhon D'Anville mit der Con⸗ 
jectur eines höhern Alters biefes merfwärdigen Ortes behilft (de 
&ette position, de Medeia, on est conduit au Deir Farah, ou 
mönastere de Pharan, qui peut conserver l’emplacement comme 
le nom d’un lieu anciennement habite) !). Aber dies höhere 
Alter, wovon auch wir überzeugt find, zugegeben, wie fol dag 
Itinerat der Tab. Peuting. von da, von Phara, m 50 Mil. 
Ball. nah Haila geführt werden? da Mila über bie boppelte 
Diſtanz, mehr als 100 Mil. Bafl. vom Wadi Feiran gegen 





®»o) Aa J. M. Hase, Regni Dävidioi et Salomonsei descript. 
geogr.; Typus Aetiologicus I. sistens fundamenta positionum 
et distentiarum Urbium etc., ope Itinerarii Antonini etc. Ta- 
bulao Päutinger. etc. etc. Nörimbergae h.. 1) D'Antille, 
-Deser. du Golfe Arab. 1. c. p. 237. 
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RAD, aifernt, und dieſes Wadi Belran fo ganz außerhalb 
dan Knien Römerftraße zwiſchen Suez und Aula liegt, daß 
de lohae ſich als völlig unmöglic, ergiebt, Vie Tabul. Peut. 
had weit mad) dem Süden und durd die Mitte bed 
higerlihften Gebirgslandes des Sinai, da für heid⸗ 
"if rimifhe Legionen und Reiſende gar feine Anziehungäfraft 
Alm fonnte, nicht einmal dem Namen feined heiligen Berges 
ud befenne war, hindurdgeführt, um dann wieder eben fo’ 
wit gg den Norden nach Yila in doppelter Entfernung in das 
ie Directen, unendlich fürgern Straße nad) ver Haupt⸗ 
Ration am oͤſtlichen Golf zurüdzufehren. 
. Deſe directe Ouerftraße iſt es daher, welche wol zuerſt 
An Reigard 2) und dann auch Colon. Leake mit Recht als 
Ne Rate der Tabul. Peuting., nebft den Stationen Mede ia 
m Bhara (Baran) auf die Rartenifizze?) zu Burd« 
hirtt Reifen eingetragen, obgleich, fo viel und befannt worden, 
\tgenbd gerechtfertigt hat, daher dieſe Berichtigung des außgegeich« 
mm Briten, dem die geographiſche Wiffenfchaft jo viele und große 
Sneiderungen zu verdanken hat, biöher ignorirt wurde, aber hier 
bionderb beachtet zu werben verdiente. Denn wir find durch fie 
ade antiken Romerſtraße in vie ägyptifche Hadfchi 
unte des muſelmanniſchen Mittelalters zuruckgelenkt worden, bie 
4 heute noch als die natürlichſte und kürzeſte betreten wird, 
übe welche wir jedoch erſt neuerlich dur €. Rüppell's und 
Inne Beobachtungen einige beſtimmtere Grläuterungen als aus 
fiber Jahrhunderten erhalten haben, da dieſe über fie faſt gänze 
Stiljgweigen behaupteten. 
Bor dem 12ten Jahrhundert ift uns Eeine Nachricht über 
Yıle directe Duerftraße ver Mömer, ald Pilgerroute ver Mo— 
wantt befannt, doch mag fie auch früher begangen fein. 
Grifi iR der erſte, der von zwei Wegen *) durd) bie Ginai« 
dulbinſel ſpricht: ver eine iſt jene Küſtenroute von Colzum 
ade Rürmifchen Küſtenſtelle Faran vorbei, wo Pharao ertrun⸗ 
Afin fol, die auch Dijeilan Beige, und von da auf ven Berg 
&inai, don wo fle aber micht weiter geführt Mt; die zweite 
gt direct von Adjerud nad) Nila, und hier werben die 


„u 

’Reichard, Orbis Terrarum antiquus. Norimb 1818. Tab. I. 

Aryptus et Arabia Petraes. °) harte zn Burdhards’6 Reifen 

in Grrien und dem Gelobten Lande. Weimar 1822; zu Gefenius 
*) Edrisi bei Jmabert I. p. B28. 
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Statlonen: Rouitha, Kerfa, Hafar, Alla genannt, bie wir, 
die lehte auögenommen, nicht näher kennen Iernen. 

Abulfeda Iegte zwar mit feinem Zeitgenoffen, dem Sultan 
Malec el Nafer, dieſen Pilgerweg von Aila nach Cairo auf der 
Nüdkehr von Mekka mehrmals zurüc 5), giebt aber Feine beſondern 
Stationen an. 

Erft Im Jahre 1658 erhalten wir (f. ob. ©. 45) faft zu glei= 
Ger Zeit aus 2 verfhlevenen Quellen varüber genauere Angaben. 
Nämlich einmal durch Hadſchi Chalfa, ven berühmten türkifchen 
Gefchicgtfchreiber, ein genauer detaillirted Stationenver- 
zelchniß der ägyptifhen Hadj von Cairo nah Medina 
und Mekka, vefien erſtes Viertel $) wir hier In 17, ober von 
Suez an in 13 Stationen aufzuführen haben, da wir bie drei an⸗ 
dern Viertel deſſelben Routierd von Akaba Aila an bis Meffa 
ſchon anderwärtd mitgetheilt Hatten (Erdk. XII. ©. 233— 238). 
Die zweite Duelle ift ebenfalls ein Habj- Moutier, aber des 
franzoͤſiſchen Reifenden 3. Thevenot, ver im 3. 1658 ven Weg 
von Suez nach dem Sinai zurüdlegte, auf dem Rüdmarfche zu 
Eairo aber von einem Bey von Tunis, ber mit ber Pilger⸗ 
karawane nach Mekka Hin und auch wieber nad) Aegypten zu-⸗ 
rüdgezogen war, bie Lifte feiner Stationen) erhielt, bie jedoch 
nur aus 7 Ortſchaften beftand, well vefien Karamanenmarfch bes 
ſchleunigter gemwefen, als der Zug jener großen, Iangfamern Kara= 
wane in 13 Tagemärfchen. D'Anville, vem Hadſchi Chalfa's 
türfifche® Routier unbekannt blieb, konnte fi nur I. Theve- 
not's Routiers bei feinen Kartenconftructionen bebienen 8). Doch 
auch mit einem fpätern, dritten Rontler von Thom. Shaw 2) 
1721, und einem vierten ver ägyptiſchen Hadj, das Richard 
Vocode, ver im 3.1738 zum Sinai zog, von einem Pilger er⸗ 
halten !%), der die Wallfahrt nach Mekka fchon 14 mal zurüdge- 
Iegt hatte, Eonnte D’Anville jene Angaben vergleichen. 


Ber Abulfedae Annal. Moslemici ed. Adler. I. c. T. V. p. 331, 

m] 3. v. Hammer, Pilgerſtraße von Kairo nach Pe mag 

Saft Chaifa, in Wien. Iahrb. d. Lit. 1840. Band XCH. ©. 48. 

”) Jean de Thevenot's Reifen in Curopa, Aen, Afrifa. Deutfche 

FH Sranff. 1693. 4. Das Itinerar In Th. I. Buch 2. Kay. 17. 
©. 204—205. *) D’Anville, ‚Descript. du Golf. Arab. 1. 

Ir 238—242. ") Thom Shaw's Reifen in der Levante. Lelpzit ie 
765. 4. ©. 277 u. Anh. Rr. VM. ©.413.  *) R, Vocode, 

ſchreibung des Morgenlandes, überſ. von Breyer, Sb. von Sarcher. 
Grlangen 1771. 4. Th. 1. Rap. KH. wo das Slinerar ©. 388. 
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Bir laffen fie in chronologiſcher Ordnung auf einander fol⸗ 
gm, ii türkiſche des Hadſchi Chalfa's als dad vollſtän⸗ 
take fl, " 


1 Lghptiſche Hadj- Stationen von Suez bis Afaba 
Iila, in türfifcher Sprade von Hadſchi Chalfa; nad 
Ken. Hammer-Purgſtall's deutſcher Uebertragung. 

der dem BVerfammlungsorte bei Cairo, dem Birket ol 

Safe his Adſchrud, In der Nähe des heutigen Suez, wurden 
5 Fe verbraucht, 

N) An diefem 5ten Tage, dein erften unferer Rechnung, wurde 
erhal Suez zu Ruus el newalr (f. unten Ruß el Nowatyr 
% Bur@hardt) gelagert. 

2) Ben da ging ed nad Ojuni Mufa, ven Quellen Mofes. 
3 Bon da nah Mouffarif, wegen ver Gräben merkwürdig, 
3 bir ein König zu einem Canale angelegt Haben foll, wo= 
turh man dad Rothe Meer mit dem Mittelländifchen zu verbin⸗ 
Ya beabſichtigte. Diefe Stele, wo einft ein anal jeinen Aus» 
ug gehabt, ſagt Hadſchi Chalfa, nannte man Kobeibat, d. I. 
Ye Heinen Kuppeln, nämlich Sandhügel (f. unten bei E. 
Rippell’$ Routier). 

4) Kein Rame angegeben. 

5) Gingang in die Wüfte der Kinder Israel (Et-Xih), 
3140 Sarfang im Gevterte, im Winter übermäßig falt, im Soms« 
ur vaſſerlos iſt. 

5) Im die Mitte ver Wüſte, die Raudhol⸗-dſchemal, d. i. 
„daten des Rameels,” Heißt. 

) Bathu⸗Nachl, d. i. das Balmenthal, wo en Sultan 
tr ciraffifchen Mamelucken Eſchref Ranku ein Schloß erbaute, 
ne Waffen der dortigen Quelle wider bie Ueberfälle ver Be⸗ 
Alan zu vertheidigen (G6 If Amalek AlafhrafKunfa AI- 
Ri, der von 1501-%1516 in Aegypten !) Herrfcht und gegen 
" Urberfäge der Osmanen unter Sultan Selim I. kämpft.) 
dia viglerbeg Alipaſcha erweiterte das Schloß und die Waſ⸗ 
ktaRatt. Das Thel deißt Wadli«tenferrun, d. i. Thal 

Ügerogenfeit. 

) Rariol-Ohaime. 
9 Badlol⸗Koreldh. 
—— 


") Depuignes, Geich. d. Hunnen ıc., bel Dähnert Th. 1. K. ©. 320. 
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10) @bjarolaala, d. i. Brunnen der Höhen, in einer 
weiten Ebene, zu ver mar von der Anhöhe hinabfleigt umd we 
Behälter für Regenwaſſer find. 

11) Melaha, in deſſen Nähe ein Ort Aarakib⸗baghla. 

12) Reedolrefjib, nahe dem Orte Dſchefarat. 

13) Satholsaafaba, das alte Aile (Nila), davon Rulnen 
vorhanden. Gine Miglie davon ift ein fleinerner Brunnen mit 
füßen Waffern, dabei find Palmenpflanzungen ver Howeithat. 


2. Aegyptiſche Hadj- Stationen, nad) dem Bey von Tu— 
nis, mitgetheilt von I. Thevenot 1658 (6 Tagereifen). 
. Die Abreife geſchah ebenfalls vom Birket und ging bis zum 
Kalaat Adſchrud, dem Schloß der Sandgrube. Vor da 
weiter: 
After Tag, nah Ravatir, 7'/, Stunden, ohne Wafler (Raus 
Anewair bei Habicht Chalfa). 
2ter Tag, nad Raftagara, 10 Stunden; böfer Weg, ohne 
Wafler. 
3ter Tag, nah Kalaat el Nathal (richtig Nakhal) das 
Palmeuſchloß, 15 Stunden, wo füßes Wafler und ein Maft- 
tag. — Statt diefer beiven fehr ftarfen Tagereifen ift im vorigen 
Routier, dad noch einen füblichern Ummeg über die Quellen Mo⸗ 
ſes zu machen feheint, dieſe Diftanz in 4 618 5 Stationen zettheilt, 
die aber nur unter allgemeinern Benennungen hervortreten, bavon 
eine felbft namenlos geblieben. Das Palmenthal (Batha Nachl) 
mit dem Palmenfhloh (Kalaat ei Nakhel) iſt aber ver 
Hauptfammelplag aller Karamanenzüge durch diefen Theil 
der Wüfte el Tih auch bis heute geblieben. 
4ter Tag, von Nakhal nah Abiar Alaina, 14 Stunden; 
bittres Waſſer. 
Ster Tag, von ba nah Sathel Akaba, d. i. ebener Hü- 
gel, 5 Stunden Weges, ohne Wafler. 
dter Tag, von ba nah Kalaat el Akaba, d. I. Berg» 
ſchloß, 16 Stunden Weges, ehr beſchwerlich; aber die Station, 
die am Geftabe des Rothen Meeres liegt, hat gutes Wafler. Gier 
wurde 2'/, Tage geraftet, ehe vie Mekkakarawane weiter zog. 
Zählen wir die Wegflunven dieſes forgfältig gegebenen Rou— 
tiers zufammen, fo find es 67 Stunden, überraſchend einftimmig 
mit den 170 Mill. Paſſ. oder 68 Wegftunden des Itinerars der 
Tabul, Peuting., das hierdurch feine volle Beftätigung erhält. So 
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aenlg wir aber im Stande find, alle jene türfifchen Benennans 
en bei8, 9, 10, 11 und 12, mit denen des Tuneſers in Mes 
terinfimmung zu bringen, noch auf berfelben Route des Edrifi 
be Gtationd · Ortönamen von NRouitha, Kerfa und Hafar 
atmeifen, eben fo wenig findet dies bei den Stationen der 
Tabal, Peuting. mit Medeia und Pharan ftatt, obgleich viefer 
käme Ratte, der und in Beziehung auf das Pharan oder Pa⸗ 
san Rinder Israel wichtig iſt, dadurch zwar nur feine unges 
fü, aber doch entfchiedene Stelung im Norden der Gruppe 
ti Sinai-Gebirges vindichrt erhält. Auch Laffen ſich vie 
ihsmotfhen Stationen, wegen ber beftimmt angegebenen 
darwallen, fartographifch eintragen, was aud) fhon durch D'An⸗ 
!ille anf feiner nörplichen Section des atabiſchen Meeres gejches 
ken if, jedoch ohne dabei auf die Tabula Peuting. Rüdficht zu 
ten, 


3 Argyptifcge Habj- Stationen nah Thomas Shaw's 
im 3. 1721 vaſelbſt eingezogenen Nachrichten, in Des 
taſes (eine Deraie iſt = 4 Minuten einer Stunde) !?) 
(in 5 Jagemärfchen). 

& werden Hier nur 5 Tagemärfche aufgezählt von Adſch- 
tar did Akaba, doch in Summa eben fo viel Zeit, nämlich 68 
Sekunden, nur wenige Minuten mehr, darauf verwendet als in 
Abevenot's Itinerar; ein Zeichen, daß, wenn auch andere Nas 
m der Stationen hie und da auftreten, doch die Wegroute 
ehe iſt. Die Stationen heißen: 

Bon Adſchrud nah Raſty Watter; ohne Wafler, 180 
Aetje = 12 Stunden. Obwol weder Stunden noch Namen ger 
u Rimmen, fo fheint dies doch die combinirte Ifte und 2te 
Staren der Thevenotſchen Route zu fein, bie in der erflen Hälfte 
tb Bortes auch auf Raftagara Bezug nimmt; doch wirb hier 
WÄR eine Tagereiſe eingefihaltet, die bei Thevenot fehlt. 

I Bon va nah Teah-mahad, ohne Wafler, 200 Deraje — 
Nee 8 Minuten. 

) Bon da nah Callah Nahar (offenbar fehlerhaft gefchrie- 
Mimik Kalaat el Nakhal, das Balmenfhloß, ver Cen- 
halort der Karawane; benn da iſt gutes Waller, und die Diftanz 
— 


"') Zhom. gien, Reifen in bie Levante ac. Lelpz. 1765. 4. Anh. VII. 
Es Aka. 


156 Weſt⸗Aſien. V. Abtpeifung. I. Abſchnitt. 5.4. 


von der vorigen 220 Deraje = 14 Stunden 16 Minuten; 7 Stun« 
den weiter von Adſchrud ald auf Thevenot's Routier; alfo 
hier mit einem Umwege erſt erreicht. 

4) Von Nakhal nach Ally (offenbar das Abiar Alaina bei 
Thevenot, auch in faft gleicher Diftanz angegeben), wo fein Waf« 
fer war, find 230 Deraje = 15 Stunden 8 Minuten. 

5) Bon da nah Callah Accaba (richtiger Kalaat el Aka- 
ba), 220 Deraje = 14 Stunden 16 Minuten. — 


4. Aegyptiſche Hadj- Stationen, nad eined Pilgers 
vierzehnmaliger Wallfahrt (in 6 Tagemärſchen), mit 
getgeilt von Rich. Pocode im I. 1738. 

Ungeachtet die genannten Stationen in ver Aufzeldinung fehr 
entftelit find, und aud bier wieder gegen die vorigen 68 Weg- 
ſtunden die Diftanz um 9, alfo wol durch Ummege oder zu große 
Richtung bis auf 77 Stunden audgebehnt erfchelnt, iſt es bei jo 
mangelhaften Angaben doch rathfam, auch dieſe hier zu ihrer Na⸗ 
menberichtigung nicht zu übergehen. 

After Tag, von Schloß Adſchrud, in 160 Deraje — 10 Stun«- 
den 8 Minuten, nah Newhateer (offenbar dad Navatir bei The⸗ 
venot), ohne Wafler. 

2ter Tag, von da nad Wahad Te (offenbar bad Teah wa- 
bad bei Shaw, eine Station in ber Wüſte, dem EI Ty, ber 
zeichnend), ohne Wafler, 230 Deraje = 15 St. 8 Min. 

3ter Tag, von da nach Newhail, ficher das Nakhl, Bal- 
menfchloß, wo ſchlechtes (?) Wafler, 230 Deraje = 15 St. SM. 

4ter Tag, nah Allahaih (wol dad Alaina bei Thevenot 
und Shaw), mit fdlechtem Waſſer, in 230 Deraje = 15 St. 8M. 

5ter Tag, von da nah Soot (mol dad Satholsaafaba 

der türfifhen und der Thevenotſchen Route), ohne Waffer, in 240 

Deraje — 16 St. 
6ter Tag, von da nah Achaba (d. i. Akaba), in 100 De— 

Taje = 6 St. 16 Min. Zeit. 


5. Burckhardt's Hadj-Route vom Jahre 1816, in for= 
eirten 5 Tagemärſchen. 13) 


In frühern Zeiten, bemerkt viefer Renner des Orients, hätten 
arabifche Autoren auch wol andere Stationen ald vie gegenwärtigen 





ia) Burckhardt, Trav. in Arab. Lond. 1829, 4. App. V. p.455—456. 
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angeähet, die er in Erfahrung gebracht. Es feien aber gegen⸗ 
wirtig u ihm folgende: 

+1) Bon Adſchrud, wo auch Heute noch die Hadſch einen 
King halte, gehe ber nächfte Tagemarfch nach Rus el Nowa⸗ 
ter (fenbar dem Raſty Watter bei Shaw, dem Ruuß el Ne— 
rait nd türfifchen Routiers entiprechend) und vieleicht ſelbſt 
18 Rrfagara bei Thevenot, obwol dies von Navatir verſchie⸗ 
te uggeben ift, was aber in Shaw's Routier mit der Station 
Ace Batter, aus zweien zu einer Station, combinirt erfcheint. 
Tirdage it nah Burckhardt auf einer Ebene zwifchen Bergen 
Sy, one Waffer, wo nur wenige Stunden gehalten wird. 

2er Tagemarſch. Bon da nah Wadi Tyh am Ein- 
u der Wüfte Tyh, wo einige Stunden geraftet wird (offen- 
dar identiſch mit dem Teah ⸗ wahad bei Shan, mit Wahad Te 
N vococe, und mit ben beiden Stationen 5 und 6 des türfi» 
da Stinerarß). 

3ter Tagemarfch. Bon da zum Caſtell Nakhel, mo 
3 Stuben Raft. 

4er Tag. Gin forcirter Marſch führt bis nah Sath el 
aba, welches der Gipfel der weftlichen Kette von Akaba 

fi wo ein Meines Dorf die Station bezeichnet. Der Weg hinauf 
u wieder hinab wird als fehr befchwerlich befchrieben. Alſo 
ibtrinſtimmend mit Thevenot; dad türfifche Routier unterfcheie 
mie Höhenftation nicht von ber gleichnamigen, aber noch 
wit devon abſtehenden Küftenftation, Akaba Aila, oder 
imit Mile, 

Ster Tag. Die ganze Nacht zum folgenden Tage wird ver⸗ 
Kraut zum Hinabfteigen durch die engen Päffe, die ihrer häufigen 
lenirung ungeachtet (f. 06. S. 53,56) doch noch für Karawa- 
Am ſeht beſchweriich blieben, aber endlich in die Ebene hinab führten 
am Ufer des allanitiichen Golfs, nach dem Caftell Akaba, 
Ti Ale, wo Nafttag gehalten wird. — 

& weit Burdhardt, durch deffen berichtigte Schreibart ber 
taionn auch eine Vergleihung mit den frühern, dem We⸗ 
Intisen nach doch übereinftinnmenden Angaben möglich wurde; 
WÄR zu Bedauern, daß er nicht zugleich auch die Diſtanzen 
Rigeheit dat. Zu diefen Stationen ift das neuefte von E. Ro— 
lirſon 2) erfundete Wegverzeihniß, mit den Verpflichtungen 
— 


"IA. Robinfon, Pal. I. Anm. XX. ©. 435—436. 
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der Araber» Tribus, venen Mohammed Ali das Gelritd- 
recht der Raramane verliehen, ald Vervollſtändigung bis auf dir 
Gegenwart Hinzuzufügen. Die Stationen nebft den Geleitd« 
fireden, für veren Sicherheit gegenwärtig verſchiedne Arabere 
Rämme refponfabel gemacht worden, find folgende: 1) Von Caitt 
nach Birket el Hadfch, dem Verſammlungsorte, wohin freies Geleit; 
2) Dar el Humra, ohne Waſſer; 3) Adſchrud; 4) en Nas 
watir, wo Waffer zu Mabül; 5) Dſchebel Hafan, ofm 
Waſſer; 6) Nakhl. Bon 3 bis 6 find die Towara h verant 
wortlich; feitden fie jedoch vor etlichen Jahren die Karawanen 
geplündert hatten, find fie beftraft worden, und ver Zoll, ber ihnen 
von ter Raramane zu erheben geflattet war, iſt ihnen genommen. 
Doch ift es immer noch ihre Verpflichtung geblieben, Cocorten 
zu ſtellen, die verantwortlich find. Nur bei 6, Nakhl, find dir 
Xiähah Araber verantwortlich gemacht. 7) Wadi el Kureib; 
8) et Themen; 9) Ras en Nakb, ohne Waffen; auf dieler 
Strede von 7—9 find die Haiwat Araber verantwortlich; 
10) el Akabah; hier find es die Alawin (oder All ooten bi 
Kinnear); weiterhin find es jenſeits Akabah die Omrän un 
Homeitat Tribus. Alle diefe Stämme, außer die befraften To 
warah, erhalten Zoll von ver Hadſch. 

Auf des Pater Sicard und Robert de Bogondy, wie}. 
Bruce's, D'Anville's Karten, und der fehr verdienſtlichen vor 
Mentelle und Chanlaite: Carte physique et politigue de 
VEgypte. An VII, wurden bie ältern Daten mit mehr ober we⸗ 
niger Sorgfalt, aber bei der falfchen Pofition von Alla noth ⸗ 
wendig irrig eingetragen. Erſt nachdem EC. Rüppell in feinem 
arſten Briefe, datirt Gairo 31. Mai 1822, an B. v. Jah") 
Nachricht von feiner wichtigen Entdeckung Aila's am Norbendt 
des Öftlichen Golfes gegeben, die aftronomifchen im Caſtell zu 
Alaba gemachten Ortöbeflimmungen mitgetheilt und bie erſu 
Karte 16) von biefem Golf, nebft dem directen Wüftenwege ”) 





%) E, Rüppell, Lettre in B. v. Zach Corresp. astronomique 
1822. Vol. VI. p. 579, und deflen Observ. astron. 1. 581 
bie 588. ’) Carte du Golfe d’Akaba, dressee d': 
Observations de Mr. Ed. Rüppell. 1822, in v. Zach, Cor- 
respond. astr. Vol. III. Cah. 6. 1") In v. Zach, Corresp 
astron. 1822, Vol. VII. p. 454—465, und p. 524— 544; eben |i 
in Verneur, Journ. des Voy. 1823. Tom. XIX. Juil. pı 5—53 
wo auch eine Kopie der Kar mit bem Titel: Carte de l’Arabit 
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ma Em dahin, veröffentlicht hatte, konnten bie erften verbefferien 
Karten er Sinaie Halbinfel, wie fiet. De Laborde (1834) 
m Orrghaus auf dem Mebenblatte der Karte von Syrien 
053) wefucht haben, auch in Beziehung auf das Itinerar der 
SırjeRoute Fritifch berichtigter ericheinen. Da aber der deutſche 
Aunrorfger der einzige Reiſende neuerer Zeit ift, der ald Augene 
wg: fine Reife auf dieſem Wege zurückgelegt, kartographiſch 
fen und durch fein gedrucktes Tagebuch erläutert 
We: jifted, als erfte und einzige Duelle für dieſes felten 
Inst, obwol von vielen Taufenden der Pilger jährlich betretene 
tüntergebiet, notwendig, diefed Journal in feinen Ergebniflen 
wor hier vollſtändig mitzutheilen, ehe mir zu ben befannter 
yamımem übrigen Gebieten der Halbinfel fortfchreiten. 





U Edvard Rüppel’s erſte Durchſchreitung durch die Mitte 
der Sinai⸗ Halbinſel von Wert nach Oft auf der großen 
üggptifhen Karawanenſtraße ber Mella-Pilger, mit Ente 
bedung bes Nordendes des ailanitifhen Golfs und 
deſen fartographifcher Aufnahme im Jahre 1822. 


Bu vier wiederholten Malen hat E. Rüppell's wiſſenſchaft- 
Über Gifer die Landſchaften Arabia Petraea’s in ven verfchiedeuften 
Aktungen buschforfcht, in den Jahren 181719), 1822, 182627, 
wm 183135. Die hier zu beſchreibende Ouerroute wurbe 
wie im April und Mai des Jahres 1622 von Galto aus 
iulegt. 
De irflen brieflichen Nachrichten, welche anfänglich nur über 
dal Gsrurfion in den Journalen v. Zac und Verneur's, in ven 
Apzigten Heften, mitgeteilt waren, wurden im Jahr 1829, in 
Nam eignen Neifermerke des Verfaſſers 19) über Nubien, wieder abe 
ndı, 

Die Beramlaffung zu dieſer Fühn durchgeführten Expedition 
ur Rehmed Ali's Verlangen, die Spuren früher vorhandner 
— 

Petzee entre Suez, Akaba et St. Cathérine, dresste d'apré⸗ 

„6% observations astron. de Mr. Ed. Rüppell. Paris 1822. 

) @. Rüppell, Schreiben an I. v. Hammer, Rioorno, 1817; Im Auss 
ag in Bundgruben des Driente. Th. V. ©. 427—433. '°) Dr. @. 
Raypell, Reife in Nubien, Kordofon und dem peträifchen Arabien. 
ÜnaiL «. I. 1820. 8. p. 41 — 273. 
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Metallgruben im Wadi Nahasb (Naffeb) näher unter 
fuchen zu laſſen, wozu @. Rüppell durd feine erfte fhon einmc 
zu biefer Localität vollführte Meife beſonders geeignet fchien 
NRüppell nahm die an ihn ergangene Einlabung an unter be 
Beringung einer Escorte und daß ihm alle Inftrumente um 
Efferten garantirt würden; bagegen wollte er die Reiſeloſten ohn 
Beiftand des ägyptiſchen Tyrannen felbft übernehmen. Auf Dief 
Weife nur ſchien e8 möglich, für Europäer fo gänzlih unbetrein 
und gefährliche Wege mit Sicherheit, und durch die gefidyert: 
Selbftftänvigfeit und Unabhängigkeit mit Frucht für di 
Wiſſenſchaft zurüdlegen zu können. Der Erfolg Erönte das Un⸗ 
ternehmen. Die Abreife verzögerte fih bis zum 17ten April, an 
weldem Tage die Geſellſchaft, aus Rüppell und feinen Meife- 
gefährten, 2 Bedienten, 2 Häuptlingen vom Tribus Hamaran 
und 4 andern Arabern beftehend, auf 16 Kameelen nah Suez 
aufbrach. 

Im Norden dieſes Hafenortes fand Rüppell eine Viertel- 
ſtunde fern unter ven koniſchen Schutthaufen der frühern Golzumı, 
Dicht am Meeresufer, Begräbnififtätten in Kalkfteinfels 20) 
gehauen, die bis dahin unbefannt geblieben zu jein ſchienen. Da 
gegenwärtig bei Fluthzeit dad Meerwaſſer einige Zoll body in das 
Innere derſelben eindringt, was einft bei friedlichen Grabflätten 
nicht vorauögefegt werben Eonnte, fo ergibt fich hieraus, daß eine 
Beränverung des Meerniveau's, oder des Landbodens vorangegan- 
gen ſein muß. Wol ein ſanftes Senken des letzteren, meinte der 
Beobachter. Alle Wände waren mit Salzincruſtat überzogen, 
das die Seulpturen, den alten Schmuck dieſer Todtenlammern, 
zerftört zu haben ſchien. 

In Suez erhielt der Reifende zu feinem Schuß noch 2 Scheikhe 
vom Tribus Soelhe, und einen vom Tribus Mifene, nebft 
einem Janitſcharen, alle auf Dromevaren beritten. So geſchah 
der Aufbruch von Suez am 21, April 1822. 

1fte Tagereife von Suez (21. April) 21). Abmarſch bei 





ne) Räppell, Reife in Nub. 1829. ©. 242, in Corresp. astr. Vol. VII. 
. 455. ?') Rüppell, R. a. a. D. ©. 242; Corr. astr. VII. p. 456; 
iche Ed. Küppell's Karte des Peträlfchen Arablens, nad eignen 

aftronomifchen Beobachtungen und mehrfachen Melferonten. 1826. 
Diefe Kartenffizge enthält jedoch feineswege alle Daten des Jours 
mals, und läßt manche Pofition, die Hauptpunfte ausgenommen, im 
Ungewißheit. Die fpeciellen Daten zum Itinerar der Karte und 
igrer Gonftrnetion, bie in einem größern Maapfabe wänfdenswerth 
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"idwadem Südoſtwind, doch füllte er die ganze Atmosphäre mit 
ihren Dünften. Dad Thermometer am Ufer des Meeres ſtand 
im Sbatten = 27°,,° Reaum. Die falzigen Ausbünfungen ber 
Siayfe im Nordoſt des Golfs machten die Hitze noch unerträge 
se; doch wurden bie Moräfte bald durchfegt, welche dad Nord⸗ 
ad des Gelid umlagern. Bon da ritt man eine halbe Stunde 
allai im Bette des alten Canals, ber einſt beide Meere ver⸗ 
sem fehte; das Werte zeigte ſich an 100 Buß breit, doch ohne 
Er von Mauerung; es ſcheint, daß man ben natürlichen Wafs 
imiaf eined nahen Wadi Babbeh (Bobbeh; auch Want 
Hrji genannt, auf De Laborde's Karte, unftreitig well jegt bie 
örjfraße von MW. gegen D. hindurchzieht) dabei zu benugen 
graue (dieß fcheint derſelbe Weg zu fein, den dad türfifche 
Vreigniß der Hadſchſtationen einfchlug, f. ob. ©. 153). Vom 
Canalbette, das überfchritten wurde, gegen Oft, durch ſumpfige 
Fiemung, folgte eine Wüfte mit beweglichen Flugſanddünen; 
5, Stunden hielt der Weg an in derſelben Richtung. 
2te Xagereife (22. April), Der Weg flieg in das in bie 
Üme eingewühlte Bette des Wadi Babbeh herab, das man 
ah Wadi Hadji nannte. Ganz troden war es gegenwärtig, 
ki Rarfen Regengüſſen follen vie Waflermaffen darin doch zu⸗ 
wiilen hi zur Höhe von 7 Buß anſchwellen. Der Abfall der 
rdmung kommt von Dften, wendet fi aber abwärts gegen 
Ker und endet in ber fumpfigen Niederung, welche dad ger 
um Ganalbette burchzieht. Während 3 Stunden folgte man 
Ya Bindungen dieſes Stromthales, dad von Norden herab Fommt 
m daun gegen Weft zieht. An ven Kalkfleinhügeln, welche 
bi ditſer Wendung dad bier Kubab genannte Thal gegen Süd« 
OR begrenzen, wurbe dieſes verlaflen, und die Hügel in derſelben 
Sivofeigtung überfiegen. Jene Kubas iſt eine vollkommen 
tfelförmige Niederung, aus der dad Regenwafler Leinen Ablauf 
tu; daher Hier grünende Weiden und Buſchwerk, und wenige 
Üub tief, beim Nachgraben, füßes Waffer. Doch Holen bie 
ihren Bedarf lieber aus einigen ausgemauerten Gifternen, 
feine halbe Stunde nach Nord entfernt find,. wo auch zwei 
Me in den Kalkfels gehauene Piöcinen, eine in Ruinen Legende 
—— 
„ Zach, Corresp. astron. Vol. VII. 
en — Ya Te Be. — 
lüppell, Reife in Nub. 1820. al. E. 201 u. a. 
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mohammebanifche Grabcapelle und andre Krümmer von Gebän- 
Ucgbeiten eiten frühen Wohnort vermuthen laſſen. \ 
— E. Aappell glanbte biefe Localität anf die erfte Station 
det Tabula Peating., auf ....deia, oder bie Medela der Val⸗ 
ferien Exit. (XL BRD. Vafl., oder 16 Stunden, etwa 2 Tage 
feh fern son Clyema, f. ob. S. 148) beziehen zu könnon: dem 
einen heil der Gebäude hielt er für aus paganifäher Zeit her ⸗ 
ſtammend, und well dle hie wohnenden Araber ihm eine in der 
Umgegeas gefundene Anpfermänze aus bem Beltalter ber 
Wrolemäer brachten. Bei den wenigen Im Thale Kubab angt⸗ 
fledelten Araberfamillen vom Stamme Hoabat fotſchte Rüp- 
pell vergeblich nach einem Spetialnanten für dieſe Ruinen. Mur 
Br Diſtanz der 16 Wegſtunden der Tabul. Peut. fiheint uns 
gehen diefe Gypotheſe zu ſtreiten; bein nach Rüppelis Angaben 
fchelut die Außerfte Berne des Kubabe⸗ Thales, an der Wanung 
gegen Weſt, nur etwa 5%, ober 6 Stunden und 3 Stunden, ad 
hochſtens 10 Stunden, betragen zu Tönneh, was auch wit fein 
Karte Abrreinfikmitien Mag. Die Lage der Station würde daher 
noch eine ſolche Tagerelje welter im Oſten geſucht werben müflen, 
wa in ver 6 Ständen welter oftwärts erreichten Ebene Scheuc 
u Rarte, aus der eine Gtrafe nordwärts nach Jeruſa- 
Tom abzweigt. Diefer Ebene zur Bfligen Seite iſt In der 
Karte Sir Name Mebile beigefegt, der tmmigfens an Mebria 
nnern nme, über ven abet im Keit des Journals Mine wel- 
tere Anslunft gegeben If. De Laborde hat Ihn auf feiner Karte 
zw beiten Selten ver Hadſroute ald Wadi Medile und Bothers 
Weile eingetragen. Wahrend bed Nachilagers im weldente ichea 
Mubab«XHale, deſſen gegen S. und O. bengende Berge mit 
ven Namm Kords (De Laborde's Karte hat dieſe, als Dje⸗ 
bel Koros, zu weit an ben woſtlichen Eingang veregt) beſtichaet 
wurden, ful ein heftiger Regen, der Alles burdmänte, eine in 
ven Wintermonaten jener Wüftengebiete vll Hänfigere Crſcheinung 
68 Gervopker ſich gewoͤhnlich einzabilden pflegen 
Star Tag (03. Mpsil) 22). Diefer führte datch die Schluch⸗ 
- 1m der Ralkfeinbennge (dor Morde), Immer In BRLIer Mdklung, 
RU Sfoibigem Maufh in die Ebene Eiyeme (deide Namen 
fehlen auf Ruͤppell's Karte, ver letztere auch bei Laborbe; Bers⸗ 








3 Wife in Rubin, 4 . 
8 Bine, 5 4 ion, 1829. 8.0. D. 6, 244; Tatra: 
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baut Karte hat ih von der Hadjroute nordwärts In die Bag 
rich), wo ſich die legten Weiden bis zum Schloffe Neghele 
RL RstHel) Befinden. Vielleicht daß hieher die Verlegung ber 
6er Emtion ber türfifchen Liſte, die Rauphol-pfchemal, der 
ırtm des Kameels, zu verlegen wäre, da ald die nächfle 7te 
ab datha Nachl genannt If. 

Auf dieſem Wege begegneten ven Reifenben zahlreiche Herden 
vr digen, bie aber vor ber Annäherung von ihren arabiſchen 
Firma ligft im Die Berge getrieben wurden. Die Führer ver« 
ma 6, mit den Reiſenden, die fie mol ald Aegypter des Pas 
&t wertennen mochten, in Berührung zu kommen. Sie waren 
Neofzet, meift auch mit einer alten verrofteten Luntenflinte, m 
Wi vielleicht Kaum mehr als einen Schuß Pulver übrig haben 
acht, 

Atet Tag. Bis Neghele oder Nakhl (24. April). Bon 
fr Ebene Syeme ging es Über Ichmige Nieverungen, aus denen 
ſe ſcroffe Hügel von Horizontal geſchichteten Kreldefelſen erheben; 
Ne Kreide · Lager durchſetzen Feuerſteinnieren. Die Bodenflache iſt 
Yen der abſchreckendſten Unfruchtbarkeit (die Wüfte el Tyh, Die 
Vahad Te ober Teah Wahad bei Vococke um Shaw); 
Herafein und Duarzgerölle mit fharfen Bruchkanten üͤberdeclen 
So wurden in füddſtlicher Richtung 13 Stunden Wegb 
Urädgelegt, bis man dad Eaftell Neghele erreichte. (Bon Rafte- 
ara richte der Tuneſiſche Ben ebenfalls In 15 Wegſtunden 
Niet Balmenfchloß, fo daß die fonft unbekannte Lage Rafta- 
u dadurch etwas weſtwärto ver Ebene Scheme localiſirt 

Ihrint.) 

Deſen Caſtell, das von Palmen (Nakhl) feinen Namen 
WM Balmencaftells erhielt, wie Janbo el Math! (Erf. XIIE 
6.205) und andere, obwol von &. Müppell feine Palmen« 
Manzungen bafelbft erwähnt werben, erhielt feine erſte Er⸗ 

Im Anfang des 16tm Jahrhunderta von dem Mamelufene 
San Eſchref Kanfın. Unfer Kteiſender beſcheeibt +8 als ein 
\ngtihes Rechteck, mit hoher Mauer und von 6 Thürmen ame 
dba, mit einem Thorweg auf ber Oſtſeite, der In den beiten ans 
Innen Gethärmen durch ein paar aufgeftellte eiſerne Kanonen 
Mabebigt wird. Unter den Befehlen eines Aga miterhielt damals 
Mehmer MI eine Befagung von 30 Mogrebinen. Mer tiefe 
drumm im Hofraum, immer mit reichlichem Waſſer verſehen, 
filt durch ein hydrauliſches Rad, daB ein paar Dchfen zur. Beit 
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de8 Durchzugt ber Hadj In Bewegung fegen, drei an der norböfl» 
-Tichen Aufenfelte des Caſtells ausgemauerte Gifternen. Dies wirb 
die Wafferanftalt fein, die nach dem türkiſchen Noutier durch 
den Beglerbeg Alipafcha erweitert fein fol. Wegen ver großen 
-Unreinlichfelt, bemerkt Rüppell, nehme das Wafler in biefen 
Eifternen einen bitterlichen Geſchmack an. Des fpätere Reiſende 
Ruffegger fand die abfolute Höhe 22) dieſes Ortes = 1396 Fuß 
‚üb. d. Meere, nachdem er jübwärtd dad von ihm überfliegene 
Hohe Blateau des Dſchebel Tih, auf feinem Wege von Ain 
el Akhdar (3793 8. P. üb. d. M., ven auch Seehen im J. 1810 
paffirte) über diefe füplich ihm anliegende Thalebene, noch mehr 
«ls 500 Buß Höher aufſtelgend, nämlich bis zu 4322 8. B. hoch 
üb. d. Di. gefunben hatte, woraus fich die almäplige Abftufung ber 
Halbinfelmitte gegen Norden ergibt. 

Auch hier wurde der Reifende in der Nacht durch ein ſtarkes 
Megenſchauer überrafcht. Diefe Station iR auf Laborbe'd Karte 
vlel welter nach Often, und auf Berghaus Karte viel weiter 
nad Weften hin auseinander gerüdt, als Rüppell’s Karte dies 
angibt. Die auf Rüppell’® Karte zu beiden Seiten bes bis dahin 
zurüdgelegten Weged eingetragenen Bergnamen Gebel Heöne 

. (bei Laborde in Djebel 'Thegar ou Resene) und Enheidan 
Lbel Laborde und Berghaus) haben, nebft dem oben angegebnen 
Medile, im Tert des Journals feine weitere Erklärung erhalten 
Coergleihe unten Burckhardt's Duerroute über Nakhel). 

Ster Tag (25. April). Theils In öflier, theils fühäft- 
licher Richtung ritt man zwifchen ven jäh abfchüffigen Kreide- 
felshügeln von Madalne Hin. (Diefe find nur auf ver Barifer 
Karte zwiſchen den Eulciatbergen im Süd ber Route und 
sem Edgibel im Norden verfelben eingetragen, auf ver brutichen 
Karte nicht; Laborde hat diefen Namen Madalne auögelaffen, 
Berghaus zum Berg Diebel Ammayre, die Keite nievriger Hü«- 
gel, die Burdhardt angab, gerückt.) Man kam durch dad Thal 
Ruad (er Rawät auf Robinſon's Karte) und Edgibel, und 
gelangte nach 9 Stunden Marſch in.die Ebene Korös (ir 
ame fehlt in Müppel’3 veutfcher Karte, wo aber norbwärtd der⸗ 
ſelben der Gebel Kords, und bei Berghaus ſüdwärts deſſelben 
eingetragen warb, aber bei Laborde die Plaine de Gorgs ge- 
sannt if). Won Surz auß, fagt Rüppell, hatte er bis dahin 
— 

. 1) Robiuſon, Pal. I. Ann, XXIL ©, 441, 
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mar die große Bilgerfiraße der Deffa- Karawane verfolgt; Immer 
ar eine traurig einfdrmige Landſchaft, mit Kreivehügeln, bie 
ſelun mit Geröllflächen abwechſelten. 

ser Tag (26. April). An diefem frühen Morgen wurbe 
Kr zireft gegen O ſt ziehenve Pilgerſtraße verlaffen, und ein mehr 
am Südo ſt abweichender Weg eingeſchlagen, der aber ſpäter in 
u ılgemeine Pilgerfirafie zurüdfehrte. Nah 3 Stunden kamen 
üRdfenden zu einer Niederung, von horizontalgejchichteten Mer⸗ 
in umgeben, die treppenförmig abgerifien find. Die Gegend 
Badi Tamat. Un der Bafis einer Ginbiegung in dieſe 
Rglterraffen findet fi in den Sandboden eingewuͤhlt eine 
15508 tiefe BrunnenHöhle. Das Wafler ftand darin nur we= 
ge Zoll hoch, es war aber von trefflichem Gefchmad und fol 
tus genze Jahr hindurch Hier vorhanden fein. 

4 Begftunden 2*) In öftlicher Richtung brachten wieder auf 
Ne große Karawanenſtraße zurüd. Die ermübende Ginförmigfeit 
zu Wüſte ward bald bei Dabt el Baggele (dieſer Name fehlt 
auf der deutſchen Karte bei Rüppell, auf der franzöfiichen ſteht 
x; Laborde hat ihn ausgelaffen, Berghaus mit dem Paß 
Tubbe zufannmengeftellt) durch ſchroffe Kalkfteinhügel unterbrochen, 
wele den Weg für beladene Kamerle befchwerlich und felbft ge= 
lich machten. Fromme Mufelmänner haben über dieſen Feld» 
72535) einen etwa 200 Fuß langen Weg aus dem Fels gehauen; 
Jarabifcge Infchriften, eingemeißelt an ver Südſeite des 
FR verewigen die Namen ver Stifter dieſes gemeinnügigen 
(Xeiver wurde feine Copie diefer Infchriften genommen, 
wm ieße fich mol jene Wegbahnung genauer beflimmen, ob 
fi in den oben angeführten wieberholten Applanirungen der Aa» 
!3:6trage zur Zeit ver Thuluniden im Yen, oder Prinz 
irre im 11ten, oder Sultan Mohammen ben Kelaoun's im 
iten mitbegriffen war; (f. ob. ©. 53, 56). 

Diefer Belspaß wurbe mit dem Namen Dubbe belegt; in 
Km Umgebung trieb ſich eine Eleine Araberhorde, Heimat ge= 
mt, herum, die ald Gtraßenräuber anerfannt waren. 

denſeit des Paſſes Fam man in ein durch Tarfabüſche 
(Tararix) und Nabackbaͤume grünendes Thal, und dann in 











"18, Mäppel, Deife in Rabien, 1829. 6 0, D. ©. 246; Corresp. 
astr. 1. c. p. 400. *) [.'die Stelle Begeldhnet auf Carte 
Golfe d’Akaba, dressee d’apr&s les Observations de Mr. Ed 
Rüppell. 1822; in Corresp. astron. Vol. YIIL. 6. Cabier. 
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die Ebene Darfured. In ver nördlichen Ferne erblidte ber 
Heifende von bier and bie Kuppen einer Hügelreihe, die nach Ipm 
den Character von vulcanifchen Gebilven zeigte, und die ihm eine 
Verzweigung ber phlegräifchen Geblete ver Umgebung des Todten 
Meeres zu fein ſchien. Doch Iagen hier an ver Straße wur Bruch-⸗ 
füde verwitterten Granitö; bie Umgebung war ganz vegetationdfer. 

Tier Tag (27. April). Zum erfien male wurben am frü- 
ben Dlorgen viefes Tags anftehende Belfen ded Granitgefteind 
erreicht; fie zeigten fich als ifolirte Maffen, einzeln über die Ebene 
fich erhebend; die Kämme dieſer Felsarten zeigten ein Streichen 
von M.N.O. gegen S.S. W. Ueberraſcht wurde man vom Audblic 
einer Art Landſee's, der von zufammengeftrömten Regenwaſſern 
entftanden war; deſſen Länge konnte man auf eine Kalbe Stuude 
fhägen, die Breite auf 500 Schritt; feine Tiefe betrug mehrrre 
Buß. Man nannte diefe Stelle Rad es Sat (ob bies dat 
Sathol der türkiſchen, das Soot ver Pocockeſchen Route, tad 
Sath el Akaba bei Burckhardt fein mag?). Der Ausfage 
ver Bührer, als ſtehe Hier nach Winterregen das ganze Jahr 
hindurch Wafler, wurde fpäterhin durch andre Berichte beflinmt 
widerſprochen. Dieſes Hochthal von Nas es Sat (überein 
ftimmend mit Burckhardt, ber Hier auf den @ipfel der weſtlichen 
Kette von Akaba eine Höhenflation angibt) wird gegen Oſten 
durch Folſenmaſſen von röthlichem Sandſtein begrenzt. Ein 
Hohthal, fagt Rüppell), nenne er biefe Stelle, weil er beim 
Himabfteigen zur Merseönieverung bemerkte, daß eb wenigfeuß 
1800 Buß über deffen Spiegel llegen müſſe. Die Ausſicht 
von der Terraſſe dieſes Plateau war ungemein malexifch, zu⸗ 
mal für ihn, welcher ebm aus der einfdrmigften Wüſtenel her⸗ 
vorttat. In der Berne die ſchroffen bläulichen Granitgebirge jen ⸗ 
ſeits Ahrba; rechts ein Abfchnitt des bunkelgrünen Dierred; im 
Vordergrund die wild ausgezackten Felsmaſſen der dunkelferbigen 
Urgebirge, an bie fich flellenweife Ablagerungen von gelblichem 
Muflellalt anlehnen. Links das breite Thal Wadl Araba, 
durch welches ſich ein trodnes, aber von Buſchwerk beſchattetes 
Blußbntte über üppigen Wieſengrund Hinzufchlängeln ſchien. 

Dre Reifenbe brauchte über 5 Stunden Wege, um von biefer 
vochebene nad; dem Meeresufer hinabzuſteigen wegen ber viele 
fachen Windungen zwiſchen den wilden Maſſen von Potphyr⸗ 


>) E. Mäppel, Reife din Mubien, 1689. a..a. D, S. DAT. 
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ield, de ſich hier empostbärmten. An deu gefahrwollen Stellen 
Fr Big in die Felſenmaſſe bei 30 Buß breit ausgehauen, und 

ug hier verewigt eine Inſchrift die Stifter dieſes mühfomen 
Sat, das alljährlid, mit Dank von ven durchziehenden Pilgern 
agrufen wird. Diefer Gebirgsabfall warh dem Neifenven Dides 
bel Rapemar genannt, ſonſt ift er hei ven Pilgern gewöhnlich 
ae Namen Akkaba, d. i. der Bergpaß (die Staig), 
ana. 

Ro war von deſſen Fuße eine Stunde Wegs bis zur Küfe 
ꝛa Meeres zurückzulegen, die von einem falzigen Sumpfe uutges 
Mmik Dann erreihte man die Stätte einer alten Anfichlung, 
amehrern großen Schutthaufen erfennbar, die Rüppeli 
Ü Ueberreſte der alten Eloth, oder Ailat erfannte. Das 
uodne Steombette des Wadi Araba trennt biefe Ruinen von wen 
Iniumern einer weit modernern Anſie ſiedlung, vie unter Dattelpale 
um jeftreut liegen. Es find nievere Mauern von rohen Steiuen, 
at ehm verbunden, davon einige den Beduinen des Arabertribug 
samaran periodifd; zur Wohnftätte dienen. Ganz in der Nähe, 
ws Dften zu, liegt an Dattelpflanzungen dad Caſtell Akaba?”). 

Hier war das erſte große Ziel der Eutvedung des Nord« 
eades des ailanitifchen Golfé erreicht, über das feit mehrern 
Rhrhunderten nur ſchwankende Hypotheſen irre geführt hatten, zu 
dan ſelb einem See zen und Burckhardt von den verſchie- 
tale Seiten vorzubzingen unmöglich geweſen war. 

WU Seegen im April 1807 den Sinai befugt hatte, War 
% fäne Abſicht geweien, von da über Dahab 22) nach Bio 
Sr und dem alten Aila zu wandern; aber es fehlte ihm an 
Gr, und auch in EI Tor Eonnte er Feind beziehen; er mußte 
Mo nat} Suez zurüd, we er wieder Mittel zu biefer Wanderung 
üristen konnte. Daß er fpäter die Halbinſel des Sinai pou 
Wurm befuchte, und viele vergebliche Anftrengungen machte, Akaba 
Whefinden, deſſon Golf er aber nur erreichen konnte, weil vie Zeiten 
iR}. 1899 durch pie Wahabiten hort zu nuſicher gemorben waren, 
«Rt aus mehresn Stellen ſeines legten Schreibens aus Moccha vom 

3.Rov. 1810 hervor, fo wie aus andern Andeutungen fein 
Kiſe ). Burckhardt glaubte, daß Serhew den Weg von Her 





IR I, Meile in Nublen, 1829. S. ?*) nah Stabene 
7 Dr“ Mon. Garen. BD. XIX. Jan. &. 76; —8 Bd. 
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bron durch die Wüfte EI Tih nach Akaba genommen habe, was 
aber nicht der Ball war. Seine eignen Verſuche, bis Akaba 
Alla vorzubringen, fcheiterten zweimal: im 3. 1812, als er nur 
noch 2 Tagereiſen im Norben davon entfernt, In ber Nähe von 
BVetra, ſich wegen der undiäriplinirten türfifchen Truppen zu 
Caſtell Akaba entfchließen mußte, einen weftlichen Müdweg nach 
Surz einzuſchlagen 0), flatt gegen Suͤden vorzubringen. Er hatte 
den antifen Weg, wie zu David und Salomos Zeiten, von He= 
bron direft füdwärts bis zur Flottenſtation von Ophir durch 
das Ghor für den nächſten und bequemſten gehalten, den man im 
8 Tagen zurüdlegen fönne; da es ihm aber auf biefem mißlang, 
fo verfuchte er es fpäter im Jahr 1816 noch einmal vom Berge 
Sinai aus. Er war von da auch nordwärts bis auf eine Tage · 
reife zum Caftell Akaba vorgeorungen >), als feine arabifchen 
Führer, weil dort feindliche Tribus ver Heywat und die Raub 
fämme ver Alowein und Omran, die bamald noch nit vom 
Mehmed Ali gebändigt waren, die Herrſchaft über Alle ausübten 
und mit jenen in Feindſchaft ftanden, ihn zur Umkehr nöthigten. 
Nur aus der Berne hatte diesmal der unternehmende deutſche Wan⸗ 
derer das Caftell Akaba Aila durch eine Belfenfchlucht erblicken 
konnen. 

Erſt 6 Jahre fpäter Hatte es E. Rüppell, dem deutſchen 
Naturforſcher, gelingen ſollen, unter beſonderm Schutz feiner Escorte 
dieſes Ziel zu erreichen; er konnte ſein Zelt im Hof des Caſtells 
aufſchlagen und bis zum Aten Mai dortigen Aufenthaltes feine 
Meſſungen und Beobachtungen daſelbſt zu Stande bringen. Daher 
es auch wol hieher gehört, wenn ſchon derſelbe Ort für mehrere 
nachfolgende Reiſende fo zugänglich geworben iſt, die wir weiter 
unten zu begleiten Haben, doch des erften Entdeckers Bericht 
über Aila gleich Hier vollſtaͤndig hervorzuheben, wie er venfelben 
zuerſt felbft In die Geographie als Augenzeuge eingeführt hat. 
Doc zuvor bemerfen wir noch, daß und biöher außer Lord 
Prudhoe (1837?) noch Fein neuerer Reiſender bekannt geworben, 
der diefelbe Route wie E. Rüppell von Suez über Nakhl nach 
Ataba zurüdgelegt, und da aud nad} dem genannten Lord nur 
durch Robinfon?) ein magres Verzeichniß feiner Stationen 





EZarexlardt, Trav. in Syria. Lond. 1822. 4. p. 15; b. © 
aus, II. ©. 722. >") Burckhardt 1. c. p. 37; b. — 
U. S. 827. ) @&. Mobinfon, Pal. I. Aumerf. VI. 6. 440. 
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angegeben iſt, das jedoch wegen ber babel angeführten Diftanzan= 

guten Kr zur Vergleihung mit E. Rüppell's Routier, dem 

dioje Zugabe fehlt, beigefügt zu werben verdient. Es giebt an: 

Na Adſchrüd nah Mab'ük ward die Strecke in 11 Stunden 

zurüdgelegt (27 engl. Mil.); 2) nah Wapi el Hadſch, ſchlän- 

ander Weg in 8 Stunden (20 Mil.); 3) nach Nakhl in 14 

Innen (38 Mil.); 4) nah Wadi er Rawäl in 2 Stunden 

5RL); 5) nah Wadi Afaba in 2 Stunden (5 Mil.). — Die 

biden ledien Angaben find offenbar falſch, zu kurz, und vieles 

Nei anögefallen, da Nakhl ziemlich in der Mitte des Ausgangs- 
m Zielpunktes der Route liegt, deren Diftanzangabe leider hie⸗ 
!arh fehr unvollftändig wird. 

Ar frühern Karten, bemerkte ver Aſtronom v. Zach, als er 
wert bie Entdeckung E. Rüppell's mittheilte, hätten ven Golf 
Alla unbeflimmt auögehen, oder mit zwei Hörnern ober 
Lin tief in das Rand eindringen laffen, bis, wie mir oben zeige 
m, Goffellin dieſen Irrthum, dem auch D'Anville gefolgt 
zer, wiverlegte. In den Winkel der mweftlichen Bai fegte man 
lat, in den der öſtlichen Akaba (fo von D’Anville bis auf 
Jarotin und Jomard) ”). Diefem Irrthume machte €. Rüpe 
tell ein Ende, der nahe den Ruinen von Aila, an ber von Welt 
sm OR gerade außlaufenden Küfte des ftumpfen Nordendes vom 
Eelf, eine Bafls gemeffen hatte, von deren beiden Enbpunften er 
fine Karte aufgenommen. Vielleicht, meinte jedoch v. Zach >), 
Kinne chedem das Nordende des Golfs doc; In 2 Baien getheilt 
Adem fein, weil auf Rüppell’s Karte3s) vafelbft Sümpfe 
sehen feien; die Baien Fönnten auögetrodnet und in Moräfte 
!mandelt fein. 

Das Caſtell Afaba, fagt Rüppell 2%), if ein regelmäßiges 
We, von wohl erhaltenen Mauern mit achtfeitigen Türmen 
ade 4 Winkeln; e8 Tiegt einige hundert Schritt vom Meer 
ent und Hatte bamald eine Beſatzung von 40 Soldaten, bie 


— 





®) Colon. Jacotin et Jomard, Carte ancienne et comparee de 
TEgypte, r&digee d’aprds la Grande Carte Topographique, 
lerde pendant I’Expedition de l’Armee frangaise par les Inge- 
aieurs geogr., les Ing6nieurs milit. etc. ) v. Zach, in 
Corresp. astzon. VII. p. 463.  *°) Carte du Golfe d’Acaba 
üeauee d’apräs les observ. de Mr. Rüppell. 1822. auf der aud 
bie gemefiene Gtandlinie angegeben iſt. I. c. ) &. Räppell, 
Reife in Mudien, 1829. ©. 248251. 
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der Pafıha von Aegypten unterhielt; ven Thorweg ſchutten zwei 
thurmförmige Bolwerke. In der Thorhalle ſah man viele ara= 
biſche Infcpriften in Stein ausgehauen. Um bie Gefaltung des 
Bodens am Ende des Golfs genauer kennen zu leruen, wanderte 
€. Rüppell eine gute halbe Stunde füpöfllich des Caſtells die 
Küfte entlang, wo er noch Reſte einer Verſchanzung fand, Kabr 
Bedowi (dad Beduinenſchloß) genannt; ein arabiſcher Bau, 
hochſt wahrſcheinlich noch früher ald das Caftell einft zum Schut 
der Pilgerkarawane errichtet, die an ihm vorüber gen Melkka ziehen 
wiuß. Von hier aus Fonnte er einen großen Theil ver Dftküfte 
des Merrbufend von Aila überfehen, und fpäter lernte er auch 
veilen Weſtküſten Eennen, bemerkte aber nirgend# jene, beiden bypo= 
chetiſch angenommenen, entſprechende Buchten, 

Fahrzeuge fehlten Hier fo ganz, daß aufer einigen zuſammen- 
gebundenen Palmſtämmen, deren fi die Fiſcher wol zu ihrem 
Gewerbe, wie ein Flooß, bevienten, keine Gelegenheit ſich zeigte, 
vie Tiefe ober ben Geund des Golfs nädes zu unterfuchen, Die 
Küfte if Hier fehr ſiſchreich, befüet mit Korallenſtaͤumen, non ven 
ſchonſten Warben feplmmer, und von vielen Seethieren belebt. 
Man rühmse damals fehr fchöne in den benachbarten Öftlichen 
Gebirgen liegende Ruinen, bie aber wagen bes Wildheit ver dorti⸗ 
wen Raubtribus zu gefährlich zu befuchen waren (ſpäter, 1826, 
gelang es Räüppell, zu einigen derſelben vorzubringen, ſ. Erdk. 
XUL ©. 282 u. f.); eben fo wurden bie im Nord liegenden zu 
Beira entdedt. 

Die dem Gaftel ganz benachbarten Schuttgügel, hie Rüpr 
pell für das alte Ailat, er meinte wol Eloth des alten Teftas 
ments, hielt, nannten ihm die Araber Gelana (offenbar has 
Melana bei Plin. H. N. V. 12; Häle bei Niebuhr); aber 
außer einem fehr ſchͤn quabrirten weißen Marmorblode, 
on 3 Schuh lang, der oft feit wenigen Jahren bei Audgrabung 
eined Bades (aber Grabes), in deſſen Wanne (Garfophag) 
man mehrere Goldmünzen vorgefunden, zu Tage gekommen fein 
ſollte, Eonnte er daſelbſt auf nichts beſonders Beachtenswerthes ſtoßen. 

Im Hofe des Caſtells iſt ein ausgemanerter Brunnen mit 
trefflichem Waſſer, auch fehlt es in ver Umgegenb purchaus nicht 
an tsinfheren Waſſer. Sobald Müppeli in dam zus ühbezeit 
entblößten Uferfande nur einen Fuß tief grub, fallte Aug Die Ver⸗ 
tiefung fogleich mit trefflichem Trinkwaſſer, das hei der Hihe von 
30° Reaum. fehr erquicklich ſchmeckte. Dar Urſprung dieſad füßen 
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Bafırd eflärt ſich am erften aus einem Durchſickern ver Waſſer 
am Wadi Araba durch die Kiesſandlager, mit welchen 
ter Ne Granitmaffen überbedit find. 

Die Umgebungen bed Caſtells waren fo unſicher, daß ſtets 
®gkiteng einer Escorte in diefelben ndthig war, zumal ba bie 
tert angefiedelten Gamaran- Araber wegen ihrer Treuloſigkeit 
m fürdten waren, obwol fie zum Schein bie Dberhoheit des 
Prima von Aegypten anerkannten, was jedoch blos äußere Form war. 

Am dten Mai verlieh E. Rüppell das Caflel, um feine 
Eenderung ſüdwärts zum Sinai, und von ba zu der Aufſuchung 
In rermeintlichen Erzgruben im Wadi Nahasb fortzufegen, wo 
en ihn ſpäter wiederfinden werben. 


M. . Burdpardt's erſte Durchſchreitung ber Mitte der St- 
nai-Halbinfel im Norden ber ägyptifchen Habfhroute, von 
IR nah Weſt, im Jahr 18125 daraus fih das Quer— 
profil ergibt von dem Dſchebel Schera buch die Ver— 
tifung bes Ghor oder Araba zum Aufſtieg ber Alaba- 
Höhen, und auf dem Rüden der Plateauebene der Wüfte 
El Ty bis zu deren fanftem Hinabfinfen zu ber Küften« 
mieberung am Golf von Suez. 


And durch Burckhardt haben wir einen Ichrreichen Quer⸗ 
dutchſchnitt durch vie Mitte Arabia Petraea’s erhalten, 
9 in migegengefeßter Richtung von Oft nach Weſt, und in 
“az mehr nördlichen Breite; fo daß vefien Route, die ganz in 
* Kichtung des Parallels yon etwa 30° N. Br. von Anfang 
ir 3 Ende blieb, und von ber ſüdlichen Umgebung Metra's, 
Wnlid son der Station Szadeke und dem Wadi Gharenpel, 
wethalb Tagereifen ndrdlich von Aila ausging, hier zur Hälfte 
Wen gang neuen Querweg einfchlug, dann aber am Kalaat 
il Rathel (dem Neghel), oder der Gentralftation des Pal« 
wnfhloffes, in die große Suezroute ber Rilgerkarawane 
“ülnfte, und zur Completixung von biefer, wie von Rüppell's 
Ninsrer, manches beitragen konnte. Die Rinie diefed Routiers 
Ü af defen zur Belfe von Colon. Leake flizgirten Karte einge» 
Magen, aber die Eombination mit andern Routen und Namen 
Kit auf einem fo fyarfam und meift nur flüchtig befuchten Ter⸗ 
fin noch manche kartographiſche Schwlerlgkeit har. 
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Doc verdient dieſes Routier 37) hier eine ganz befonbere 
Beachtung, weil es zugleich von ber Öftlichen Seite der Gebirgt⸗ 
Kette des Dſchebel Schera (oder Scherat), und ber bort auf 
der Plateauhöhe vorüberziehenden Hauptpilgerfiraße (wo bie 
Stationen Maan und Akaba Esfhamie, f. Erdk. XII. ©. 430, 
431), nicht nur diefe Kette quer gegen Weſt überfteigt, fondern 
auch dad noch weftlicher derfelben, vom Südende des Todten Merrd 
518 zum Norbende bed Aila-Golfs ftreichende Tiefthal, das 
Ghor, durchſeht, nämlich in feiner ganzen Breite, in ber 
Richtung des Wadl Gharendel, fünweftwärts der Ruinen von 
Wetra; auch weil es dann weiter auf ver Weftfeite, über deſſen 
Nandgebirg, In ber nördlichen Verlängerung des obengenannten 
Gebirgspaſſes Akaba wieder zu dem hohen Plateau der 
Wüſtenhöhe, auf dem auch obiged Ras ed Sat, bad Hod« 
tal, ſich audbreitet, hinaufſteigt und dann erft in vie began« 
genfte'Pilgerfiraße am Kalaat el Nakhel einlenkt. Hiedurch 
tritt zum erften Male die ganze Configuration biefed Tet⸗ 
rainabſchnitts In feinen fo ganz eigenthümlichen Hauptverhältniſſen 
hervor, welche feitden ein Gegenfland mehrfacher Hypotheien und 
fortgefegter Unterfuhungen von Letronne, Calller, Bertou, 
Robinfon und Andern geworden If. 

Durch die Unausführbarkeit feines Planes, von Petra’s Rul⸗ 
nen aud welter fübmärtd bis Aila vorzudringen, fah &. Burd« 
hardt Im Auguft des Jahres 1812 ſich gendthigt, zum Müdwege 
nah Suez einer kleinen arabiſchen Karawane ſich anzu⸗ 
fließen, die von Szadeke (f. 06. Zodocatha ©. 111) aus- 
ging, um einige Kameele in Suez zu verkaufen und Traneporte 
von da für bie Armeebagage Mehmed Ali's nah Afaba Aile 
zu Übernehmen, das damals zu einem Depot für bie Kriegderpt« 
dition gegen vie Wahabi benugt wurde. Die ärmlide Karawane 
beftand nur aus 9 unbemittelten Perfonen, nebft 20 Kameelen; 
Burckhardt's Umftände entſprachen damals biefer Geſellſchaft, 
bei der er ſich auf das allernothwendigſte beſchränken mußte, was 
den unermüdeten Wanderer und fcharffichtigen Beobachter doch 
nicht hinderte, feinen Zeitgenoffen auch Hier wichtige Thatſachen 
einzüfammeln. Der wefentliche Inhalt ſeines Tagebuchs gibt über 
die Natur ded Landes, wie ſeiner Bewohner, folgende Belehrung. 


37) L. Burckhardt, Tray. in Syria. Lond. 1822. 4. p. 439-454; 
bei @efenius II. S. 727750. 
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Bei der heißen Iahreözeit waren bie Anftrengungen der Wan« 
derer tur) dieſe Wüſtenſtrecken nicht gering, die Vorbereitungen 
zu sin Reife, die vom 26ften Aug. Bid zum 2ten Sept. (8 Tage) 
anbiet, waren leicht gemacht. Denn die gröfte Brugalitat war 
das Sauptpräfervativ gegen bie Ermattung; ungeachtet bie Araber 
gli doch wenigſtens an 5 Stunden des weit längern Tages 
marfhed auch zu Fuß, nicht reitend, zurüdlegten, fo blieb body 
3, Band ſchwarzer Brotteig täglich ihre einzige Nahrung. 
Bnrdhardt hatte zu feinem Unterhalt auch Butter, Mehl und 
gereduete faure Milch (Leben genannt), die ihm, in Wafler aufe 
zlöR, ein erfriſchendes Getränt gab. Am Abend wurde in ver 
Use aus dürrem Mehlteig, ohne Salz und Hefen, Kuchen ges 
Auden, der zum Frühſtück diente, das für den ganzen Tag aus— 
rihen mußte bis zum Sonnenuntergang. In Szadeke, das 
aech auf den un a bfehbaren Blachfelde ver öftlichen Straße 
ta ſyriſchen Hadſch ſüdwärts Maan liegt, wurden bie 
Slide mit Waſſer gefült, und dann ber Marſch gegen W. S. W 
Äyonnen. 

ifter Tag (26. Aug. 1812). Bald nad dem Abmarfche 
ꝛen Gzadeke 38) flieg man zu dem öſtlichen Hügel des Dſche⸗ 
tl Schera hinan; aber nach 2 Stunden Wegs ging es wieder 
bwärts, dem Laufe eines Wadi folgend. Nach 4 Stunden 
wurde die Duelle Ibn Reszeyß erreicht; von hier erblidte man 
Ya Bößfle Spige bes Dſchebel Hedma (dem Gig ber Has— 
"na, wo bie Station ber Kinder Israel, f. Erdk. XI. ©. 313), 
ner Richtung gegen Afaba Hin nach S. W.; es iſt ver höch ſte 
Gil des Ofchebel Schera. Eine Stunde weiter warb die 
Cute An Daleghe in einem fruchtbaren Thale erreicht, wo 
De ſowey tat einige Hütten bewohnen und wenige Dhurrafelder 
kaum. Man flieg immer noch ben Wabi abwärts, der im 
Vater zum reißenden Strome wird. Die gänzlich unfruchtbaren 
Auge beſtehen hier vorherrſchend aus Kalkftein und Beuer- 
hinlegen. Erſt nach 7 Stunpen Weg, wo der Wahl ſich 
urwärd wendet, wurde fein Thal verlaffen und ein fleiler Berg 
Mgeftiegen, deſſen Abhang man erft mit 8%, Stunden erreichte, 
Bar nannte ihm Dſchebei Kulaz er fehien Hier der höchſte Gipfel 
—— 


”) Dies Rontler IR von Klepert auf Robinfen’s Karte der Sinal— 
Halbinfel, 1840, eingetragen. 
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Nach 9%, Wegſtunden Marſches wurde eine Kette niebriger 
Hügel, Ammayre genannt (muß im Süden von Edgibel auf 
Müppel’® Karte ſein), paffirt und Immer ber Direction von W. 
gen M. folgend, in einer Stunde fpäter die Nähe von Nakhel 
(v. 5. Dattelpalme), ver befeftigten Station der ägyptiſchen 
Gabſch, etwa eine halbe Stunde nördlich von ver Pilgerfiraße ente 
fernt gelegen, erreicht. 

Bu ber Lage dieſer Hauptſtation, dem Palmenſchloß, 
Ralaat el Rakhel, von der wir ſchon nach Thevenot, Rüps 
pell, Fr. Henniker und dem türkiſchen Itinerar, unter Bathn⸗ 
Rail, d. I. dem Balmenthale, einige Daten wmitgetgeilt, fügt 
Burkhardt ald Augenzeuge noch hinzu, daß um dieſes große 
ſteinerne Gebäude, in welhem Mehmen Ali damals an 50 Sol 
baten hielt, feine anderen Wohnungen Ingen. Es biente zum Ma 
gazin der Kriegöbevürfniffe für feine Arnppen-Durhmärfche gegen 
vie Wahabitm. Obwol es um Akaba bedeutende Dattelwäldet 
gebe, fo finde fi do gegenwärtig weder an biefem Bal« 
mencaftell, das einft davon ven Namen erhalten hatte, noch 
weit und breit umher Fein einziger Balmbaum (f. Erdt. XHL 
©. 800, 811) vor, offenbar aus Vernachläffigung ber Bebuinen. 
Die Ebene, in der Nakhel fteht, erſtreckt ſich fehr weit fühmärkd, 
nerbwärts aber, etwa in der Berne einer Stunde, wire fie durch 
einen niebrigen Bergzug beichränft; ihr Boden iſt Kreide oder 
Sand, mit lofen Kiefeln bedeckt. 

Die Araber ver Karawane, mit welcher Burckhardt 18 
eilten fo ſchnell als möglich an dieſer Station vorüber, benn fr 
fürdpteten, der Aga von Rath möchte ihre Kamerlo anfaltın, um 
darauf Lebensmittel nad) Akaba zu bringen. Die Araber ber Trio 
bus Heywat und Sowadye, die In dieſer Gegend Iagern, nen⸗ 
nen fi felbft Herren von Akaba und Nakhel; fie nehmen 
jährlich vafür eine gewiſſe Summe vom Paſcha, daß ſie ihm et⸗ 
Tauben, In jene Orte Befagung zu Irgen. Obwol fie viel ju ſchwach 
find, fi) den Truppen des Pafcha zu widerſehzen, fo wird ihnen 
dennoch der Tribut gezahlt, um ihnen gar Feinen Vorwand zur 
BWlänverung Heiner Karawanm zu laſſen. Etwa 6 Stunden In 
SB. von Nakhel liegt die Gebirgäfette Szadder, bie fih 
segen SD. zieht, alfo im Parallelisn mit den ſchon frühe 
genannten ebenfalls gegen ven S. O. ſtreichenden, unter ſich pat⸗ 
allelen Bergzügen des Dfebel Odſchme und Diarf el 
Rokob (Karf er Mäfn bei Mobinfen), eine Angabe, die wir 
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acch in den Kartenfligzen vermiffen. Doch fcheint diefe vorhert« 
ſcheade Direction der Bergzüge von S. O. gegen N.W. hier 
qꝛracteriſti ſch für die Plaſtik der Oberflächenbildung der Halb⸗ 
inid überhaupt zu ſprechen und in Uebereinſtimmung mit dem 
Sanptzuge ber Bergfette des Tih zu ſtehen, die auch in der⸗ 
ielben Rormaldirection ihren Zug gegen N.W. hat, mit bem 
alſo dieſe nieberen noͤrdlich vorüberftreifenden parallelen Hü— 
gilzüge als ein zuſammengehöriges, unter ſich paralleles 
Autenipftem betrachtet werden dürften, dad den Nordabfall 
ganzen Gebungslinie bed bervorgetretenen Sinai— 
juge6 entfprechen mag. 

Unweit Nakhel fließen Burckhardt's Neifegefährten auf 
einen Bekannten, welcher Holzkohlen für ven Markt von Cairo 
frannte; er berichtete, daß ein großer Haufe Araber vom Etamnie 
Eowalcha, mit benen die Howeptat in Fehde fanden, in der 
Ride fein Lager Hätte. Deshalb wurde bie Reife eiligft fortgefegt, 
64 man nach einer Stunde Marſches weſtlich von Nakhel, bei 
Sonnenuntergang, nachdem 117, Stunden Weges zurückgelegt wa« 
ma, die Laſtthiere grafen Tief. Um ſich nicht zu verrathen, burfte 
fin deuer angemacht werden, und blos trocknes Mehl mit Salz 
sermifht diente als Abendbrot; auch die Kauıeele fanden nichts 
underti al verweltte Sträucher ber Wüfte zur Nahrung. 

6ter Tag (31. Aug.)®). Schon in der Mitternacht wurbe 
wider aufgebrochen, um die ganze Nacht hindurch raſch der ge» 
führlichen Nachbarfchaft zu enteilen. Bei ſolchen nächtlichen Märe 
item, die mit Kameelen ganz herfönmlich find (Erdf. XI. 134 u. 
AUL 703), fpielten die Beduinen oft auf einen unter ihnen herr⸗ 
(enden Aberglauben an, daß nämlich die Wüſte von unficht- 
baren weiblichen Dämonen bewohnt fei, welche Reiſende, die 
in dem Buge der Karawane zurücbleiben, wegführen, um die Um⸗ 
cuungen derſelben zu genießen. Man nennt fie Om Meghey⸗ 
la, von Ghul Gergeleitet; «8 find die Ghulen, von benen In 
Ianfend und .einer Macht die Rebe ift, welche auch fchon im Ie- 
fies 34, 14 vorfommen und in ver Septuaginta den Sirenen 

Häfgeftellt find, Nach Gefenius berichtigter Schreibart bezeich⸗ 
m jener Ausdruck Om eigentlich fo viel (mie In Om el Bel) ale 
„Butter,“ d. i. Aufenthaltsort der Ghälen. Die Un—⸗ 


— 


"Burckhardt, Trav. L c. p.A5l; bei Gefenius II. ©. 745 und 
. &. 1070. 
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gtüdsfähe, welche nicht felten bie Marodeurs der Karamane treffen, 
Ebnnen ſolche Vorftelungen Herbeiführen. 

Nach 4 Stunden Marfches über unebenen Boben (dad Dun» 
tel der Nacht und die Eile ſcheint andere Beobachtungen gehindert 
zu haben) wurde eine grade Bläche, aus rother Erde beftchend, 
erreicht, die zum Aderbau geeignet ift und mit ber Grbe In ber 
nördlichen ſyriſchen Wüfte Aehnlichkeit Hat. Dann ging ed durch 
mehrere Wadis, in denen viele Hafen aus ihren Lagern aufgejagt 
wurden. Ale 20 Schritt weit Tagen Haufen von Kameels, 
Pferde- und Efelgerippen an ver Strafe. Nach 6 Stunden 
Weges fam man an eine Kette von nievrigen Hügeln, ſüdlich von 
der Strafe und parallel mit derſelben laufend; eine Stunde fpäter 
308 man quer durch dad mit grünen Sträuchern bewachsne, aber 
baumlofe Wadi Neſyl (ob W. Nüfib auf Robinfon's Karte?), 
und erreichte nach 10%, Stunden die bergige Gegend El The⸗ 
ghar, das heißt „nie Mündungen,‘ welche eine Grenze ber 
Wüſte EI Ty bildet und fie von ver ſüdlichern Gebirgöhalbinſel 
des Sinai ſcheidet. 

Dan ſtieg nun eine halbe Stunde lang auf einer fehr 
gut angelegten, an mehrern Stellen in den Felſen ges 
hauenen Straße in die Höhe, und folgte dann ben Winbun- 
gen eines Thales, indem man in tem Bette eines Winterfiromd 
allmählig abwärts ging. Died kann nur die in Ev. Rüps 
pell's Routier namenlos gebliebene Bergpaffage am Ende fei- 
ned 2ten Tagemarfches fein, wo die Berge Kords auf feiner 
und 2. De Laborde's Karte eingetragen find, fo wie die Dſche⸗ 
beleth Thughar auf Robinfon’s Karte. Die Windungen bed 
Thales treffen mit dem mehrflünbigen Kubab bei Rüppell zufam« 
men, durch welches vie Pilgerfizaße wie durch einen Engpaß zu 
ziehen fcheint. 

Diefer zu beiden Selten bemerkte Burckhardt eben hier viele 
Steinhaufen, Gräber von Pilgern, die vor Grmattung geſtor⸗ 
ben waren. Auch bad Grab einer Frau zeigte man, bie dort In 
Kindesndthen Liegen geblieben, beren Kind man aber geſund bis 
nad Mekta und wieder zurüd nach Cairo gebracht hatte. Nach 
Verlauf von 15 Wegftunden wurde in einem Thale des Theghar 
Halt gemacht, wo viele Bäume und Gefträuche fanden. 

Teer Tag (1. September)*). Der Weg führte immerfort 





**) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 453; bei Gefenins IL. ©. 7A7. 
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air zwifchen ven Bindungen bed Wabi, indem man fi) von 
der gmöhnlichen Pilgerftraße etwas fünwärts wandte. Zwiſchen 
ten Kalffügeln des Wadi hat fich tiefer Sand angehäuft, der von 
der Wien des Rothen Meeres hierher geweht ift, und an mehrern 
Erd finden ſich große einzeln flehenve Belfen von pordfer 
Inffmade. Nach 4%, Stunden Marfches hatte man den er—⸗ 
auidenden Anblick ded Meeres, und erreichte bie Ebene, welche 
ib Küggu feinem Ufer erſtreckt und wahrfcheinlid viel tiefer 
litztals die Wüſte EI Ty. Sie if mit Flugſand bevedt, 
‚wiiten welchem ein paar niedrige Sträuder wachen. Die Rich« 
tun des Weges war ſtets W.S. W. 

Nach 7 Wegſtunden erreichte man zu großer Freude die Brun⸗ 
sa Rabuk; denn in den Schläuchen war fein Tropfen Wafs 
mehr vorräthig. Sie liegen in der offenen Ebene am Fuße 
:ziger Belfen (De Laborde's Karte nennt fie auch Nabah, aber 
te Min Rabah im N.D. der befannten Quellen Ain Mufa hat 
Xtinfon’d Karte ald von ihnen verſchieden eingetragen). In 
der Gegend, jagt Burdhardt, finde man alenthalben beim 
Tihgraben in der Tiefe von 10 bis 12 Buß gutes Wafler, 
xinn auch nur in geringen Ouantitäten. Man fah hier etwa ein 
delles Dugend Köcher, von 5 bis 8 Buß in Umfang, deren jedes 
om Fuß Warfer enthielt. Bein Heraufziehen des Waſſers füll« 
im fi) die Gruben fogleich wieder damit an. Hier haufeten einige 
Erin vom Beduinenſtamm der Maazye, die hier zwiſchen dem 
Auen Meere und Aegypten umherziehen. Sie tränkten zwar ihre 
tmm Kameele, machten aber doch fehr bereitwillig ben frenden 
Gin Plap. Im vorigen Jahre hatten Moggrebinen ver 
Hai beim Durchzuge aus Rache gegen Mohammed Ali, mit 
fen Behandlung fie unzufrieden gewefen, die Brunnen zugewor⸗ 
in. Unweit berfelben fah man bie Trümmer eines kleinen Grbäus 
» mit Rarfen Dauern, dad wol früher, zur Blüthezeit ver Pils 
elerawanen, zum Schuß derſelben angelegt war. Gegenwärtig 
“tum die ägyptiſchen Pilger einen nörblichern Weg, allein 
te ſie begleitenden Araber fülen ihre Wafferfchläuce für die Ras 
Te an biefen Brunnen und fehren dann auf bemfelben Wege, 
da man am Morgen gekommen, zur Hadſch zurüd. Burde 
titded Raramane brauchte mehrere Stunden dazu, um das ihnen 
Mirftige Waſſer aus ven Gruben Heraufzugiehen. 

Von diefen Brunnen Mabuk bog man von ber Straße ab 
md richtete den Weg gegen W.N. W. gen Suez. Keine Spur 
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von Straße war hler zu fehen, da jedes Glels eines Karawant 
fogleih vom Flug ſande zugefült wird, ver, fo weit das Auge 
reichte, die Ebene bedeckte und ſich an manden Stellen zu 30 bis 
40 Fuß hohen Hügeln angehäuft hatte. 
Nach 10ftündigem Marfch vom Morgen des Tages an, fam 
. man auf eine mit Feuerſteinen bedeckte Ebene und wieder in 
die Pilgerfirafe zurüd. Nun wurde die Divection des Weget 
B. gen N. ®. 

Cine Stunde fpäter war die Ebene mit einer Salzrinde 
Aberzogen; dann fam man über eine etroa 5 Minuten breite Land⸗ 
firede, die mit einer ſolchen Menge Eleiner Schaalthlere be⸗ 
deckt war, daß es In der Berne ausfah wie ein Streifen Salı. 
S chaalthlere verfelben Art, bemerkt Burkhardt, finde man 
an ben Ufern des Sees Tibertas, und meint, ein Ger habe wol 
einft auch dieſe ganze Gegend bedeckt. 

Rad} einem zurüdgelegten Tagemarſch von 12%, Stunden fah 
man Suez füdlich 1’, Stunden fern liegen; zur rechten Hand 
Hatte man moraftigen Boden, der voll Salz fein folle, man nannte 
im mit demſelben Namen, wie alle Salgmoräfte, Szabegha. 
Eine halbe Stunde fpäter paffirte man einen nledrigen, engen 
Wadi, den Burdhardt wie €. Rüppell in obigem (f. obra 
S. 161) für einen Ueberreft des einftigen Ganals ber Btole- 
mäer hielt. Nach 14%, Stunden Marfch hielt man im Wadi 
Wedfägel, wo #8 viele Talhbäͤume und Butter für die Ramele 
in Ueberfluß gab. 

Am Morgen des Bten Tages (dm 2. Sept.) 7) wurde 

- fen nach 2 Stunden Weges in der Richtung von WB. gegen R. 
bie Station ded alten Caſtells von Adſchrud erreicht, von 
dem alle Bilgerfahrten gegen Arabien zu beginnen pflegm. Zu 
Burckhardt's Zeit war dieſe Station durch ſtarke Mauern gegen 
Angriffe der Araber gefchügt und von Mehmed Ali wieder te 
ſtaurirt, auch mit Garniſon verfehen. Ein großes Gebdu war zur 
Kaferne eingeridhtet, ein zweite, kleineres, von jenem abgefon- 
verteß enthält eine Moſchee und das Grab eines „Heiligen. Dad 
reichliche Waffer kann Bier, well es bitter iſt, nur zum Trinken 
der Rameele benutzt werden; die Befagung felbft muß ihr Trink 
waſſer aus dem Ain Muſa, dem Mofed-Brunnen, Sun 
gegenüber herbeiführen Taffen. Auf dem zuleht zurückgelegten Lege 
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raherte überall a6 aromatifhe Kraut Bayıheran, das 
ven dea Arabern nad) Gaza und Hebron verkauft wird. — 


Bweite® Kapitel. 


8.5. 
Die Halbinfel des Sinai von ihrer öſtlichen, mariti- 
men Seite, 


. Erläuterung 1. 
Die Rüfenaufnahme und die Südfpige ber Halbinfel, das 
Ras Abu Mohammed mit ben beiden Scherm. 


Erf feit der vollſtändigen Rüftenaufnahme ver Sinai- Halb«- 
iaſel durch eine ver vielen fo höchft preiswürbigen wiffenfchaftli« 
ta Grpevitionen der englifhen Apmiralität, ver wir unter 
tr Anführung des Commandeurs der Expedition, R. Moresby, 
m ſeines Schiffälteutnants T. ©. Garles8 auf dem Schiffe Pas 
linurus der Oftind. Comp., denn von biefer ging insbeſondere 
33 Unternehmen zur Einrichtung einer Dampfichiffahrtölinie 4) 
weilgen Oftindien und dem Hafen von Guez aus, die vortreffe 
life Karte des Rothen Meeres) verdanken, If es durch 
Küpenberichtigung möglid geworben, auch zu der Berichtigung 
wr entealen Theile ver Halbinſel fortzufchreiten, weil nur durch 
Verkehr mit dem Geftade auch das Innere derfelben beſucht und 
üerigt werben fonnte. 

Beoor wir alfo zu diefem letztern, zu ber Belchreibung des 
ügmtlihen SinaisHochgebirgd und feiner Umgebungen, Zus 
Fuge, Thaͤler, Höhen, Eonftructionen, Denkmale und Belebung 
th Pflanzen», Thier⸗ und Menfchenwelt in ber Gegenwart 
übergehen, haben wir und zuvor über die äußere Geftaltung, 
mal über dad Geſtadeland ber Halbinfel zu verbreiten und an 
—— 

) @elifted, Beifen, bei Möhiger TH. IT. Kap. 14. ©. 222—235. 
*) Chart of the Med Sea, oomprising tlıe part above Jiddah, on 

Mercators Projection oempiled from a Stasimetric Survey, ex- 

eeuted in the Years 1830— 14833 in the Hon. Comp. Ship 


Palinaras by Commander R. Moresby and Lieutn. T. G. Car- 
l Ind. N. London. 4 Gestionen in Bello. 
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dieſem nach allen Seiten zu orientisen, bevor wir Die eigentliche 
Pilgerfahrten nach dem Innern zu antreten. 

Die äußern Umtiffe der Halbinfel find erſt durch die wieder 
holten nautiſchen Arbeiten befannt geworben, welche mit ber Kar: 
tographie des Rothen Meeres überhaupt zufammenhängen 
weil dleſe daraus erft hervorging. Daher hier die Reviſion vor 
einem Kenner berfelben, zur Zeit der Rüppellfchen Entdeckung 
welcher fpäter erft die neuefte Moresbyfhe Aufnahme, all 
Vollendung der Aufgabe, gefolgt iſt. 

Die Hydrographie des Rothen Meered war vor ned 
nicht fehr Tangen Zeiten, fagte ber Aftronom v. Zach), ganı 
vernachläffigt, weil es dem europälfchen Handel entfrembet war 
und auf feiner ber bis dahin gangbaren Handelsſtraßen Tag. Zwar 
war ed von wiſſenſchaftlichen Reiſenden befugt, aber ihnen fehle 
ten die Hülfsmittel, eine Karte davon zu entwerfen. 

Niebupr war ed, der im Jahre 1763 eine Karte deſſelben 
auf aftronomifche Puncte verzeichnete; er beſchiffte ſelbſt bie ganz 
Dfttüfle von Suez bis Bab el Mandeb, und gab aſtronomi⸗ 
ſche Beftimmungen für die Rage mehrerer Ortfchaften; bie Weſt- 
tüfte blieb ihm aber von Koſſeit bis zum 21° Br. unbekannt; von 
da bis Bab el Mandeb brauchte er englifche, franzdſiſche, hol⸗ 
laͤndiſche Manuferiptkarten, bie er ſich zu verfchaffen gewußt 
batte. Damals ficien die Engländer jährlich mehrere Schiffe bit 
Dfidde, bis wohin Ihnen die Küfte befannt ward (Erdk. XII 
©. 7u.f.); welter nordwärts bis Suez blieb fie Ihnen unbe ⸗ 
kannt. Dort ſcheuten fie die Gefahren, die Korallen, die Kllp- 
pen; felbR das große Ras Mohammed, welches beide Golfen 
ſcheidet, war ihnen nur wenig befannt. Miebuhr Lannte wel 
den Golf von Surz und gab von ver Weſtküſte ver Halbinfel feine 
Kartenſkizze St), aber ver Golf von Akaba blieb ihm faſt gänj- 
lich unbefannt, er zeichnete ihn um eine volle Hälfte zu kurz in 
feine Karte ein 5%). Diefer vortreffliche Beobachter entwarf feine 
große Karte vom Rothen Meere, von der eine Repuction In felr 
ner Beſchreibung von Arabien, Tabula XX 5%), mitgeteilt wurde; 





**) v. Zach, Correspondance astronomig. Gönes 1823. T. VII. 
Nr. 6, au Carte du Golfe d’Akaba dans la Mer Rouge, leree 
en Juillet 1822. *) Tabula Itineraria a Sues usque 
Dsjäbbel el Mokätteb et Montem Sinai. *") Geepen, IE 
v. Zach, Monatl. Correip. B. 26. 1812. ©. 305. °) Mare Ru- 
brum seu Sinus Arabions ad obseryationes mazximam partem 
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om Driginal gab er dem Kaufmann Branc. Scott zu Mocha, 
weiter ihn Sei feinen Arbeiten fehr behülflich geweſen war, eine 
Eepie. Diefer überfandte fie dem M. Spencer, Gouverneur in 
Satin, welcher fogleich Eopien davon unter feine Armateurd und 
Gdifkapltaine vertheilte, die nach dem Rothen Meere Handel 
mrichen 

Im Jahre 1772 war Captain Holford der erſte Schiffer, 
welter dirert von Galcutta die Fahrt nach Suez machte; ſeitdem 
feidm de Engländer von Indien auf diefem Wege ihre Depe- 
ea uch London, die einen Monat fchneller ankamen, als die 
un 38 Gap der Guten Hoffnung gingen *). 

So weit blieb die Hyprograpbie des Rothen Meeres 
340 Jahre ſtehen, bis zur Invafion der Neufranfen in Aegyp⸗ 
im, als englifche Escadren bis dahin vorbrangen. Im I. 1801 
rult der Commodore Sir Home Bopham den Befehl, feine 
irmpem am Gap der Guten Hoffnung zum Rothen Merre einzus 
“fen und an veffen Küſten zu bebarquiren, was auch feiner Es- 
ae von 4 Schiffen glüdli zu Koffeir gelang. Ale Officiere 
’ine Mannfchaft waren mit den beften Sertanten verfehen; ver 
Gemmobere ſelbſt auf feinem Kriegäfchiife von 50 Kanonen, dem 
Km, Hatte afronomifche Inftrumente von großen Werthe. 
Ai feinem Schiffe wurden fo viele aftronomifche Obfernationen 
mat als auf diefem. Die Expedition in Aegypten gelang, In» 
tenb Befig wurde dadurch gefichert, und eine fchöne Karte vom 
Athen Meere, auf ber vorzüglich alle Stationen, wo Waffer ein⸗ 
aunchmen iſt, bezeichnet wurden, war ein Refultat für die Nautik, 
en nur die Beneralkarte55) veröffentlicht wurde. 

In Jahre 1810 publicirte Lord Balentia feine vorzüglich 
tb Capt. Chaſſ. Court und Maxfield aufgenommenen Kar- 
som Rothen Meere, veren wir ſchon früher erwähnten (f. 
rt. XI. ©. 667 u. a. ©.), die auch deſſen hydrographiſche 
kentniß ſehr gefördert, doch mehr jene ſüdliche als vie nördliche 
Hälfte, da der allanitifche Golf auf Ihr noch immer 6) feine 
—— 

ab auctore annis 1762 et 1763 institutas delineatus a C. Nie- 

bahr.  *°) f. Miebuhr's Brief in der Monatl. Gerrefpondenz für 

Sr: und Himmelsfunde. Gotha 1803. B. VI. ©. 542—548, VIL 
6.240246, 333—342.  '*) The Red Sea: on a large scale 
by Sir Home Popham. **) Part second: Chart of the Red 


Sea, on which is delineated the African and Arabian Coast 
from Balaka to Suez. A. D. 1804— 1805. 





190 Weft-Afen. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 5.5. 


fabelhaften einer alten türkifchen Karte nachgezeichneten zwei Hör 
wer (von Alla und Akaba, gefonvert) behielt, obwol das Rad 
Mohammed, mie bie Lage von Tor und einige andere Punct 
der Weſtküſte der Sinai⸗Galbinſel bis Suez, barauf ſchon gut 
Berichtigungen erhielten. I. Bruce'd Karte vom Nothen Meere, 
deren von Wellfted revivirte Angaben wir fchon früher (ſ. Ertt 
XU. S. 9) erwähnten, fo wie 6. Salt's, U. Dalrym ple's Kar⸗ 
ten, welche letzterer zu Vincent's Periplus of the Erythrean Sea 
eonftruirte, betrafen alle mehr Die Berichtigungen ſüdlicher Strel« 
Ten des Rothen Meeres. Die Halbinfel des Sinai wurde von kel⸗ 
ner Expevition ‚berührt, der Golf won Akaba blieb unbefucht, un. 
bekannt. Gehnlih wünfchte Nlebuhr bie aſtronomiſche Beftim- 
mung von Akaba. Als Seehen über Damask nad Haleb 
gereiſt war, um Arabien zu befuchen, ſchrieb er an m. Zach”), 
daß nach feinem Bebünken auf der gangen zu velführennen Wan⸗- 
derung, weil die Volhoͤhhe von Mas Mohammed durch Ihn fchen 
beſtimmt fei, Akaba der noch übrige wicht ig ſte Put bleibt. 
daß es aber ungewiß ſei, ob Seehen Ihn mit ber Karawane er⸗ 
reichen und dort Beobachtungen machen Eünne. Wirklach mißlas ⸗ 
gen von verſchiebenen Seiten wiederholte Verſuche Seetens *), 
im Jahre 1809, dieſen Ort zu erreichen, durch bie Gefahren ber 
Beit während Wahabitiſcher Verwirrungen und Aufregungen DE 
dortigen Araber⸗ Tribus, die überall dem Brembling Todedgefahren 
bereiteten; denn noch war dert Feine Oberherrſchaft Mehmed 
All eingevrungen. Am 8. Juli war Seegen ſchon bid Arör 
bet el Mifeny am ailanitiſchen Golf vorgerüdt und nur meh 
19 Stunden fern von Akaba Nila, als er im folder Naͤhe der 
rfehuten Entdecung dieſer hiſtoriſch Ihm fo wichtigen Loealität 
zur Um kehr gepwungen ward. Wirklich follte er nur bie Bage 
jener berühmten Orte son Akaba und Midiam anf ber einen 
und andern Uferfeite bed Golfs aus der Berne erhlidkn, aber 
nicht hineingelangen. 

Die gluͤclich daher C. Rüppell ein Jahrzehend ſpäter, den 
dies auch nur unter dem Schutze einer Göcorte vom Paſcha De 
med Ali gelingen konnte. Nachdem er durch Sonnenhöhen, Son 
ven» und Mond ⸗ Diſtanzeu, vom 28. April bis 2. Mai, vie Länge 





») Rail, — 1804. V. IX. S. 45. ) Seehen Geil: 
ben ans Moda d. 17. Nov. Fe in Bor Gr a. 
1812. 6. 391, 3925 XXVH. 6.6466: 
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a Brite von Akaba beſtimmt hatte59), maß er noch am ins 
anden Ende des Golfd eine Stanplinie over Baſis ven 1000 
germiiden Schritten, um an beiden Enden berfelden mit dem 
Ainzthal- Gompaß eine bedeutende Anzahl von Winkeln zur 
immung der Umgebungen aufzunehmen, die ſich auf den magne⸗ 
nit Rerivian Der Buſſole kezogen, deren Declination in Akaba 
ec einem Mittel auf 11° O' gegen Weft beflimmt wurde. Die 
Endlage von Afaba Alla, dem Gaftel, ergab ſich unter 29” 30° 58" 
Rd. und 32° 40° 30° O.R. v. Par. Aber nicht nur dieſe aſtro⸗ 
bemichen Ortöbeftimmungen, fondern des unermüdeten Naturfore 
itrd Wanderungen nach allen Richtungen durch die Halbinfel, 
ı2 feine Obfervationen an den Orten feine längern Aufenthaltes, 
vie auf dem Sinai, in Xor, in Dahab, Scherm®), am Nas 
Rehammed und vielen andern Buncten, wo er viele Breisen« 
an Lingen“ Beobachtungen wie Höhenmeflungen anftellte, machten 
ihm zulegt möglich, ein ſehr berichtigtes Netz der Karte 
sn Arabia Petraea zu geben, in dem bie Orte Suez, Tor, 
aba und St. Gatharinen- Klofter mit 4 verfchievenen Rou⸗ 
um auf das genauefle eingetragen waren, und fo ber wahre Be« 
ztünder der Karte der Sinai= Galbinfel zu werben, was jelbft vie 
mliihen Surveyors anerfannten, die verficherten, daß der wiſ⸗ 
ienihaftliche Werth von Rüppell’s Arbeiten nur durch fis 
ttätigt werden Fönnte. 

Die genaueren characteriſtiſchen äußern Umriffe der ganzen 
Eineis Halbinſel jedoch konnten zum erſten male nur erſt in der 
Rıresbyfchen Karte vom Rothen Deere aufgenommen werben, 
Yabız fie noch dem fonft trefflichen und ſtellenweiſe ſchon critiſch 
brigtigten Karten von Berghaus Arabien um Sprien®) 
iin, und zum erfen male in verjüngtem Maaßſtab unter une 
im Augen durch unfern jüngern Freund H. Kieyert in die Ro⸗ 
Vinionfge Karte des peträijcken Arableus eingetragen erſcheinen. 
Ausb ven Noten des Commodore Moresby hat fein Behülfe, ber 
Stifklintmant 8. ©. Carless, in den Schtiften der Bombay 
—— 

*") Corresp. astron. T. VI. p. 582—590; Carte du Golfe d’Akaba, 

dr. d’apr. les observat. Fe Mr. £0. Rüppell. 1822; def. Karte 

des petaaiſchen Arablens aach eigenen aftconom. Beob. 1826. 

") E. Rüppell, Leitre II. in v. Zach, Correspond. astronomig. 
Genes T. XV. 1826. Nr. I. p. 29; vergl Wellfed, 6. Rödiger Il. 
6.123. *) Berghaus, Atlas von Mia. Beogr. Memalr der Rarie 
von Eyrien. Gotha 1835. 4. ©. 29— 31. . 
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Soc. 2) mandjed Belehrende über die nautifche Erpebition mitge- 
teift, fo mie Lieutn. Wellſted, ver ebenfalls bei derſelben Auf⸗- 
nahme befcäftigt war, und dem wir fhon manche andere neue 
Beobachtungen, wie über Oman und aud) über die Oſtküſte des 
ailanltifchen Golfs, verdanken, auf die wir hier, wo wir e8 nur 
mit der Weftküfte deſſelben zu thun haben, zurückweiſen (f. Eröf. 
XI. ©. 297—315). 

Schon Im I. 18298) wurden vom Gouvernement In Bom- 
bay 2 Schiffe, ver Benares und der Palinurus, erflerer unter 
Capt. Elwon, zur Unterfuhung des Rothen Meeres ſüdwärts 
Dſchidde auderfehen, behufs der neu einzuricktenden Dampfſchif⸗ 
fahrt; der Palinurus aber unter Capt. Moresby zur Erforfhung 
des Rothen Meeres im Norven des Mekfahafens, da die frühere 
Kenntniß für den vorliegenden Zweck nicht fpeciel genug war. Bei 
ven vielen dort vorkommenden Schiffbrüchen war eine noch weit 
genauere Küftenkenntniß für Dampficiffahrt unentbehrlich. Um 
außerhalb auf offenem Rothen Meere den dort fo vorherrſchenden 
heftigen Nord weſtſtürmen für die Dampffchiffe zu entgehen, 
mußte man die burch bloße See= und Landwinde fanfter bewegten 
Küftengewäffer zur Fahrt vorziehen, da diefe aber durch Korallen⸗ 
lippen fo gefahrvoll werben, mußten dann die dazwiſchen fich forte 
fHlängelnven fichern Fahrſtraßen in tiefem Gewäſſer erforfcht und 
die Schiffahrt durch genauefte Aufnahme gefichert fein. 

Der Ralinurus mußte fon nach ver erften Gampagne 
von ber Küfte von Suez zur Ausbeflerung nach Bombay zurüd- 
kehren, und erft beim Auslauf zur 2ten Gampagne im Ort. 1830 
wurde auch Wellfted mit zur Aufnahme commandirt. Erſt im 
Jahre 1833 kam es zur Beichiffung des ailanitifhen Golfs, 
aber unter fo furchtbaren Stürmen, daß das große Segelſchiff faum 
einige Buncte an der Einfahrt, wie Wadi Nebk, und die Aufnahme 
der Oftfüfte zu Stande bringen konnte. Es mar gendthigt, ein 
Aſyl im Hafen von Tor zu fuchen. Erſt nach einer zweiten wie 
derholten Grpebition, auf welcher eine Surveyor- Varken guft 
Dienfte Teifteten, wurde in 5 Wochen Zeit die noch übrige Auf⸗ 
nahme bis Aila beendigt, worauf Tommod. Moresby ſich nah 


ꝛe Lieutn. T. G. Carless, Ind. Navy Assistant Surveyor, Me 

moir on the Gulf of Akabah and the head of the Red Seh 

In Procecdings of the Bombay Geogr. Soc, Bombay, | 5, In 

. P.27—59. elifed, Reifen, b. Rödiger H. © 479 
406-108, 123. ger 
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Sfr arückzog, Wellfien und Carless aber verſchiedene 
andrrin auf der Halbinſel unternahmen. 

Si im Iriangel ſich ausbreitende Halbinſel 6%) wird zwiſchen 
da hörs Golfen von ven Aegyptiern gewöhnlih Sicka el Hed⸗ 
Ib, ni „der Weg nach Gedſchas“, genannt. Der Triangel 
Amätwinklig und ven Katheten nach faft gleichſchenklig, fo daß 
kerßte Winkel bei Alaba Aila liegt, und ihm gegenüber bie 
ifnlinie von Suez bis Rad Mohammed die Hypothenuſe 
fie, der zu beiden Geiten die fpigen Winkel anlagern, deren 
Gareraung zwifchen 27:4, und 30° N.Br. an brittehalb Breiten» 
gar beträgt, während vom Ras Mohammed bis Aila Die Aus- 
Yang zwilchen 27%, bis 29°, nur 2 Breitengrade ausmacht, 
ti dritte Seite, die Landbegrenzung oder die eine Kathete zwifchen 
U amd Suez, nur ein Geringes mehr. Die äußerfle Süpfpige 
a dab Südende iſt bei den arabifchen Schiffern feit Edriſi's 
Fin ald Rad Mohammed (Posidium bei Diovor, Pharan Pro- 
atorrum bei Ptolom., ob. S. 84) fammt den vorliegenden Ins 
ln detaunt (Erdt. XII. 221 — 225). 

Dieſes fühliche Vorgebirge der Halbinfel, dad Niebuhr im 
be 1762 beſuchte, wurbe von ihm zuerft kartographiſch genauer 
db zuvor für mautifche Zwecke nievergelegt, nach Obfervation ber 
Vılhöge und Berechnung zu 27° 54° N.Br., obwol bei unflarem 
Hiamıl 6), weshalb die Genauigkeit der Beobachtung ihm nicht 
xigie. Offenbar‘ war ihm die ganz flache ſüdlichſte Verlänge- 
ung deſſelben unfichtbar geblieben. Bruce berechnete dieſe nach 
Yon ſũdlichſten Hochlande auf 27° 45°; E. Rüppell beobachtete fie 
a 27° 43, eine Beftimmung, der Berghaus in feiner Kartencon- 
Ärortion nach kritiſcher Diecuffion aller Daten folgte, und melde 
ad dur die Moresb yſche Rarte bis auf 27° 44’ N.Br. ihre 
Wätigung erhielt. Das Meer erfhien Niebuhr an dieſem Vor—⸗ 
Wiege viel breiter als bei Tör, wie dies auch in der Wirklichkeit 
da dall if. Zwiſchen Ras Mohammed (Rad Mahmud bei Nie- 
fahr) und der gegenüberliegenden Küfte von Hedſchas mußte fein 
iR, das biöher nur dem fichtbaren Uferrande von Suez an ge= 
flat war, fich auf einige Tage dem offnen Meere zur Ueberfahrt 
anauen, was feinem mohammebanifgen Schiffer ald etwas 
Firhterliche® erfchlen, da er das Rand aus dem Gefihte verlor. 
—— 

) G. Rüypell, Reife in Nub. ac. 1829. 8.21. ©.179. *°) Niebuhr, 

Rıife, 1. ©. 2600. f. 

Alter Gröfunde XIV. NR 
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Aber der günftige N.N. W. Wind erleichterte bie offene Seefahrt 
(14. Oktob.) zwifgen ven Infeln Scheduan, Tiran und Genaftr, 
ſtatt an ber nörblichen Geſtadekrümmung fich durch die Korallen- 
Tippen Hinburch zu winden. Mehr ſah Niebuhr vom dortigen 
Ufer nicht, weshalb feine Karte von biefer Seite unvollfommen blieb. 

Die franzdfifchen Gelehrten Goutelle und Roziere®) be 
fuchten von Tor aus, aber zu Lande auf dem Küftenmege, im 
Jahr 1800 dad Ras Mohammen, deſſen Namen fie von einem 
hohen PIE, der dem dortigen Hafen vorliegt (Maß d. I. Kopf), ab- 
leiten wollten. Den Hafen fihilverten fie ald verfandet, mit Geröl 
gefült, ohne Spur menſchlicher Wohnung. 

Kommt man zu Waffer von Arabien, von Mekka und Sande, 
wie Burckhardt, der nach 2Otägiger hoͤchſt langweiliger Bahrt 
von letzterem Orte mit arabifchen Schiffen vol Pilger Hier an- 
langte, fo geht man nicht am Rad Mohanımeb vor Anker, fon- 
vern läuft an deſſen Oftfeite in dem ndrdlichen Hafen von Scherm 
ein, um daſelbſt günflige Winde abzuwarten. Gewöhnlich wir 
dann mit diefen in 1 biß 2 Tagen ver Hafen Koffelr erreiät, 
ver gemöhnlichere Weg nach Aegypten, weil man von ba bequem 
zum Nilthale gelangen kann. ” 

Burdhardt67) ging am 5ten Juni bei Scherm vor Anker, 
der 4 bis 5 Stunden nörblid vom Ras entfernt Tiegt. Bon hier 
entfchloß er fi) zum Landwege nach Suez, um ben wibrigen 
Nordwinden zu entgehen. Beduinen fanden ſich ſogleich von dem 
nahen Gebirge herabkommend ein, bie hier ſtets den geſcheiterten 
Schiffen aufzulauern pflegen, um an ihnen das Strandrecht auß- 
zuũben. Truͤherhin, vor der Uebermacht Mehmen All's in bir 
fen Gegenden, waren fie aud die gefürchteten Räuber der hie 
Landenden. Damals fon gebändigter liegen fle ſich beweit finden, 
fogfeich mit ihren Kameelen Burckhardt und noch ein paar andere 
Hadfchie aus Damask, feine Neifegefährten, nach Suez zu escor⸗ 
tiren, und fhon am Abend des 6ten Juni war bie Eleine Karawane 
in voller Bewegung. 

Dad Ras Moham med beſteht aus einer kleinen Strede 
flachen Tafellandes, dad ſich am Südende in ſenkrechten Klippen 
vie zu 100 Buß hoch aus den Waſſern empothebt, und nur durch 


»“) 3. M. Coutelle, Obseryations sur la Topographie de Is 
Preaqu'ile du Sinai, nebfl Tab. 103; in Descript. de l’Egypte, 
Etat moderne. T. U. 3. Livrais. p. 285. *) Burckhardt, 
Trav. in Arabia. Lond. p. 432. . 
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ine jhmale, ſandige Landzunge gegen N. W. mit ber eigentlichen 
groben Halbinfel zufammenhängt. In der Nähe dieſes Ras ober 
Bergebirze iſt bei 900 Fuß Tiefe nach dem engliſchen Survey 
fin Grm. Nach ven arabifchen Fiſchern, die Ehrenberg führe 
ten, deren Senkblei nur 100 Rlafter in die Tiefe reichte, fand fi 
zriihen Rad Mohammeb und Moilah nie Grund, deshalb vie 
Gifder auch daſelbſt nie ihre Angelfchnur auswerfen. Ganz dicht 
Seran zu kommen iſt wegen der Windflöße, die hier aus beiden 
Selm zufammentreffen, fehr gefährlich, weil auch dad Meer da⸗ 
derd zu fehr unregelmäßigen Anſchwellungen agitirt wird. De 
Laborde, der eine Anficht und einen Plan zu Nas Mohammed 
geben hat, ſchildert nur, wie dieſes meiße Kalkſteingebirg 
Ab ſchon im weiter Berne über ver blauen Meeresfläche erhebe, 
stne beſonders Merkwürdiges darzubieten; doch glaubte er in einem 
Rıinenhaufen ven Reſt eines Fanals zu finden. Das Meer 
hatte den Ichthyophagen, welche Hier ihr Gewerbe treiben, 2Schlld⸗ 
fitnfgaalen von 4 Buß Länge an die Küfte geworfen &). In 
ter Heinen nächften, an ber Dftfeite ded Ras gegen N. W. ein- 
igenden Bucht, Gozulani genannt, wo das Waſſer von ähn- 
Ser Tiefe, aber gleicher Unficherheit ift, müffen die Bugalahs der 
watifgen Schiffer (der Nachoda's), die zumeilen durch Stürme 
tert einzulaufen gendthigt find, ihre Boote am Ufer feftbinven, 
um nicht wieder fortgefhleubert zu werten. E. Nüppell, ver 
tie Bucht im Jahre 1826 von Tor aus befuchte, nannte fie 
Goslani, umd rechnet fie zu den guten Häfen ©). 

Bom Eap Mohammen biegt ſich vie Küſte erſt einige 
Stunden welt gegen Norboft zur Infel Tiran und ihrer 
Orappe, die an dem verengten Eingange zum Golfe liegt, hinüber, 
fie dann plöglich Ihre unveränderliche Direction gerade aus 
zen den NND. nah Alla Hin gewinnt. Wir haben ſchon 
then der Spuren heftiger Erobeben, gewaltfamer verticaler Spal« 
tungen, enger oft nur 5’ breiter Riſſe an diefer Gruppe der Ti— 
tan-Infeln und dem Nas Mohammed erwähnt, welche E. Rüp« 
WE Hier fo beachtenswerth fand, weil viefe Niffe zuweilen noch 
tiefer einfegen, ald die Bläche des nahegelegenen Meeriplegeld, und 
dod trocken llegen; weshalb er dafür hielt, daß diefe nur erſt 





“) L. de Laborde, Voyage de LArabie P£tr6e 1. c. p. 66. 
“) E.Rüppell, Lettre, dat. Tor 23. Avril 1826, in v. Zach, Cor- 
tesp. astron. Gönes. 1826. Vol. XV. Nr. I. p. 29. 
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nach dem gefunfnen Spiegel des Roten Meers entftanven fein 
Tönnten; wenigſtens diejenigen, welche am Nas fih mit einge» 
ſchwemmtem Gerdlle gefült haben. Daß diefed mit ber Vors 
ſtellung einer großen plutonifhen Erpfpalte Cledoch hier 
ohne alle Eruptionsvulcane) des eingefunfnen Thales vom Rothen 
Meere, an deren Nordende der Kegelberg der Sinai-Halb⸗ 
infel ald mächtiger Granitftod um fo mehr emporge- 
hoben warb, übereinflimmend gedacht werden Fönne, haben wir 
an verfchlevenen Stellen (Erdk. XII. ©. 165, 223, 258— 259) 
nachgewieſen. Die Höhe von Ras Mohammed und ver Infeln 
ſchädte E. Rüppell auf 200 Buß, nirgends fand er auf ihnen 
Ablagerungen von beiweglichem Meerſandboden mit freiliegenben 
ealeinirten Mufchelfchaalen, die auf der gegenüberliegenven aeghpti⸗ 
ſchen Küfte und im Südweſt auf der Infel Scheduan bis zu 30 
Buß Höhe aufgefhichtet Tiegen. Vrocchi und Burton, fagt €. 
Nüppell, Hatten diefe Gegenden geognoſtiſch genau unterfucht; 
uns find ihre Beobachtungen nicht befannt geworden. 

Seiner Beobachtung gemäß ©) beſteht das Hauptgebirge 
der Oftfeite des Aila-Golfs, dem Ras Mohammed gegen- 
über, zwiſchen Moilah und Magna (f. Erdk. XII. S. 20 
u. 227) aus Urgebirgömaffen von Gneif und Porphyren, 
an bie fi) zur Seite Sandfleinformarion und Gypshügel 
anlehnen; bie Hauptberge der großen Infel Tiran find dichter 
Kaltftein (Seegen?!), ver ihre nadten Kelfen nur aus ber 
Berne fah, hielt fie für Granitmaffen), darin Mujcelfrag- 


mente, und an biefen reihen fi in S. O. ſchräg eingefenfte La ı 
ger von Quaderſandſtein an. Die große Infel Schebuan | 


ſchien E. Rüppell gleiche Beſtandthelle zu Haben, hoch betrat et 
fie nicht; bie Eleinern Infeln öflih von Tiran (Rüppell nennt 
fie Omros in Nord von Senafir; Schufa, es iſt Schu 
ſchua; Ibua, es it Joubah, ’Giome?; Eiul, es if Sil⸗ 


iah, f. Erdt. XI. ©. 225) öeſtehen nach ihm aus gemwaltfum ; 


emporgerichteten Kalkfelsmaſſen, wie bei Ras Mohammed; 
alle andern Inſeln dieſes Theils des Rothen Meers find nur 
flache Korallenbänke, die ſich gleichförmig 6 bis 20 Buß über 
dem Meere erheben. Carless der Nautifer fagt: an vielen Stils 
len dieſer Gemwäfler finden ſich weitläuftige Gruppen von Koral ⸗ 


”") @. Rüppell, Reife in Nub. a. a. O. S. 182. u. ſ. "') Grehh, 
in Mon. Correſp. Th. XX VO. 1813. ©. 67. 
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Imeiffen, in allen Stationen und Stabien 72) der Entwicklung, 
von dem die meiften ſich fchon bis zur obern Waſſerfläche erho⸗ 
ken, ine nur wenige einige Klafter tief unter berfelben zurück— 
Elien, 

Kae Nordoſtbiegung ver Küfte vom Ras -Mohammen bis 
pr vrengten Einmündung zum Golf von Alla ift felfig, in ihren 
Genteusen ungemein zerriffen, und zeigt in ihrer Mitte eine tiefe 
ap mit den zwei Eleinern Hafenbuchten, dem Scherm Scheith 
um Sherm el Moyah”) (Moie d. i. Wafler der Araber, die 
in Beten Monje fprechen). Nah Burckhardi's Befuche biefer 
Hin) (Scherm, das Heißt Küftenfpalt, ein allgemeines Appel- 
Itie fir Meeresbudht, Ankerftelle, es If dad Charm und 
Ctarnothas bei Janbo u. a. O., Erdk. XII. 209,211) nahe 
der Borgebirge, das er, übereinfiimmend mit Edriſi, Ras Abi 
ter Rad Abu Mohammed nennt, werden diefe beiden Anfer- 
Alm bei Edrifi Scherm el Beit, d.i. Bucht des Haufes, 
ad Sherm el Bir, d. i.de8 Brunnend, genannt. Unter dies 
fra faın nur die mörblichere Gauptbucht mit ven reichern, aber 
hafifen Quellwaſſern verftanden werden, den deshalb Burd- 
harat nur vorzugämeife den Scherm, ald einzigen Hafenort 
frgroße Schiffe an diefer Küfte, nennt. Der Sherm Seit 
wire alfo identiſch mit Edriſi's Scherm el Veit, und das Haus 
Tire demnach das dortige Grab bezeichnen. Hier iſt aber zu bee 
unten, daß in dem Eoder des Edriſi, den Jaubert 75) überfegt 
kt, vor Name „el Bir’ ganz fehlt und nur vom Charm el« 
deit ohne Waffer, dad trinkhar ſei, die Rede Ift; daher Burd- 
bardı ein andres Manufer. des Edriſi vor Augen gehabt 
Item muß. Der Name el Moyah if nur beim Survey bes 
lannt worden und fonft nicht gebräuchlich gewefen; aber ver Sinn 
an Sherm el Moyah oder Moje, d. h. Waſſerbucht, if 
Ftiberentenb mit Scherm el Bir, d. i. die Brunnenbucht. 

Dad Borland diefer Küftenftrede iſt mit einer confufen Maffe 
#riffener Hügel bedeckt, die näher am Meer eine Anzahl Feiner 
ige Hilden , die über den allgemeinen Küftencontour hinaus ſich 
den und dann ald Precipicen fell In das Meer abfürgen. 
Uber ven Heiden Schermes fleigt das Land mehrere engl. Miles 





"IT. G. Carless I. c. p.28. T. G. Carless 1. c. in Bom- 
bay Proceedings, p. 29. ") Burckhardt, Trav. in Syria, 
9.528; 6. Gefenlue II. ©. 854. *s) Kdrisi b. Jaubert, I. 
p. 332; vergl. Mödiger, Rot. 59, In Wellfed R. TH. II. ©. 55. 
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flufenweis von ven Gipfeln ver Uferflippen hinauf bis zum Buß 
der Gochgebirgskette, die ald Granitkern dad ganze Cen- 
trum der Halbinfel burchftreicht und dem Auge fih als weithin 
zlehende maffige Höhe zeigt, die aber mit zahlreichen ſchar- 
fen Bits rothen Granit gefpict iſt, welche hie oder da aus 
der Geſammtmaſſe hervorftoßen, deren Zwiſchenriſſe aber fo enge 
Spalten bilden, daß diefe aus einiger Werne nicht einmal wahr 
genommen werben können. 

Die obere Schicht des vorliegenden Küftenrandes ift ein 
grober, vunfler Sandſtein, 3 Buß mächtig mit einem Lager 
loſer Kiesmaffen und Blöcke überzogen, die entlang dem Geſtade 
von den nahen Höhen oft bei ausweichenden Unterlagen zur Tiefe 
flürgen und den Uferweg mit Trümmern und Blöden fehr bir 
ſchwerlich machen. Die beiven Scherms liegen in einem Winkl, 
den jener Vorfprung der Küfte gegen Oft bildet, und merben ge⸗ 
genfeitig durch eine niebre, Elippige Landzunge von einander geſchit⸗ 
den. Der Scherm Scheikh, ver ſüdlichere, fol feinen Namen 
von einem arabifchen Scheikh haben, ver auf der Rückkehr einer 
Pilgerfahrt nach Mekka hier feinen Ton fand. Es iſt eine Heine, 
faſt krelsrunde Cove, die gegen S. O. offen, in deren Mitte fehr 
tiefed Wafler, am Ufer aber Ankergrund und Schuß gegen Nord 
winde ift. Ein Zug zerriffener Höhen umgiebt ihn, er-befpält an 
der Weftfeite die Baſis eines Bergs, ver aufftugig bis 1500 duß 
emporfteigt. Am obern Theile ver Bucht laſſen die etwas vom 
Ufer zurüdtretenden Berge einen ebenen Sandboden, wo ein rohe 
Gebäu aus Eorallenfeld ficht, das Grab des Scheikhs, in 
deſſen Innern die devoten Pilger allerlei Gaben, wie Lappen, 
Straußeneier, Federn u. ſ. w., nieberzulegen pflegen. Nur bei 
befondern Feſten werben einige darin aufgehängte Glaslampen er⸗ 
leuchtet; von dem Scheifh willen die dortigen Beduinen übrigene 
nichts zu fagen, als daß er ein frommer Mufelmann geweſen, der 
fonft Feine beſondre Anbetung von ihnen erhalte. Auch fanden 
De Laborde 1828, wie Carless im I. 1833, den Bau in 
Berfall; andre Reiſende ſchweigen von ihm gänzlid. in paar 
2agunen am Uferrande dieſes Scherm find voll Korallenfragmente- 

Der Scherm el Moyah, ber noͤrdlichere, iſt weit vorzüge 
licher, ein kreisrundes Baffin (E. Rüppell 76) giebt ifm dis 


*) @, Rüppel, Reife i 1, 183135. Branff. 0. R. 1839. 
20 Miet, Betfe in Ahyflaen 35. Beanff. a 
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Eiraförmige Geſtalt, die er überhaupt in jenen tiefen Einſchnitten 
in vie Srallenfelömajfe der peträifchen Küften wahrnahm), gegen 
ale Bine geihügt auch für große Stifte, mit einer Ganalein» 
fafrt som 1 engl. Mil. Breite, fein inneres Baſſin von Hügeln 
azyen. An feiner Norbfeite fteht ein zerflörter Bau, ver vie 
And Brunnen® angiebt, von dem ber Hafen feinen Namen 
all. Daher bei Eorifi „el Bir’, d.i. der Brunnen, deflen 
vr Ginfaffung mit Steinen nad) Burkhardt ein altes Werk 
fin jel, das mehrere reihe Duellen enthält. Obgleich fein 
Bıfa brafifcdy und bitter ift, gehen doc) die Schiffe ver Mekka- 
sy auf dem Rückwege von der Raaba hier ftetd vor Anker, 
va Waſſer einzunehmen, und fehr häufig fleigen dann bei ben 
tm Stürmen ver Winterzeit die Pilger Hier an das Ufer, um 
üne Reife nach Suez von Hier aus zu Lande fortzufegen, mozu 5 
8 6 Tage nörhig find. Da diefe Reife für die Pilger fehr wohl« 
ial iR, und bei einer Karawane für jedes Individuum, ſelbſt mit 
fazaae Tagen Aufenthalt im Sinai= Klofter inbegriffen, nur 5 
tig 6 Dollar ausmacht, wird fie fehr häufig gewählt und zurüde 
zit. Auch Burkhardt fagt, daß hier ſtets Beduinen ”7) mit 
ten Rameelen auf Schiffe aus Hedſchas lauern, um die Neijene 
’a zu Sande nach Tor und Suez zu trandportiren, wobei bie 
Rejeine und Aleygat Tribus das ausſchließliche Recht has 
Su; doch geht allemal Geſchrei, Gezänf, Kampf ver Parteien 
stber, um fich des Reiſenden und feiner Bagage zum Weiter- 
kandport zu bemächtigen, ehe es zum mirklichen Abmarſch Eommt. 

Dieſen Weg nahm Burdhardt 2), ald er im Jahr 1815 
ab Redina nach Aegypten zurückkehrte; er ritt, durch Krankheit 
che ihwächt, am Abend des Sten Juni vom Hafen ab, durch 
tire Thäler unter Felsſtufen von Granitwänden, bis zu einen 
Ale, wo Halt gemacht wurde, weil nahe dabei zu EI Hamra in 
tem weſtlichen Bergen das trefflichfte Wafler zu fchöpfen war, wo 
Äh jedoch nur eine einzige Frau mit einer Ziege aufhielt. 

Am tem Marfchtage, den Tten Juni, ging e82', Stunden an 
Ku Thale hin zu einem Hohen Berge, zu beffen Ueberfteigung 
®, Brunden erforbert wurden. Von deſſen Höhe gewann man 
“im herrlichen Blick zurück über die Thalſenkung und den Spies 
3 ded ailanitifchen Golfs; fein Fuß war Grünftein, feine Höhe 
—— 


") Burckhardt, Tray. in Syria, p. 528; b. Gefenins II. S. 8 
*) Burckhardt, Tray. in Arabia. Lond. 4. p. 434435. 
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Granit. Alſo reicht bis Hierher die Südſpitze des maffigen 
Granitkerns des Sinat, aus veflen Hier ſehr ſchmalen 
Gebiete, wie es ſcheint, am ſüdlichſten Ausläufer ver Kette, man 
Ton an demſelben Nachmittage wiever hinaustrat in die weft- 
Tide Blaine, die fi von da aus fehr fanft norbmweflnorbwärts 
bis gegen Suez binabneigt. Am Abend wurde in ihr nach zehn- 
flündigem Marfche das Lager aufgefchlagen; am Bten Juni ſchon 
nad 3%, Stunden Marfch der Hafenort Tor erreicht. 

Bei feinem zweiten Befuche viefer Gegend, im Jahre 1816, fagt 
Burdhardt?), daß diefer Gebirgäzug, der in ber Richtung zum 
Sinai-Klofter fortftreiche, ven er hier paffixte, ven Namen Die» 
bel Tarfa führe und vorzügli vom Tribus der Mezeine ber 
wohnt merbe. Die franzöfifchen Gelehrten Coutelle und Ro- 
ziere®0) fcheinen bei ihrer zweitägigen Wanverung von Tor 
nah Ras Mohammen einen fünlichern bequemern Weg gr 
nommen zu haben, ald der nad Scherm führende. Denn ed ik 
dabei von Feiner Gebirgsüberfteigung die Rede. Sie gingen an- 
fänglid in volfommner Sandebene mit wenig Büſchen, bis fie 
an Gneuß- und Porphyrberge famen. Die Hige war fehr 
groß und flieg bis 32° im Schatten. Nach langem Marfch gegen 
S. O. traten fie in ein Thal, oder vielmehr in eine tiefe Schlucht 
ein, die auf beiden Seiten durch Berge begrenzt war, die Bid zu 
ihren Höhen aus Rollkieſeln beftanden (alfo eine Art Nagel- 
flue?). Mächtige Maffen waren davon in die Tiefe geftürzt, dad 
Cement hatte fie nur zufammengehalten. Diefe Schlucht führte 
fie direct zum Ras. Auch dur De Labordest) if und biefe 
Küftenroute befannter geworben, ver fie ebenfalls von Tor nad 
dem Ras zurüdlegte und auf feiner Karte einzeichnete. Er 309 
fagt er, von Tor gegen S. O. immer die Küſte entlang, und nennt 
diefe Straße die Route der Meffapilger, wenn fie von ihrer 
Wallfahrt zum Nas Mohammed zurüdkehren und nun nah 
Surz eilen; es fei eine birecte Route, bie fie in 6 Tagen bis 
Cairo führe. Ein paar Ausmündungen kurzer Wadis, die vom 
Nüden des Gebirges gegen S. W. hinab zur Sandebene ber Küfte 
firdmen, find auf De Laborde's Karte mit den Namen Wadi 
Abueſcheb und Wadi Abuekra bezeichnet. 





)) Burckhardt, Trav. in Syria p. 527; bei Geſenins Il. ©. 852. 
. Dessript. de I’Egypte, &tat mod. I. c. T. II. p. 285. 
®) L. de Laborde, Voy. de l’Arabie P6tr6e 1. P p- 65. 
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Dat kurze, aber Iehrreiche Ouerprofil BurdHarbt' durch 
t06 fümale Sũdende der Halbinfel zeigt, daß man vom Echerm 
and findwegd den ſüdlichen Küftenrand umgeht, wie vom Ras 
Netanned, ſondern vielmehr einen Querpaß überfteigen muß, 
za sen Sherm nach Tor zu gelangen. Died wird auch von 
Erepen beflätigt, der jchon 5 Jahre früher ald Burkhardt, im 
3.1909, denſelben Weg zurüdgelegt und hier einen holen Berg ⸗ 
rüden hatte überfteigen müflen, von dem er fogar fagt, daß es ber 
kiterliäfe jeiner ganzen peträifchen Reife gemefen fei. Doch ift 
A wahrfheinlich, daß er nicht den gebräuchlichen Paßweg zog, da 
m am Abend des 13. Juli bei feinem Abmarſch vom Scherm auf 
latetiuthiſchem Wege irre geführt), erft am 14. Juli diefe Paß- 
kühe zu überfteigen Hatte, nachdem er bei ver Eleinen Gruppe des 
tertigen Beni Wafhil⸗Tribus ſich wieder zurecht gefunden. 
Rach Ueberwindung biefer ſchweren Baflage trat aber auch er for 

ih ohne alle Vorhöhen in vie daſelbſt ſich ausbreitende 
Ebene von Tur ein. 

Dr Schernihafen, fagt Seegen, werde von ven Beduinen 
Eherim (auh Schurüm®), d. i. ber Plural für die beiden 
Sifen, die bei Wellfted irrig Schermünt gefchrieben wurden) 
gmannt; ex fei rings durd an 100 Fuß hohe, fenkrechte Felſen 
sen großem, mürbem Sanbfteine umgeben, vie ihm nur an ber 
Nerdſeite die Fleine Uferebene mit jenen Brunnen geftatten. An 
Ir Eüpfeite ſei Die Einfahrt ver Schiffe in den fehr fichern Hafen, 
in dem er aber Feine Hütte, kein Gemäuer, kein Zelt, Fein Schiff, 
ki Spur von Menfihenleben antraf. Auf dem hohen Felsufer 
Al it in größter Höhe ein Kalkflöz von wenigen Fuß Mäch- 
tigkeit auf, Dad ganz aus Rorallenmaffe beſtand. Wieder eine 
rahtſcheinliche Beflätigung, daß hier wol verfchiebene Hebungen 
u Senfungen ber Meereötiefen bei der einftigen Kataſtrophe bes 
sereortreten® des Sinaifegeld flattfinden mochten. Die franzöfi- 
Km Saeheten Eoutelle und Rozieres®%) brauchten vom Ras 

ammed nach dem Scherm zu kommen, oftwärts durch dad 
— 3 Stunden Zeit. Sie beſtimmten deſſen Lage unter 31° 
10° 2. v. Varis und unter 27° 56‘ 10° N.Br. Der Ein« 
ganz des Hafens, fagten fie, fei durch einen Pik von 100 Toi« 








") Geepen, in Mon. Gorrefp. XXYn. 1813. ©. 67. ) Wellſed, 
Rem, bei Möge Il. &.33, Net. 56. °*) Deseript. de PEB- 
. p- 286, 
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Burdhardt, der nordwärts des Scherm feinen Seitenweg 
nicht am Ufer hin, fondern weſtlicher durch die dortigen Vorberge 
nahm, glaubte hier zum erften male auf ver Halbinſel vulcani- 
ſche Gebirgsart®) zu ſehen. Etwa eine gute Halbe Stunde 
weit waren bie Selen ſenkrecht In Halbkreiſen, einige In ganz 
zen Kreifen flehend, nicht über 60 bis SO Buß hoch, indeß an- 
dere Stellen die Geftalt eines vulcanifchen Krater (?), fchmarze 
Felswãnde, vol Höhlen, mit fehr rauher, zumellen röthlicher Ober- 
fläche zeigten. Am Wege Tagen einige vergleichen herabgeftürzte 
Belsmaffen; Klippen waren mit mächtigen Sandlagen bedeckt, und 
die Ihalfpalten am Buß derfelben damit gefüllt. Vielleicht, meinte 
Burkhardt, daß ſolche Maffen fih au um das Nas Abu 
Mohammed finden möchten, die dann mit Recht den ihnen von 
Ptolemäus beigelegten Namen der M&uva den (Ptol. V. 17. 
fol. 140), d. i. ber Schwarzen Berge, verbienen würden. Doch 
fügte Burckhardt Hinzu, daß zwifchen dieſen vulcanifchen, fehmar- 
zen Gebirgömaffen und ver Mecresfüfte nur nievere Sandhügel lie ⸗ 
gen, und baf er auch über ihnen in ven höhern Bergen feine 
Spur von Laven wahrgenommen, bie vulcanifch ſcheinenden Ge⸗ 
birgsarten deshalb ihm nur auf einen geringen Bezirk beſchränkt 
zu fein fehlenen. 

Auch Wellften traf in der Nähe von Scherm vulcanis 
fe") Felſen, deren Verbreitung er aber nicht über 3 engl. Mil. 
weit von ber Küfte aus verfolgen fonnte. Mit dem Mangel als 
ler vulcaniſchen ober plutoniſchen Gebirg&bildungen am 
ailanitiſchen Golf ſcheint der Mangel alles Titaneifenfan- 
des an dieſen Geſtaden übereinzuftimmen, ven Rüppell bei feir 
nen Bereifungen derſelben hervorhebt. Nur kleine Gügel bemerkte 
Wellſted da, wo bie fogenannten vulcaniſchen Gebilde fich zeigen, 
ſollten, und Nichts was an die Hochgebirgäbiltungen des Sinai 
erinnern könnte. Rüppell leugnet die Thatſache vulcanifcher Bil- 
dungen bei Scherm ganz, und fagt, er habe daſelbſt nur Sand⸗ 
Rein und Porphyrfels gefehen®). Aus reinem Schreiben an 
v. Zach ergiebt ſich, daß M. Ritchi in Florenz fpäter am Aus - 
gange des Wadi Gharundel an ver Küſte des Rothen Meeres dech 
Titaneiſenſand vorgefunden hat %). 


ꝛt Burckhardt, Trav. in Syria p. 530; bei Geſenlas II. ©. 857 
616859. *°) Wellen, Meilen, bei Möbiger IT. ©. 58 u. Rot, 60- 
) &. Nüppell, Reife in Naben. ranfi. 1829. ©. 253. 

®) v. Zach, Correspond. astronom. Vol. VII p. 526. 
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Ans ven nievern Hügeln diefer Gegend trat Burckhardi 
wieder heraus in die weite vorliegende Küftenebene, die bid Nabf 
reiht, wo fie mit Uferflippen endet und von mehrern jet trock⸗ 
um Barid durchſchnitten wird. Die ganze Plaine fcheint Allu-⸗ 
xialleten zu fein, Ralf und Kreidelager find vol Mufchel- 
reirificate. Nach 3'/, Stunden Weged machte man unter einem 
öelien in dem einen Strombette Halt, zog noch 1', Stunden an 
in zweiten, dem Wadi Szygha, vorüber und hielt nach 
#, Stunden Weges vom Scherm ftille, bei einem Gebüſch, in 
dem and Binjen und Reisholz eine ärmlicye Hütte errichtet war, 
br nur eine Frau und ihre Tochter, ein Mädchen von 18 Jahs 
ren, hauſeten. Diefe war aber von ungemeiner Schönheit, Grazie 
m dem anſtändigſten Betragen, fo daß Burckhardt fie ben beſt⸗ 
ajogenen Guropäerinnen vergleichen durfte. Der Mann und der 
Erha waren auf den Bifchfang auögegangen, vereinten ſich aber 
m Abend mit den Fremdlingen, die fie gaftfreunplich empfingen, 
an nahmen gern an dem Neiögericht als einer Leckerſpeiſe Theil, 
dae ihnen von ihren Gäften gereicht wurde. Die Männer gingen 
ker auf den Fiſchfang aus und überliegen ven Weibern die Sorge 
Ar dad Vieh. Bon diefem Ruheplap Eonnte man an 4 engl. Mit. 
vom Ufer die Infel Dſcheziret Tyran (Tiran), in ihrer Lage 
8-8 engl. Mil. von N. nach ©. geftredt, erblicken, die nach der 
Züdſeite aus einem dürren Vorgebirge, norbwärtd aus einer ſchma - 
Im Sandſtrecke zu beſtehen ſchien, gegenwärtig aber unbewohnt 
Yin fohte. Nur zuweilen, hörte Burdhardt, kämen Heteym= 
diſchet von der Oſtküſte Hierher, um Perlen zu fiſchen, die frei« 
üb nur in ſehr geringer Anzahl vorkommen, aber durch das Perl» 
auter einigen Ertrag geben, da dieſes bei Kaufleuten in öſtlichen 
Küfenpafen Arabiens guten Abfag findet. Burdhardt, dem dad 
dattum der Perlfiſcherei an ver Weftfüfte bei Tor unbefannt 
war, hielt Edriſi's Mas def (Locus conchiliorum, f. 0b. ©. 48) 
fir an diefer Oftfüfte gelegen, wenn e8 ſchon, nach dem Autor, 
uhr der Weftfüfte zugehört, wie wir oben zeigten. Aber an beie 
tm Orten {ft bei den jepigen Bewohnern die Erinnerung an ven 
Antnamen Mass def gefchwunden, obwol Maßdaf Im Arabi- 
in, nach Gefenius,nod heute einen Fundort ver Berl« 
Rufgel bezeichnet. ö 

Am Morgen des zweiten Marfchtages, den 15. Mai, hatte 
Burkhardt in der Richtung gegen NO. nur 2 Stunden zum 
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Burdhardt, der nordwärts des Scherm feinen Seitenweg 
nicht am Ufer hin, fondern weſtlicher durch die dortigen Vorberge 
nahm, glaubte Hier zum erften male auf der Halbinfel vulcani» 
ſche Gebirgsart®) zu fehen. Etwa eine gute Halbe Stunde 
welt waren bie Selfen ſenkrecht in Halbkreiſen, einige In gan— 
zen Kreiſen ſtehend, nicht über 60 bis 80 Fuß hoch, indeß an- 
dere Stellen die Geſtalt eines vulcaniſchen Kraters (7), ſchwarze 
Felowaͤnde, voll Höhlen, mit ſehr rauher, zuweilen röthlicher Ober- 
fläche zeigten. Am Wege Tagen einige dergleichen herabgeſtürzte 
Felsmaſſen; Klippen waren mit mächtigen Sandlagen bedeckt, und 
die Ihalfpalten am Fuß derſelben damit gefüllt. Vielleicht, meinte 
Burdhardt, daß folhe Maffen fih) auch um das Nas Abu 
Mohammed finden möchten, die dann mit Recht ven ihnen von 
Btolemäus beigelegten Namen ver MAuvc den (Pol. V. 17. 
fol. 140), d. i. ber Schwarzen Berge, verdienen würben. Doch 
fügte Burckhardt hinzu, daß zwiſchen dieſen vulcanifchen, fehwar« 
zen Gebirgämaffen und ver Meereöfüfte nur nievere Sandhügel lie 
gen, und daß er auch über ihnen in ven höhern Bergen keine 
Spur von Raven wahrgenommen, die vulcanifch ſcheinenden Gr» 
birgsarten deshalb ihm nur auf einen geringen Bezirk beſchränkt 
zu fein ſchlenen. 

Auch Wellfted traf in der Nähe von Scherm vulcami- 
fe") Felſen, veren Verbreitung er aber nicht über 3 engl. Mil. 
weit von ber Küfte aus verfolgen Fonnte. Mit dem Mangel als 
ler vulcaniſchen oder plutoniſchen Gebirgäbildungen am 
ailanitifchen Golf fcheint der Mangel alles Titaneifenfan- 
des an dieſen Geſtaden übereinzuftimmen, ven Rüppell bei fir 
nen Bereifungen berfelben hervorhebt. Nur Eleine Hügel bemerkte 
Wellſted da, wo die fogenannten vultaniſchen Gebilde fich zeigen, 
follten, und Nichts was an die Hochgebirgsbildungen des Sinai 
erinnern fünnte. Rüppell leugnet die Thatſache vulcanifcger Bil- 
dungen bei Scherm ganz, und fagt, er habe daſelbſt nur Sand- 
fein und Porphyrfels gefehenY). Aus einem Schreiben an 
v. Zach ergiebt fi, daß M. Ritchi in Florenz fpäter am Aud- 
gange des Wadi Gharundel an der Küſte ded Mothen Merred dech 
Xitaneifenfand vorgefunden hat %). 


3) Burckhardt, Tray. in Syria p. 530; bei Geſenlas I. ©. 857 
616859. *°) Meilied, Seifen, bei Mödiger IT. €. 58 m. Rot. 60. 

*) 6. Nüppell, Relfe in Nubien. Sranfi. 1829. ©. 253. 

*) v. Zach, Correspond. astronom. Vol. VII. p. 526. 
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Ans den niedern Hügeln diefer Gegend trat Burdhardi 
wieder haaus in bie weite vorliegende Küftenebene, die bis Nabk 
ht, wo ſie mit Uferflippen endet und von mehrern jet trock⸗ 
men Barid durchfchnitten wird. Die ganze Blaine ſcheint Allu⸗ 
vialbeden zu fein, Kalk und Kreidelager find vol Mujchel- 
verrificate. Nach 3'/, Stunden Weges machte man unter einen 
delſen in dem einen Strombette Halt, 309 noch 1', Stunden an 
nm jweiten, dem Wadi Szygha, vorüber und Bielt nach 
5“, Stunden Weges vom Scherm ftille, bei einem Gebüjh, in 
dm aus Binjen und Reisholz eine ärmliche Hütte errichtet war, 
in der nur eine Frau und ihre Tochter, ein Mädchen von 18 Jah 
won, haufeten. Dieſe war aber von ungemeiner Schönheit, Grazie 
wr dem anfländigften Betragen, fo daß Burdhardt fie ven beft« 
genen Europäerinnen vergleichen durfte. Der Mann und der 
&chn waren auf den Fiſchfang ausgegangen, vereinten fich aber 
am Abend mit den Bremolingen, die fie gaftfreunnlich empfingen, 
art aahmen gern an dem Reisgericht ald einer Rederfpeife Theil, 
td ifnen von ihren Gäften gereicht wurde. Die Männer gingen 
kier auf den Fiſchfang aus und überließen ven Weibern die Sorge 
Fir das Vieh. Don diefem Ruheplag Eonnte man an 4 engl. Mil. 
som Ufer die Infel Dſcheziret Tyran (Tiran), in ihrer Lage 
6-8 engl. Mil. von N. nad) ©. geſtreckt, erbliden, die nach der 
Sürfeite aus einem dürren Vorgebirge, norbwärtd aus einer ſchma- 
Im Sandſtrecke zu beftehen ſchien, gegenwärtig aber unbewohnt 
fen folte. Nur zuweilen, hörte Burdharbt, kämen Heteym- 
iger von ber Oftfüfte Hierher, um Perlen zu fiſchen, die frei 
lit aur in fehr geringer Anzahl vorkommen, aber durch das Perl« 
mutter einigen Ertrag geben, da dieſes bei Kaufleuten in öftlichen 
Küfenhafen Arabiens guten Abfag findet. Burdhardt, vem das 
dacium der Merlfiicherei an der Weftfüfte bei Tor unbefannt 
war, hielt Edriſi's Mas sdef (Loeus conchiliorum, f. ob. S. 48) 
für an dieſer Oſtküſte gelegen, wenn es ſchon, nach dem Autor, 
whr der Weftfüfte zugehört, wie wir oben zeigten. Uber an bei⸗ 
den Orten ift bei den jepigen Bewohnern die Erinnerung an ven 
Ortinamen Mas def gefhwunden, obwol Maßdaf Im Arabir 
i&en, nach Gefenins, noch heute einen Fundort der Perl- 
aufel bezeichnet. J 

Am Morgen bed zweiten Marſchtages, den 15. Mai, hatte 
Burkhardt in der Richtung gegen N.O. nur 2 Stunden zum 
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Wadi NabEN) zurüdzulegen, ver nächſt vem noch nörblicern 
Dahab und Noweiba eine Hauptftation biefer Küſte ift, durch 
feine großen Dattelpflanzungen, zwifchen denen brafifches Waſſer in 
Ueberfluß. Die Ebene vom Scherm bis Nabk iſt die einzige 
von einiger Länge an biefem Geftade; zu Nabk fängt dieſe wir 
ber an fich zu verengen, weil die weftliche Bergkette ſich bis auf 
eine Viertelftunde dem Meerufer nähert, und noch weiter nord⸗ 
waͤrts tritt fie ganz dicht zum Geeufer heran. Bei NabE Liegen 
Salzbrunnen, wie bei dem um eine Tagereife nörblichern Da= 
hab. Die Zeit der Dattelernte ausgenommen ift Nabk nur von 
Fiſchern bewohnt, die ohne Kameele, fehr arm find, aber doch durch 
ihre Gewerbe an der fo fifdhreichen Küfte ſich hinrelchend näfren 
tönnen. Für 32 Paras (4, Bence) kaufte Burckhardt eben fo 
viele gefalgne Fiſche, jeder von 2 Buß Ränge, und noch ein Maaß 
von getrodnetem Zorombat (Schellfiſch), dem die Araber in 
diefer Zubereitung Buffra nannten. Die Hleinern Fiſche fangen 
fie Hier in Negen, bie größerm werben mit Lanzen barpunirt; 
denn am der ganzen Küfte ift fein Boot, fein Flooß, und nur zur 
weilen Taffen fi von der Oftfüfte herüberfommende Schiffer fehen. 
Der Nachricht, welche Seegen bei feinem Befuche, 5 Jahre früs 
ber, vor Burckhardt mitteilte, von einer Fähre, melde noch 
zu feiner Zeit von Nekba oflwärts nah Szitte Mabian 
(alfo auf die Oftfüfte, wo er Mudny, d. i. Magna,’ Erdk. XII. 
S. 227, für Madian hielt) hinäberfahren folte und den Namen 
Moktä el Bahar führe), ſcheint hlerdurch widerſprochen zu 
werben; doch wäre es nicht unwahrfcheinlich, daß fie einmal bort 
Beftand gehabt Haben möchte. 

Burkhardt bemerkt, daß er hier an dem Meeredufer, dicht 
am Geftabe, eine große Menge daſelbſt ſich umhertummelnder und 
ſpielender Delphine over Meerſchweine (f. Erbf. XII. 6.177) 
geſehen; als er einen derfelben ſchießen wollte, wurde er von ftir 
nem Bührer davon zurüdgehalten, weil dies wider das Gefeg fi: 
denn fie wären der Menfchen Breunde (Plin. H. Nat. IX. 
«.8: Dephinus non homini tantum amicum animal, verum et 
musicae arti etc.), eine aus dem Hohen Alterthum überlebende 
BVorftellang. Auch fah er hier Stüde von ver Haut eined gro⸗ 


{ 3%) Burckhardt, Trav. in Syria p. 532; bei Geſenips II. ©. 859 
bie 861. *Y Seegen, Mon. Gorrefp. XXYII. ©. bs. 
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Gen an Nefer Küfe getöteten Seethiers 8), die einen Zoll 
did wor und von den Arabern flat Leder zu Sanbalen gebraucht 
ke. Unftreitig von den Manati's (Halicore), die €. Rüp⸗ 
rell ruf im Rothen Meere entdeckte (Erdk. XII. ©. 177), die er 
indeften fürlichen Heilen Dauila, in ven nördlichen aber Naka 
(mel rihtiger Nädat el bahhr, d. i. Seekuh, nach Fresnel, 
1. Ent. XI. S. 300) nennen hörte. Dleſes Leder hielt Geſe— 
Rind für das Tachaſch (Dachsleder bei Luther)%), welches in 
vr Viſte beim Bau der Stiftshütte vorfommt (2.8. Mof. 
3,5md4.®. Mof. 4, 6), auch fpäter den Hehräern zu Schuh- 
leder diente (f. bei Ezech. 16, 10). Das arabiſche Wort, welches 
im Delphin oder auch Sechund bezeichnet, fol nach demſelben 
Stmtaliften, der von dem Manati noch feine Kenntniß hatte, jenem 
Mräifgen Worte entfprehen. Die ftarfen Eohlen von biefem 
Rıfa find wol denen von gewöhnlihem Kameelleder, wie 
Burkhardt diefer im Gebrauche bei den continentalen Beduinen 
N Vadi Lahyane gevenkt, deshalb fehr vorzuziehen, da jene von 
dm Dornen der Acacien (Talh), welche fo häufig den Boden 
berden, durchſtochen merden und die Füße fo Häufig vermunden, 
A die Araber vom Stamme Heywat jeder feinen Dornauszieher 
"N im Gürtel trug M). 

Bon Nabk begann Burckhardt gegen N.W. feinen Auf- 
Ring pam Kloftergebirge des Sinal. Che wir ihn dahin be— 
Alten, fehren wir noch einmal zur Küftenroute nah Scherm 
ar, die Burckhardt zuvor auf dem Hinwege nach Scherm 
wur füchtig durcheilt Hatte, während die Aufmerffamfeit der eng» 
!igen Survehors Hier Tänger gu verweilen genöthigt wurde, 
Nr die Nordo ſtwen dung ber dortigen Küfle der Eingang 
im Golf von Aila bedeutend verengt, wie durch vorliegende 
Mppen und Infeln verdeckt und erſchwert wird. Aus biefer für 
tm Vorüberfegiffenven oft ſchein bar ganz verfperrten Ein= 
wündang, fo wie aus dem häufigen Zufammenftoßen ver Winde 
ud Slathen, die oft wie in Mauern ſich unter bonnerndem Ge— 
& an einander emporheben und brechen, Erfceinungen die ſchon 
Liedor hefcgrieben, und dem Garle88%) als vollfommen der 
—— 


") Bürckhardt, Trav. in Syria p. 532; bei Geſenlus II. &, 861, 
At. 6.1076. °*) Ueber Tachafdı f. Rofenmüller, Bidl. Raturs 
ritihte Ip. II, 1831. ©, 238— 243.  °°) Burckhardt 1. c.; 

1.'&.738. *") Carless, in Bombay Proceedings 
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Wahrheit entiprechend beiftimmt, haben in älterer Zeit die vdl⸗ 
Tige Unfenntniß jenes fo tief einfegenden allanitiichen Golfs, 
und in der neueften erft die fo fpäte Auffindung deſſelben und 
VErforſchung feiner Natur veranlaft; fo manche ver befonbern Ber 
ſchreibungen diefer Gegenden und Irrthümer über biefelben bei ven 
frühern Autoren erklären ſich fehr gut, wie Garle88 nachgewieſen 
hat, aus dieſen Verhälmifien. 

Nur mit geringer Irregularität firedt fich dieſer Golf, ald 
gleichartiger Erdſpalt, 96 engl. Mil. gegen N. N. O. aus; feine 
größte Breite hat er eine Tagereife norbwärtd von Nakb bei Da- 
hab, wo fie an 14 Mil. nach engliſcher Aufnahme beträgt (alfe 
4 ſtarke Stunden); weiter norbwärtd am Cap Nomeibi (Nu- 
weib) verengt er fi um die Hälfte, auf 2 Stunden, und behält 
diefe Verengung mit wenig Abwechslung bis zu feinem äuferfien 
noch fhmalern Nordende bei Akaba Alla. Gegen den Süden 
von Dahab, zu Nakb, und weiter bis zur Infel Tiran, nimmt 
diefe Verengung fehr zu, und ba dieſe Infel in ver Mitte deö 
Eingangs liegt, fo bleiben ihr zu beiden Seiten nur zwei enge 
Ganäle zu Einfahrten übrig: auf der arabiſchen Geite 
die bis zu einer Viertelftunde verengte Durchfahrt am Ras Bar- 
taf, fünli von Magna (Erdk. XII. &. 293); auf ver finai« 
tifgen Seite am Rab el Nadzara (Gap der Nazaräer) 
> vorüber, wo die niebern Hügel-Hodeybat el Naszara (die 
Chriſtenbuckel) liegen. Diefer Iegtere Ganal if faum andert- 
halb Stunden breit und wird noch durch ein Korallenriff fhrdg 
durchfegt, fo daß die eigensliche Fahrſtraße dadurch auch hier 
zu einer Verengung von Feiner Viertelſtunde beſchraͤnkt wird, 
faſt noch verengter als der Oſtcanal. Durch den hierdurch entfie- 
henden Widerſtand in den Bewegungen, für bie Feine Ausweihung 
vorhanden, entfteht zwiſchen diejen wilbromantifchen Borgebirgen 
beider Geſtade 5) jenes tumultuoje Meer felbf bei gemäßigten 
Winden. Denn wenn die Waſſer wieder zurüdraufgen, um dab 
Nivea herzuftellen, fo werden die Fluthenbewegungen fo heftig, 
dag es ohne fehr günftigen Segelwind unmöglich if in ben 
Golf einzubringen. Die arabiſche Ganaleinfahrt auf der Weſt⸗ 
feite ver Injel Tiran ift weniger gefahrvol und vor Stürmen 
gefchägt, die vom Norden her ven Golf herabwehen. 

Die Küfe um das Gap ober Ras el Nabzara oder Na» 


799) Wellfed, Reifen, bei Rödiger Th. IL. S. 9. 
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zatani iſt ſeht niedrig, auf mehrere Meilen, und bildet die Be⸗ 
greaung jmer weiten, nur mit ſparſamen Mimoſen und! Salzkräu⸗ 
dam fewochönen Plaine, in welder am nörblichen Ausgange 
Weilben nur bie einzige Ortfchaft Nebeki, Nekba oder Math 
O 8. cgntlich nach Lepſius ein Bergfattel, Paß ober eine 
Bafferfgeide zwiſchen zwei Höhen) mit einigen Brunnen und 
Ihe fhönen Dattelpalm-Pflanzungen, die aber ihre Bele- 
fang nur zur Periode der Dattelernte erhalten, da das übrige 
Ar hindurch dort nur wenige Fiſcher von den Tribus der Me- 
deine haufen, die aber meift auf den Riffen ihrem Gewerbe am 
Bere nachgehen. Viele ver hleſigen Dattelpflanzungen 0) 
Alben dem Ginai-Klofter, deöhalb auch veffen Mönche häufig 
Kinder fommen, fie zu beauffichtigen und zu pflegen, fo wie Salz 
a ſaumeln, das in Menge auß den Salzmoräften gewonnen und 
um Cinfalgen der Fiſche verbraucht wird, vie von bier aus durch 
de ganze Halbinſel ihren Abſat finden. Woher der Name der 
Rab el Nas zara, ift noch unermittelt; er erinnert an bie ähn- 
de Benennung alter Mauerwerke an ver gegenüberliegenven Oft« 
fiße des allanitiſchen Golfs, zu Ain Unne und Magna, welche 
eafallg von den Arabern mit dem Namen ber Nazaräer (Erdk. 
AUL ©. 299, 302) belegt wurben; doch find am weit vorfprin» 
rim Ras el Nas zara folde Steinbauten nicht beobachtet, bie 
aber vieleicht umter den jet überbedten, bei Burdharbt Ho» 
\epbat el Naszara genannten Hügeln vermuthet werben könn⸗ 
m. Aus den Zeiten der Kreuzfahrer, die auf dem allanitifchen 
Self ihre Flotten hielten und Landerpeditionen bis nach Tebuf 
führten, Eönnten fih jolde Grinnerungen und Benennungen 
ml bis in die neuern Jahrhunderte erhalten haben. Doch iſt hier- 
ki noch beſonders zu beachten, daß ſchon bei Agatharchides ein 
fie äpnlich lautender Name, Neffa, eines Ortes in ver gegen« 
ibellegenden Landſchaft von Ain Unne und Magna vorkommt, 
ninlich bei dem dortigen Phoenicon over dem Palmhaine (f. 
nt. XII. 300 u. 806, alfo eben va wo die Ruine der Naszara), 
un dem er fagt, daß er von der großen Menge der Thiere diefes 
Anand benannt werbe (Agatharch. ed. Huds. p. 57: Njocar 
@i tig Tod Lov moAvmin&lug, i. e. Mare illud attingit locus 
wen Nessam (Anaten, fegt der Erflärer Hinzu) ab animalis 
—— 

“%) Carless, in Bombay Proceedings 1. c. p. 40 etc.; Welle, 

fen, bei Röbiger II. ©. 95. 
Witt Gröfunde XIV, D 
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hajus multitudiee nuncupant). Damals konnte freilich noch von 
Telnen Nazaräern die Rede fein. 

Einige Stunden nordwaͤrts biefes fo welt gegen O. vorſprin ⸗ 
genden und die Ausmündung des Golfs fehr verengenden Ras 
wendet ſich die Plaine im fharfen Winkel gegen W. bie zum Fuß 
jener Ihren Weſtſaum bildenden Schwarzen Berge, die, In torl« 
ter Strede norbwärtö bie gegen Akaba ziehend, nach Carlest 
Schägung zu 1800 bis 2000 Fuß auffleigen, In dem Pik Abu 
Rumlar nördlich von 29° M.Br. ihren böchften Gipfel erreichen. 
Sie ftreichen dahin als eine maͤchtige, aber In ven Birften vielfach 
gezacte Vergwand, dirett aber von bem genannten Pit In kam 
abnehmender Höhe das allanitifche Ufer begleitend. Zu diefem 
treten fie aber fehr Bald, ſchon nordlich des Wadi Nabk, ganz 
dicht heran bis zum Gap Warfut (fürlih vom Gap Rowelbl), 
eine Stredde auf der fie, wie fle in Rlellen Precipicen über das Met« 
reanlveau emporfieigen, eben fo auch unter Die Meeredebeflähe 
hinabfürzen. Weiter Hin norbwärts aber lagern ſich wieder fchmale 
uferſäume von Niederland ihren aledrigern, jenod kur 
fleiten und vurch zahllofe Schluchten zerrifſenen Oftabhängen vor, 
fo daß nun die ganze Küſtenſtrede in Ihrer Uferkinte and einen 
defeingezahnten Guccefflon fandiger, don herabgleßenden Wadis ent⸗ 
ſptechender Pleiner Buchten beſteht, welge durch wie Feletdpſe 
auslaufenver alederer Bebirgögliener ded gegen Norden fortſtreichen ⸗ 
den Kauptzuged von einander geſchleden erſcheinen. Rur hier and 
da find «8 wenige Päffe, die vom Ufer dieſe Schluchten gegen 8 
zur Gochtette gu überfleigen geflatten. 

Mur vret folder Gebisgäpäffe und Eingänge zum Atoflt- 
Gebirge des Sinal find und BI® jegt über jene Käftenketit 
vom ailanitiſchen Golf aus befannt werden; naͤmlich von Dr 
Wadi Nabk, von Winna Dahab map von el Nowelbe. 

Dre Wadi Nabt, welcher zum Wadi Orte und Sad Re 
hab Hinauffeigt, iſt der gangbarfte fünlichfe der Lege; er If und 
zuerſt durch Burckhardi, wie fpäter durch Saborde 1828 und 
Wellſted Im J. 1833, bekannt worden !). 

Der zweite Paß von Minwa Dahab (unter 28° 30' N.Bt.) 
aus iſt und durch E. Müppelt zur Krmrimig gekemmen, ver IM 


“*) Burckhardt, Tray. in Syria p. 533—540; bei Geſenlus II: 
®&. 861-871; Wallfeb, Reifen, di Möbiger H. ©, 90-73; L- 
De Laborde, Voy. de l’Arabie P6tr6e, Paris 1830. p- 6% 
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3. 18262) ihn gegen W. zum Kloſter hinaufſtieg, fo wie 2. De 
Laberd· dieſen Weg >) vom Sinai gen Afaba hinabnahm. 

Die dritte Baffage iſt die, melde von EI Noweibe 
(Rrche bei Rüppell) ebenfalls ſchon Im I. 1810 von Seegen®), 
kan von Burckhardt (1816) 5), von Rüppell (1822) 6) und 
awetlich von Colonel Eallier, v. Schubert (1837) 7), von No» 
binfon (1838) 8) und Andern teil Hinaufe, theils hinabgeftiegen 
ware, weil diefer Weg zunächft vom Sinai⸗Kloſter nad Alla 
m jum Südeingange bed Ghor nach Petra und Paläftina führt. 

Bir werden daher hier mit dem nördlichen Fottſchritt der 
Kifenlenntnig die Nachweiſung diefer 3 Gebirgöpaffagen zu 
wrbinden haben, weil von ihnen allein die Epecialfenntniß diefer 
Hirgigen Oftfeite der Sinai - Halbinfel ausgegangen ift. 


Erläuterung 2. 
Die mittlere Küftenftrede am aifanitifchen Golf von Scherm 
über Wadi Nabf, Dahab und Numeibi, mit den 3 weſtlichen 
Gebirgspaffagen zum Kofler des Sinai. 


1. Küſtenſtrecke von Scherm und Wadi Nabf nad 
Dahab. 


Vom Wadi Nabk, erfuhr Burckhardt auf ſeinem Rüde 
mg vom Scherm gegen Nord (am 15ten Mai 1816), jollte 
Weinen Weg dicht an der Küfte nordwärts bis zum Hafen- 
me Dahab geben, auf dem man in 6 Stunden dahin gelangen 
Anne 9); als er aber 2 Tage zuvor ſchon in Dahab geweſen 
»ar, hatte man ihm geſagt, daß die dortigen klippigen Vorgebirge 
„EI Schedſcheir“ diefen Weg für Kameele verfperrten, weshalb 
man einen mehr weftlichen Thalweg hinter ven Bergzügen, ob« 
wol er ein Umweg 20) fei, nehmen muͤſſe, und dieſer war es auch, 
— . 

) B. Rüppell, Lettre U. in v. Zach, Corresp. astronom. Gönes 

1826. Vol. XV. ) L. De Laborde, Voy.1. c. & A. 

) Seegen, in Mon. Eorreipond. Gotha 1813. B. 27. S. 64. 

‘) Burckhardt, Trav. in Syria p. 498; bei Gefenfus II. ©. 811. 

‘)R. Rüppell, in v. Zach, Correap. astron. Gönes. Yol. VIII. 
1.472; derj. Reife in Nublen 1829. ©. 254, ) v. Säubert, 
Kir in das Morgenfand Th. Il. ©. 366. ) G. Robinfon, Pal. 
.@.254. *) Burckhardt, Tray. in Syria p. 531; b. ©cfenine 
16.859. *°) @benb. p. 525; b. Grjenius II. &. 850. . 
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den Burckhardt von Dahab gen Süden nahm, um nad 
Nabk zu kommen. Er mußte; am 12ten Mal von Dahab aus 
gehend, gegen S. W. ein breites fandiged Thal auffteigen zum 
Wadi Sal, vemfelben, welchen er vom Klofterberge herabgekom⸗ 
men war, und ber ſich oſtwaͤrts gegen das Meer ergießt. In ven 
Sandfteinfelfen feiner Seitenwände entdeckte der Reiſende ein Du⸗ 
gend kleiner eingearbelteter Grotten oder Niſchen, die zur Aufnahme 
von Leichen ald Grabftätten gevient zu haben ſchienen; fie wurden 
von ihm nur an dieſer Stelle bemerkt, fonft nicht. Diefen Wabi, 
der von Weit kommt, mußte man aber bald verlaſſen, und flieg 
fortwährend, doch almäglig, durch Krümmungen bed Wadi Ber 
nez und des Wadi Ghayb, zweier unfruchtbarer fandiger Thä- 
Ter, aufwärts, bis man nach 4 Stunden Weges amı Ende bed 
Wadi Ghayb, wo ed durch eine Klippe verfchloffen wird, ben 
Brunnen erreichte, welcher Moayen el Kelab heißt. Gier lag 
ein Feiner Teich unter dem Schatten eines überhängenben Felſen, 
und ein fehr großer wilder Keigenbaun zeigte ſich daneben. Nicht 
fern davon fah man auf der Spige eines benachbarten Granitfele 
fen einen äßnlichen Teich mit Schilfwuchs. Das Waffer fol Hier 
nie fehlen; es if vortrefflich und für den Wanderer von großem 
Werth, da neben ihm eine geräumige ſchattige Grotte liegt. Der 
Tribus der Mezeine fol diefen Brunnen fehr Häufig befu- 
den; auch fanden ſich In der Nähe manche Spuren Ihres hiefigen 
Aufenthaltes, denn an vielen ver Bäume hatten fie Haußgeräthe, 
Zeltfachen, felbft Zeltveden, ohne alles Miftrauen gegen Diebftahl 
aufgehängt. Kein Beifpiel fol bekannt fein, daß von folhen Res 
Tiquien, die von allen Stämmen ver Halbinſel in ven verſchiede - 
nen Thellen ihrer Wohnfige, die fie nur temporär inne haben, ber 
Bequemlichkeit wegen zurüdgelaffen zu werben pflegen, auch nur 
daß Geringfte entwendet worben wäre. 

Die Wände der natürlichen Höhle, in einem ſchoͤnen Sranit« 
felfen, fand Burckhardt auf allen Selten mit Figuren von Berg⸗ 
stegen (die hier flüchtig umberftreifen) bedeckt, welche auf die ro⸗ 
Hefte Art mit Kohle von den Schäferfnaben oder Hirtinnen ber 
Towara's angegeichnet waren. Bei ver großen Hitze ruhte man 
am Xage in ber fühlen Höhle bis zum Abend, wandte fi dann 
eine Kleine Strede zum Wege zurüd und flieg dann im Wabi 
Kenney weiter aufwärts. An deſſen Ende begann man In einem 
engen felfigen Thale, dem Wadi Molahdſche, mühfam hinab ⸗ 
zuſtelgen. Nach 1%, Stunden Weges vom genannten Brunnen 
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Roapen el Kelab wurde im Wadi Kalt gemacht und daſelbft 
308 Nechtlager genommen. 

Erd am 2ten folgenden Marſchtage konnte auf dleſem 
Unreze, nach 9 Stunden Weges, der Wadi Nabfit) erreicht 
mern. Es war der 13te Maitag, an dem man durch ven ſich 
meiternden Wadi zwiſchen Granitfelſen in gleicher Direction wie 
quer gegen S. W. fortſchritt und unter beftändigem Abfteigen nach 
4 Stunden den Wadi Orta erreichte, deſſen Felſen zu belden 
Sim aus Granit, rothem Porphyr und Srünftein beſte⸗ 
fa. Diefer Wadi, der zum Meere firömt, wurde nach 2 Stunden 
Bed verlaffen, um rechter Sand in bie große Ebene Mufafe 
flelRorfa einzurüden (fie ift auf Laborde's Karte fehr felt- 
fm gefaltet eingetragen), aus ber fich die Außficht auf jene hohe 
Geöirgäkette de6 Oſchebel Tarfa erfiredt, die ſchon zuvor ein» 
nil von Burckhardt auf dem Wege nad) Tor überftiegen war. 
Rath 2 Stunden ertweiterte ſich dieſe Ebene Immer mehr, die von 
vilm Gießbächen (Wadis), die von Tarfaberge herabfommen, 
m6ihnitten ward. Man nannte diefen ganz unfruchtbaren Land⸗ 
fig EI Akha, im welchem nur die Strombetten einige Vegeta- 
ion zeigen. Hier war es, wo man bie Hügel ded Hodeybat el 
Rabzara bemerkte, ald man in den Wadi Nabk eintrat, ber 
bir offwärtS zum Meere zieht, wohinwärts die ganze Plaine, 
de nun eine fanbige wird, ſich ſenkt. 

Bon bier auß, etwas weftlich ver Küftenlinie, zog Burd« 
hardt an den nächſt Hohen Bergzügen Roweyſat Nimr, d. h. 
igerföpfchen, vorüber und erft am folgenden Tage, 14. Mai, 
4Etund. fünlich des Wadi Nabk zum grofen Hafen von Scherm. 


2 Aufftieg aus dem Wadi Nabk über ven Dſchebel Mor« 
dam und Dſchebel Mohala Paß zum Sinai«Klofter 22). 


Nicht volle 4 Tage Zeit brauchte Burkhardt, im Jahre 
1816, vom 15ten bis zum 18ten Mai, um dieſen Weg zurüdzus 
Ig (vom Hafen Scherm aus brauchte er 5 Tage); Wellfted, 
“lg, beendigte in 4 Tagen von Scherm aus, im Jahre 1833, 
Yen Yten bio 11ten Januar, dieſelbe Diftanz und, wie es fcheint, 
ud meiſt durch diefelben Wadis und Bebirgäpäffe, obwol er ihre 
— 


“') Burekbardi Tray. in Syria p. 526; b. Gefenius IE ©. 852. 
”) &hend. p. Saagior 6. Gefenins IL &, 801-871. 


214 MWeR-Afen. V. Abteilung. I. Abſchnitt. $. 5. 


Namen ausläßt oder andere anführt, und nicht topographiſch ge= 
nau genug beſchreibt, um fie mit Burckhardt's meifterhaften mer 
thodiſch · topographifchen genaueften Angaben vergleichen zu kdunen. 
Noch weniger iſt dies mit De Laborde's allgemeiner Schilderung 
der Ball. Wir begleiten baher zuerfi Burdhardt auf feiner ganz 
klar und genau bargelegten Route, und ergänzen ober vervollflän. 
digen fie abſichtlich nachher erſt durch bie mehr allgemeinern, 
nicht weniger Iehrreichen Beobadytungen Wellſted's, da, wo nicht 
vollkommene Ioentität ver Kocalitäten erwieſen iſt, bie Berichte vere 
ſchledener Meifenden quellenmäßig audeinanderhaltend, unferer An« 
ſicht nach die einzig richtige wiffenfchaftliche Methode, um jedem 
Beobachter von feinem Stanopuncte fein Recht zu laſſen, und nicht 
durch Gypotheſen oder Vermengung, wie dies in ber Geographie 
berfömmlich geworben ift, neuen Verwirrungen, Unwahrheiten oder 
doch Operflächlichkeiten Vorſchub zu Ielften. Zugleich wird durch 
die mehrfeitige Beobachtung verſchiedener audgezeichneter Individuen 
die Mannigfaltigfelt ver vorliegenden Naturverhältniffe mehr 
und mehr Hervortreten, die freilich am ſich unerfchöpflich ift, wor 
durch aber erft nach und nad) die Auffaffung der wahrhaften Char 
racteriſtik der Planetenftellen möglich wird, und das Wem 
ihrer Bunctionen Im Gaußhalt ver Natur und Gefchichte, zugleich 
auch ber Wahn des herfönmlichen Willens vernichtet wird, als fel 
mit befchreibender Phrafeologie die Sache gegeben oder gar dad 
Wefen des Gegenftanded erfchöpft. 


a) Burckhardt's Route (vom 15. bis 18. Mai 1833)12) im 
Derb Ked, zur Sommerzeit. 


ifter Tag (15. Mai). Noch am Vormittage dieſes Tages 
” trat man nad einer halben Stunde Weges im weiten Wadi Nabf, 
der weſtwaͤrts durch die Ebene zieht, aus der Ebene Heraus in das 
Gebirge ein, und hielt nach 2’, Stunden Anfteigens bei einem 
Behälter mit Regenwaffer an, um daraus die Schläuche zu 
fülen. Die Acactenbäume piefes Thals waren dick mit ara» 
bifhem Gummi bebedt, das die Araber vom Stamme der To⸗ 
wara in ganzen Rameelladungen ſammeln und nach Gairo zum 
Berkauf dringen, wo e8 jedoch weniger ald das Gummi aus dem 
Sidan gefägt wird. 


Burckhardt, Tray. in 8 533540; bei fenins 11. 
an vi 8 


— — 
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Rad einer halben Stunde Weges wurde am Nachmittage bie 
fon früher berũhrte große Ebene Mufaffel el Korfa paflizt 
a ’, Stunden fpäter ver Wadl Orta quer durchſetzt, um nad 
div Stunde Weges von da im Wadi Rahab (auf Vurckhardt's 
Amin von N. nad) ©. angeveutet, auf Robinſon's Karte von 
RB. gegen S. O. ald Wadi Rahabeh eingetragen) die Nacht zu 
tafen. Ale dieſe Thäler, jagt Burckhardt, gleichen fid) unter ein» 
ner, nur mit dem Unterſchiede, daß bei einigen ver Boden ganz 
vemsrrt iſt, wãhrend in andern, welde ein Winterfirom durchzieht, 
ah Sträucher einige grüne Blätter behalten. 

21er Marfchtag (16. Mai). Ein ftarfes Negenfchauer ere 
Hi im der Nacht mit Donuer und Blig; ale Gepäck wurde 
Whaäßt, aber es folgte ein fchöner Morgen, und die in ven Ich» 
m Tagen zuwial an der niedrigen Küfte ungemein ſchwule Atmos- 
ine haste ſich fo abgekühlt, daß man aus einem tropiſchen in 
aa Alpen = Clima ſich verfegt glaubte. Mehrere Wadis wurden 
kim weitern Marfche durchſetzt, die alle zum Wadi Orta zogen; 
tr bedeutendſte von ihnen hieß Ertama. Die Direction des Wer 
vb war gegen N.N.W. Obwol ein flarfer Regen gefallen war, 
hatte doch Der Sand ihn fo völlig eingefogen, dag man kaum 
Spuren vom ihm wahrnehmen konnte. Mehrere Gazellen wur« 
Ka aufgeftört, das einzige Wild, das, wilde Ziegen audgenoms 
am, Burkhardt bis dahin in der ganzen Halbinfel gefehen hatte 
(über ihre Fauna f. unten). " 

Nach 4'/, Stunden Weges ſtets fanften Anſteigens wurbe der 
Uingang des Wadi Kyd erreicht, an dem wan unter zwei uns 
heuer großen von ber Höhe herabgeſtürzten Granitblöden Halt 
machte, deren Wände an mehrern Stellen wie vom Blige zeripal« 
im ſchienen. Sie bildeten ein paar geräumige Höhlen, deren Sei⸗ 
tu mit Figuren von Bergziegen bemalt, aber ohne Infchriften wa= 
za; in ihren Winkeln Hatten die Schäferinnen, denen fie zuweilen 
um Schuß Dienen, einiged Zeltgeräth und Kochgeſchirr zurüde 

glafien. 

Die Krümmungen des Wadi Kyd führten nad) einer Stunde 
w einem Fleinen 2 Fuß breiten und '/; Buß tiefen Bache, ber fi 
unmittelbar weiter unten im Sande verliert, hier aber von einem 
GSranitfelien Herabtropft, ver.da enge, kaum 20 Schritt breite Thal 
zuſchließt und an defien Buße einen Eleinen Teich mit ſchönem 
rim an feinen Ufren bildet, der von Blnnım überſchattet IR und 
wit den zuſam menſtoßenden Wehen, grottenartig umgeben, einen 
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ſchattigen, kühlen und in dieſem Länergebiete feltnen höchſt ro⸗ 
mantifchen Ruheort barbietet. Es war ver reizendſte, den Burd- 
hardt in der Halbinſel geſehen und den er für werth hielt auch 
von Andern als von den gefühlloſen Beduinen beſucht zu werden. 

Die Kameele konnten dieſe Felſen nicht ohne große Schwierige 
keit überfteigen, um jenfeit derſelben in denfelben ſchmalen Thale 
fortzufcgreiten, an demſelben Bade, der hier zwiſchen Dattel« 
wäldern, Lotusbäumen und einigen Tamaristen von feiner 
Duelle an herabfließt, die nach einer halben Stunde Wegs erreicht 
ward. Diefer Wadi Kyd, bemerkt Burckhardt, fel eins ber be⸗ 
kannteſten Dattelthäler ver Araber vom Sinai, doch ift es bis jegt 
noch von feinem andern Relfenven genannt, außer bei Wellfted, 
der es auf feiner Karte unter dem Namen Wadi Ked eingetragen 
hat, obgleich er es im Text Derb Ked nennt. Derb iſt ein all- 
gemeiner Name bei Arabern zur Bezeichnung einer Moute, der In 
der ältern Riteratur!*) des Orients, wie.auch noch heute, in viel- 
fachem Gebrauche iſt für einen Weg, der burch die Wüfle ober 
durch enge Bergſchluchten geht. 

Zwei Wege, fagt verfelbe 15), führen vom Hafen Scherm 
zum Kloftergebirge des Sinai. Der eine, Derb Wara, ift ſchlecht 
und an manchen Stellen fehr ſchwer zu paſſiten, doch ziehen ihn 
die Bebuinen vor, weil er fehr reichliche Viehwelden enthält. Der 
zweite Heißt Derb Ked, ift bedeutend kürzer, fteigt auch mit Aus- 
nahme eines einzigen fleilen Paſſes gemaͤchlicher empor und führt 
durch Thäler mit feftem Sandboden. Aus Wellſted's Karte, auf 
die er wegen ber Namen verwelſet, ergiebt fich, daß dieſes ber 
Wadi Kyd fein muß, welcher dftlicher ald ver Derb Wara, 
der tiefer weſtwaͤrts In das Hochgebirge einfchneivet, Liegt, daß aber 
beide in Ihrem obern Zuge wieber zufammenftoßen und dann ge= 
melnſchaftlich in der ſüdlichen Schlucht des Wadi Sebayeh vom 
Süd Her zum Sinal« Klofter vordringen. Derb, bemerkt Rod⸗ 
diger!6), bezeichne nur einen Weg und Wegpaß, hier einen 
„Paß des Ginterhalts“ oder Verderbens, Derb Ware 
dagegen heiße fo viel als „ſchwieriger Paß.“ 

Von der Höhe des Oſchebel Mufa über dem Sinai cEloſtet 
erkannte E. Robinfon allerdings einen ſüdöſtlich dem ailanie 





i Quatremäre, in Macrizi, Hist. des Sultans Mamlouks. Trad- 
T. II. 1842. Partie. . 146, Not. 34. 15) Mellfeb, "Reifen, 
bei Rödiger Th. U. ©. 5öm.f. *) Ebend. Not, 59, 
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viben Gelf zuzlehenden Gebirgäfpalt, den er mit bem Namen 
Vadiel-Varah i7) belegen hörte, durch welchen die Straße nach 
Equ jiehe, und erblickte durch ihn hindurch von der großen 
‚Süße den Spiegel des Golf und in ihm die Lage der Infel Ti⸗ 
von, worucch Wellſted's Angabe vollkommen beftätigt erſcheint, 
zen man die Directionen auf ber Karte verfolgt. Wenn Wells 
in bie Reife auf dem Öftlichern Wege, dem Derb Ked, nur auf 
2, Iqgemärfche ſchãden hörte, während doch Burdharbt dazu 
4 Igemärfche gebrauchte, fo muß man bevenfen, daß Wellſted zu 
ten itnellen Eourierreifenden, Burckhardt zu den wiſſenſchaft⸗ 
6 berbachtenden gehörte. Der Preis für das Kameel auf dem 
Uns 2 ward auf 4 Dollar angegeben. 

Andy die frangöfifchen Gelehrten Coutelle und Roziere is), 
ie vom Scherm zum Klofter aufftiegen, durch das Wadi Nabk 
“it itttiben Val del Nash) ziehend, nahmen denſelben Weg dur 
Ne zwaltigen Granitſchluchten des Wadi Kyd (bei ihnen Elked 
aut), beſchrieben aber dieſen Weg, auf dem fie 4 Tagemärfche 
— zu oberflãchlich, um daraus etwas beſtimmtes erlernen 
"a Finnen, 

Der große Contraſt, ben das tiefe Grün bed Wadi Kyd 19) 
22 den fhimmernden nadten Felſen bildet, welche vaflelbe fo eng 
zitliegen, zeigt recht auffallend, daß überaU, wo in dieſen Ge⸗ 
xmen Waffer fließt, auch bei dem unfruchtbarften Boden fih un« 
"her Begetation einfinvet. Innerhalb der dortigen Dattelmälver 
t Sordhardt auch Felder mit Zwiebeln und Hanf bebaut, 
Amer nämlich zum Rauchen der Blätter als betäubend machen 
8 Tabadt (wie Hafchifch, |. Erbk. XII. ©. 305,337). Auch hier 
wur in den Zweigen ber Dattelbäume mehrere Lanzen und felbft 
"a Gewehr aufgefangen, einige Rameele weideten In dem Grafe 
abe bet dem Bache, aber feine Seele war im ganzen Thale zu 
‘tm. Diefe Bebuinen fürchten hier keine Räuber, fie laffen ihre 
Ahr zurück, laſſen ihr Vieh meiden, ohne daß Irgenn jemand dar⸗ 
At hat. Wenn fie die Kameele brauchen, fo ſchicken fie nach 
W Quelle, um fie zu fuchen, werben fie aber dort auch nicht ge= 
funen, fo verfolgen fie die Spur berfelben durch die Thäler, denn 
Ion Benin Tennt die Bährten feines Kameels fo gut, wie er 
— 

I Rebinfen, Sal 1 1. 6.17. #) Descript. de I’Egypte, 
p.287— 288. **) Burckhardt, Trav. 
ie; —æ U. ©. 866. 
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felöft vie Bußtapfen ?0) jedes Bebuinen feines und anderer Iris 
bus zu unterſcheiden weiß. 

Ungeachtet des Vegetationsreichthums iſt der Wadi Kyd doch 
ein unbequemer Ruheplatz wegen der Mücken und Golzbocke 
(Gnats and Ticks). Jenſeit ver Quelle des Bachs, welche aud 
dem Boden hervorſickert, Hört die Vegetation auf und das Thal 
esweitert fi. Nach einer Stunde Ritt aufwärtd erreichte man 
ven Wadi Kheyſy, eine wilde Gegend, in welcher ver Weg mit 
Belfen bedeckt iſt und die Seiten von Gtrömen zerriſſen fin, 
Durch viele Krümmungen immer in der Richtung gegen W.R.D. 
höher anfteigend, lagerte ſich der hope Dſchebel Mordam, aus 
Granit und Porphyr beftehend, dem Thale quer vor. Im Thale 
wuchſen viele wilde Beigenbäume, Hamad der Araber (Erof. 
XI. ©. 544), auch der wilde Kapernbaum (Aözef). Diefer 
Wadi Kheyſy wie ver Wadi Kyd iſt von ven Megeine bee 
wohnt, allein im Sommer ziehen ſich dieſe ale auf die hoͤchſten 
Berge der Halbinfel zurüd, wo die Weide reichlicher als in biefen 
niedrigern Thälern ift. 

Nun mußte der Berg Mordam mit Mühe überſtiegen wır- 
ben, auf deſſen anderer Seite ein enged Ihal nach 3 Stunden 
Marſches vom Dattelthale Kyd zu der Quelle Tabakat führte, 
die unter einem Beljen lag, ber hier auf dem Nordabhange chen 
fo das Thal quer verriegelte, wie jener obige am Suͤdabhange. Diele 
Quelle iſt ganz dicht mit Schilfrohr überwachien und tradnet im 
Sommer bisweilen ganz aus. Oberhalb dieſes Felſens dehnt fih 
eine bene ober vielmehr eine etwas freiere von Hügeln burd- 
ſchnittene und von Bergen umgrenzte Gegend aus, Sera el Ads 
Hal genannt, eine Lieblingsweide der Araber, deren Schafe vor 
züglichen Appetit zu ben Eleinen Beeren des Retbemftzaudes 
(Genista rethem?) haben, mit dem die Ebewe wie überfäet if. 
Um den nächſten Weg nach dem Klofter zu nehmen, wurde In nört- 
licher Richtung ein zweiter Hoher Berg Mo hala überfliegen, deſſen 
Gipfel in Y, Stunden erreicht wurde, von bem aus Burdhardi 
die Richtung des Kloſters Nord gen Oft beſtimmen Eonnte. Dies 
fer Berg beftand ganz aus Granit, an der Quelle Tabakat hatte 
Burdhardt fhönen Borphpr von großen Feldſpathtafeln durch-⸗ 
fegt wahrgenommen, der noch von Lagen weißen und rofenfarbigen 


*) Burckhardt, Trav. in Syria p. 526, 536; bei Geſenius II. 
&, 852, 866. a 
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Ouarzeb durchkreuzt wurde. An ber Norbfeite des Mohala flieg 
man gen D. in ein enges Thal am Bergabhange hinab, wo nad 
einem Tagemarfch von 12", Stunden geraftet wurde. 

Ster Marfchtag (17. Mai) 21). Die Nacht war bier fo 
falt, daß ale um dad euer gelagert blieben, das bis zum Mor« 
ua brannte. Man hatte dann einem Abflieg zu folgen, Nafb 
Atu el Bar’ genannt (Nakb Heißt bei Beduinen auch ein fleiler 
Arbang, eine Staig der Würtemberger, wovon ver Plural Afaba von 
ibuen fpnongen mit Dfchebal, Berg, gebraucht wird), und erreichte 
neh einer halben Stunde ven Wadi Ahmar, ver fih weiter 
etmärts mit dem Wadi Kyd vereinigen fol. Nach einer Stunde 
Auiſteigens in dem Wadi Ahmar erreichte man die Quellen von 
Isa Tereyfa, die wie bie von Tabakat unter einem Felſen her= 
rerſidern, welcher die enge Thalfchlucht verſchließt. Diefe Form 
vu Fels verfperrter Thalſchluchten fcheint alfo hier eine ficy oft 
wiederholende zu fein. Weiterhin am Abbange des Berges er. 
dlicte Burckhardt viele Trümmer von Mauern, und erfuhr von 
feinen Begleitern, daß dies noch vor einem halben Jahrhundert 
eins ihrer fruchtbaren Thäler geweſen, voll Dattelpalmen “uns 
andern Obftbäumen, daß aber eine Heftige Fluth, die ale Bäume 
antriß, daſſelbe in wenigen Tagen ganz zerſtörte und daß es feit- 
dem öbe geblieben. \ 

Nach 2%, Stunden Wegs flieg man In einem breiten Thale, 
orer vielmehr in einer Heinen Ebene, Haßfet el Ras genannt, 
binab, umd erblidte am Ende verfelben ein Lager, das man nach 
?, Stunden erreichte und daſelbſt bei einem Häuptlinge ber Mefä« 
mer eine gaftliche Aufnahme fand. Eine Ziege wurde geichlachtet, 
feſtlich verfhgmanfet und die Nacht unter Gefängen und Gefprächen 
verbracht, wobei in dem engen Zeltlager die Mittheilung plagen« 
ver Infecten unvermeiblic) ift, außerhalb des Zeltes aber die fchlim« 
wen Sirtenhunde, welche wie igre «Herren ben fläbtifchen Fremd⸗ 
Lagen gram find, ven Aufenthalt im Frelen zu gefährlich machen. 

Die Hieflgen Araberianen zeigten fo große Sprövigkeit, daß fie zu 
Yemen Geſprache zu bringen waren, gegen bie Gitte anderer Bes 
vaininnen, eine Folge der häufigern Befuche dieſes Beduinentribus 

a Arayptem, nach Burchardt's Dafürhalten. 
Fin Keganſchauer in der Nacht war, wie alle zue Sommerzeit, 

Waell vorübergehend, feines yon biefen ift in biefer Jahreszeit be⸗ 
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deutend genug, um @lefftebme zu bilden, die aber In andern Jah⸗ 
toßzeiten größer werden, als man erwarten follte. 

4ter Marfchtag (18. Mai) ?). Das Zelt wurde noch 
vor der Morgendämmerung verlaffen, durch ven Wadi gegen N.W. 
eine Anhöhe Hinauf gezogen, deren Gipfel In einer Stunde erreicht 
ward. Bon da Öffnete ſich eine fchöne Ausflcht auf den breiten 
Bari Sebayeh nad dem Berge Tyh zu (er zieht Im N.D. 
des Klofterbergeö gegen N.N. W. vorüber in den Wadi Sheikh). 
Diefer Wadi Sebayeh wurde quer durchfept, und ver Berg 
erſtiegen, der das Klofter auf der Süpfeite beherrſcht. Mit dem 
Hinabfleigen wurde baffelbe nach 3%, Stunden Wegs feit dem 
Aufbruch aus dem Nachtlager erreicht. 

Burdharbt bemerkt Hier am Schluß feiner Wanderung, 
daß er meift nur langſam auf feinen Wegen gezogen fel, da feine 
Kameele ſchwach und esmübet waren, und ſtets einer ver Relſen- 
den zu Buß nebenher ging. Daher die längere Zeit, die er auf 
dieſer fonft ſchneller zurüczulegenden Tour zubrachte. Er fagt 
auch, e8 gebe noch einen ndrblichern Weg vom Scherm nach 
dem Klofter, der von dem feinigen in den Wal Orta abzweige 
und neben ven beiden Tränkeplägen Naßeb (doch nicht zu 
verwechſeln mit einem viel weftlichern gleiches Namens) und Aray- 
ne vorüberführe. Diefe 3te Route iſt und aber fonft gänzlid 
unbekannt geblieben. De Laborde's 23) Beſchreibung biefed Auf 
fllegs enthält fo wenig Details, daß fie feine topographiſche Ber- 
gleichung zuläßt, auch ſcheint Die Karte an diefer Stelle fehr viel 
Sypothetifches zu enthalten. Der Reiſende fagt: bie Route, die Ih 
von Scherm verfolgte, war intereffant, zumal In topographiſchet 
Ginſicht; ich durchzog Schluchten, die von dem Rücken des Berge (?) 
die einen gegen Oft abzweigen, die andern gegen Weſt. Dadurch 
erhielt ich genau die Charpente du pays (?), in welche man leicht 
die Details intercaliven konnte (J Daher die blos nach einer Hypo⸗ 
theſe gegebnen ganz unbrauchbaren Conjecturen der Zeichnung). 
Manches Pittoreöfe bot ſich dar, doch wurde keine ver Zelchnun - 
gem geflohen, um bie Platten für antiquarifche Gegenftände auf 
zufparen. Auch fanden wir verfehledene Sinaitifche In- 
feriptionen. Und mirki find In ber Karte an zwel Stellen 
dleſes Routiers diefe Orte mit „Sources, Palmiers et In- 


+12) Burckhardt, Tray. in Syria, p. 539; b. Gefenius II. S. 870. 
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seriptions” bezeichnet; der eine in Weſt der Ebene Mufaſſet el 
Rorla, kr andre weiter gegen R.B., im S. O. des hohen Schomar= 
Kl, om deſſen Oſtfuße die Route vorüberzog. Died würde 
alje ten Aafichten Burchhardt's und Wellſted's widerſprechen, welche 
den Range aller Iufchriften an dieſer Oftfeite hervorhoben. In 
ta Höhe des Wadi Saleh (?) wurde dad fehöne Conterfey des 
areilerten Balmbaums genommen (Erb. XII. ©. 808). Weiter 
wrwärts kam man durch eine Meihe fi) erweiternder Thäler, 
Ye fh auch wieder je nach der Wildhelt der Waſſer und ihrer 
Grirgäbeflandtgeile verengten. Nach Ueberfteigung eines ziemlich 
Sehen Bergrücten® (vieleicht des Mohala?), der die zwei Ge— 
tinge ver Halbinfel bildet (durch das eine fällt der Wadi Scheitg 
wm Badi Feiran zum Golf von Suez, durch das öſtliche der 
Bei Zadal zum Afaba-Golf), wurde das Klofter in feinem ein- 
'unm Gebitgothal zwifchen den grandiofen Gebirgähöhen erblidt. 
Alten nahm wol jene weflichere Route, die er felbft mit 
det Bara im allgemeinen bezeichnet hatte. 


ı Bellfted’s Route vom Scherm burd den Wadi Ga- 
rat zum Sinai Klofter (vom Sten bis 11ten Januar 1833), 
jur Winterzeit 24). 


da dad Surveyor Schiff, der Pallnurus, einige Zeit im Ha» 
'n Sherm vor Anker liegen mufite: fo benugte Wellſted dieſen 
inihalt zu einem Beſuche der Kloftergebirge in einer Jahres⸗ 
u. die feltner von Reiſenden Bieher gewählt zu werben pflegt, 
“2 daher manche neue Anſicht der Naturverhältniffe diefer Ge⸗ 
cztꝛuend barbot, 

ARer Abendmarſch (8. Ian. 1833). Mit 4 Matrofen 
«2 feinem Schiff als Reiſegefaͤhrten, verlieh Wellfted den Nord« 
Yin Scherm erft am Abend, und zog zunächft die Meereöfüfte 
lang auf fo ſchlechten Wegen, daß fie meift ven Weg zu Buß 
uitichen mußten, bis fie um 1 Uhr bel einigen Mimofenbäumen 
Al wahten, wo von ben Holzvorräthen, welche bie Gliever des 
Summs ald Gemeingut anfehn, ein Wachtfeuer angezündet wer 
’n fonnte. Bon dem Meere am Rad Mohammen fo wenig wie 
“Tor und auch vom Hafen Scherm aus Tann bie Höhe des 
ii gar nicht erblickt werben. -Nur 8 engl. Mit. in N.D. von 
— 


") Belfep, Reife b. Rödiger II. ©. 59— TI. 
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Scherm Hat Wellſted eine Stelle aufgefunden, von ber man bi 
hellem Wetter die höchſte Spitze des Sinni-@ebirges erbliden kann 

2ter Marſchtag (9. Ianuar). Ein enges dürreb Ahal 
wurbe durchſchritten, und um 9 Uhr der Wat Geber errelcht 
der an einer offenen Stelle in der nievern Reihe vorliegender Gi 
gel einen Blick auf das an 7 engl. Mil. ferne Meer geftattete, in 
tem man in gleicher Durchſchnittolinie das Nordende ber Inf 
Smaflr und die beiden prachtvollen Moila -&ebirgäfpigen erfpä« 
ben Eonnte (Erbf. XII. ©. 221 u. 228). 

1 Stunde fpäter trat man in ein andres nad) vem Innm 
führenve® Thal, deſſen Berge zu beiden Seiten aus roͤthlichen 
grobförnigen Granit befanden, indeß vie Hligel näher der Geefüh 
meift zur Sandfleinformation gehören. Der erfie Halt wurde au 
Weſtende dieſes Thales gemacht, um die Schläuche mit Waffe 
aus einem Felsbaſſin zu füllen. Welften fah aoch mehrere andt 
Selssaffins diefer Art, die ale durch die Iegten Megengäfle mi 
Waſſer gefült waren. Man vermundere ſich, zuft er dabei auf 
wie es möglic; geweſen, daß fo viele Hunderttauſende des Voll 
Iörael mit Weib und Kind Hier hinreichend Waſſer gefunden un 
nicht vor Durft umgefommen fein. Nachdem er fo viele Waſſer 
behälter und in den Regenzeiten fo viele Thaͤler mit Strombette 
gefült gefehen, wunbere e8 ihn mehr, woher fie die Speifung al 
den Trank genommen. Selbft noh Im Brühjahr, Mitte Ma 
fand auch Burckhardt hier noch hinreichende Wafferworräthe, d 
in ber Winterögeit allerdings oft In zerflörendem Ueberfluß vol 
Banden find, -aber freilich) auch In ver hohen Sommerzeit zui 
großen Theile wieder vertrodnen. " 

Da Welten faft alle Namen aus feinem Routier weggelaflei 
und auf feine Karte nur die beiden Moutenfirefen Derb Waı 
und Derb Ked eingetragen hat: fo wird e8 ſchwierig, feine Statil 
nen mit denen von Burdharbt zu vergleichen. Doch glauben w 
in diefem erften Regenbehälter vaffelbe Bafftn bei Burckhard 
2% Stunde im Welt vom Wadi Nabk, wo viele Acacien m 
Gummi ftanden, wleber zu erfennen, fo daß von ba an erft well 
weftwärtd die Abfpaltung der nächften Derb Wara- Route folg 
von ber Öftlichern Derb Kev. 

Die Beduinen diefer Gegend Hatten zu biefer Zeit große Be 
heerungen dur bie Boden erlitten, die fle ihrem vielfach 
Verkehr mit Cairo, dem großen Heerde der Poden wie andeı 
Seuchen, verdankten; denn auch Burckhardi hatte auf fein 
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Bıye im Wadi Nabe Befktrante?s) angetroffen, denen biefes 
Uebel 08 Cairo im dieſe Eindve mitgebracht war. Zum Glüd 
greifth dieſe Seuchen in ver reinen Kuft der Wüſte felten welt 
um fh. Die Peſtkranken werden nod von den Ihrigen gepflegt, 
die Inglädlicen, welche die Blattern ergreift, werben dagegen von 
den Itrigen meift geflohen, und bleiben ohne Veiftand fich felbft 
itrlaflen. Die Direction des Thales, dem Wellſted nun aufwärts 
felge, war gegen N.W. Wenige Wochen zuver war hier ein 
Vinterſtrom 2%) hindurch gefloffen, der die Bäume mit ber 
Burpl ausgeriffen, gegen die Sandhügel und hemmenden Gegen. 
inte geworfen, ſich ſeibſt durch Berreifiungen der Ufer zu beiden 
Eriten neue Wege gebahnt hatte. Alfo ein Seitenſtück zu dem 
vitbenden Bergſtrom, der nach Burdharbt einft das fruchtbarfte 
Tatelthal des Wadi Ahmar in eine Wüſtenel verwandelt hatte 
1.6. 6.216), und zu dem bei Tor, deſſen Wafferftrom Lieutn. 
Garleds als Surveyor mit eignen Augen während mehrerer Tage 
"iin Breite von 40 Dard, mit 5 Buß Tiefe, mitten durch die 
fertigen Dattelwaͤlder hindurch flürgen fah, die In Sommerzeiten 
ur sine mäßige Bewäfferung haben. Diefe Contrafte der 
Uräfferungen auf der SinaisHalbinfel nad} den verſchiednen 
Afrkgelten, in denen zuweilen ber Wadi Beiran ben größeren 
ikil der ganzen Halbinfel als Fluß bis zum Meere 
a darchſtrömen pflegt, ja felbft der Wapi el Arifh, auß der 
Mitte der Wüſte Tih fommend, bis nad dem antifen 
Rhineorura, wie wir oben (S. 142) fahen, zerftörend wirken 
han, zeigen, daß viele Urtheile ver Reifenden, die nur die dürre 
Esumerzeit dafelbft erlebten, nur eine einfeitige, Keine allgemeine 
Gidgteit für die Gefammtnatur und ihre Gefammterfcheinungen 
bh Haben können. 

Am den Januar fand Wellſted daſſelbe Thal, das der 
Linterfteom fo zerriffen Hatte, zu beiden Geiten zwiſchen ben 
Keiöipalten voll Kräuter, deren viele im fchönfter duftender Blüthe 
Runden; Kameele weideten ſich an biefen faftigen Gewächſen, die 
fe des Waſſertrankes überhoben. 

Rt Einbruch der Nacht waren noch mehrere Regenbetten 
rel Gelöftkde zu Durchfegen;: die Schluchten wurden fo enge, daß 
— 


") Burckhardt, Trav. in Syrie p. 533; bei Gefenins II. S. 861. 
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zwel Kameele nebeneinanber far keinen Platz mehr fanden. Durch 
viele Windungen gelang ed nur beim Mondfchein in ber Nacht 
noch weiter vorzubringen, bid mit der Mitternacht ein fehr fleiler 
und fchlüpfriger Berggaß erreicht ward, wo eind ber geſtürzten 
Kameele feinen Tod fand. Hier wurde unter dem Schug eines 
Belfen Halt gemacht. 

3ter Tagemarſch (10. Januar). Nach einer ſehr Hel- 
Im und kalten Nacht mußten die Beduinen fi durch meifter- 
hafte Bereitung des Kaffee's trefflich zu erwärmen und zu flärfen 
zu den rauhen und ſtellen Gebirgöpaflagen, die gegen Mittag be» 
vorflanden, weldye bie Kameele nur mit halber Ladung erflimmen 
fonnten. Hier traf man das erfte Beduinenlager an, ſeltdem man 
die Küfte verlaffen hatte. Sie brachten gaftlih Milk in Ueber⸗ 
fluß, ohne Bezahlung dafür anzunehmen. Ihre Waffen beſtanden 
In Dfepembie und Luntenflinte; den Dſchembie oder Dolch wiflen 
fie fehr geſchickt zu handhaben beim Schlachten der Schaafe und 
dem Abhäuten, was in zehn Minuten volführt if, um dann in 
einer Grube, mit Steinen auögelegt, Ihr Fleiſch auf antife Art zu 
kochen und zu braten. Diefe Bergbebuinen waren von tüchti- 
gem Schlage und welt flärker in ihrer geſundern Bergluft bei 
Bergquellen, ald die Küftenaraber, ein ſchwaͤchliches Geſchlecht in 
der Ebene, wo Glima wie Waffer fehr ſchlecht find. Auch Ieben 
die Berg- Araber viel befier wie ihre Brüber in ven Ebenen. Sorge 
für ihre Heerden, für ihre Dattelpflanzungen und Berei- 
tung der Holzkohlen, vie fie nad) Sue und Cairo transpor= 
tiren und verkaufen, macht ihre Hauptbefrpäftigung aus, dagegen 
die Küftenbebuinen ihren Hauptgewinn vom Rameelvermietben 
an bie Pilger zwiſchen Scherm und el Tor, wie zwifchen el Tor 
und Suez ziehen, und dabei große Plage bei fchlehter Nahrung 
Haben. Bei Belden find fo manche Tugenven, aber auch Lafter 
und Extreme von Raub und Ehrlichkeit vereint. 

Bon hier an wurde ber Weg nördlich, Immer anfleigent 
im gewunbnen großen Ihale des Wadi Garat (er iſt noch aui 
keiner Karte eingetragen), aus dem ein Durchblic gegen S. O. gen 
Süd auf die hohen Mollap-Pits ſtattfand. Man paffirte mehren 
Bergfirdme und zahlreiche Dattelpalmen, denen man hier ihr 
Diciicht von untern verborsten Zweigen vieleicht zum Schug ge« 
gen die Falten Winde ließ, ohne fie davon durch Wegfchneiden zu 
befreien. Die Kameele bewährten fid Hier, blos durch Zuruf Ihrer 
Führer, ohne einen Schlag, ald gefchiete Vergſteiger von Klippi 
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wu Klige. Mit Sonnenuntergang wurde der Buß eines Gehbirgd« 
Yafled reicht, bei dem man Halt machte und die entfeffelten Ka= 
mel auf die grüne Weine gehen ließ. Ringsumher war größte 
Bihef, nur zuweilen von einer Gazelle belebt, die hier oder da 
erwartet fich zeigte, aber eben fo ſchnell wieder verſchwand. Da 
der Mond bald aufging, fegte man in feinem lichten Schein den 
Barfd bald fort bis 11 Uhr zu einer Höhle an der Seite eines 
Baht, wo man das Nachtlager nahm. Der GHolzvorrath geftat- 
wie in der kalten Nacht ein flackerndes euer, deſſen rother Schein 
die imern Belöwände der Grotte und die darin gelagerte Gruppe 
nagiſch erleuchtet. Die Matrofen ergingen ſich abwechfelnd in 
wm Gelähter und Späßen, die Beduinen Fauerten am Boden 
in unbeweglicher Gravität, ihre Runtenflinte ſtets zwiſchen den 
Arien bewahrend, obgleich die Höhle völligen Schug und gegen- 
ririg auch Sicherheit an derfelben Stelle gewährte, die noch we⸗ 
te Jahrzehende zuvor, ehe Mehmen Mi Ruhe und Sicherheit 
ht &ihen® wie des Eigenthums herſtellte, eine Zuflucht der Räu- 
ber geweſen war. 
4ter Tagemarfch (11. Januar). Die Waſſerſchläuche 
fd man am frühen Morgen gefroren, pie Höhle hatte ven Schuß 
dr Zelte vertreten, die man nicht mit fich führte, weil fie für 
Yıle Gebirgswege zu befhtwerlih, und dad Schlafen im Frelen 
fir durchaus nicht gefährlich ift. Man hatte ſich beim fernern 
Arfkeigen durch rauhe, enge, krumme Thalſchluchten zu winben, 
in denen fortwäßren Granitblöde viele Hemmungen in ven Wen 
ya veranlaßten, bie offenbar durch Hitze und Kälte von beiben 
fi6 2000 Buß Hohen Feloſeiten Herabgeftürgte Bruchſtücke zu fein 
idimm. Weliſted, der ſich viel nad) Inferiptionen umfah, fiel 
"auf, da er deren fo viele auf der Weftfeite des Sinal geſe— 
Ye, daß feine einzige auf diefer Oftfelte zu erfpähen war; auch 
udt hatte hier feine bemerft. Mittags Fam man an weni= 
gm niebrigen Dattelpalmen vorüber, die einige arabifche Grabftäte 
von beſchatten, welche nur an dem rohen Steine erfennbar find, 
m man am obern und untern Ende der Grabflätte aufzurichten 
Hat Gewöhnlich wählen die Araber einen Berggipfel zur Grabe 
fine auß, zu der fie die Reiche oft aus weiter Berne hinführen. 
Bgm das Ende des Thales hörte der unebne Weg auf; er führte 
kaum über einen feften Sandboden hin, deſſen weiße Streifen 
wilgen einer engen Schlucht der dunfeln Berge fortzogen. Man 
ielgte ihnen und erreichte gegen Mittag die Höhe des Dſchebel 
Riten Cidlande XIV. Ei) 





226 Weſt⸗Aſien. V. Abtpeilung. I. Abfſchnitt. 6: 5. 


Sebaye, von dem man zuerft vie Lage des Ginai- Kloſters er» 
blickte, das nach 2 Stunden Wegs erreicht warb. Alſo von dere 
ſelben Seite, wie hei Burdharbt von der S. O. Seite des Dſche⸗ 
bel Mufa, traf auch diefer Weg zum Klofier ein, und Seb'alije 
wie Sebayeh find nur verſchiedene Schreibarten berfelben Poralis 
tät 27), die hier als Dſchebel wie als Wadi genannt ift, well fie 
beides Höhe mit Einſenkung vereinigt. Alſo eigentlich in bei 
Zagemärfchen Beit war diefer Weg von Scherm bis zum Kofler 
durch Wellſted zurüdgelegt. — 


3. Dahab, Merfa Dahab oder Mina Dahab (Di Sa— 
hab der Hebräer?), d.h. der Goldhafen, und der mittlere 
Gebirgsweg durd den Wadi Zakhal (Wapi Sal) 
zum SinaisKlofter. 


Es llegt diefer Ort Dahab unter 28° 30' M.Br., eine Tagereiſe 
nörbli von Wadi Nabk. Er wurde fon Im J. 1810 am 10tr 
Junt von Seegen beſucht ?®), als deffen Plan bis Aila vorzur 
dringen mißglüdte und er fi nun ſüdwärts zu wenden gendthigt 
war. Bei Sonnenfheln erreichte er die bedeutenden Dattelpflans 
zungen dieſes Ortes, unter deren Schatten er Erquickung fand, 
aber nur wenige Hütten, in tenen nur Weiber der Miſeny zurüd 
geblieben waren. Die Händel, die einer ber Miſeny ihm erregte, 
nöthigten ihn den Ort bald wieder zu verlaſſen; doch konnte er 
ſich Hier mit gutem Trinfwaffer verfehen. So rüdte er am 12m 
Juni weiter ſüdwaͤrts an eines Palmengruppe, Une genannt, vor 
über immer am Strande fort, meift auf fehr unbequemen Pfade, 
bis mit der Nacht die Station am Wadi Naeh (NRekbe) erreicht 
wurde. Selnem Nachfolger fagte man, diefer Küftenweg fei durch 
das Borgebirge EI Schedſcheit für Kameele verfcloffen. 

Burckhardt fah auch Dabab2) nur, weil er ſich ſüd⸗ 
mwärtd von Aila abwenden mußte und feinen Weg wie Green 
nad Scherm nahm. Er traf am 12ten Mai 1816 in Dahab 
ein, bad er eine Lieblingöftation der Fiſcher nennt, die hier ben 
Bang. des Bury - Fiſches betreiben. Burckhardt fah Hier bie 
größten aller Dattelpflanzungen am Aila-Golf; fie dehnten fich über 





“27 Rodlger, Rot 67; 8. ma men, 7 Seh u 
Mon. Correfb. 24. KXVIE. ®°) Burckhardt, Trar. in 
Byria, p. 523; bei Grfenins — su. 
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te Rankgunge aus, die 2 engl. Mil, in die See hineinragt; ihr 
im Nord liegt eine Bay mit Unfergrund, aber ohne Schuß gegen 
Nordwiade. Einige Sanbhöhen am Meere hielt Burdharbt für 
Schutthũgel alter zerftörter Bauwerke. Die Palmpflanzungen wa⸗ 
sen mit Mauern eingefaßt und hatten mehrere Brunnen mit mittel- 
mifig genießbarem Wafler; aber in einem berfelben, der 50 Schritt 
som Merre entfernt Tag und 25 Buß tief war, fand fi das 
bee Wafler am Geflave des ganzen Golfs. Cine Halbe Stunde 
im Süd der Palmpflanzung, wo eine Menge feichter Pfügen, in 
welde dad Meer bei Hoher Fluth eindringt, wird viel Salz gewon⸗ 
nen, bad für die ganze Halbinfel dient und vorzüglich zu ven Ein« 
Salzungen der Fiſche verbraucht wird. Die Deffnungen der Ufer« 
jümpfe ſtopft man mit Sand zu, läßt dad Waſſer verbunften und 
kebt Die zurückbleibende Salzkrufte ab, die von den Beduinen ein⸗ 
gclammelt wird. Die Dattelpflanzungen gehören den Stänmen 
ver Mezeine und der Aleygat; fie werben in ihrem verwilderten 
Zufanve mit herabhängenden Verzweigungen ſich felbft überlaflen 
wmd tragen nur winig Brüchte. In der Mitte jener kleinen Land» 
junge fieht man ein Dugend irregulair aufgehäufter Gteinhaufen, 
bie jegt nur 5 Fuß hoch Gervorragen, deren früherer Zufanmmen- 
hang aber unverkennbar erſcheint. Die Araber nannten fie Robar 
el Noszara, d. I. Gräber der Nazaräer ober Chriften, 
womit fie ale Völker vor ver Zeit des Islam, alfo antife Werke, 
bezeichuen. Auch Ueberreſte einer gepflafterten Straße bemerkte 
man, bie am Gebirg begann und hinab gegen die Spige der Halb« 
inſel lief; noch lagen Steine in gerader Linie hintereinander, ob⸗ 
wel fie von einander gerüdt waren; fie waren aber als ver Reſt 
einer Hochſtraße nicht zu verfennen. 

Alles dies brachte fhon Burkhardt auf ven Gebanfen, 
nit, wie feine Vorgänger Montague, Clayton, Shaw u. A., 
tiefen Ort für dad Gpiongeber des Alten Teftaments, fonbern für 
dad Di Sah ab im 5.B. Mofe 1, 1 zu Halten, das in den Worten 
Dofe am Schilfmeer genannt wird, wo e8, in der Nuchbarichaft 
mit andern merkwürdigen Xocalitäten verbunden, fo heißt (5. 8. 
Meie 1,1): „Das find die Worte, die Mofe redete zum 
ganzen Israel, jenfeit dem Jordan in der Wüfte, in 
dem Gefilde gegen das Schilfmeer, zwifhen Paran 
and Xheophel, Laban und Hazeroth und Difahab, elf 
Iagereifen von Horeb durch den Weg des Gebirge 
Seit bis gen Kades Barnea.“ Die Rede giebt, fagt ver ein- 

32 
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ſichtige Commentator v. Gerlach ©) zu dleſer Stelle, eine Urber- 
ſicht ver Dertlichfeit, welche das Volt Israel zuleht durchzogen, 
und geht vom Gefilde, d.i. ver Arabah, dem Tiefthale zwie 
hen dem Todten und Rothen Meere aus. Paran iſt die nörd« 
licher gelegene Wüfte el · Tih, oder doch ein Thell verfelben; Theo» 
phel ift das heutige Tafyle, der quellenreiche fruchtbare Ort im 
Süden des Todten Meeres, am Anfang ded Gebirged Seir (f. ob. 
©. 128); Laban und Hazerord kommen 4.8. Mof. 33, 17 und 
20 als Xagerflätten Israels auf dem Wege vom Sinai nad Ka 
des vor (von ihnen f. unten). Di Sahab if vielleicht ber 
jegt Dhabab benannte Hafen am ailanitifhen Meerbufen u. ſ. w 

Sefenius fügte diefer Anficht Burckhardt's Hinzu 31), dab 
Sahab im Hebräifhen „„Befiger des Goldes“ heiße, allo 
einen „Fundort des Goldes“ bezeichne, wie ber arabiſche 
Name. Daher die Septuaginta fage: „sunt montes auri fertiles 
(Eufebius, f. 06. ©. 127, genauer: Xgvaod yryudrwv Yunlta) 
in deserto procul undecim mansionibus a Choreb, juxta quos 
Moyses Deuteronomium seripsisse perhibetur: sed et metalli 
aeris Phaeno, quod nostro tempore corruit, montes venarum 
auri plenos olim fuisse vieinos existimant.” Gefenius br 
dauert e8, daß Burdhardt dort nicht nähere Erkundigung einge 
zogen, ob man dafelbft Gold finde, doch würde die Antwort ſchwer⸗ 
lic) befriedigend ausgefallen fein; er verweifet auf Büfching ??), 
der über Mina el Dſahab (d. I. Goldhafen) nur bie under 
flimmsen Notizen von Montague, Clayton und Shaw mitteilt, 
die diefe von Hörenfagen Haben, und mit Recht die Meinung 
widerlegt, als fönne an biefem Dahab die Rage des alten Gjion 
Geber gefucht werden. Die Araber nennen das Gold Heutzutage, 
nah Niebupr's Ausfage, im Lande ſelbſt Dahhab 22). 

@. Rüppelf, ver im 9. 1826 von Tor aus eine Landreiſe 
längs ver Küfte bi6 Ras Mohammed gemacht und die Häfen 
von Goslani, Scherm und Minna el Da hab befuchte *), und 
von da zum Kloſter St. Katharina auf dem Sinai Berge Ri, 
obgleich er dieſe ieider nicht genauer beſchrieben Hat, giebt doch 





+) D. v. Gerlach, Das Alte Teftament. B. I. S. 579 Not. 

3) Gefenius, Rot. ıu &. 848, 11. ©. 1075. 32) Yafching, Grd- 
befär. XI. 1. 1792. ©. 621. _’”) Niebuhr, Beichreib, von Ara 
bien, Borberiht. ©. xxxvır. ») E. Rüppell, Lettre dat. Tor- 
* Ar 1836; in v. Zach, Corresp. astron, Gönes. 1826. Vol. 

«1. p.29. 
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hät en einer andern Stelle folgende Nachricht über diefen Ha- 
imo. Bi Minna el Dahab, fagt er >), fand ich nur wenig 
autztxichnete Schutthaufen auf der Süpfeite des trodnen Strom« 
Kued, an 100 Schritt vom Meeresufer. Heute ift Hier fein fie 
a Ankrplag (doch flationirte fpäter der Palinurus hier meh« 
me Tagt im 3. 1833). Wil man hierher die Anfievlung Di 
Sabab im Alten Teſtamente verfegen, fo hat feit 3000 Jahren 
der Ukrfaum durch die Anflözungen des Thales Werefe die 100 
Ekrin langen Ablagerungen gebildet, die vermuthlich ben alten 
Hin außfülten. Bon ver Thalmündung durch die Urgebirgs- 
nem dis zum Meeredufer ift eine fücherförmige Fläche von 
Vrilßgeröllen, deren Radius 35 Minuten lang ift, daß progrefive 
Ant ver Ausflözungen einer unbeflimmbaren Reihe von Jahre 
kuladen. 

Vellſted vermeilte mit dem Gurveyor- Schiff Palinurus 
um Tage im Merfa Dahab >), dem Hafenorte, wie er 
awirtig allgeniein genannt zu werden pflegt. Innerhalb der 
dutt, welhe Hier die Küſte biloet, fand man einen geräumi- 
za Ankerplatz, ber für die Dampiſchiffahrt, falls viele einmal 
it bie Aila ausdehnen follte, eine wichtige Station werden dürfte. 
Ü Reinung Pocode's, wie Shams und Anverer, bier die 
Erur eines Goldhafens“ zw fuchen, weil hier nach ooigem 
ta Doden Gold führe, widerlegt Wellſted dadurch, daß ein an 
Filglängenden Glimmerblättchen reicher Sand (ſogenanntes Rafen« 
30, wie an vielen andern Localitäten) zu ſolchem Irrihume 
rührt habe. 

der anderen Meinung, welche ſchon Büſching widerlegte, 
fühle Czion Geber zu ſuchen, und daher ver Name Gold« 
Kim entftanden, weil hier die reichen Golpflotten Salo— 
ct and Ophir gelandet, und fo in der Tradition dieſe That- 
Ne fortlebe, war Wellſted geneigter, weil der hier befindliche 
\nzig gut geſchützte Hafenort an ver nördlichen Seite der 
Safe dafür manches in die Wagſchaale lege. Seine natür« 
it; Orfaltung, von einem halbkreisförmigen Gürtel von Koral« 
lenſelfen umgeben, fichere ihn. Auf diefem Gürtel Habe fih im 

dilauf vieler Jahrhunderte eine dünne Sandſchicht aufgelagert, 
fi jedoch nur wenige Zoll über dem Spiegel des Meeres 
— 


6 Rüppell, Reifen in Nubien u. ſ. w. Sranff. 1829. S. 206. 
*) Belifen, 6. Röpiger, II. ©. 127. 
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erhebe. Bei hohen Wafferftanve follen dieſe Klippen vom Meere 
bedeckt fein, bei niebrigem Waller aber fehe man fie in Zmifchen- 
räumen hervorragen, und dies, meint er, fönne ben Namen Ezjon 
Geber, d. h. „Rüdgrat eines Mannes“, veranlaft haben. 
Sollte nicht hier vie Stelle zu fuchen fein, fügt er Hinzu, wo am 
Felörand die Flotte Joſaphats, des Königs von Juda, die Bold 
von Ophir zu holen beſtimmt war, noch ehe fie In die hohe See 
audlaufen Eonnte, zu Ezjon Geber, vie bei Eloth (Aila) 
Itegt, mo fie gebaut war, auch fiheiterte und zu Grunde ging 
(1.8. d. Kön. 22, 49; 2.8. d. Chron. 20, 36 u. 37; vergl. mit 
1.8. d. Kön. 9, 26—28)? 

Schon Bohart, bemerkt Hierzu Rodiger 7), Hatte biefe 
Veranlaffung des Namens in Ezjon Gebr vermuthet ®), und 
verglich nicht unpaflend das griechiſche Wort duxıs, d. I. spina 
dorsi, im Doppelfinn bei Felſen und Menfchen, mit jener Benen- 
nung (daher auch Heſychius von raufer Küfte den Namen Dyr- 
rachium herleitet, der mit Ezlon Gebr gleichbeveutenn) ded Hafen- 
ortes bei Hebräern. Daß dieſer nur irrig in ber Septuaginta 
mit „montes auri fertiles” In der Stelle des 5.8. Mof. 1,1 
überfegt, und daher bei Phaeno von Eufebius und Hieronymus 
angeführt (s. v. xarayevcı«) war, obwol beide Xocalltäten fo 
ganz verſchiedene geographlſche Räume einnehmen, ift oben fon 
berührt worden, da Phaeno fo viel nordlich von Alla etwa Miegt, 
wie Dahab fünlih, Nur die Namensägnlichkeit kann daher heute 
zutage etwa die Vermuthung unterftügen, daß Dahab das fir 
bräifche Di Sahab gemefen fei, nichts anderes; denn von DI 
Sahab wird nicht einmal gefagt, daß es ein Hafenort gemefen fei. 
Daß Ezjon Geber freili) am Rothen Meere Tag, If bekannt 
genug; doch geht auch zugleich aus 4. B. Mof. 33, 36 (von 
Ezeongeber zogen fie aus, und lagerten ſich in der Wäfle in, 
das {ft Kaded) Hervor, daß es nicht fo tief gegen Suͤden wie Da- 
Hab, fondern am Nordende bed Golfs von Nila, bei Eloth, 
Tiegen mußte, weil es fonft dem Volk unmöglich gewefen fein 
würde, von Dahab In einem Marfche vie Wüfte Zin in Kades 
zu erreichen. 

Daß die jepigen Beduinen an dieſer Rocalität zumal, wie 


+37) Nöbiger, Not. 113, 114 m. 115 zu Wellſted I. ©. 127. . 
"} Bochart, Geogr. Saora. Ed. Lugd. Bat. 1692. col 687. lin 
etc. 
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fe Hiufg an andern, gern von Boldfchägen fprechen, iſt begreiflich. 
Die Zähne von ein paar wilden Ziegen ober Steinböden, welche 
hen Ermehors auf ihr Schiff gebracht wurden, waren mit einer 
sehäbnlihen Subftanz?9) bedeckt, mie diefe auch anderwärts, 
1.8. anf dem Libanon, beobachtet fein fol; dies ſchrieben fie den 
daſeltit wachfenden Kräutern zu, meinten aber, wenn man diefe 
am auömitteln Fönne, fo würben fie auch zu Goldadern führen. 
Ash in Arabien fand Niebuhr dieſe Anficht verbreitet ©). 
Bellfied fah ebenfalls auf der mweftlichen Seite der Land« 
hige, bie feiner Anſicht nach vordem mit Dattelbäumen bepflanzt 
greien, diefelben großen Erohaufen, unter denen er Ruinen für 
wbergen hielt, die man noch audzugraben habe. Sollten fi 
der auch feine vorfinden, fo widerſtreite diefed der Hypotheſe von 
Kifiger Lage Di Sahabs noch nicht: denn Häuſer mochten ein 
übt fehr Dauerhaft gewefen und darum Teicht zerflört fein, wie 
den die in ähnlicher Periode und noch fpäterhin blühenden Hafens 
datienen, wie Berenife, Myos Hormos, Arfinoe, man fönnte 
Lerlelome hinzufügen, auch feine beveutenden Ruinen Hinterließen. 
Ad Nortaby's und Carless Noten!) erfahren wir noch, 
% Dahab mit feinem Borlande an 30 engl. Mil. von der Ein⸗ 
fahrt des Aila-Golfs entfernt iR und zwifchen zwei fteilen Küftene 
reden, die ihm im Süden wie im Norden liegen, vorfpringt, 
An feiner Süpfeite Erimmt ſich feine Landzunge in eine niebrige 
Gore von Hügeln im Halbkreis, erft gegen Of, dann wieder ge⸗ 
MW. zurück, und ſchließt fo nach innen einen yor allen 
Binden gefhügten Hafen, indeß auch nad außen eben« 
jalt cin durch vorliegende Korallenriffe geborgener Hafen liegt, 
wm Rüppell offenbar nicht Eennen lernte, da er nur an ber 
Randfeite vorüberziehen konnte. Die Ebene erhebt fih von da 
fwit gegen S. W., fleigt aber bald in einer Succeſſion rauher 
filem empor, von denen viele Gießbäche Herabflürzen, welche 
Vefe Strecke öfter ganz undurchgehbar machen. Einer von diefen 
at 100 Yard Breite und 6 Buß Hohe Uferränder; ein Zeichen 
fine einzeigenben Gewalt, Um die Dattelmaldungen her 
Wu ſich vlel Alluvialboden (wie Rüppell bemerkte) abgelagert; fie 
Ftißen üppig, ungeachtet ihre Befiger fie gänzlich vernachläffigen. 
—— 
Vellded, Reife b. Mödiger, I. ©. 128.  **) Niebuhr, Belhr. 
ji Arabien, S. 140. *') Carless In Bombay Proceedings 
3 
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Die Hiefigen Brunnen geben nur bitterſalziges Wafler. Eine gute 
halbe Stunde fühwärts, wo auch ein Dattelwald fi in eine Fels— 
ſchlucht Hineinzieht, bricht bei naſſem Wetter ein wunderſchoͤner 
BWafferfall, Hier die "größte Seltenheit, hervor. Die Dattele 
wälver find Eigenthum zum. Theil ver Mezeyne Beduinen, 
zum Theil der Mönche des Kloſters auf dem Sinai. Diefe find 
8, deren Legende die Sage unterhält, daß hier Salomo's Flotten 
dad Gold von Ophir herbeigeführt. Die Steinhaufen, welde 
Burdhardt die Gräber der Nazarder (Kobar el Nodzara) 
nennen hörte, feheinen die wirklich zu fein, nämlich derjenigen 
Monche, die bei ihrem dortigen Aufenthalte während der Dattel⸗ 
ernte oder fonft bei Vefuchen der Tod überrafchte. Doch bemerkte 
Carless nahe denfelben auch noch einige andre Ruinen und 
unter den Palmenhainen dfter Hundert Buß lange und im Dua- 
drat gezogne Mauern, die aus loſen Granitblöden beſtehen und 
feiner Anſicht nad nur Gehege zum Zufammenhalten des Dicht 
zu feln feinen. Andre Ueberreſte einer Vorzeit konnte er hier 
nicht auffinden. 

Den Gebirgspaß von Dahab aufwärts zum Klofterge- 
birge des Sinai hat zwar E. Rüppell im I. 1826 zurückgelegt, 
und durch dad Wadi Barefe über Hebute, auf großen nörd« 
lichen Umwegen, um fo von der Norboftfeite zum Kloſterthale zu 
gelangen, auch die Route in feine Karte eingetragen, jedoch nir« 
gends fpeciell befchrieben, nicht einmal die Zahl der Tage angeger 
ben, die er dazu gebrauchte. Ehen fo 2. De Laborde (1828), 
ver vom Sinai nah Dahab hinabſtieg, diefen Weg in feine 
Karte nılt mandjerlei Namen eintrug, aber nur eine kurze, ganz 
allgemeine poetifche Schilderung der zurüdgelegten Route gab, auf 
der man z. B. die Namen Wadi Zachal (Wadi Sal bei 
Robinfon) verzeichnet findet, wo Rüppell ven Wadi Barele 
eintrug, ber tiefer Iandein gerüct unter ven Bergen Ferart nord 
wärts nach Laborde Hinzieht und zum Wadl Zachal (Wadi 
Sal) wieder einlenkt, dem eine ſehr weite weſtliche Strede bis 
in die Nähe de Sinai angewiefen ift. Cine maleriſche Anfiht 
des Wadi Zachal (Wadi Sal) *2) iſt von folgender Schilverung 
des Weges begleitet. 

Wir verließen vom Klofter aus den langen Wadi Sheith, 


*®) L. de Laborde, Voyage de l’Arabie Pötr6e, Paris 1830. 
fol. p. Ak. 
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iten über einen Bergrüden, ber eine große Scheide ziveier Abe 
hänge bildet, und fliegen Hinab in ven Wadi Zakhal (Wapies 
Sal auf Robinſon's Karte), der zum Golf von Akaba abfließt. 
Ben da an beginnt vie feltfamfte Route, die man fich denken kann. 
Des Thal wird zur, engen Schlucht durch 1000 bis 1200 Fuß hohe 
Granittelfen bis auf 50 Schritt Breite eingeffemmt, und die übers 
zegenden Maſſen find oft fenfrecht, immer riefenhaft, furchtbar, ja 
zerrrückend. Man zieht hindurch wie durch einfame coloffale Ca⸗ 
twomben; alles ift ſtill und feierlich, felbft ter Wind fchweigt, 
um nur an den engen Wänben ver Seljengaffen und Winkel pralt 
das eigen gefprochene Wort als überrafchenves Echo zurüd. Solche 
Sdqlucht führt Hinab bis zur Palmenpflanzung von Dahab am 
Bere, vem Ort, ven Laborde für dad Madian des Jethro 
anipriht. Bon hier folgte er den wild zerriffenen Küften nord» 
wärts an vielen Buchten und Spigen vorüber bis Nomeibe 
(RoneHe), deſſen Palmenwälver ſich über ven Waſſern des Wa- 
di Outir erheben, welche dort Sandzungen zum Meere wälzten. 
Küfkenanfichten erläutern dieſe Küftencontoure; doch ift die Zeich⸗ 
zung auf der Karte von Dahab- mit der flumpfen Sandſpitze 
durchaus nicht der im Halbkreis gefrümmten eigenthümlichen 
vildung ded Hafens von Dahab nah dem Survey auf Mo« 
reaby's Karte entiprechenn. Laborde's Hypotheſe 2), dieſes 
Dahab für das alte Midian zu halten, können wir wol füglich 
übergehen, da died allen andern Autoritäten ver Orientalen geradezu 
widerſpricht, und wenn allerdingd weder die etymologifche Bedeu⸗ 
tung des Namens, noch die Lautähnlichkeit von Dahab mit dem 
bebräifchen Di Sahab als entfprechend gelten kann, fo geht doch 
Laborde's Geringfhägung ber Vivarität antiker Namen zu weit. 
Seine Gründe für Madian find aber zu ſchwach, denn die Bruchte 
barkeit der Koralität wie ihre Trümmer können doch noch weniger 
entſcheiden, da fie eben fo gut für Numelbi in die Wagefchale ges 
legt werden fönnten. Zur Grundlage feiner Anficht, daß Midian 
wicht auf dem arabifchen Ufer des ailanitifchen Golfs, ſondern auf 
Wim Weftjeite an ver Küfte Dahabs gelegen geweſen, führt er 
die Worte 2.8. Moſ. 3,1 an, nad) ver Bulgata: Mofe fei, in« 
dem er feine Schafheerde „a tergo deserti” trieb, an den Berg 





*) L. de Lahorde, Commentaire geographique sur l’Exode et 
les Nombres. Paris 1841. p.5—9, und bie relev& topogr. de 
Ouadi Zackal etc. et de la position de Midian, ibid.; f. Koſe⸗ 
garten, Rec. in N. Jen. Allg. Litz. 1843. ©. 54l. 
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Gottes gelangt. Daß er dann leichter zum Berge Goreb gelangen 
Tonnte, wenn er fhon auf der SinaisHalbinfel wohnte, als wenn 
er auf der arabifchen feinen Gig hattz, ift ganz richtig. Aber der⸗ 
ſelbe Ausdruck bleibt, wie ſchon Rofegarten bemerkt, immer 
richtig, wenn man Mofe auch von der arabiſchen Küfte herüberzie⸗ 
hend ſich denkt. Die deutfche lutheriſche Ueberfegung fagt: „„Mofe 
aber hütete ver Schafe Jethro, feines Schwähers, des Prieſters in 
Midian, und trieb die Schafe Hinter bie Wüſte und Lam an 
den Berg Gottes, Horeb.“ Diefed hinter heißt aber fo viel ale 
weftwärts“), weil nor im Sprachgebrauch der Bibel gegen 
O ſt beveutet, was der Lage von Midlan auf ber DOftjeite ded 
ailanitifchen Golfs, wohin ale Monumente und einheimiſchen 
Daten zurücdweifen (f. Erdk. XIU. a. v. ©.), auch vollkommen 
entſpricht. Den Wapi Zadal für ben einzigen Weg aus 
Midian durch die Wüfte zum Sinai anzufehen, ſcheint durchaus 
gar fein haltbarer Grund vorhanden zu fein (über die Sige der 

Maad zu Procopius Zeit f. 06. S. 20). Seetzen ward ganz ent« 
gegengefegter Anficht, ald er biefe Gegend befuchte, und entſchled 
ſich mit Beflimmtheit dafür, vap Madian mit dem Sitte Ma- 
dian ber heutigen Zeit im Wadi Magne (Mufne) iwentifc fe, 
bei dem Mogair Schonib benachbart liege). Wäre die Angabe, 
welde Ehrenberg*) in feinem Journal zu Tor niederſchrieb, 
daß Magne in arabifhen Büchern Mapdien gefchrieben werde, 
begründet, fo würbe dadurch ein neuer Grund für bie Lage Mir 
dians auf der Oftfeite des Golfa gegeben fein. 


4. Nuweibi die Safenftation, oder Nuwelbl'a el Mus 
zeiny, die ſüdliche (auh Ninen Nuweibl'a), und Nur 
weibi'ael Xeräbin, die nördliche Palmenwaldung mit 
ihrer Umgebung gegen Shp bi8 Dahab. 


Bon Dahab nah Nuweibi find direct 30 engl. Mil. Ent 
fernung, eine Küftenftrede, vie Burckhardt in 2 Tagemärſchen zu 
rüdegte. Er ift der einzige, ver diefen Weg genau befchrieben bat; 
denn die Surveyors Iernten nur die Anficht von dem Schiffe aus 
kennen #7), wo das Ufer ſich Fühn erhebt, mit 2 niedern Steben 


+) 3. J. v. Meyer, Heil. Schrift. TH. I. zu 2. B. Mof. 3. Kap V. 1. 
Roth.  *°) In Monatl. Gorrefpond. XXV. 1812, ©. 305. 

**) Ehrenberg, Jonrn., Mer. Carleas, in Bombay 
P- 
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Berland, Rafarfar (R&B Arſer bei Robinfon) und Warfutl?) 
genannt; bei erfterem konnte man zwar Anfer werfen, aber nicht 
wit Eiderpeit verweilen; bei dem letztern Ort gab bie Fleine Bai 
dor va Nordwinden Schutz. Nuwaibi felbft diente zur Station 
28 Schiffeb durch eine zum Meere vorfpringende Ebene von faft 
2 Stunden Breite und 1'4 Stunden Ränge, die bis zu ben näch- 
Ara 200 Fuß Hohen Bergen, wie die Ebene von Dahab, fortzieht. 
Te dadurch an der Eüpfeite gebilvete tiefe Bai giebt Anfergrund 
m Schud vor Winden. Dichte Dattelhaine ziehen eine ganze 
Erde am Ufer Hin und geben biefer Localität ihre Bedeutung, 
otwol fie ziemlich vernachläffigt erfcheinen und ohne ale Zeichen 
ie Pflege bis auf Die nievern Ummauerungen, welche dad Eigen- 
Sum ver Privarbefiger abgrenzen. Die Hütten ftanden hier von 
Reihen verlaffen, als der Balinurus Hier vor Anfer lag (1833), 
Wal vol Hausgeräth; ein gute Zeichen ver Ehrlichkeit der To» 
xarı, ihrer Beſitzer, gegeneinander, die ſich erſt mit der Dattelernte 
zn ihren Weidehdhen oder Fiſcherſtationen hierher begeben. In 
2 Brunnen fand man zwar Waffer in Menge, aber ungeniefibar 
für Europäer; eine dicht mit Mimofen und Schilf bewachfene 
Sirede zieht fich an der Morbfeite dieſer Uferſtelle hin, und dieſer 
flat dann in einiger Berne die Amhaid genannte Plaine mit 
Sattelmäldern. 

Bellfted, ver unter denfelben Umftänven biefe Localität ken- 
am lernte, ſchreibt fie Nomebi. Seetzen, ber ſchon im Jahre 
1810 Hier flüchtig hindurcheilte, ſchreibt e8 Nuebet *8) und jagt, 
Wed ein Doppeltes dieſes Namens gebe: Nuebet el Mi« 
'ay und Nuebet el Trabijin, varin er eine Überlebende Spur 
vr alten Nabatäer zu finden glaubte, die hier einft durch Schife 
fahrt berühmt und jpäter auch als Piraten bei den Aegyptern bee 
Aibtigt waren (f. ob. ©. 19). 

Diefe beiden Loralitäten find auch von Robinfon unterfchie« 

 mald ein fünliches und ein nördliches *), nach dem Tri— 
daß, der im Beſitz der Dattelpalmen ift. Das fünliche Nuebet 
ir Rifeny if die Sciffsftation des Balinurus, welche auf 
m Survey unter 28° 56‘ N.Br. ald guter Hafen eingetragen iſt, 
Kb nordliche Nuebet el Mifeny ift aber daſelbſt unter 29° 3° 
AB, durch die Dattelmaldung Amhatd bezeichnet. Diefes 
—— 


") Gregen, in Mon. Correſp. XXVIL. 1813. S. 685. ) C. Ro⸗ 
finfon, Pal. L ©. 454, 456. 


236 Weſt⸗Afien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 6.5. 


Ießtere, das nordliche Nuebet oder Nuwalbl, ift es, welches E. 
Rüppell im J. 1822 aſtronomiſch beſtimmt und in ſeiner Karte 
unter dem Namen Noebe am Ausgange des Wadi Ain eintrug 
(ven De Laborde Wadi Outir nennt und ihn nordwärts bei 
Nouebe el Tarabit zwifchen Quellen und Palmen münden läft). 
Denfelben Wadi Dutir nennt Robinfon Wetir; er fah ven 
füdlichen Hafen nicht, deffen Rocalität er aber nach der falzigen 
Quelle, an ber er dafelbft vorüber Fam, Ain en Numeibi'a auf 
feine Karte eintragen ließ, und ausbrüdlich wie gewöhnlich auf dad 
genauefte bemerkt, was Andere oft überfahen, daß das mörbliche 
Nuweibl'a eleTeräbin dieſen Namen von feinen Befigern führe, 
um es von dem fühlichern, dad den Muzeiny gehöre, zu unter 
ſcheiden. 

Dieſes nordlichere iſt es nur, dad von ben Reiſenden, 
welche Hier ven Gebirgspaß zwiſchen Aila und dem Sinai— 
Klofter hinauf- oder herabſtiegen, berührt wurde, das ſüdli— 
chere nicht; fo von Rüppell, Dekaborbe, Robinſonz bed- 
halb auch v. Schubert bei feinem Austritt aus dieſem Gebirgd- 
wege bie füpliche Dattelpflanzung mit einem Tamariöfenmwalbe wol 
aus der Berne fah°V), aber nur an ihr noͤrdlich vorüberziehen mußte, 
weil fein Scheifh Haffan ihm fagte, daß der Umweg dahin zu groß 
fel. Diefe ganze Küftengegend wurde ihm Nuäbe over EI No» 
beyba genannt. Gern wäre er ſüdwärts gegangen; denn e8 war 
feine Meinung, wie De Laborde's Hypothefe, der Mina Dahab 
für Mivian erflärte, daß fühmärts Nobeyba's, bei Dahab, Je⸗ 
thro, Mofid Schwiegervater, der weife Briefter von Midian, lebte, 
deſſen Töchtern Mofe beim Brunnen begegnete und deſſen Woh ⸗ 
nung ihm Vaterhaus warb (unfere Gründe für bie Lage Midiand, 
Movianas, im Oſten des Golfs f. Grof. XIII. 287 u. ob. ©. 233). 

€. Rüppell hat das DVerbienft, diefe nördliche Kocalirät, 
welche auf feinem Wege von Aila zum Gina lag, und bie er 
ſchlechtweg No ebe nannte, kartographiſch genauer beflimmt zu 
haben. 

Bon Alla den Küftenmeg gegen Süd nehmend, kam Rüppell 
am Wadi Emrag und dem Nas Abu Soarsi) (v. I. Abu 
Suweirah 5. Robinfon) vorüber, wo ein ganz ſchwarzer Por 


0) y. Schubert, Reife in das Morgenland. Th. II. ©. 367. 
*) E. Rüppell, In v. Zach, Corresp. sstron. VIL- 1823. p- 5; 
jüppelt, Reife in Nublen. Sranff. 1829. ©. 254— 255. 


Sinai-Halbinfel; Hafenftelle Numelbi. 2337 


atetfelt lebhaft gegen die weißen Kalkicichten abſtechend, welche 
weit ind Meer vorfpringen, zu manchen ‚Hypothefen veranlaffen 
feıme. Bom dortigen Cap aus fah er im Meere fehr ftarfen 
Vegabruch, ver fich über Klippen zu wälgen ſchien. Nach 2%, 
Etunden Weges gerade aus gegen Süd fam er am 5ten Mai Mit» 
198 zu einer offenen Bai, wo er die Mittagshöhe zu 29° 12’ 
% fand, wonach ſich die Lage von Ras Abu Spar und ver 
aulisgenden Felſen, wie die der Bucht Noebe, die nur 3'/, Stun- 
den fürliher in S. S. W. lag, berechnen ließ. Diefe Bucht war 
dh ehr ſtarke Ausflözungen der beiden dort vereint mündenden 
Getirgoſtrdme des Wadi Ain und des Wadi Salafa gebildet, 
deren bis zu einer halben Stunde vorgeſchobene Landzunge einen 
guten Ankerplatz gewährt. 

Auch ſah E. Rüppell unter ven dortigen Palmenwäldern 
ubrere Ruinen von Grundmauern, aus Blöden ohne Mörtel zu« 
Ämmmgefegt, und Brunnen, die er für ven Ueberreſt einer alten 
Eudt hielt, obgleich ihm ein Name daſelbſt unbefannt war. Es 
mögen diefelben fein, welche Garles8 für bloße Einhegungen ver 
Grundbefiger hielt. Won hier nahm der deutſche Naturforfcher 
fine Aufweg zum Sinaigebirge, wohin wir ihn nachher 
ja begleiten haben. 

Burdhardt hatte ſchon ein paar Jahre früher (1816) bei 
kinem Austritt 52) aus dieſem Gebirgöpaß venfelben Ort mit ſei- 
am Dattelmäldern, Tamariöfgebüfchen, die er hier Wasta nen- 
am hörte, und feinen brafifchen, doch trinfharen Brunnenwaffern, 
aner em Namen El Noweyba fennen gelernt. Da er kurz vor 
Ale zur Umkehr gendthigt ward, nahm er feinen Rückweg über 
denſelben Ort, um ſüdwärts über Dahab nad) Scherm vorzus 
hingen. Ueber dieſe Landroute zwifchen EI Noweyba (Numel« 
Nabe Robinfon) ſüdwärts bis Dahab erhalten wir durch ihns2) 
folgende Nachricht. 

Die Dattelpalmen des ſandigen Vorlandes ſind Eigenthum der 
Vezeine. Bei ihnen fehlte es nicht an Erinnerungen aus ben 
Roſaiſchen Zeiten; fo gut wie anderwaärts ein Iöfender und eine 
Emiram, ein Iethro und Salomo ald Schoaib und Su- 
leinan fortieben, fo hier ein Faraun und Mufa; und an Ile» 
tmm zeigt ſich es recht deutlich, was fo vielfach geläugnet wird, 


*) Burckhardt, Trav. in Syria p. 498; bei Geſenlus II. ©. 812. 
*) Burckhardt 1. c. p. 515—523; 5. Gefenins 1. &. 833 —837. 
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daß die mythologiſchen Berfonen doch eben fo oft aus hi— 
ſtoriſchen Berfönlichkeiten hervortreten. 

Die Towara oder die Gebirgs-Araber, denen Regen die 
größte Gabe des Himmels ift, haben öfter, nach ben Gefeptafeln 
Mofe, die unter dem Fußboden der Kloſterkirche liegen follen, ge— 
graben 5%). Denn Mofes führt nad) ihnen noch heute das Regie 
ment über der ganzen Halbinfel und fchafft ihr audy den Regen. 
Die Mönche, iR ihr Wahn, ferien Im Befig des Buches Taourat, 
dad Moſes vom Himmel erhalten, von deſſen Auf- und Zufchlagen 
der Megenfall ver Halbinfel abhänge. Die Mönche Haben 
diefen Glauben zwar benugt und verftärkt, ſich aber dadurch auch viel 
Noth bereitet, da bei fehr dürren Zeiten, wenn ihre Proceſſionen und 
Gebete um Regen nichts helfen wollen, die Beduinen dann gegen 
fie anflürmten umd oft in Noth brachten. So der Aberglaube auf 
der Gebirgshöhe. Hier an der Stranbebene Noweybe's, fagte 
Scheikh Aydes), höre man zur Sommerzeit bei ſtarkem Winde 
hohle Xöne erklingen, die aus dem obern Rande kommen, weil 
dann Muſa's Geift Herabfteige vom Sinai und über bad Mer 
binwegfliege, feinen geliebten Bergen ein Lebewohl zurufend. Un 
ter folden Vorftellungen feiner Begleiter zog ſich Burdharbt 
oft ihre ernfte Erbitterung zu, wenn fie bemerkten, daß er nah 
der Bouffole fah oder feine Notizen in dad Journal einfchrieh. 
Sie fhimpften ihn einen Verrächer, daß er ihre Brunnen, Bäume, 
Weivepläge verzaubere, ihnen allen Regen wegnehme und nur auf 
das Verderben ihred Landes auögehe. Er warf ihnen ihre Unge 
rechtigkeit vor: denn er fage alles Gute von ben Bebuinen, wie ſie 
wol wüßten, und wenn er nicht gelegentlich, noch einige Gebete zu 
ihrem Schuge nievergefchrieben hätte, fo würden fie bei dem legten 
Raubüberfall, ven er in ihrem Geleite erlebte, alle ermorbet wor« 
den fein. Vieleicht, entgegnete ihm Schelkh Ayd, fagft bu bie 
Wahrheit. Aber vor einigen Jahren kamen auch welche Hierher 
und fehrieben Alles auf, Berge, Pflanzen, Steine, Spinnen K. 
und ſeitdem ift wenig Regen gefallen und alles Wild verſchwun ⸗ 
den. — Diefer Wahn ver Verzauberung erſchwert Hier jede Ber 
obachtung und macht fie oft unmoöglich; jene böfen Bremblinge 
waren Seegen und fein Begleiter Agnelli gewefen, bie 8 Jahre 
zuvor hier waren, von denen Ießterer zu naturhiſtoriſchen Samm⸗ 


*%) Burckhardt, Trav. in Syria p. 568; bei Gefenins I. ©. 99 
. *) Burckhardt 1. c. p. 527; bei @efenius, II. ©. 839, 
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langen für den Kaifer ‚von Deſtreich von Tor aus Häufig Araber 
anf die Jagd von Vögeln und Thieren aller Art ausſchickte. See» 
gen mußte zu jener Zeit, als die Towaras noch nicht fo wie ſpä— 
ter darch Mehmed Ali unterworfen waren, durch bebeutende Geld» 
fonmen ſich loskaufen, und nur durch befonveres Glüd entging er 
den mehrmal wider ihn gefchmiebeten Mordanfällen ver Mezeine. 

Burdharot hatte noch oft gegen ihr Mißtrauen zu kämpfen; 
er wandte fein Journal, im Fleinften Bormat, forgfältig vor ihnen 
verbergen; er fchrieb nur unter dem Mantel feine Notizen ein, 
ua gewöhnte fich auf dem Kameel unter feinem Ueberwurf mit 
ter Bouffole Winfelmefjungen zu machen; dennoch blieb er ver 
dachtig. Sein Scheilkh ſchwieg zwar während der übrigen Wans 
derung, aber zum Gina» Klofter zurüdgefehrt, konnte er die Ger 
ſchichte, fagt Burkhardt, daß ich ein Schreiber ſei, feinen 
Beduinen nicht länger verbehlen, und fo verlor ich bei ihnen allen 
Srait. — x 

Sole Scenen dürfen die Geographen und ihre Kefer daheim 
nicht auß der Erinnerung laffen, um die fauer erworbenen Ber» 
tienfe der Wanderer gehörig zu würdigen, denen fie ihre Kennt 
mi folcher Loralbeobachtungen verdanken, vie freilich öfter noch 
mandyed zu wünfchen übrig laſſen. 

Burkhardt rückte am erften Marfchtage von Noweybi 
aur bis zur Hälfte ded Weges gen Dahab vor. Nach 2, Stun. 
den boublirte er die vorjpringende Landfpige und blieb die Nacht 
im dahinter liegenden Wadi Dſchereimeleh (W. Jereimeleh 
bei Robinfon), der dicht mit Gebüſch überwachen war, wo ber 
Sharkad⸗-Buſch reichliche Beeren trug. Rothe Korallen fah 
man an biefem Ufer häufig und am Abend wandernde Krabben, 
Die aus dem Meere auffteigend einige hundert Schritt landeinwärts 
marfehirten, da die Nacht zubrachten und am folgenden Morgen 
zu ihrem Elemente zurüdfehrten. 

An diefem Tage muß Burdhardt ſüdwärts Nuweibi, ohne 
8 gewahr zu werben, an einer Anferftelle des Palinurus vore 
ürrgefommen fein, die Carless Warſut *6) nennt, mo eine 
ſehe lange Sandbank 40 engl. Mil. lang, die von 20 bis 25 
Baden (120 bis 150 Fuß) Tiefe wechfelt und eine Schutzankerſtelle 
Verbot, der Küfte vorliegt. Sie fehlt auch auf Robinfon’s Karte, 
iR aber auf der Morebbyſchen Survey⸗Karte unter 28° 48’ N.Br. 





. *) Carless, in Bombay Proceedings 1. c. p. 45. 
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eingetragen und beachtenswerth. Auch auf Feiner andern Karte iſt 
fie angegeben. 

Am folgenden Tage, den I1ten Mai, ritt Burckhardt gegen 
Süd 4 Stunden weiter, bis zu dem granitifchen Vorgebirge des 
Oſchebel Abu Ma; 3 Stunden weiter erreichte er an einer gro⸗ 
Ben gefchügten Bai (wahrſcheinlich die Ras Arfer bei Garleds) 
eine fandige Plaine, auf der einige arabifche Maͤdchen Ziegen hü- 
teten, und in der Nähe ſtanden Zelte im Wadi Omyle (daher 
sieleicht der Name el Chamile bei De Laborde und el Kamile 
auf Robinſon's Karte, der aber auf viefer zu weit gegen Nord ner 
ben den Dfegebel Abu Ma eingetragen erfcheint), mo einige Weiber 
und Rinder ihre Ziegen und Länımer weldeten. Die Weiber reich⸗ 
ten gute Mil, die Männer waren auf ven Fiſchfang ausgezo⸗ 
gen. Höher auf Im Rande verfah der Wadi Tereibe mit gutem 
Waſſer. 

Eine, Stunde welter wurde dad Ras Methna erreicht, ein 
Vorgebirge, deſſen Klippen fi 20 Minuten weit am Ufer entlang 
hinziehen. Granit und rother Porphyr, fagt Burckhardt, 
durchfreugen fich Hier In unregelmäßigen Schiäten, an einigen 
Stellen horizontal, an andern ſen krecht. Der Granit ver finaie 
tiſchen Halbinfel bietet überhaupt biefelben zahlreichen Verſchleden ⸗ 
heiten dar, wie Im obern Nilthale oberhalb der Gatarrhacten 
von Affuan; es find Hier diefelben ſchönen, rofenrothen und faR 
purpurartigen Gefteine zu finden. Das Uebergangägebirge, dad zur 
Natur des Grünfteins oder der Grauwacke von der Hornſtein⸗ ober 
der Trappformation hinnelgt, bietet in jedem Theile der Halbinfel 
eine überaus reiche Mannigfaltigfeit der Arten und Formen bar. 
Maſſen von ſchwarzem Trapp (nicht Tropfftein in ber Ueber« 
fegung bei Gefeniu8)5”), dem Bafalt fehr ähnlich, bilden 
mehrere ifofirte Piks und einzelne Blöde. Am Ufer hat ver Gra⸗ 
nitgrus aus den obern Gebirgen im Gemenge mit Bragmenten at« 
derer Gebirgdarten und durch ven Meeranfhlag wie veffen falziged 
Cement eine fehr fehöne jüngere Breccie gebildet. 

Nach zurüdgelegten 1'/, Stunden von jenem Ras wurbe In 
einem Thale, dad au Wadi Methna hieß, nach 8Y,flündigem 
Tagemarſch Halt gemacht. Einkauf einiger Steinbutten (Tur- 
bot) von dortigen Fiſchern und Ziegenmilch gaben ein reichliches 
und fhmadhaftes Mahl. 


) Burckhardt, Trav. in Syria p. 521; bei Gefenins IL, S. 845. 
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ihr Station gegenüber, auf der Oftjeite des allanitifchen 
Salis, nfannte man fehr wohl das Thal von Mekna (Magna) 
mit fie dichten Dattelfainen und Pflanzungen, von ven Om⸗ 
van bewohnt (j. Erdt. XI. ©.230). Burdhardt beftätigt es, 
mi auch Seegen erfuhr, was aber meift von ven fpätern Reiſen⸗ 
den geläugnet wird, daß es gar Feine Schiffahrt auf dieſem 
Gelie durch die Araber geben folle. Die Bewohner von Mena, 
it m, fhiffen in Eleinen Booten (bied wird wol bie von 
Snpen gmannte Fähre Moftä el bahar fein, |. ob. ©. 206) 
über den Golf, und bringen hierher Schafe und Ziegen zum Bere 
kauf, veren fie fehr große Heerden haben. 

Die Gebirge weichen fübwärtd Hinter Mekna zurüd und 
wen ih gegen OR, fo daß fie nur noch als Hügelketten er» 
iteinen,. Der Anblick dieſes ailanitifchen Golfs erinnerte ihn auch 
fir ned mit feinen einſchließenden Gebirgäfetten zu beiden Geis 
im und dem eingeengten Seefpiegel an ven See von Tiberlad, zu⸗ 
al aber an das Todte Meer, fo gleichartig war die Natur in der 
kifen Jahreszeit an biefen dreifachen, kürzlich erſt durchwan⸗ 
Arten mertwũrdigen Localitäten der Erde. 

Von der Nachtherberge im Wadi Methna,ward ſchon nad 
?, Stunden am folgenden Morgen, den 12. Mai, die Dattel- 
ꝛildung von Dahab erreicht, die wir aus obigem kennen. 
Bir fehren alfo Hier unmittelbar nach Noweyba zurüd, wo wie 
ud den jüngften Beobachtern noch Einiges nachzutragen haben. 

Wellſted bemerkte 5) an ven nahen Bergmänven dieſer Kuͤſte 
niibe auffallende Färbung von tiefem Blau, glängendem Roth und 
Volt, mit Purpurftreifen und weißen Schichten, die ihm vom 
Site aus im Schermhafen den feltfamften Anblick gewährte. 
Gin friſch gefalener Regen Hatte die ganze Gegend umgewandelt 
ud mit ſchdnem Grün der Gebüfche und Kräuter gefhmädt. Die 
Träbin-Bepuinen theilen hier in der nörblichen Dattelpflan- 
mg ihre Ernte mit den Hewät (Heywat bei Burckhardt), 
nen Gebiet fich bis Akaba gegen N. und gegen WB. quer durch 
Ve ganze Halbinfel bis Suez erftredt. Aus den zahfreichen Aca ·⸗ 
tindãumen ihres Gebietes brennen fie zugleich gute Holzkohle, 
de einen einträglichen Abfay in Cairo findet. Das Raub ver 
Atelpalme Täpt man hier fo fehr zum Dielicht werben, daß man 
— 

Bellſted, Reifen, bei Rödiger IL. ©. 124—127. 
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Taum begreift, wie fie Früchte herausfinden, an Pflege des Baumd 
iſt nicht zu denken, felbft ausgegangene oder umgemworfehe Palmen 
Täßt man liegen, mo fie fielen. Auch Wellfted bemerkte hier einige 
Hütten, aber höcftens nur von 8 Fuß im Quadrat, aus rohen 
Steinblöden aufgeführt, ohne Bewohner, deren Befiger aber ver- 
taum&vol ihre Geräthfchaften darin zurüdgelafen Hatten. Die 
Näubereien wären bier auch nicht leicht zu vollführen, da ber Be⸗ 
duine die Fußtapfen feiner Stammesgenoſſen mit Sicherheit zu ver- 
folgen weiß. Es iR die Geſcicklichkelt des AthrSP), ver Kähr- 
tenfenntniß, welche Burckhardt befchrieben hat. Gr bemerkte, 
daß der Beduine in ver Megel aus ver Fußſpur erfennt, weldem 
Iubivkouum feines Stammeß ober eined benachbarten fie angehörr; 
ob ein Freund oder ein Brembling, ein Feind des Weges gefom« 
men. Aus ber Slachheit oder Tiefe urtheilt er, ob der Mann eine 
Laſt trug oder nicht; auß der Deutlickeit, ob er am bemfelben 
Tage, am vorigen oder vor 2 Tagen oorübergegangen. Üben fo 
kennt er die Fährten feiner eignen Kameele, mie die feiner Nade 
bar, und oft findet er aus taufend Durchkreuzungen derſelben die 
feinigen heraus, wie er alle Männer mit Ramen nad} ven Fuß ⸗ 
tapfen zu nennen weiß, die am Morgen vorübergingen. Deöhalb, 
fagt Burckhardt, if ein guter Veruinenführer auf der Wander 
zung fortwährend damit beichäftigt, die Fährten zu unterfucen, 
was nicht felten vor Gefahren von Ueberfällen und Berfolgungen 
ſichert, aber auch angenehme Begegnungen in der Wüfle und Gir 
cherheit des Cigenthums förbert. 

Bei der Dattelernte zu Noweyba lernte Wellſted die Kar 
daſchané, d. i. kreisformige, bis zu 6 Buß hoch aufgeführte 
Zweiggebege (Kadaſchan heißen auch die Zweighütten der 
Araber), kennen, die aus Lehm aufgeführt werben, um bie Date 
teln, wenn fie an ber Sonne getrodnet find, in ihre Magazine 
aufzunehmen, aus denen man fie dann, wenn fie weiter trandpore 
tiet und verführt werden follen, herausnimmt und in Schläuche 
verpackt. Die gegenüberliegenve felfige Küfte von Hedſchad, auf 
der Offeite des ailanitifchen Golfd, von fehr düſterm Anſehn, er⸗ 
hob fi als eine fleile Bergmauer bis zu 6000 Buß (mie ber Dſche ⸗ 
bel Tybut Iffum, f. Erf. XUL. ©. 298), vielfady vom Berg 
Arömen durchriſſen, die bis zu 2000 Fuß aufwärts in ihren 
Schluchten aus der Berne wie weiße Streifen zwiſchen dunleln 


#9) Rote 312 yon Röbiger, bei Wellſted I. ©. 126. 


Sinai-Halbinfel; Hafenftelle Nuweibi. 243 


delöwänden fich zeigten, weil fir alle fo weit mit dem Schutt von 
km Eaudmaſſen aufgefüllt find. 

E.Robinfon betrat, vom Sinai durch ven Wadi Sal ger 
guRD.über el Hadhera kommend, zum erften mal die Küfte 
des allanitiſchen Golfs, nach dem Austritt aud dem roman« . 
tügen Felbpaß el Abweib, d.h. vie Kleine Pforte®), am 
2 April 1838, in Weit, bei der ſalzigen Ouelle en Nuweibl'a, 
de mit ihren Palmbãumen nur noch eine halbe Stunde vom Meere 
mt liegt und ven Muzeiny gehört. Es war am Nachmit- 
ige diſes Tages, als ihm nad) langer Wanderung durch bie 
Zůnte ſich plöglich vom Gebirge herab ver Wales Sa'deh zur 
Em gegen das Meeredufer und zu einer ungeheuern Kiedablagee 
nag Mfnete, die offenbar das Werk der Gebirgsanſchwemmung 
Far. Ver Anblick des blauen Meereöfpiegeld Hatte etwas unge- 
zen belebendes; fein Bette ſchien bis zur Oftfeite hinüber fchma= 
ie engl. Mil.) ald das von Suez zu fein, aber eben fo lang, 
Sau, Aupähnlich gezogen mitten durch eine ganz öde Gegend, die 
iht mit ihren hohen mannigfaltigen Bergiormen viel malerifcher 
Zune Ägpptifche bei Suez fich zeigte, und auch Feine fo breite 
Yirbene darbot. Die weſtliche Steilſeite ver granitiſchen Berge 
"a, nod bis 800 Fuß am Höhe durchweg behauptend, liegt 
iR eine halbe Stunde fern ab von Strande, erreicht ihm jedoch 
25 zuweilen; fo im nörblid) vorfpringenden Vorgebirge, dem 
%s el Burka, das von diefer Seite die Ausficht begrenzt. 

Robinſon's Weg fegte norboftwärts quer über bie Kies— 
ar bin; fie war überall won ven Wafferbetten und Rinnen des 
Bidi Wetir (W. Dutir bei Laborde) durchwühlt, deffen Giche 
ftom zur Regenzeit fid) bis zum Meere ſtürzt. Ungeheure Wafe 
inmafen find es, fagt dieſer kritiſchforſchende Reifende, welche 
atzl. ob. S. 222) in der Gegend zwiſchen ven beiden Bergrücken 
"5 Th zur Regenzeit ſich in ihm vereinen, davon überall die 
Iefflrungen dad Zeugniß geben, au herbeigewälzte Baum» 
tinme, melde Robinson Hier zum erften male in den Wadis 
"abmahın, 

Nach 2 Stunden Marfched war man dem Wadi el Wafit 
müber gerütt, an eine Eleine Duelle dicht am Ufer, mo 
Yutlpalmen die Grenzes bezelchnen, melde den Befig ber Mur 
#ting Im Süden von ven ber Teräbin im Norden trennt. Weis 
—— 

"I 6. Kobinfen, Baldfiina I, ©. 255 —250. 
D2 
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4er norbwärts folgten wieder Brunnen, Numeibi'a el Xeräbin 
genannt, mo fonft biefer Stamm ſich verjammelte, aber jeht Feine 
Seele, ſelbſt fein Fiſcher ſich fehen lieh. Robinſon hielt die 
Hütten für Magazine, und fah, daß imner 3 bi6 4 Palmıbäume 
von einem Erdwall eingefchloffen waren, ber zugleich ald Wafler- 
Sehälter diente. Die Brunnen, 8 bis 10 Fuß tief, hatten nur fal« 
ziges Wafler mit Schwefelgeruch, und beſſeres war an der gan« 
gen Küfte bis Akaba hin nicht aufzufinden. Dennod wurden 
die Kameele damit getränft, die Schläuche damit gefüllt, um ven 
folgenden Tag, am Diorgen des 3. April, weiter zu ziehen. An 
einer Bali om Ufer, wo man die Zelte für die Nacht aufidlug, 
waren große Mufcellager umher angehäuft, und ein Strauch, 
Ghurkud genannt (Peganum retusum), wuchs hier in ziemlicher 
Menge. 


5. Der Aufſtieg vom Hafenort Numweibl zum Klofter- 
gebirge des Sinai auf doppelten Beblrgspaffagen. 
Die fünliche Route über Wadi Sal und el Habhera 
von Seehen, Burdhardt, Nobinfon und v. Schu 
bert, und die nördliche Noute über Wadi Zalakha, 
EI Ain und Wadi Wetir von E. Rüppell und 2. be 
Laborde bereifet. 


Zwei verſchiedene Gebirgswege find «8, bie von Nu⸗ 
weibi weftwärts nad) dem Kloftergebirge des Sinai füh 
zen: ein fünlicher directer und ein nördlicher mit Ummer 
gen, bie und beide durch Augenzeugen befannt geworben fin. 
Der nordlichere 1) iſt in feiner erfien Hälfte gegen Nordoß 

» eigentlich über el Ain ber directefte Landiweg vom Sinai 
nach Akaba, der die Küſte des ailanitiſchen Golfo erſt bei Akaba 
berührt, Er iſt es auch, der zugleich, von el Ain direct nord» 
wärtd abzweigend, durch die Mitte ver Wüſte nach Hebron 
und Jerufalem führt. Beide Wege, direct nad) Akaba und nah 
‚Hedron, wurden aber zu großer Gefahren megen bis jüngft noch von 
keinem Europäer begangen. Der Anfang deſſelben vom Sinai bis 
el Ain war jedoch ſicherer; daher @. Rüppell und Laborde 
biefen wol gewählt Haben mögen, obwol, ſie nicht von Akaba aub 
direet fühwefiwärts ben Ranbweg nach el Win nahen, fondern 


*%) Burckhardt, Tray. in Syria p. 492; bei Gefenins IL. 6, 806. 
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Rt eine Etrede weit fübwärts den Küflenweg bis Nuweibi 
yoryogen and dann erſt gegen N.W. dur den Wadi Wetir ven 
Part aech el Ain richteten, wodurch fie fich wieder etwas rück⸗ 
wird gegen Norden bewegend freilid) auf einem Umwege zum 
Arder befanden. Burkhardt, der im Jahre 1816 vom Sinnie 
Kofer nah Akaba vorbringen wollte, fagt ausdrücklich, daß er 
Yeim direeteften Weg, der auch der gewöhnlich gangbare vom 
Km nah Khalil (d. i. Hebron) und Ierufalem fel, damals 
migen zu großer Unficherheit vermieden und die füblichere 
Etape, die ihm zur Küfte bei Numeibi führte, vorgezogen Gabe. 
Fit der Natur dieſer nordöflichen Gebirgömand des finai« 
Eisen Gentralgebirgs und ihren fo characteriftifhen Zer⸗ 
eltumgen, Gliederungen und Abfenfungen Fönnen fie und ver- 
Man machen, wenn wir und bie Mühe geben mollen, diefe auf 
tm Banderungen zu begleiten, als dies durch allgemeine Schil« 
dargen möglich waͤre, bie immer zu hohlen Phrafen führen, well 
Ye anmblihe Mannigfaltigfeit der Erfcheinungen in des Planeten 
Fame und den Individualitäten feiner Localitäten nidjt fo leicht 
mbipfbar durch Beſchreibungen fein möchte, aus denen immer 
Wrinkungen und Berarmungen der Begriffe hervorgehen kön⸗ 
vn, Rott daß Darflelungen der Erfdeinungen und Verhältniffe 
TR bie Vegeiffe von dem Gegenftande erweitern und vervollſtän⸗ 
!yn helfen. 

den ſüdlichen Gebirgsweg über Wadi Murrah, el 
dadhera und Wadi Ajeibe lernen wir durch 4 bewährte, treffe 
"tt Beobachter genauer Eennen; denn ſchon Seegen®) nahm ihn 
He feinem erſten mißglücten Verſuche, im Juli 1810, bis nad 
Alta vorzubringen; eben fo Burckhardt, ald er Im I. 1816 
Rai daffelbe wie Serien vergeblich verfuchte®). Glüͤcklicher 
Hr Robinfon 6), ver ihn Ende März und Unfang April 1838 
aridiegte, nachdem auch v. Schubert ein Jahr zuvor in dem⸗ 
ln Märge Monate ihn glücklich durchwandert hatte). 

Ber nördliche Gebirgsweg war von E. Rüppell®) im 
1122, nach feiner glüclichen Entdeckung von Akaba Ailah, 
— 

3 ion. Gorrefpond. B. XXVII. 1813. ©. 63— 65. 

) —A Tran. — 1.0 p.402 5 Bor 
Bafon, Baläf. I. ©. 238 — 254. *) v. Schubert, Reife in das 
Pergenland. Th. II. ©. 355— 367. *°) E. Rüppell, in v. Zach, 
Correnp. astzon. VIL. p. 527— 530; |. Rüppel's Melfen in Mus 

x. Braaff. 1829. ©. 255 — 258. 
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im Monat Mal von Numeibi durch den Wadi Wetir (Dur 
tie), über den Wadi Ain, durch den Wadi Salaka (Zalafah) 
und Wadi Szafra zum Klofter zurüdgelegt; und im I. 1828, 
nur 6 Jahre fpäter, iſt ihm 2. de Kaborde67) auf feinem Rüd« 
wege von Petra und Afaba, nebft dem Architecten Linant, darin 
nachgefolgt, obwol er dieſe Ronte nur ganz flüchtig angedeutet hat. 

‚Hier die auf diefen beiderlei fünlichen und mörblichen Routen 
gewonnenen wichtigen Refultate, die ſich auf Kiepert's Karte zu 
Robinfon gut überfehen laſſen. 


A. Die ſüdliche Gebirgäftraße, verglihen nad vier 
Routiers. 


a) Seetzen's Ausflug von ber Nordſeite des Sinai bis 
Nuabet el Mifeny (Nuweibi'a el Muzeiny), vom 6. bit 
9. Juli 1810, auf feinem Verſuche bis gen Akaba 
vorzubringen. “ 
ifter Tagemarſch (6. Juli). Zur Nordfeite des Sinai- 
Klofterd war Seegen von el Tor aus vorgebrungen zu einem 
Lager (Danar) der Beduinen, deſſen age ſich aus feinen Daten 
nicht genau beftimmen läßt, aud) trägt dies wenig zum Berflänt« 
niß de6 Folgenden bei. Es iſt Hinreichenb zu wiffen, daß ihm 
nad) längerem Karren im Hafenorte el Tor damals alle Mittel 
und Wege abgefchnitten wurden, von ba aus direct oſtwaͤrts am 
ailanitiſchen Golf bis zu deſſen innerftem Winkel vorzubringen. 
Nicht nur die Araber, auch der griechifche Mönch in Kor, riethen 
ernſtlich davon ab, über Scherm fid) nach Dahab und Afaba zu 
wagen, weil die Beduinen fich verſchworen hätten, ihm bort aufs 
zulauern und ihn zu ermorden. Der damals fehr verwirrte und 
aufgeregte Zuftand der Halbinfel ſchreckte Seegen nicht ab, einen 
andern Weg zu verfucen. Er kannte die Bebuinen als Gaunrt 
und Lügner, aber Verrath und Mord traute er ihnen nicht zu. 
Alſo verfuchte er einen andern nörblicern Weg; er verlieh den 
‚Safenort Tor und durchſchnitt im Wadi Hebran norbwärtd 
ziehend die Mitte des Gebirgäftods zwifchen den hohen Bergen 
Serbäl im Wert und Sinai im Oft, durchkreuzte den breiten 
von N.W. gegen S. O. ziehenden Wadi Sheikh und Wadi 
Achidar (Akhdar auf Robinfon’s Karte) und erreichte dort Im 
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wilden Kippengebiete, mo Steinböcke (Beden ber Beduinen, Ca- 
pra arabica nach Rüppel) und Klippdachſe (Wulber bei See— 
gen, Baber bei Rüppell, Hyrax?) noch haufen, den Dauar ober 
das fleine Zeltlager feines Führers Aly, bei deſſen Stamm er, 
aar 8 Zelte flanden Hier, am Abend des 29. Juli eine gaftliche 
Aufnahme fand. Seetzen's Beviente war ſchon durch diefen küh— 
sen Duerzug fo in Burcht gefept vor dem, was da noch ferner 
tommen fönnte, daß er von hier entfloh, um nach Suez zurüdzus 
febren. 

Erſt nach einigen Tagen Aufenthalt gelang es, aller ſich er⸗ 
tebenden Schwierigkeiten ungeachtet den Entdeckungsverſuch weiter 
a verfolgen. 

Am Aten Juli brach Sergen mit einem Diener und einem 
arabiſchen Fũhrer von da wieder auf und zog erft den Wadi 
Acidar (Achdar oder Ucheldher, verfelbe deſſen wir oben an 
ter Süpfeite ver Tih- Kette nach Ruſſegger's Höhenmeffung von 
3783 Fuß üb. d. M. gedachten, |. ob. ©. 164) eine Strecke hin« 
auf, zur Einkehr in einen andern Dauar, wo Beruinen aus der 
Gegend von Akaba verweilten, bei denen der Fühne Reiſende Bel—⸗ 
Rand ſuchte 6%). Aber diefe waren vol von ben ſchrecklichſten Er⸗ 
Yihlungen ver milden Wohaliften (foU heifen Wahabiten, die 
damals nach allen Seiten ihre Raubzüge und Ueberfälle machten) 
und riethen ab von feinem Projecte. Einer von ihnen fagte zu 
ihm: „Brot und Salz aß ih mit dir, darum muß Id dir al® 
Bruder die Wahrheit fagen. Gehe nicht nach Afaba und Wadi 
Rufe, du wirft dort fonft gefchlachtet werden.” 

öter Juli, — Seegen ließ ſich nicht abſchrecken und ritt 
mit feinem Bührer Aly am folgenden Tage nordwärts am Si— 
nai gegen Oft vorüber, von beffen ganzer Gruppe er von ber dor⸗ 
tigen Ebene (es if die große Ebene am Südabhange ver Ges 
birgskette et Tih; ſ. Robinſon's Karte) ein ſchönes Profil gemann, 
dat er abzeichnete. Dieſe Ebene, ſchrieb er, halte er für vie Wüfte 
Sinai. Bon feiner andern Seite fönne man fo dies Hochgebirge 
eliden, wie von bier. 

Zwiſchen 9 und 10 Uhr am Morgen paffirte er die Wafier- 
fgeldung zwifchen ven Wafferzügen des Golf von Suez 
und des Golf von Afaba, und eine halbe Stunde fpäter er⸗ 
richte er Sandfleinberge. Weiterhin beftanden die Berge aus 


*) Segen, in Mon. Correſp. XXVII. ©. 63. 
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Jaspis. Im Wadi Marra (Murrah auf Robinſon's Karte) 
machte er für die Nacht Halt unter einer Felswand. 

Tter Juli. Weiter oſtwärts vorfchreitend ſah See den auf 
einer Belswand von Sandſtein diefelbe Infeription, vie er ſpä—⸗ 
ter im Dſchebel Mokatib wiederfand. Kurz vor Mittag wurde 
er von einem Bebuinen aufgefangen, ber Aly ermahnte, mit „dem 
vwerwünfchten Nazaräer,'’ den er führe, umzufehren. Dexfelbe fei 
ſchon 2 Jahre zuvor durchgezogen (bei Sechen's erſtem Beſucht 
der Halbinſel 1807), aus Syrien kommend, habe Alles aufge 
fgrieben und durch deſſen Zauberei fei ver Regen ausgeblieben. 
Die Beduinen feien in der Verzweiflung ob der Dürre, und Dro« 
Hungen, gegen den Nazaräer, fügte er feinen Worten als Zeichen 
voll Verachtung hinzu. Doch begleitete er die Reiſenden zu feinem 
Vater, einem Scheith vom Stamme der Mifeny, die alles Land 
im Oft und Süd und Weſt des Sinai für ihre Beſitzthum anfehen. 
Der Sceifh wurde in vem Wadi Ledſcheibe (Wadi Ajelbeh 
bei Kiepert auf Robinſon's Karte) unter dem Schude eined 
überhängenven Felſen angetroffen, wo er die Fremdlinge gaſtlich 
bewirthete. Die Mifeny (Muzeiny bei Nobinfon), bemerkt See⸗ 
ten, leben ven größten Theil des Jahres, ohne ihre elenden Zelte 
aufzuſchlagen, im Schatten ver Felſen, einzelner Bäume und Ge⸗ 
firäuche, viel unbequemer als oft fogenannte Wilde. Nach vielem 
Streit und Gezänke wurbe doch der barſche Sohn des Scheith für 
ein Dupend Piafter gewonnen, für ven folgenden ag feinem Gafte 
als Wegwelfer zu bienen. 

Ster Juli. Nach einem Morgenritt wurde ber anſehuliche 
Wadi Szummagh, von Gramit und Jaspisbergen eingefaßt, er ⸗ 
reicht, in dem man leicht ven Szümghi ver Robinſonſchen Route 
wieder erkennt; und am Nadjwitiage wurde der romantifht 
Belöpaß durchzogen (el Abwelb bei Kobinfon, vie kleine Bforte), 
vor dem ſich ver Prachtblick des blauen Golfs eröffnete und bie 
anfehnlichen Dattelmälder des Nuäbet el Mifeny (oder Nuebet, dat 
Nuweibi'a el Muzeiny bei Robinfon)- fi) am Meeredufer hinze- 
gen, unter denen man bie Nacht zubrachte. 

Yter Juli. Hier waren aber alle Verſuche vergeblich, bie 
Führer zum weiter Gehen zu bewegen; Akaba war nur noch 19 
Stunden fern. Ban nannte ihm die Ortſchaften auf dem Wege 
dahin, aber zu furchtbar erſchrockte Alle ver Gedanke, ſelbſt bis bar 
Hin vorzubringen. Ihre unvolfommnen Angaben wurben fpätr- 
hin durch Nugenzeugen berichtigt; aber Seeden, der hier bei den 
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Ruäbet an den etymologiſchen Anklang nabatälfcher Pira- 
tem (Diod. Sieul IH. 43, Erof. XIL ©. 117) dachte, wo Ich⸗ 
thpephagen noch heute im Fiſchreichthum ſchwelgten, und wo er 
ſelb darch den Meichthum am den fchönften Conchylien und Co» 
tallen, weldye dad dortige Geſtade nährte, überrafcht wurde, fagt: 
mit Kummer wandte ich biefen fo berühmten Orten ven Rüden 
; er hatte bier, damaliger Zeit, fein non plus ultra erreicht. 
Die Notiz, welche Sir Frederic Henniker, alfo im I. 1820, 
im Kloßerzinmer des Sinai auf einem Papier unter Seehen's 
Ramen beigefchrieben fand, er fei in Akaba geſtorben, wo er ver» 
giftet ſein follte, ift völlig ungegründet 6). 


» 2 Burckhardt's directer Gebirgämweg vom Sinai— 
Klofter dur den Wadi Sal und über el Habbera 
(Hazeroth) nad Nuwelbi (vom 1. Mai bis 7. Iuni 
1816), auf feinem Verſuche gen Nfaba vorzubringen. 


Es iſt ziemlich diefelbe Straße, welche zuvor Gergen ver- 
folgt Hatte, aber durch Burckhardt's genauefle Beobachtung und 
tepographifche Beſchreibung lernen wir erſt Die ganze Route kar⸗ 
sgraphifch verfolgen und und im biefem helle ver Gebirge- 
landſchaft orientiren. 

fer Tagemarſch (4. Mai 1816). Vom Sinal⸗Klo— 
ſter bis zum Brunnen Abu Szueyr (Abu Suweirah bei 
Robinfon). Aller Schwierigkeiten ungeachtet, welche die Monche 
des Kloſters, wie ihre Bebuinen, dem Reiſenden entgegenftellten, 
at Durdhardt an dieſem Tage mit feinem Bührer Hamd 
Ion Zoheyr, ben er fich gemiethet Hatte, vom Sinal auf, rüdte 
aber an bemfelben nur norboftwärts bis zum Brunnen Abu 
Szueyr (Abu Suweirah) vor, ber noch in ver Nähe des 
Badi Scheifh und dem fo gefelerten bortigen Grabe bed Scheith 
Gjaleh benachbart liegt. Bei ihm, dem Burkhardt fchon frü⸗ 
der einmal auf feinem Hinwege 70) zum Kloſter vorübergekommen 
war, wurde die Nacht zugebracht. 

2ter Tagemarſch (5. Mat). Vom Brunnen Abu Szueyr 
datch den Wadi Sal zur Ebene Haybar”ı). Nah einer 
halben Stunde Auffteigens und kurzem Abſtieg hörte die centrale 





“) Sir Frederick Henniker, Baronet, Notes etc. Lond. 1823. 8. 
ch. XXI. Burckhardt, Trav. in Syria p. 489; 6. 
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Gebirgegruppe des eigentlichen Sinat, Im engern Sinne 
der SinatsDiftriet zu nennen, auf, und man trat in eine of» 
fene Plaine, Szueyry genannt, vie nur von Hügeln befeht 
iſt und in der Richtung von N.D. gegen D. zieht. Aber nah 
1° Stunde trat man in das engere Thal des Wadi Sal, das 
dur die niedern Züge ber immer noch primitiven Ger 
birgs arten gebildet ift, ein und flieg in deſſen Wendungen all» 
gemach gegen D. gen N. und O. N.O. Hinab. Auf ver Höfe 
war Granitfeld, etwas tiefer Brünfteln und dann Por- 
phyr. Granit und Porphyr hörten dann gänzlich anf, Grän« 
fein nahm ihre Stelle ein und wurde ſchleftig. Borphyre 
gänge, 618 zu 12 Buß mächtig, durchſtoßen biefe Maſſen aber 
noch fenfrecht bis zu den Gipfelhdhen und treten auch um 
mehrere Fuß aus benfelben hervor. Der Porphyr des Sinai 
war gewoͤhnlich eine rothe, verhärtete, thonartige Maſſe, davon 
Thelle dem rothen Feldſpath glichen. Im Thon fah man Heine 
Erpftalle von Hornblende oder von Glimmer, und bünne Stüden 
Quarz, Höcftend von 2 Linien im Quadrat, nie große Quarz 
Rüde. Die untern Berge des Sinai fand Burckhardt viel 
zegelmäßiger geformt als die obern oder höheren; fie find minder 
ſchroff, haben Feine einzelnen zadigen Gipfel, ihre Rüden fallen in 
fanften Eurven ab. Der Wadi Sal war ganz unfruchtbar, 
ohne alle Weide für die Kameele, da es die beiden legten Jahre 
wirklich nicht geregnet hatte. Hie und da wuchſen ein paar Ara« 
cienbãume. 

Erſt nach 7 Stunde Wegs trat man in einen andern Wadi 
ein, defien Wände aus grauem Hleinkörnigen Granit beflanden, 
und flieg 2 Stunden In ihm raſch abwärts zu einer niedrigen 
Ebene in einem breiten ſüdwärts laufenden Thale, von dem der 
Gipfel des Sinai, nämlih der St. Ratherinenberg hinur 
ben Kloſter, in der Richtung von S. W., alfe faft Direct gegen 
Süd lag. Hier fangen die Kalkſtein-und Sanbfleinges 
birge an, der Boden der Ebene ift tiefer Saude Der Ritt 
ging darin nah N.D. gen N., aber ven Weg hatte ver Führer 
verloren. Nach 1%, Stunde wurde bei einigem Gefträuch Halt 
gemacht, dad den Kamerlen einige Butter gab. Zur Linfen, alfo 
im Norden der Ebene, zog im Abftand von 2 bis 4 Stunden 
eine lange gerade Gebirgöreihe, die Burckhardit für eine dort⸗ 
fegung der Gebirgäfette Tyh ober Dhelel hielt, mit der fein Weg 
far parallel zog. Die Nordfeite diefer Bergkette (welche auf 
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Robinion’® Karte darftelt) wird von bem Stamme Tyaha 
wohnt Bon hier zieht ver Weg gerade aus (gegen Nord über 
die Zränfeplige Zelfa und el Ain, wo am ſtark beiuchten Orte 
viel Dattelpalmen wachſen, und fehr fern zulegt auch über el 
Heifeg nach Khalil, d. i. Hebron), ver vom Klofter nad 
Akaba führt. Die Unficherheit deſſelben machte es diesmal rath« 
jam, rechts gegen Oft abzuzweigen. Bür jegt wurde hier das 
Nachtlager bereitet. 

ter Tagemarſch (Eier Mai). Bon der Plaine Haydar 
zum Wadi Boffeyra 72). Frühe aufgebrochen ritt man über 
die Plaine Haydar, die dem fangen Tyh-Gebirg bie zu 
wien Weſtende zu folgen ſcheint (es ift die Debbet er Ram⸗ 
Ich, d. h. die ſandige Ebene, auf Robinſon's Karte, wahr« 
iheinlich die öftlihe Fortſehung der von Burckhardt im Weſt 
gmannten Ebene Raml el Muräf) ”). 

Mit dem weitern Bortfchriet gegen Of fam man dem nördli— 
Gen Bergzuge immer näher, und fand auch die Straße wieber, bie 
man zuvor nach einiger Abirrung verloren hatte. Der Boden 
war Kies, mit Blugfand bedeckt, welcher von dem leijeften Winde 
mmporgehoben wurde; fo weit man fehen Fonnte, war Alles offenes 
Land, mit niedern Hügeln durchfegt; die Wege Richtung N.O.,N. 
Rah 1', Stunden Weged war ber St. Katherinenberg ſchon von 
SB. gen W. gerüdt. Run aber flieg man hinab in ein Thal, 
voll tiefen, mit Kreidefelfen überdeckten Sandes, und erreichte nach 
», Stunden ein Thal, das ſich in einen engen Paß zwiſchen 
niedrigen Sandfteinhügeln zufammenzog, ber die Spuren fehr 
geftiger Gießbäche an fid trug. Nach 2 Stunden Marſches, 
D. gen N., verlief man dad Thal wieder und machte, nachdem 
man 2%, Stunden weiter Durch felfige, mit Flußbetten durchfchnittne 
Gegend gezogen war, bei einem Felſen Halt. 

Einer der Begleiter zog mit den Kameelen ein Mebenthal 
hinauf, um aus einem Brunnen, Hadhra, der etwa eine gute 
halbe Stunde vom Ruheplatz entfernt war, Waſſer zu holen. Nahe 
denſelben follen einige Dattelpalmen und die Ueberrefte von Mauern 
fin, welche früherhin jene Anpflanzungen umſchloſſen. 

Burdhardt kam auf den glüdlichen Gedanken, in biefem el 
Hadhra die antike Station des Volks Israel, Hazeroth 


*"') Burckhardt, Trav. in Syria p. 494; bei Geſenlus II. ©. 807. 
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(4.8. Mof. 33,17), wo Mirjam ausfägig warb and pas Bolt 
leben Zage verweilte (ebendaf. 11,35 u. 12,14), wieder zu rrfme 
nen, dem auch Gefeniuß beiſtimmte und es fehr paſſend fand, weil 
die8 auf dem Wege des Volts von der Wüſte Sinal (bie ſchon 
Seegen in biefer Localität wieder erfannte, f. 06. S. 247) die 
zweite Zagerflätte war, auf dem Wege nach Ejeongaber zu, ein 
Beg auf vem Burdharbt gleichfalls begriffen war. Nur ſiel 
es Geſenlus auf, daß faft alle antifen Namen in viefen Gebleten 
untergingen und biefer allein übrig geblieben fein ſollte 72). 

Aber diefer Einwurf if nur ſcheinbar: denn ed habrn fih 
voch auch fo mande andre erhalten, wie Sinal, Hor, Ba« 
raun, Feiran, Mufa, Alla, Adziun, Dahab, Mabian, 
Hlöma, Sin Tafyle, Buözeira, Abid, el Khulafah, 
Diana, Gharundel, Arärah, Bir es Seba, Bhaenus, 
Nehoboth u.a. für Sina, Horeb, Pharao, Paran, Mo- 

- fed, Eloth, Ezeongeber, Di Sahab, Midian, Hat- 
mona ober Aymon, Sin Tophel, Boszra, Ebuda, Cluſa, 
Ihoana, Arindela, Arosr, Beerfheba, Phunon, el 
Auhaibeh w. a. m., deren Nachweiſung im vorigen wie im 
folgenden nebſt noch mandyen andern vorkommen. Wenn Las 
borde?5) feiner Hypotheſe zu Liebe an ver Stelle, wo er Dahab 
als Madian vindiciren wil, ven Anklang des Namens an Di 
Sahab nicht gelten laſſen wi, fo läßt ſich im Beziehung auf 
dleſen einen Namen nichts mit Entſchledenhelt dagegen fagen; 
aber vie Vivacität aller antiken Namen zu verwerfen, und venjeni⸗ 
gen, welchen wir folde Wieverauffinsungen antiter Ramen ver- 
danken, leichtfertige Arbeiten vorzumerfen (plas que legere), IR 
voch zu weit gegangen. Wir geben ihm dieſe kurze Angabe ald 
Bieverfegung und werben fpäter noch viele andre zur Stüge aufe 
führen dürfen. Der Mißbrauch der Etymologie hebt ja ihren 
wahren Gebrauch keineswegs auf. Robinfon, ber fpäter veffelben 
Weges zog, hat diefe Annahme beftätigt und begründet. 

Einige Towara-Veduinen fand man Hier, die als Kohlenbren⸗ 
ner in 10 Tagereifen ihre Kohlen von hier nah Cairo zu brin- 
gen pflegten, und dort die Ladung für 3 bis 4 Dollar verkauften, 
als Rüdladung dann aber Korn und Kleivung für Weiber brachten. 

Sobald die Kamerle vom Brunnen Habhra zurüdgekefrt 


+) Gefenins Note zu ©. 808; f. bei Butdh. I. ©. 808 m. 1074. 
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ruren, wurde die Wanderung durch viele Krümmungen zwiſchen 
Reilen, bald rothen oder weißen Sandſteinklippen fortgefegt, zwiſchen 
been er Boden immer tief mit Sand bedeckt war. Die Spuren 
ran Wafferftröme waren 3 bis 4 Fuß hoch au ben Felſen 
über ve Boden wahrzunehnen. Die Hauptrichtung war D.R.D. 
VLach 4Y, Stunden vom Ausmarfch am Morgen erreichte man ben 
Badi Kahab, ein ſchönes Thal mit vieleg Syale-Bäumen 
(ine Urt Mimofen, deren Binde zum Gerben dient, bie zarten 
Bitter und Schooten zu Kameelfutter) 76); fie wachſen da, mo ber 
Eand aufhört. Die Richtung des Wegs gegen Oſt führte nach 
. Stauden in ein anbred breitered Thal, darin wieder Granit 
nit Sandſtein abwechſelt. Gier war die Unfruchtbarkeit auf 
ni hochſte geftiegen, wie fie aud in einigen Thälern ver Wüſte 
&1 295 vorfommt; aber die nubifchen Wüften, meint Burck⸗ 
derdt, Fönnten dagegen doch noch Luſtgärten genannt werben. 
Ku grüned Blatt war Hier zu fehen, die ſtachlige Mimofe gang 
mil und fo troden, daß fie beim Vorbelreiten von der glüs 
kaden Aſche, Die auß den Pfeifen fiel, angezündet wurde. Noch 
iermäßrend war man eine ganze Stunde lang an dem fidh fene 
Inden Abhaug im Abfteigen begriffen, ald man in ben vom Süden 
befommenden Wadi Samghy (mol Wadl Szummagh bei 
Seeden) eintrat, den man gegen N.D. verfolgte, bis er nach 2 
Stunden verlafen wurde, um oͤſtlich in dad Nebenthal Boffeyra 
inulmten (es ift auf Robinfons Karte eingetragen), no man 
uch einem Tagemarſche von 8%, Stunden dad Nachtlager hielt. 

dter Tagemarſch (7. Mai). Vom Wadi Boſſeyra 
sum Golf bei Nuweibi“). Der Wadi Boſſeyra iſt vor 
aum Sranitjelfen eingefchloflen, auß denen die Towara-Aran 
dur bidweilen Steine zu Handmühlen aushauen, vie fie an bie 
Yhpligeren Araber verhandeln, ober bis Hebron (EI Khalyl) zum 
Verlauf bringen. Nur felten meinen fie einmal ihr Vieh zwiſchen 
Im Wadi Sal und viefem Thale, weil fie in ben ſüdlichen und 
füneflichen hellen ver Halbinſel doch noch beffere Triften finben; 
dien bei der geringen Benölferung der Galbinjel die unfruchtbaren 
Spaden unbeſucht bleiben, zumal diefe Seite, mo es auch wenige 
Brannen giebt. Deöhalb mag diefe Gegend ven Raublufigen 
ajihen, weil er hier ungeflörter feine Beute machen und entführen 
—— 

*) Barckhardt, b. Gefenins IL. &. 786. '°) Burckhardt, Trav. 

in Syria p. 496; bei @rfenins II. ©. 810, 
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Bann. Auch Burkhardt war bier folder Gefahr ganz nahe, 
denn ein paar fiebzigjährige Greife, aber nod) rüflig an Kraft, 
halbnadt, Mezeine vom Towara- Tribus, die auf dem Wege 
zum Fiſchfang am Golf dieſe Einfamkeit durchzogen, trafen am 
Abend in bem Lager des Neifenven ein, ver fie als feine Gäſte 
aufnahm. Der eine taub, trug auf feinem Rüden einen Got 
mit Mehl zur Speifung am Ufer; ver andere, zehn Jahr deſſen 
Kamerad bein Fiſchen, trug einen Schlauch mit Wafler auf der 
Schulter. Im feiner Jugend, zur Neufrankenzeit in Aegypten, in 
der Grenzprovinz Scherfyeh, wo Towara- Fellahs angeſiedelt 
waren, als Räuber berüchtigt und ganz krumm und lahm ger 
ſchlagen, war er doch in jo hohem Alter noch kräftig genug, um 
zu Buß über diefe Berge zu gehen, fein Gewerbe zu treiben, zu 
den: ihm der Much keineswegs geſunken war. 

-Burdhardt fand In ihm einen ver ſchlaueſten und kühnſten 
Beduinen, die er je gefehen. Als fie ihn nach feinem Wege frage 
ten, und er ihnen Akaba als das Zlel feiner Reife nannte, ſchüt- 
telte er den Kopf. Sie dachten fi), daß er eine münblide Bot- 
ſchaft an den türfifchen Aga, der an der Spitze der dortigen Be- 
fagung feht, auszurichten habe. Ayd es Szaheni, ber alte 
Räuber, merkte es bald, daß Burckhardt's Führer, Szalch, 
wenig vom Wege und noch weniger von der nächſten Gegend 
wnßte. Gr erklärte ihm geradezu, daß wenn er durch biefe Diftricte 
zoͤge, er weber für des Reiſenden, nod) für feine eigne, des Bührerd, 
Sicherheit ſtehen Eönne, und marf ihm vor, feinen Herrn mit Vor ⸗ 
fplegelungen getäufcht zu haben. Alles was ver alte Mann fagte, 
ſchien Burkhardt fo verfändig zu fein, er fand ihm in ber 
Umgegend fo unterrichtet, daß er bald den Entſchluß faßte, ihn in 
dieſet Wildniß als Gefährten anzunehmen. Da- aber beide am 
folgenden Morgen venfelben Weg zum Meere zu machen hatten, 
ſo verſchob Burkhardt noch am Abend feinen Antrag auf dm 
folgenden Tag. Diefes eigenthümliche Bufammentreffen hatte auf 
Burckhardt's unmittelbar darauf folgenne Wendung der Expedi⸗ 
ton ben entfchlevenften Einfluß, und deffen Erzählung trägt nicht 
wenig zur Characteriſtik des Beduinenlebens in biefer 
feltfamen und fo verrufenen Halbinſel bei. 

Am Morgen des 7ten Mai hatte man aus dem Wadi quer 
eine kurze Gebirgöreihe zu überfegen, um bann in ein engeß Thal, 
Saada, mit einem Gießſtrom einzutreten, In beflen Krümmungen 
ein Abhang hinabzuſtelgen war, fteiler ala alle fräheren; 
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efienbar ver Oftrand der Plateauterraffe, welche dem Nord⸗ 
fnße ver centralen Hocgebirgd- Gruppe des Sinai, noch immer 
in wide unbeveutenver Höhe, bi zum Südfuße ver El Tyh— 
Kette ald weite, hügelige, oft Horizontale fandige 
Ebene (Debbet er Ramleh) quer dur die ganze Halbinfel 
sorgelagert erfcheint. Es geht dieſes entſchieden aus ver Hö« 
benmefiung mit dem Barometer des Dr. Erdl ”*) hervor, der, 
als v. Schubert's Begleiter, die abfolute Höhe diefer Terrajle 
am Nachtlager des 2ten Marfchtaged vom Sinai, zwiſchen 
Bari Sal und Wadi Marrah, noch = 2178 Fuß über dem 
Werte maß; fo daß man die mittlere Höhe dieſes Terrafs 
ienlande8 wol auf 2000 Fuß Meereshöhe annehmen kann (1. 
unten), während ihre Senkung gegen N.D. bei EI Hudherah nur 
ach 1500 %. üb. d. M. beträgt, ihr Anftelgen gegen S. W. 
zum Grenzfufe des Hochgebirgs am Want Sheikh aber das 
Doppelte bis zu 4000 Fuß. 

Lie Berge auf beiden Seiten des Thales waren nur 
son mäßiger Höhe (offenbar weil fie nur in dem von Süd 
nach Nord ftreichennen Zuge des Randgebirges an ber DOfl« 
feite des Plateaud, nicht mehr zum Hochgebirge der Kerngruppe 
gehörig, daſſelbe vom Golf ſcheiden); fie fenften ſich allmählig, 
His nach 1'/, Stunde eine Kette hoher und ſenkrecht fiehen= 
ter Grünfteinfelfen erreicht ward, welde das Thal an 
manchen Stellen fo eng zufammenichloffen, daß dfter nur ein 
Zurigang von 10 Fuß Breite übrig blieb. — Es war unftreitig 
die äußerfte Oſtwand, die hier In die Erhebungslinie fält, 
ninlih der fogenannten Küftenfette, zum Golf der am 
fteilſten abflürzenden Platenuterraffe, auf welcher der Kegel des 
tntralen Gebirgsſtocks des Sinai auflagert, oder die er vielmehr 
Wei feiner plutonifhen Durchbrechung aus ver Tiefe mit 
mporbeb; derſelbe welcher zur Bildung des fandigen Ouer« 
thales entlang feiner nordijchen Senfung durch die ganze Breite ber 
Halbinfel, wegen des notwendig darauf folgenden Wogenfchlages 
gm N. N. Weit und deſſen abfpülender Gewalt, dad Seinige bee 
mug Der Buß jened centralen Granitkegels gegen Nord, 
beim Brunnen Abu Szueyr (oder Abu Suweirah b. Ro— 
binfon), fteigt aber noch 2000 Buß Höher auf ver dort noch bis 
4000 Bufi in den Thälern emporgehobnen Geſammterhöhung 








v. Schubert, R. in das Morgenland, Th. II. ©. 359, 363. 
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der Plateaubildung, die fih alfo in zwei Stufenabfägen 
gegen N.D. abſenkt, da die Barometermefjung Dr. Erdl's am 
Ragerplag am Brunnen Abu Suweirah bie Meflung von 4,005‘ 
üb. d. M. feft angab 9). 

Kaum war Burkhardt eine Viertelſtunde in viefem Eng 
paß (dem el Abweib bei Robinfon) fortgefchritten, als ver erſte 
Schimmer des Meerbufens von Akaba ihm ind Auge fiel. Das 
nun fi erweiternve Thal ſenkt fi zum Ufer hinab, bis man 
nach dreiviertel Stunden (in allen 2, St. vom Lager) das hier 
mehrere hundert Schritt breite, fandige Geſtade erreichte. Die 
Grünfein- und Granitfelfen erfireden fi ven ganzen Weg 
am Oſtrande Hinab; dicht am Fuße deſſelben zieht fich über den 
Rachen Boren ein dünnes Kreivelager. Das Thal Hnet ſich 
direct nach dem Meere Hin, in welches auch der Regen als Gieß⸗ 
bad) zieht. Die Stelle EI Noweyba, mit ihren Balmenpflan- 
zungen am Meere entlang und ihrem falzigen, jedoch noch trinkba⸗ 
sen Wafler, war erreicht; aber diesmal Hielt fich ver Meifende hier 
nicht auf, ſondern ellte feinem Ziele zu, noch in der Hoffnung 
Alaba Aila erreichen zu fünnen, wo wir ihn auf bem Wege vahin 
weiter unten wieder finden werben. 


c) E. Robinfon’s Reifebericht über diefelbe Routevom 
Sinai durd den Wadi Sal, Wadi Murrah nad 
el Hudhera (Hazeroth), durch Wadi Gpuzäleh und 
Wadi ed Sumghy, Wadi Bufelrap nad Ain en 
Numeibiis (vom 29. März bie zum 2. April 1838) 9). 

Wir kehren zum dritten Male zu dieſer einft fo berüchtig ⸗ 
ten Gebirgöpaffage zurück, die aber durch ben Wortfchritt von 

Mohammen All's firengem Regiment, ver Bändigung der Be- 

dulnen der Halbinfel, in ein paar Jahrzehenden indeß zu einer fo 

ſichern Wegftrede geworben war, daß fie weit genauere Veobach⸗ 
tung als zuvor zuließ, wofür bie geographiſche Wiſſenſchaft jmem 

Gewaltigen im Gebiete ver Beduinen nicht Geringes ſchuldet. Wie 

fehr, zuft Robinfon in Beziefung anf Seetzen's und Burd« 

hardt's Miflingen ans, wie fehr hat ſich feit 20 Jahren hlet 

Ades verändert: denn jet bot ſich gar Feine Schwierigkeit jener 

Art mehr zu befiegen bar. 





#70) 9. Sqhubert, Reife In das Morgenland, I. &, 357. » U. Ror 
dinfon, Pal, 24. 1. ©. 238-255. 
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Owbwol umfer verehrter nordamerikaniſcher Freund ein 
daber fyäter als unfer ebenfalls innig verehrter deutſcher Freund 
dieſen Theil des Morgenlandes durchzog, fo folgen wir doch ſei⸗ 
mem au topographiſchen Daten reichhaltigern Tagebuch zuerſt, weil 
a2 dann die fchönen, naturhiſtoriſchen und gemüthlichen Mitthei- 
langen v. Schubertö und feiner Reifegefährten zur Iehrreichen 
Ausfcymüdung un fo verftändlicher, Tocalifirter und wifienfchaftlich 
für Die Geſammtbetrachtung anwendbarer erſcheinen. 

1fter Tagemarſch (d. 29. März 1838). Vom Sinainad 
vom Brunnen Abu Suweirah. 

Erf um 1 Uhr konnte dad Kloftertbor verlaffen werden, das 
din ſchreiender und tumultuirender Haufen von Bergbeduinen 
(Dfbebaliyeh) umgab, der beim Aufpacken und Ausrüften der 
Karawane gefchäftig zu fein fchien, unter denen auch Alte, Kranke, 
Rahme, Blinde und Bettler, weldye die Abrelfenden umlagerten. 
Es ging gegm N.D. zum bekannten Wapi e8 Sheikh, wo 
war nach einer Heinen halben Stunde das Grabmal des Scheifh 
Säleh, das größte arabifche Sanctuar der Halbinfel, erreichte, 
von deſſen Feſtfeier weiter unten erft die Rede fein Fann. Ans 
wm breiten Scheikh⸗Thale, dad ſich mörblich zieht, brach man 
eRwärtd durch dunkle Felsengen ver Vorberge der mittlern 
Sranitregion 1’, Stunde weit hindurch, aus denen man hier 
heraustritt; man erreichte nach dem Marjche einer halben Stunde 
üßer niedre Hügel den Brunnen Abu Sumeirah, wo immer 
Baffer zu finden und einige Gärten bebaut werben. «Hier war 
der er ſte Lagerplah (4005 8. Bar. üb. d. M. nach Dr. Erdl). 

2ter Tagemarſch (30. März). Bon Abu Sumeirah 
durch ven Wadi Sal zum Wadi Murrah. 

Am Lälteften Morgen feit der Ubreife von Sur, es war 
as Thermom. auf 27, Reaum. gefallen, brach man aus dem 
Lager auf, hatte aber doch bald durch ven Refler ver Sonnen« 
ſtrahlen zwifchen den Belfen fehr drückende Hitze zu-ertragen. Nach 
zur erfien balbflündigen Aufftieg zu einen Bergrüden hat man 
vie Wafferfcheide erreicht (vieleicht gegen 5000 F. üb. d. M.?), 
Die wefttich ihre Wafler dem Wapi e8 Scheifh (und aus 
dieſem bis zum Golf von Suez), Öftlic dem Golf von Afa« 
ba zufendet (mie dies auch Seegen bemerkte, f. ob. am 6. Juli); 

Der Weg wandte ſich von dieſer Waſſerſcheide des dunklen 
Bergrückens, Dſchebel Fera genannt, anfänglich etwas gegen 
SD., wo von ihm zwei große, unter ſich parallel gegen 

Bitter Crdluude XIV, ® 
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DO.ND. mehren Stunden weit ziehende Gtromthälee beginnen, 
der Wadi Sal im Nord, ver Wahl Zugherah (mehrfeeinlih 
der Zakhal auf Laborde's Karte, |. ob. ©. 232) im Süd, die 
ſich aber dann beide zu, einem gegen &.6.D. ziehenden Wari 
vereinigen, der, nach dem nörblihen Sal genannt, ale Wadi 
Sal bei Dahab ſich zum Golf mündend uns fon bekannt iſt 
¶. ob. S. 226). Bel dem Eiutritt in den Urſprung dieſes Wadi 
Sal ſah Robinfon hinter ſich die Spigen der Berge, welche 
auf dieſer Nordoſtſelte ber centralen Gochgebirgsgruppe als 
Borpoften des Sinai erfcheinm; man nannte fi Um Bau, 
Um Alawy, Ras el Ferüfh. 

Mit dem Ueberfchreiten dieſes Paſſes am el Sera verläßt 
man die höhere Granitregion des Sinai, bie au biefer 
Seite verhältnißmäßig offen und unbefhügt IR, da jene Gpigen 
doch fürlicher Liegen (f. Kiepert's Karte bei Robinfon). 

Beide Seiten des Wadi Sal, zwiſchen denen man hinab 
zieht, beſtehen Hier nur aus niedern Hügeln von zerträömmertem 
Sranit (06 Nageljlue?), ähnlidy dem niedern Gürtel um den 
Sinai gegen N.W. (aud am Sübdende der Halbinfel, auf dem 
Wege von Tor nach tem Ras Abu Mohammer, hatten Cou- 
helle und Mozieres eine folde ber Nagelflue analoge Bildarng 
vorgefunden, |. 06. ©. 200), fo daß «8 hiernach feinen möchte, 
«is fei von allen Seiten des Granitfernd bei feiner Emyorkehung 
eine folge Ummallung von Trümmergefleinen mit gebildet wor⸗ 
den, wie fie ald Nagelflue an dem Nord- und Südſaume des 
europäifchen Alpenzuges und anberwärtd ald VBreccienbilduug oder 
Bubbingftein bekannt if. 

Die Thäler am Wadi Sal find Hier noch breit und ach; 
fie waren. voll von Kräuterbüfcheln, zumal vem ſtarkdaftenden 
Abeithiran (Santolina fragrantissima?), einem Wermurh ähn- 
lichen Gewaͤchſe, das von ven Kameelen begierig gefseflen wire. 

Um 8 Uhr ließ man zur Linken, d. I. gegen Nord, einen be= 
dentenden Berg zur Geite, den Ras esh Shukelrah, ein für- 
NGer Vorfprung dr Tih- Kette gegen SD. An feiner Weh- 
feite zieht die Straße von Sinai«Klofter norbwärtd zur Station 
el An vorüber, um dann durch ven Wadi Salaka (bei C. 
Rüppsll, oder Zulakah bei Robinfon) dieſe genannte Sta- 
tion, welche noch weit gegen Nordoſt liegt, zu erreichen. 

Schon nad) eines halben Stunde, um halb 9 Uhr hörte jedoch 
dat freie deld auf, und man hatte waͤhreud 6 Stunden euslang 
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De ſchaerlichen ſchwarzen Felsklippen des weſtlichen Zweiges des 
Wadi Sal, der gegen Oft führt, zw durchſchreiten. Die Berge 
zu beiden Selten find Grünftein, eiwad Thonichiefer mit 
Bershyrgängen; fie find in den höheren Spigen beim Welter- 
schen zuweilen mit Sandſtein gefrönt, unftreitig weil der Wadi 
immer tiefer in den Boden der erhabenen Terraſſe einichneivet, ba 
am Abend dieſes Marfchtages, an der Südoſtwendung des 
Bari Sal zum untern Laufe gegen Dahak, jene Stelle des 
Lager erreid;t ward, wo auch Dr. Erdl feine Höhenmeſſung von 
7718 5. üb. d. M. anftelte. 

Bom Gintritt an deſſen oberer Kluft, mo ihn Nokinjen 

werk betrat, und wo diefe im Thal einige Sträuche und Kräuter 
Figte, während die Bergfeiten ganz nackt waren, fommt ein ans 
terre Hauptzweig des Wadi Sal von WN.W. Her, durch welchen 
ame Straße, bie von Nuweibi kommt, nach Suez geht, über jene 
greie Sanpebene Debbet er Ramlch hinweg, wodurch man 
seu hier aud in 2 Xagemärfchen das obere Ende des weſtlichen 
W Nush (j. unten) zu erreichen im Stande iſt. 
Diele Strafe geht, ben erften Tag, über den Wadi 
Akhdar (oder Achdar, alfo auf tem Wege des Wadi Achidar, 
ven Seren am 4ten Juli nahm, f. ob. S. 247) bie zu einer 
Ststiom el Humeit, ohne Wafler; den 2ten Tag mündet fie bei 
wem Grabe des Scheikd Habüs in den Wadi Nusb ein, 
welches auf Robinſon's Wege von Suez zum Sinat ihm zur 
Linken liegen blieb (1. deſſen Karte). 

Cine halbe Stunde weiter auf Robinſons Wege, um 10 Uhr, 
wünbete ein andres Nebenthal von N.W., rad Naffe Sal 
(e6 Sal er Reiyany) genannt, in die Hauptſchlucht ein, das 
dieſen Ramen erhält, weil es aufwärts an Waflern reich fein ſoll. 
Hier wo fehr viele Talh-Bäume (Mimosa Sejal b. Forskal, 
Acseia guimmifera b. Spreng.) wachlen, deren Oummi ald Ge— 
weingaut von Jedermann gefommelt werden kann, wie ter Führer 
Zumetleb erklärte, ift die Grenze des Anfangsgebletes 
Se Mugeinge Araber, deren Tribus von hier an das Land 
gegen Oft bis zur Küfte beherrfcht. 

Das Ahal wurde num zu einer breiten, fandigen Ebene, die 
Berge gegen Norden verſchwanden, ber Blick erweiterte ſich bis 
i ſũdlichen Rüden des Aih, der hier oben fo mie Im Weſten, 
norbwärtd des Wadi Nusb, an deſſen obern Ende eine gleich“ 

R2 
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mäßig fortlaufende fleile Kette mit herizontalen Fels— 
Iagern bilvet und völig unfruchtbar if. 

Bon hier gegen N.D., von ber Ebene Sal Über die niedre 
Höhe Dfrat el Furas hinab zum Wadi Murrah, murbe dad 
Nachtlager aufgefchlagen in einer freien, unebenen, dven Gegend, 
die mit Hügeln von Grünftein zur Rechten beſeht war, berm 
Spigen Sandſtein dedte. Diefe Auflagerungen von 
Sanpftein auf ven Kuppen hiefiger metamorpher Gebirge rrin« 
nern an biefelben geognoftifchen Verhältniffe der Hebungen zu bel⸗ 
den Seiten des Nheinthales im Schwarzwald und den Vogheſen. 

3ter Tagemarſch (31. März) 1). Vom Wabi Mur« 
rah über el Hudhera zum Wadi Ghuzäleh. 

Am frühen Morgen ſchritt man gegen N.O. zum Hauptbette 
des Wadi Murrah (Marra bei Sergen, ein Name ven Burde 
hardt nicht anführt, fo wie fein Name ver Ebene Haydar 
weder von Seetzen, noch von Robinfon wiederholt warb), der 
vom TiH-Bebirg aus N. W. kommt und fih gegen S. O. 
mit dem Wadi Sal vereint. Er wurde gegen D.R.D. bürde 
fegnitten, dann wurden TriebfanpRügel (el Burka) überflie 
gen, in derfelben Gegend, wo Burdhardt fich verliert hatte 
@. 6. Mal, f. ob. ©. 251), und wo es auch Robinfon fehr 
ſchwer wurbe, ſich gehörig zu orlentiren. Er näherte ſich Hier etwa 
bie auf eine Stunde dem fünlichen Buße der Tih⸗Kette, die 
immer noch venfelben Character beibehaltend, eine regelmäßige 
Mauer bildet, aus Sandſtelnſchichten mit Kalkftein um» Thon 
überlage nady oben. Noch einmal wurde ber alles überragende 
Gipfel des St. Eatharinenbergs in der Richtung gegen S. W. 
gen W. erblickt, fo mie eine Halbe Stunde fpäter in weiter dſt⸗ 
Jicger Berne jenfeit des Golfs gegen O. S. O. die Spitze bes hoben 
Dſchebel TZaurän (wahrfcheinlih der Tybut Iffum, 6000 8. 
hoch, des Survey's, f. Erbf. XI. ©. 298). Es ging nod durch 
mehrere kleine Wadi's, die In dieſem Jahre ohne ale Wafferfpus 
zen waren, eben ba wo biefer Gegend gegenüber bie Kette des Tih 
let · Tih) fi mehr gegen N.D. wendet und herabſinkt zu nur 
noch nievern Hügeln. 

Hler war es, wo man, dem Shdfuße der Tih= Kette BIS zu 
einer halben Stunde nahe gerädt, bie Quelle el Hubhera, 
die einzige biefer Gegend, erreichte, wolche dad ganze Jahr hin⸗ 


a). Roblafen, Pal. 1. 6.245, 
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zur gutes Waffer giebt, und aljo für ein foldes Land 
eine ſebt wichtige Localität if. Doch war dad Waffer des Bruns 
nend tiedmal für die Kameele ſchwer zugänglich. 

6. Robinfon, der diefen Brunnen felbft fah, ſtimmt mit 
Burdharbt und Gefeniud darin überein, ihn für das Baze⸗ 
roth, die Station des Volkes Jorael auf dem Wege von ver 
Büfe Sinai nach Epeongaber, anzuerkennen. Es fei die zweite 
Station der Iöracliten (darum noch keineswegs ber zweite Tage» 
marſch, da Lagerflätten und Tagemärfche nicht zu vermechfeln 
fiad) 2) mac ihrem Abmarfche von Sinai, aber dem Anfcheine 
nad wol 4 Tagemärfche von diefem Berge ſelbſt entfernt. Denn 
3 Xagereifen zogen fie vom Berge des Herrn bis dahin, wo fie 
raben follten (4.8. Def. 10,33), nämlich zu ven Luftgräs 
bern, wo die Schaaren der Wachteln kamen, und von dieſen 
Lußgräbern z09 dad Volk nady längernı Aufenthalt aus gen Ha⸗ 
zerorh, und blieb in Hazeroth (4.8. Mof. 11,35). Nach 
4.8. Mof. 33, 15—17 heißt es aber bei Aufzählung der Sta- 
tienen: von Raphidim zogen fie and und lagerten in der Wüſte 
Sinai, wo alfo ein weites Feld zu ihrer Ausbreitung gegeben 
war; dann aber im folgenden Verſe beift es: vom Sinai, alfo 
sinems Theile jener Wüfte, wo fie fo lange lagerten (ed war das 
dahr ver Geſetzgebung, ſ. 2. B. Moſ. 19 u. folg.), zogem fie aus 
und fagerten ſich in bie Luftgräber. Bon ven Luftgräbern zogen 
fe ans und lagerten in Hazeroth. In diefem Worte, fagt Ro⸗ 
binfon, find im Hebräiſchen biefelben Buchflaben wie im Arabis 
Gen, und bie Entfernung ber 18 Stunden vom Sinal ſtimmt 
ganz wohl mit diefer Hypotheſe der Ipentität beider Localitäten, 
viefe aber ſcheint ihm fehr wichtig, denn dann märe bie ganze 
Trage über den fortgefegten Marſch zwiſchen dem Sinal und 
Kades Barnea auch entſchieden. Denn hätten fie den birectem 
Landweg nach Kades einfchlagen wollen, ver vom Sinai über el 
Yin an ver Weflfelte des Ras esh Schukelrah und durch 
vu Wadi Zulakha (Galaka) nach diefer Station el Alu 
füge, fo Hätten fie ſchon früher viel welter wehtwärts von Wadi 
Sel abzweigen müflen. Da fie aber einmal fo weit oftwärts 
bis Hazeroth, dem heutigen, ſtets waflerreichen el Hudhera, 
rorgedrungen waren: fo konnten fie keinem andern Wege als dem 
Daß zur Küfte folgen‘, der auch heute noch der gangbarſte über 
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Nuweibi if, um von va längs ver Küfte nach Czeongaber 
und dann wol am natürlichſten durch das große Thal des Aras 
bah nach Kades Barnes vorzudringen. 

Die nächft genannten 18 Stationen von Hazeroth bi Czeon · 
gaber find freilich gänzlih unbefannte Namen, bis anf die 
legte, von welcher ber Zug weiter ging. Sollte ſich auch in ber 
zweitvorlehten der Stationen, in Jathbata, einige Aehnlichleit 
mit der-Iotabe an ber Küfte bei Brocop nachweifen laſſen (f. 
oben ©. 19), und beider Rage im Berhältnig zu Ezeongaber 
(4.8. Mof. 33, ®. 33, 34 u. 35), nämlid nur mit einer zwi⸗ 
ſchenliegenden Station, Abrona genannt, mit der heutigen Loca« 
Uität daſelbſt auf dem Wege nach Akaba in Uebereinſtimmung brine 
gen laflen: fo würde damit ald Beweismittel doch nur wenig ges 
wounen fein, da audre Stellen damit ſchwer in Uebereiukimmung 
zu dringen wären (3. ®. 5.8. Mof. 10, 6—7 u. a.). Wir bleie 
ben daher nur bei der großen Wahrfcpeinlichkeit der ſprach-⸗ 
lichen und localen Identität ver Quelle el Hudhra mit Ha⸗ 
zeroth flehen, mit der wir und auf fo vagem Boden oft ſchen 
begnügen müffen. 

Mit dem Marfche Nachmittags 2%, näperte fi Robinfen 
ver fünlichen Kette des Tih gegen O. N. O., und flieg Stunde 
weiter zum Engpaß zwiſchen Ganpfteinhöhen bergab. Hie 
war es, wo man links am Fels arabifhe Infhriften mit 
Kreuzen fah (ob von Pilgern?), die erſten an der Oftfeite 
der Sinai-Halbinfel, außer denen, die in S.D. de Laborde 
angab (f. 06. ©. 220); doch auch Burckhardt Hat deren dech 
mehr in M.D. wahrgenommen, Weiterhin am Abhange folgten 
auch rohe Thierzeihnungen. Der fehr fandige Weg führte nun 
über die Ebene EI Ghoͤr, welche ſich weit gegen S. O. zieht 
und mit der Sandebene des Tih gegen Weit in Verbindung 
au ſtehen ſcheint. 

‚Gier war nun die Linie ver ſudlichen Kette des Tih er⸗ 
relcht, die bier in fteile, einzelnſtehende Hügel und Maſſen vor 
Sandfteinfelfen zufammenfinft, welche von oben bis unten durch 
ſchmale fandige Thaͤler und Klüfte durchriſſen find, Durchbrüche, 
da welden ver Weg weder merklich ſtelgi, noch fänt. Dieſe Hügel 
find Bruchftüde der früher zufammenhängenven, Mauer 
des Tih zu nennen, mit denen er gleichſam erlifcht. Doc) nun 
wie gefagt, in ver fünlichen Kette, denn bie Oftenden der noͤrd⸗ 
ligen Berzweigungen der Tihketten reichen nach Burd« 
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hardt 8 zum Ras Om Haye®) am Golf (etwa unter 29° 18° 
NBr. af Robinfons Karte eingetragen), was auch E. Robin« 
fon) beftätigte. Bald fommt man in diefen Bergklippen zu eie 
mes (freilich aur untergeorbneten) Wafferfcheide, wo fih - 
ver Badi Murrah und Sal von ven Waflern, vie ndrdlich 
zu dem Furzen Küſtenflüßchen des Wadi Wetir (Dutir, f. 
eb. 6. Laborbe) zugehen, trennen. Der Weg führte durch die ſenk⸗ 
rechten Sanpfleinwände des Wadi Ohuzäleh gegen N.D., bie 
dit eng wie ein Thor find, und nachdem er in Zeit einer Vier- 
telſtunde an ein paar andern Wadiſchluchten vorübergeführt hat, 
kehrt er in den Wadi Ghuzälch zurüd, dem angenehmften vom 
allen Thãlern, auf defien feinförnigem Kiesboden in ganz lieblis 
den Umgebungen Robinfon’8 Lager aufgeichlagen wurde. 

Der Wadi iſt breit, zur Seite mit raußen, nadten Felsklip⸗ 
yon, in denen Sanpftein mit Grünftein und Granit wech⸗ 
fein; doch fproßten überall Büfche und Kräuter aus ihren Spalten 
Sersor, und die Menge ber Acacienbäume (Seyal) gab dem 
Thale das Anfehn eines Baumgartend, im Gegenfag der furcht- 
barın Würftenei, die biß dahin ven ganzen Tag durchzogen war, 
denn Diefe war nur Sandboden ohne alle Spur von Vegeta⸗ 
tim. Hier war man dem veröbenden Einfluß des Sandſteinzuges 
vr fünlichften Tih-Kette entgangen; beim Heraustreten aus 
ven engen Thale des Ghuzälch ſah man, daß man dieſe nur noch 
Hinter fi Hatte. Man war bier, mo man Kalt malte, In eim 
anderes Ne von Wadis eingetreten, welche die Gegend zwifchen 
ven beiden parallellaufenden Rüden jened Gebirgs durch- 
f&neiven, deren befuchteften Mittelpunct die Quelle und der Wadi 
el⸗Aln bildet; dieſe liegt aber weiter gegen NW. von dem La 
gerorte Robinfon's, wie feine Karte auch zeigt, Hat üppigen 
Vilanzenwuchs wie der Wadi Feiran im N.W. des Sinai, iſt 
aber umangebaut geblieben; das Waſſer ift nicht fo gut wie das 
zu el Hudhera. Ueber el Ain werden wir erft durch E. Rüp⸗ 
Pelle ndrdlichere Route genauer belehrt (ſ. unten). 

Die file Sonntagdfeler des folgenden Tages, am 1. April, 
Wat Robinfon und feinen Freund und treuen Gefährten E. 
Smith am ihrer einſamen Lagerſtätte zurück, und erſt am folgen» 
von Tage wurbe der Marſch weiter fortgefeßt. 





5) Burckhardt, Trav. in Syria p. 502; bei Geſenlus II. S. 818. 
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4Ater Tagemarſch (d. 2. April). Bon Badi Ohuzäleh 
durch den Wadi Sal und Wadiſes Sadeh nach Nuweibi. 

Died war der letzte der Tage, der ſchon Mittags zur Sta⸗ 
tion Nuweibi am Meereögolf führte, bis wohin nur wildzerrij⸗ 
fenes Bergland zu überfchreiten war. Schon um halb 6 Uhr bradı 
mar aus dem Lager auf, und folgte bie erſte halbe Stunde einer 
abhängigen Ebene aus Sanpftein, die gegen ven Wanted Sum«- 
ghy (Wadi Szummagh bel Seegen, f. ob. ©. 248) führt, 
welcher gegen Norven zum Wadi Werir fireiht und von dem 
Oſchebel Sumghy herabkommt, der fid) an ver Sübfeite von 
Robinfon’s Straße erhebt, mit dunfeln vorliegenden Felsklippen, 
abwechfelnd aus Sanpftein, Grünftein, Granit unb grauen 
Graniten mit Borphyren und Grünſtein abwechſelnd, bie 
das Bergland His zum Golf hin zu conftituiren ſcheinen. 

Der Wadi Sumghy, zu dem man über eine Wadferfcheiver 
hoͤhe Hinabfleigt, war reih an Gummi«Acacien (Seyal), vie 
nah Robiuſon's Bemerkung überhaupt auf der Oftfeite der‘ 
Sinai=Halbinfel überall am Wege weit beffer zu ge— 
deihen fchlenen als auf der Weftfeite verfelben. Hier im 
Oſt erreichten fie bie Größe mittelhoher Apfelbäume. Sehr wahr« 
ſcheinlich ift e8, daß eben diefer Wadi dem vielen Sameg h oder 
Gummi, das Hier von den Bäumen gewonnen wirb, feinen Nas 
men. verdankt, va Samegh Jambo, Sameg Tori, d. i. Sa— 
megh von Janbo oder Tor kommend, herfömmliche Benennung $) 
dieſer Waare im Handel und Wandel if. 

Den Wadi Sumghy ging es eine Strede ſeines Laufeß ger 
gen ND. hinab, auf Sanpboven, zwiſchen hohen Belöflippen zu 
beiden Seiten, von deren Kuppen öfter Sandſteinſchichten 
in der Höhe getragen wurden. Don ihnen gewann man 
einen Blick auf den nördlihen Rüden ver Tih- Kette. 

Nun war no ein Engpaß und ein ſteiler Bergrüden 
au. überfelgen, um in den Wadi e8 Sadeh zu gelangen, ver 
zum Meere mündet. Das kurze Thal, durch das man bergan ſtei⸗ 
gen mußte, nannte Burkhardt bei feinem Durchzuge das Ne- 
benthal.Boffeyra, eine Benennung die Robinſon's Führer durch- 
and nicht Fannten, ſondern das Ganze im Want ed Sa’deh mit 
inbegriffen. Beim weitern Bortfchritt gegen NO. wurde die wie 
durch Beftungdwerke verengte Thalſchlucht paffirt, in welcher fi 
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ie vomantifche Felspaß el Abweib, d. i. „die Eleine Thür,“ 
dffnete, wma bald darauf im erweiterten Thale des Wadi es Sa’- 
deh der Bernbli® auf den Golf und auf ven nahen vorliegenden 
Küſtenert Ruweibi aufthat, deſſen Palmwaldung bei ver falzie 
gn Duelle Ain en Numeibi'a, eine halbe Stunde vom Meere, 
ia der dort vorliegenden Alluvialebene ſich bis zur Küſte audzus 
heiten begann. 


Y) 6.5.1». Schubert's Gebirgämeg auf berfelben Noute 
vom Sinai nad Nuweibi, in 4 Tagemärſchen (vom 
7. bis zum 10. März 1837). 


Die Bergleihung ver fo lehrreichen topographiſchen Daten ver 
vorigen Routen durch bie vortrefflichften Beobachter hat uns zu 
siner ziemlich genauen Orientirung in diefem Theile der Halbinfel 
uud zu einer Anfchauung ihrer gegliederten Configuration verhols 
ien, die mur noch durch die naturhiftorifchen und ſinnreichen Schile 
derungen des eveln, gefühlvolken, hochverehrten Freundes gleichfam 
onen friſchen Lebendhauch gewinnt, wenn wir ihn auf feinem Pils 
gerwege, der mit jenen iventifh ift, noch einmal burch die und 
nun nicht mehr ganz fremven Pfade begleiten, und das Mefultat 
ſtiner Beobachtung mit in unfere Oefammtanfchauung aufzunehmen 
srjuchen. 

ifter Tagemarſch (7. März). Bom Sinai-Klofter zum 
Bruanen Abu Szueyr (Suweirah bei Robinfon)®). 

Erſt am Nachmittage ging es fort, durch das Thal des Si— 
naisKioßerd.gegen N.W.; in ver Breite des Boſtan-Thales wandte 
man fi) recht in den Wadi Scheifh, ver ſich erft gegen N.N.D., 
dann faft gegen N. zieht. Nach N. W. zeigten fich audgezeichnete 
ddögruppen, nach der Richtung ter Felskluft mit dem Mokad 
Sidna Muſa, d. I. dem „Ruheſitz Moſes,“ der von den 
Beuinen ſehr venerist wird. Dan zog dicht am Grabmal bes 
Scheikh Säleh vorüber, das mit vielen bunten Tüchern und 
Blittern gepußt war. An feinem Geburtöfefte verfanmeln fich bie 
Beuinen, zumal ded Towarah- Stammes, dann aber auch 
viele andere mit ihnen im Brieden Iebenve, aus fernen Gegenden 
der Halbinfel, die ſich hier zufammen finden. Drei Tage halten 
Be Schmaufereim an und dabei wird Viehmarkt gehalten. 

Nach drittehalb Stunden Weges Ienkte man in ein Geiten« 





) v. Schubert, Reife in das Morgenlaud II. &. 356. 


266 Weſt⸗Afien. V. Abtheilang. I. Abſchnitt. 9. 5. 


that ein, das der Führer Scheikh Haſſan Buszeir nannte (Abm 
Squeir bei Burkhardt und Abu Suwelrah bei Mobinfen), 
woſelbſt dad Nachtlager in der Schlucht zwifchen Hügeln genoms 
mm ward, wo fi aub Wafler fand und vrei Gärtdhen angelegt 
waren, die man mit trodnen Mauern eingehegt fand. Eben ſtau⸗ 
den die Birnbäume darin in voller Bläthe, umher grüne Ges 
wächſe in der Wiloniß, darunter einige Blumen, eine neue Sal⸗ 
bey, eine neue Galega, einige fchöne Aftragalen, Leinkraut, 
Lotus, Cynosurus eehinatas unb mitten unter biefen Fremd ⸗ 
lingen auch die in Deutſchland fo befannte Grasart Bromus tec- 
torum. Die Höhe dieſes Standpuncte® gab die Meffung durch 
Dr. Erdl — 4005 Buß Par. üb. d. M. 

Die Gebirgsart umher gehört noch ganz zum Gentral« 
ſyſtem ver metamorphen oder fogenanaten Urgefteine ver Halb» 
infel, nämlich feinkörniger Syenit mit Morphyren mechlde 
und von bed ledtern Gängen durchſetzt. Unmittelbar unter dem 
Belt zeigte ſich ein märhtiger Gang von Kugelbafalt. An fels 
chen Gängen bemerkte man bier und da ſtarke Berwerfungen in 
der Hauptdirection des Streichens von Süd nad Norb. 

2ter Tagemarſch (8. März)*?). Bon Abu Szueyr zur 
Station im Wadi Sat. 

Mit neuen arabifchen Begleitern und frifchen Kameklen ſtieg 
man von 7%, Uhr eine enge fleinige Kluft hinan, fehte dann 
quer durch ein weltes Thal hindurch zw einem nur von miebern 
Belfen umgrenzten Höhenfiri, von bem man dem Berge Sinai 
einen Abſchiedoblick zumwerfen konnte. Bor 11 Uhr in ven Wadi 
Sal eingetreten, folgte man deſſen Bidzadihälern, die In ver Ror- 
malrichtung gegen N.D. fortftreichen und ganz unfruchtbar find. 
Doc hat der Wadi rinen fhbn erhabenen Character; zuwellen aber 
verengte er fich mie die Gaſſen alter Freireichsſtaͤdte, jo daß in ber 
Zeit ver Regenfluthen, welche ihre Spuren an den Thalwänden 
Pinterließen, hier an kein Ausweichen, an fein Fortkommen zu 
denken fein kann. Nachmittags gegen halb 3 Uhr ſah man mehrere 
mächtige Gänge von rothem Eifenthon oder von einer Thon⸗ 
porphyrmaffe geblivet; an einer Stelle auch einen Grünfteins 
f&iefer. 

Nachdem man 4, Stunden durch ven Wahl Sal gezogen 
war, zeigten ſich rechtet Hand Berge und Hügel mit keſſelfdrmigen 
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Eixtiefungen und mufdenfürmigen Thaͤlern, die aus ber Berne wie 
wiemmmzfürzte Gratere ausſahen. Cine Stunde fpäter betrat 
man jene Ebene, die eine weite Audficht, vor allem gegen Norb, 
zu den sraufenhaft ven Höhenzug der Sanpfteinwüfte el Tyh 
gewahrte. Doc wuchſen auf diefer Ebene noch Mimofenbäume. 
Ienfeit ver Ebene, deren ſchmaler Saum in Zeit von etwa 20 
Dinuten durchſchnitten wurde, trat man von neuem in ein zlem⸗ 
lich in gleicher Richtung mit dem Wadi Sal fortlaufended Thal, 
dab ſtellenweis fehr verengt war. An ven Bergmänden zeigte ſich 
ibaliger Granit; im weltern DBerlaufe des Thaled wurden vie 
Kurpen der Granitberge immer niedriger und nun war ihnen 
Sandftein aufgelagert; eine Beobachtung, welche auch durch 
Robinfon Ihre Beſtätigung erhielt. 

An einer jähen Felswand zur rechten Seite des Thales wurde 
kei Semmenuntergang bad Zelt zum Nachtlager aufgefäjlagen. Die 
Burmihöhe ergab fi nach Meſſung — 2178 Fuß Par. Kleine 
GSeerden won arabifchen Trappen und Meine Raufvögel umipielten 
206 Lager. An biefem Tage mußte man, fagt v. Schubert, durch 
tie Gegend ber Auftgräber gekommen fein, wo das Volk Jsraels 
käßlern war nach dem Flelſch, den Fifchen, den Zwiebeln Aegyp⸗ 
ms (4.3. Mof. 11,4 u. 5), und wo 18 faß und weinete. 

Iter Tagemarſch (9. März). Aus dem Wadi Sal 
nah el Sadhera, Phara und Wadi Sumghy®). 

Mit.dem Aufbruch um 7 Uhr wurde ein Engpaß durchſedt, 
von dem man noch einige Zeit ziemlich fteil abwärts zu fleigen 
hatte. Mac 1’/, Stunde tritt man In jenes breite fanbige Thal 
Rarraf der Beduinen, das auch Burckhardt wie Robinfon 
turdfegten. Es fleigt allmählig von ©. gegen N. an, man ritt in 
itm abrdlich hinan bis gegen 10 Uhr. Links ſah man braune 
Sanpfleinfelfen mit ganz weißen Stellen ded Kreinefalfs 
untermifpt. Gegen R. und N. W. lag fehr genähert das oft 
vieilerartig gebildete Gebirge Tyh (ſonſt ald Mauerwand ges 
ibifdert, was beibed die Ouaberfanpflein« Schichten characterlſirt, 
wan man von ber Seite oder Im Profil die Anficht nimmer). 
Auf hier erfuhr man, was auch fehon Burdhardt Härte, daß 
on deſſen Norbfeite die Tribus der Tyaha-Araber haufen. 

Sier war es, wo ganze Wolken von Zugvögeln von 
ſolcher Ausdehnung und Dictigfeit in der Berne vorüber⸗ 
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z0gen, wie die Reiſenden font nie äfnliche geichen. Sie kamen 
aus dem ſüdlichen Winteraufenthalt und eilten nach ber 
Meereöküfte ihrer Heimath zu. Solche dichte Bögelzüge hier 
wie in den Wüften am Euphrat find etwas zur Brühlingäzeit fehr . 
gewöhnliches und jährlich wiederkehrendes (von Beccafigue, |. 
Erdt. X. ©. 784 und XI. ©.508 u.a. D.). Wie characteriſtiſch 
für die Gefege ver Natur ift es hier, nach mehr als breitau- 
fend Jahren daſſelbe Phänomen faft auf derfelben Loca- 
Iität ſich ereignen zu fehen, welches in ven Luſtgräbern (f. ob. , 
©. 261, zwiſchen dem Wadi Sheilh und oem Wadl Sal) dad mur« 
sende Bolt Israel überrafchte. Denn 4.8. Mof. 11, 31 34, . 
wergl. 2. B. Mof. 14, 13, beißt es von dem Zuge durch die ſen 
Theil ver Wüſte: „Da fuhr aus ver Wind von dem Herrn, 
und ließ Wachteln kommen vom Meere und ſtreuete fie , 
über dad Lager, hie eine Tagereife lang, ba eine Ta⸗ 
gereife lang um das Lager her, zwo Ellen Hoc über Der 
Erden u. ſ. w.“ Daß vom lüfternen Volke fehr wiels- un Ueber⸗ 
maße diefes Genuſſes (des Selav ver Hebrärr®%), fe eb Cotur- 
mix oder die Rebhühner-Art Kata, die nach Ruffel uns Burck⸗ 
Hardt in gleich großen Scharen in Erſtaunen fept), nah lauger 
Entbehrung von Bleiiy und andern Speifen, ihren Tod fanden, 
und der Name ihrer Grabftätten, „Gräber der Gier‘ nach Ewald, 
daraus hervorging, if deutlich genug. An folden Thatſachen ver 
älteften Ueberlieferungen Eann nur oberflaͤchliches Wiflen, das mit 
Unwiffenheit gepaart zu fein pflegt, veuteln, dem noch, trot feiner 
Einbilvungen, vie wahren Quellen menfhlicher Crkeuntaiß micht 
einmal zugängig geworben find, aber mit der Anmafung verbun- 
den, die wunderbaren göttlichen Wege der Vorſehung zur Bollen- 
dung ihrer unerforfchten Leitungen zu meiftern. Schon der Bro- 
fanferibent Diodor von Sieilien Fannte daſſelbe Phänomen zu 
Rhinocorurae (EI Ariſch, f. ob. ©.143), deſſen Bewohner fidy 
von Wachtelfang nährten, die in fo großen Haufen das 
Meer herauf famen (Bibl. Hist. Lib. I. c. 60: zdg Iron zn 
veruywv Inooüvro, pigorrd ye odro zur dylius ueloug dx 
505 nekayovs —), daß fie den Gauptunterhalt ver dahin Relegir⸗ 
ten ausmadhten. 

Zwifgen 10 und 11 Uhr rüdte v. Schubert's Karawane 
auf eine Hochebene (mol feine andere als vie von Burdharpt 
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aamite Haydar), wo er häufige Lager von Thonelſenſtein 
und felh@ von Braunmeifenftein, wie buntſtrelfige Sandſteine be« 
were, die er den Sandfteinen von Amberg in Oberbaiern vers 
lid. Andy hier gewann man noch zuweilen einmal, mie auch 
Rebinfon Died bemerkte, einen Blick auf den Gipfel des Sinat. 
Gegen Mittag wurde bie Hige fehr empfindlich, man erreichte 
na Thal, welches die Beduinen Ghirriſi nannten (fehlt hei 
Burdfardt und Robinfen, vielleicht ein Seitenweg), welches 
ha vunderlichſten Anblid gewährte. Der Kreidekalk und bie 
urgligen, bunten Sandſteinwände zeigten Naturfpiele, 
wit acchitectoniſche Zierrathen, indeß andere fich wie Hleroginphen 
user. An den Felsthoren und Mauerwänden waren mit 
Kehle viele arabifche Namenszüge und rohe Zeichnungen von Ka- 
den, Ziegen und andern Thieren aufgetragen. Der Boden des 
Walt, dad eine Halbe Stunde weit durchzogen wurbe, war mit 
fr tiefem, feinen Sande bedeckt. Dann folgte aber nach 1 Uhr 
Et gegen 2 wieder der Boden einer Meinen Hochebene, Gadah 
!r Zauinen, und diefer gegen N.O. ein fhönes Thal mit dem 
Duelwafler Hadra der Beduinen (el Hadhra bei Burckhardt, 
il badhera bei Robinfon), das auch v. Schubert für da 
dtjeroth der Lagerflätte erkannte. Er fand hier viele Bäume 
m Gefräuche; wie es ihm, freilich nur aus der Berne, fchien, 
a verwilberte (%) Delbäume. Nach allen Seiten ſah er Höhlen 
ven Epringhafen und Spuren von Gazellen, die ſich wahrſcheinlich 
fir am Brunnen laben mögen; auch viele bunte Schlangen. 
Beim weitern Fortſchreiten anf einem Plateau ober auf einer 
u niedern Hügeln umgrenzten Ebene, welcher die Beduinen den 
Yan Bhara gaben, folgte ein anderes Thal, das fie Grabe 
unten. Bon bier mußte man nad 3 Uhr Nachmittags auf ei⸗ 
wu ſchr ftellen und beſchwerlichen Wege das Defile des Iha- 
In Semgi (unftreitig das und durch Seetzen befannte Wahl 
Symmagh, Wadl Samghy bei Burkhardt, Wapi es 
Samgpy hei Robinfon) Hinab, dad man eine Strecke gegen 
RL. dinabzog, aber ſchon um 5 Uhr in ihm zwifchen Mimo- 
fm · w ald (die Seyal, Bummi-Acacie bei Robinſon) 
Mb Lager aufſchlug, zu dem man Hier nach den KHöhen von 4000 
u 2000 bis zur Tiefe von 1494 Fuß Par. üb. d. Meere, nach 
Dr. Gare Meflung, Heradgeftirgen war; eine fiufenweife 
Senkung der Gefammterhebung ber Halbinfel, ein wide 
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tiges Momient Ihres Conſiguration, auf das wir ſchon oben hin⸗ 
deuteten. 

Aber noch ein zweiter ermittelter Bunct iſt hier von gro⸗ 
Sana Interefie für ven antiken Durchzug des Volks Jörerl, es if : 
ver Name Bhara, obwol auf dieſen v. Schubert ſelbſt gar 
ein Gewicht gelegt zu haben ſcheint. Es iſt um fo ummerbächtie | 
ger, daß die Beduinen ſelbſt ihn hier Iocalifirten, umd | 
daß er nicht blos einer Stelle, ‚[ondern siner ganzen | 
Hochebene beigelegt wurbe, die ſich unftreitig non da aus 
mod; weiter gegen den Norden fortziehen wirb, eben ba wo, wie 
wis aus Robinſon's Berichten angemerkt haben, die Kette des 
Tih ihr ſüdöſtliches zergliedertes und zertrammertes , 
Tudeé erreicht Haben, wo alſo eine neue Formation ver 
Wüfenlandjchaft eintreten wird, welcher dieſer Name ſpeciell 
zuzukommen fheint. Hierdurch glauben wir die fo berühmte und 
vielfach geſuchte Kocalität von Bara, Paran (Bharan) 
aus dem Munde ter Veduinen ſelbſt wieber gefunden zu Haben, 
die in einer verfchichenartigen Auspehnung ald Würfe 
Baran unmittelbar an die Wüſte Sinai fing (4. 9. Mof. 10, 
42), wo dads Volk eine Beit lang verweilen mußte. Denn von 
Hazeroth zog das Volk Israel aud und lagerte in Der 
Wüfte Paran. Wir können aljo Hier ihre ſüdlichſte Aus- 
»ehuung annehnien, von wo an fie ſich weit gegen Norden Zucht 
Hs nach Kades Barnen, an bie Grenzen von Kauaau, mo bie 
Wie Zin an Baran grenzen muß, va bie Runbfihafter, welche 
Mofe aus der Wüſte Varan ausfandte, bie ud in Die 
BWüfe Paran zur Berichtgebung Yen Kades zurüdfehrten 
(4. ®. Mof. 13, 4.27), ihre Wanderung von der Wüſte Bin’ 
begannen (4. B. Mof. 13, 22) und von »iefer weiter norkmwarts 
fortfchritten. Diefe Iventitäten von Hazeroth und Peran in 
el Sadhera und Phara der Beduinen, wie non der Statien bex 
Ruftgräber des Volko zwifcen der Wüfte Sinai und Sazeroth, 
feinen und ein wichtiges Ergebniß zur Betätigung dee dlteften 
Itinerariumd zu fein, deſſen Daten aus ben früheſten Mafängen 
elvlliſirter Menſcheugeſchichte in den Mofaifgen Büchern auf bie 
Nachwelt gekommen find. 

Ater Tagemarſch (10. März). Von Wadi Enughy 
nad Nuweibi am Golf). 





+0) v. Sqhubert, Reife in das Morgenland Il. ©. 364—308, 
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Am früheflen Morgen ertönte der Geſang der Bögel im Mi-⸗ 
weirmwel, und zwiſchen dem mehr eintönigen Gezwiticher ber 
Malarus- Arten (9) unterfchied man auch die tonzeichere Stimme 
einer Gresmäde (Sylvia); hier eine feltmere Belebung der Wüne. 
Im halb 7 Uhr flieg man ſchon hinab im Thale, das an erhab⸗ 
ar Schoͤnheit der Bergumriffe dem fehönften ver italiſchen Thäler 
zleich Fam, doch fehlten ihm Waſſer und dad Grün der Auen, 
nicht aber einzelne feltene Kräuter. Gine wunderſchöne Ascle- 
pias efonmte der Botaniker Dr. Roth ald eine Pergularia pro- 
eera, aud deren feidenartig feinen Haarkronen ver Saamen bie 
Peeninen ihren Zunder bereiten; ihr Milchfaft dient ald Purgier⸗ 
wittel (wahrscheinlich der Afcheyr- Baum, den Burdhardı 9) 
je hänfig im Thale des Ghor fünlich von Todten Meere antraf). 
&in Beduine, der um den Namen befragt wurde, nannte fie Les 
bensel-homar, d. I. Eſelamilch, womit die Towara fonft 
sine iuere Art, die Pergularia tomentosa, zu bezeichnen pflegen, 

Rad, einer halben Stunde verließ man died Hauptthal gegen 
ER (eb wurde alfo auch nur quer durchſetzt, wie bei Robinfen) 
um trat in das enge, fleinige Bofehra= Thal over Boſſeyra 
Gb. Wadi ed Sa'deh bei Robinfon?), in welden man an« 
fange aufwärtd, dann abwärts ritt und zwifchen vielen Mi» 
mojen ( Acacien, Seyal) voll langer Dornen hindurch mußte, von 
warn, wenn die Kameele nicht ablenften von ihrem Lieblingöfuster, 
Kleiter und Haut ber Reiſenden graufam zerriffen wurden. Gier 
und da jah man Kohlenmaffen ver Beduinen aufgehäuft, die 
fe nah Eairo zum Verkauf bringen. An den frifchen Stämmen 
ver Bäume fonnte man arabiſches Gummi zum Käuen eine 
iammeln. . 

Ben Hier nun wurde bald ver enge Felspaß erreicht, die 
Heine Pforte, durch welche alle früheren Reiſenden au 
Kindurch mußten (ſ. ob. el Abweib). Sie wurde durch jähe Fels⸗ 
wine von Syenit, Borphyren und Urtrapp (Grünftein) 
gebildet, welche überall die gleichartige Baftd der Terraffe 
ter Stnai-Halbinfel und ihres Oftrand-Gebirges bils 
den. Hier flogen Eleine Herden von Belfenhühnern (Franceline) 
anf. Gin breite Seitenthal, das von Süd her in das Boſſeyra⸗- 
Aal mündet und dad Bette eines Winuerſtromes iſt (mel ber 
Bapi ed Sa'deh ), nannte der Schelfg mit Namen: Wadl Räch; 
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und nun zeigte fich auf einmal Die üͤberraſchende Herrliche Ausfiht, 
ft auf die jenfeltigen arabifchen Höhen über dem Golf, van anf 
vor Spiegel des Merreöftreifes ſelbſt. Die Ansicht wurde nun 
immer freier und dehnte ſich bald über einen großen Strich dei 
Golfs von Akaba aut. 

El Nuäbe oder EI Nobeyba (el Nuwelba Bei Burd« 
hardt, Numwelbi'a bei Robinfon) war nun bald mit feinen 
BPalmpflanzungen am Ufer erreicht. Der Weg wandte ſich etwas 
nbrdlich fiber mehrere fleinige, jetzt trockne Gleßbachbetten (mol des 
Wadi Wetir, den v. Schubert nicht nennt), denen man aber 
die Waſſergewalt Ihrer Megenftürge ſehr wohl anſehen konnte. Hier 
fanden viele Kräuter, zumal von der Familie der Kreuzblüthi- 
gen. Die Palmen gehörten dem Tribus der Aleygat (t nah 
Burkhardt und Robinfon wohnen im Süden die Megeiny, 
Im Norden aber die Teräbin, melde nach Burdhardt's Bemet · 
tung %) meift mit den Aleygat zuſammen campiren). Ihre jeht 
unbewohnten Hütten, die man um 1 Uhr erreichte, fo wie die 
Meuerumbegungen, waren nur aus Stücken der rothen Orgele 
eoralle (Tubipora musica) und andern Lithophytenfelſen aufge 
baut, ein andermärts fehr Eoftbares Material. Am Tränfeplah 
konnte ich, fagt v. Schubert, mein Journal jegt im Angeſicht der 
Bebuinen nieberfchreiben, ohne die Augenblicke dazu, wie Burd⸗ 
hart, zu flehlen, und ohne bei ihnen für einen Schwarztünftiet 
zu gelten; wofür man Mehmed Alt Dank wiffen muß. 


B. Die noͤrdliche Gebirgoſtraße, verglichen nad zwei 
Routlers. 

Nur zwei Reiſende Haben uns von dieſer Straße Berichte hin ⸗ 
terlaſſen: €. Rüppell auf feinem Rückwege von Akaba zum 
Sinai (1822) und 2. de Laborde nur eine flüͤchtige Skize; 
beide gingen von Nuweibi aus über dad liebliche Thal dd 
Wadi Aln. 


a) €. Rüppell's Gebirgäweg von Nuweibi über ElAin 
dur den Wadi Salaka (Zalakha) und Wadi Saf- 
ran zum Ginai (im Mai 1822) 9), 

Bon Nuweibi führte ein enges Xhal, das zwiſchen faſt fenf- 
rechten Belswänden fi) Hinfclängelt, in die Gebirgewand weſt 


“") Burckhardt, Trav. in Syria p. 558. +) @. Mäppel, Beifen 
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mirtd hinein. Oft erheben ſich dieſe Bände viele Hundert Fuß 
hoch zub verengen zuweilen ben Thalpaß bis auf 25 Schritte. Es 
dient dieſes Thal allem Regenwafler, welches in einem Umkreis 
von vielen Meilen aus den Gebirgen der Umgegend zufammen» 
Arbat, zum Abflug. Obwol ver Relſende den Namen deſſelben 
nicht wennt, auch auf feiner Karte nicht einteug, fo Tann es doch 
kin auderes als das gegen N. W. gezeichnete Thal des Duady 
Dativ auf de Laborde's Karte fein, das Robinſon an ver 
Rimung zum Meere ald Wadi Wetir zu den Hauptwadis der 
vertigen Landſchaft nennen hörte, wie es auch von E. Rüppell 
Garacterifirt wird. Denn, fagt diefer, die Waffermaffe muß 
weilen fehr beträchtlich fein und mit Ungeftüm fird- 
men; denn ex bemerkte 8 Buß Hoch über der Bobenfläche an ven 
Felßwänden die Spuren der Reibungen, welche bie vorbeigeflöze 
ten delaſtũcken zurüdgelafien hatten. Was alfo hier noch heute 
die wrhältnißmäßig fo geringe Waflergewalt hervorbringt, bie 
Aillen in der Richtung der Felsſtrdmung, das konnte auch in 
Scandinavien wie in den Bletfchern ber Alpen die Morainenbile 
tung, vereinigt mit der radpelnden Gewalt ver Gletſcher, bewirken. 

Nach dreiffündigem Marfche in verſchledenen Win- 
dungen zwifchen diefen Belfenmaffen (alfo folgte der Relſende 
nigt der Hauptrihtung des Wadi, bie nad) Laborde's und 
Robinfon'd Karte erft wenigſtens 6 Stunden weit direct gegen 
RB. und dann 4 Stunden weit im rechten Winkel gegen S.S. W. 
eingetragen ift, fondern einer directen, dlagonalen Richtung 
nad el Ain, die aber auf feiner Karte eingetragen iſt, und welche 
auch C. Rüppell's Kartenfkigze beffer entſpricht) wurde der Reie 
fende nicht wenig durch einen lieblichen Bach überrafht, ver 
dir im Sande verfiegt. Des fo befonnenen Reifenden Worte find 
um fo merkwürbiger, wenn er fagt: von da aus famen wir meh 
te Stunden lang durch ein äußerft reizendes Thal. Die üppige 
Vegetation der Wärme ſüdlicher Länder, genährt durch die Feuch- 
tigfeit des immer fließenden Gießbachs, bevedte ven Boden 
wit einem wuchernden Wiefenteppich («8 war in ber erſten Mais 
weqhe des Jahres 1822); Hohflämmige Baumgruppen, wech⸗ 
ſelnd mit nieverm Gebüfch, ſchattiren fich prachtvoll auf dieſer ro⸗ 


in Mubien u. f. w. Frautf. a. M. 1829. ©. 255— 257; vergl. 
v. Zach, Co astronom. Vol. VII. 1822. p. 527— 529; In 
Verneus, Journ. de Voy. T. XIX. 1823, p. 2620. 
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mantiſchen Scene, deren Schönheit durch ben Gontraf mit dm 
‚nadten, ſchroffen Beldmaffen ber Umgegend noch mehr exhößet wirt. 
Schwärme buntfarbiger Wögel belebten viefe Cinſamleit und a⸗ 
-fühten ‚nie Luft ‚mit @efang, ven dad Echo verboppelte. Ani 
Ankunft verfcheuchte einen Trupp Enten, die Hier auf ben Waſ⸗ 
ferpfühlen angefiebelt ſchienen; wir fahen Störche und Gazel⸗ 
Ten, die unfer Anbli in die Flucht jagte. Trog der Aumuth bie 
fer Gegend, vielfach erhöhet durch die Gindde ver Umgebung, fand 
fi) auch Hier nit eine Spur von menſchlichen Bewoh⸗ 
nern. Die Araber benannten diefed reizende Thal Wadi Ein, 
das heißt das Thal der Quellen, richtiger wol W.adi el in. 
Der Reifenbe, der feine Route nicht nach Tagereiſen gicht, fagt: 
hier verließ ex dad Granitfelsgebildez das nun folgende 
Tange (auf der Karte) gegen Südweſt ftreihenne Chal heißt 
Salaka (Zalakha bei Robinjon); es wird beengt durch 
Kalkſteinhügel, dem Kreidegebilve angehörig. Der öflike 
Theil dieſes Thals ward durch periodiſch zufammengefloftene Gr 
wäffer zu einer Art mooriger Niederung; vide dichtgedrängte 
Sumpfpflanzen, binſenartige Gewaͤchſe und Schilfrohr, von 
Sem zwar dad Schilfmeer genannt wird, obwol faft nirgend an 
deſſen Ufern das Gewächs ſelbſt vorzukommen ſcheint (f. Erf. 
XI. 253), find ſtellenweiſe mit Dattelgebüfch durchwachſen. 
Araber ded Stammes Mifene (Mezeine bei Burdharbt) wir 
ven Hier zuweilen ihre Heerden. Cine ſüdweſtliche Richtung nah 
nun der Weg, ſich bald zwifchen Flözkalkhügel, bald an ſenl⸗ 
recht geſchichteten Granit⸗ und Porppyrfeldmaffen (alfe 
mol ziemlich auf der Grenze des centralen Granitkerns und dr 
außen umher aufgelagerten Blözmaffen) vorbeiziehend. In die⸗ 
fer Gegend war das fließende Waſſer verfhwunden und 
mit ihm Die Spuren einer belebten Vegetation. Die Nabak⸗ 
bäume (Lotus napeca?) wuchfen nur noch ſehr fparfam ze 
freut; doch zeigt ihr ſchönes Gedelhen, Ihre Stärke, daß man mit 
etwas Fleiß auch dieſes Thal nugbringend machen könnte. Al⸗ 
lem Anfcheine nad, fagt E. Rüppell, waren ein alle 
diefe Thäler beholzt; höchſt wahrſcheinllch zernichtete Gewinn. 
fucht nach und nach allen dieſen Baumwuchs; er diente den no⸗ 
madiſchen Arabern zum Brennen von Kohlen, für die ſie ſtets in 
Suez und Gairo Nbfag ſinden. 

Nachdem wir das ganze Thal Salaka feiner Länge, wozu 
wir 15 Wegſtunden, fährt E. Rüppell fort, gebtauchten, durch- 
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gen hatten, toarb bie Umgegenb durchgehends zu vegetationalofen 
Biögfelffügeln; ihr Name ift Wadi Safran. Das Nadte ver 
Lienteft iſt von der abſchreckendſten Traurigfelt (hier iſt offen⸗ 
kur cin ſüdlicher Theil ver dden Gebirgékette el Tih gemeint). 
Eiige Araber des Stammes Elu Agermie (? fonft unbefannt) 
rigin fih in der Berne. Gin Marfch von 5%, Stunden brachte 
in eine große Ebene, die nur ſtellenweis von niedern Fels— 
tinwen aus Porphyr, die deutlich In der Richtung von N. 
ar SW. ftreichen, durchſetzt wird. Im ber Berne nach vorn lag 
re ziemlich Hohe Gebirgefette, Dichebel Wadeje der Araber. 
Tri Berge erheben ihre Gipfel über dieſe ganze Kette, von benen 
Äh diret gegen Süd der Dſchebel Mufa ober Sinai, gegen 
AB, der St. Katherienberg genauer bezeichnen ließ. Der 
Ba drang von der Nordſeite in diefe Gruppe von Bergen ein, 
van fih dann nach D. in fenfrecht geſchichtetem Granitgebirge, 
mc menig Stunden (mahrfcheinlich durch ven Wadi Scheifh) 
meihte man die enge Bergſchlucht, die von S. O. nah N. W. 
Fibt, in welcher das Klofter liegt. — 


NR de Laborde's Weg über Wadi Outir (Wetir) und 

Badi Safran zum Sinai (1828) ®). 

Rur flüchtig mit wenig Worten wird der Rückweg von Per 
ta über Akaba zum Wapi Outir angebeutet. Aber von biefem 
ro ine intereffante Anficht eines feiner Thaͤler, des Wadi He⸗ 
"ef, piſchen prachtvollen Granitwänben gegeben. Mehrere ſol⸗ 
te delathaler, fagt de Laborde, ziehen zumeilen durch bie Halbe 
Seinful, voll Cinſtürze der Velfen und Zerträmmerungen vurch 
“ hindurchteißenden Ströme, welche die innerſten Gebirgsarten 
lie zu ihren Mündungen wälzen, wo man die ſchönften Granite, 
undingfteine, Brereien u. f. w. finden fann. Dann, heißt «6, 
sung er in dieſes Thal, welches iventifch mit bem Wadi Wetir 
ä, hinein, aufwärts gegen Nord, und dann hinab durch ven 
Roi Safran gegen ben Sinai, burc bie einzige Baffage, 
Re die lange Kette des Tih darbietet. Diefe ungenügende Bes 
fribung,, in welcher nicht einmal des Thales el Ain Erwähe 
ung geſchieht, wird aber burch bie Kartenſkizze bei Laborbe 
Werftügt, welche eben die Wegroute durch den Wapi el Ain 
— 


”) L. de Laborde, Voy. de l’Arabie Pétrée p. 64, 47. Vae 
Tune Vall6e pr&s Wadi Outir. 
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zeigt und hinzufügt, daß dies die Hauptroute ber Pilger fei, welche 
dieſe fletd von Gaza birert zum Sinai genommen. 

Hiermit ftimmen die Erfundigungen Robinſon's 8), ver im 
Sinai⸗Kloſter erfuhr, daß von da eine Strafe nach el Hin gehe, 
welche den ſüdlichen Tih auf einem mehr weſtlichen Puncte 
durchſchnelde, als der, welchen Robinfon felbft über el Had⸗ 
hera nad Numweibi nahm; viefelbe Straße gehe dann ven Wabi 
Zulakah hinab. Von el Ain gehe die Straße nördlich ab (dech 
erſt bei er Muheibeh im Norben von el Abdeh und im Süd 
von el Khulafah; f. oben ©. 134) nah Gaza wie nah He⸗ 
bron, bie über ven noördlichen Rüden des Tih wegführe; aber 
rechts ab gehe von el Ain die Straße durch ven Wadi Witir 
zum Golf von Akaba (diefe Iegtere ging eben Laborde). 


Ss 6. 


Erläuterung 3. 


Die nörbliche Küftenfiredde bes ailanitiſchen Golfs von Nu: 
weibi bis Alaba Aila; nah Burkhardt, E. Rüppell, L. de 
Laborbe, E. Robinfon und v. Schubert, 


Nur bis Numweibi hatte Seetzen an der Küfte vorbringen 
konnen, bier mußte er umkehren (f. 06. ©. 190); Burdhardt 
gelang e& zwar von Nuweibi noch eine Strede weiter norbwärtd 
die Nähe von Afabat Aila zu erreichen und ans ber Ferne bie 
Lage dieſes Ortes zu fehen; aber berühren burfte er ihm nicht; 
mit gleicher Wehmuth wie fein Vorgänger mußte er fich wie Tan⸗ 
talus mit dem bloßen Anblid der goldnen Frucht begnügen, an 
der ſich zu Taben er, wie er fagte, vo Sehnſucht war. Daher 
bleiben uns hier außer Burckhardt's Immer Ichrreichen Verſuche 
nur noch die Routiers von E. Rüppell, Robinfon, v. Schu 
bert und Wellſted zur vergleichenden Schlufißetrachtung des alla- 
nitiſchen Golfs in feiner Nordſpite übrig. 





+), Robinfon, Pal. I. ©. 251, 256. 
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a) Burchardit's Küftenweg von Numweibi bi6 zum Wadi 
Molabelat, Wapi Mezeiryk und Wapi Taba, auf 
dem Grenzgebiete der Towara- Stämme gegen bie 
feindlichen Heywat- Tribus (den 7. u. 8. Mai 1816)%). 


ifer Tag (7. Mat). Burkhardt, in Nuweibi's Palmen- 
zalde angefommen, gewann bald den burchtriebenen, aber Im Lande 
ter bewanderten alten Räuber, den Ayd es Szahent (f. oben 
&.354), ihm ald Führer weiter norbwärtd zw bienen; doch Tief 
fi diefer nur bereden, ihn zwei Tagemärfche weit bis Want 
Tabea zu führen, wo feindliche Stämme ihnen entgegentreten wür⸗ 
wa, umter denen er für fein Reben nicht flehen ünne. Burck⸗ 
dardt, in ber Hoffnung dann ſchon Rath fchaffen zu Lönnen, 
trach eilig auf, dem Ayd folgend, ver fi auch in feiner neuen 
Gigenſthaft als ganz tüchtig bewährte. x 

An Ufer Hin zog der Weg an einer Bucht über Sanbflächen, 
auf denen man viele Windungen wahrnahm, die Rinnen 618 zu 
2 Zoll Breite zeigten, welde, nach Ausſage des Führers, von 
rielen Schlangen herrühren follten (vieleicht auch von ven des 
Radıtd wandernben Krabbenarten, die ſolche Glelfe zurückzulaſſen 
plegen?), bie bier in großer Menge vorkommen follten. In ver 
beißen Mittageftunde fah man auch In der Berne Gazellen vor- 
überflichen , die hier Öfter von ben Bergen herabfteigen, um im 
More ſich abzufühlen und zu baden. Gegenüber ſüdlich ſah man 
des hochaufſteigende Küftengebirge, das fich nordwaͤrts tiefer herab 
fake. 

Nach einer Stunde Weges wurben an ber Küfte, bie Bier 
Bafla genannt ward, einige Pflanzungen von Dattelpalmen, wo⸗ 
kei auch einige Tamarisken fanden, erreicht. Eine kleine Duelle, 
50 Schritt weit vom Ufer und nur 8 Buß über ber Meereäfläche, 
wir mit Sand bedeckt, vrängte aber, als man ein 3 Fuß tiefes 
2ch Hinein grub, ihr Waſſer hindurch, das ziemlich gut war. 
Das benachbarte Ufer war von Wellenſchlag mit Seegras über- 
wem. Der taube Gefährte Ayds fing einige Flſche, mit denen 
tiefer, der Mehl zu Brot In der Aſche buk, feinen Gaft zu re⸗ 
zaliten für Pflicht Hielt, da diefer Ihn den Tag vorher zur Abend⸗ 
tafel gezogen Hatte. Der alte Mäuber fpielte hier auf feinem Ter⸗ 





®)L. Burckhardt, Trav. in Syria p. 499—509; bei Geſenlus II. 
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zitorio den gaftlichen Araber gegen den Ihm anvertrauten Shüß« 
ling. Nur eine Stunde weiter von Waſta erreichte man ein zwei - 
ted- Palmwaldchen, aber mit gänzlich zugefüten Brunnen, fo va} 
die Bäume nur durch die Winterregen bewäflert werden kdnnen. 
Jede viefer Palmen hatte ihren anerkannten Eigenthimer unter 
einem der Towaras Stämme, die bier zu dem Mebenzweige ver 
Aleygat gehören; alfo dieſelben welche auch v. Schubert im 
Befige der Küftenwälnchen gefunden Hatte (f. 06. ©. 272). 

Auch der Gharkad-Strauch (Peganum retusum) fand 
hier in großer Menge. Nach 1%, Stunden erreichte man eine 
weite, Feine Bucht, um welde ver Weg lief, wo die Uferberge 
dem Waſſer fehr nahe fommen, bis auf eine ſchmale abhängige, 
mit loſen durch die Gießbaͤche herabgefpülten Steinen bebette 
Fläche, über welche ver Pfad hinmwegführte, der mit vielen leeren 
Muſchelſchaalen bevedt war. Die Fiſcher fammeln die Schaalm, 
nehmen die Thiere heraus uud trodnen diefe an der. Sonne, jur 
mal die Zaranbat, welde auch an der Küſte von Dfepiode und 
Suafim gefammelt und ald Speije nach Tor und Suez verkauft 
‚werben. Die Vegetation ſchien Burdhardt hier weniger Galge 
Träuter zu haben ald an andern Küften des Rothen Meeres, bie et 
gefehen. 

Eine dritte Bucht mußte nad 21, Stunden umgangen. were 
den, an welche rothe und weiße Sandfteinfelfen fo dicht herantres 
ten, daß nur ein fchmaler Fußpfad übrig bleibt. Gine Stunde 
weiter wurde eine Bergichludyt paffirt, der Wapienm Haſch, aus 
welchem ein Gießbach kommend das Ufer ziemlich welt begleitet 
und die Vegetation jürbert. Hier wuchs ber Strauch Docyny 
fußhoch, der dad ganze Jahr grün bleibt und zu Aſche verbrannt 
in bie Gladfabrifen zu, Hebron verkayft wird. Es folgten zus 
Linken am Ufer noch mehrere Buchten mit Schluchten und Gieh- 
büchen, deren Namen aber die mißtrauifchen Araber zu geben- vere 
torigerten, Nach einer Stunde Weges wurde der Wadi Mo- 
waleh paffirt und 1”, Stunden weiter dad. Vorgebirge Abu 
Burka, d. 6. Gefihtsichleier, erreicht, an deſſen Süpfeite man 
anf eineny Weideplatze die Nacht zubrachte. Den Namen hat bier 
ſes ‚Cap von einer weißen Felsſchicht, vie an feiner Spitze hervor ⸗ 
vprpragt, und welche man, mit bem. weißen Schleier ber arabiſchen 
Brauen vergleicht. Der alte Ayd, der fein Neg mit ſich führte, 
fing einige Fiſche, die zur Abendkoſt dienten; auch fein Hund 
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ab die seen Fiſche und hatte, wie fein Herr verficherte, oft Dos 
made lang kin anderes Butter. 

2 Tagemarjch (8. Mai). Am folgenben frühen Mor— 
gen war die erfte Stunde nöthig, um den Kreivefeld Abu Burka, 
der von ben Weereswellen befpilt wurde, zu umgehen. An ver 
Herfeite erreichte man, nach der 2ten Stunde, die Tiefe ver 
mein Bucht Wadi Zoara, wo wenige Dattelbdume und eln 
lie Brummen mit ungewiehbaren Wafler. Der Golf fehlen 
Bir 2mgl. Diles breit zu fein: Ienfeit einer zweiten Bucht er- 
Mitte man dab Worgebirge Ras om Haye, das diefen Namen 
mr großen Menge der Schlangen führt, die hier ge= 
funzen werden, von denen einige nach Ayds Ausfage giftig fein 
ieln; doch befam Burckhardt felbft feine zu fehen. 

Vie ganze.Kirfle des Meerbufens befteht Hier, bemerfte Burck⸗ 
Hardt, and einer Menge durch Vorgebirge von einander getrenn« 
im Saften, umter benen bad Ras om Haye als das öftliche: 
Ende ver mördlichften Berzweigung des Tyh-Gebirges 
dem (ſ. 06. S. 270), deſſen gerader und regelmäßiger Rüden 
og die gamze Halbinfel gegen Wert fortfireiht und von 
tm umgebenders Bergen leicht zu unterſchelden iR. Diefe dharacte- 
rüfee Conſiguratlon des Oftrandes des Tih mit vorfpringen« 
Im Votgebirgen und ber größten Olpfelerhebung (dem Abu Rum⸗ 
lat bei Gaxte8 8): if ſpaͤterhin noch genauer von Robinfon 
keatın worven (ſ unten). Auch Carless flmmt damit überein 
andnmat in ver. Mordkette dieſes Mordenves, vie in gerader 
Ente von: hier bis Su⸗z ſtreiche 7), noch einen hohen, fleifen 
dag, Hammam Faraum, ber ihm wahrſcheinlich nur von 
Rem aus ſichtbar wurd. 

Ak Buße: dieſes Vorgebleges wurde unter einigen Atacien auf 
ter Gras ſtella Halt gemacht; in · einiger Entfernung ſollte ein 
daſſn · mit: Hegenwafr, Om Hadſchidſchein genannt, liegen 
ähnlich dem von: Rüppell auf der Hadſch-NRoute geſehonen 
tmfe Ras: e8-Gutt |. 0b. ©: 166), was aber Burdhardt 
Amel Hödft unwahrſcheinlich war, weshalb er feinen Führer, der 
Hr dies ſagte, einen’ Schwäher nannte. „Ein Shmwäget? 
tefder ergrante Mäder Ayb aus, min Allah! fo hat mich noch 
Rimand. in meinem ganzen Leben genannt. Ein Schwätzer! Iept 
El ich ench zeigen; wer von und-beiden fo zu helhen verbient!" 
—. 

) Cirlesn; in-Bönbey"Proccedings'l. 0: p- 49 
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Gr nahm einen der großen Wafferfchläuche, -ftieg barfuß über nadte, 
folge Steingerdlle ven Berg und dann hinter fenkrechten Belafpigen 
-hinan, wo man ihn aus dem Geſichte verlor. Und als er, nah 
1% Stunden Marſch, mit dem gefüllten Waſſerſchlauch, 

der wol 100 Pfund wiegen mochte, zurüdktehrte, ſehte er Ihn vor 
Burckhardt mit den Worten nieber: „Da nehmt dies von 
dem Schwätzer.“ Burckhardt befhämt wußte Eeine Antwort, 
auch Ayd ſchwieg und Fein Wort wurde weiter darüber gemeche 
felt, bis am Abend, wo Burckhardt fi an dem Wafler erquidte 
und ed wegen feines Geſchmackes rühmte; da faßte Ayd feinm 
Beleiviger an und fagte: „Junger Mann, in Zukunft nenut einen 
alten Beruinen nie wieder einen Schwäter.“ — Dies zur-Gha 
racteriſtik der Bebuinen. — 

Was Burkhardt von ver Weffelte bed Golfs auf ver DR- 
felte deſſelben erfpähen ober erforſchen konnte, war damals neu, 
wir haben fpäterhin genauere Kenntnif davon erhalten (f. oben 
©. 435—44). An ver Weſtküſte fand er keine Bewohner, nur 
dann und wann wurde fie von diſchern befucht, ober von Anbern, 
die aus dem Kraute Doeyny die Soda=Afche bereiten ober Holz 
fällen, um +8 zu Kohlen zu verbrennen. Die Fiſcher find ſehr arm 
und befuchen die Küfte nur während der Sommermonate; fie jal 
zen ihre Fiſche ein und führen ihre Waare zu Kameel nach Tor 
oder Sur. In Tor gilt eine Kameelsladung gefalzener Fiſche 
(etwa 400 Pfund) nur 3 Dollar. Auch bereiten fie aus dem Bett 
ver Fiſche eine Art Speed, durch Ausſchmelzen, ven fie mit Salz 
vermifht in Schläucen auffparen und wie Butter gebrauchen zu 
Speifen wie zum Einfalben ihrer Haut. 

Da die Beduinen bie obere Straße laudeln auf der Höfen 
terraſſe vorziehen, fo wird biefer Küſtenweg nur felten genommen, 
außer von armen Mefkapilgern, die von ber Karawane abgeichnit- 
ten ober von Bebulnen beraubt, well ihnen ver Weg durch die 
Mitte der Wüfte unbefannt, den gewiefenen Weg längs bem Mertı 
vorziehen, der fie freilich im großen Umwege endlich auch nad 
Suez zurüdführt. Sie find wenigften® ficher ſich nicht zu ver · 
isten und im Winter wenigftend faft immer Teiche mit Wafler 3 
finden. Nicht felten fol man ſolchen halbverhungerten Berumſtrel 
chern dort begegnen. 

Nach Doublirung des Borgebirges Su Haye folgt eine tief 
Bucht, Wadi Mokabelat, in der ein ſtarker Gießbach aus felt 
ſamer Vergſchlucht Herorteitt, die eine Halbe Stunde Breite an 
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Gingang fat, dann aber regelmäßig ſich nach Stundenwelte zu 
nem zarz engen und geraden Bergſpalte verengt, ver zulegt nur 
noch dem Auge als gerade ſchwarze Linie erfcheint. 

Lrriviertel Stunden weiter. tritt dad Borgebirge Dſche⸗ 
bel Scherafe hervor, doch nehmen hier die Höhen der Kuͤſten⸗ 
fat ſchen ſehr bedeutend ab, welche über Numwelbi den höchften 
Bunt erreicht zu haben fcheinen (mol der von dem Surveyor⸗ 
Sf and an der Küfle etwas norbwärts Nuweibi erfpähete und 
in die Karte unter 29° N.Br. eingetragene Abu Rumlar, ver 
md Carless noch bis 2000 Buß auffteigt, |. oben ©. 210). 
Verfelbe nennt auch eine kleine Bucht®) mit Namen Abu Rume 
lat, die 12 engl. Miles nörbli von Nuweibl Ilege, und welche 
un Babi Mowaleh ende, dem nördlich das Ras Abu Burka 
ice, wodurch auch die Lage des Dſchebel Abu Rumlar ber 
Fan fein wird, der ſich über der gleichnamigen Bucht erhe⸗ 

ag. 

Rordlich des Dſchebel Scherafe iſt ver Weg am Ufer eine 
he Stunde entlang durch Hohe Klippen verſchloſſen, was zu 
farm weſtlichen Umwege durch den Wadi Mezeiryk nöthigte, 
dr durch mehrere Nebenthäler empor und auch wieder zur Küfte 
berabführte. Diefer Wadi war vol Herrlicher Weide, voll wohl⸗ 
Yeihenber Kräuter und grünenber Acacien. Aus dem was Burd- 
hardt hierüber erfundete, ergab fich, daß die Tyh⸗Kette als eine 
Vinterſcheide angefehen werden kann; denn nörblid 
vom Oſchebel Tyh hatte es im lehten Winter fehr viel 
getegnet, daher Hier die üppige DBegetation; fühlich von dem⸗ 
fdßen Hatte es in ven beiden legten Jahren wenig und In ben 
Öfligen Gegenden gar nicht geregnet. Aber nicht nur eine 
Better- auch eine Völker-Scheide muß man dieſen nörblichen 
Xi nennen, wie wir buch Robinfon erfahren”), ver am Wadi 
{Merät der gleichnamigen Infel (Kmrag) gegenüber fagt: 
dir befanden wir und nun auf bem Gebiet ber Gaimät, ba 
Äh dad der Towarah und Teräbin nur bis zum nördli— 
gen Tih eaſtreckt. Und in der That, in folgen Ländergebieten 
De diefe Bann man bei den Naturformen auch flet auf ihren 
eatſcheidenden Einfluß auf fonflige Natur- und Volker⸗ 
virhältniſſe bedacht fein. 
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Der Wadi Mezeiryk würde noch derch eine Sandſtein⸗ 
wand. merkwürdig, die fünfllich behauen zu fein ſchien, auf weis 
cher allerlei Ihierfiguren von Kamrelen und. Bergziegen angebracht 

waren, wie fie auf. ver Weftieite der Sinai Halbinſel fo Häufig 
find, . aber auf ber. Dfkfeite des Sinai bisher bis zu biefer Stelle 
nicht gefunden waren. Inſchriften waren nicht baber, aber doch 
zwiſchen den Thierfiguren gewiſſe ſchriftätzn liche Zeichen, dk 
Burdharbt für Pilgerzeirhen hielt, um.mwelde. Schäferhkrten eitoe 
jene Ihierfiguren.angezeichnet Gaben mochten. Nur erſt im Nor⸗ 
den an.ber Hadſchroute, beim Dabt el Baggele, mo bie Bade 
nung ber Strafe durch arabifcge: Imfeription bezeichnet iſt (f. 
ob. S. 166, nach. Riwpell), und. fübwärts auf dene Wege von 
Scerm; zum Sinai, nad. Laborde, we biefer finaitifge 
Inferiptionen an 2 Stellen. im Süden ed hohen Schomar⸗ 
Bergö auffand,. find: die einzigen Schriftnentmale (ſ. ober 
©. 220), die biöher an der DOftfeite wahrgenommen worben. 

Ienfeit: folgte eine Reihe ſchwarzer Bafaltklippen, in 
welche das Meer verſchiedene Buchten. hineimgenrbeitet‘ hatte, bie 
wie Eleime Seen ausſehen, nach bem: Meere. zu: kleime Deffnungen 
habes und von: Fiſchen · und · Schaalthieren. wimmeln. Rad: 9% 
Stunden Wegs hatte man dieſe Klivpen paffirt, und erreichte.un 
ndrdlich die jenſeitige Ebene, auf welcher ber: Weg much, eine kllein 
Stunde biß sin die dunkele Nacht fortgefegt wider. Umterieiam 
Palmbaume wurde biefe in der Näße- eines tiefen mis Sahzwa ſer 
geſullten· Brunnend: zugebracht, ber- aber erſt: außgegraben werbra 
mußte, umuble.Ramzehe zu-trähfen, die ſeit Waſta keinen Schiad 
gethan. Bon hier lag.das Votgebiege Dmiayı S. W. gm ©: 
Diefe:Bläche, welche das Ende eines Gebirgorhalesiſt⸗ dad Wadi 
Taba heißt, war- die-Orenze: der · ſüdlichea ãowara gegemi bit 
novdwãris anmohhenben · Stamm ver Heymwat (wol Sowetat 
oder Haweita t Andever), deren. Beblet: eigentlich” ſchon mit dem 
Wadi Molabelas-beghint. Hier entvecion die- Fuhrer ſchon frifche 
Bußfpuren fremder Bauinen, vie Seh mat: fanden im · ſchlech 
ten Diufe, keiner hatte unter ihnen. Veireunderte, kainer der důt ⸗ 
en. man: weiter zum Vorſchroiten · zu bewegen Maub ‚und Ueber“ 
fe war unvermeidlich) unten: dem fremben Tribus, und Ayo hatt 
fein Wort big Wadi Taba zu gekiten:gelöft Busöhhent 
mußte Hier umfehren, obwol Afaba gar nicht weit mehr entfernt 
war, hoöͤchftens 5>-6 Stunden, .unbıdie faneffiihtigen,Beaninen Bi 
Sonnenuntergang felbft den Dattelwald Hei dem-Gafteit erkaunten. 


Enai-Halbinfel; Rückweg von Akaba n. Rũppell. 283 


Die mehrfien Erfundigungen W), melde Burckhardt 
über dad Nordende des Golfd anftellte, fo wie jeine fcharffinnigen 
darans fergeleiteten Schlüffe, haben ſich fpäter größtentheils beſtä⸗ 
tigt and find genauer ermittelt; fo daß Burdhardt den Gap 
xe einzigen Schlußgolfes gegen ven zweiförmigen D’An« 
ailles, nach der türfifchen Karte, ſchon mit Beftimmtheit aus— 
va, ehe noch E. Rüppell venfelben wirklich entbedte und 
duich aſtronomiſche Beſtimmung in die Karte eintrug. Einen 
Imıkum des Burdhardt, der die Höhe von Akaba wit dem 
Alrattim bei 4.9. Mof. 34, 4 verwechielte, hat Gefenius!) 
fen berichtigt; umd über die etwaige Verfhiedenheit ver Na— 
wen an diefen legten Stationen der Umkehr, an welchen es ihm 
wegen der ungünftigen Umflände ein paar Tage unmöglich war, 
wie gewöhnlich, fein geuaueſtes Tagebuch nieverzuicreiben, Hat 
ieon Robinfon hinreichenden Aufſchluß gegeben, der die Ber» 
dienfle feines großartigen Vorgängerd und Märtyrerd für vie 
zeegraphifche Forſchung in vollem Maaße auch In diefer Locali— 
“tr anerfennt ?). Glüdlih vap Burkhardt dem Kath feiner 
*iherr zur Umfehr folgte, und am 9. Mai auf fehnelle Rückkehr 
beat war, denu wirklich fam der Ueberfal, dem er noch glüc 
lich ensfloh, an demſelben Morgen; «8 floß Blut und er koſtete ein 
Menſchenleben. 


b) € Nüppelfs, Küſtenweg von Akaba nah Nowelbi 
(im Mai 1822) >). 

Am 4: Mal verließ E. Rüppeli nach wochelangem Aufent» 
kalte in Akaba das kleine Caſtell, um. längs der. Weſtküſte zum 
Berge Sinai zu relſen, Zwei Tage lang: führte ihn ver Weg 
dicht am Ufer Hin, neben. fÄhroffen.. Gebirgen von; Granis- unk- 
Kaflfeifen. Zuerſt ging.ed-5 Stunden. lang in weſtlicher, dann 
in fünficher Richtung fort, wo eine Bucht, an deren; Eingang die 
Imfel Tiegt, welche die Araber ihm Gelat Emrag nannten, 
Richtiger *) Heißt fie Kalat, das Caſtell el- Meräd, von. dem 
Badi el. Meräch, melcher.der-Infel in Weft-gegenüber liegt, wo 
Bari Murakh: auf Robinſon's Karte ſteht. Die Infel iſt an: 





) Bargkhardt, Trav. in Syria p. 507 — 513; bei: @eienius Ik: 
©. 827— 832. ) Gbend. Not. ©. 1075. ) &. Robinfon, 
Valaſt. I. 6.264. °) G. Rüppell, Reife in Nubien. Franff. 1829. 
6. 251-253; in.v. Zach, Corresp. astron, Vik. p. 524527. 
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2000 Buß vom Ufer fern, Höchftens eine Biertelftunve lang, ein 
Granitfelshügel, auf veffen Kuppe die Ruinen einer mit Ringe 
mauern umgebenen Stadt liegen. Nach dem crenulirten arabifchen 
Styl ver Bauart, von welcher Rüppell die erfte Zeichnung wie 
von der Infel felbft gab (f. Tab. 7), verfeßte er den Aufbau jenes 
Werkes in das 12te Jahrhundert. Er bemerkte zwei gewoͤlbte 
Thorwege und Mauern aus rohen Steinen ohne Mörtel aufgeführt. 
Der feifche Nordwind und ver Wellenbruch hinderte ihn auf einem 
Balmftamme hinüber zu ſchwimmen: denn Barken fehlen. Die 
Bucht bei diefer Infel ſchien felbft großen Schiffen Schuh vor 
Stürmen anzubieten, aber feinen fihern Anfergrund. 

1% Stunden ſüdlich von da bog fi ein hakenfürmig ger 
krümmter Meerarın, von ſenkrechten Belsmaffen umgeben, mit 
ſchmalem Eingange, aber tiefem Waffer und feinem Kiesgrund, als 
Bucht in die Küfte ein. Auch hier würden ſich Fleinere Fahrzeuge 
fo ſicher Befinden wie im beften Hafen. 

Nach einer Küftenftrede an dem Ufer dieſer Bucht mußte 
man baffelbe verlaffen, und im Rüden ver Höhe des Ras En- 
rag (richtiger Rab el-Meräch) vorüberziehen, von der man 
nad) 1%, Stunde wieder zur Küfte hinabftieg, die hier ald großer 
Halbkreis ſich einbiegt, mit einem Halbmeſſer von etwa 1500 Buß. 
Diefe Bucht nannte man Wadi Emrag (richtiger Wadi el- 
Meräch), Ihr Sandufer fehlen auf guten Anfergrund zu beuten. 

Bel Bortfegung des Küftenmeggd paſſirte man eine Belfen- 
maffe mit Herabgeftürgten ſcharfkantigen Felsſtücken, die zum Theil 
bis an das Meer gefchleubert ſchlenen. Alles war Hier Granit, 
von vulkaniſchen Gebilden fand Rüppell weder hier noch irgend 
fonft wo auf der ganzen Sinai⸗Halbinſel keine Spur, 
und wiverfpricht auch ver Angabe Burckhardi's von dem ſchwat ⸗ 
zen, für vulcaniſch gehaltenen Berge nahe dem Sterm-Haftn, 
von dem oben (S. 204) die Rede war. Auch ſcheint er an bier 
fer Stelle in der Nähe des Wadi Mezeiryk nichts von ben 
Bafalten gefehen zu haben, die Burdhardt daſelbſt anführte. 
Sehr beachtenswerth ift allerdings auch bie Beobachtung Rüp- 
polls, daß ſich nirgends an dem dafigen Meeredufer Titans 
eifenfandS) vorfinde, ber bie Küften der vulcaniſchen Gebilde 
fo characteriſtiſch zu begleiten pflege. Der von Laborbe‘) da- 





"2.8. Rüppell, R. a. a. D. S. 284. ) L. de Laborde, Vor; 
de l'Arab. P£tree, p. 47. 
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gm gemachte Einwurf ſcheint nicht entſcheldend zu fein; aber 
unter tea aus der Sinai Halbinfel mitgebrachten Gebirgsarten 
behauptet er entfchieen auch wirfliche vulcanifche Producte 
au beũten, doch fand er felbft Feine Bulcane daſelbſt. Auf das 
Borlommen vieler Iocalen Attractionen ver Magnetna« 
bel’) Bei ken verſchiedenen Varietäten der Gebirgäarten, welche 
die Grbisgäkette der Weſtſeite des Golfs conflituiren, wurden 
Roredby und Carless während ihres Surveys auf dem Pas 
Ines aufmerffam gemacht. Auch haben wir ſchon oben ange» 
führt, daß Mr. Ritchi aus Florenz an der Weſtſeite der Halbe 
infl am Ausgange des Wadi Gharundel wirklich Titan- 
tifenfand gefunden hat. 

Rur fünf und eine Bierteltunde ſüdwärts vom Wadi Em- 
tag, den wir übrigens auf keiner Karte genau verzeichnet finden, 
fan man am Buße jenes Vorgebirges des Abu Soar vorüber, 
xt wir ſchon oben als iventifh mit dem Abu Sumeirah bei 
Kobinfon angeführt Haben, weldes auch auf Moresby's 
Survey Feine Venennung erhalten hat. Es ift Teicht kenntlich 
tur die ſchwarze Barbe feiner Borphyrfelgmaffen, bie 
Yym die gelblichen Schichten der umgebenden Kalfgebirge, welche 
fh bis zum Meereöufer erſtrecken, ſtark abſtechen. In einer Ente 
fmaung von 2%, Stunde in ſüdlicher Richtung traf E. Rüppell 
fine große offene Bucht, die er durch Merivianhöge der Sonne 
“ui 39° 12° 20° beſtimmen konnte; wodurch ſowol die Lage des 
Rat Abu Soar im Norden, wie die ver Bucht von Numelbi 
a Srfimmen war, welde %, Stunden in S. W. des Beobachtungs⸗ 
med Tiegt, und aber ſchon aus Obigem bekannt iſt. — E. Rüp« 
delle fpäterer Plan (1826), feine Beobachtung ®) von Numeibi 
alt der von Scherm und Dahab im Süden, wie mit Wabi 
Un im Nord, durch Ortöbeobachtung in Verbindung zu fegen, 
konnte nicht audgeführt werben, weil die Küftenroute damals ganz 
inprasticabel war. in directes Noutier vom Sinai über 
Badiſel Ain nach Akaba, welches früher vermißt wurde (f. ob. 
2. 24, iſt und feitbem durch Baron Koller, aber zu fpät, 
Want geworben, um es hier an feiner gehörigen Stelle einzufügen; 
wir werden es weiter unten beim Sinai in feinen Refultaten 
führen. 

—— 


) Carless, in Bombay Proceedings 1. c. p. 42. _*) * hhren. 
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©) 2. de Laborde's Scenen aus dem Golf von Aila 
(1828) 9). 

Diefer um die Denkmale fo hoch verdiente franzoſiſche Rei⸗ 
fende, der Graf Leon ve Laborde, unfer verehrter Bönner, 
leg im Wadi Taba, der gegen N.D. fi ferft und zum Meere 
ſich fehr erweitert, Hinab und fand bei Nachgrabung unter Balmıen 
und Tamarisken vafelbft guted Waller. Die Infel, welche er 
Graie (verberbt aus Kurejje, d. i. die Fleine Stadt) kennt, 
zeigte ſich von Hier wie ein iſolirter Fels in ver Mitte des Wee⸗ 
tes, in der Geftalt eined Delphius, der feinen Rüden wie von 
Mauerwerken gekrönt, über ben Meerſpiegel emporhebt. Bier 
wurde die fhöne „Vue de l'isle prise du Wadi Taba” gezeichnet. 

Bon Taba norbmärtd folgt eine ganze Reihe Feiner Buche 
ten, 618 zum Wadi Emrag (d. i. Wadi el Merach), wo 
man der gleichnamigen Infel am nächſten if. Bon bier ſchon 
erfannte man nur eine lange crenulirte Feſtungsmauer, "welche 
die Steilmand der ganzen Infel umläuft, und feine ältere Archi= 
tectur darbietet. Im Hintergrunde erblidte man dad Grün der 
Dattelmaldung von Afaba. Gin 4 Fuß hoher Feloſtein, ver 
Hier, nach der Legende aller nörbligen Araber, als ver Dpferſtein 
Abrahams und Iſaaks venerirt wird, erhält von jedem vorüberge- 
henden Muſelmann einen Stein mehr zugeworfen, wodurch ver 
Steinhaufen immer mehr anwächl. Es fol ein Zeichen ihres 
Gehorfams gegen das Gefeg fein; aber eben von hier an nord⸗ 
wärt6 galt es, fagt de Labotde, zu feiner eigenen Vertheidi⸗ 
gung gerüftet zu fein. Es feheint wol damit derſelbe Stein nebft 
den Steinhaufen gemeint zu fein, ben Robinfon als den alten 
Grenzfein zwiſchen ven Towarah und Alawin nennm Hörte 
¶. unten Hajr el-Alany). 

Laborde und fein Begleiter Linant handen ſich Hier einige 
Balmflimme mit Binfen zufammen und fteuerten In Grmangelung 
jedes andern Gefäßes auf diefem Flooße hinüber 0) auf die 
Infel, die ihrer Anficht nad wol fein Europäer feit den Kreuz- 
zügen wieber betreten haben mochte. Ginft hatte fie zu Alla ge— 
Hört, war dann eine Baftion der Kreuzfahrer geworden, und noch 
erkannte man In den Bebäuben bie Mefte eines Gouvernements- 


—8 — Laborde, Voy. de I’Arab. Pétrée, p. 48. Ebend- 
pᷣ · 48. 
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eallaſtes Gr enthãlt noch Heute Säle, Zimmer, Kammern, Ciſter⸗ 

aa, um an den Gingängen noch Ornamente von weißem Kalte 

Rein; arch an einer Mauerſtelle einen meißen Stein mit arabi« 

ider Infeription, die aber fehr verwittert ift umd leider, was 

arch Reinau dp!) bedauert, ver dieſe Werke nicht für von Sultan 

Saladin erbaut, wol aber für reftaurirt hielt, nicht copirt "wurde. - 
Tie beiden Neilenden pflanzten bie franzöſiſche Flagge auf die 

böhße Spige der Baflion, und nahmen Befig von ver Infel 

für ie Vaterland. 

Beim Beſuch vor Aila wurde die-Garnifon durch die Truppe 
der Germblinge mit 10 Dromevaren in Allarm gefegt; denn außer⸗ 
delb der Pilgerzeit iſt eine ſolche Truppe Hier eine ſeltne Erſchei- 
mag. Höcftend kommen einige Kameele, beladen mit Bohnen, 
Kora, oder anderm Mundvorrath, von Bußgängern getrieben dahin, 
um die Magazine zu Sereichern. Haſſan Aga, der Commandant 
ter Gernifon, trat zum feierlichen Empfang im Scharlahmantel 
a3 Thor feiner Feſtung. Bon Hier wurde sin Negerbore aus⸗ 
gididt zu den nördlich gegen Petra wohnenden Bedumen-Tribuß, 
zum ihren mächtigfien Scheifh Abu Raſchid zu einer Escorte 
der weitern Reife nad) jenen Ruinen einzulaben. In der Zwifchen- 
wit wurde tie Umgegend durchſtrichen; Jagd auf Gazellen und 
Hafen gemacht, wozu Jagdhunde dienten von einer fo auferor« 
dentlich dünnen Geftalt (wol Windhunde?), daß fie gänzlich, fagt 
ve Laborde, der magern Zeichnung berfelben in ven Hierogly— 
phen der Aegypter entſprechen. 

Auf der Südſeite des im Quadrat mit Eckthürmen und Pforte 
zezen Weſt ganz regulär, gleich allen zu Schutzorten der Gadfch 
benten Ralaat el Afaba ſtehen Palmbäume am Meereöufer, 
wehin die Araber ihre Kameele zur Tränke führen. Sie graben 
dann dicht am Strande nur etwas in Die Tiefe des Bodens, aus 
dem füßes Wafler Herwortritt, das fogleich von dem Thiere ger 
feffen zu werven pflegt, wenn man nur die oberſte falzige Schicht 
abgeſchopft hat. Es fcheint vom Durchfidern der nahen Berge 
waffer feinen Urfprung zu nehm, meint Laborde 12); vieleicht 
treten aber auch Hier füße Quellen and dem Grunde des Meerbos 
dead hervor, fubmarine, wie dies an der ganzen Dſtküſte Arabiens 





") Reinand,in Noav. Journ. Asiat. T. XVI. 1835. p. 56; berf. in 
Extrait des Rcriv. Arab. des Croisades. ) 2, de Laborde 
a. 0. D. &.50; f. defien Grundriß ber Feſte. 
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(Erdt. XI. 395, 584) fo häuflg der Ball iſt. Am der Stelle 
der Schutthügel, welche die einzige Spur einer Lage des alten 
Alla over Eloth darzubieten feinen, fand auch Laborde nur 
noch einen einzigen weißen Marmorftein (. ob. bei Rüppell ©. 170). 
Dagegen machte er eine Excurfion zu einer Ruine, dem Kaffr el 
Bevawi2), vem Beduinenſchloß, auf einem Vorgebirge gele- 
gen, welches die Blaine von Akaba dominirt. Er fand daſelbſt 
einen Thurm, einft aus beflerm Material, wie es fehlen, zum Schuß 
worüberziehender Pilger erbaut, jegt zu einer elenden Hütte herab 

gefunten. Es fcheint mol daſſelbe Kaflr zu fein, von bem auf 
Burdhardt erfuhr 4), daß es eine Stunde fern vom Gaftel, 
demfelben gegen Süp, am Oftufer liege und von Bebuinen bewohnt 
fei. Dreiviertel Stunden von dieſem entfernt, fo wie in gleichem 
Abftande vom Eaftell, hatten ihm einige franzöfifche Mameluden, 
die dort in Garnifon geflanden und nad Cairo zurüdgefehrt wa- 
zen, beriähtet, lägen Ruinen im Meere von Mauern, Häus 
fern mit Säulen, die man nur bei ſeichtem Waſſer erbliden 
könne, und bie auch fie nur aus ver Berne gefehen, weil man 
wegen ber umgebenden Berfumpfungen fich ihnen nicht leicht nähern 
inne. — Vieleicht daß die Phantafie Hier die Corallenblldungen 
für Stadttrümmer annahm; doch hat Carless 15) dieſelbe Sage 
von einer an der Oftfelte liegenden vom Meere überflutheten Stadt 
wiederholt. Daß auch in dieſem Winkel ver Erde die Phantaſie 
in Erinnerung vergangener Zeiten fehr geſchäftig und aufgeregt 
wird, bezeugt die Ausfage eines alten Handelsmannes, den de 
Zaborde im Caſtell traf, und ver ihn verficerte, daß vor Zeiten 
eine große Kette die Durchfahrt von der Teſte zur vorliegenden 
Infel Kurejje (Grale) gefperrt habe; eine möglich zurüdge 
bliebene, freilich fehr dunkle Spur, meinte diefer, der einfligen 
Blottenfahrten von Ophir, ober der Schiffahrten aus Joſaphats, 
Kaifer Juftiniand oder Sultan Saladins Zeiten zu diefem Hafen, 
die jedoch dadurch einige Stüge erhält, daß, wie Wellften beob⸗ 
achtete, von dem Kaffr el Bedawi ein Höhenzug ſich auöfiredt, 
der von der Küſte nach einem Damme 16) läuft, welder in 
Das Meer hineingebaut fei. ine beachtenswerthe Spur, 





®2) De Laborde 1. c. p.46. _**) Burckhardt, Trar. in Syria, 
5,310; bei @eenine TI. 6. 820. "*) Carless, in Bombay 
roceedings 1.c.p. 51") Wellfed, bei Rüdiger, II. ©. 121. 
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viellicht sen einem alten Mofo, die von fünftigen Reiſenden wei 
wer gu verfolgen doch nicht außer Acht gelafien werden follte. 

Gin zweite Küftenanficht bei De Laborde: Vue prise de 
la Cöte a l’Est-Nord-Est de l’Isle de Graie, giebt eine Bor« 
Aelng son der Küftenftelle mit Balmen und ‚Hütten, welche hei 
den Arabern den Ramen Asdzium führte, wie wir oben bei Ma— 
ii amd andern ältern Autoren nachgewielen (f. ob. ©. 53, 54), 
woran die Localität des hebräifchen Gziongeber nähern Nach-⸗ 
wit zu erhalten fcheint. Won allen Seiten beherrfchen übrigens, 
fast De Laborde, Felfen den Golf von Alla, aus dem ſich bei 
ẽbbezeit (Die Höhe ver Fluth if noch von feinem Beobachter 
upgcen) das Meer zurüdzieht und viele nadte Klippen mit 
Linbaͤnten bloßlegt, die zu Föfllichem Schmaufe ven Europäer 
tialuden 


HE Robinſon's Küſtenweg von Numeibi nah Aila 
(vom 3. zum 5. April 1838) 17), 


fer Tage marſch (3. April). Von der Nuweibi'a Sta— 
tion zog @. Robinfon mit feinem edlen Reifegefährten €. 
Suith ven ganzen Tag am Ufer entlang an hohen dunkelgrauen 
Granitbergen, hie und da Sandſteinſchichten auf ihrem Rücken 
tagemd, vorüber, mit dem Blick oſtwärts über den Golf und fein 
trcfihtiges klares Gewäſſer wie hinauf bis zu den bunfelzadie 
gen midlſchen Bergketten, deren Gipfel von ven Strahlen ber 
Rerzenfonne hell erleuchtet wurden. Es ging an dem auch von 
Kbinfon genannten Wavi Um-Haſh (Wadi em Hafdy bei 
durdf.) und am Wadi Mawaleh (Mowaleh b. Burdh.) vor 
ie, 58 zum Ras el Burfa (Abu Burka bei Burdh.), dem 
Stleier- Cap, das aud weiter Berne fihtbar zwar weiß ere 
ibeint, aber in der Naͤhe betrachtet unfern Reiſenden nur als ein 
zer Triebfandhügel erſchien, ver vom Meere aus vor dem Gap 
mpergeiweht iſt. 

Jenſeit dieſes Vorgebirges erblidte man fogleich ven nord⸗ 
lisen Zweig des Tih, ganz im Auöfehen dem ſüdlichen 
dit, der Gier mit einer hohen Klippe am Meere endet, für melde 
Rodinfon’s Führer, Tumeileb, feinen befondern Namen fannte 
(iR das Mas om Haye bei Burckh.). Bis dahin geht das 
Ur immer gegen N.R.OD.; Hier zeigte ſich der Strand vol von 
— 

) E. Robinfon, Palaſt. I, ©. 237—285. 
Riter Grökande XIV. x 
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ven fehönften Muſcheln. Das durchſichtig grüne Meerwafler, in 
criſtallteinen Wellen über den Sandbeden hinrollend, lud bei einie 
gen Walmbäumen zum Gerbade ein. Weiter nordwärts von hier 
faut jene ndrdliche Tih- Kette gegen die Küfte zu in ungehenen 
Waffen gelben Kalkſteins (9) plöglih ab, wirb aber durch eine 
Reihe GranitElippen, die zwiſchen ihm unb ber Küſte liegen, 
vom Meere abgefchnitten, welche in der vorherrſchenden Richtung 
von S. S. W. nah N.ND. ziehen und auf ihren Kuppen wie 
zothe Sandfleinlager tragen. So wird der Wadi Um Häff 
mit feinem gewaltigen Kießbette, und nad} brittehalb Stunden an 
ihm vorüber das Oſtende der Tih- Kette wirklich erreicht, 
von welchem an bie Berge (mol vom Abu Rumlar an nad Gar- 
1e88) nordwaͤrts ſich bedeutend niebriger gegen Afaba zu hrrab- 
fenfen, und burc melden der Golf um vieles von der Wehfeite 
her enger zufammengefchnürt erſcheint, während dad Oftufer deffel« 
ben In immer geraber Linie fortzuftreichen ſchelnt. Der Weg der 
Relſenden ging ſtets unter fleilen Feiscaps Über breite Kiedabe 
hänge, oft fehr gefährlic für die Kameele hinüber, bis mar weſ- 
waͤrts den Dſchebel Dfeperafeh umgehend, um 5 Uhr am beiten 
Bavi el Huweimirät, ber vom N. W. herabkommt und viel 
Gefträucp und Grafung zeigte, dad Lager aufſchlug. 

Sier fah man das ganze Ufer mit unzäpligen Mufgelar« 
ten von allen Größen und Zormen bedeckt, von ben kleinſten 
bis zu den größten, Die mehrere Pfund wogen. Die meiften waren 
gerbrochen, hie unb da zeigte fid ber farbige Strand wie bamit 
gepflaftert, wo er durch die bindende falzige Kraft des Meerwaflert 
aus zufammengebadnen und intruſtirten eldtrümmern und Hu 
ſcheln beſtand. Die Ufer zeigten ſich überall von kleinen Gleiſen 
durchfurcht und punctirt, was von einem Scmalthiere herrührn 
das feine Wanderungen am Abend nach dem Lande macht und 
am folgenden Morgen zum Meere zurücktehrt (f. ob. ©. 277). 
Unter den fehr vielen Krabben, die man bier am Ufer umiherlaufen 
fah, war auch die Heine Art, welde eine gewundene Muſchel- 
ſchaale in Befig genommen, mit Kopf und Beinen heraudratend, 
das Muſchelhaus auf dem Müden mit fortfdleppend, im großen 
Scharen umbergog (eine Art Eremitenkrebs? Pagurast). 

„ter Kagemarfch (4. April)t). Bel dem Marfch über vie 
beiven folgenben Vorgebirge flürgte eined der Kamerle und blich 


+). Robinfen, Palaſt. I. S. 264. 
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test. Bere Bälle, die man zwiſchen ihnen Hinauf und Hinabfleg, 
nannte man Humeimirät. Es iſt diefelbe Gegend, welcher Burd= 
batdt ıem Namen Mezarik zweimal beilegte, und wo er daß 
Rerzebirge der ſchwarzen Bafaltflippen umgangen, In deffen 
Kite nach Robinfon wahrſcheinlich auch der Raubüberfad ges 
ſdehen Robinfon’s Führer zogen es vor, auch das zwelte fol« 
gms Vorgebirge von Hinten zu umgeben, wodurch man gendthigt 
wur, and einem Nebenthal über einen andern fehr ſteilen Paß am 
Kerzen um 8%, Uhr in den Wapi el Merälh gegen O. N.O. 
a Meere Hinabzufteigen, ven E. Rüppell ven Wadl Emrag 
tanate. Gr ift breit und wüſt, und nimmt welter unten einen 
andern bedeutenden Zweig auf, der von N.W. kommt und bene 
fit Namen Hat. Beide laufen gemeinfchaftlid; breit nach dem 
aus, über ein ungeheures abfallenves Kiesbett, das bel« 
ate ein ganzes Vorgebirge bilvet. Hier Ingerten einige Fiſcher 
bi inem Palnıbaum unter drei ſchwarzen Zelten; fie hatten Zie- 
Yakifih. Der eine von ihnen brachte ein Beden (Gtein- 
*#), wie er eb nannte, das er geſchoſſen, es wurde ihm für 5 
Safer Ratt der geforderten 20 abgefauft; dod) war es nur eine 
Selle. Gier Hatte man das Gebiet der Halwat betreten, 
EN der Towara und Teräbin fih nur bis zum nörd« 
liten Zip erſtreckt. 

Für jegt fagt, Robinfon, mußten wir nun von Burd« 
dartı, diefem audgezeichneten Reiſenden, Abfchied nehmen, deſſen 
Reitagebuch bis hierher unfer beftändiger ehrenmwerther Begleiter 
mefen war: denn hier begann fein Mißgeſchick der Umkehr. 
Viterhin kam man zu einer Bai mit fandigem Stranbe, der £lei« 
a Jaſel von 1000 Fuß Känge, ein Granitfeld von N.W. nah 
ED. geſtreckt, gegenüber, der die Muine einer arabifchen Feſte 
nizt, unfreitig die frühere Eitavelle von Ailn nah Abul« 
ieda (ſ. 06. ©. 49), die von den Führern el Kurey, ober el 
tureiyeh (ein Diminutiv von Dorf) genannt warb, woraus der 
Hanpöfifche Reifende Isle Graie machte, bie aber von ven Aras 
tn der gegenüberliegenden Küfte nad) Wellſted Dfehe- 
zuet Farön, oder Infel Pharao's genannt wird. Wellſted 
iR 8 überhaupt, welcher durch feinen Veſuch auf derſelben die 
üßändigfte Nachsicht gegeben hat, auf bie wir weiter unten 
trüdweifen. Robinfon befuchte fle nicht, fie liegt von Akaba 
vom BE. Nördlich von da führte der Weg zum Eleinen 
Babi el Kuzelyeh, ber von gegenüberliegender Infel den 

2 
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ven fehönften Muſcheln. Das durchſichtig grüne Merrwaſſet, In 
eriftaflreinen Wellen über den Sandboden hinrollend, lud bei eini» 
gen Walmbäumen zum Seebade ein. Weiter nerawärtd von hier 
fällt jeme nördliche Tih- Kette gegen die Küfte zu im ungehenern 
Maſſen gelben Kalkſteins (H plöglih ab, wird aber burd eine 
Reihe Granitklippen, bie zwiſchen Im umb ber Küfte liegen, 
vom Meere abgeſchnitten, welche in der vorherrfchenden Richtung 
von S. S. W. nach N.N.D. ziehen und auf ihren Kuppen wieder 
zothe Sanpfleinlager tragm. So wird ver Wadi Um Häff 
mit feinem gewaltigen Kießbette, und nach brittehalb Stunden au 
ihm vorüber das Oſtende der Tih⸗Kette wirklich erreicht, 
von welchem an bie Berge (mol vom Abu Rumlar an nach Car- 
1688) norbwärts ſich bedeutend niebriger gegen Afaba zu herab⸗ 
ſenken, und durch welchen ver Golf um vieles von der Wehfeit 
her enger zufammengefchnürt erfcheint, während das Oftufer defiel« 
ben in Immer gerader Kinie fortzuftreichen ſcheint. Der Weg ved 
Reiſenden ging ſtets unter feilen Felscaps über breite Kiedabe 
Hänge, oft fehr gefährlid; für bie Kamerle hinüber, bis mar tel 
wärts den Dſchebel Dſcherafeh umgehend, um 5 Uhr am breiten 
Badi el Humweimirät, ber vom N.W. herabkommt und viel 
Gefträud und Grafung zeigte, das Lager auffchlug. 

Gier fah man daB ganze Ufer mit unzähligen Mu fcelar 
ten von allen Größen und Bormen bedeckt, von den kleinſten 
58 zu den größten, bie mehrere Bund wogen. Die meiften waren 
zerbrochen, bie und da zeigte ſich ber fandige Strand wie damit 
geprlaftert, wo er durch bie bindende falzige Kraft des Meerwaflerd 
aus zufammengebadnen und Incruftirten Belötrümmern und Mu- 
ſcheln Heftand. Die Ufer zeigten ſich überall von kleinen Gleiſm 
durchfurcht und punctirt, was von einem Schaalthiere Kerrührtt, 
das feine Wanderungen am Abend nach dem Rande macht und 
am folgenden Morgen zum Meere zurücktehrt (f. ob. ©. 277). 
Unter den fehr vielen Krabben, die man hier am Ufer umherlaufen 
fah, war aud die Heine Art, welde eine gewundene Muſchel- 
ſchaale In Beſih genommen, mit Kopf und Beinen herausragend, 
das Muſchelhaus auf vem Rüden mit fortfdleppend, im großen 
Schaaren umherzog (eine Art Eremitenfreb8? Pagurest). 

2ter Tagemarſch (4. April)ı®). Bel dem Marfch über vie 
beiden folgenden Bergebirge lürgte eined der Kamerle und blich 


*) C. Robinfon, Palaͤſt. I. S. 26. 
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tedt. Beire Bäffe, die man zwiſchen ihnen hinauf und hlnabftleg, 
nannte man Humeimirät. Es iſt diefelbe Gegend, welcher Burck⸗ 
hardt zen Namen Mezarik zweimal beilegte, und mo er dad 
Verzebirge der ſchwarzen Bafaltflippen umgangen, in deſſen 
Nike nah Robinſon wahrſcheinlich auch der Raubüberfall ges 
ſcehen. Robinſon's Fuührer zogen es vor, auch das zwelte fol⸗ 
ade Vorgebirge von hinten zu umgehen, wodurch man gendthigt 
war, aus einem Nebenthal über einen andern fehr fleilen Paß am 
Rerzm um 3%, Uhr In den Wadi el Meruͤkh gegen O.N.D. 
zun Meere Hinabzufteigen, den E. Rüppell ven Wadl Emrag 
nannte. Er ift breit und wüft, und nimmt welter unten einen 
anern bebeutenden Zweig auf, der von N.W. fommt und den« 
heiten Namen hat. Beide laufen gemeinfchaftlid; breit nach dem 
M:ere aus, über ein ungeheure abfallendes Klesbett, das hel« 
nabe ein ganzed Vorgebirge bilvet. Hier lagerten einige Bifcher 
bei einem Palmbaum unter drei ſchwarzen Zelten; fie hatten Zies 
gen kei fi). Der eine von ihnen brachte ein Beden ¶ Steln⸗ 
te), wie er ed nannte, das er geſchoſſen, es wurde ihm für 5 
Viaſter ſtatt der geforderten 20 abgefauft; dod war es nur eine 
Bazelle. Hier Hatte man dad Gebiet der Halwät betreten, 
t3 das der Towara und Teräbin fih nur bis zum nord⸗ 
lien Tih erfredt. 

Für jegt fagt, Nobinfon, mußten wit nun von Burd« 
bardt, diefem auögezeichneten Reiſenden, Abſchied nehmen, deſſen 
Reifetagebuc; bi Hierher unſer beſtändiger ehrenwerther Begleiter 
geweſen war: denn bier begann fein Mißgeſchick ber Umkehr. 
Weiterhin Fam man zu einer Bai mit fandigem Strande, ver Fels 
nen Juſel von 1000 Fuß Länge, ein Granitfeld von N.W. nach 
SD. geſtreckt, gegenüber, der die Muine einer arabifchen Feſte 
trägt, unftreitig die frühere Gitadelle von Aila nad) Abul- 
ieda (f. 06. ©. 49), die von den Führern el Kurey, ober el 
Rureiyeh (ein Diminutiv von Dorf) genannt ward, woraus ber 
ranzdfifche Reiſende Isle Graie machte, die aber von den Ara= 
tea ber gegenüberliegenven Küfte nach Wellſted Oſche⸗— 
jiret Baron, oder Infel Pharao's genannt wird. Wellſted 
iR 08 überhaupt, welcher durch feinen Beſuch auf verfelben die 
erlfändigfte Nachricht gegeben hat, auf die wir weiter unten 
zurũckweiſen. Robinfon befuchte fie nicht, fie Itegt von Akaba 
gegen W.S. W. Nördlich von da führte der Weg zum Beinen 
Badi el Kurelyeh, der von gegenüberliegender Infel den 
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Namen hat, dann zum Wadi Taba, wo Robinfon felt Obere 
ägypten wieder die erfle Dum-Balme (die thebaiſche) fah. Dann 
folgte ein langes ſchwarzes Vorgebirg, Ras Elteit ver dührer 
(RAS Kureigeh bei Burdhardt), dad die Araber von Akaba aber 
Ras el Musry nannten, dahinter ein gleichnamiger Wadi liegen 
fol. Nun treten die Berge ganz von ver Küſte gegen Weit zurüd; 
nur niedre Hügel von Sand⸗ und Kied-Eonglomerat, fa 
felfenfer, unftreitig erſt das jüngſte Küftenprobuct bortiger An - 
ſpülung ven Land und Meer feit ven Zeiten ber Ophir-Bahrten, 
dehnen fid) bis über den Winkel des Meerbufene hinaus. Run 
eröffnete fi für den Blil erft die Mündung des großen 
Thals el» Arabah; die Berge auf feiner öftlichen Seite find hoch 
und malerifch, und eine niedrige Stelle bezeidynet den Drt te 
BWadi el Ithm (f. ob. ©. 97). 

Um 2 Uhr fam man an einem Meinen liferfelfen vorbei, auf 
dem ein Haufen Steine lag, Hajr el- Alami oder Alamy- 
Stein, der nad) des Führer Tumeileb Ausfage einft die alte 
eigentliche Grenze der Tamara auf dieſer Seite war, ber fit 
von den Alawin jenfeit, d. i. im Nordoſt, trennte. Hier wurde 
früher von Menfchen und Thieren, ſobald fie das Gebiet betraten, 
eine Abgabe gezahlt. 

Um 24 Uhr erreichte Robinfon endlich den nordweſtli— 
hen Winkel des Meerbufens, und betrat Hier die große Hadſch⸗ 
Straße, die von dem weſtlichen Bergen herabkommt und längs 
den Ufer am Nordende des Meeres gegen Dſten weiter zieht (f. ob. 
€. Rüppells Weg ©. 167). 

Gerade an biefer Stelle begegnete man einer großen Karas 
wane der Hameitat, mit 70 Kameelen und vielen Gfeln, vie von 
der Öftlihen Würfe herkam, von wo bie Dürre fie verjagt hatte, 
fo daß fie nun nah dem Süden Paläſtina's hinwanderte. Died 
waren die erften wirklichen arabifchen Bewohner der Wüſte, bit 
NRobinfon fah, wilde, rohe, grimmig außfehenbe Leute, flatt bed 
Turbans der Tawara blos mit dem Keflyeh, dem gelben um ben 
Kopf mit Zäven angebundnen Tuche (über bie Hometät f. Erdk. 
XI. ©. 305 u.a. D.). Bon diefer Stele, die man um 2%, Uhr 
verließ, geht dad nörblide Ufer des Meerbuſens füdöftlich beinahe 
in gerader Linie bis dicht an die Feſte Afaba, die man jedoch 
erſt nach 1 Stunde und-20 Minuten erveichte, 

Der Wadiel Arabah, deſſen Südende man hier quer durch⸗ 
ſchneidet, Hat feine Normalsichtung gegen N.R.D., iſt hier zwei 
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Standen breit von W. nach Oft, und zu beiden Selten von Ge— 
birgörißen begleitet, welche in W. zu 1500—1800, in Oft zu 
2000-3500 Buß hoch auffteigen. Das Thal ſelbſt iR vol Triebe 
fon us, ſo weit das Auge reicht, ohne Anfteigen. Die Gieß— 
lite zur Regenzeit, wenn fie nicht vom Sande eingefogen wer« 
ven, fließen von ber weftlichen Seite deſſelben herab und treten 
im aorpmeftlichen Winkel zum Meere; an feiner andern Stelle 
de Zhals zeigt fich eine Waſſerſpur. 

Ben der Ausgangöftelle, wo man die Howetät traf, bis 
zum Caſtell Hat der Meerbufen eine fortlaufende Sande 
dank aufgeworfen, die Höher liegt als der Wadi, und melde jedem 
Eireme den Durchgang verwehten würde. Hinter ihr gegen Nor duo) 
lezt ein weiter feuchter und fumpfiger Landſtrich, mit 
Sulpeter geſchwängert, davon Kruften zurüdbleiben bei Vers 
tungen; daher biefe ganze Strecke faſt ohne Pflanzenwuchs, 
dezezn die Umgegend aus ber Ferne wenigftend grün erſcheint 
dung viel Gefträuch, zumal meift Ghurkud (Peganum retusum), 
tool fie in der Nähe gefehen auch zur Debe wird, 

In diefem weſtlichen Theile des Thales, fagt Robinfon, fah 
wüh vergeben® nad einigen Spuren von Ruinen ir— 
9m einer Art um; er hatte gehofft irgend etwas zur Bezeichnung 
den Stele für Ezeongeber zu finden (Rüppell's Bund ſcheint 
itn unbefannt geblieben zu fein, f. ob. ©. 170). Gegen Often 
Un de Feſte herum liegt ein großer Palmenhain, der fih nach 
kim Geiten längs ben Ufer eine ziemliche Strecke weit ausdehnt. 

Um 3 Uhr 40 Minuten erreichte man das Ende der geraden 
lialinle, die ſich Hier beinahe eine halbe Stunde weit ganz nach 
Türen wendet; dann dreht ſich diefe wieder gegen S. W. In vie 
Agrmeine Richtung der Öftlichen Küfte (auf Rüppel'3 Specials 
arte iſt Hier eine flache Bai mit doppelten Schwingungen einge- 
ragen, die gegen Weſt durch eine Feine Landſpihe von der S. W. 
Iufmden weitern @eflabelinie getrennt wird). Hier bezeichnen 
ubgevehnte Schutthaufen die Stelle, wo früher Alla 
np, dad Eloth der Bibel, Aelana der Römer; diefe Ingen ihm 
Ya, fagt Robinfon; fie boten ihm nichts Intereffantes dar, als 
dr Zeichen einer ganz untergegangenen alten Stadt. 

Weiter öflih davon Hinter einem Waſſerbette, bad von den 





"") E. Rüppell, Carte du Golfe d’Akaba, drens6o d'aprös des 
Observations. 1822. 
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noch Öftliher gelegenen Bergen herabkommt, finden ſich die Malnen 
eines arabifchen Dorfes, nadte Mauern von Stein, die wahr« 
ſcheinlich vor Alters mit flachen Dächern von Palmblättern be— 
dedct waren, gleich ven Wohnungen, die jegt dicht um die Fefte 
Tiegen. Viele Palmbäume find hier in Wertiefungen eingehrgt, 
um bie Waffer rings um fie aufzufammeln. Zehn Minuten fpi« 
ter, um 3 Uhr 50 Minuten, kam man zur Feſte und ging durch 
das ungeheure Portal von N. W. hinein, das mit ftarfen und 
maffiven Thüren, ſchwer mit Gifen befchlagen, verfehen If; der 
ganze Eingang iſt mit alten arabifchen Inſchriften bedeckt. 


e) Bon Schubertd Küftenweg von Nuweibi bis Aila 
(vom 10ten bis 12ten März 1837) ©). 

Obwol die topographiſchen Daten auf diefer einfachen 
Küftenftredde durch die beiden Vorgänger faft voAftändig erſchopft 
find, fo bleiben doch noch einige belebende Zufäge aus diejer Tour 
des Naturforfchers nachzutragen übrig. Bom-Tränkeplag dr 
Aleygat, deren Hütten im Norden Nuwelbi's von ben fchönen 
zothen Orgelkorallen aufgebaut find, ging e8 an demſelben Nach⸗ 
mittage des 10. März noch melter an jenen Buchten und Gebirgd« 
vorfprüngen mit pfellerartigen Maffen, burgägnlichen Belsrüden, 
Kluftfpalten und jegt trodnen Wadi's vorüber, biß zur Sudwand 
des dicht zum Meere tretenden Ras Abu Burka, ever dem 
Säleier-Eap, vor welchem man ſich dicht am Meere zur Nacht⸗ 
herberge lagerte, um hier Conchylien einzufammeln. 

2ter Tagenrarf& (11. März). Vom Nas Abu Burfa 
zum Mas Dſchebel Oſcherafe. Am Ufer fand man beim 
Morgenaufbruh um halb 7 Uhr an der Meeresſelte das ange 
worfene Rücken ſchild einer großen Seeſchildkrdte, welchet 
4 Buß lang war; um 10 Uhr traf man an der Dattelpflanzung 
Magalat, wo aud) einige Dum- Palmen fanden, Fiſcher bel 
Zelten, die ihre Fiſche, Stachelſchwänze und Klippflich (Acanthu- 
rus und Chaetodon), trodneten, an denen dieſes Geftane fo über 
reich if, daß die Anmohner, obwol ohne Fiſcherkahn, blos mit 
Angel und Netz arbeitend, hinreihende Nahrung für ſich und ipre 
Hunde finden. Am Buß des ganz nackten Gebirgs zeigten fih 
dlnige Gazellen. Die Meeredbreite ſchätzte v. Schubert hier 
noch auf 6 Stunden (nur 4 Stunden nach dem Survey). Am 





®°) v. Schubert, Reife in das Morgenland, II. S. 308 — 370. 
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Andmituuge ging es über weite Sandebenen, Iinfs fah ein Eng⸗ 
hal, vie durchbrechende Kluft, in der Berne wie eine alte Kunft« 
Arofe art; felten zeigten ſich Balmen und Tamariskenbäume. Der 
Tigrbel Scherafe (bei Vurckhardt, v. Schubert's Beduinen 
niotte iha Ras Gaffare) mußte auf ſehr beſchwerlichen Umwe⸗ 
ya im Rüden umgangen werden. Der Hinabweg war lleblich 
gris, mit Tamarisken und anderm Gebüfch, auch mit aromatischen 
Kriutern, zumal Cruciferen bewachſen, doch nur auf kurze Strecken. 
Erringhafen ſah man in Menge in ihre Höhlen ſchlüpfen. So— 
geit war ein andrer Felspaß zu überfleigen, ver fo ausſah, als 
rin er einmal durch menſchliche Kunſt gangbar gemacht; an 
Aigen Steinen zur Geite dieſes Weges glaubte man Züge wie 
a belberfofchenen Gingrabungen römifher Zahlen zu bemerken 
{tod iſt hier niemals von einer Römerfiraße die Rede). Ienfelt 
fübrte ein grünes Thal wieber zum Meere zurüd; aber wegen 
frühen Verſpätung konnte die gewöhnliche Station im Wadi 
Iofa am Abend nicht mehr erreicht werben, und man campirte 
Ni Recht zwiſchen dem nördlichen Fuße des Oſchebel Scherafe 
wm dem Vorgebirge Dſchillaladi (?). 

ter Tagemarſch (12. März) 2). Das Lager wurde in 
Aner ſeht ſichern Bucht aufgefchlagen, die gegen Nord nur einige 
Sfritte Kreis iſt, und wozu ber nordliche Bußpfad faft durch das 
Bier verſperrt wird, gegen Weft aber durch einen fchlammigen 
Inc. Es wurde biefe Stelle gewählt, weil hier die Bührer 
vom Jripus der Towara fchon vie Grenze des Heywat⸗Tri⸗ 
And betzaten, deſſen Stellung, wenn auch gegenwärtig eben nicht 
findli war, Doch gegen ven Tribus von Tor fterd zweifelhaft 
w fin pflegte. Am Strande fand man die fhönften Conchylien; 
.Schubert nennt bie Jungfrau ded Meeres (Conus virgo), 
Ye bunte Porcellanſchnecke des indiſchen Meeres, vie ädhte- 
Berlmutter, Hylaeen, unter ven Irochusarten die Pharao» 
hifelfpnede u. a.; der ganze Uferfaum war mit ben feltenften 
Eomdplien überbedt. Im der Nacht riß ein wüthender Sturm 
Ye Zefte um, am Tage war wieder daß heiterſte Wetter, vie Aus- 
Für weit über das Nila-Meer und gegen N. zum Akaba-Paß 
I Neltapilger, ver ihnen fo gefährlich srfgeint, daß fie ihn nie 
Ynı Gebet herabziehen. 


— 
N 3. Sqhubert, Reife in das Morgenlaud. II. ©. 373—379. 
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Die nahe Infel mit der Beflungsmauer, am ber man vorüber 
308, nannten die Towara-Führer wieder anpers. als alle frühern 
Wegweiſer, nämlih Abu Sanira Unda el Balga, wofür und 
noch Feine Erklärung befannt ifl; denn ber Name Dfchezirch 
Baron, den Wellften bei ven Arabern von Magna im Ofen 
des Golfs erfuhr, if offenbar von der Sage biefer Unwiſſenden 
hergenommen, bie auch Seetzen in Obigem mittheilte (f. oben 
©. 57), daß hier Pharao ertrunfen fein folle. Bieleiht 
verwechſelten ſie den fo ſchmaͤhlichen Sciffbruch der Flotte des Kö« 
nigs Joſaphat von Juda zu Ezeongeber (1. B. d. Könige 
22, 49) mit dem Untergange Pharao's, der ihhnen durch den Ko— 
van befannter iſt. Won da wurde an demſelben Mittag noch vor 
1 Uhr das Gaftel von Akaba, In feinem ſchöͤnen Palnienwalde ge= 
legen, erreicht. 


Erläuterung 4. 
Das Norbenbe des ailanitifhen Golfs; bie Dſcheziret Faraun 
ober el Meräfh; die Feſte Alaba mit ihren topographifchen 
Umgebungen, und die Naturverhälmiffe von Alta, 


Das Norbeyde des ailanitifhen Golfs ift dur zwei 
Localitäten auch Heute noch auögezeichnet, vie mit ihren näch- 
Ken Umgebungen näher zu betrachten find, weil nur durch fie das 
hiſtoriſche Verhältniß dieſer Gegend in dreierlet wichtigen, 
weitaußeinander liegenden Zeitperioden einige Erläuterung er. 
Hält. Nämlih im Mittelalter die Kreuzzüge und bie hrift« 
lich byzantiniſche Periode, von ver wir oben die vorhande- 
nem Ueberlieferungen fon vollſtändig mitgetheilt haben; eben fo 
die weit Ältere hebrälſche Periode zu der Davidifchen und 
Salomonifden Zeit, ald die Ophirflotten noch von Cloth 
and Ezeongeber auöfergelten, und noch früher die Meriode des 
Vorlberzugd des Volks Israel an der Station Bzeongeber 
und am Schilfmeer, wozu immer noch einige Nachweife er= 
wünfcht fein bürften. 

Durch ben wieverholten Beſuch biefee Gegend, nad) C. Rüp« 
pell durd v. Schubert, E. Robinfon und Wellſted, if 
hier ſchon manches zur Sprache gefommen, was früher unbefannt 
war, und was fider nur erſt den Weg bahnt zu genauerer Er— 
Eenntniß jener auf kurze Zeit fo glänzend gewordenen, und doch 
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Amel gebliebenen Berioden, in benen hier zum erften Male in 
der Bilgefhichte dad Meteor eined oceanifchen Weltver- 
tebrö jwiichen den fernften Gulturvölfern des Abend» und More 
genlanmd am Horizonte fichtbar in den Annalen der Hiftorie her⸗ 
renttat und, wenn auch nur in änigmatifchen, laconiſchen Andeu- 
tungen, der Nachwelt ald Bactum überliefert ward. Nach vieler 
Erlomonifhen Zeit, und noch ein Jabrhundert fpäter, als 
Kerig Jofaphat von Juda den Seehandel Salomo's durch Flot- 
tabn in Aufnahme Kringen wollte, mißglückte dies, da die neue 
Bien, ehe fie in die offene See gehen fonnte, fhon im Hafen 
Gen Geber feheiterte (1. ®. d. Kön. 22, 49). Seitdem ſcheint 
tieſer ledte Ort durch die Hebung Aila's zurücgeblieben zu fein. 
Aırja (Ufia) brachte dad von Edomitern beſehte Elath mieder 
a duda und baute es auf (2.8. d. Kön. 14,22, im J. 800 
meh). Ginige 50 Jahre fpäter brachte Nezin, König zu 
Exrim, diefen Ort wieder unter feine Gemalt, fo daß die Juden 
Krauß vertrieben wurben und Syrer darin mohnten (2.2. d. 
Kin. 16,6). Daß fpäter dennoch neben Chriften auch Juden dort 
rebntm, haben wir oben bei Procop gefehen, und daß biefe 
ab neh in viel fpätern Zeiten dort zur Muhammevaner Zeit 
Pa) blieben, ift gleichfalls ſchon erwähnt (j. oben ©. 19, 
‚52. 

RE. Rüppell's Mitthelfung, vie ihm dort nur zufällig 
Matommen fcheint, von der Ausgrabung eines Römerbades 
Ra find Sarkophages mit Goldmünzen (f. ob. ©. 170) 
krimet, und wir fehen feinen Grund dies zu bezweifeln, wenn 
iten feiner ber Nachfolger dort auf biefe Notiz Ruͤckſicht genom- 
um, fo flehen der Zufunft doch wol noch andre Entdeckungen in 
Imer Gegend durch Auögrabungen vor, die kei den großen Ter— 
Aingeränderungen, welche dort durch Naturgewalten bewirkt wur⸗ 
dm, nach der Bodenbeſchaffenheit auch zu vermuthen find. Auch 
* Jacht Hypotheſe won den einftigen zwei Baien am Norbende, 
“ter Stelle der jehigen DVerfumpfungen, weiſet ebenfalls darauf 
tal. ob. ©. 169). 

Die Küfteninfel und das Küſten⸗Caſtell find die beiden 
wien, über die wir nebft ihren Umgebungen folgende Daten 

ie. 
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41. Die Infel Dfeziret Faraöun, d. I. bie Pharans- 
Infel; el Kurey (Korey bei Burckh) oder el Kureiyeh, 
d. 5. die Eleine Stadt, daher La Graie bei Laborde; 
Imfel el Merakh vom benachbarten Wadi, daher In— 
fel Emrag bei E. Rüpyell. El Kaßr Hadtd, die Eifen- 
burg oder dad Eifenfchloß bei Seegen ?), EI Deir, 
d. 1. das Klofter bei Burdharbt?) und Wellſted. 

Die Urſache der verfchiedenen Benennungen dieſes Küfteninfels 
Gens TR in obigem nachgewiefen, fo mie was die arabiſchen Autos 
gen von ihr zu berichten wiſſen. Garle88 2%) und Wellſted ©) 
Haben durch ihren längern Aufenthalt mit dem Schiff Palinurus 
in dieſen Gewäſſern und bush ihren Befuch der Inſel die ges 
naueſte Nachricht won ihr gegeben. Ihnen wurde die Infel von 
den Arabern der Oftfüße die Pharao'd-Infel genannt, und bie 
Beruinen von Ain Unne und Magna nannten fie EI Deir, 
das Klofter, weil fie von Chriften bebaut fei. Bei ber großen 
Unwiffenheit diefer Araber, welche hier von Pharaos Untergang 
ſprachen, wäre e8 wol möglich, daß fie, wie wir ſchon oben bemerk- 
ten, diefen Nanıen mit jenem Könige Iofaphat von Juda verwech- 
felten, deſſen Schiffäflotte wirklich in dem Hafen von Ezeongebet, 
noch ehe fie ausſeegelte, zerſcheiterte und unterging (1. B. d. Kön. 
22,49). Die Infel ſelbſt, ſchmal aber langgeſtreckt von Nord ger 
gen Süd, beftcht aus zwei abgerundeten Hügeln bis zu 150 Buß 
Höhe, welde durch eine flache Erdzunge miteinander verbunden 
find. Das Ganze ift mit einer maffiven Mauer umſchloſſen, durch 
vieredige Thürme an den Winkeln vertheidigt, und beide Hügel 
find mit Ruinen bevedt. 

Das Inſelchen, etwa 3 Stunden (8. engl. Mil.) vom Nord 
ende des Golfs entfernt, Liegt dem weſtlichen fehr zerriffenen Ufer 
des Golfs fehr nahe, iſt aber ſelbſt nicht über 400 Schritt laug, 
und fein Bergzug reicht parallel mit der Weſtküſte. Der Ea- 
nal zwiſchen beiden ift zwar fehr ſchmal, doch, fagt Garle#d, 
der befte und gefichertfie Anferplag nörblid von Dahab, 
geficgert gegen N.D. wie gegen Sübwinde. 


#7) Seegen, In ion, Gormelponb. XKVIL. &, 65; vergl. RN 
Rot, 102, bei Wellfed R. U. ©. 117. ?°) Burckhardt, Tre 

in Syria p. 512; b. Gefenlus I. ©. 831. _**) Carlens, in Dom 
bay Proceedings 1. c» P- 49—50. **) Mellfen, bei Mäpiger 
1. &.117—120. 
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Um ven Gipfel des nördlichen Hügels läuft eine beſondere 
Nauer, die einen Maum von 360 Fuß Ringe und 90 Fuß Breite 
einihliet, und an einigen Stellen dem Abhange fo nahe fi ere 
bett daß fie nur ald eine Kortjegung veffelben erfcheint. Wo fie 
fit unperfehrt erhalten hat, iſt fie noch 30 Fuß hoc, 6 Fuß vie 
und eben mit Thũrmchen und Deffnungen verfeben, vie wie Schiefie 
ſtatien oder Luftlöcher ausſehen. 

Innerhalb auf dem Gipfel des Hügels ſtehen mehrere vier- 
edize Gebäude, die durch dide Mauern von einander gefchieden 
in. Wellfted drang durch eine Heine Thür im obern Theile 
in ned diefer Gebäude ein, auf deſſen Treppe man zu einer ge⸗ 
räibten Kammer gelangte, deren Decke durch zwei Bogen gehale 
wm mare, die in der Mitte auf einer doriſchen Säule ruhten. 
Sid Gebäude, ſammt dem Gingange durch die Mauer von ber 
rrlihen Seite, befteht aus Quadern; alles übrige aber If aus 
untihauenen Steinen roh aufgebaut, mit fchlechtem Mörtel verbuns 
den. Im Schutte, der umher liegt, fand man noch Marmorftüde 
en Vertifelungen, auch Säulen, die vermuthlich zu einem älteren 
koſtbarern Baue gehörten, als der jegige dort noch vorhandene. 
letzteren find mol die Nothbauten Sultan Saladins, im 12tem 
ufrbundert (1. ob. ©. 53), während die befferen Älteren, ruhi⸗ 
;n Zufänden ihr Dafein verdanfen mochten. Auf dem fleinen 
Vlattau nabe Der Mauer, welche das nördliche Außenwerk mit 
tu Haupttheile des Forts In Verbindung fegt, bemerkte Car⸗ 
ledß eine Infeription (leiver wurde fie nicht copirt), während 
in die weichern Sandfteine der Mauern viele Namen eingefragt 
warm. Daß ganze Eaftell war wenig beſchaͤdigt. 

Der füpliche Hügel enthält nur eine bunt durcheinander ge⸗ 
werfene Maffe von Ruinen. Auf feinem Theile der Infel fand 
man Waſſer, mol aber auf dem nörlichen Hügel ein paar große 
Wrilter in Fels mühfam ausgehauen, wol zur Samnılung von 
Regenwaffer. Das eine hatte, nach Carles s, wenigſtens 40 Fuß 
in Duadrat und 40 Fuß Tiefe, und mar mit gleicher Sorgfalt 
ybaut wie bie Citadelle; zwei Pfeilerreihen durch Bogen verbuns 
im fügen die Felodecke in ihrer ganzen Länge und Breite, und 
fie nebſt den Seltenwänden If mit einem harten Stucco übers 
m. Es lag bedeutend unterhalb des Gipfels der Bergkette, 
tien ohne Eingang, ohne Fenſter, und dad Innere war nur durch 
tnige Locher von der oberen Dede aus wahrnehmbar. In ver 
Nihe iſt eine andere tiefe Piscina zu gleichem Zweite aus bem 
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Belfen gehauen. Auf ver nievern und dden Grbzunge, welche bie 
- beiven Hügel verbindet, ftehen zwei Reihen Eleiner vierediger Gr 
bäube, an welche die Lagune heranreicht, die, jegt mit Sand ges 
füllt, wol die einftige Hafenftelle bezeichnet, um welche diefe Waa- 
renhäuſer und Baraden erbaut waren. Die Landzunge felbft if 
mit Haufen loſen Sandes überdeckt und zeigte nur welles Buſch- 
werf. Die Mauern fand Carless überall aus Granit mit einem 
Mörtel von Lehm und Kalk aufgeführt, des rohen Materiald uhe 
geachtet doch fehr regulär, 20 bis 40 Buß, hoch und einft au an 
den Außenfeiten mit einem Stucco überzogen. Die Edpfeiler der 
Benfter, der Ihüren und Thore waren mit Badfteinen befleivet, 
bie bald breit, bald ſchmal find und gegen bie dunkle Färbung ber 
Mauern ihnen ein malerifdes Anſehn geben. 

Bon der Höchften Spige ver Infel erſchlen die Außficht auf 
Die Umgebung des Golfs weniger dve, ald weiter im Süben deſ⸗ 
felben; flatt der bort fo fleilen und nadten Bergwände zum Derte 
zeigte ſich hier eine Relhe von fandigen Borfprüngen und Lands 
gungen, die faft alle in gleichem Winkel ſich in die Bellen hinaus 
erſtrecken, da fie diefelbe Richtung mit den Wadis und Thälern 
haben, die aus dem Innern der Berglandfchaft kommen, von ver 
fie eigentlich nur die Fortſehung bilden, und wol meift ihr Ent 
Reben erſt fortgewälgten Schuttmaflen derſelben verdanken, welchen 
ver heftige Wogenichlag des ſo flürmifchen Meeres ihre gleichar- 
tige Orenze fepte. Dad Meer war während des Beſuches der In- 
fel ruhig und klar; ohne Kähne und Schiffe erſchien e8 mie ein 
einfamer, ſtiller Landſee, ver aber furz zuvor durch wilde Stürme 
in mwüthendfter Bewegung gewefen war. Oberhalb des Golfs ge⸗ 
wann man von bem Vergeaftell der Infel einen tiefen Ginblid in 
das Thal EI GHör, ober vielmehr EI Araba, da jener Name 
nur deſſen nörblihem Theile gegen daB Tobte Meer zukommt, 
diefer Name El Araba aber die daracteriftifche Bezeichnung für 
deſſen fünliche Einfentung jenes großen Tiefthales zum aila- 
nitiſchen Golf If. Eine Strede aufwärts erblickte man eine mit 
Bäumen befegte Ebene; die zu beiven Seiten einſchließenden Gt 
biogöreihen liefen in geraden Rinien landein fort, wie ber Golf 
ſelbſt. ver von hier auß nur wie eine Verlängerung des El Araba 
erſcheint. Etwas fürlich und weſtlich konnte man ben Gebirgd« 
va der Hadic fehen, Akaba, d. I. ber Abftieg, von weldem 
daß Gaftell el Akaba den modernen Namen trägt, dad Schloß 
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WB, der von den Beduinen und Pilgern fo gefürchtet IR, 
“fiafeiner Staig nicht felten ihre Kameele einbfipen. 


2? URolaat el Akaba Alle, das Schloß am Paß zu 

Up die Topographie feiner nächſten Umgebun— 
Muitdem Thal el Araba und Paß Akaba auf der 
derſtio u te. 


Aninſon 26) nennt dieſes Caſtell ein laͤnglich vieredige® 
ine mit einem Thurm an jeder Ede, wie ſchon Rüppelt 
mirtaborde es beihrieben. Dad Innere des Schlohhofes 
mliuft iingzum eine Reihe von Gemächern und Magazinen einen 
Ext ieh, mit flachem Dach und einer Plattform, darauf leichte 
en and Zimmer mit Palmblättern gedeckt (arabiſche Kadas 
"tan, f. ro. KIT. ©. 261,301 u. a. D.) für die Garnifon an 
Set fh. Daß diefe Weite ſchon zu Abulfena's Zeit, der fie 
Han Sharm nennt, von einem Gommandanten zum Schug ber 
seit bewohnt ward, der früher feinen Sig auf ver vorliegenden 
Dit Hate, iſt oben gefagt (f. ob. ©. 49). Bann ein Neubau 
Yh Cafes in feiner gegenwärtigen Geftalt zu Stande fa, den 
durfarde einem der ägyptiigen Ohuriden im 16ten Jahre 
humane zuſchreibt 27), ſcheint noch nicht genau ermittelt zu fein; 
Slkt daß die arabifchen Infhriften der Thorhalle, welde Rüpe 
I waͤhnt, darüber Auffchluß gäben. Auf jeven Ball murde 
Hin Shup und zum Magazin für vie Pilger von einem Des 
(ip der Deftanalljaßrt errichtet, daß feitoem von Megypten aus 
Wi Sſabung erhalten Haben wird. Zu Nüppeli’s Zeit hatt⸗ 
— Garniſon. Robinfon fand nur 33 undidciplinirte 
— Beduinen aus Oberägypten, mit einem Captain, einem 
u zen, einem Watil oder Commifjariud und einem Gouver- 
fi * Age. Melle traf hier 40 Dann Befagung, Mar 

"ind (auch jene Bevuinen waren Robinfon fo genannt 
ix) us den weſtlichen Barbareöfen» Staaten; doch bemerft 
a Sicherheil der Feſte welt mehr von der Furcht vor 

au abhange, als von diefen Truppen. Captain Mo« 
der bur Hände mie in Magna fürchtete und ohne Fir» 


m 
rer nafın die Einladungen des Aga gar niht an, und 


Thy, 


") E-Bekiafone, 
Aaefoze, gar. I. &.260— 384. _*") Burckhardt, Trav. 
"Syria 5 Sefenius I. 6. 828. 
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konnte daher leider die Nachbarſchaft mit ihren Antiquitäten ®) 
nicht genau zu Lande erforfhen. Die 30 Fuß hohen Mauern die 
ſes Eaflelld, dad 450 Fuß vom Strande entfernt ſteht, beſtehen 
nach Wellſted aus abwechfelnden Schichten von rothen nnd 
weißen Steinen 2) (einem fchon in früheften arabifhen Zeiten 
beliebten Ornamente, wie in dem Al-Ablaf, dem bunten Schloß, 
Erdk. XII. ©. 160); fie ſollen die Magazine ſichern, die hier für 
die Mekkapilger mit Getreivdevorräthen und Hülſenfrüch- 
ten auß Aegypten von Zeit zu Zeit verfehen werben, um jene vor 
Hungerönoth zu fügen. Auch Schießpulver wird hier niederger 
legt. Beruinen firömen zur Pilgerzeit hierher mit Schafen, But 
ter und andern Waaren zu einem Bazar zum Abfag on die Pil- 
ger. Oft geht es dabei fehr wild, zügello®, plünderiſch Ber, und 
auch bie Befagung Hat nicht felten in viefer Berne den Paſchat 
große Moth bereitet, Datteln bietet der Palmmalp, ber eine 
Heine halbe Stunde am Ufer entlang zieht, in Fülle dar, fo wie 
ein zweiter faft eben fo außgevehnter, der weiter im Thale Araba 
Hegt, und mehrere, welche in noch größerer Ausdehnung fich gegen 
SD. befinden folen. Außerdem, bemerft Wellften 3), gebe ed 
hier, ſobald nur ber Boden bebaut merde, Obſt und Geutüfe in 
Ueberfluß, und obwol keine Gärten und Santfelder mehr vorhan- 
den, wie fie noch zu Ißtachri's Zeiten genannt wurden, frage 
doch die Gegend immer noch Spuren jener früheren Frucht⸗ 
barkeit, welche vie Altern arabiſchen Autoren von Aila rühmten. 
Robinfon wurde im Inneen des Caftelld ein Zimmer mit 
Gteinwänden und feuchter Erdflur zum Aufenthalt angewieſen, 
. wodurch er wor dem Umgeziefer, Blöhen und Seorpionen geſichert 
ſchlen, Das den übrigen Theil dieſes Aufenthaltsortes fehr verun« 
zeinigt, trog der vielen Raten, die gegen jenes gehrgt werben. v. 
S@ubert zog es daher vor mit feiner Reiſegeſellſchaft fein Zelt 
außerhalb des Caſtells am Meere unter den Balnıım aufzuſchlagen, 
wogegen er ſich eine Wache von 12 Soldaten gefallen laſſen mußte, 
Vie Nacht und Tag neben ihm bei ihrem Feuer unter wildem Lärm 
und Geſchrei campirten (ed warn Ärnauten, die hier mit Weib 
und Kindern haufeten). Er hatte feinen Birman dem Aga vor 
gegelgt, der nun für feine Sicherheit einſtehen mußte und ihm 
Mebwngen bie die Schuhwache aufbringen zu muͤſſen vergab, was aber 


Er” Carleas, ia Bombay Proceedings 1. c. p. 50. ) Wellfed, 
Rödiger U. ©.19. Welheb a a. O. 
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wol mehr der nachher geforderten Zahlung wegen gefchehen mochte. 
Diefe Feſte liegt am der öſtlichen Gelte des Wapi el Araba 
(wit Alaba wie bei v. Schubert) auf einem Kiedabhange, der 
hier gerade vom Meere zum öftlidyen Gebirge auffleigt. Dicht 
Binter ber Fefte erhebt ſich der Dſchebel el Afhhab (Oſchebei 
Ataba auf Rüppell’s Karte); gegen Süden werben es wieder nie⸗ 
irigere Hügel. Der Abhang Hinter ver Befte if von Gebirgsriſſen 
turdzegen, die jedoch Feine beflimmten Waflerbetten zeigen; aber 
weiter nördlich tritt ein ſolches des Wapiel Ichm (f. ob. ©. 96) 
kam. Robinfon fand nirgends Wafler zum Meerbufen flie⸗ 
sem, vermuthlich weil das meifte verfanbet war. Er Fonnte, wie 
Rüppell und Laborde, zur Zeit der Ebbe Köcher in den Sand 
am Uſer nach frifchem Wafler bohren, das er auch erhielt, doch 
immer nur wenig, und nur exft nach Ausſchöpfen des Galzwaflers 
ertilt er das fühe. Im der Feſte iſt aber ein Brunnen, 15 bis 
2 u tief, mit vielem und gutem Waffer. Auch an mehe 
era andern Stellen kaun man es haben; doch mur in ver Nähe 
der Geile; tiefer im Wadi nicht. Es ſcheint von den Öftlichen Bes 
bitzen hierher durch Die vorliegende Kiesebene zu filtriren. 

In der Nähe des Caftells Hatten fih mehrere Anıran Aras 
ber igre Hütten erbaut; deren Gebiet beginnt von hier oſtwaͤrts 
(. Oman GErof. XII. ©. 302 ff.); fie ſchienen in einem Dienf» 
verhaltalß zum Bor zu ſtehen. 

Sine Halbe Stunde ſüdwärts bed Forts Ilegt an ber Müne 
bung eined Wadi Elteit die Trümmer eines arabifchen Forts, 
Kıasr el Bedawy, dad nach Robinfon’s Anficht zum Schug 
dr Bilgerfostawanen angelegt zu fein ſcheint, ehe die jegige gro⸗ 
iere Feſte erbaut war. 

Die von Rüppell beftimmte aſtronomiſche Lage von 29° 30* 
3’ R.Br. und 32° 40' 30 D.2. v. Par. ift ſchon früher anges 
wien, wobel die Nota über die Abweichung ber Moresbyſchen 
Arte um 5 Minuten zu vergleigen3). Ihre heutige Bedeutung 
ala Pilgerflation geht aus dem won ſelbſt hervor, was wir ſchon 
* über die aͤghptlſche und ſyriſche Hadſch nach Mekkta geſagt 


Die FSeſte ſammt ihrer Garniſon iſt nicht dazu geeignet, eine 
Eecorte und Sicherheit durch die benachbarten Tribus der Araber 
ju gewähren; mit dieſen muß der Relſende ſelbſt fein Abkommen 
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treffen, um weiter zu gehen. C. Rüppell war durch feine ägyp- 
tiſche Edcorte geſichert; ald v. Schubert mit Sheikh Hafian 
und feinen Beduinen vom Sinai hier aufam, burften diefe ihn 
nicht weiter begleiten und auß Furcht wor bem Gommandanten und 
der Mißgunft des Hriwat- Tribus In Alaba eilten fie fchnel 
wieder, nachdem fie ihn ficher dahin geliefert, von da zurüd. De 
2aborde mußte erft eine Meihe von Tagen bafelbft verweilen, che 
Abu Raſchid, ein mächtiger Scheikh des Alawin- 3) (Ala- 
auin bei Laborde, Aluein bei Burdhardt, Alawin bei Ro- 
binſon) Tribus feine Leute ſchickte, ihn nach Petra zu eöcortiren. 
Auch v. Schubert mußte von einem Scheikh aus Araba feine 
16 Kameele und feine Bührer erwarten, um meiter nach Wadi 
Mufa ziehen zu Eönnen. Jedes Thier wurde von Akaba??) bis 
Hebron mit 10 Marien-Tperefienthaler bezahlt, der Commandant 
und der Aga nahen von jevem ber Kameele 2 Thaler Provifion 
für fih und außerdem ſammt der Wache noch ihre Gratificatior 
nen. Lord Linpfay3*) fand in bemfelben Jahre, bald nach v. 
Schubert, biefelbe Unverfchämtheit und Grobheit bei der Garniion, 
während er mit der Treue feiner Beduinen -Cscorte unter demfel- 
ben Scheikh Haflen wohl zufrieden war. 

Robinfon’d Plan ?®) war es gemefen, denſelben Weg wir 
v. Schubert und Lord Lindſay durd Wadi Arabah nah 
Wadi Mufa und Hebrom zu nehmen; auf dem Wege dahin 
weideten die Alawin, ein Zweig der Gameitat (‚Homeitat), dit 
das Recht des Geleites haben. Ihr Sheikh „Hufen war ald treue 
108 berüchtigt, fie ſelbſt ungezligelt; ver Scheikh war damals zwei 
Tagereifen fern von Maan gelagert, was zu entfernt war, um ihn 
kommen zu laffen; der Zeitverluft wäre für bie in Akaba Harren - 
den zu groß geweſen, auch hätten bie biöherigen Ta wara«Bühret 
vom Sinai nicht mit ihmen ziehen Fünnen, ofme die echte DE 
andern Stammes auf dad Geleit der Fremden zu verlegen. Ban 
teof den Ausweg, diefe braven Bührer beizubehalten und durch die 
Wüfte weftlich des AlawineTerritors Im Weſt von Wadi 
Mufa vorüber zu ziehen und biefen Ort eines fpätern Excur- 
fion ſüdwärts vom Todten Meere vorzubehalten. So wurde glüde 
licher Weiſe eine gang neu zu entdeckende, blöher unbeſuchte 


. #9) L. de Laborde, Voy. de I’Arab. Pätrde p. 51, 83. 
®) v. Schubert, Reiie II. ©. 395. **) Lord Lindsay, Letters 
3. Ed. Lond. 1839. 8. Vol.Il. p.17u.f.  *') @. Robiafen, 
Bal. ĩ. ©. 273. 
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Reute ingefehlagen, die 5 bis 6 Tage dauern follte, che man 
fh in der Nähe Palaſtina's zu entfchließen hatte, ob man nad 
Oaza sr Hebron abzweigen wollte. Der Accord wurde mit 
Auweileb dem Tawara« Führer abgeſchloſſen, für jede Kameel 
335 Biofer bedungen und Beköſtigung. Zu Brot und Reis, die 
an fon mit ſich führte, Faufte man im Caftell Linfen ober 
fine Bohnen, 'Adas genannt, ein, das dort allgemeine Gericht, 
zei Cſau fein Erfigeburtörecht verkaufte (1.8. Mof. 25, 34; 
da hebtäiſche Name "Ada ift derſelbe wie der heutige arabiſche). 
» SQubert brachte feine Nächte während des Aufenthaltes zu 
Make im Freien unter feinem Zelte zu. Beim Erwachen am 
Bergen unter dem Palmenhaine traf fein Ohr wie am Abend 
rer dad Puldfchlagen der Wogen des nahen nie raftenden Mee⸗ 
"8, und auf den Palmzweigen fang ihm die Muſikdroſſel des 
Eins (Turdus melanocephalus) ihr Morgenlied. 

An erflen Morgen), den 13. März, wanderte v. Schu⸗ 
bett, nachdem er zuvor dem VBebuinen zugefehen, wie biefer mit 
ser Gewandtheit die weibliche Palme, die eben im Aufblüs 
Ya wor, beftieg, um die zertheilten Kolben der männlichen Blüs 
ten in ihre oberften Wipfel zur Befruchtung zu hängen (f. Erdk. 
ML. &. 796, 827 u.a. D.), mit feinen Gefährten Dr. Franz und 
ẽnl meiviertel Stunden weit am Merre hin gegen Südoft zur 
aulaſtnen Ruine des Kafr el Bedawy. Am Meereöftrande fah 
man jeifhen dem Seegras, das In unzählbarer Menge aufgehäuft 
war, des zarte burchfichtige Gehäufe einer kleinen Hyalaea (der 
Menspidata fehe nahe verwandt) und viele andere Conchylien 
(Conas magnus, virgo tesselatus, stercus muscarum, vulpinus 
ara, aussatellina; Dolium pomum; 2 Arten Cerithium; Tri- 
"va rubecola, tripus, elavator, lambus, anus und noch viele an« 
“m weiter zu. beftimmende Arten). Wir erinnern hierbei an die 
"ie Sammlung der Conchylien des Rothen Meeres, welde 
ud. Forni und Broccht fon früher bekannt gemacht ift, 
At deſen Bemerkung, daß die mehrften verfelben identifch find 
A den Formen und Arten des indiſchen Deeans und ber 
milgen Geroäffer, ungeachtet fe doch ziemlich entfernt von dem⸗- 
“ken nördliper vorkommen; eben fo wie die Conchylien des 
“riatifgen Golfs bis zum Golf von Venedig doch benen 
{a Süden Italiens wie im Golf von Tarent fehr analog find; 
—— 


Yu Säubert, Reife II. S. 382 — 383 und die Mote. 
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nber die des Rothen Meeres von benen bed fo benachbarten 
Mittelländifchen Meeres völlig verſchieden. Die Aafs 
sählung der Gattungen und Arten hat Brocchi gegeben”). 

Außerdem zeigten ſich neue Infeeten, Tangarten, wie bi 
Kor, und newe Bhanerogamen, wie Aristida eillate, Laran- 
dula puhescens, Dioclea kispidissima, Heliotropium arbainense, 
Cleome chrysantha, Cassia abovata, Trigonella microcarps, 
neue Echium, 'Trichodesma ı. j. w.; eine zeiche Ausbeute. Zur 
letzt noch auf einer aus Breccie gebilveten Felſenbauk eine Schilb- 
kröte von mittler Größe, im Strahle der Sonne ſchlafend, bie 
aber ‘bei leiſeſtem Geräufce ing Meer flürzte und entfloh. Vei der 
Mülkehr..zun: Zelte fanden fih Fiſcher und Conchylienver⸗ 
Täufer mit ihrer Beute ein; unter biefex ein munderfegöner Cida- 
rites, eime Art Seeigel, mit fingersiden Stacheln. Das klart 
Waſſer des Meeres nähert hier die fhönften Bifche; dam Abend 
fah man fie in Menge in den Wellen fpielen; man bemerkte bare 
unter mehrere Arten Knorpelfiſche, Balistes, den Klippfiſch, 
Chaetodon, fhbn rothe Seebarben (Mullus) und viele ander; 
auch die Auſtern .am Ufer waren ungemein ſchmackhaft, das Waſ⸗ 
fer des Caſtells vortrefftich. 

Am Morgen bes folgenben Tages, ven 14. März, beſtieg man 
eine Heine Anhöhe, von welcher der Maler Bernap eine Zeich- 
nung aufnahm. Bon hier aus erblisfte man auf ber Weſtleit 
drei hintereinander auffteigende parallele:s) Bergket« 
ten, barunter hie hinterſte oder weftlichfte bie Höskfte, bie vor⸗ 
derſte oder oſtlichſte Die nieprigfte if. Die fernſte im Wehen, 
die dunfelfarbige Hauptkette (wol aus Syenit und Por« 
vhyr?), hebt ihren Rücken hoch über alle andern wor ihr, wur 
denen nur eine um weniges niedrigere Kette eines helljarbigen ger 
ſchichteten Sandſteins vorüber zog. Bor dieſer ſteht ein zweiter, 
mittler HSöhenzug des Urgebirgs (D, und nor dieſem mitte 
lern Gebirgoſtock, noch etwas niedriger, hie Ablagerung eur 
leichteren Sandſteingũrtels. Darauf folgt noch weitar oſtwaͤrte ber 
vorderſte niedrigſte Rücken des Gauptgehingaftode; ebta 
fo dunkelfarbig wie der höhere erſte und zweite, im Gegenſath mit 








) Brocchi, Catalogo illustr. di una-Berie ai Conchiglie, rar 
colte presso lu Coata Africana del Golfo Arabico, dal 8. G- 
Forni, In Bißliotecn Tealiana. Milano 1821. Tom. X 
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dem wedlihen, woch wiedrigern Fußgeſtelle feines Sandſtelnt. — 
Dirfe Ho8 nach der Anfchauung von ber genannten Gtelle gege- 
ben Eqilderung feheint und, va bier an feine eigentlich gefon« 
derte Meifache Gebirgöfette zu denken ift, dem die innere Con« 
Arasıion der Halbinſel widerſpricht, wo ja alle Längenthäler in ver 
Rihteng des angegebenen Parallelismus fehlen, nur dann ver» 
Rinlig, mean wir dabei an bad Gefammtaufftelgen der 
Helbinfel in boppelartig fi zu niederen und höheren 
Etxfen (1500, 2000, 4000 Fuß, f. oben) erhebenden Terraf« 
ſelandſchaft en denken, die jedesmal, wie die Kuppen ihrer 
i m Gliederungen, mit horizontalen Sanpflein« 
überlagert find, welche dann die untergeorpneten hellern 
(aitt als gefonverte Ketten zu betrachtenden) Auflagerungäftreifen 
Kite, über welche tiefer landein zulegt der noch Höhere alles übern 
mare Regel des ‚grauitifchen Gentralfernd fich majeftätifch erhebt, 
ad 3a Berne gleich gefonberten Kettenzügen erfcheinend. 

Im Verlaufe dieſes Tages beſah man noch etwas genauer ben 
unligen Saum der Bucht, an bem der Herweg vorübergeführt 
baur, and die Trümmer arabifcher Hütten, unter denen noch mans 
ga Vanſtein von früherer Hand bearbeitet liegen mag. Am brit« 
ten Zage, den 15. März, waren die Kührer mit ihren Kameelen 
ym Abmarſch nah Wadi Mufa in Bereitichaft. 

Bei dem Fortſchritt dahin blieb v. Schubert demnächſt meh⸗ 
me Stunden 29) innerhalb des Wadi Araba; der Weg ging 
ao am Buße des öftlicyen Gebirgszugs (mol Urgebirg), dab 
Araba- Thal fehr almäplig immer aufwärts, auf einem Sandboben 
fin, anurmiſcht mit Trümmern von Granit, Porphyr und Grün« 
Kin Diefed Araba, zwiſchen den beiden Bergketten im D. und 
8, erweiterte ſich jedoch im geringer Entfernung vom Meere zu 
far größern Breite von, dem Anfcheine nah, 4 Stunden Aus- 
bmg. Es zeigte hier eine von Oſt gegen Weit ſtark ge⸗ 
aeigte Ebene, auf deren öſtlichem Höhenraude man Hinritt, da⸗ 
ki aber an ihrem Weſtrande die tiefere Einfenkung gegen 
Ya Buß der Tih= Kette fehr wohl wahrnahm, welche Einfenfung 
in Mittel nur um wenige über den Merreöfpiegel erhöht fein 
ug. Diefe Cinſenkung, bemerkt v. Schubert, müffe zum 
Hohen Theile während der Regenzeit wol von Waſſern übers 
Ü6mmamt fein, daher vieleicht die Annahme eines langen norb= 
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weftlihen Ausläufers des allanitifhen Meerbufens ent⸗ 
fanden fein möchte, der aus türkifchen Karten durch D’Anville 
in die europälfchen Karten übertragen ward. Auf jeven Ball wird 
der vegetationdleere Salzſumpf, ven ſchon E. Rüppell 
beſchrieb, den ſüdlichen Ausläufer diefer Vertiefung bilden, wobei 
fon v. Zach viefelde Bermuthung aufftelte (f. ob. ©. 169). 

NRobinfon, bei feinem Abmarſch vom Caſtell Akaba, blieb 
nicht im Thale des Araba, fondern durchſchnitt es gegen 
Weſt und ſtieg den Akaba⸗Paß hinauf, wodurch wir von 
dleſer Seite eine genauere Vorſtellung ver dortigen Hadſchſtraße 
erhalten. 

Kurz nach 1 Uhr (am 5. April)) brach er vom Caſtell auf, 
408 quer durch bie Ebene gegen W. am Meereöfttande hin, und 
erreichte ſchon nach anderthalb Stunden den Buß ber weſtlichen 
Höhen, wo die Hügel von conglomeristem Branit, bie am 
Tage zuvor weiter ſuͤdlich paffirt waren, in einen ſtellen Kiedabe 
Hang außlaufen, ver ſich weit nach Norden Hin ausdehnt. Diefer 
wurde gegen W.N.W. erſtiegen, und nach drei Wiertelflunben ber 
flache Wadi Khurmet el Jurf durdyfegt, der rechts hinabgeht, 
worauf man zwiſchen niedrige Hügel von zerbrödeltem Granit ge⸗ 
langte. Hinter diefen folgte wieder ein Kiebabhang, am einigen 
Stellen von Anhöhen unterbrochen, ehe die Höhern Granit» 
klippen erreiht wurden. Um 4 Uhr, alfo nad) einem Mar- 
fe von etwa 3 Stunden, Iagerte man an der Bergieite in einem 
engen Zweige deſſelben Wafferbettes, Wadi edhOhaiyikah 
genannt. 

Der Bl von Hier beherrſchte den Meerbuſen, die Ebene 
el=Arabah und die Berge jenſeit gegen Hedſchas. Die Erf 
Akaba fah man von hier gegen S. O. gen O.; Hinter ihr ſtieg dar 
Hohe Dſchebel el Aſhhab empor, und jenfeit deſſelben lag ber 
ſandige Landfirich el« Hismeh von Bergen umgeben, jedoch er 
ſelbſt durch die Vorberge verdeckt. Keiner der Führer kannte die 
fen ſchon von Burckhardt als ſüdliche Verlängerung des Seit 
genannten Gebirgszug, Tor Heömatt), eine Tagereife im Nord 
der Hadſchſtraße, in N.D. von Akaba, deſſen Localität wir ſchon 
früher, in feiner jegt contrahirten Form Hesma, ald die antike 
Station des Volks Jorael auf der Umwanderung des Schilfmet ⸗ 





E. Robinfen, Baläf. I. ©.285. *") Burckhardt, Trar. ia 
Syria p. 433, 435, 440; bei Onfenius IL, ©. 719, 723, 729. 
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nd, old Sadmona, identiſch mit Azmon (4.8. Mof. 33,29 u. 
9, m 34,4 u. 5), mit Beziehung auf das Befisthum ver Bor« 
Str Mdiand, näher zu bezeichnen Gelegenheit fanden (Erdk. XII. 
33-314). Am füplichen Ende des Afhhab- Berges fah 
mn ben feinen Wadi Elteit zum Meere herabfommen, in wel⸗ 
dem bie Ruine ded Kafr el⸗Bedawy ficht, von hier aus Im 
tr Kichtung gegen &.40°D. Weiter ſüdlich werden die Hügel 
länge der öftlichen Küfte niebriger und fehen wie Tafelland aus, 
wittad bahinter ſich hohe Berge erheben (ſ. oben ©. 46—47), 
teranter ber lange NRücken en Nukeirah; fie vehnen ſich welt 
ad Süden hin aus, wo niebere Küftenhügel ihre Stelle von hier 
finuneßmen fehienen (zu den Hohen Bergen im Hintergrunde wird 
m der 6000 Fuß hohe Oſchebel Tybut Iffum des Survey's 
won fein, ſ. Erb. XII. 298). 

Rerbwärtd der Feſte Akaba kommt ver große Wadi el 
Afa (f. 06. S. 96) von Nordoſt durch das Gebirge fleil herab, 
Neeingige Verbindung zwifcen Afaba und dem öftli« 
tn Theil der Wüſte, der Weg ben bie Jaraeliten nehmen 
außten, nach 4. B. Mof. 21,4, ald fie zogen: „von Hor am 
Eebitge auf dem Wege vom Schilfmeer, daß fie um ver 
Gsmiter Land Hinzögen,” damit fie nach Moab und dem 
dran fämen, wo das Volk verbrießlich ward und wo der Herr 
furige Schlangen (in dem arabiſchen Text ſteht Schlangen mit 
drennendem BIE) unter das Volk fandte, wodurch viele an den 
ẽEdlaagenbiſſen farben (4.8. Mof. 21, 6). 

Badi el Ithm Tag gegen D.1° 6. und ein Berg deſſelben 
Rımeas Dſchebel el Ithm In derfelben Richtung O.1°N. * 

Der Hase Morgen des folgenden Tages (6. April)*?) gewährte 
nd einmal eine herrliche Ausficht auf das Meer, das wie ein 
Shweiger-Gee von Bergen eingefhloffen vorlag. Die öftlichen, 
abifgen Berggipfel glängten im Sonnenſchein; ſchöne, hohe, zak- 
fge Spigen, weit Höher als bie welche nun zu befleigen waren. 
don diefem Stanbpuncte, wahrſcheinlich bemfelben, an dem auch 
& Küppell bei der erſten Entdeckung (am Dſchebel Mahemar, 
fnf Ataba genannt, f. 0b. ©. 167) von ver Schönfeit des Um« 
Nidr überrafcht ward, wurden bald gegen Weſt bie fih nun er⸗ 
hetenden Granithügel ver Staig erreicht, zwiſchen welche man 
fineintrat und dann nach ber erſten halben Stunde in ven kleinen 
_—— 

") C. Robinfon, Pal. I. ©. 287. 
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gelrelhen geben den Schiffen einigen Schuß vor ber zu großen 
Heftigkeit der Winde. Die ſchmale Bank, melde ſich oberhalb 
BWarfut (unter 28°48'N.Br., wol Wafet, d. i. die Mitte, f. ob. 
S. 293) 16 Stunden weit ausdehnt, Ift ſicher aus gleicher Urfade 
entſtanden; die Tiefe wechfelt auf ihr von 20 bis 25 Bathom (120 
818 150 Fuß). In ven meiften Balen zieht ſich ein breiter Sand⸗ 
ſtreif (ledge, eine Sandbanf) mit nicht mehr als 8 bis 10 Bath. 
(48 518 60 Fuß) Waffertiefe dem Ufer entlang. 

Die Gleßbaͤche, welche an ver Oftfeite des Golfs quer durch 
das Hohe Tafelland dortiger Berghöhen fliehen, werden meif in 
vom weichen Erdboden abforbirt und mur ein fehr geringer Theil 
des Waſſers erreicht das Meer, daher auf dieſer Seite au kin 
Borland gebildet ift und Feine Arcumulationen wie auf der 
Weſtſeite flattfanden. An ben Fleinen und wenigen Mündungds 
flellen ver Oſtſeite ift das Waſſer Überall tief, nirgends ein An 
Terplag oberhalb des Dfchebel Tybut Iſſum, außer an den Meinen 
DOmaidar-Infeln im Süden von Hagl (Hamlda kei Wel- 
fled, f. Erof. XII. S. 304 und oben S. 46), vor den Riffen, bie 
man Bir ul Marfhi nannte. Daß bier an der niedern Küftenfele 
elnige Dattefwälber ſtehen, If ſchon früher bemerkt, fo mie aud den 
angeführten Daten ber Weftfüfte die Dattelmälder von Scherm, 
Dahab, Numeibi, Abu Rumlar und einige andere genannt 
find, bei benen der Palinurus, wie auch zwifchen ver Pharao’ 
Infel und der nahen Küfte el Merakh, im vem engen Ganale 
Ankerftation fand. Die Iegtere Stelle und bie zu Dahabei) 
die beften und einzigen, Eonnten einft einem antiken Shift 

- baupfage und Blottenhafen zu Joſaphats Zeit entfprechen (1.3. 
d. Kön. 22, 49). Denn der Schiffsbauplag zu Ezion Geber mar 
and} derſel be Ort, wo bie Floite zerflört ward, che fie auf das 
hohe Meer fuhr, 2.8. d. Chron. 20, 36 u.37. Wellſted's by⸗ 
vorhefe, daß die Flotte am Riff zu Dahab zerſchellt fel, fann nit 
ee Grflärung für eine von Ezion Geber verfchledene Roralttät be⸗ 
mupt werben. Wellfted ſchwankte noch zwifchen beiden Aaralit- 
ten wegen ber Lage bed antifen Ezeongeber. Mach den Worten 
8.8.b.Rön. 9,26: „Und Salomo machte auch Schiffe zu Czeon 
Geber, bie bei Eloth Tiegt, am Ufer des Schilfmeeres Im 
Rande der Exomiter,” fo wie nach 2. B. d. Chron..8, 17, Tann t# 
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ma dahl unterTiegen, daß fiermit bie nörbligere Situn- 
in ſein muß, da diefelbe Czeon Geber die Station 
XR Schilfmeer bei der Wendung um Edom berührt 
MMO. 21,4 und 33, 35—36 u. a. D.). 

Im denkbar iſt es, daß diefe zu Dahab fühmärts von 

iyiacht werben könnte. Sollie auch der Infelhafen in der 

Yang pijchen den beiven trümmerbebeetten Hügelrüden ver Infel 
Ara fir den Hafenort Ezeon Geber gelten, wie v. Schubert?) 
mat, je müpte och ein zugehöriger Ort auf dem gegenüber- 
Üyag Kıffamve ihm entiprechen, um ald Station auf einer 
—XR gelten zu konnen. Carless meinte, bie Rage der 
du kan Beber®) möchte wol in der vom Messe überfluthen 
nit zu ſuchen fein, von ber an ber Güboffeite des Caſtells 
Am nah, Burdhardt, jmer Ausſage ver Mameluden gemäß bie 
da i C. db. S. 288), eine freilich noch fehr unſichere Autorität; 
He rine aber die Stelle des Caſtells und feiner benachbarten 
SOatügel bezeichnen. 

Inlept Haben wir noch auf einen Bunct bei dem Berichte 
ta Sumeyors aufmerffam zu machen, weil er von allen neueften 
Aifenden überfehen ſcheint, obwol fon E. Rüppell auf feiner 
im Carte du Golfe d’Akaba 1822, im Norden der Infel Ge- 
lat Gmrag Cd. 1. Schloß el Merafh) Hinter dem zunähkt vor- 
fpringenden Cap in einer tiefern Cinbiegung einige Stelen mit 
Beifegung von: „Masures abandonndes” bezeichnet, im Text ſei⸗ 
nd derrnals ihrer nicht weiter erwähnt hat. Carless hat je⸗ 
doch wie es ſcheint, zu derſelben Stelle in feinen Verichte bemerkt: 
wir den Bergen ver Weftfeite, wenige engl. Miles vom Meere, 
“m aoch Ruinen eines großen Gebäudes Deir Sagalıa 
der Sagalta) genannt, wol einft das Klofter der Get. 
ꝛcilia geweißt, welches zu der Verwechslung, die Infel Dfches 
N deraoun ebenfalls mit dem Namen Deir zu belegen, bie 
Srnlaflung gegeben zu haben ſcheine. Bür künftige Reiſende 
WB Aine Aufsabe fein, dieſe Daten genauer zu ermitteln, über 
Mi Burkhardt, Labore, Robinfon und v. Säubert 
Wa Snnſchweigen Sehaupten. 


—— 


In Shader, Meife in 
h das Morgenland, I. ©. 379. Car- 
I, I Bombay Proceedings Y cp. 51. ? 
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4 Die plaſtiſche Geſtaltung ber Halbinfel nach ihren 
, Erhebungsverhältniffen gegen die Oſt- und Nort: 
“ feite, und ihre Gebirgdarten. 


2 Noch fehlt es an geogmoftiichen wie überhaupt an uatur« 
Yiftorifgen Stublen auf br Oftfeite bee Sinai-Halbins 
fel und am allanktifdden Golf, wo man biöher höchfient 
tur erſt Anfchauangen gewonnen und Samanılungen ‚einiger Art 
von Gegamfländen gemalt hat. Unſer vielgeseifter Freund Rufi» 
tgger Hat Über. vie weſtliche und nörbliche Geäte vielſachen 
Wuffptaf 4) gepebem. Die Oftfelte hat er nicht berichtet, aber 
doch uber fie: eine Bernmehnng aufgeſtellt, indern er fie cs eim 
Hlekyartige Vortfegung der Verhältniffe ver Weſtſeite be⸗ 
trachtet, weiche durch v. Schubert's Beobachtung ind Klare lom⸗ 
men werde. Dõowol feine Betrachtung vollkommen mit ben von 
uns: gegegnm NReſultaten übsreinftimnt: fo unterlaffen wir.ed bad, 
Hier In feine Darftellung einzugehen, auf vie wir bei der andım 
Soeite der Halbinfel vollftändig zurüdfommen: werben, und be- 
nugen hier nur bie Refultate aus. feinen Meffungen, gur Ba 
rung unfter von ‚ber feinigen noch in etwas geforderten. Betrade 
tungöwelfe. Zu ganz andern Refultaten, ald zu ben jehigen vaten 
Oypotheſen, wüerde der. Geognoſt in Hinfigt auf Grnefid un 
Gonfiguration.aud dem Stubinm ber Grbirgöarten ud 
ihrer Gonftsuetion Im großen Zuſammenhange gelangen fin 
nen, ‚vie ums bis jept.meift. noch fehlen. Mörhte bald ein fein 
Beobachter auch dieſer Verhaͤltniſſe zu dieſer plaſtiſch fo eigen ⸗ 
tpbaltch geſtalteten Erdgegend vor⸗ und im ihre Specialcon- 
ſtruction eindriugen. Gier nur vorläufig dazu angeßedte über 
fachtliche Betrachtungen. Die mächtigſte Grbirgserhebung 
wer Sinai⸗Gruppr iR als Ceatralkern gegen: die Südſpit⸗ 
der Halteinſel gedrängt, mit’ der: dieſe zwiſchen den beiden 
Meeriäfpalten .pBglih und ſteii and ‚großer Meeresticht 
4000 bia 1200 &uf,): gu ven größten @ipfeljähen: von 7000 bla 
8000 :EuB emporſteigt. Begen. Nordnordweſt und Nordı 
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gen gegen ben Norden ergeben ſich aus ben genannten lehrreichen 
Mefungen, die mir unferm verehrten norbifchen Reiſegefährten 
und Freunde, dem Bergrath I. Ruffegger, verdanken, und melde 
wenigftens ald annähernpe 56) zu betrachten find. 

Bon den 4000 Fuß am Abu Sumweirah, am Norofuh dr 
Gentralgruppe des Sinai, von ver höchften Plateauebene, 
ſenkt fi direct norbwärts die ſüdlichere Sandebene (er 
Ramleh), die im Süden der Tihe Kette liegt, am Ain el Akh- 
dar herab zu == 3793 Fuß, zeigt alfo ſchon eine von ver Mars 
raſtufe (bei.2000°) gegen N. W. fih almählig um 1700 duß 
Höher Hebende Stufe. 

Norbwärtd derſelben erhebt ſich die mächtige Bebirgd- 
wand der Tih- Kette, zu 4322 Fuß am Paß gemeſſen (mahr« 
ſcheinlich an andern außerhalb ver Paflage liegenden Stellen bis 
zu 4500 und 5000'). Dieje fenkt fi aber wieder nach Ruff- 
ogger am oberften fünlichften Anfange des EI Aryfſh⸗Thales 
in die ndrblich vorliegende wüſte Stufenebene von 2832 Euf, 
und zu Ralaat el Nakhl, dem Palmenſchloß an ver. Hadld- 
route, in der dortigen weiten Hochfläche bis zu 1400 Fuß 
Hinab (die Station 1396’ nad) Ruſſegger's Meflung). Die 
Gefammterhebung bed ganzen Gochrüdens ver nöordlich⸗ 
Ken, niedrigfien Plateauftufe, die gegen N. W. freilich al 
mählig gänzlic) in ven flachen Küftengrund von El Arifh umb Gaza 
abfinten muß, bleibt jedoch in N. und N.O.N. die weithin vrr- 
breitete, flachhũglige Hochebene, immer noch In 1000 Buß abſoluter 
Erhebung, 516 zum 31° N.Br., d. i. bis in bie Breite öflih von 
Ei Ariſh und weſtlich vom Südende des Todten Meeres fin: 
wenn der Wadi el Jerur im Norden von Eluſa, im Wadi 
el Auffan (f. ob. ©. 94 u. 134), liegt noch 1013 Buß üb. d. 
M;, und er Ruheibeh, bie Station im Norden von bee 
(el Abdeh eben. ©. 134), gab an der Spaltung der alten Straße, 
nints nad) Gaza, rechts nad) Hebron, nach Meflung noch 1032 8. 
Bar. abfolute Gefammterhebung. ver dortigen Plateauftufe üb. 
d. M. an. 

In ver Geſammtform dieſer Erhebungsmaffe läßt 
RG, wenn man Vergleichungen anftellen darf, die niemals vol- 


5. Robinfon Pal. I. ©. 41, Note; Bergratg I. Rufleggers 

Tafek in Poggendorf's Annalen: — de Depreffion bed 
* I dert. in Beil. zur Mllgemeinen Ich 
KNAsig vergl. Mg: Zeitung, Beil e. D. 
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temmen find, aber zu gewiffer Verſtändigung im allgemeinen bei⸗ 
tragen finuen, eine gewiſſe Analogie mit ver aus dem Meere 
sehobare Infel Teneriffa 5”), zumal in Ihrer fünlich zugerundeten 
Gentralmafje, nicht verkennen; nur daß die Normaldireftion des 
- Biden (bie arr&te remarquable, ou Cumbre) ihres Erhebungs« 
altes nicht wie hier von ©. nach N., fondern von S. W. na 
RD. geht, Im nördlichen Ausläufer auch feine ſolche Ausbreitung 
nie in Arabia petraea gewinnt, da derſelbe auslaufende Rüden 
auf dieſer letztern Halbinfel bei feinem Hervorſteigen zugleich auch 
ned eine Plateaumalfe mit emporhob. ine andre Difs 
jerenz liegt noch darin, daß der centrale Kern der Inſel ale 
Bulcangebirg erſcheint, während auf ver Sinal«-Halbinfel 
teine Gruption befannt geworben, fondern nur eine gefchloflen 
gebliehme, glodenartige Erhebung ver ganzen, aber in fi 
vielfach zertrümmerten Gebirgsmaffe metamorpher 
Gefeinsarten ohne Beuerausbrüce Hervorgetreten. Denn 
ſellten wirflih Spuren von Lavenbildungen vorkommen, was 
dech noch fehr zu bezweifeln (ſ. ob. ©. 204), fo wären vergleichen 
war am äußerfien Süpfuße ded Kegels In Eleinern Ausfprühungen 
zu fachen. 

Aber barin find Infel und Halbinfel ſich in ihren Ge- 
ſammtumrifſen gleich, daß die größte Maffenerhebung, mit 
der größten Bipfelerhebung verbunden, bei beiden dicht 
an ven Süpfpigen ihre analogen Geftaltungen erhalten. ” 
Derfelbe phyſtognomiſche Habituß von ganz Arabia petraea, 
wie 3. Ruffegger 5) ſich ausdrückt, if es, der deſſen Beſchrei⸗ 
bung ober die Characteriſtik von ihr bebingt, welche von feiner An⸗ 
ſicht, Die er von der Nord- und Norbweftfeite aud gewann, 
ausging, von ber weiter unten erft die Rede fein ann. 

Die ganze Sinai-Gruppe befteht Ihrer Centralmaffe 
nach, übereinftimmender Beobachtung gemäß, aus Grantten (f. 
%.€&. 240), Oneuß, Borphyrgängen; Im Süden auch aus 
Speniten, Hornblendſchlefer, Hornfteinporphyr, Feld⸗ 
fratgeſtein; im Oſten aus Grünftein, Trapparten und 
kafaltifhen Gefteinen, welde an der öftlichen Stellwand des 
aundgebirgs, gegen den allanitifegen Golf, bie groteöfeften Geftal- 


*) Ms Mufterbfatt f. Carte physique de l’Isle de Tenerife," 
dress&e sur les lieux par L. de Buch, en 1815. 
9) 3. Ruflegger a. a. D. 6: 397. 
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ten und Zertrümmerungen zeigen. Sle find von vielen tiefen und 
fteilen Felsſchluchten durchſchnitten, welche bie Gleßſtroͤme durch- 
wühlen, wahrend andre Klüfte dieſer Felsmaſſen von zahlloſen 
Vorphyr-, Bafalt-, Grünſtein und Jaspis-Gängen von 
unten bis nach oben durchſehtt, ausgefüllt und durchſchuitten 
wurden. Auch von unausgefüllten Klüften dieſer Art war 
früher die Rede (ſ. ob. ©. 195). 

Ausdrüdlich bemerkt E. Rüppel1S®), einer der Wenigen, welche 
hier auf geognoſtiſche Verhältniffe Rückſicht nahmen, daß auf ftir 
nem Marſche von Wadi Safran ſüdwärts zum Sinai (f. ob. 

- &. 275) ihm die große Ebene fi noch ftelenmweife unter« 
brochen zeigte durch nienre Felskaͤmme von Porphyt, 
deren Streichen fehr beutlih von N.D. gegen S. W. ging; und 
daß weiterhin gegen das Hochgebirg des Sinai im Dfegebel Muja 
felöft, oder Sinai, Horeb und Katharinenberg, alles ſenkrecht 
geſchichtetes ſchroffes Oranitgebirge fei. Alſo mol aus 
der Tiefe nach oben emporgehoben, eben fo wie das Gneußgebirg 
gegenüber zwifchen Moila und Magna (f. Erdk. XI. 29). 
Hiermit ſtimmt Burckhardt ©) auf das überraſchendſte, weun er 
auf feinem Wege vom Brunnen Abu Sumeira, im Noreft 
des hohen Sinai, zum Wadi Sal (f. ob. S. 250) bemerkt, daß 
er in deſſen Windungen gegen N. O. fortſchritt, wo ihm zur Seite 
erft Granit, dann etwas tiefer Grünftein un» dann Por« 
phyre ſich zeigten. Weiterhin hörten Granit und Borphyre anf, 
der Fels befand nur noch aus Gränfteln, oft mit Annahme ſchie ⸗ 
feiger Natur. Einige der Schichten des Porphyr (offenbar 
hier, wie anderwärts, die von unten hebende Macht), fährt Burd« 
hard fort, find fehr auffallend, denn fie falen ganz ſenkrecht 
vom Gipfel zur Baſis herab (richtiger, fie fleigen und durchbrechen, 
nach der Hebungstheorie, von der Tiefe ſenkrecht bis zu den Gi« 
pfeln hinauf) in einer Bande (d. i. vielmehr in einem Gange, 
einem dyke) von 12 Fuß Mädptigkeit. Sie treten zur Sein 
etwas vor den andern Felſen hervor (unftreitig wegen 
ihrer compacteren Eonfiftenz, gegen das von ihnen zur Seite beim 

nderte Geftein). Aues Erſchei⸗ 
dverhaͤltniſſen genau entſprechen. 
n Sinai, ſagt Burchardt, 


Granff. 1829. ©. 257. 
P · 49; 5. Geſenlus IL S. 805. 
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fi gewöfalich eine rothe, werhärtete, thonartige Maſſe, mitunter 
wie rotßer Feldſpat audfebend, mit Meinen Eroftallen von Gorn⸗ 
', mit Glimmer und bünnen Quarztheilhen. Die untern 
Berge des Stnai, fo ſchließt berielbe Beobachter recht haracte- 
ih, find viel regelmäßiger geformt (b. 5. ungerrütteter 
+iliehen) als bie obern, und minder fchroff. Sie haben feine einzeln 
fanden Gipfel (weil fie mehr plateauartigen Zuſammenhang bei⸗ 
Wilten), und ihre ‚Höhen fallen in fanften Krünmmungen ab. — 
Ri diefen meift nur von Laien Im der Geognofie, aber Meiftern 
Inter Beobachtung auögefprochnen Daten flimmt Ruffegger's 
ERS), der noch genauer den großförnigen Öranit mit 
“en cryftalliniſchen Feldſpat ald das herrichende Geftein des 
mm Centralſtocks des Sinai angiebt, auf deffen Gipfeln, wie 
@ ie Weſt. und Nordweſtſeite, feinkörnige Granite und 
diwdyre wechſeln, auf denen die bunten Sandſteine, welche 
Denhin die großen Terraffenſtrecken einnehmen, nur noch die 
Kuppen der Berge bedecken, die Vorphyre aber unter ven 
derizontal gelagerten bunten Sandſteinen in ſenkrech— 
tea Gang durchbrechen und zumal in R.W., N. und N.D. den 
waltigen Cennalſtock des Sinai wie ein Gürtel umgeben. Doch 
Nö bier nur zur vorläufigen Vergleichung ver fhon vor ihm 
angefeftent, aber durch ihm beftätigten Beobachtungen (f. unten). 
In jener Zerflüdelung ded Gebirgsrandes nad ©.W., ©. 
und D. iſt jedoch ein radienartiges, gegen ©. fäderarti« 
928 Auseinandergehen der Wadi-Schlucten, nad) Art 
der Barranco’8 von Xeneriffa, von bem gemeinfamen Mittelpuncte 
dw bohen Gentralterne aus nach ven Peripherlen ber Halbinfel 
xt zu verfennen, aufgeborftnen Spalten gleich, bei der gemeins 
Nun Erhebung und Crkaltung der Maffe. Weiter norbwärts, 
von ber gemein ſamen Höchften Mitte fich entfernen, und der der 
ãngerten Are des Hochruckens gemäß, gehen dieſelben Spal« 
ten vielmehr im unter fih parallele Schluchten über, welche 
vn Rüfenrand, zumal ver hohen Dftſelte, zahllos durchbrechen 
m ifre Gießftröme mit den Schuttmaffen zum Geftade ausgießen. 
Selbſt im Innern des Gebtrgöfernd zeigt ber feltfam gegen 
RD. vonver HaIbEreisfärmige, größte, erweitertfte Engfpalt 
w halbinfel, ver Wadi Sheikh, welcher nad außen in ver 
Minen Barrarıco's aufbricht, feiner Inneren contaven Seite 





" ver a. a. 
Anſche a. D. %2 
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nad) die Gruppe bed Sinal und Serbal herbergt, eine gewiſſe 
Analogie mit ver Natur des tiefen Halbfreifes, der Caunada 
und Vertiefung von Angoftura, ober des fogenannten Cirque da 
Teneriffa, welcher daſelbſt ebenfalls auf der Süpfeite die Hoch⸗ 
gipfel des Ghahora und Pic de Teyde umgieht. Hier aber warb 
die Sinai-Halbinfel inmitten zweier andern gleichmäßig 
erhabner (bis zu 6000 und 8000 8.) Borphyrinfeln empor 
gehoben, welche ald Dſchebel Ghareb, im Welt des Golis von 
Suez, auf afrifanifhem, und ald Porphyrgebirgämafle im D. 
des allanitifchen Golf auf afiatifchem Voden über Magna und 
Molla, auf Ehrenberg's Karte eingetragen find. 

Wenn die Bafid diefer gehobnen Halbinfel, wie fie wenige 
ſtens am Randgebirge der ganzen finaktifchen Oſtſeite nadt zu 
Zage fteht, nach allen jenen Beobachtungen überall aus benfel- 
ben metamorphen, ober fonft Urgebirgsbildung genannten Gefteind- 
arten befteht, und dieſe fich bis in die Höchften @ipfel erheben; 
ihr maritimer Buß faft überal von Kiefelfchuttmaflen, Gerdll und 
Sandboden zugedeckt, oder in der unmittelbaren Waſſernaͤhe mit 
Korallenbildung umfäumt if: fo treten bie Sande, Kalt« 
fein» und Kreivebildungen überal im Innern der Halbin⸗ 
fel nur unter gewijfen Verhältniffen hervor; nämlich 
nur von jenen Urgebirgsbildungen auf ihrem Rücken getragen, 
und bei ihrem Hervordringen aus ber Tiefe des Meeresgrundet 
unſtreitig gleichzeitig mit emporgehoben, daher nur aufgelagert. 

Es ſqheint nicht, daß fie die abfolute Höhe von 4000 duß 
in ber Hochgebirgägruppe des Sinal ſelbſt um vieles überfeigen, 
wenigſtens ift nie von Ihren höher gelegnen, audgebreiteten Schich- 
ten innerhalb berfelben die Rede; dagegen kommen die Gand- 
Reinmaffen an ver Süd- und Südweſt- und Weſt ſeite 
der Außenfelte des centralen GHochgebirgd im mächtiger, gleichſam 
mantelförmiger Umlagerung der Urgebirgsmaffen fo häufig vor, 
daß mit ihren Zertrümmerungen auch die weiten dort vorliegenden 
Uferebenen, wie bie von EI Käa im Süden und Norden von 
Tor, und mie die im Nordweſt bed Borgebirgs bei Hammam 
Baraun, zu Sandmüften verwandelt werden konnten (ihre ge⸗ 
nauere Begrenzungen fiehe unten). Diefe Erſcheinung fehlt jedoch 
gänzlich auf der, wie es fcheint Im Ganzen ſchroffer und höher 
sehobenen, Oftfeite der Halbinfel, wo keine Befammtfenkungen of« 
waͤrts gingen, alfo auch die Sanbtrümmer dahin nicht abgefhwenmt 
werben konnten, fondern Höchftens nur von dem Rüden der Pla⸗ 
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mumafen durch einzelne Wadi's und ihre tiefen Schluchten an 
vielea Sulen gewaltfam burchgeflößt find. 

Daggen zeigen ſich dieſe Flözbildungen In ven Stufens 
ſeetragen der Plateauterraffen gegen ven Norden, wo fie 
die große weit verbreitete Wüften bildung bewirften. Oberhalb 
4000 huß in den Hochthälern und Hochebenen der Sinai» Gruppe 
ideint überall Granitgruß, Granitfand aus zertrümmerten 
Utgebitgsmaſſen vorzuherrſchen. Erft tiefer abwärts, in 
Inziglngten ver Wadi's, kommen auch hie und da Streifen von 
Sm, Thon, Gyps und andern Xagern vor, bie aber nir⸗ 
datt innerhalb des Centralgebirgs weite Näume zudeden. Aber 
unter dem, noch 4000 Buß hoch gelegenen Wadi Scheikh 
w Abu Sumweirah- Thale, weft» wie norbwärts und ab— 
rirte, beginnen die weit verbreiteten, vorherrfchenden, mächti⸗ 
gr horizontalen Sandſteinlager, welde bie weiten Ebe— 
mau Marra, el Hayder, er Ramleh, von Ain Akhdar, 
wehnind bis zum Debbet en Nasb an der ganzen Gübfeite 
Mm Tih⸗Kette mit ihren Sandmaffen zudecken. Sie fleigen in 
du ganz dden noͤrdlichen Tih- Ketten noch einmal zu der troft« 
kim Höfe won 4000 bis an 5000 Buß in ſich ganz gleichblei- 
binder Unwirthbarkeit auf, und ſenken ſich auf die genannte 
Beije auch wieder von da in die der Norpfelte ber Tih— 
Aut vorliegende weite Hochwüſte Et Tih hinab. 

Ant den vielfach angeführten Daten der Neifenden auf jenen 
Kraj- und Duerwegen, die wir auf dad genauefte überall abſicht - 
NG engefüget Haben, geht mit Beftimmtheit Gervor, daß auch 
fehr diele Kuppen des fo fehr zerftüdelten und zerriſſenen Ge⸗ 
Nat db Dſtrandes auf ihren Rüden diefelben Sandſtein— 
dichten in Horizontalen Lagern tragen, bie fie alfo einft 
oe fo, wie jene breiten Anfchwellungen ver Plateaumaflen, mit 
ab dem Meereägrunde, in Ruhe aufſteigend, emporhoßen, und daß 
"ur erſt Später durch Zertrümmerungen, Ablöfungen, Ver⸗ 
Biltrungen, Auswafchungen auseinander getrennt, in ihren 

ten an ben urfprünglicyen Lagerſtätten verharrten, benen 
a häufig Kreidelager, doch wie e8 feheint meift nur in dün⸗ 
va Sqhichten, beigefügt erſcheinen, und noch andre untergeorbneter 
An, jedoch feltner, Gervortreten. Auffallend ift es, daß biäher von 
Bm Keuerfteinlagern in biefen Krelbelagern die Rede iſt, 
Ned in ven nordweſtlichen Sandebenen große Wegſtrecken von 

(üben ganz ſchwarz und düſter ſich zeigen (f. ob. ©. 173, 177, 
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geltelhen geben ven Schiffen einigen Schutz vor ber zu großen 
Seftigfeit der Winde. Die ſchmale Bank, weiche fi oberhalb 
Warſut (unter 28° 48'N.Br., wol Wafet, d. i. die Mitte, f. ob. 
S. 293) 16 Stunden weit ausdehnt, iſt ficher aus gleicher Urſache 
entſtanden; die Tiefe wechſelt auf Ihr von 20 bis 25 Fathom (120 
818 150 Inf). In den meiften Balen zieht ſich ein breiter Sand⸗ 
freif (ledge, eine Sanbbanf) mit nicht mehr ald 8 bis 10 Bath. 
(48 618 60 Fuß) Waflertiefe dem Ufer entlang. 

Die Gleßbaͤche, welche an ver Oftfeite des Golfs quer durch 
das hohe Tafelland dortiger Berghöhen fliehen, werden meiſt in 
wen weichen Erdboden abforbirt und nur ein fehr geringer Theil 
des Waflerd erreicht das Meer, daher auf biefer Seite auch Fein 
Borland gebilvet ift und Feine Accumulationen wie auf der 
Weſtſeite fattfanden. An den Fleinen und wenigen Ründunge- 
ſtellen ver Oſtſeite iſt das Waſſer überall tief, nirgends ein An- 
kerplah oberhalb des Dfehebel Tybut Iſſum, außer an den Heinen 
Dmaidar-Inſeln im Süden von Hagl (Hamlda bei Well- 
fted, ſ. Erdk. XII. ©. 304 und oben S. 46), vor ben Riffen, vie 
man Bir ul Marſhi nannte. Daß hier an der niedern Küſten ſtelle 
einige Dattelmälber ftehen, iſt fchon früher bemerkt, fo wie auß ven 
angeführten Daten ber Weftfüfte die Dattelmälder von Scherm, | 
Dahab, Numeibi, Abu Rumlar und einige andere genannt 
find, bei denen ver Palinurus, wie auch zwiſchen ver Pharao'd- 
Infel und der nahen Küfte el Meräkh, in dem engen Ganale 
Anferftatlon fand. Die legtere Stelle und bie zu Dahab St), 
die beften und einzigen, fonnten einft einem antiken Schiffsö— 

- bauplage und Blottenhafen zu Joſaphats Zeit entſprechen (1. B. 
d. Kön. 22, 49). Denn ver Schiffsbauplah zu Ezion Geber war 
auch derſel be Ort, wo bie Flotte zerflört warb, ehe fie auf das 
hohe Meer fuhr, 2. B. d. Chron. 20, 36 u.37. Wellſted's Hy⸗ 
votheſe, daß die Flotte am Riff zu Dahab zerſchellt fel, kann nicht 
zur Erklärung für eine von Ezion Geber verfehlebene Roralität be— 
nugt werben. Wellſted ſchwankte noch zwiſchen beiden Localitä- 
ten wegen der Lage des antiken Czeongeber. Nach den Worten 
1. B. d. Kon. 9,26: „Und Salomo machte auch Schiffe zu Czeon 
Geber, die bei Eloth Liegt, am Ufer des Schilfmeeres im 
Rande der Edomiter,“ fo wie nach 2.8. d. Chron. 8,17, kann es 


») Wellſted, b. Rödiger II. ©. 127, Not. 113; S. 119, 121, Rot. 106; 
vergl. v. Schubert, Reife ta das Morgenland, U. ©. 379, 
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llinem Iweifel unterliegen, daß Hiermit die nörblichere Situa⸗ 
tion gemeint fein muß, da diefelbe Czeon Geber die Station 
iR, mie am Schilfmeer bei der Wendung um Edom berührt 
wır (4.8. Mof. 21, 4 und 33, 35—36 u. 0.D.). 

Ina undenkbar iſt ed, daß diefe zu Dahab fühmwärts von 
Aumeibi gefucht werben könnte. Sollte audy der Infelhafen in ver 
Eunbzunge zwifchen ben beiden trümmerbedeckten Hügelrüdten der Infel 
Garacun für den Hafenort Ezeon Geber gelten, wie v. Schubert?) 
anniemt, fo müßte doch ein zugehöriger Ort auf dem gegenüber» 
liezaden Feſtlande ihm entipreigen, um als Station auf einer 
Landtoute gelten zu können. Carless meinte, die Lage ver 
dm Tzeon Geber®3) möchte wol in ver vom Mesre überfluthes 
tm Stadt zu fuchen fein, von der an der Südoſtſeite des Caſtells 
Arts, nach Burckhardt, jener Ausſage der Mamelucken gemäß bie 
Aaꝛt ſei (ſ. ob. S.288), eine freilich noch fehr unfichere Autorität; 
Lila würde aber bie Stelle des Caſtells und feiner benachbarten 
Stuttfügel bezeichnen. 

Zulegt haben wir noch auf einen Punct bei dem Berichte 
tr Suweyors aufmerkfam zu machen, weil er von allen neueften 
Niſenden überfehen fcheint, obwol ſchon E. Rüppell auf feiner 
im Carte du Golfe d’Akaba 1822, im Norden ver Infel Ge⸗ 
lat Gmrag (d. i. Schloß el Merakh) Hinter dem zunächft vor⸗ 
hringenen Gap in einer tiefern Einbiegung einige Stelen mit 
Rülung von: „Masures abandonndes” bezeichnet, im Text fein 
ms Jormald ihrer nicht weiter erwähnt hat. Carless Hat je⸗ 
tod, wie «8 fcheint, zu berfelben Stelle in feinen Berichte bemerkt: 
ner den Bergen ver Weſtſeite, wenige engl. Miles von Meere, 
im nodh Ruinen eines großen Gebäudes Deir Sagalta 
Loſter Sagalta) genannt, wol einſt dad Kloſter der Set. 
cuttilia geweiht, welches zu der Verwechslung, die Inſel Dſche⸗ 
it daraoun ebenfalls mit dem Namen Deir zu belegen, bie 
Vaonlaffung gegeben zu Haben ſcheine. Bür künftige Meifenne 
zn ed eine Aufgabe fein, diefe Daten genauer zu ermitteln, über 
Eile Burkhardt, Laborde, Robinfon und v. Schubert 
Üiges Stillſchweigen behaupten. 

— 


7 v. Schubert, Reife in das Morgenfand, zu . © 379.  ®) Car- 
leas, in Bombay Proceedings 1. c. p. 5 
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4 De plaftifhe Geftaltung der Haldinfel nad Ihren 
Al Srhebüungsverhältniffen gegen die Oſt- und Nord⸗ 
Telte, und Ihre Gebirgdarten. 


.. Noch fehlt es an geogmoftiichen wie uͤberhaupt an natur 
hiſtoriſchen Studlen auf br Oftfeite ber SinaisHalbins 
fel und am allanitiſchen Golf, wo man biöher hödfns 
nur erſt ·¶ Anfchauungen gewonnen und Sammlungen ‚einiger Art 
von Gegmfländen gemacht hat. Unſer vielgereifter Freund Ruſſ ⸗ 
ugger Hat: über. die meflliche und nörbiiche Geäte vielſachen 
Unfflaf 4) gegeben. Die Oftfeite hat er nicht berichtt. aber 
vodh-Aber-firieine Bernmehung aufgrſtellt, indem er fie ci eine 
gkelchartige Fortfegung ver Berhältnifie ber Weſtſeite ber 
tracht, welche vurch v. Schuber t's Beobachtung ind Klare Tom 
min werde. Dhwol feine Vetrachtung volkfommen mit ben von 
uns ‚geyogmen Refultnten übereinftiment: fo unterlaffen wir +8 bod, 
Hier in feine Darftelung einzugehen, auf bie wir, kei der andern 
Geht der ‚Halbinfel vollfändig ;zurädfommen: werden, und be⸗ 
augen hier nur bie Refultate aus. feinen Moffungen, zur Bali 
sung unfter von ber feinigen noch in etwas geforderten. Betrade 
dungswelfe. Bu ganz andern Mefultaten, als zu ven jehigen wagen 
Oypotheſen, ‘wörbe der Geognoſt .in. Hinficht auf Benefid un 
Ganfiguration.aus em Gtubinm der Gebirg sarten mb 
ihrer Gonftruetion im großen Zuſammenhange gelangen fin 
nen, bie amd vis jedt. meiſt noch. jehlen. . Möchte bald ein fein 
Beobachter auch dieſer Verhältulffe zu dieſer plafkifch. fo eigen ⸗ 
thbmlich geſtaltetan Erdgegend vor ⸗ und im ihre Specialcon ⸗ 
ftxuetion einbringen. Hler nur vorlaͤufig dazu angoſtellte üͤber⸗ 
fayklide Betrachtungen. Die mädtigfie Gebirgserhehung 
wer Sinais@ruppe. ik ald Gentraltern gegen die Südſpid⸗ 
wer Halteinſel gedrůngt, mit’ ver. dieſe zwiſchen bem beiber 
Wesrsfpalten :pBglih und fell amd goefer Mrereätich, 
4000 818: 1200 $uf.). gu ten gröften @ipfelhähen von 7000 Si 
8000 :Gu emporfleigt. . Gegen Rorbnorbiwek unb Norte 
norboft ſeht fi ber große Sepweif- ihrer mitgehobenen, abım 
immer niebriger werdenden Gefammtmafle fort in ben beit 

viels⸗sllederten Gebirgsſchenkeln, welche —X 


=) 9, Ruffegger, Bergratd, in y. Leon hatdis Jahrb. d. Min, und Als 
gemeine Zeitung, 20. Bebr. 1839. Beilage. 
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fden Self bis gm Suez, aber in bebemtendem Abſtande vom 
Meere, mit zwiſchenllegender breiter Ebene, ſowie den gilanie 
tigen Golf bis gen Akaba, aber hir ganz dicht mit faſt 
üßrhingenden, oft ſenkrochten Selfenfetten, begleiten. Diefe lern⸗ 
tm mis 68 jegt an ver Dftfeite-ald den Abſtur z nur eines 
tinfeitigen Randgebirges kennen, welches nad innen kei⸗ 
ange wieder zur Tiefe abfinft, ſondern daſelbſt ein Hobes 
Aafelland,. eine Plateaulanpfchaft von verfäiebenen 
Afefungen trägt, welde mit jenem Gentralfern der Sinaie 
gruppe nosdwärtd, über ven querlaufenden Wall der 
TifsXette weit hinaus, bis zu den Nordenden der Gurg- und 
Ata-Golfe (die Hadſchroute verbindet fie durch Die Querſtraße), 
m Orfemmterhebung ber ganzen Maffe ber Erdrinde 
til, welche eben die Halbinſel des Sinai conflituirt. Died 
iR du wahre. plaftifche Geſtaltung. diefer fo eigenthümlich 
Garodaifizten Maturform, welche felbft am nörblichen Buße 
kr Sluai⸗Gruppe, außerhalb bed ‚Hochgebirgäihales, da wo 
Ne erſten Ebenen fi erdfinen, am Abu Suweirah, eins 
Llateeuhdhe von A000 Fuß über dem Meere zeigt, welche nord⸗ 
ir bei Wadi Marra erſt zu 2000 Fuß abfinkt, am Bruna 
um el KHudherah (Hazerot) noch immer 1500 Fuß Göhe über 
den Reere betrãgt (mach Erdl's Meſſungen) 55) und auch in viefer 
tübe aorbwärts bis zum Baf von Afaba (mac) Rüppell'a 
ww Resinfond Schätzung) zu verharren ſcheint, währen fis 
ofwärts, oberhalb Numeibi und oberhalb Akaba, plöglich 
© den durchbrechenden Bergthoren der Wadi's hinabſtürzt zur 
Derredtiefe. Direct. gegen den Norden durch bie Mitte Ded.Beflv 
landes Hält wiefelbe allmählige Abftufung derſelben 
keiten Plateanlandſchaft, aber noch weiter, und- zwar in 
Kheren Göhen, bio gegen Valaſtina's Suͤdgrenze bin, an, un 
twar fo, daß noch einmal in ber zwiſchendurch ſtreichenden 
langen ig Kette von S. O. gegen N.W. gleichſam eine erh ähn 
u Plateauwelle eintritt, welche ſich in bem von Muffegger 
überftiegenen Durchſchnitt bis zu 4322 Fuß üb. d. M. erhebtz 
«fo in Ihrem größten Gipfelrücen wol bis zu 5000 Tu Meeres - 
bihe anfkeigen mag. Diefe verſchiedaen Abſtufungen und Hebunn 





*) Dr. Gteinpeil, Refuftate ber Waromeiermeflangen dutch die Wäfe 
aufn. Schudert’s Metfe durch Dr. Grdl, im Gelchrt. Yng. d. Bayerſch. 
Alan de Be IA. LATS 


830 WeR-Afen. V. Abthellung. I. Abſchnitt. 5.6. 


gem gegen ben Norben ergeben fi aus ben genannten lehrreichen 
Meflungen, die wir unferm verehrten nordiſchen Reifegefährten 
und Sreunde, dem Bergrath I. Ruffegger, verdanken, und melde 
wenigfiens ald annähernde 6) zu betrachten find. 

- Bon den 4000 Fuß am Abu Suweirah, am Norbfuß der 
Gentralgruppe des Sinai, von ver höcften Plateauebene, 
ſenkt ſich Direct norbwärtß die ſüdlichere Sandebene (et 
Ramleh), bie im Süden ver Tih⸗Kette liegt, am Ain el Ath« 
dar herab zu = 3793 Fuß, zeigt alfo ſchon eine von ber Mars 
zaftufe (bei 2000') gegen N. W. ſich almählig um 1700 Fuß 
Höher Hebende Stufe. 

Norbwärtd berfelben erhebt fih die mächtige Gebirgd- 
wand ber Tih⸗Kette, zu 4322 Fuß am Maß gemeflen (mahre 
ſcheinlich an andern außerhalb ver Paſſage liegenden Stellen bis 
zu 4500 und 5000°). Dieje fenkt ſich aber wieder nach Ruff- 
egger am oberften füblichften Anfange des GI AryfpeThales 
in die nördlich vorliegende wüfte Stufenebene von 2832 Fuß, 
und zu Kalaat el Nakhl, dem Palmenſchloß an ber Hadſch⸗ 
route, in ber dortigen weiten Hochfläche bis zu 1400 Buß 
hinab (die Station 139° nah Ruſſegger's Meflung). Die 
Gefammterhebung bed ganzen Hochrückens ber nöordlich⸗ 
fen, nievrigften Plateauftufe, vie gegen R. W. freilih ale 
mäblig gänzlich in ven flachen Küftengrund von GI Arifh und Gaza 
abfinten muß, bleibt jedoch in N. und N.O.M. die weithin ver 
Hreitete, flachhũgllge Gocjebene, immer noch in 1000 Buß abfoluter 
Grhebung, bis zum 31° N.Br., d. t. bis in die Breite öflich von 
El Arifh und meftlih vom Südende des Todten Meeres hin: 
wenn der Wapt el Ierur im Norden von Eluſa, im Wadi 
el Auffan (f. ob. ©. 94 u. 134), Tiegt noch 1013 Buß üb. d. 
M:, und er Ruhelbeh, die Station im Norden von Eboda 
(ei Abdeh ebend. ©. 134), gab an der Spaltung ber alten Straße, 
Unts nach Gaza, rechts nach Hebron, nach Meflung noch 1032 B- 
Bar. abfolnte Gefammterhebung der dortigen Plateauftufe üb. 
d. M. an. 

In ver Gefammtform dieſer Crhebungsmaſſe Jäft 
fich, wenn man Bergleihungen anſtellen darf, bie niemals voll« 


*) 6. 5. Robinfon Pal. I. ©. 441, Note; Bergrath I. Ruſſeggers 
vollRändigere Tafel im Poggendorf’s Annalen: über die Depreffion des 
Tedten Meere u. f. m. Ben berf. in Beil. zur Wllgemeinen Zeh 
tung, 20. Gebr. 1839. Mr. 51; vergl. Mg. Zeitung, Beil 6 a D- 
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foamen fab, aber zu gewiffer Verfländigung im allgemeinen bei⸗ 
tragen Eunen, eine gewiſſe Analogie mit der aus den Merre 
gebobam Infel Teneriffa 57), zumal im ihrer füplich zugerundeten 
Gentrelmaffe, nicht verkennen; nur daß die Normalvirefiion des 
" Ritt (bie arröte remarguable, ou Cumbre) ihres Erhebungs- 
inited aicht wie hier von ©. nach N., fondern von S. W. nad 
RD. geht, im nördlichen Ausläufer auch Leine ſolche Ausbreitung 
vi it Arabia petraca gewinnt, ba berfelbe auslaufende Rüden 
af Vefer lehtern Halbinſel bei feinem Hervorſtelgen zugleich auch 
n0g eine Blateaumaffe mit emporhob. Wine andre Dife 
frag liegt noch darin, Daß der centrale Kern der Infel ale 
dulcangebirg erſcheint, während auf der Sinal-Halbinfel 
fine Graption befannt geworben, fondern nur eine gefchloflen 
lien, glodmartige Erhebung der ganzen, aber in fid 
Sl zertrümmerten Gebirgömaffe metamorpher 
Grheinsarten ohne Beuerausbrüche Hervorgetreten. Denn 
felten wirklih Spuren von Ravenbildungen vorkommen, was 
> noch fehr zu bezweifeln (f. 06. ©. 204), fo mären vergleichen 
zur —— Süpfuße ded Kegels in kleinern Ausſprühungen 
a . 
. Aber darin find Infel und Halbinfel fi In ihren Ge- 
'ngtumriffen gleich, daß die größte Maffenerhebung, mit 
Vrgrößten Gipfelerhebung verbunden, bei beiden dicht 
an den Südſpitven Ihre analogen Geftaltungen erhalten. 
Drflke ypyftognomifche Habitus von ganz Arabia petraca, 
rie J Ruffegger 5) ſich ausdrückt, If es, der deſſen Befchrei« 
Kung ber die Characteriſtik von ihr bebingt, welche von feiner An⸗ 
Fit, Die er von der Nord» und Norbweftfeite aus gemann, 
adging, yon ber weiter unten erſt die Rebe fein kann. 

Die ganze Sinat-Gruppe befteht ihrer Centralmaffe 
"al, übereinftimmender Beobachtung gemäß, aus Graniten (f. 
%.6.240), Oneuß, Borphyrgängen; im Süden auch aus 
Eeniten, Hornblendſchiefer, Hornfteinporphyr, Beld- 
"atgeflein; im Ofen aus Grünftein, Trapparten und 
kaſaltiſthen Gefteimen, welche an ber ditlichen Steilwand des 

xbirgs, gegen den ailanitiſchen Golf, vie groteskeſten Geſtal⸗ 
— 
"Us Mufterblatt ſ. Carte physigue de l'Isle de Tenerife,” 
Iressee sur les lieux par L. de Buch, en 1815. 
I Bnfiegger 0. a. D. 6, 397, 
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ten und Zertrünmerungen zeigen. Gie find von vielen tiefen und 
ſteilen Felsſchluchten durchſchnitten, welche die Gleßſiroͤme durch⸗ 
wühlen, während andre Klüfte dieſer Felsmaſſen von zahlloſen 
Porphyr-, Baſalt⸗, Grünſtein und Jaspis-Gängen-von 
unten bis nach oben durdfegt, ausgefüllt und durchſchuitten 
wurden. Auch von unausgefüllten Klüften dieſer Art war 
früher die Rede (f. ob. ©. 195). 

Ausprüdlic bemerkt E. Rüppel1S®), einer ver Wenigen, welche 
bier auf geognoftifche Verhältniffe Rücficht nahmen, daß auf fiir 
nem Marfche von Wadi Safran ſüdwärts zum Sinai (f. ob. 
S. 275) ihm die große Ebene fi no ſtellenweiſe unter- 
brochen zeigte durch niedre Felskämme von Porphyt, 
deren Streichen ſehr deutlich von N.D. gegen S. W. ging; und 
daß weiterhin gegen das Hochgebirg des Sinai im Dſchebel Muya 
ſelbſt, oder Sinai, Horeb und Katharinenberg, alles ſenkrecht 
Beihichtetes fchroffes Oranitgebirge fei. Alſo wol aus 
der Tiefe nach oben emporgehoben, eben fo wie das Gneußgebirg 
gegenüber zwifchen Moila und Magna (f. Erdk. XIH. 24). 
Hiermit ftimmt Burckhardt 60) auf daB überraſchendſte, wenn r 
auf feinem Wege vom Brunnen Abu Suweira, im Rordoſ 
des Hohen Sinai, zum Wadi Sal (f. ob. S. 250) bemerkt, daß 
er in deſſen Windungen gegen N. O. fortſchritt, wo ihm zur Seite 
erſt Granit, dann etwaß tiefer Grünſtein und dann Por« 
phyre fich zeigten. Weiterhin hörten Granit und Voryhyre anf, 
ver Fels befand nur noch aus Grünften, oft mit Annahme ſchie ⸗ 
feiger Natur. Einige der Schichten des Porphyr (offenbar 
hier, wie anderwärts, die von unten hebende Macht), fährt Burd« 
hard fort, find fehr auffalend, denn fie falen gang ſenkrecht 
vom Gipfel zur Baſis herab (richtiger, fie fleigen und durchbrechen, 
nach der Hebungätheorie, von ver Tiefe ſenkrecht bis zu den Gi⸗ 
pfeln hinauf) in einer Bande (d. t. vielmehr in einem Gangı, 
einem dyke) von 12 Fuß Maͤchtigkeit. Gie treten zur Seite 
etwas vor den andern Felſen hervor (unftreitig wegen 
ihrer compacteren Gonfiftenz, gegen das von ihnen zur Seite beim 
Durchſtoß zertrümmerte, oder veränderte Geflein). Mus Erſchei- 
nungen, bie fo vielen andern Hebungdverhältniſſen genau entſptechen. 
Diefer fogenannte Porphyr vom Sinai, fagt Burdharbt, 





) @. Rüppell, Reife in Mubien. Branff. 1829. ©. 257. 
®) Burckhardt, Trav. in Syris, p. 493; b. Grfenins IL ©. 80% 
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fei gewöhnlich eine vothe, verhärtete, thonartige Maffe, mitunter 
wie rotfer Feldſpat ausfehend, mit Meinen Cryſtallen von Horn⸗ 
Hay, zit Glimmer und dünnen Quarztheilchen. Die untern 
Berge nd Sinai, fo fehlieht derſelbe Beobachter recht characte— 
ni, find viel regelmäßiger geformt (db. h. ungerrütteter 
lieben) als die obern, und minder fchroff. Sie Haben feine einzeln 
fufenten Gipfel (teil fie mehr platenuartigen Zuſammenhang beis 
eidten), und ihre Höhen fallen in fanften Krümmungen ab. — 
Mit dieſen meift nur von Laien in der Geognofie, aber Meiflern 
inte Beobachtung auögefprochnen Daten ftimmt Ruſſegger's 
Duicht ot), der mod) genauer den grobförnigen Granit mit 
retbem erpftallinifchen Feldſpat ald das herrichende Geftein des 
some Centralſtocks des Sinai angiebt, auf deſſen Gipfeln, wie 
ade Welle und Norbweftfeite, feinkörnige Granite und 
Burpbpre wechfeln, auf denen bie bunten Sandſteine, welche 
mithin die großen Terraffenftreden einnehmen, nur noch die 
Kuppen der Berge bebeden, die Porphyre aber unter den 
korigontal gelagerten bunten Sandfteinen in ſenkrech- 
ten Gängen durchbrechen und zumal in N.W., N. und N.D. dem 
zealtigen Gentralftod ded Sinai wie ein Gürtel umgeben. Doch 
dies Bier nur zur vorläufigen DBergleihung ver fon vor ihm 
anzefellten, aber durch ihn beflätigten Beobachtungen (f. unten). 
In jener Zerflüdelung des Gebirgärandes nad S. W., ©. 
wm d. if jedoch ein radienartiges, gegen ©. fächerarti— 
ges Auseinandergehen der Wadi-Schluchten, nad) Art 
der Barranco’8 von Teneriffa, von dem gemeinfamen Mittelpuncte 
ts hohen Centralkerns aus nad) den Peripherien der Halbinſel 
nicht zu verfennen, aufgeborfinen Spalten glei, bei der gemein« 
ſauen Erhebung und Erfaltung der Mafle. Weiter nordwärts, 
von der gemeinfamen höchſten Mitte fich entfernend, und ver der 
tlängerten Are des Hochrüdend gemäß, gehen dieſelben Spals 
tn vielmehr in unter fih parallele Schluchten über, welche 
dm Küftenrand, zumal der hohen Oftfelte, zahllos durchbrechen 
ad ihre Gießftröme mit den Schuttmaffen zum Geſtade ausgießen. 
Selbſt im Innern des Gebirgokerns zeigt ber feltfam gegen 
RD. conver halbkreisförmige, größte, erweitertfie Engfpalt 
er Halbinfel, der Wadi Scheifh, welcher nach außen in ver⸗ 
ſqiednen Barranco's aufbricht, feiner Innern concaven Seite 


") 3 Ruffegger a. 0. O. 
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nad) bie Gruppe des Sinat und Serbal herbergt, eine gewiſſe 
Analogie mit ver Natur des tiefen Halbkreiſes, der Cannada 
und Vertiefung von Angoflura, oder des fogenannten Cirgue de 
Teneriffa, welcher daſelbſt ebenfalls auf der Südſeite die Hoch⸗ 
gipfel des Ghahora und Pic de Teyde umgieht. Hier aber ward 
die Sinat«Halbinfel inmitten zweier andern gleichmäßig 
erhabner (bis zu 6000 und 8000 8.) Borphyrinfeln empor 
gehoben, welche als Oſchebel Ohareb, im Weft des Goljs von 
Suez, auf afrifanifhem, und ald Porphyrgebirgsmafe im D. 
des allanitifhen Golfs auf afiatifchem Voden über Magna und 
Moila, auf Ehrenberg's Karte eingetragen find. 

Wenn die Bafis diefer gehobnen Halbinfel, wie fie wenige 
ſtens am Randgebirge der ganzen finaitifhen Oſtſeite nadt zu 
Tage fteht, nach allen jenen Beobachtungen überall aus demſel⸗ 
ben metamorphen, oder fonft Urgebirgsbildung genannten Geſteind⸗ 
arten befteht, und biefe ſich bis in die höchſten Gipfel erheben; 
ihr maritimer Buß faft überall von Kiefelfhuttmaffen, Gerdll und 
Sandboden zugedeckt, ober in ber unmittelbaren Waſſernäͤhe mit 
Korallendbilvung umfäumt if: fo treten die Sande, Kalle 
fein und Kreidebildungen überal im Innern der Halbine 
fel nur unter gewiſſen Berhältniffen hervor; nämllch 
nur von jenen Urgebirgsbildungen auf ihrem Rüden getragm, 
und bei Ihrem Hervorbringen auß ber Tiefe des Meereägrunes 
unftreitig gleichzeitig mit emporgehoben, daher nur aufgelagert. 

Es ſcheint nicht, daß fie die abfolute Höhe von 4000 Huf 
in ber Hochgebirgsgruppe des Sinal ſelbſt um vieles überfeigen, 
wenigftens iſt nie von ihren höher gelegnen, außgebreiteten Schich⸗ 
ten innerhalb verfelben die Rede; dagegen fommen die Sand- 
feinmaffen an ber Süb- und Südweſt- und Weſt ſeite 
der Außenfeite des centralen Gochgebirgs im mächtiger, gleichiam 
mantelförmiger Umlagerung ber Urgebirgsmaſſen fo häufig vor, 
daß mit ihren Zertrümmerungen audy die weiten bort vorliegenden 
Uferebenen, wie die von EI Käa im Süden und Norden von 
Tor, und wie die im Nordweſt des Vorgebirgo bei Hemman 
Baraun, zu Sandwüſten verwandelt werben Fonnten (ihre ge⸗ 
nauere Brgrenzungen fiehe unten). Diefe Erſchelnung fehlt jedoch 
gänzlich auf der, wie es fcheint im Ganzen ſchroffer und höher 
gehobenen, Oftfeite der Halbinfel, mo Feine Geſammtſenkungen of« 
wärt® gingen, alfo auch die Sandtrümmer dahin nicht abgeſchwemmt 
werben konnten, fondern hoͤchſtens nur von dem Rüden der Plas 
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enumaffen durch einzelne Wadi's und ihre tiefen Schluchten an 
vielen Steden gewaltfam durchgeflößt find. 

Daggen zeigen fich biefe Flözbildungen In ven Stufen« 
ſealiagen der Blateauterraffen gegen den Norden, wo fie 
de große weit verbreitete Wüſten bil dung bewirkten. Oberhalb 
400 Fuß in den Hochthälern und Hochebenen ver Sinai- Gruppe 
feine überall Branitgeuß, Granitfand aus zertrümmerten 
Ungebirgömaffen vorzußerrfchen. Erft tiefer abwärts, in 
Gnfgluhten der Wadi's, kommen auch hie und da Streifen von 
Sn, Ihon, Gyp& und andern Lagern vor, bie aber nir« 
dad innerhalb des Eentralgebirgs weite Näume zudeden. Aber 
unter dem, noch 4000 Buß hoch gelegenen Wadi Sheikh 
m Abu Suweirah- Thale, weft- wie norbwärts und ab⸗ 
Ritt, beginnen die weit verbreiteten, vorherrſchenden, mädtis 
gr horizontalen Sanpfteinlager, welche die weiten Ebe— 
Mana Marra, el Hayder, er Ramleh, von Yin Akhdar, 
wind bis zum Debbet en Nasb am der ganzen Gübfeite 
kr Tih⸗Kette mit ihren Sandmaſſen zubeden. Sie fteigen in 
km ganz den nordlichen Tih= Ketten noch einmal zu der troft= 
him Höhe von 4000 bis an 5000 Fuß in fid ganz gleichhlei= 
her Unwirthbarfeit auf, und fenfen fid) auf die genannte 
Beife auch wieder von da in bie der Morpfelte der Tih— 
Ktte vorliegende weite Hoch wüſte Gt Tih Hinab. 

Ant den vielfach angeführten Daten ver Reiſenden auf jenen 
Ray. und Duerwegen, die wir auf das genauefte überall abficht- 
1 angeführt Haben, geht mit Beftimmtheit hervor, daß auch 
pr viele Kuppen bed fo fehr zerftüdelten und zerriffenen Ge— 
his 8 Oftrandes auf ihren Rüden diefelben Sanpftein« 
iHihten in horizontalen Lagern tragen, die fie alfo einft 
Yan fo, wie jene breiten Anfchwellungen der Platenumaffen, mit 
a4 dem Meereögrunde, in Ruhe auffteigend, emporhoben, und daß 
fe nur erſt Später durch Zertrümmerungen, Ablöfungen, Ver- 
Yiterungen, Auswafchungen auseinander getrennt, in ihren 

an ben urfprünglichen Lagerſtätten verharrten, denen 

uf häufig Kreidelager, doch wie e8 ſcheint meift nur in bün« 
m Schichten, beigefügt erfceinen, und nod) andre untergeorbneter 
U, jchoch ſeimer hervortreten. Auffallend ift 68, daß bisher von 
bin Feuerſteintagern in dieſen Kreideiagern die Rede iſt, 
W204 in den nordweſtlichen Sandebenen große Wegſtrecken von 
ganz ſchwarz und düſter ſich zeigen (ſ. ob. ©. 173, 177, 


326 Wef-Aflen, V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 6. 


179 u. a. D.); auch geſchieht nie der geringſten Spuren von 
Petrefacten Erwähnung; Kalkſteinſchichten ſcheinen von 
der Oſtſeite der Halbinſel faſt ganz ausgeſchloſſen zu fein. Dage⸗ 
gen mögen bie pfellerartig gebildeten Gebirge Tih, wie 
v. Schubert fie befchreibt, nebft der vollfommenen Hori« 
zontalität ihrer Sandſteinbänke auf Quaderſandſtein— 
maffen beuten, die bier, wie im benachbarten afrikanifchen Erd⸗ 
theil, ein Uebergewicht in ver Oberflächenbildung erhielten und 
an ben Uebergängen von Arabien nad) Libyen und Aethiopien fo 
analoge Naturverhältniffe hervorriefen. 

Bon der Sübfeite des Sinai, gegen Tor und Ras Ro- 
hammed, bemerkte fchon E. Rüͤppell %), daß im Thale Ei Bari 
der Quaderfandftein in horizontalen Schiäten ohne 
Verfteinerungen fel, und eben fo die weite Ablagerung, 
welche die Bafis der emporgehobnen Maffe des Sinat-Gebirgd 
in Nord und Weſt begrenze. Derfelbe Sanpftein, fagt er, 
zeige ſich jedoch nur inſulariſch In einigen Höhen am Gelf 
von Scherm, beim Rad Mohammed, und bilde auch Berge auf 
der Infel Tiran (f. ob. ©. 196). 

Indem wir in Beziehung auf ale diefe Hebungsverhält⸗ 
niffe an die plutonifchen Bildungen erinneen, die wir früs 
her In der großen Spaltenrichtung des Nothen Meeretß 
nachgewiefen haben, am Südende in Bab el Maveb und Jemen 
(Exdf. XII. 689—672, 786, 818 - 18, 836, 917), in der Mitte 
zu Mebina (Erdk. XIH. ©. 165—170) und am Nordende in 
den dort gleichförmigen Küftenhebungen von Jambo bis zu 
den Infelgrappen von Tiran am Ras Mohammeb und den dor 
tigen Hebungen der Korallenbänte in wagerechten Bläden 
weit Über den heutigen Meeredipiegel (Erbf. XII. ©. 257—2%0) 
hinauf, fügen wir Hier zu dem zuleht Gefagten noch die fpätere 
Bemerkung E. Rüppell’s Hinzu, der anführt: die Emporhebung 
der Korallenmaffen des Hügelzugs zu Gadſchar Elma (eine 
Stunde in Nord von Tor), des Rad Mohammed, ver Infel 
Jubal, Schuſch und anderer Puncte dieſes Theils des Rothen 
Meers, gehöre entfchieven einer weit neuern Periode vulcaniſcher 
Thaͤtigkeit an, als die frühere. Der hHöfte Bunct bed Ko- 
rallenkalklagers 8) zu Hadſchar Elma (fonft Elim, In 


*) @. Rüppell, Reife in Ab in. M. 1838. ©. 113. 
*) E. Räppell, a. a. in. Branft. 
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ben Darulgärten des Kloſters bei Tor) liege 300 Buß üb. d. M., 
hehe and emporgehobnen Korallen-Lagern in parals= 
lelen Echichten, darin zahlreiche Verfteinerungen von indgefammt 
and heute in benachbarten Meeren Iebender Thierarten, unter 
drama ganz leicht erfennbar ſich zeigten: Trochus, Olira, Pectun- 
alas und Venusmuſcheln, auch Korallenäfte der Augenkoralle, 
Gryopbyllia u. a. 


5. Lie Seethiere und die Landthiere des ailanitifchen 
Golja und der Oſtſeite der Halbinjel des Sinai. 


Anfer den vielen Korallen ®), z. 8. ver ſchönen rothen 
Eigelforale, und Conchylien» Arten, welde der ailanitiiche 
Self, wie wir durch Burckhardt, Rüppell, Laborde und 
venüglih durch v. Schubert's Begleitung von jungen Natur 
fie (f. 06. ©. 295, 305), erfahren; zumal in feiner nördlichen 
Hilie am Weftufer und Norvende bei Alla, in fo außerordent« 
liter Rannichfaltigfeit und Schöngeit darbietet, darunter auch zu 
Badsvef (zwiſchen Dahab und Numeibi f. ob. S. 205) die 
ütte Berkamutter6S) mit Berlertrag, fo wie die ihmadhaften Aufter« 
dinte zu Alle zu zählen find, und viele andre welche ven Küften« 
amehzern auch zur Nahrung dienen, herbergt er in feinen Wafs 
fm tinm außerordentlien Fiſchreich hum %). 

Diefer gab ſicher ſchon in ältefter Mofaifcher Zeit eine Haupte 
“ng für dad Volt Israel ab, während feines 4ojährigen Ver» 
weils in dieſer Halbinſel, wie fih aus Mofes eignen Worten 
mich (4.8. Mof. 11, 22); er ergiebt ſich auch Heute noch ſchon 
aus, daß an den Ufern überau Fiſcher ihr Gewerbe treiben 
m damit fich und ihre Familien nicht nur ernähren, fonvern 
ud noch bedeutende Vorräthe davon trocknen, einfalzen, und wie 
mm Sinsi-Klofter, fo auch nach Tor und Gairo, in Kamerl- 
“ zu Markte bringen, und fehr viele Pilgerzüge mit Fiſch⸗ 
Weile verfehen Eönnen. Und doch fehlen ihnen Fiſcherbarken 67) 
—— 

8. i 6 Rothen Meeres, vhoſie⸗ 
Ile been hama real. Bein, 1637 Kt 
über die Natur und Bildung ber Goralleninfeln und Gorallen- 
Bänfe im Rothen Meere. Berlin, 4.1834; |. Lendart, Die Wirbells⸗ 

iR Shiere des Rothen Meeres, in G. Rünvell’s Atlas. Fol. 1828. 
) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 531; bei ©efenins I. S. 858, 
Rot. 6.1076.  **) G. Rüppell, Als zur Reife im nördlichen 
„While. Bol. — viſche des Rothen Meeres. Sranfj. a. M. 1828, 

Bellfed, Reife, b. Rödiger I. ©. 123. 
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gänzlich, die anderwärtd zu dieſem Geſchäft fo unumgänglich noth« 
wendig erfcheinen. Nur auf dem ſchmalen flachen Felsſaum, der 
mit feichtem Grunde, 2 bis 3 Fuß tiefem Wafler, wenige Elm 
in den unergrünbet tiefen Abgrund des Meeres vorfpringt, iſt der 
geringe Raum, der ihnen vom Lande aus zum Fiſchfang dienen 
Tann. Auf diefem und feinen Klippen Eriechen fie behutfam herum, 
mit dem Wurfnege über bem linken Arme, das durch ein Stüdchen 
Blei nach unten befchwert ift. Ihre Kunft befteht darin, das Ne 
fo über den Fiſchſchwarm zu werfen, daß es fi) im Kreiſe aus 
breitet, fehon che es die Oberfläche des Waſſers berührt, und fo 
des reichlichen Fanges gewiß zu fein. Unter ven vielen Arten 
von Fiſchen, die wir oben nah E. Rüppell und v. Schubert 
angeführt Haben, rühmt Wellfted eine Art Barbe, bei ven Aras 
bern Summach el Arabi genannt, die ganz vorzüglich fein fol. 
Zu Wadi Nabf ſah Burkhardt die Fiſche auch fehr geſchict 
durch Zangen harpuniren; fie waren bis 2 Fuß lang und FöRlid; 
von den eingefalgnen Faufte er von dem armen Fiſchervolk daſelbſt 
für 32 Para's (4 Pence halfpenny) und erhielt 32 Stück nebf 
einem Maaße von geirodneten Mollusfen (Zavanbat), die dieſe 
Beduinen aut gewiflen Mufchelarten herausnehmen, an ver Sonn 
dörren und fo präparirt Buffra nennen ®), Vieler Delphine, 
die Burdhardt fah, oder Meerfchweine, deren Rüppell dreier⸗ 
lei Arten zählte, jo wie ber feltnen Halicore Manati, die er wit 
derentdeckte, haben wir fon erwähnt (ſ. Erdk. XII. 177), fo wie 
bed Volksglaubens von den erfiern ©) und des Gebrauds der 
Rarfen Haut der letztern. Burckhardt fah die Delphine jedoch 
nur am Südende des Golfs. Wine Lieblingöftation der diſchet, 
um ben Sifh Bury?) in großer Menge zu fangen, neunt er 
Dahab 70), und nördlih Numaibi die Küfle, wo Fiſche in grober 
Menge gefangen und in vielen Kameelladungen nad; Suez und 
Tor für die Pilger geführt werden, woſelbſt die Ladung zu 400 
Piund für 3 Dolar Iodgefchlagen wird. Bon dem Bifcper-Trie 
bus der Hutemi an biefen Geflaven war ſchon früher die Rede 
(Erdt. X. ©. 175—177 u. XI. ©. 307—311). Das 4 Bub 
lange Schild ver Schilvfröte, welches v. Schubert an dem Wef- 
ufer beim Abu Burka fand, und die von mäßiger Größe, bie ihm 


**) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 501; bei @efenius U. ©. 816. 
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m Kaßt el Bedami entfchlüpfte, zeigt, daß dieſes antideluvia⸗ 
aiſche Rieſenthier bis in den innerſten Golf von Aila hinauffteigt, 
um wear 28 heut zu Tage in immer geringerer Anzahl vorfome 
mmmag ald ehevem, fo ift dies fehr begreiflich, da die Araber 
ade Sgildkröteneier, die fie im Küftenfande vorfinden, ald Lecker⸗ 
kiften aufeflen, daher fie fich fehr vermindern müflen, auch wenn 
die Tiere ihres Wleijches wegen zur Speiſe und ihres Schildpats 
wm nicht fo häufig weggefangen würben 74). 

Ans dem Meere fahen Burdharbt und v. Schubert häus 
Ay vetſchiedene Krabbenarten ihre nächtlichen Wanderungen Tande 
din machen und am folgenden Morgen zum Meere zurückehren ; 
ud an Zangarten (Fucus) fehlte e8 nicht, welche von ven 
Wemogen auf das Land gefpült wurden. 

Auf dem Lande jelbft bemerkte v. Schubert die erfien 
Edlangen landeinwärts Numeibi, am Brunnen el Hadhra, 
ta bunte Schlangen?) nannte. Burckhardt fah ihre 
Erurn nordwärts Nuweibi am Meereöufer in ven Winbungen 
a Sande, die auf bis 2 ZoU vide Thiere zurückſchließen lies 
x), welche von den Fifchern fehr gefürchtet wurden; biefelben 
Eruren wieberholten ſich weiter nordwärts des Mas Abu Burke, 
mr Rad Om Haye dieſen Namen von der großen Menge 
Sqclangen führt, die hier gefangen werben und von denen einige 
gütig fin ſollen; doch wurde von ver Iegtern Art Feine getroffen. 
I ade Theilen ver Halbinfel werden, nah Rüppell?*), nur 
vlt Schlangen angetroffen, darunter er 2 Arten ald giftig nennt: 
Cerastes und Seytalis. Wirklich find und nur zwei Beifpiele 
som Borkommen von Schlangen in ber Nähe von EI Tor bes 
fannt, eine in einer der Belsgrotten am Dſchebel Himäm 76), die 
tut) dad nächtliche Feuer herbeigelockt wurbe, und eine zweite, die 
in Wadi Hebrän die arabifchen Weiber in Schreden und wil - 
16 Geſchrei bei ihrer Erſcheinung verfegte, wol ein Zeichen daß 
fe eben kein häufiges Vorkommen hat, Um fo merkwürbiger ift 
%, mad fchon Burdhardt heachtete, daß die Zahl derſelben 
Hm den Innerften Winkel von Aila und bad Land Edom ver 
— 

"> @. Räppell, Reife in Mubien. 1829. ©. 188. ”) v. Schubert, 

Reife in das Morgenland. II. ©. 362; S Rüpvell, „gras a. a. O. 

Die Reptilien von v. Heyden. Fronft. M. Hol. 
") Burckhardt, Trav. in Syria, p. 409 u. 502; B. San 2. 813 


„u.318. ”) @. Mipvell, Reife in Rublen. 1829. & 
) Belifeb, Reiſen, bei Röbiger U. ©. 18 u. 51. 
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antiten Zeit fo fehr zunimmt, was bie Nachricht des 4.8. Mof 
21,4 u. 6 in ber dort angeführten Localität merkwürdig beftätigt 
die mit biefer jüngften Beobachtung vollkommen zufammenfält 
denn dort heißt es B. 4: „Da zogen fie von Kor am Gebirge au 
dem Wege vom Schilfmeer, daß fie um der Edomiter Land hin 
sogen; und das Volk warb verbroffen auf dem Wege... 8.6: 
„Da fandte der Herr feurige Schlangen (richtiger wol nad dem 
arabifchen Bibeltert: Schlangen mit brennenden Bif- 
fen) unter das Volk, die biffen das Volk, daß ein groß Volk in 
dorael ſtarb.“ Hier war e8, wo Mofe zur Beruhigung des Volke, 
das ſchon in Aegypten an den Schlangencultus gewöhnt fein mochte, 
bie eherne Schlange errichtete, welche erft fpäter von Hiskias 
gerflört wurde (B. 9; vergl. 2. B. d. Kön. 18,4), wahrſcheinlich 
weil fie zum Idol geworben war, wenn fie im Sinne ber Gräfe 
lung Moſe auch keineswegs ald Schlangenbild zur Anbetung aufe 
geſtellt ward, fondern vielmehr als fichtbared Zeichen 76), daß fo 
gut wie biefe Schlange auf Jehovas Geheiß gebunden und un. 
ſchaͤdlich in der Höhe ſchwebe, eben fo jeder, der dies im Glauben 
an ber erlöfenven Kraft Gottes anſchaue, auch wor dem Uebel ger 
ſichert fei. Wenn weiter hin bei der allgemeinen Beſchreibung bed 
durchzogenen Landes die Characteriſtik gegeben wird, 5.8. Ref. 
8,15: „und Er Hat dich geleitet durch die große und graufame 
Büfte, da Schlangen mit brennenden Biſſen und Georpionen, 
und eitel Dürre und fein Wafler war, und ließ bir Waffer auf 
den harten Selfen gehen, und fpeifete dich mit Man in bt 
Wühen, von welchem beine Väter nichts gewußt haben x.“ [0 
entfprechen auch dieſe Angaben bis heute wörtlich den bortigen tie 
genthümlichen Naturverhältnifien. Wie ver Berg Om Haye ftir 
nen Namen von Schlangen trägt, fo vie Höhe Akrabbim, vh 
nScorpionen,77) Im Rorben des Araba-Thales von biefem 
verlehenden Thiere (4. B. Mof. 34,4, Joſua 15, 3 u. a. D.), Mt 
eben an biefem Norbenbe des Golfs in bortigen Stein» und Klipe 
yenhaufen und altem Gemäuer auch Heute noch eine gefährlihe 
Blage der Menſchen if. De Laborde traf fie His zu 3 Bell 
Zänge und von gelber Farbe auf feinem Nachtlager im Araba- 
Thale. Doch Hinderten ihn die Beduinen daran, das Thier zu 
tddten; und Robinſon bemerkt, daß der Aufenthalt Innerhalb der 


) Mad; Ewald, Geſch. des Volts Israel, Bo. II. 1845. 8. 6. 177. 
’") Gefentus Note, bei Burdhazdt, Meifen IL ©. 1075. 
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Rıuern der Feſte Ataba wegen des Ungezieferd, zumal ber Scor⸗ 

vione?®), ſehr beſchwerlich fel, zu deren Bertilgung man bort 

fine Mage eben fo beſchwerlicher Katzen halt. Wenn ihr Bora 
kommen auch anderwärts im Orient nicht fehlt, fo ſcheint doch 

Sir deſſelbe mit Schlangen beſonders characteriftifch zu fein. 

Ueber die bier aufgefundenen Landſchnecken Haben Erdl 
ad Roth”) beſondere Mitthellungen gegeben. 

Bm Kriehthieren, beren E. Nüppell®) in ven felfigen 
am viele Gecko arten, einen Stellio (Hardun ver Araber, 
He derneidere) anführt, zwei Uromastix-Arten (Denbere ver Ara- 
)inten fandigen Thälern, und fonft fleinere Giverenarten, führt 
Lirthardt in den untern Thälern an der Küfte um Wadi 
Nitt die von ihm gefehene große Eidere, Dhob si) der Aran 
fa, an, die gelb, deren anderthalb Buß langer Schwanz die Hälfte 
in gungen Länge dieſes großen Thleres ausmacht, dad in ven aras 
Kite Wüſten ſehr gemein fein fol. Sehr ſchnell flüchtet es ſich 
16 feinen Wohnungen In Sandlochern; deſſen ſchuppige Haut 
Kid von den Bebuinen tie ein Ziegenfell zur Aufbewahrung ih⸗ 
m Butter ober zu Tabacksbeuteln u. dgl. benußt, das Fleiſch aber 
kfen fie ih) trog des Verbotes ihres Propheten wohl ſchmecken. 
5 if daſſelbe Thier, welches wir ſchon im nördlichen Arabien 
#eafols durch Burkhardt, aber unter bem etwas veränderten 
Rute Dhab (f. Erdt. XII. ©. 362) kennen Iernten. Daß dieſes 
de ucuigere Name ift, ergiebt ſich nach Gefeniuß®), aus der 
deigertigen Benennung im hebräif—hen Texte, in 3.8. Mof. 11, 
* wo 28 zu den unreinen Thieren gezählt iſt. Die vielen he⸗ 
früfgen Sprichwörter, wie: länger lebend als biefe Dhab⸗Eidere; 
znlegner als die Dhab⸗Eidere, welche ihr Loch nicht wieder finden 
ham; fnotiger ald ver Diab« Schwanz; trügerifcher ald Dhab, 
nd andere, zeigen, bemerkt derſelbe Gelehrte, wie häufig dad Vor⸗ 
fmmen detz Thiers In dieſer Wüfte einft geweſen fein muß. 

Unter den Sandvdgeln®) diefer ailanitifhen Küftengegen« 
— 

8. Robinſon, Paläſt. I. S. 271. ”) Molluscorum species, 
quas in itinere per Orientem facto M. Erdl et J. B. Roth 
ellegerunt. Dissertat. Monachi 1839. 0) &. Rüppell, Reife 
in Rubien, 1829. ©. 188. %) Burckhardt, Trav. in Syria, 

. 534, e) Gefenius Note in Burdharbt, Reifen II. S. 1076 

#77; vergl, ebend. ©. 1046. °°) |. G. Räppell, Ailas a. a. D. 


dal, — Bögel und Säugethiere, von Dr. Crehſchmat. Frankf. a. M. 
Fol. 1826. . 
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den, deren Zahl nur fehr ſparſam und auf kleinere begünſtigiere, 
fruchtbarere Dafenftellen beſchränkt zu fein ſcheint, wie auf die 
Balmhaine von Alla und Wadi Sumghy, wo v. Schu- 
bert bie Muſitdroſſel (Turdus melanocephalus), Graſe- 
müden (Sylvia) und Malurus-Arten fingen hörte, ober auf bie 
zeigend gränbewachöne Thalgegend von el Ain, wo zwiſchen hod« 
fämmigen Baumgruppen ver Gefang fchöngefieverter Vögel bad 
Ohr ergögte, wo E. Rüppell auf den reichbewäfleeten Fluren ten 
bier feltnen Anbli von Entenfhaaren und Stöͤrchen hatte, 
ſcheint nur eine geringere Mannigfaltigkeit vorzuherrſchen. Nur 
einige Steppenhühner (Pterocles) und Rebhühner (Perdix), 
Selſenhühner (Francoline nad} v. Schubert)®), wenige Shyl« 
vien, Steinfhmäger (Saxicola), wenige Lerchen und nur 
eine einzige Finkenart (Fringilla) führt Rüppel als Kenner an, 
die ihm dort vorgekommen. Am häufigiten fand er dort noch Fal- 
kenarten (Falco brachydactylos and niger), bie ſich von diſchen 
nähren, auch große Schaaren von Seefhmwalben, Möven, auf 
den Infeln Stoͤrche, aber nur einzeln im Winter und Frühling 
auf gefonderten fumpfigen Thalniederungen. Burdhardt3s) führt 
viele rothbeinige Rebhühner an, auch Tauben (Kalta ber 
Araber), doch nicht in folder Menge mie in Syrien, und eine 
Art Adler (Rakhan der Araber), fo wie eine andere, die 6 Buß 
in Slügelbreite haben und Lämmer durch die Luft tragen Einnen. 
Bon Wachtelſchaaren in ver Wüfte und ihnen ähnliden Zug- 
vbgeln, die durch Winpftriche (mie zu Mofes Zeiten in ben 
Zuftgräbern oder „Oräbern ber Gier,” 4.9. Mof. 11,31 und 
2.8. Mof. 16,13)%) zu Maffen geſchaart werden, war fon frü« 
her tie Rede (f. ob. ©. 268). 

Unter ven Heinen Bierfüßern feint feine große Mannige 
faltigfeit vorzuherrſchen: Springhafen (Dipas), deren v. Shu- 
bert fo viele um ben Brunnen el Habhra fah, fagt Rüppell, 
find nur felten, aber dagegen eine eigne Art Stachelmans fehr 
bäufig in den Tälern um das Ginai-Klofter. Hafen fah er 
nur wenige (im Wadi Beiran), Burckhardt deren fehr viele, aber 
wicht im ‚Often, fondern auf der ägyptiſchen Hadſchroute gegen 
Argypten zu, erſt In Wehen vom Kalaat el Rakhl; De La⸗ 


WE » „sonst, Relje ‚ne. 366. *:) Burckhardt, Tran, ia 
& fe, 
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korde®) ging mit fehr leichten und bünnen arabiſchen Wind⸗ 
hunden bei Aila auf die Hafenjagd aus. 

Gin eigenthümliches Ihier, ver Klippbach& (Hyrax syria- 
es), jagt €. Rüppell, ift hier felten zwiſchen Felſen der Gras 
nitgebirge, von wo er mit mehrern Eremplaren das Brankfurter 
Bajem verfah; Seehen nannte es Wulber, E. Rüppell und 
Burdpardt Waber. Nah Ehrenberg, der mehrere Exem⸗ 
ylare davon vom Libanon nach Europa brachte, und nach Gefe- 
nind®) iſt es der Saphan oder Schaphan ber Hebräer 
(3.8. Mof. 11, 5 und 5.8. Mof. 14, 7, neben dem Hafen ge= 
amt), von dem ed in ben Sprüchw. Galom. 30, 26 heifit: „die 
Sdaphanim find ein ſchwaches Volk und bauen ihre Wohnungen 
in ven Belien. Bei David im Pfalm 104, 18 wird es zu den 
Gemjen in ven Hohen Bergen gefelt. Bon Laborde wurden 4 
Tommplare in dem Klippengebirge des Wadi Wetir erlegt. 

Yurdhardt hörte die Beduinen aud) von einem großen 
wilden Hunde ſprechen, vieleicht daſſelbe Thier, das wiederholt 
in den Hedſcha swuſten Derbun genannt und von ſchwarzer Farbe 
ald wilder Hund befchrieben wird (Erf. XII. ©. 362); auch von 
tium Raubihiere Shyb, das ald ein Baftard zwifchen Leopard 
un Wolf angegeben wurde, worauf freilich, nach Beduinenaus⸗ 
fage, wenig zu geben, an deſſen Eriftenz jedoch Burckhardt nicht 
zweifelte. Es iſt fonft nicht bekannt, und derfelbe Berichterftatter 
kemmite ſchon, daf Wölfe und Leoparden dort fehr felten feien, 
dej m aber doch auf dem Ginai ein Leopardenfell erhalten 
take. Eben fo fagt E. Rüppell, daß Füchſe und Hyänen 
aur ſehr fparfam auf der Halbinfel vorfommen und oft ihren Hun⸗ 
zu nur mit dem Auswurf tobter Fiſche aus dem Meere flillen 
fünnen, 

Das einzige allgemeinere Wild dieſes Gebirgslandes wie der 
Getave ift vie Gazelle, auf welche ver Beduine eine regelmäßige 
Fb machen kann; doch auch fie find immer nur einzeln aufzus 
gen; weit fparfamer find die Steinböde (Beben ver Araber), 
zum denen aber nad E. Rüppell (er nennt fie Capra arabica)®) 
uch nur noch einige Familien in den höchften Gebirgshöhen, auf 





®) L. de Laborde, Voy. de l’Arab. P&tr&e p. 50. Geſenlus 
Rote S. 1076, zu Vurdhardt, Reifen II. S. 863; vergl. Rofen- , 
wäller, Bibt. Altertjumer. Th. IV. ©.213— 222. *”) @. Rüps 
dell, Reife in Rublen. 1829. ©. 186. 
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fparfamen Gradweiven, zwifhen ven Felsklippen oberhalb ber 
Scherm- Häfen, auf dem Sinaigebirge und in dem Wadi Bei« 
ran anzutreffen find. Burdharbt nennt fie wilde Ziegen, 
und Robinfon erlebte ed, daß ihm gefchoffene gemeine Gazellen 
von den Beduinen ald Beden ®) verkauft werden follten. 


6. Die Bäume der öſtlichen Seite der Sinai«Halbinfel: 
die Acacie und dad arabifhe Gummi. 


Bäume. Die Dattelpalme und die Gummi-Xcacie 
find auf diefer Seite der Halbinfel die Hauptbäume, welche In Be⸗ 
zlehung auf das Ganze und die menſchlichen Bewohner von Ein- 
Fluß genannt werden können, denn ale andern baumartigen Ges 
wächfe kommen hier auf der Oftfeite ver Sinai - Halbinfel, ihrer 
arabifchen Wüftenfelte, fo felten vor, daß faum ein paarmal Ihrer 
Erwähnung geſchieht. Selbft die Tamarisken ober Tarfas 
bäume, melde die Träger des Manna find, feheinen mehr ber 
Weftfeite ver Sinal- Halbinfel anzugehören; wir haben fie nit 
mals auf ver Oftfeite erwähnt gefunden und das Manna ſcheint 
bier gar nicht vorzufommen. 

Bon der Dattelpalme, die überall, wo auf der Ginal«Halb 
inſel Menfchenanfievlungen vorkommen, mögen fie dauernd, oder 
wie meift zur Zeit der Dattelernte nur temporalr fein, mögen 
fie verpflegt ober wie größtentheils auf biefer Halbinfel vernach⸗ 
laͤſſigt werben, mögen fie noch hier und da In ganz verwildertemn 
Buftande ſich zeigen, von allen diefen Verhältniffen, mie von ih⸗ 
rer Benugung und Bebeutung für Land und Leute, If} umſtaͤndlich 
in dem Abſchnitt über die geographifhe Verbreitung der 
Dattelpalme bie Rede gemwefen, auf die wir hier zurückweifen (ſ 
Erpf. XI. ©. 773— 775 und 806 — 814). 

Es bleibt und daher nur die Lenkung der Aufmerkſamkeit auf 
das bier Iocale Vorkommen ver Gummi-Acacie übrig, die für 
die Sinal · Halbinſel Feine unwichtige Rolle fpielt, im Ganzen aber 
weniger beachtet zu werben pflegt. 


"o) C. Robinfon, Pal, I. ©. 262. 
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Inmerlung. Die Gummi-Acacie. Die Acacie mit dem 
Sinni Arabicum, Talp, Semur, Gejal, Sant der 
Iraber; Schont der Aegypter; Schintah, Schittah der 
dehräer; Axaxle, das Gummi, bei Dioscorides; Ag- 
giäji nah Lapanouſe bei Xegyptern; Acanthos, der 
Saum, bei Strabo; Köunı, das Gummi, bei Strabo; 
Samegh Tori, Bummi von Tor, des Handes-Berkehrs, 


Inf von der Gnmmi-Acacie if gelegentlich bei Arabien ſchon 
dielah die Rede gewefen (f. Erdk. XII. über Acacia arabica in Oman 
6.505, 543; über Acacia mas ober Sajel ©, 538; über Acacia sejal 
&.389, 108; über Acacia vera ©. 543 und über Acacien-Bäl- 
der in Zalf, in Hedſchas, in Dſchidde u. a. D. Erdk. XII. 43, 47, 
N.N u. a. O.), ohne daß wir im Stande geweſen wären, im bo» 
tnifgen Sinne die verſchiedenen unter den allgemeinen Ramen 
Wlemmenden Gattungen und Arten genau zu unterfheiden, was 
and Yier durchzuführen unfere Aufgabe nicht fein Bann. Wir ver- 
wein im dieſer Hinficht auf eigentliche bo taniſche Borfepungen zur 
niher Unterfcgeibung hin, nach welchen von ben Mimofen oder Aca- 
ia’) das Gummi Arabicum im norböfllihen Africa und dem bes 
möbarten Aſien von verſchiedenen befondern Arten, Acacia Ehren- 
Vergi Heyne, Acacia Seyal Delille, Acacia vera und arabica Will- 
den, gewonnen wird. Pier heben wir vorzüglich nur das Tocal 
deahlenswerthe ihrer Berbreitungsfppäre hervor. 

der Rome Semur der Bebuinen (Acacia vera genannt) bes 
gef meprere Acacien-Arten, die ein Gummi Arabicum geben, 
je denen auch der Sejäl (oder richtiger Safel, nad Rödiger) *) 
hört, der nur einer- Species von jenen zulömmt, bie von Forskal 
Minosa sejal ober auch) Acacia mas genannt ward; und diefe Ra« 
an der Araber ind nit nur in Oman einpeimifh, wo Welt- 
ied fie fand, fondern Re gehen auch durh Indien”), obwol dort 
wm ähnlicher Ertrag, aber von ganz andern Baumarten, 
mb eben fo auch durch Aeappten mit mancherlei Bariationen. 

Die Uraber der Sinat-Palbinfel nennen den Gummiaca- 
tenbaum gewöhnlich Talh, Talch, Talha (fo im Koran, Sure 


— 


”) St. Endlicher, Enchiridion botanicum. Wien 1841. j2 684 

in. 97) Möbiger Mote 44, bei Mellfed, Reifen I. ©. 54. 
") W. Ainslie, Materia Indica, Vol. II. p. 142—144, s. y. Acacla 
arabica, Willden.; Lewis da Costa, On the properties ascri- 
bed in mative medical works to the Acacia arabica, Im Journ. 
of the Asiat. Soc. of Bengal. Calcutta 1837. Vol. YI. P.1. 
P-392—397; hei Forbes u. A. 
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56)°%), oder auh Sejal. Robinfon fagt”), alle Bäume dieſer 
Art (er nennt fie mit Sprengel Hist. R. herb. I. 270 Acacia gum- 
mifera), die er vom Sinai · Kloſter an ofiwärts bis zum ailanitiſchen 
Golf bei Rumwelbi wachfen fa, waren größer ald die auf der Weſt⸗ 
Teite der Palbinfel; etwa gleich mittelgroßen Apfelbäumen. Der 
Wadi Sumgpp war fepr flark mit ihnen befeßt, von denen man 
im Sommer reihe Gummimaſſen einfammelte. Auf der 2000 Buß 
hopen Terraffe des Wadi Sal wuchſen dieſe Tal, bie Mimoss 
sejal bei Forstal, mit iprem dünnen Laube und ihren zahlreichen 
Dornen, auf der Grenze des Muzeini- Tribus, in großer Menge 
Jeder der Luft Habe, fagte der arabifche Scheilh Tuweileb, könne 
diefes Gummi wie auf die Manna fammeln, weil man ihren Er⸗ 
trag als Gemeingut anfehe, Eben fo traf Burdparbt’‘) anf dem 
Gebirgswege vom Wadi Nabk pinauf zum Sinai 3 Stunden weit 
am einem dortigen Regenbaffin die Acacienbäume des Tal bid 
mit arabifgem Bummi bededt. Hier fammelten es die Towata 
ein und braten es in ganzen Ladungen nad Cairo, wo es (unter 
dem Namen Gomma Torrae belannt) aber weniger geihäpt iR, als 
das aus dem Sudan fommende. Die Beduinen bepanpteten, daß e⸗ 
auf Reifen gegen den Durſt fhühe, und daß, wer es Tane, einen 
ganzen Tag zubringen könne, opne fi durh Mangel an Waller be⸗ 
laſtigt zu fühlen. 

Auch in der nörblihen Wüßenmitte der Halbinfel, auf dem Wege 
von Petra und dem Wadi Gparandel na der Station Kalant el 
Rakhl auf der Hadſchroute, paffirte Burdpardt, am 28. Auguf, 
zwei breite Wadis, die den Namen Abu Talpa’), d. i. Bater 
der Talpa-Bäume, nämlih der Gummi-Acacien, von bet 
Menge derſelben tragen. Bier Stunden weiter weftwärts hielt der 
Stamm Heywat im Wadi Lapyane fein Winterlager, weil hier 
ein Bald von Talpbäumen, bie zwar voll Dormen, beren Land 
aber das Lieblingsfutter der Kameele ausmacht (Erpk. XI. 
©. 614, Berbreitung des Kameels). Die böfen Dornen, mit denen 
der Boden ſich bevedt, nötpigten jeden Araber, feinen Dornausziehet 
für Tpiere und Menſchen bei fh zu tragen. Im Sommer ſammel⸗ 
den fie das arabifhe Gummi und verkauften es ebenfals nah 
Cairo, wo fie für die Kameelladung zu 30 bis 40 Patat, oder für 
jeben Centner engl. Gewiqht 12 bis 15 Schilling Zaplung erplelien. 
Ku diefes Gummi wird nicht fo hoch gefhäßt wie das Gnmal, 





**) Der Koran, bei Günther Wahl ©. 571. **) Mobinfen, Pal. 
1. ©. 244 4.252. **) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 583; 6. 
Geſenlus 1. S. 801; Wellen, Beifen, bei Rödiger II. p- 45 

7) Burckhardt 1. c. p. 446; Bei @efenins II. 737, - 
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wie au Sennaar kommt. Bnrdharbt's arabifhe Reiſege⸗ 
Fahrten Isfen jeborh forgfäktig ale bie Meinen Stüädhen Gummi auf, 
Vie Ling der Sandfiraße an den Bäumen ſitzen geblieben waren, um 
fe knen. Burdparbt fand diefes Gummi gefhmadLos, doch 
age man ifen, daß es ſehr naprhaft fei, was bei dem Mangel 
ale) Eiofes von Gluten und Amylum nach Prouf’s chemiſchen In« 
krfaangen ſchon Al. v. Bumboldt's Aufmerkfamteit bei Bergleis 
bang mit Raprungsfoffen der Neuen Welt’") erregt hatte. 
Sconntlih ift aber nicht bios in Arabien, fondern aud in 
Yrita das Gummi Arabicum ein Gegenfand allgemeinen Ber- 
hands, und Cairo in Aegypten ein Marktort, von wo die Gummata 
wi den verſchiedenſten Gegenden, überhaupt unter dem viele 
vaigen Ramen Gummi.Arabieum, in den europälfchen Handel 
frmen, ſo daß hier, wie bei dem fogenannten arabifhen Weih- 
rang (Erb. XIE. ©. 356-872), es fehr fchwer if, mit Sicherheit 
du me arabifhe Prodnet von demjenigen Sennaars, 
toriefens, Darfurs, fetön von dem des noch fernern Gene» 
zalt oder Indus genau zu unterfgeiden, fo wie auch das Ges 
it felhR botamifch zu bezeichnen, von dem es eingefammelt wird. 
Son der Waare, wie fie. in dem Handel vorfömmtih, fagt 
dardpardt**), ber. wärend feiner nubifhen Reife darüber Erfah- 
men einfommeln Tonne: das Gummi Arabicnm aus Sen- 
zur und Kordofam komme auf den Markt von Shendy, wo es 
bt mit dem buftenden Liban verwechfelt werben bürfe, der auch 
veilgen Kordofan. und dem Lande der Shilluk und um Gennaar 
made, and zwiſchen Nil und Rotpem Meere in allgemeinem Ge= 
hrande fei, aber doch auch von Oft her über Maffauwa, von Gar- 
Mfai und Ahyffinien eingeführt werde. Auf diefes Product, das auch 
Ki dm Arabern unter bem allgemeinen Kamen Semur mit begrife 
'r wird, haben wir fhon (Erdk. Xi. ©. 359—360) aufmerffam ge» 
bt. Der eigentpümlihe Nmne des Bummibaums, der das 
uabiſche Bummi im obern Rilthale Liefert, ſcheint Sant, 
Eoat oder Schont zu fein, denn Sant hörte Burdparbt (Bent 
6 Bruce und der Drientallſt Tychfen) *°) in Nubien ') jene 
Yraigen Mcacienbänme nennen, welche daſelbſt die vorherr⸗ 
ende Zapf im allen trocnen Wadis der nubiſchen Landſchaften aus« 
Mahn, aber mit ihrem dünngefiederten Laube faſt keinen Schatten 
währen, fo wenig wie die arabifgen Acacien, daher das 
—_ B 
”) Al. de Humboldt, Essay polit. sur la Nouv. Esp. 2. Ed. 
Paris 1827. Vol. 11. p.391.  °°) Burckhardt, Trav. in’ Nu- 
„Dit, p.293. *) Unchfen, Rote zu Bruce, Reiſen Th, 5. ©, 349. 
) Burekherdt I. c. p. 204. 
Rier Cidlunde XIV, ® 
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Gpriawort ver Yraber bei Einem, der MG wie ein Marz in den 
Gatten einer Acacie ſeben weite: „Berttane nur auf die 
Berfpregungen der Großen, wie auf ben Schatten ber 
Acacie.“ 

Diefer Baum iſt wol ſehr wahrſcheinlich derſelbe, dem €. Räp- 
peil zuerß auf feiner nubiſchen Bieife auf dem Wege nach Kordo⸗ 
fan, ſadliq von Ketſchmar, wo bie Lager der Beni Gerar Araber 
waren, begegnete, und wo, wie er bemerkt, diefe Dorsbanmart 
Häufig zu wachſen anfing ?), ans mwehher gegen Aufeang ber 
Regenzeit das fogenannte arabifhe Bummi. andgufgmigen pfirge. 
Aush viele andre Baumarten flefen ihm auf, bie er bis dahin mörd« 
Li nit wahrgenommen hatte. Doc twaren alle im Janvar wie 
im März blätterlos und opne DBlüihen, daher ihm ihre gemauere Be · 
immung nit möglich. 

Der altägyptife Rame iſt Schont natch Jablondfy, Opusc. 
1.260, fo wie der Hebrälfge ) Schintah (auch Schittah), was aber 
die heutigen Araber Sont ſprechen, und dieſes Sch ni bebentet ei 
gentlig Dornen, dann die dornige Agpptifipe:Hearie (daher 
Acacia ober Mimosa Aegyptäaca odrr Ndoties, ober Acseia vers 
bei Wilden. und verſchiedenen Autoren), welche (het Eedaltatif 
im dreigehaten Jahrhundert Sand *) nemmt, aber von hem. amd 
ſchen Talp unterſcheidet. Doch wird auf Fehen:deuafritaniihe 
Gummibaum bei Leo Wricamus eben fe genauns (f. Lea African 
dell Africa Libr. IX. in fin., Bt- Tal che alisero, grande e spinote, 
© fa una gomma simile a i mastiei eta.)°). Weide, ‚ein Licblings⸗ 
futter der Kameole, gaben Gummi Arabicum, doch fo, daß der Baum 
Aegyptens, Sant, bie Schoten⸗Frucht Qar de (daher 32 zuod)* trägt 
und den Saft giebt, ber nah ©. de Sach Alakia yeipt. Wird 
nennt Dioakorides I. 133 fhom diefes dxmeie von dem ägpptikhen 
Dorubaum, ber das Gummi giebt; ven Theophraat. Hist. Pant. IV. 
38 nur {m allgemeinen Akant ba nanute lauch er: ſagt, baP es ba 
vorn, was nidts anders als Dorwen, Stacheln, dann Dort- 
Brauch heißt, verfpiedene Vrien gebe), Von deſſen Ahtbern in 
wer thebaiſchen Provinz ſpricht Tpeepfrak, aus deren Srädmez 
dee Bummi au opme Einſchnitie in die Rinde ausfpmige. Ir drr- 
felben Gegend erwaäͤhnt auch Gtrabn ‚der Gtabt Aeanugar, mit 
— 

2, 8, Ruppell Reife Ir- Nublen, 1820. 9.129. 3) Rofenmäller, 

Bibl. Altertht. IV. €. 277. *) Abdallatif, Relat. de 1'Egypt& 

€d. Sily. de Sacy, p. 34 und Not. 114, 4119121, p. 1412 

®) ®ei G. B. Ramusio, ed, Venez. 3, Edit. 1563. Vol I. fol. 955. 


®) Möbdiger und Bott, Kurdii ades 
en for Suudien. In Sunbe dan Rarpe 
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vn Trap des Oſtris bei Meuphis In Libyen, wo auch ein Hain 
des Tpehliigen Atauthos, dem das Bummi (Rommi) enttropfe, 
wohl m aber das Vort dxaxia noch wicht gebraudst, fo wenig als 
Tobe⸗praſt, dema dies iſt ein Wort, das zuerſt durch Disscoribes 
tisgeiiet erfcheimt ( Strabo XVil. 809: "Axavdos mödıs... aub 1d 
Ti Auivügs &loos nic Onpaixis, LE is tô adupı), Dh Diele 
&adl von dem Baume, oder beide ihren Ramen ’) von der Dei⸗ 
ligleit, oder Unzugängkigleit des Oſiriſchen Heiligtpums, als 
irıhom der Wüfle, erhalten, dem bie Unnapbarkeit wie ben dor⸗ 
sacienwäldern beigelegt fein Bonnie, überlaffen wir an» 
dem antiquarifchen Unterfuhungen. 

&%6 dartte Hisma wenigfens die Ableitung des Rameus ber 
Icacie vom dem perfiichen Worte bes Acacienfiraudes, Ljaft, wie 
wi ife früfer nach v. DRammer anfüßrien (Erdf. XIII. 136), etwas 
mäktgeft werben, wenn wicht Dioscorides ihn von baper überfoms 
wait. Der Alanifos der Alten if aber am RE iden tiſch mit 
Nm Sant der Araber, Schout ber Aegypter, was daper von La⸗ 
vanonfe wenerlih auch Sompt geichrieben werben konnte, bem 
wu während des Aufenthalts der Reufranfen in Aegypten aus autpen- 
ügen Duellen eine -Rahrigt über das Gummi Arabicum vers 
derlta, und auch Aber die Anwendung ber doppelten Ramen Talp, 
Gent mp Acatie (aggiazi), mad dort einheimiſchem Gebrauche, 
Bigeung 9. 

Das Summit (zömuı bei Strabol.c.), weldes von Sennaar 
im en Handel na Cairo kommt, wirb von bem Baume gewonnen, 
der bei den Arabern Talh heißt, 12 bie 15 Buß Hoc wird, voll 
Fueige und Dormen, eine Art der Acacie if. Das Gummi aus 
der Gegend von-Rorbofan ud Darfar wird vom Baum Gua⸗- 
qab (Gnäpab) gewonuen, der dein vorigen fehr aͤhnlich if; fein 
Gummi wird aber für beffer als das das Talh aus Sennaar 
altea. Dft werden beide Sorten vermengt; fie ind ganz durch⸗ 
Natig und Heil, und tropfen aus der Rinde der Bäume, wie aus den 
Bikstn der Zweige hervor. Jever Banmı kann 12 bie 15 Pfund 
Gammi jahrlich Liefern. Außer viefen zwei Arten kennt man noch 
feel andre Arten Gmumt in Argppten: Aggiaze und Bäledi ge- 
Mund; das erflere konnt vom Rothen Meere her und IA weniger. 
tie jems weiße Bummi ans Kordofan und Darfur. Es 
vin an6 dem Lande Baräguehen (Fund unbefannt) eingefährtz ver 
Rune, der mit Wearle ſhr analag ih, (Meint cin dort einfeimi- 











) Jomard, in Descript. de I’Heptanomide, in Descr. de 1" Berne, 
Antig. Tom. II. cher. XVI. p. 751, m. chap. WITT 
") Lapanouse, ia Memeires sur l’Egypte, Tom. PR rg 
22 
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fer, äthiopifcher zu fein. Das Onmmi Baledii wirb is Kegyp- 
ten vom Baume Sömpt (oder Sant ber Acacia Nicakita ?) gewon ⸗ 
wen, und zumal in Menge im Said, d. i. in Dberägppten. Es iR 
gewößnlich rothlich oder ſch wärzlich, und wird fehr Mazk in den 
Babrifen verbraucht. Aus Sennaar wurden (ju Anfang bes Jahres 
1800) jährlihd an 500 — 600 Gentner Gummi nad Aegppien gefühl; 
die befie Sorte machten bie beiden helfen. weißen Bummiar« 
ten nom Rorbofan uns Sennaar aus; die zweite Sorte nannte man 
Ags iaze (wol ven Dioscorives uxnzia), die britte Baledi. Ale 
dieſe Bäume, ſo verſchieden fie: auch find, werben von ben Europaͤtra 
Acacien genannt. J 
Burdparbts belehrende Nachricht über dieſes Naiurproduct if 
ein paar Jahrzebende fpäter nach zurüdgelegter Lubiſcher Reife fel- 
gende ’): Gummi Arabicum, bie beſte Oualität, wird yon Kor⸗ 
dofan und aus ben Negerländern des Guben auf. van Darf von 
Gennaar und Shendy gebracht; ehedem brathten die Beanaar- 
Roramanen von biefem Gummi Arabicsm bis Ju 2000 ‚Epainst 
weh Aegypten, zu Burdparbt’s Zeit nicht viel über 100: Das Gummi 
Arabicum, welches man ans ben Wuſten des aradiſhen Gevihad mu 
Cairo bringt, heißt Samegh Embamy oder Jambawp, di 
Samesb von Jambo; dasjenige welches aus den Wüften von 
Suaz, et Typ und, dem Sinai kommt, wird Sameah. Tori, oder 
Gomma Torica genannt, weil es von Tor ausgeführt wird; es 
geht vorzüglih nad Srankreih. Bam Samegh, wie co ſcheint rien 
fails eine caracterißiihe Benennung des Banms oder feind 
Summis, hat Höhf wahrſcheinlich das an bormigen Acacien lo 
febr reige Wadi Gomghi (ober Sumghi, Spummagh bi 
Seehen, ſ. ob.) feinen Ramen erhalten. Das Gummi non Kot⸗ 
do fan iſt der Dwalität mac das befle: Meinkärnig und. ganz. Mat 
und weiß; weniger Werth hat das von Seanaar. Bar: 
Au der Reifende Thevenot, als er ans Asgppten.Lim I 
4658) zum Sinai retſte und nah Zor.fam, bemerkte, vaſelbſi bein 
Eintritt in das Gebirge fehr Diele Ycarienbäume, von deuea die 
Araber das von ihnen fogenannte Akakia, ‚oder Gummi fan" 
melten '*), das in ben Handel Fam; er warnte vor der 
lung dieſes Baumes mit andern Dornbänmen mit äpulipes Semi 
esten, welche man damals, wie er fagt, aus Amerita; nad. Sranteih 
werpflenzt Hatte und aud mit dem Ramen Atatien zu biegen pÄLBtt- 
Dies ſcheint demnach wieder für den unter hen damaligen Beduiseh 
des Sinai einpeimifhen Ramen zu ſprechen, der aud BUCH ns 











rckhardt, Teay. in Nabia, p.-317.' _;#) De Tägrench 
1, Unterf, Grant. en he 1005. Ah. 2 Br 266,06 
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Wette. Siserar vom Jahr 1682 beRätigt wird, weiches uns in bie 
wahre deimath diefes arabifhen Gummibaumes, an bad 
Rırenie des ailanitifden Golfs und nad bem nördlichen Hed» 
Mat, zit einer qaractrriſiſchen Anecvote zurädführt, von wo wir 
ki uf Bemertung über die Xcacienverbreitung ausgingen. 

sm Saden des Todten Meere, wenn man bie Station Maan, 
?, Otunde oflwärts von Petra nnd Wadi Mufa, pafftt fat, mo &6 
A Regenzeit ſchwer fortzufommen ift, erblidt man auf den Höhen 
ir Beite der Pilgerſtraße die Atatien, welhe, nach dem türkischen 
nee"), die Araber Moghailan (Erdf. XII.430) und die Höpe 
Un-ataqe (d. h. Mutter, oder Land der Ajache, d. i. der Acacien) 
. Erft von dieſer Stelle an, fagt die Relation, findet man fie, 
füper norbwärts nicht; aber gegen Arabien fin werben fie fehr 
Nas, Es follen bie erkien von Alla erfhaffenen Bäume fein; die 
denan eine befonere Berehrumg der Araber genießen, denen fie Opfer 
en md allerlei. Feftlichkeiten mit Gebeten bereiten. Barbi6 
de Becage, in einer Anmerkung: zu biefer Stelle, glaubte darin 
w⸗ den Überreft eines alten Idoleneultus der primitiven Araber zu 
alranen, Die in einem Dornbaum ein Idol al Uzza (Erdt. xXii. 
36,38, 98) verehrten, das auch der Tribus der Gatfan angebetet haben 
I. Im Paradieſe ſoll derfelbe die fönften Früchte getragen haben, 
han aber mit Dornen und -bürren Schoten bebedt worden fein. 

Daß er auch in dieſer Geßalt den heutigen Arabern, troß der 
Domen und des Mangels an Schatten, ein Baum von ber größten 
Baugteit ift, geht aus obigen Anfüprungen hervor, da er ihren Ra- 
mel durch fein Laub das nährendfie Liedlingsfutter reicht, ſie zut 
Ragrang in feinen Wäldern reizt, ihnen das befle, ja faſt einzige 
—W— ſo wie die beſten Kohlen liefert, aus deren Bereitung 
Ab Transport bis Tor, Suez, Cairo, Gaza und anderwäͤrts 
Die ver ärmften Bebuinen ipren- Hauptunterpalt ziehen. Aber freis 
4, da es idaen nie in den Sinn kommt, diefen Baum wieder anzu- 
Warm: fo iſt es begreifih, daß fein Bortommen gegenwärtig weit 
Parfauer fein mag wie ehebem, und feine Abnapme wiederum ſicher 
Hl wenig zur Austrodnung der Oberfläpen der Palbinfel beigetra- 
0 haben mag. As E. Rüppelt feinen Weg von Aila über Nu- 
Wibi, über die ſchöne Dafe el Yin, durh den Wadi Salaka 
W Safran nah dem Sinai zurüdlegte, und hier in unbeſuchter 
Snfamfeit den jchönſten Baummuds farker und mähtiger 
Stimme, wie fonft nirgends in den andern Wüſten der Halbinfel, 
—— — 





") Itindraire de Constantinople & la Mecque, du Kitab Menas- 
tik el Hadj (1682), trad. p. Bianchi, in Recueil de Voy. et 
lim. de 1a Soc. de Geogr. 1823. 4. T. U. p. 127. . .. 
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sorfand, überzeugte er ſich davon, daß allem Uufchsine nah ale 
jene Täler einſt beholzt gewefen ’'), daß vorzüglich Gewinn 
ſucht die Wälder zerſtört habe, da Koblenbrennerei überall fell 
Jahrtauſenden beirieben, und bie Araber opne alle Gorgfalt für Rad- 
wuchs geblieben. Nehmen wit Hinzu eine gweite Urſache der Zer- 
ſtorung durch bie fo Häufig Alles mit fi fortreißenden. Flathen ber 
oft wilbeften Gießſtröme, von denem wir in obigem mehrere Beifpiele 
anfüprten, fo begreift ſich fhon eher die fo vegetativ große Ber- 
armung ber Dalbinfel in der Gegenwart. Denn gegenmwär- 
dig möchte es ſchwer werben, aus ben fo verfünmertem Acacien alles 
das Bretter» und Stangen« Geräth zu fhmeiden, das wegen feiner 
Beftigtett und Leichtigkeit recht eigentlich zu einem fo beweg · 
lichen und tragbaren Gebäude, wie bie Stiftspätte *?), geeignet 
war. Denn alles was hier nah Moſe's Angabe aus demſelben 
dolze gefertigt warb,. ımb mas Luther bumh Böfzempotz Mberfehtr, 
war von Schintap oder Schittah, d. i. von dem Dornbanme, 
dem fpätern Tal oder Acaienholz, bereitet (vergl. 2. ©. Moſ. 
25, 10; 13, 28, 28, im Kapitel 26 und 27, wo von Brettern, Beh 
unngen, vom Altar aus folhen Brettern bie Rede if, von Gtangm 
u. v. a. m.). 


7. Die niedern Gewächſe der Sfftägen Salbinſel 
des Sinai. Be 

Diefe bieten nur wenig Mannichfaltigfeit var; doch kaun man 
wol fagen, daß fie bis jegt, ver zahllofen Reiſenden ungeachtet, 
noch von keinem eigentlichen wiſſenſchaftlichen Botaniker in ihrem 
ganzen Unefange ſtudirt worden find. Forskal begleitete Nie⸗ 
bu nicht 1%) auf der Neife zum- Ginai; Botta, ber In Irmm 
Pflanzen ſammelte, hat zwar die Sinal-Galbinſel brreiſt, aber wur 
wenige Bemerkungen über feine dort gemachten Sammlungen nit 
getheilt. Wellften Hat ein kleines Herbarium über dad nordlich⸗ 
Arabien gefammelt, daß aber kaum vie Sinai⸗Halbinſel berührte, 
und von einem Nichtenner zifammengebracht, ſeibſt dem beurthel- 
Ienden Botaniker John Lindley 15) menig Stoff zu lehtreichen 
Mittgeilungen darbot. With. Schimper, der Pflangenfammler, 
welcher ſich Im Jahr 1835 längere Zeit Im Hochgebirge de Sinai 


*) @. Rübpell, Reife in Nublen, 1829. &.256. 9 Rofenmälle, 

Vibi. Atherthumf. IV. ©. 277 u. f. **) @. Miebuhe, Reifebefht, 

" 30.1.6.223. "  *) John Lindiey, Notes on a Collect. of 

"Plants, by L. J. R. Wellsted, in Travels in Arabia, 1838. Vol 
1. Appendix, p. 463— 464. ' 
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aſhict, fat doch vorzüglich; nur eben biefed und die weſtliche 
Gilera da Salbiaſel lennen lernen, die ailanitiſche Seite nicht; 
vd far feine Rachrichten über jene Theile und ſudwaͤrts bis 
Ar cicrich 16). 

Anh 2. de Laborde Hatte eine Feine Sammlung getrode 
wer Vleazen, 85 Species, von feiner Sinai-Reiſe heimgebracht, 
welthe Bref. Delile in Montpellier georbnet, mit einigen Annere 
fungen begleitet und Die Lifte derſelben mitgetheilt Hat 27). Außere 
da find es nur einige gelegentliche Bemerkungen der Reifenden, _ 
pad bei y. Schubert, über dortige Vegetation, die und bie 
am da mitgeteilt werben, und deren wichtigſte wir in obigen 
Rontiert fon angeführt haben. Es ift fehr zu bedauern, daß 
In Reiſegejãhrie v. Schubert's, der Botaniker Dr. Roth, nidt 
da folge botaniſche und zoologiſche Zugaben zur Characte⸗ 
th der von ihm durchreiſten Landichaften des Sinai und Par 
lifinad gegeben hat, wie fie fo meifterhaft, obwol ohne feine Na« 
wehramung, ber Reife von W. Cornw. Harris nad), Habeſch 
a Yppenbiz beigefügt find, wodurch dieſe Reiſe erſt ihren erhöh- 
vn Werih für die Wiſſenſchaft erhalten hat. Hier nur einige zur 
lhatatieriſiik der Vegetation bemerfenäwerthe Daten. 

Das fogenannte Schilfmeer des ailanitifhen Golfs 
niit vnſiedenartige Sergra&« ober Tangarten (Fuceideen) 
at, aber Schilf kat bis jeßt noch Fein meuerer Reifender an 
Win Ufern in Füuͤlle wachſen ſehen, waßefceinlich weil die ſtarke 
Bmspung und Vie große Tiefe der Steiltüſte dieſem Wuchſe in 
hüten ruhigen Waffern und Lagunen, die hier fehlen, nicht gün« 
kg jdn kann. Die eine einzige Stelle, wo am Rothen Meere 
nd heute noch Schilfwuchs beobachtet worden ift, hat Ehren« 
ditg auf ſeiner Karte angegeben, aber nur auf der ägyptiichen 
Site, dem Hasımam Faraun gegenüber, im Süden ded Dſchebel 
able, am Nochfuhe des Diebel Goaebe, im Wadi Goaebe , 
ki dem Orte el Buhs; dieſes Buhs heißt nach ihm Schilf, 
dilhes den Namen eines Schilfmeers zu rechtfertigen ſcheint; 
rn Jan Suph, dad Schilfmeer der Hebräer, und die Namen 
wtjelben ſ. Erdt. KIN. ©. 203— 257). Cyperus⸗Arten, bie 
Üreönel bei Tor für Veranlaſſung dieſes Namens hielt, hat 
—— 

’) BD. Schimper's Handfehriftliches Journal dieſes Aufenthaltes, güs 
wmitgesgeiit von Prof. MI. Braun in Carleruße. '7) Fiore 
de l’Aralie Petz6e par M. Delille, in EL. de Labozde, Yoy. de 

YArab, Petree. Paris 1830. p. 81—87. 
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auch Schim per um Ain Muſa aufgefanden. An ver Ofſti 
des ailanitiſchen Golfs, jedoch nicht unmittelbar an ver: Met 
tüfte, fondern tiefer landein an der Station Veden, Hatte Rüpe⸗ 
pell weitverbreiteted dichtes Rohrgebüſch wahrgenommen: (Erbf. 
XII. 284), wie auch Schilf und Binfen an andern Duelle. Unter 
den Pflanzen De Laborde's fand Delile mehrere bekamute Tre 
santifche, wie Ranunculus asiaticus, Talipa montana, bie Sal- 
vadora persiea ober Arak der Araber, vie zu Zahnbärften 
dient (Erbf, XII. 224,.543), deren Zwelglein In Aegypten Med« 
naf heißer, und auch aus Darfur und dem Sudan unter biefem 
Namen In vaumenlangen Holzſtückchen mit zergaferten Enten singes 
führt werden, nebft Chychn (Cassia absus Linn.) und Danbef 
(Uvaria aromatica Linn.). Es If ein auch durch ganz kibyen 
verbreiteter Strauch, der bis zum Senegal reicht, und ven Doelile 
für identiſch mit Suag hält, das Dr. Oudaey im ermtraln 
Sudan fand. . 

in paar zu den Sodapflanzen gehörige Arten, Kochin, 
davon eine, K. eriophora, wollig, genannt wird; 8 Arten Borra- 
gineen, darunter ein Gtraup-Echiochiloh fruticosum, ver auch ia 
der Berberei den Kameelen zum Futter bient; 5 bekannte Antra- 
galus und mehrere neue Arten. Alle Pflangen der EBüps find 
nur Fein, Halb in Sand eingewickelt; in den Mlppigen Segenden 
wachſen auch falzige und Iederartige, wollige und ſtach⸗ 
Tige Kräuter, meift unanfehnlige und nur wenige Gattungen 
und Arten; auch die Reseda odorata wurde hier wild gefunden. 

Die Coloquinte, das vunkelgrüne Rankengewaͤchs (Cucu- 
mis colocynthus Linn.), Handhal der Araber, Handal md 
Lepſius, irrig Humoul bel 2. Lindſay, ſah Burckhardt ſeht 
haufig in den ſandigen Wadi's ver Tihkette, und auch Robin 
fon 18) bemerkte die ſchönen, gelben Früchto, wie fie In Menge 
trägt. Mit den Saft derfelben bereiten die Beduinen ſich Baun- 
wolle zu Ihrem Zunder. Gegen die äghptiſche Grenze Hin wind 
biefe Frucht gegen das veneriſche Uebel gebraucht, Inden man fir 
mit Kameelmilch gefült, dann über Beuer gerdſtet, zut Anwen ⸗ 
dung bringt. Die ſchöne Orangefarbe der Coloquinte von anfın, 
bie in ihren runden Brüchten bis zur Größe einer kleinen Melont 


" 2%) Burckhardt, Tray. in Syria, p. 450; bei Gefenius I. ©. 742; 
@. Webinfen, Patäh, 1. ©. 194; Lord Lindsay, Letters, Lond. 
1839. 8. I. p. 271. Dr et 
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wit, aber im Imiern bitter ift, Fönne, meinte Lord Linde 
fay, aigt nawahrſcheinlich die Weranlaflung zu ven bitten So⸗ 
vomsipfeln gegeben haben, obwol nach Hafjelquift!%) unter 
Ba Sedoms⸗ oder Hößenäpfeln vielmehr die Frucht von Sola- 
ma melengaena zu verſtehen iſt, einer Pflanze die auch fehr viel 
im Gelieie des Todten Meeres wäcft und häufig, wenn auch 
ht immer, im Innern durch Infectenftiche von einer Weßpenart 
in &taub gefällt. Das Innere der Coloquinte trodnet leicht auf, 
um die gelbe Schaale wird zu Waller» und Butter- Behältern 
her ltaber gebraucht, wie die Schaale des Blafchenkürbis, oder das 
Etranfenei. 

Der kelgrünblättrige Kapern ſtrauch (Capparis aegyptiaca 
tür spinosa) 20) tlettert paraſitiſch, nicht felten als gefrämmter 
dmfomm, Häufig die Klippen empor, wird von ben Beduinen 
ieh, bei Golius Afſef genannt, und bietet wallnußgroße Bee⸗ 
m fh von Geſchmack dar; Laffaf' bei Lepfius, der ihn mit dun⸗ 
kigrinem Laube auf dem Boden des Wadi Hebran fortkriechen 
üb. Der Strauch Ghatkad der Araber, ein Peganum (retusum: 
nhRebinfonZi), oder harmala nad) Delile, vergl. Erdk. XIII. 
8.311), wird fehr Häuflg von Burckhardt ind Robinfon ges 
kat, 

Ca Strauch Docyny der Mraber, in Menge am der Ofls 
file um das Borgebirge Abu Burka wachſend, fagt Burck⸗ 
hartt, werde zu Afche gebrannt und in vie Glasfabriken nah 
Hebron verkauft. "Den Aſcheyrbaum, eine wunderſchöne baum⸗ 
Artige Abeleplaſart, aus beren ſeldenartigen Saamenkronen bie. Bes 
huinm Iren Zunberſchwamm bereiten, iſt von v. Schubert uns 
Bur&harbt genannt (Pergularia procera) 2%). 

Das aromatifche Kraut Beytharan (Bevaran im S. W. 
W Sinai, nach Lepſius), das in der nördlichen Wüſte wuchert, 
md von dert Beduinen zumal in W. der Pilgerftation Nakhl ge« 
kmelt und nach Gaza In Menge verfauft wird, nennt Burd- 
taret29), ohne daß uns fein ſyſtematiſcher Name befannt wäre. 
In Rethem ſtrauch -(Genista reteın bei Forskal), ver Rothem 
im Sehräer, unter dem ver Prophet Ellas, ald er vor Jeſabel 


®) Saffelqnift, Reife in Baläfiina, ©. 558. ) Burdhardt, b. er 
fealas II. &.866 n. 1077. ) @. Robinfon. Pal. I. ©. 268; 
Zirdhardt. b. Geſenlus N. S. 816. v. Schubert, Reife II. 
&.365; Barzgardt, b.:@efenius II. S. 061. 5 Burefharbt, b. 
Sfenins I. ©. 750. b - 
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ir ale Wüfte zum Giuak floh, fein Rarhiinger.neken, 1.8.2. Rn 
19, 4. 5 (nit Wacholder, dar Rutberfigen Ueberhebung). heist 
voch heute bei ven Beduinen Retem und Rattam nach Lepfind 
auf der Weſtſeite des Sinai. Es iſt eine Art Binfker mit Mel« 
nen Beeren, ein Lieblingsfutter wer Sthafe, das in großer Menge 
mit feinem Strauchwerk ven Beben im sͤußerſten Sümen der Halbe 
infel am der Opfüfte bedectt, we Burckhardt *) ihn beobachtete, 
und norbwärts In der Wüfte bis auf eine Tagereife fürwärts 
Sebron, von wo Elias entflohen mar. durch Mobinfes auf- 
gefunden wurde 25); 

So würben dem genauern Studium bortiger Natunver= 
Hältwiffe fig noch gar manche Refultate esfnliehen, vie hier 
voppelted Interefie erregen, va Me diter. und dir Ichrreichfien Auf- 
folüffe Aber das Verſtaͤndniß der Altefen Doramente. der Men« 
ſchengefchichte darbieten, welche in den Moſeiſchen Squiften als 
eine unfchäghare Urkunde ver Nachwelt uͤberlieſert ward. 

Andere vereinzelte Mosizen von fogemannien verwaldorten 
Balmen, von verwilderten Delbäumen %), von. wilden 
Beigenbäumen, Hamap?7) ver Araber, von Defen frühener Bes 
holzung duch Nabak (Lotus napeca)22), der Baum. heißt eigene 
Ti Sittere bei Arabern und nur bie Frucht heißt Nebek, nad 
Repfiuß, uud Andered übergehen wir bier, weil uns die gemanere 
Auskunft darüber fehlt, oder weil wir ſchor auderwaͤrts barüber 
Bericht gegeben haben. Doc können wir in Beziehung anf has, 
was wir vom wilsen Beigenbaum, dem Hamad oder Gamaba 
dee Araber, auch fon früher geſagt Haken (f. Verbaeituug des 
Beigenbaums in Erot. Kl. ©. 537—549, zumal ©. 54), mo 
aus R. Lepfius Tagebuch zum Sinai, das wir deſſen gütiger 
Mittgellung verdanken, eine qcharacieritiſche Schilperung biefes 
Baumes hinzufügen, die wir bisher von feinem ambern Reiſenden 
erhlelten, und bie derſelbe mitthellt, als er von Kar durch das 
Wadi Hebran zum Sinai emporſtieg ung am Braun Dirliysna 
diefen Baum zum erfien male erblickte. Er wuchs aus ber aörde 
lichen Brunuenmauer heraus, mit weißen Arien und faft- 
trünen, weichen, platenenähnlichen, haarigen Blät- 
tern ohne Stacheln. Der Baum kam nicht in ben unten 


. ""yBuntiat, 6. feat. 5.007. 3) Robin, DAR. 1 
Pa en ME ae, na ia Wahn, dose, 
&.256; Burdarbt II. 865. ‚Rei . 
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Thälern vor, aber vom hier an öfter In den obern Thälern. Er 
überfettrie das kũhle trefflichfte Brunnenwaſſer 2%). Auch ver 
Belaniler W. Schimper wurde deſſen am berfelden Stelle eine 
Tagrreife im Weſt des Sinai-Klofterd anſichtig. Doch ſcheint er 
kineborgs blos auf die größern Grbirgshöhen beichränkt zu fein, 
wem v. Schubert’ Angabe des Hamad bei Tor richtig) If. 
kt fügt, daß es ber Ficas pseudo-syeomorus fel, ber dort vor 
kt Etadt Tor ſtaud, unter dem er fein Zelt aufgeſchlagen, aus 
Yin Wipfeln ihm am Gerrlichften Abend bei ruhiger Luft und 
file Meere der Geſang Eher Ehraden?) wie metaliner Cymbeln« 
Manz enigegen tänte. Wir bemerken nur, daß außer den Gärten 
m Brunnen Abu Szuair, der erften Nachtſtation, nur wenige 
Ennden fern im Norden des Kloſters, wo v. Schubert am 
Bir einen Birnbaum In Würde fichen ſah (unftreitig in 
beige dortiger Gärtnerei der Mönche), im ber ganzen Öftlichen 
Saltickl des Sinal und nur zwei Stellen genannt werden, 
vo arfer Balmpflanzıngen auch aoch einige audere Feld⸗ oder 
Sarteneultur befammt if. Die eine an dem Caſtell zu Akaba 
Ule, wo Beruimen bie durchziehenden Pilger mit Gemüfe ver⸗ 
kim; Die anbere im Wadi Kyhd an ber Güboftfeite des Ginain 
Hirged gegen Wadi NabE zu, wo Burdhardt in dem roman⸗ 
ültken Fleck ver Halbinfel, den er angetroffen, unter Dattelpflans 
tanym auch eine überrafchende Galtur fand von Bmwiebel- und 
dirffeldern >2), zum berauſchenden Gebrauch des Ganfſaa— 
und and ver Meinen Hanfblätter (Kaſchiſch genannt, Erdk. 
U. 6. 337— 338) zum Tabackrauchen ber Beduinen. 

In dem von Räppelk befuchten Imblichften und fruchtreich ⸗ 
Am, vitjoemäfferten und grünbetuadgänen Thale von el Ain war 
fine Spur?) von munſchlichem Anbau des Bodens zu finden. 





”) 4. .Sepins, Journol 1845. Mer; W. Saumper's Tagebuch 
1835. Mfır. °") v. Schubert, Reife I. ©.288. °') Burd 
bardt, 6. Gefenius IT. ©. 865. 9°) Rüppell, Reife in Nublen, 
1829. ©. 255. 
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Drittes Kapitel.“ 
$. 7. 


Eloth und Eziongeber am ailanitiſchen Golf und die 
Hiram ⸗ Salomoniſche Fahrt von da nach Ophir. 


Erläuterung 1. un 
VUeberſicht; uräffefter maritimer Völkerverkehr zwiſchen 
Morgen⸗ und Abendland. 


Ehe wir und von der Oflfeite ber SinatsHalbinfel um 
von dem ailanitifchen Golf, bie wir bis jeht nach allen vom 
handenen Xhatfachen auf eine für unfere Wiflenschaft. erfagäpfen- 
dere Welfe zum erften male unterſucht und vergleichen betrachtet 
zu haben glauben, gegen vie Weſtſeite und ven Golf: von Ent 
wenden, iſt es ‚nothweitbig, Die hohe Bebeutang biefer. maritis 
men Naturform, einer fo tief In daß Göntiment einſchre ldenden 
Meereöftraße in bie Mitte ver Culturkänder der Alten 
Welt nicht zu Äberfehen, welche durch fpitete- Berknberungen der 
Schiffahrtokunſt, wie durch den See⸗ und. Welt» Gemdel, jwar 
ganz in Schatten geſtellt und faſt im Vergeſſenheit gebracht ‚werben 
tonnte, ‘aber für die primitiven Zuftände der umwohnenden Bälle 
der frühehen Gulturperioven der. Menſchheit irre antike ihtige 
kelt behauptet. hat.” Aus jmen Raͤumen umd Zeiten tin mur 
wenige Andeutungen zu umd-hrtäber, umter deuemn die ver Gebe 
ligen Schrift über die Hiram⸗Salo monifche Fahtt nad 
Dphir die wichtigſte if, welche in wenigen Worten ſo 
inhaitreiche Thatfache enthüt," dafı "vie Ertiarung derſelben durch 
viele Jahrhunderte hindurch im den verſchiedenſten Spratft und 
Kenntniffen der eultivirteſten Völker der Erde, feit den Zeiten des 
Flavius Joſephus, wie ver Kirchenväter Eufebius und Hie⸗ 
ronymus, biß heute den Scharffinn der auögezeichneteften geleht · 
teſten Forſcher erregte, und ein fo mannigfaches Material für die 
verſchieden ſten Aufgaben der Unterfuhung darbot, daß dabei die 
verſchiedenſten Zweige der Wiflenfchaften nicht leer augehen konn ⸗- 
ten, wenn auch die Hauptfrage ſelbſt noch nicht zur Entſcheldung 
gediehen (,welche Gegend man unter Ophir verſtehen fol, IR bis 
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Aut mach aicht außgemacht‘‘) 3%), fonbern nur zw elmer ober ber 
andern hihfen Wahrſcheinlichkeit herangereift fein follte. Dean 
je weiter wir in bie Anfänge der Dinge gurüdbliden, deſto zahle 
eier werben die Möglichkeiten, von den verſchiedenſten Gefichtö« 
unten zu ihrer Röfung andzugehen, da bie Summe ber pofitiven 
Daten immer mehr und mehr abnehmen muß, je weiter wir und 
von den Gegenſtande ſelbſt entfernen. 

Benz wir nun auch vielleicht ſagen dürften, daß der ganze 
Corlad der Möglichkeiten zur Erklärung dieſer fpeciellen hißlorie 
ide Iberlieferumg von allen Seiten, ſei es ver Gritif des Textes 
mt der Deutung des Zieles der Fahrt, ober des etymologifchen 
Ruꝛchweiſch der Namen, wie bed heimathlichen Vorkommens der 
uridgebrachten Waaren erſchoͤpft ſei, ohne daß eine im jeder 
Hinfigt gleich berechtigte Begründung des Reſultates fi 
Ye herauaſtellt: fo iſt es doch keineswegs gleichgültig ober werth ⸗ 
let, zu einem ſolchen wenn’ auch negativen Refultate gelangt au 
kin; dain wenn ac wicht für dad eine Bactum, jo hat ber 
Ad doc) bei dieſer Gelegenheit für wiele .anbere begleitende That⸗ 
üben an Schärfe nicht wenig, um feine Bielfeitigkeit und Ge⸗ 
auigkrit recht viele® in ber Erkmntniß des Verkehrs ver Völker 
übehaupt zwiſchen Drient und Decident in. der allerälteften 
Vorgit, nach biejen Unterfuchungen gewonnen. 

Bir Halten es daher nach vielfacher Durchwanderung Afri⸗ 
tab, Indiens und Arabiens an diefer Stelle hier für ganz 
gerignet auf den räumlichen Grenzen dieſes urälteften Vbl- 
terverfehr® zwiſchen dem brei Erdtheilen der Alten Welt anger 
hngt, einen beſonnenen NRückblick auf ven zur Löſung der Frage 
uihwendigen Zufammenhang und Umfang ber dabei hervortreten ⸗ 
!n Brehältniffe. zu thun, che wir gegen Weften und Norben 
© ten Räumen und Thaten fertfchreiten,.nie ſich immer mehr.und 
ube, näher und näher, den Vegebenheiten des Abendlandes an« 
itlirßen, als jene, die und zuletzt noch elumal in das älteſte Mor« 
Yalany zurüdiähren. 

Bir Haben hier bei dem vollſtaͤndigen Mangel aller claſſiſchen 
Atorm, denn weber Griechen:woch Römer Haben den Namen 
m Ophir, noch Die Fahrt dahin gefannt, doch ben großen Vor⸗ 
el, uns anf die Oiteiefamtit der außgezeichneteflen neuern 





y , ntoerfofit, Mebefiht ber Gefgtäte der 
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Drienialiſten fügen. zu Tönen, bie nicht mie ſrüher blos nis he⸗ 
bräiſche Sprache als vie alleinige Duelle zur Erklärung euch 
der groͤßtentheils außerhobraiſchen Berkältniffe zu benuhen 
pftegten, ſoadern bie, um eine welthiftorifche Vegekenheit 
ga erläutern, auch ſeitdem die Sprache a aller bei beiheiligen 
Bölter den gruͤndlichſten Forſchungen unterwarken, gugieid; eher 
aud das Studium der Natur und ber Hifkoxie in den hei⸗ 
mathlänvern ſelbſt, wie in ven orciventale fo amd; in bau orien ⸗ 
salischen Annalen, Fortſchritte gemacht hat, sole vie Juver. 

" . Bean wir daher weniger auf die frähern: berngteren later 
fuchungen audgegeidmeier Schriftgelehrten Mästfigpt. nehmen, fon 
dern mehe ber erweiterten Forſchung folgen, fe liegt dies In dir 
Natur ver Sache ſelbſt, da jme oft durch Ihren vinglidean 
qarfſiun ven Mangel pofitiuer Thatfaden zu erſchen hatten, twil- 
ran Die menire Zeit einen guohen Schatz won früſcher allſeitiger 
Beobachtung. barhietet, der im feiner -Zufamurnftlmuung die Be 
Hung im das @leiß ver inef errungen hiſtoriſchen Gefafruns 
sinzulenfen und darin zu begränden hat, 

In Beziehung auf vie vorurthelloftrie, wie hebtaſch⸗ gwud ⸗ 
gelehrte und andy fahr befennene Wehanblnag der Frage über 
Dphir, war. die gebrängteRe überſichellche Limberfuchuug um 
Gefenius fo allgemein, andy pon den verkhiehmartigfez Bade 
geicheten, al6 vorleuchtend anerlannt, daß wir fie.Hler waenigfend 
jum Grande legen dürfen, uns, ba fie und Iimeömegs ıeıhite 
riſch erſchdpfend erſcheint, und mad) Ihe auch noch ante wichtige 
Aueſichien ſich eroffnen, einen. Anhaltvauct zu haben, von ven 
wir Hiufahtäich gewiſſer vorbereltender Tiemenie, wis durch ihm 
fon zu feiner Zeit gründlich und wit geeßee Ucherlegercheit ber 
Evrachforſchung ermittelt find, ausgehen Kamen, oßglakk wirniht 
ventenmen, daß nach dieſer vorläufigen Wegbahnung aueh den al 
gemeinen Bortfchritt den Erkmattnift ein ganynaned Gteyium dieſer 
Untetſuchung erft feinen Anfang gewentmen ‚haben bischte, Dean 
bier kann nicht die biß in bie erfien Wurzeln und Reims 
gehenbe weitumipgunende Forſchaug des großen Ahemat erwar ⸗ 
it werben, ſondern nur das wnfehelidgfe Mefeent über dad auf 
der Höe vor Beit ſtahende Ergebniß der Erforfegumg: in Begehung 
anf räumliche und ethnographiſche Barkältmiffa, von be 
nen Hier jedoch nicht blos in Bezug auf die eine ur älteſte Bes 
gebanheit, faudern auch auf eine ganze Meihe varnach erfolgt 
und mit ihr in analogen Zufamnenhang fefenber, bie ganze 
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Behfäiekehung" commereleller Verbiadungen, Schlffahrten und 
Sudan zwifchen dem exptäräifgg-indifchen Orient uns 
Dreident betreffender Megebwrheiten, fo torit unfere Erkenntuiß 
miät, Aazumeifen fein wird. Es iſt eins ſolche bie Geſammt⸗ 
wrlältaiffe Gerichfichtigenbe Betrachtung aber wol nach Immer bee 
Mäße werih, wen wie auch nur an das Wort ehnes ver beleh⸗ 
mbfn aeueſten Forſcher anf viefem Gebiete erinnern, wo er jagt: 
für a Bell Joraci war außer dem Tempelbaue und deſſen Bol« 
gu liin Aufered Greignifi aus ber ganzen Herrſchaft Salomo’s 
shhgreidher als dieſer mit Sluͤck gekrdate Verſuch einer Schiffahrt 
mi weit entlegenen Rändern). ' 


1 Die Fahrt nach Ophir im allgemeinen, nad dem 

beldlande, nicht nach Tarſis; Feine Doppelfahrt. 

dyhlr iſt nur ber älteſte mas hiſtoriſch bekannt geworden⸗ 
Wittäpunet, um ben fi viele Hauptfragen einer erythräifche 
inifgen maritimen Weltverbladung älteſter Zeit dre⸗ 
ben, aber es iſt hei weiten nicht wer einzige, vom deffen endlichen 
detinnung eine befriedigende Lofung und Beantwortung aller auf 
Ne lehtere bezüglich⸗ Frage abhängig wird. Diefen Punct If 
fuer Ermittelung nach am fi wichtig für die Gefchichte des 
Salomonifchen Konigreiches und feines Beitmomemtes; aber er 
rin mehr und mehr gleichgültig, fo wie die Bedeutung anderen 
Re, Vdiker mund ihre Mefrebungen in einer felten geahmten 
Fülk von gleichzeitigen over nachfolgenden Begebenheiten und Ihate 
füben aus den Duellenfehriften der Drientalen ſelbſt Hervortritt. 

Bet Dreidentalen find nur wenige Spuren folder Erkenntniß 
m fnden, und wäre es nicht bie Schrift des Altın Bundes felbft, 
Ne ihaen gerettet iſt, und wäre es nicht ihre eigene tiefer eindrin⸗ 
ade Sprachforf hung, welche deu Weg zur Sichtung ber Ueber- 
Arerungen des Drientes fo herrlich gebahnt Hat: fo würden wir 
ab noch in Beziehung auf die Hauptpuncte zur Erörterung dies 
fr Ophin· Frage in vielen Sakeln verwidelt fein. Dem an den 
Imnihlebenften Ansfegungen detfelben hat 8 von jeher vurch alle 
iten Sei den geleßrteften und fcharffianiäften Männern nicht ge« 
ML Wir erinwern nur baran, bafı fen Galmet jenes Ophir 
“6 Armenien, Hardt nah Phryglen, Olderman nad 
— 
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Sherien verlegke?5), während M. Ripenins.rs mit: Flav. Jo⸗ 
fephus) in ver Aurea Cherfonefus, Gade. Relanpus 
und Will. Dufeley??) auf Ceiloa, Machonalp in Suma- 
tra”) zu fluden glaubte; Dapper, Th. Ropez, I. Btuce®) 
ka Sofala nad-Mofanbigque, Montedguien und D’An= 
ville au ver Oſtküſte Afrikas. Noch weiter gingen Arias Mon- 
tanus, B. Er. Pfeffelius%)-umn Andere, die es in Ber ſuch⸗ 
ten, während der große Seecapitain Golumbr& der Ueberzeugung 
war, es in Weſtind ien aufgefunden zu ‚haben, als ex’ auf feiner 
Written Reife im Briefe-an ben. Monarchen von Spanien ferieht), 
daß nun „der Berg Sopora ( der Mame für Ophir, der in 
der Septuaginta die Fotm Sophora erhalten hatte), welchen 
des König Salomo’d Schiffe drei Jahr zu errelchen 
brauchten, auf der Inſel Haktl'rakt allen. feinen Shhä - 
den in den Beſitz der Spaniihen Maienäten gekom⸗ 
men ſei.“ 

Wie ſelbſt ſolche Verirrangen, bie von dem geleheten &. We⸗ 
gemer, nach dem Vorgange eines M. Bipewiws, ſauf das Höfe 
gefteigert erſcheinen, da en die Galomenifde Schiffahrt ubcht nur 
zum äußfrfien Oſten Aſiens und Amerikas ambachnte, fondern ihr 
auch noch Den Welthaudel mit den. Inſeln Curapa's und Afrikas 
auf jenem Hin⸗ und Rüdweage zuſchreibt (narigationds Belomo- 
mis factas esse in Orientem et Orcidentem, I» e. in Asiam et 
Americam, Africae Europaeque occurrentibus insulis ‚inter eun- 
dum ac redeundum non neglectin aut relietis. era), wie ber 
— ß 

®) Gefenius, Date, in Erf und Erta, Allgem. je der 
nie u. 8. Ste Gert. Leipg. 18033. 4. —* Pa 201 

bi8 204. ©) rl J . Jud.. Lib. VI 

Havercamp. . 

vigatione — 6 

CCCXLIN— CCCLXXAYIL. 

Ophir, in Dissertationum miscellanearum Para]. Trajecti ad 

Rhen. 1706. 8. p. 186; Wil. Ouseley, Trav. Lond. as 4 

Vol.f. p.4T etc. _°*)-Maedonald, In Asiat. Mescarchis T- 

Nr. 17. ”) 5. Bruce, Reifen zus Gnthedae — 

All, ige As. v. Volfmann. snting. 1790. 8. 8.1. &.480. 

7. 'elius, Philologeme historicum de’ —8 na- 

B —* Opluricse, institutae a Salorlohe" #jusque sociis 

Argentorati 1692. 4. *) I. v. Gumpalt, Kris 

Pr Unterfachungen über bie hiſtor. Entiw. der gp Kenntaifie zn 
der Nenen Welt. Ueberf. v. Sdeler. Berlin 1836. Bb.T. ©. 

317. . -*).M. Gotfridi Wegeneti, Olsenatie-. 

Rectoris Neostadiensis, Discursus de navigationibus Bbalomo· 
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dkißen wiglich waren, dies geht nur ans dem Innern Zuſam⸗ 
wenfunge der Ideen mit ven jepeämaligen Beitbeftrebungen 
and I viſſen ſchaftlichen Fortſchritt der Erkenntniß auf den ver- 
f6irem Stufen ihrer Eultur hervor, worurd fie ſelbſt in ihren 
Kirffen Auswüchfen wie in ihren Refultaten für die nachfolgende 
Unterfadrng lehrreich werben Fönnen, wie hier durch den Anklang 
m die begeifternde Rüdwirkung, welche bie Entdeckung der Neuen 
Belt zu ihrer Zeit auf den ganzen Iorenkreiß und alfo au auf 
Ye geehrte Forfchung der Alten Welt hervorgebracht Hatte. Jed⸗ 
Ar fung hat fich daher In ihrem eigenen Zeitfpiegel zu ben 


Dphir war das berühmte Gololand ber alten Gebräer, wel 
Se Salomos Schiffe, In Verbindung mit phönicifchen, vom Inu 
wüjßen Hafen Elath und Gziongeber (Neläth oder Aeloͤth 
Wiifjongeber nad Ewald) aus beſuchten, und von wo fie nach 
wijilnger Reife Bold, Edeiſteine, Sandelh olz, und nad 
er andern Stelle (wo Dphir zwar nicht genannt, aber ebenfalls 
Meint IR) auch Silber, Elfenbein, Affen und Bfauen 
widtiachien. — So beginnt Gefenius 4) im allgemeinen fel« 
"a Bericht und fügt Hinzu: das bei weitem wichtigſte Product, 
kr der wichtigfle Handelsartikel · müſſe indeß Gold und zwar 
für beſonders feine unb geläuterte Met des Goldes gewefen fein, 
N „Geld von Opfir’ wieberholt als das koſtbarſie Gold ge= 
"amt werbe, und einmal, im Hlob 22, 24, wo vom Geegen ber 

and der Wafler die Rede ift, fogar Ophir dichteriſch für 
Hhiritifhen Bold und für Gold überhaupt gefegt IR. Ais 
ne bloß verſchlebene Schreibform von Ophir fei bei Jeremias 
WIN „Bold von Uphad” anzufehen, daB lelcht aus Ver. 
"hung hebtãiſcher VWuchftaben hervorgehen Tonnte, wo Uphas 
"a fünf unbekannies Land bezeichnet, aus dem durch ben Meifter 
W Goffcgmied zugerichteted Gold gebracht ward. Bwelfelhafter 
N der Außbrud im 2.8. d. Chron. 3, 6, wo von dem Golde des 
Slemenifcgen Tempels, zu dem fonft immer nur Gold von 
Pie verwendet warb, fleht: „und überzog das Haus mit eveln 
Siam zum Schmu, das Gold aber war Parvaim« Gold.” 
id vorher W. 5 und 8 wirb vaffeibe dad deſte Gold genannt. 
U [feine dies nicht ſowol für Ophie zu Refen, fondern ein al 
—— 


Mein, Prancof. ad Viadr. A. 1674. +7) Gefenius, in Encyel. 
40D.; Rofenmäller, Bibl. Alterth. 2. II. 1828. ©. 177178. 
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gemelser Mame für „Hitgegenden Überhaupt” zu fan. uf 
ainer Ableitung auf dem fandfritiicken Worte. pürva, d. j,barn, 
PAIN (Mriad Montanus und Batablus fanden darin ganz ernf- 
haft (feine joculatoria interpretatio, wie Scaljger meinse) die Na« 
en Peru und deu hebräifchen Dualid Baruaim wisker *), eru 
und Mexico, ald doppelte Goldländer, bezeichnend, obsleich 9. 
Acoſta gezeigt hat, daß diefer Name Peru ſelbſt Fein, einhei⸗ 
miſcher für das Land, fonvern nur einem geringen luffe‘5) an- 
gehörig war, nach bem die erſten Spanier bad Land. genannt hat- 
ten, alfo. nicht einmal ein alterthümlicher Name ed Geſtadet). 
Gold, und zwar feined Gold, war auch ſchon zu Mafes 
Zeit ein Hauptornament, bad in außerordentlicher Fülle zum 
Schmuck der Bundedlade und alles Altar⸗ und Opfergeräths ver« 
braucht werden mußte; ber Gnadenſtuhl war. aus feinem Golde 
gemacht, die Cherubim an vefien beiden Enden pon dichtem Golde, 
pie Leuchter, ‚Lampen und ale Gefäße von ceutnerſchwerem Golde 
u. ſ. w. (2.8. Mof. 37). Doc dieſes Gold konnte aus dem mite 
entführten ägyptiiden*) Bold- und Silbergerãth — fin. 
Auch Egmmt dabei per Name Ophirgold nicht vor. Da derielbe 
aber auch ſchon in dem Buche Hiobs hervortritt, welcher als ide 
mnaelitiſcher Fürſt (ein Uzite, Erdt. XIII. 423) Im Handelsverleht 
mit Arabien ſtehen mochte (4. B. Moſ. 37,25), und ſelbſt König 
David ſchon vor ver Salomoniſchen Schiffahrt .feine .„,3000 Ta 
Inte oder Centner Goldes won Ophir“ Privatvermögen den 
Tempelpaufe Ichovas geweiht hatte (1. 3. d. Ehronif. 30, 4), jo 
beſtand auch {yon früher wenigſtens ein imbirester Verkehn 
zwiſchen Ophir und Paläftina, ein wichtiget Geſichtẽpunct, den 
war bis auf W. Vincent?) zu ſehr überſehen hatte, obwol 
deshalb eine Schiffahrt nach jenen Gollanke, . wie Prideaur wollt, 
fon zu König Davids Zeiten eben nicht notwendig war. 
Nispt erft feit den Salomoniſchen Zeiten alfo wird Gold aus 
Babir in dem alten Seflamente, wig in den Büchern der Könige, 


+) Martin. ‚Eipgeii Pissert. Ophiritica 1. e. ecerxxwır; wigl 
Mönumenta Pietatis et Literaria Virorum illustrium select. 
Francof: ad Moenum 1701. 4. Commentar. in Libr. II}. Regum, 
np. IX, fol.452.  *°°) Jos. Acta, ß, 3., Da unter nori 
orbis. Colon. Agripp. 1590. 8. Lib. I. 0. XIN. p. 
*) f. €. 0. engerfe, Renkan, Volks: und — Seraclt. 
Knien, 184, 20.16.05. *) W. Vincent, The com 
. .Merce and navigation of I z Ancient — in an. Da: 
. Lord, 1807, 4, Val. I. p.205, ‚I 
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dee Shemif, den Pfalmen (45, 10), dan Siob (28, 16; 22, 24) 
ad bei den Propheten Jefaias (13, 12, daß ein Mann theurer 
fen ſel denn feines Bold und eim Menſch mwerther denn Gold 
Rüde ad Ophir), ermähnt, wo er ben Fall Vabels weiſſagt. Aber 
bi Sulomenifchen Flotten find e8, die erft diefed Gold aus Ophir 
HR durch Die phönicifchen wie ihre eigenen Schifferleute direct 
ud in folder Külle heimbrachten. Woher dieſes edle Metall 
zum Tem, kann die Frage fein, da dad Gold der allerfrüheften 
Reifen Periode bad den Aegyptern entwenbete Beräth fein 
Einate (2. ©. Mof. 3, 22; 11,2). Schon David Hatte, wie ges 
hat, großen Vorrath zum Xempelbau und aud; große Säge an 
Geh und Silber in feinem fo fehr erweiterten Reiche gefam» 
wit, und durch die darin verfammelten Fremdlinge and Künftler 
Sid zurichten laſſen (1. ®. d. Chronif. 23, 2 u. 14). Die Fülle 
N Ophir⸗ Goldes Fommt erſt, hiſtoriſch dorunentirt, aus weiter 
im durch Meerſchiffahrt und Welthandel wie nie zuver nach 
Ierajalem, zumal unter Salomo, der 40 Jahre in Frieden 
ud Glanz regierte, vom Jahre 1015 bis 975 vor Chr. Geb. 


Erläuterung 2%, 
Die hiſtoriſchen Daten der Ophirfahrt; nur Eine Sees 
Expedition, feine Doppelfahrt nach Tarfis und nad 
, Ophir. 


De Stellen ver hiſtoriſchen Bücher ber Könige und 
der Chronik, in denen hiervon Nachricht gegeben wird, find fols 
gende: 

1) 1.3. der Könige 9, 5—28: „Und Salomo machte 
auch Schiffe (nämlich eine Flotte) zu Ezeon» Geber, die hei 
kloth liegt, am Ufer des Schilfmeeres, im Lande ber 
Goomiter. 27. Und Hiram fandte feine Knechte in Schif⸗ 
fin Salomos, die gute Schiffleute und auf dem Meere 
fahren waren, mit den Knechten Salemos. 28. Und 
ta gen Ophir und Holeten daſelbſt vierhundert unb 
iwanzig Talente (oder 450 im 2. B. d. Chronika 8, 18; nach 
Luthers Ueberfegung „Gentnes”) Bold und brachten ed dem 
Knig Salomo.“ — 

In dem folgenden 10ten Kapitel wird unmittelbar die Ans 
funft ver Königin non Saba aus den ſüdlichen Reiche Arabien 
((. Erf. X. ©. 77,862— 868) erzählt, die mit ihren Schägen 

32 
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in Jeruſalem einzog und dem Könige, nach 10, 10, ald Hufbigung 
eine Gabe von einhundert und zwanzig Talenten (Eentner) Gol- 
des, fehr viele Specereien und Evelgefteine barbrachte; fo daß 
nicht mehr fo viel Specerei Fam, als die Königin von Saba dem 
Könige Salomo übergab. Ihr Gold wird nicht Gold von Ophir 
genannt; auch war es für fie nicht nöthig, das Gold durch ferne 
Merresfahrten Fommen zu laffen, wenn Agatharchides Nach- 
richt begründet iſt, daß in Ihrem eignen Lande, bei Aliläern und 
Cafandrinen, dieſes edle Metal in geblegenen Bolbgängen fo 
zu Tage ging, daß es in ungefchmolgnen Maſſen (ürvpov ger 
nennt), von der Größe ber Dlivenkörner bis zu Nußgröße, in 
großer Menge vorfam und von den Cingebornen zu geringen 
Preifen Anvern überlaffen zu werben pflegte (Agatharchides de 
Rubro Mari, ed. Hudson. p. 60). Und wenn fie es nicht auß 
ihrer Arabia felix, dem Sabäerlande, felöft gewann, fo war #6 
Ahr leicht, aus dem fo nahe ihr gegemüberliegenden, zu allen Zel⸗ 
ten goldreichen Aethiopien oder durch Zwiſchenverkehr zu be⸗ 
ziehen, der wol nie zwiſchen fabäifch-bimjarktifcgen und abyſſiniſch 
äthiopifchen Gegengeſtaden gefehlt haben kann, ſeltdem Küfen- 
ſchiffahrt erfunden war. Die Uebereinftimmung ver Stellen ber 
Heiligen Schrift in dem Reichthum ver Sabäer an Gold (1.8. 
d. Kön. 10, 1;'72. Bf. 15; Ezechiel 27, 12, 22 u. a.) fpricht alfo 
weder für ein Golbland in Arabien, noch für oder gegen eine 
Fahrt nach Ophir, was beides früher behauptet worben if. 

2) 1.8. d. Kön. 10, 11 fährt der Erzähler foglei fort: 
Und aud die Schiffe Hirams, die Bold aus Ophit 
führten, braten au aus Ophir fehr viel Almugim 
(oder Algumim, d. i. Sandelholz, nicht Cbenholz der Luth. Heberl.) 
and Evelfteine. 

Es wird nun berichtet, wozu biefe Koftbarkeiten zu Tempel 
und Königspalaft verwendet wurben, und wie die Königin von 
Saba zeich beſchenkt fammt ihrer Dienerfhaft in Ihr Land heim ⸗ 
kehrte. Darauf wird V. 14 gefagt: bes Goldes aber, das Salomo 
in einem Jahre fam, war am Gewichte 666 Talente (Gmtner); 
8.15: ohne was von Händlern und von Märkten der Kaufleute, 
and von allen zinsbaren Häuptlingen Arabiens und von ven Statt 
Haltern kam. Es folgt V. 16 61624, wie daraus goldene Schilde, 
Sefäße, anderes Geräthe und Schmud gefertigt ward, aleb aus 
lauterem Golde, denn das Silber Hatte zu Salomd's Zeiten ge⸗ 
Fingern Werth. 
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Siraf wird zu jener frühern Angabe mit etwas veraͤnder⸗ 
tm Bortm, jedoch ohne irgend eine befonbere Vorbereitung, als 
folte mn von einer ganz andern Begebenhelt und von einem 
ganz eatgegengefeßten Weltende bie Rede fein, Hinzugefügt: 

3) 1.8. d. Kön. 10, 22: Denn die Tarfisflotte des 
Kinigd ging auf dem Meere mit Hiramd Flotte und 
fun einmal in drei Jahren. Die Tarfisflotte führte 
GM, Silber, Elfenbein, Affen und Pfauen. " 

Sanz iventifch würde die Parallelftelle 2. B. d. Chron. 9, 21 
fin, werm flatt „auf dem Meere’ darin die Textworte nicht 
„gen Tarſis,“ richtiger Tharſhtſh, Tauteten; wodurch plötz⸗ 
ut ein ganz entgegengeſehtes Biel angedeutet ſcheint. Dieſer fo 
driichende Ausdruck hat von jeher ver Erflärung der ganzen Ben 
winheit viel zu ſchaffen gemacht, indem die buchſtaͤbliche Beibe⸗ 
haltıng diefer beiden Worte zu vielen künſtlichen Deutungen 
Mm mern Säge nöthigt, bie Verwerfung berfelben, als ein 
Inhum des Chroniften angefehen, der jedoch auch nur den Co— 
til zur Laſt fallen dürfte und der Autorität des Textes an ſich 
kinen Eintrag thut, eine viel einfachere Erklärung alles übrigen 
zattet, Diefer Anſicht iſt auch der jüngfte geiſtvoile und ſprach⸗ 
wehrte Bearbeiter der Gefchichte des Volkes Israel), der feiner 
deridung mach die Stellen bei 2) und 3) nah Inhalt und 
Rıtefarbe für and einer andern Quelle gefloffen erklärt, als 
die Ste Hei 1); die abweichende Ausſage des fpätern Erzählers. 
im 2m Buche der Chronik aber entfchieven ald ein Mißver⸗ 
Rindniß deſſelben in feiner Weiſe ſich aubzudrücken bezeichnet. 
MG möchte Über jene Alternative, die auf beiden Celten ihre’ 
hg gefunden, im Wefentlichen etiva Folgendes zu beach« 
za fein. B 


In der zulegt angeführten Parallelſtelle der Chronik, in wels 
bet der Rame Tarfisflotte“ zweimal neben Hirams Flotte 
Anamnt wird, zugleich aber bad Ziel Ophir nicht wie in andern 
Stlem erwähnt If, dagegen außer Bold auch noch andere Waa« 
tm puruckgebracht werden, haben verfchienene Erflärer ven Grund 
Weiner voppelartigen großen Sers-Erpevition Salomos finden 
wm, von denen gleiggeitig die eine nad) dem Ophir im 
Een, de andere nach dem noch fernern Weften, nach Tarſis, 
—— 


"7.9. Ewald, Geſch. des Volles Jorael. Götting. 1847. 8. Bo. ILL, 
19.6.7. .. 
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namlich Tarteffjus in Spanien, und zwar beide, nach ben ge⸗ 
nannten Zertworten, von Czeon Geber am ailanitifhen 
@olfe audgegangen felen. Gie nehmen daher den Andtrud 
Zarfiäflotte für einen folchen, ver eine Flotte bezeichnet, bie gen 
Xarfis wirklich fährt, während Andere darin mır einen in bie 
Schifferſprache übergegangenen allgemein bezelchnenden, uxfpräng« 
Uch phoniciſchen, techniſchen Ausdruck finden können, ber leicht zu 
Mißverſtaͤndniſſen fpäterer Zeiten Veranlafſung geben mochte, für 
bald er veraltet und unverſtaͤndlich geworben war ober zu dremden 
überging. 

Gleich zuvorderſt muß es einem auffallen, dafß, weun ver ut 
rud Tarſieſchiff over Tarfisflotte nur Schiffe bezeichmen folk, 
welche wirklich nach Tarfis fegelten, es ein ganz umnüger Plev⸗ 
naomus des Chroniſten war, in demſelben Vers nody zum diit⸗ 
ten male hinzuzufügen, daß biefe „gen Tarfia‘ fuhren; ſpricht 
aber ver Ehronift immer nur von der wirklichen Fahrt nad; Tare 
fts, fo iſt es nach Tuchs Bemerkung unbegreiflich, wie er bie 
fo wichtige Fahrt nach Ophir ignoriren Eonnte, da er dann bier 
felbe gänzlich mit Stillſchweigen übergangen Hätte, Damm aber 
muß es auch ald die hächfte Unwahrſcheinilchkeit hervortreten, In 
tem allererften Stadium nantifcher Verſuche ver Salomonifchen 
Periode in Judäͤa fogleich zwei für ihre Zeit coloſſale Erpe ⸗ 
kitionen ausrũſten zu fehen, da mar moch. nicht einmal zu ber 
einen nach Ophir die gange Befühlgumg in ſich fühlte, ſondern 
ven König von Tyrus dabei zu Külfe rief. Doc) hat diefe Un 
wahrſcheinlichkeit nicht von bee erften Erklärungsweiße zurädge 
ſchreckt, und noch weniger die micht geringe Schwierigkeit, ein 
"Wloste aus Ezegn Geber nach dem Mitteltänpifchen Merde Hinühe 
zu bringen, um direct nach Tarfis, d. i. nach Spanien (Tertsfius 
der Griechen), fegeln zu Innen. Das ſpanifſche Tartrfſus er⸗ 
Aufin für Tarfcpifich nehmen zu wollen, Hat auch feine Schwie- 
igfeiten ®), und das erſte Vorkommen diefes Namme in 3. 8. 
Mof 10,4 wo Tarſchiſch Kittim fleht, ſoll vielimehr im al · 
gemeinen dad Meer ber Inſeln bezeichnen, nad. Paulns, Nav 
Dachte ſich wo, auch dort am ailanitiſchen Golf Fännten die al& 
Spanienfahren erprobten Phönicher einen Zunfiöflotte, ober einer 
Tbotte gen Tarfis: vie Führer ſein. Doc iſt bei dem völligen 


..°) 8. Chn. Swloſſer, Uniserfaliißorife — der @nfägte D 
Alten Welt. Tranff. a.M. 1826. 1.75. 1. ©. 22-29, Na. rt 
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Stillſtveigen der fũdifchen Geſchichte, daß bie Könige Flotten 
in weite Fernen auf das Mittelländiſche Meer geſchickt, dies eine 
dt mftatthafte Fiction, nur auf biefe paar Worte baſirt. Sol« 
tem bie im Hantel fo eiferfüchtigen Phönicier und Punler dabel 
geißgäftige Zuſchauer und bie claffifchen Autoren über bie durch 
duren and Spanien geholten großen Schäge unmiffend geblieben 
fin, ba Herodot doch über bie erſte Entdeckung von Tarteſſus und 
Yıfın Silberfchägen durch Phocäer aus Arganthonins Zeiten Nach- 
titt hatte (Herod. I. 163)? Wie hätte Salomo mur den Gedan⸗ 
fen taben konnen, mit den Phönletern auf dem Mittellänbifcher 
Arme zu wettelfern, das fle fehon längſt beherrfchten? 

Bochart, dem die Schwierigkeit mit Spanien einfeuchtete, 
aut lleber ein zweites Tarſis an der Seite des inbifchen 
Arzt, dem Ophit benachbarter, etwa auf Taprobane, d. k. Cei« 
In}, meinte er, an, wohln dang biefelbe Expedition zugleich ihr 
Steam Hätte richten konnen. Hendler hielt das Ziel der Fahr⸗ 
m fir in doppeltes, naͤmlich Ophir und Tarſis, fuchte 
Hd Irhtere aber an dem Oſtgeſtade Aethiopiens in vemifelben ery⸗ 
träfhen Meere. Schon I. Bruce hatte feine Meinung, daß die 
dotitfehrt nach der Oſtküſte Afrikas, nach Sofala, gegangen 
ft, vergüglich mit auf das Dorkommen eines Ortes Tarſchiſche) 
M ten abyſſiniſchen Annalen des Amda Sion gegründet, von 
Mn Jahrhundert, ein Ort ber nach ihm ımter etwa 4° fühl. Br. 
Aabe yr portugiefiſchen Stadt Melinde an ber Küfte liegen follte, 
Hierauf geftügt Hatte Hensler mit mehr gründlicher Gelefrfam« 
fit, al6 ber ſchotti ſche Neifenbe, feine Vorſtellung won der voppel⸗ 
fm Opfir- und Tarfisfahrt im dem einen Meere in feinem Come 
ammes2) niedergelegt. Hiuetind 59) und der berühmte Mi⸗ 
Gueliost), die bei dem Tarteffus in Spanien, dem Zarfis 
Mm Hebrüer verharrten, wohin bie Tarflsflotte Beftimmt geweſen, 
'nden, ber Erſte im der Durchſchiffung des alten Pharaonen-Ca⸗ 
ud zum Nil, der Andere in der Umfchiffung von ganz Afrika 
— 


) Sem. Bocharti, Phaleg. Lb. IIT. c.'VH. col ft. 18. 
) I. Bruce, Retfen zu den Rliguelfen. Zeitfee — — Volt⸗ 
mann, 3.56.44. 7) Hendler in Bemertungen ib. Stellen 
ia den Palmen. Sambnrg 1791. ©. 348.  °°) P. D. Huetius, 
i incensis, Commentarium dd navigationibus Sa- 
‚Thes. Vol, VI. p- cexcr. ) ].D. Mi- 
, Spicllegium geographiae Hebraeorum exterae post 
Bochartam. Gotting. 1789; 4. P. F. p. 98 etc. im $. Ec Thar- 
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kein weſentliches Hinderniß, da Gerodot (IV. 42) dieſelbe Schif- 
fahrt ſchon als von Phöniciern zu Pharao Nechos Zeiten audge- 
führt beſchrelbt. Und eben fo wenig finden wie beiden jüngften 
gelehrteften Borkämpfer dieſer Anficht ver doppelt gleichzeiti⸗ 
gen Erpevition, welde in ven meiften Gauptpuncten®s) 
derſelben vollkommen übereinftimmen, und beide Die Umfchiffung 
Afrikas gänzlich verwerfen, daran Anſtoß, was noch weit un« 
glaublicher erſcheint, eine ſolche Tarfisflotte, die im ailanitiſchen 
Golfe erbaut ift, durch ein Geblet der Negyptier, über die Land⸗ 
enge Suez, transportiren zu Iaffen, um in ven Hafen von Joppe, 
den einzigen Paläfinas, einzulaufen, und von da das weitere Ziel 
zu erreichen. 

IA aber die Tarfisflotte oder bad Tarfisfchiff (vad 
ſchon die Dolmetfher ber LXX durch ein nAoror Ialdaans wit 
dergaben) nach andern Erklärern, denen eine doppelte Salomoniſche 
Fahrt nah Ophir und nach Tarſis In Spanien nicht einleuchten 
konnte, wie DO. Tychſen, Soffellin, Bredow, Geſenlus, 
fo viel als „Meerſchiff, das zu weiten Fahrten beſtimmt if 
(de long cours) %) und baher größer und weitläuftiger als zu 
Heinern Fahrten gebaut fein muß, zu denken,“ wie etwa ber mo« 
derne Ausdruck Oſtindien⸗Fahrer, China= Fahrer, ber dar⸗ 
um felnedwegd nur auf dieſer einen Fahrt gedacht werben muß, 
fondern auch zu andern Fahrten dienen kann, fo fallen viele der 
Schwierigkeiten weg, die bei der erflen Erklaͤrungsweiſe umgangen 
werden müffen. Die gegen eine ſolche Erklärungsweiſe vorge 
braten Einwärfe werben durch den Kergang der Geſchlchie bei 
allen ſeefahtenden Völkern widerlegt. Diefer Anſicht ſtimmt auf 
Emwald57) Hei, der den Namen „Tarfis- Schiff’ anerkennt, 
aber aus Stellen wie Jeſalas 2,16, Pfalm 48,4 zeigt, daß + 
große ſtarke Schiffe bezeichnet, und der Name dabei eben fo wenig 
„wörtlich“ zu nehmen ſel, wie ber oft vaneben vorkommende 
Name „Hlrams Schiffe." 





**) 8. Weston, Dissertation on the countries to which Salo- 
mon and Hiram sent their fleets for foreign merchandise, If 
Ciassical Journal 1821. Sept. Vol. XXIY. p. 1721; 0 & 
Keil, Biblifc sarpäologifce Unterfagung über die Hiram, Galsmr 
alihe Scifiahrt nach Dphit und Tarfis, in den Dorpater Beiträgen 
& Theolog. — Hamburg 1833, Br. II. ©. 240; deflelber 

„. — über die Ohcher der Könige, Dodlan 1846. 8. — 
jestine. Paris 1845. 8. p. 294— 205. 
Üwal, Oft. 0. a. ©. IL 1. 6,76, Miet. 
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Da Ne großen Fahrten der Phdnicier feit früher Zeit gem 
Beten Sid Tarfis, das bie Griechen erft nach den Phöniciern 
Iareffeb genannt haben, gingen, fo konnte ein folcher Ausdruck 
bei ihem Schiffern ſehr Teicht begreiflich zu einer technifchen 
Breihnung der großen Meerſchiffe werden, wie diejenigen 
fin mußten, bie fih von Aila aus mit Erfolg auf das bewegte 
arıfräifhe Meer zu Bernfahrten anſchicken wollten. Nur Phd« 
air machten in jenen älteften Zeiten Meereöfahrten auf dem 
Bindändifhen Meere bis Tarſis; bei Hebräern iſt niemald das 
von die Rede; jener Ausdruck konnte, ja er mußte von den bes 
ubberten Tyriern zu Hirams Zeit durch die phönicifhen Schiffe 
huner (denn andere lernte man nicht fennen) auf die Schiffswerfte 
ir bebräer In Ezeon Geber übergehen. Wenn in fpätern Zeis 
im, bei Chroniſten oder Copiſten, dieſer technifche Ausdruck ſich 
wire verdunkeln mußte, fo erklärt ſich der Pleonasmus der 
tiezeſhobenen Gloſſe leicht, welche Tarfisflotten mit Flotten 
gen Tarſis verwechſelnd, dieſen letztern Sinn deutlicher hervor⸗ 
heben wollte. Die Anſicht einer nur hauptſächlich dadurch beding- 
im, Sopothetifchen Borausfegung einer boppelten See⸗Expe⸗- 
Yition, die fonft nur durch fcheinbare Nebenumftände unterftützt 
werden kann, vie fich ale mit gleicher Wahrſcheinlichkeit auch an= 
dab deuten Iaffen, if zuleht mit gelehrter Ueberlegenheit und un« 
delenbatem Scharfſinn zur Rettung jener zweifelhaften Stellen 
Ya Ghronifa von Keil durchgeführt worden. 

Dh nicht Tarfis, fondern Ophir die Hauptquelle der Reich⸗ 
Hüme Salomos war und von feiner andern Bahrt ver Heiligen 
Esrift In ferne Länder in den genannten Büchern die Rede fein 
fan, ergiebt nicht mur der ganze Zufammenhang der jüdiſchen 
Sigigte mit obiger Angabe, ſondern auch noch die legte hierher 
Wlrige Stelle im 1. B. d. Könige 22, 49, obwol auch diefe mit 
ihr Baralelftele im 2.8. d. Chronik. 20, 36 und 37 zur Beflä« 
gung der Doppelerpedition Fünftlich benuht ift. 

Seit Davids Unterwerfung der Evomiter und feit Salomos 
Ane waren 100 Jahre verfloffen, als noch immer fein dauernder 
Kinig wieder in Edom war, und daher der Golf von Aila nad 
fuer Unterbrechung wieder unter der Botmaͤßigkeit des Königs 
m Juda fand. Da Heißt es nun 1.9. d. Kön. 22,49: „Und 
Iıfappat der König von Juda hatte eine Tarfisflotte 
hauen faffen, die nach Ophir gehen follte, Gold zu ho= 
In; aber fie ging nit: denn fie wurde gerbrochen zu 
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Ezeon Geber.“ Im ver Paralelftele der Chronik find alı 
Worte bis auf: „die nach Ophir gehen ſollte“ dieſelben, ur dieſ 
find beim Chroniſten in: „gen Tarfis“ verändert, ein Mißwer 
ſtaͤndniß, das dem obigen ganz gleich iſt, denn eine Tarfistotte 
die nach Ophir gehen ſollte, fehlen dem Chroniften zu ungerelmt, 
er glaubte alfo verbefjern®%) zu müffen, daß fie nach Tarfis be⸗ 
fllmmt fei. Wie viefe andere Lesart jene Hypotheſe, bei Kell 
nämli, „einer Expedition von Ezeon Geber aus nad Ophir 
amd einer andern nach Tarſts“ noch befeftigen fol, fehen 
wir nicht ein, da bier, nach beiden Gtellen, die Flotte ſchon in 
Ezeon Geber ſcheitert. Sollte derfelbe König Iofaphat in fels 
ner 25jährigen Regierung zweimal nach einander im Gafen zu 
Ejeon Geber Flotten zur Fahrt nach Spanien gebaät Haben, va 
ihm eine folche Fahrt von Joppe aus, vom wo auch ber Prophet 
Jonas ſich gen Tarfis einfchiffte (Ionas 1,3 und 4,2), doch 
Melt näher geweſen wäre, und das Mitrelländifche Merr fo fanft 
and mild ift (I. Bruce fagt, gleich einem Xriche)$®) gegen das wild⸗ 
ſtürmiſche de® allanitiſchen Golfs (f. 06. S. 32). Und doch wird 
dies von dem Vertheldiger des Chroniften behauptet do), der, um 
den Tadel des Propheten Eliefer zu rechtfertigen, die eine Bes 
gebenhelt im zwei zerlegt, und erft In ver Chronik eine Bote 
Ar Ezeom Geber zur Fahrt gen Tarfts Saum läßt, und ait 
diefe ſcheitert, noch einmal eine zweite zu Czeon Geber zur 
Vahrt nad Ophir, die aber auch feheltert. Die erfte fol ſchei⸗ 
ten als göttliche Strafe, weil Joſaphat fich mit dem gößendiene- 
tiſchen Ahasja, König von Idrael, in Bund eingelaffen, die zweite 
foätere aber, ala ſich Joſaphat aus Furcht vor göttlicher Strafe 
vom Bunde mit Ahasja frei gemacht, wird doch auch zerfehmettert. 
Die Inconfequenz lenchtet von felbſt ein; ja es ſchelnt gerade u 
anzulãſſig, wie ſchon H. Reland®) ſagte (nam quis sana mente 
praeditus, quum ex Japho solvere posset, e sinu Arabico el#s- 
sein mitteret Carthaginem? Sed hic error natus est, ut jam alil 
Ante nos viderant, quia naves Tarsis dicuntur missae in Ophir 
etc.), in Aila eine Flotte für das Mittelmerr zu bauer, und dieſe 
erft noch über die Landenge zu bugfiren; und eben fo umnatärlid, 





“Zul, Ker. a. a. o. ) J. Bruct, Helfen aa. D. I. SA 
*) Keil, Eommentar a. 0. D. &. 311342, Netei; deu. Im Dir 
vater Beltr, a. a. D. U. ©.255— 256. naar. Relandusı 
Dissertatio IV. de Ophir, In Dissertationum miscellanearum 
Pars I, Trojecti ad Rhen. 1706. 8. p. 167-868. ' 
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Daß die jedmmal neugebaute Flotte zwelmal hintereinander auf 
gleige Beife, ehe fle noch ven Hafenort verlaffen Hatte, zerbro⸗ 
den fin fol. Gewiß war das einmalige Zerſcheitern dieſer Tar⸗ 
fette, die nach Ophir fegeln folte, ſchon hinrelchend, um in 
Jr Zeiten den Bau einer zweiten, von ber fonft gar Feine Rede 
ft, zu unterlaffen. Cine Anerkennung des Mißverſtaͤndniſſes des 
Gifte, oder ſelbſt nur feines Copiften, hat gewiß nichts mit 
due vorgeworfenen ratlonaliftifchen Anſicht 6%) oder uncritifchen 
Bermifhung zu thun; denn eine Achte Critik muß ſich nicht nur 
a Bert, fondern auch in der That bewähren. Die Hypotheſe ver 
pl Ger Expedition?) wirb aber weder Durch die Gefchichte des 
iekten Landes, noch durch die Erfahrung der Nautif beftätigt, fle 
rin auch keineswegs durch den fehr unfichern Nachweis afrikanl- 
fter handelsproductionen, bei demſelben Verfaſſer, derſelben un« 
tfüht uud ldſt ſich durch den ganz einfachen Nachwels eines nur 
bict eintretenden Schreibfehlers von felbfk auf. WIN man au 
vn Ghroniften feinen fo groben geographiſchen Fehler zumuthen, 
fh fon man den Irrthum auch in unferer sigenen Unmife 
Tapeit als Erklärer fuchen, wodurch ber Chroniſt dann, nad 
Luatremere'd Anfihtst), im Wefentligen mit Paulus überein« 
fimnend, für feinen Wortgebrauch vollfomnen gerechtfertigt er⸗ 
Meint Das Wort Tarſis oder Tharſchtſch ift nämlich feinem 
Urfiprange und feiner Bedeutung nad) den Sprachforfchern une 
bilaaut, und konnte urſprünglich fehe gut überhaupt nur einen 
„Iernen Ort“ (diem eloigne) bezeichnen, wie ein ſolches Tars 
fi in Cilicien war, zu einer Zeit da Phönicier nur erft furcht ⸗ 
fame Küftenfchiffer fein mochten. Später erhielt daß ferne Tunis‘ 
tm Rawen Tarſis bei Phöniclern, und noch fpäter erft wurde er 
af dad noch entferntere Tartefiud außerhalb der Säulen des 
$anfled ſirirt. Und fo Eonnte ganz in demſelben Sinne zu des 
Üproniften Beit dad meerferne Ophir mit vemfelben Name 
Aufih belegt worden fein. Daß eim folder Wortgebrauch ſeht alt 
MR, geht ſchon aus der genealogiſchen Wölkertafel in 1.8. Mof. 
B,4 hervor, wo, wie Mofenmüller bemerkt, Tharſchiſch mit den 
Amen Weſtlãͤndern Eliſcha u.a. zuſammengeſtellt if, wobei jedoch 
—— 

*) Sell, Gommentar a. a. D. 7) Rofenmüller, Handb. ber blbl. 
Atertiumet. 8. IH. & IV. &. 408-411. ©) E. Quntremöre, 
Mimoire sur le pays d’Ophir, in M&m. de l'Institut Roy. de 
Erance, Acad. d. Inscr. et Bell. Lettres. Paris 1845. 4. T.XV. 
PU. p. 377— 378. . J 
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kaum an das fpanifche Tarteffus zu benken fein wird, dagegen 
im Jeſaias 23, 6 u. 10, wie Ezech. 38, 13 eben dieſes als eine 
ver Älteften und wichtigften Golonien ver Tyrier hervortritt, eben 
fo wie noch zur Karthager Blütheperiode ald das äußerfte Weft- 
iand ven Nömern im Ganbelötractat verfagt ward ( Tuporor b. 
Polyb. II. 24,2). Daß mit Xarfis die India orientalis ald elne 
ſolche ferne Erdgegend im Buche der Chronika bezeichnet werde, 
Hatte ſchon Jehring darzuthun 65) verſucht. 

Der Ausdruck Tarfisflotte“ als große Meerſchiffe, zu wei- 
ten Seerelſen beſtimmt, ſcheint hlerdurch, wie auch Tuch in der 
Recenſion 66) gezeigt hat, vollfommen gerechtfertigt zu fein; bad 
Scheitern ver Blotte, noch ehe fie den Hafen von Ezeongeber dir» 
laſſen, fällt ven unwiſſenden jüdiſchen Steurern zur Laſt: denn 
von erfahrnen phoniciſchen Schiffen ift zu Joſaphats Zeit feine 
Rede, da diefer König die Beihülfe Ahasja's von Israel ſogat 
zurüdgewiefen (1.8. d. Kön. 22, 50), deſſen größere Nähe und 
Befreundung mit Phönichern wol beffere Steuerleute zur großen 
Seefahrt angeboten haben würde. 

No andre Abweichungen untergeorbneter Art erlenigen fih 
von felöft: wenn es im 1. B. d. Kön. 9, 28 heißt, daß aus Ophit 
420 Talente Gold, im 2.8. d. Chron. 8,18 aber 450 Talente 
Goldes durch die Ophirfahrt geholt worden, fo If dleſer Irrtum 
durch Keil's Scharffinn ebenfals durch Berichtigung eines Schreib- 
fehlers in Verwechslung zweier verwandter Zahlzeichen Leicht be⸗ 
feitigt 9), womit auch Ewald übereinftimmt. Wenn e6 aber 
ebenfalls daſelbſt im B. d. Kön. heißt: „und Hiram fandie 
feine Knete im Schiff, die gute Schifileute waren, 
nach Ezeongeber; im Bud der Chron. aber, nachdem 8.17 
bemerkt if, daß König Salomo felbft gen Ezeongeber und gen 
Cory gezogen: „Hiram fandte ihm Schiffe durch feine 
Knechte“, fo Eonnte man unter dem erften Ausdruck wol Ma- 
troſen verfichen, bei dem zweiten aber, wo von ganzen Schiffen die 
Mede ift, meint derſelbe Erflärer 6%), dieſe konnten nur won Ayrut 
auögezogen fein, und fah feinen andern Weg, fie nach Cjzeongeber 
zu beingen, ald über bie Landenge Gurz. Cr führte dedhalb, wie 


*) Jonch. Christ. Jehringii Dissert. de regione Tarschisch, IR 
Ugolini Thesaur. Vol VIL fol. cccexvi—ccccxız. +) Taf 
Recenf. in Hall. Allgem. Literat. Zeit. 1835. Mat Nr. 80. S4 

*) Keil, Biol. ard. Unterfuhung, ©. 236; b. Ewald a. a. 21 
1.8.76.) Rella a. D. 6.230. 
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uch ſchon S. Weflon vor ihm, an, daß dieſes ja fehon After 
bewerkſtelligt worden fei (Beifpiele von folhen Verſuchen giebt 
Blutarch im Antonius 70, von ein paar Schiffen der Kleopatra; 
Macrizi ven Sultan Salavind Barken ®) im 3. 1170 ann. a.). 

Berenft man aber mit Hugo Grotius, daß die Phönicier 
damals ald Handeldleute auch am Perfergolf auf Tylos und Arad 
Gejcäfte trieben (Erdk. XII. ©. 90 u. a. O.), fo fonnten ihre 
Sarfisichiffe viel eher von da nach Ezeon Geber einlaufen, und va 
fie nur, wie es ausbrüdlich Heißt, von Ophir die Schäge holten, 
ſe fann man in jenen täufchenden Worten, die fie „gen Tar« 
ſis“ jahren Iaffen, keine dunkle Anveutung ?0) einer Umfchiffung 
Tüpafrifad wahrnehmen. Endlich wenn angenommen wird, daß 
vie Fahrt nah Tarfis allerdings 3 Jahre gebraucht habe, die 
Ophirfahrt aber nicht, fondern fie habe innerhalb eines Jahres 
Rauıfinden müffen, weil ſich dieſes aus dem einjährigen Ertrage 
des Goldes von 666 Talenten ergebe: fo ſcheint dieſes wol nur 
anf einer irrigen Boraudfegung zu beruhen. Wäre die Ophirflotte, 
fagt man ”!), mit ihren 420 ober 450 Talenten nur ale 3 Jahre 
einmal gefommm: fo konnte ver jährliche Ertrag nur auf 140 bls 
160 Zalente berechnet werben. Woher fonft aber nod andre 500 
Zalente beziehen, da Galomo fein Gold in feinem Lande (?) 
hatte; es wäre daher bie Angabe von 666 Talenten ein wahres 
Räthfel, wenn die Bahrt nah Ophir nur alle 3 Jahr gegangen 
wäre. Uber wenn 1.8. d. Könige 10,14 ſteht: „des Goldes 
aber, dad Salomo in einem Jahre fam, war am Gewichte 666 
Centner“, Heißt denn dies alljährlich in jedem Jahre? Die genannte 
Summe if fhon für einmal in 3 Jahren groß genug (420 Ta- 
Imte nah Weftond Berechnung 72) 3 Millionen Pf. Sterl.; die 
Humberttaufend Talente Goldes und taufendmal taufend Talente 
Silbers im 1.9. d. Chron. 23, 14 find doch wol nur allgemeine 
Ausorüde für „Sehr viel’). Sollte fie jedes Jahr unter Salo- 
o's 4ojähriger Regierung vorausgeſeht werben, welche Goldüber⸗ 
lewemmung! — Erhielt doch Salomo auch aus andern Quellen 


“) Michaud, Bibliographie des Croisades, T.. II. 1822. p. 307. 
”) Rec. im Zenalfche Ay. Sit. it, Ditber 1836. Dr. 19%. ?&. 108- 
*) Keil, in Dorpat. Belt. a. a. D. 1. 6.266. *) S. Weston 
Dissertation on the countrien 10 which Salomon and Hiram 
sent their fleets for foreign merchandise; f. 
Sept. Lond. 1821. Vol. XXIY. p. 17; vergl» 9. Bru 
1. 6. 475 Roten, 
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Oold, won feinen Statihaltern, und von Hirauı, dem Könige vor 
Ayrus, allein 120 Talente Goldes (1.2. d. Kön. 9,14). Wozu 
noch diefe gegen eine „jährlich" 666 Talente beiragende Bolbein- 
nahme fo geringe Summe mit Abtretung von 20 Städten ir 
Galilata bezahlen 7°)? Daß es werarbeiteted Bold nah Michaelid 
Auslegung geweſen, iſt nur Hypotheſe unter Vorausſezung einen 
alljãhrlichen Schiffahrt. nach dem goldreichen Ophir, wovon, fc 
vlel wir nachipüren mochten, nirgends ein directer Bewels zu finden 
iſt. Ja ſchon Tych ſen?) bemerkte, man Fönne fogax läugnen, 
daß von wiederholten Meifen die Rede fei. 


Erläuterung 3. 
Die Identität des Namens Ophir mit andern gleih= ober 
aͤhnlichlautenden Cocalbenennungen in Arabien, Aethiopien, 
Indien. 


Nachdem wir die Doppelfahrt, auf melde Befenius Gritif 
am angeführten Ort ſich gar nicht eingelaffen Hatte, vom unſerm 
Staubpuncte aus zurüdgeriefen, Ehren wir gu der einfachen Fahrt 
gurüd, deren Nachweis, und in Ihrer ſcheinbaren Einfachheit noch 
immer Schwierigfeiten genug entgegen zu ſtellen hat. 

Der Ausgangöpunet der Ophirfahrt unterliegt nunmehr keinem 
Zweifel; einſtimmig iſt er in Ezeongeber anerkannt, von dem ſelbſt 
mit größter Wahricheinlichkeit die fpecielle Roralität nachgewieſen 
eriheint (ob. ©. 167, 170, 229—230, 284 u. f.), mag ed mun ein 
Ort für fich, oder wie Ewald bafür Hält 75), nur der Hafen von 
Aelath oder Aelöth, zunächſt bei viefem gelegen, fein. 

Dagegen das Ziel ver Fahrt, die Rage von Ophir ſelbſt, if 
ble Heute noch keineswegs vollftändig ermittelt und manchen Zweie 
feln unterworfen. 

€3 konnte die Situation eined aus ber Gefhichte dem Namen 
wie ven Monumenten nad) gänzlich verſchwundnen Gafenertes 
Im allgenleinen am ailanitifchen Golf nur dann erft entfhieden 
angenomnen werben, ſeitdem biefer Golf felbft wieder entoedt war. 
Daß der Name bei orientalen Autoren allerdings noch Im 10ten 
Jahrhunderte an jener Localltät haftete, wenn fon In einer ver⸗ 





8 Kell, im Gommentar über bie Bücher der. Könige. Moslun 1846. 
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faszten Gern, Aöyian oder Aſſyun, wie bei Mafrizi im A5ten 
Sahrh., freilich nur weil er von einer alten: Stadt des Namens 
dajelbſt gehört oder geleien hatte 76), und wenigſtens in Grinnes 
rung wär, haben wir oben (S, 53, 54) gefeben, fo wie wir an 
Bochatt's ergmologifche Erklärung ded Namend aus dem Hebräis 
den, nad} einem „Beldriffe”, erinnert haben (f. ob. ©. 230). 
Ewald fießt in dem heutigen Nanıen Afaba (d. h. Rüden) nur einen 
mundartig verſchiednen aber zugleid; abgefürzten Namen für ven 
hebrãiſchen und alterthümlich mıytologiichen E33jon=geber 7), 
welches eigentlih „Rüden der Rieſen“ bevente. Daß der fonft 
sänftig als Schiffsbauort gebildete, fogenannte Goldhafen, Di 
Sahab, das heutige Minna el Dahab, nicht mit Wellſted, 
otwol Das vorliegende Korallenriff auch nach Carless Beobach- 
tung eine ſolche Benennung wol hätte rechtfertigen können, dafür 
gehalten werden dürfe, ergab ſich aus deſſen zu fülicher Lage 
(nad 4. B. Mofe 33, 36) und aus der ausdrücklichen Angabe, 
1.2. d. Kön. 9,26, wo es heißt: „Ezeon Geber, die bei 
Eloth (Aila) liegt”. Es bleibt alfo bei ven wenigen Hafen- 
orten im ailanitiſchen Golf nur an deſſen Nordende (denn auch 
Ruweibi ift noch zu ſüdlich, ſ. ob. ©. 235). ald antiker Schiffs- 
wirft Die unmittelbare Nähe von Alla und zumal die Station 
am dena vorliegenden Inſelchen el Korey übrig, zwifchen wels 
ger umd der Küfte des in Weſt vorliegenden Feſtlandes eine gut 
geigügte Localität ſich findet. Im dieſer iſt ed, daß bad große 
engliſche Surveyerſchiff, der Palinurus, eine Zeitlang vor Anker 
lag, wo auch, wie wir oben bemerften, die Sage von Pharao's 
Untergange, au diefer Dſcheziret Faraoun, bie fonft ganz aus 
wer Luft gegriffen erfcheinen würde, vieleicht noch ald dunkle Er⸗ 
inzerung an dad Scheitern der Flotte König Joſaphats, dieſe Lo— 
taliſirung in etwas fügen mag (f. ob. ©. 230). Bon wirklichen 
Nuinen, die wol nie von großer Bebeutung gewefen, find wenige 
Rınd bis jeßt Feine viit einiger Wahrfcheinlichkeit aus jener Zeit 
aufgefunden. dv. Schubert ’®) Hat daſſelbe Infelchen, an welchem 
Bellften noch bie Stelle eines verfandeten Hafenortes wahrnahm, 
für dad alte Ezeon Geber gehalten, €. Robinfon ?%), ver fi 
vergeblich nach Ueberreſten davon umfah, meinte, vieleicht trage 
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der Wapi el GOhudhykn, der ans dem Araba komme, in ſel⸗ 
nem Namen noch eine Spur davon an ſich, weil dleſes Wort im 
Arabiſchen mit benfelben Buchflaben gefchrieben werbe, wie Czedn 
im Hebräifhen. Die von Wefton gemachte Eonjectur, den Ras 
mm Akabah, d. i. Abflieg (descensus), mit ver Landung der 
Goldflotten aus Ophir in etymologiſche Verbindung als Lan 
dungöftelle zu bringen (daher er Kalaat el Akaba und Bahr d 
Akaba überfegt: Castle of descent und Sea of the descent) ®), 
entbehrt jedes Hintergrundes. 

Wenn und fo nur ein geringes Feld zur genauern Vejeich- 
nung ver Rocalität des Ausgangsortes übrig bleibt, fo iſt dagegen 
vem Zielorte ver Reife, dem fo berühmten Ophir, ein deſto grö«- 
ßeres räumliched Feld zur genaueren Veſtimmung bis heute übrig 
geblieben. Wenn ber gelehrte Hebraiſt Geſenius am Schluſſe ftir 
ner überfichtlichen meifterhaften „Abhandlung von Ophir"®) 
fagt: da indeß die Unterfuchung hier keineswegs erſchoͤpft, ge⸗ 
ſchweige bei den vielfachen Möglichkeiten zur fichern Entſcheidung 
gebracht werben Eonnte: fo habe er ſich nur begnügt, bie wichtige 
ſten dabei zu berüfigtigenden Gründe in einen Ueberblid zu 
bringen, und bie bedeutendſten Schriften, darin das Ginzelne bee 
ſprochen wurde, nachgewieſen. Es find aber die wichtigften dere 
felben, nämlich die auf ganz fpeciellen Forſchungen beruhenden, 
feltvem erft von ben gelehrteften und umſichtigſten Drientaliſten 
mit ganz entgegengefegten Refultaten zur Publleität gekom⸗ 
men, von denen wir nur mit Innigfter Dankbarkeit für feine Leiftun« 
gen EHr. Laffen %) nennen, der Ophir nah Inbien, Et. 
Duatremere®), ber es nach Sofala, unfern ehemaligen ger 
Iehrten Mitbürger Keil, ver es, was Gefentus nur für hoͤchſt 
mahrfcheinlich Hielt, mit Entſchiedenheit nah Jemen) zu ver⸗ 
fegen bemüht war. Zugleich find dur den berühmten Nachfolger 
eined Silv. De Sacy In der arabifchen Literatur, unfern hoch⸗ 
verehrten Gönner und Freund Prof. Reinaup®) in Paris, aus 


®*°) Weston, Dissertat. 1. c. p. 18. *') Gefenine, Ophit a a. O. 

- 4.29. 6.204. °”) Chr. Baflen, Indiihe Altertgumofunde. Bons. 
8. 1843. 1. 8. 1. Ölfte, ©. 537—539, 314—315, 520530, 
238, 106—108; derf. zur Gefcichte der Grie chiſch⸗ Imdoffuiälicen 
Könige. Bonn. 8. 1838. ©.269. **) Et. Quatremäre, Möm. 
sur le pays d’Ophir, in Mem. 1. c. XV. P. IL p. 349402. 

®) Kell a. a. ©. _°*) Reinand, Relation des Voyages fnits par 
les Arabes et Persans, dans l’Inde et & ia Chine, dans le 
IX. Siäcle etc. Paris. 1842. T. I et II. Discours preliminaire 
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im ältıfen orientalen Duellen, fo wie von mehrern Andern auch, 
we. S.v. Schlegel®), Bildemeifter®”), Dulaurier®®), 
Gorbed Rople) u. A., hoͤchſt lehrreiche Unterfuchungen auf 
ven erpihräifch-indifchen Geſtaden und In ihren Sprach⸗ 
gebieten angekelt, vie ein Verſtaͤndniß jener älteſten Zeiten, 
mean auch nicht dirett, doch auf indirecte Weile, um fich mehr 
amd mehr den Wahrheiten anzunähern, angebahnt, denen wir 
wunged erfreuliche Richt auf viefem fehwierigen Gebiete zu vers 
Kal haben. 


Ray Geeren's bekannten Borfchungen über den Verkehr der 
Üller der Alten Welt war +8 als wahrſcheinlichſtes Refultat 
rdimen, daß unter Ophir nicht ein einzelner Handelsort, ſon⸗ 
Ya überhaupt reiche Länder, ſüdliche Handelspläge an 
da Küſten des glüdlichen Arabiens, Africa’ und Indiens 
Wu vrrfehen ©), ferne Orte in dem Sinne gen Süben, wie etwa 
33 Thale der Alten im Norden, oder, Könnte man fagen, wie das 
Gera der Rarthager im Often und Weſten, ober wie in mo« 
Yen Zeiten der Name für Indien fid) in die alte und neue 
Bıı verbreitet bat. ine ſolche Anfpielung hat noch wor kurzem 
1 Zeune 9) in einem Vortrage im geographifchen Vereine in 
hung auf Tarſis und Ophir, im Weſten und Often, in An« 
mh gmommen. Es gründet ſich diefe Vorſtellung überhaupt 
WdE Wahrnehmung, daß derſelbe Name in verfchiedenen Gegen⸗ 
da da Erde vorzufommen ſcheine, die weit außeinander liegen, 
ai die Fahrt zu denſelben in drei Jahren nur einmal hin und 
Arüdgelegt werben konnte, und daß nach Tychſen's Etymolo« 
KR) das Wort Ophir im Arabifcgen „reiche Länder‘ be— 
— 

etc, et Texte arab. avec traduction; bel. Fragments Arabes 

„R Persans inedits relatifs & l’Inde. Paris 1845. 8. 

IMDB. v. Schlegel, Indien in feinen Hauptbrziehungen, im Berl. 

Ralender 1829. ©. Yin. f.w. °) J. Gildemeister, Scriptorum 
Arabum de rebus Ind; ci et opuscula inedita. Fascic. 3. 
Bonaae 1838. a. v. D. Ed. Dulaurier, Etudes sur l’ou- 
Relat. des voy. de Mons. Reinaud etc., im Journal 

iatig, IV. Serie. Paris. 1846. Aofıt, Sept. p. 131—221. 
®)J.F.Royle, Essay on the antiquity of Hindoo medicine and 
on materia medica etc. Lond. 1837. 8. p. 126-148. 
”) Gersen, Ideen über den Berfehr und Handel ver Völter der Alten 

Belt, 3te Auf. 1. Th. 1. Abtg. Beil. 1. A. Zeune, im geogr. 

Vereine, Maifipung. Berlin, 1847. *?) Th. Chr. Tychsen, 

Commentat. de commerciis et navigationibus Hebraeorum 

etc. in Götting. Comment. Class, hist. phil. XVI. p. 15. 
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vente. Diefe im Arabiſchen vollkommen genhgenne Etymolo⸗ 
‚gie des Worted Ophir (abundantia), die and von andern Sprrte 
Forfchern 93) anerkannt wird, und ber Hebrälfchen Beventung defkl- 
den Worteß „voll, reichlich" entfpricht, iſt ein wichtiges Mo⸗ 
ment für die urfprünglich femitifche Herkunft des "Namens, te 
auch In der Genealogie ver Ioctaniden (Erdk. XI. 253) als 
ein Gefplegtsname: Ophir In Südarabien bekannt iR. Einm 
Einwurf gegen jene allgemeinere Bedeutung hat Bredow gemalt, 
dem Rofenmüller beipflictet %), daß im ber geographifchn 
Genealogie, 1.8: Mof. 10, bel folder Bedeutung ein Dphie nit 
Ainem ur⸗ urenkel von Sem, und nit 12 Brüdern gleichgefellt 
fein wirde, ober wenigſtens Enkel Noahs fein mäßte, wir Cham 
Lund Cuſh), deſſen Name Suͤdland bedente. Doch feheint und 
diefe Confequenz keineswegs nothwendig zu fein. Hartmann 
zieht amd obigen Erſchelnungen bie Folge, daß DOphie®) eine 
jener wandernden Namen wie Tarteffuß, Cuſh, Kaurnd 
und andere fel, ber urfprüngfich dem füblkchen Arabien mit gleich · 
namigen Enworlen zwar angehörte, aber dann au am ben Gefa · 
den Oftafeifas und Oftindiens von nenem hervortrete, ührrel 
wohln Handel oder Anfievlungen aus jenen urfprüngfidyen Geygen · 
den gingen, woraus fi} das wiederholte Vorkommen deſſelben 
Mamens hinreichend erklären laſſe. 

Dieſe ganze Anſicht iſt aber ſchon das Reſultat einet weit 
Atern, ſcharfſichtigen Beobachters, der, nach mancher critiſchen 
Berichtigung früherer offenbarer Irrthumer, ans feiner Erfahrung 
in ven Trfcheinungen der Neuen Welt gu demſelben Nefultate ger 
tommen war, daß e8 bei den Gebräern mit dem Namen Ophie 
biefelbe Bewandniß Habe, wie mit dem Namen India bei ſeiam 
Landöleuten, den Spaniern. Diefen, fagt der Pater Jo ſeph 
Acofta, jet nichts gewöhnlicher, als daß fir ferne Ränder, bir 
auch reiche feten und In ihrer Natur won ver heimiſchen feltſan 
abweichen, mit dem Namen Indien bezeichnen, und ſelbſt die Dim 
hen, die am den Euden der Erbe wohnen, Indien nennen 
{Ita JIndiam aeque votant nostri Hispani, et Ameritam et 
Mexicam, et Sinas et Malaccam, et Brasiliam, regiones certo 
et situ et forma latissime dissidemton) 9): doch üf es welt mi« 





) Zus, Re a. a. D. ©. 17. ®) Rofenmäller, BIH. Ard- 

a. ul. 8. 180. Rot. 88. ” Pe Dit Be. Th 
Hen, oder Wanderungen u. f\w. 11. Th. 2:6. 902. - "y Joreph- 
Aöosta, :Soc. den, De matura Mori Grhis.-Odton. Agt. 15 
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det, vthals Ophir nach America oder Peru (mie einige ſeiner 
Qerglagr, die meinten: per metathesin vero Ophire sire Opire 
st dem Piru ete,) zu verlegen, vielmehr entſcheidet ex ſich mit 
Anden fir das reiche Oftinbien®”). Diefelbe, aud won fehr ges 
Idrten Bännern des 16tem mad 17tem Jahrhunderts, weiche durch 
U Catdecung in Amerikas Gebieten überſchwenglich begeiftert 
wm, ter wiederholte Behauptung, ald müßte eben bort in 
Auerifa die goldreihe Ophir gefucht werden, wies ſchon 
te Wonmene 5. Reland 9%) mit ber allgemeinen, fehr ritigen 
Beerlang zurücdt, daß ein fo weifer König, wie Salomo, nicht 
fudiug Hätte Handeln fönnen, ven weiteften und gefährlichften 
DB dahin von Ezeon Geber aus zu fuchen, da er den vom 
Ippe aus dahin weit Fürger und bequemer gehabt Haben wüͤrde. 
Auf die verwandte Lautähnlichkeit fo mander Ortönas 
am im Oriente mit Opbir hatte zu vielen Iventificirun« 
sen mit Diefem Salomenifcgen Ophir die Veranlaſſung gegeben, 
weh man wol ertaunte, wie ſchwierig 66 oft erſcheine, ven wah⸗ 
ven Urfprung berartiger Namen zu ermitteln ob jene etwa ſchon 
a8 der früheren yhönieifch-arabifhen Zeit abftammen, oder erſt 
der fpätern Reriode übertvagne Localnamen fein möchten, etwa 
ad ven älteRen Golonifationd» und andeld- Zeiten ver Küften» 
Mer im ben erythräiſch⸗ indiſchen Meerebgebleten; ober ob es 
!tma inentferntern Bünergebieien jelbf einheimische, urfprünge " 
{bt Bamen feien, von denem der bebräifche Name Ophir erft 
hit abgehen koͤnnen, wie 3.2. won Sophar in Arabien, Uphat 
abi ober Sefala aus Dſtafrika u. a. m. 

An Bemichungen dieſer Art hat es auf einen fo weiten Felde 
bt gefehlt, die auch mehr aber weniger Beachtung verdienen, 
m denen wir nur einige ber bedeutendſten anführen, In benen 
% vom dieſer Geite her Gründe für bie verfchiehentlichfte Annahme 
Yon Rocalitäten für die Verlegung Ophir's hier ober dorthia 
üertiags auffinden Iaffen. 

Die wichtigßen Gründe von allen, ſchon als Bie älteften 
a Pi femitifhen Wortbildung nah einheimiſchen, 

faeu ſich in Der genealogiſchen Urkunde des 1. B. Mof. 10, 29 
— im fünnlihen Arabien, obwol hier weder Land noch 
du dieſen Samen trägt, ſondern, wie oben geſagt, nur der Ge⸗ 
— 
Lib. 1. C. XIV. p. 34. * Jos. Acosta I. c. p. 31. 
"JH. Relandus, Di de Ophir L. 0. p. 167. 
Aa 2 
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B “X. 119). Der Weihrauchhandel am 
* + Im 2ten Jahrhundert n. Chr. Geb., 

‘n Periplus mar. Erythr., f. Erdk. 

- Uber den Weihrauch), von großer 

* ‚sten Jahrhundert rühmt noch Maſudi 

nvenz und Seeſtadt Zafar am Meer 

durch Ihren indiſchen Handel (Erdk. XII. 

a Daten fügt Gefenius 7%) noch bie Wahre 

‚ee Identität der alten Ophir und dieſer Weihe 

‚0 hinzu, daß zu beiden Seiten derſelben auch noch 2 
Voldländer genannt felen, nämlich vorher Seba (1.8. 
0. 10,285 Jeſ. 60,6; Ezech. 27,22; Pfalm 72,15) und nach⸗ 
in Chavila (Hevila, 1.8. Mof. 2,11). Aber zu leugnen fei 
(4 dech keineswegs, daß auch ein indiſches Ophir ſich mit jener 
Aefgen Stelle vereinigen laſſe, wenn man dieſes als eine aus 
früher Urgelt von Joktaniden abflammende Colonie in 
Indien betrachtete, eben fo tie derſelbe Mofaifche Verfaſſer Tara 
(ib (ben. V. 5) mitten unter geiechlfchen Ortſchaften aufführte, 
Asplon aber (ebendaſelbſt V. 10) als kuſchitiſche Pflanzung ans 
u Doch hat man auch aus fpätern Zeiten Ortsnamen ange» 
führt, welche dleſem Moſaiſchen fehr nahe kommen, ober geradezu 
im aute, wie in ber Localität, mit jenem zufammentreffen, 
Und dazu beizutragen fcheinn, Ophir auf vem Güdgeftade 
Anbiens zu firiren. Zu den wichtigften derſelben rechnete 
fürn Befenius 4), und nach Ihm Tuch, die nicht ganz zu ver⸗ 
vwefeade Tradition in dem Bragmente des Enpolemos (bei 
Eusebius, Praepar. ev. IX. 30), ber eine „an Goldgruben 
tige Infel Urphe“ (Odopn, nad) Gefenius richtiger Odgpef 
"er Oop·jo zu leſen), d. 1. Ophir, im Rothen Meere nannte, 
wohin „Rönig David’ (ob verwechſelt ſtatt Salomo?) Berge 
Iate gefögitt, welche von da das Gold nach Judaͤa gebracht hät 
im (voor xeuudonv dv Ti ’Egudod Saldoan). 

Die geographifche Angabe ift Hierbei freilich zur Bezelchnung 
find Küftenftrihs von Arabien nicht eben beſtimmt; daher auch 
ir arabifche Urberfeger ſeiner Anficht nach In dieſer Stelle, 1.2. 
%. Rn. 9,28, „Ophir‘ in Infel Dahlak. fi zu übertragen 
elaubte. Diefelbe Infel If aber berühmt durch die Adulitaniſche 
—— 


3 Geſenins, Ophit a. a. ©. ) Geſenlus, Ophir a, a. O.; Tuch, 
ſ. a. a. D. S. 17. 


—8 
Di 
—* 


372 Weſt⸗Aſten. V. Abthellung. I. Abſchnitt. 6.7. 


ſchlechtoname Ophir, als eines ber 12 Söhne Joktans, vorkommt. 
Da indeß fo manche diefer Peefonennamen in jenen Stammtäns 
men ver Patriarchenzeit auch Rändernamen find, wie Miztaim, 
Canaan, Aſſur und fo viele andre, fo konnte es nicht auffallen, in 
Ophir auch einen Ortönamen zu fuchen.“ 

Da die „Wohnungen der Kinder Joktans“ fogar ged⸗ 
graphifch beſtimmt find, zwiſchen Meſa ober Meſha (Mufa) bis Se⸗ 
phar (die ÄlteRe Zarpaga, die fpätere Dhafar, Dhofar bei Mirbat 
im Weihrauchlande, jept Isfor ber Eingebornen), an vem „Berge 
gegen den Morgen“ (nad heutige Hohe Welhrauch Gebirge, 
Faguer in der Chtill Sprache, f. Erbf. XII. 260, 261), worüber 
wir umftändliche Nachrichten mitgethellt (f. Exbf. XI. 251-287), 
fo iſt auch die Localität ver XI. Stämme ber Joktaniden, zu beam 
Dphir gehört, näher" ermittelt. 

Sie trifft merfwürbig genug mit dem Sande Mahra, im Oſten 
des eigentlichen Habhramaut, mit dem feit unältefter Zeit: „ber 
rühmten Weihrauchlande,“ zufammen. Darin Ing aber Dho⸗ 
far (Baphar, aud ein Doffir hörte Riebukr®) nemm), 
die antike Reſidenz der Himyariten Könige zur Zeit bed hochſten 
Glanzes diefeß Meiches (Civitas eximia Taphra noch bei Ammian. 
Marcell. XXI. 6, 47), welche zugleich feit fräteften Beiten alb 
Gmporium in großem Waarenverfehr mit dem weiten Oriente land, 
und zunächft ald jenes Ophir angefprochen werben Zönnte. 

Diefem großartigen Weltverfehe Südarabiens mit 
BhHöniciern, Aethlopen und Indern, ber als ein nothwen⸗ 
diges Ergebniß ruhmvoller himyaritiſcher Vorzeit und feahf bi 
Heute in übrig gebliebenen Monumenten ſich bewährt Hat (ſ. Exil. 
XU. ©. 83), konnte das Reich der Sabäer jene Bemürt, 
Stoffe, Metalle, Koftbarkeiten aller Art verdanken, fo wie bie 
Kunftarbeiten, von denen Agatharchides Im ben früheſten Ze 
tm ſpricht (Agatharchides de rubro mari, ed. Huds. p. 64ett.). 
Diefer Verkehr, den fle, nach dieſem ägyptifchen Autor aus der 
Btolemäer Zeiten, mit ven Phoͤniciern theilten, bie dadurch, wie 
er fagt, fo reich geworben, bürfte wol aus anfünglichern Zeiten, 
vor den erfien Ptolemäern, von denen derſelbe Autor ſpticht, bi 
in die Salomoniſche Berlode hinaufreien (Erdk. XIL 662 bit 
868 u. a. D.). Noch zu Raifer Auguſts Beit lockten die Rede 
thümer derſelben Süpküfte Arabiens den Aellus Gallus mit feinem 


— 
) Niebuhr, Beihreibung von Arablen, ©, 236, 
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dglonın dahin (f. Grof. X. 119). Der Weihrauchhandel am 
Soechelitiſchen Golf war noch Im 2ten Jahrhundert n. Ehr. Geb., 
nd ven Zeugniß Arrians (in Periplus mar. Erythr., f. Erdk. 
X.334, und &. 356—372 über ven Weihrauch), von großer 
Breateng, und vor dem 10ten Jahrhundert rühmt noch Maſudi 
hie kage ber Königörefidenz und Geefladt Zafar am Meer 
Eindfpe, fo reich durch Ihren indifhen Handel (Erdk. XII. 
%). Zu diefen Daten fügt Gefenius 0) noch bie Wahre 
dialichteit ver Ipentität der alten Ophie und dieſer Weihe 
Muhgegend hinzu, daß zu beiden Selten derſelben auch noch 2 
u Golbländer genannt felen, nämlich vorher Seba (1.8. 
80. 10,28; Jeſ. 60,6; Ezech. 27,22; Pfalm 72,15) und nad« 
de Chavila (Hevila, 1.8. Mof. 2,11). Aber zu leugnen fek 
1 vo) keineswegs, day auch ein indiſches Ophir ſich mit jener 
Refefgen Stelle vereinigen laffe, wenn man dieſes als eine aus 
füßeker Urzeit von Joktaniden abſtammende Golonie in 
Intlen betrachtete, eben fo wie derſelbe Mofaifche Verfaffer ars 
fü (ebend. V. 5) mitten unter griechiſchen Oriſchaften aufführte, 
dabylon aber (ebenvafelöft B. 10) als kuſchitiſche Pflanzung ans 
a. Doch hat man auch aus fpätern Zeiten Ortönanen anges 
fit, weiche dleſem Moſaiſchen fehr nahe kommen, oder geradezu 
Im ante, wie in ver Localität, mit jenem zufammentreffen, 
Ud dazu beizutragen feheinen, Ophir auf dem Südgeſtade 
Anblens zu firiren. Zu den wichtigſten derfelben rechnete 
fin Befentus H, und nach ihm Tuch, bie nicht ganz zu ver⸗ 
Berfeade Tradition in dem Fragmente des Eupolemos (bei 
Ensebins, Praepar. ev. IX. 30), ver eine „an Goldgruben 
tige Infel Urphe“ (Odoyä, nad; Gefenius richtiger Odpef 
®t Dögyo zu leſen), d. 3. Ophir, im Rothen Meere nannte, 
wohn „König David’ (ob verwechſelt ftatt Salomo?) "Berge 
Inte geſchict, welche von da das Gold nach Judaͤa gebracht häts 
im (joor æeſudvny dv vi ’EpvIoa Fardooy). 

Die geographifche Angabe iſt hierbel freilich zur Bezeichnung 
fing Küftenftrich® von Arabien nicht eben beftimmt; daher auf 
dr arabifche Ueberfeger feiner Anficht mach In dieſer Stelle, 1.8. 
t Rdn. 9,28, „Ophir“ in Infel Dahlak ſich zu übertragen 
lanbte. Diefelbe Infel iſt aber berühmt durch die Adulltanifche 
—— 

”*) Gefenins, Dyhit a. a. D. ') Geſenlus, Ophit a. a. O.; Tuch, 
iſ. a. a. D. S. 17. 
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Infcrift and dem Zeiten des MRönerveriches mit Boweeriten und 
nem arumitifchen äthiopifchen Königreiche (f. Erdk. Afrika. ©. 237 
588.238), welche an ber abyſſiniſchen Küfe der Arabia felix uns 
mittelbar „gegenüber Tiegt und and heute als frequentirter Ueber⸗ 
ſahrtsort für Jementr dahin, zumal von Aben und Mochha aus 
(&rof. XU. 889, XIIL 47), befucht wird. 

AS Infelftation zu dem heutigen Suakim und früßer, zu 
Maſudi's Zeiten, zu dem dort beruhmteſten Welthnfen und Ew« 
porium Aivab (Aizab) 2), nahe ven alten Gmaragbmiren an 
ber Handelsſtraße von Berenike nach Koptos (Erdt. I 24 Auf. 
1822, Afsifa ©. 669—677), benußte ſchon I. Bruce?) dieſen 
Umſtand, ver ihm wit der einheimifchen, äthiopifchsadhfe 
finifgen Sage zufammenfiel, zu feiner Behauptung, daß dert 
einft vie Reſidenz ver Königin von Saba (ev Iventifieit die 
Baltis der Himfariten, Erdk. XI. 865 u. f., mit bes Saleus⸗ 
alfchen Königin von Sheba, und nimmt bie Königin von Aab, 
Maqueda ber abyſſiniſchen Annalen, für jene Belt) und Tab 
alte Sabäer-Reich feinen Hauptſih gehabt. Dies felne Srüge iu 
feiner Annahme, daß auch die Salomoniſche Schiffahrt nach Drhr 
zu ber fo goldreichen Oſtküſte von Afrika gegangen fet, über welche 
ſich die damalige SabäereHerrfchaft noch fehr weit ſüdwaͤrts gegm 
Meliude, wo auch ein „Mochha und ein Tarſchiſch“ Inge 
ſolle, ja nod über den Aequator hinaus, Madagascar gegmüher 
bio nach Sofala, ausgedehnt habe. 

Diefen Weltverkehr, der in der erſten mufelmännifchen Perien 
allerbings flattfand, der au) von Eosmas Inpicopleufet‘) 
im 6ten Jahrhundert beſchrieben wird, den aber der phantaſiereich 
Entdeder der Nilquelen um ein ganzes Jahrtauſend zurädvatict, 
uam mehr noch als feine Vorgänger In verſelben Oyvotheſe, Dap« 
per und Thom. Lopez, mis glängenvern Farben und leberirtie 
bungen nur ausfgimüdt, at ſchon der Orimtalift Ahchſen) 
durch geiwichtige Gründe widerlegt, zu denen wir unten ned 
einmal zurücklehren möflen. 


en Abulfedae Geosr, Tabul. XYI. iu Biſchlag Bier. * 
Th. IV. &. 278, ®) 3. Bruce, Relfen zu den Duellen bes 
%. 0. ©. 8.1. Buch IL Cop. 4, über die Galemonife — * 
Dphir, S.0o ⸗464. ) Cosmas Indio, in Melchisodse Tax 
venot, Relation de divers voy. Paris 1696. Vol. I. p. 7 u.23 
TH. Chr. Tyafen b. I. Bruce, Reifen, Br. V. Anm. es wu 
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Hs zur, daß es nicht blos ſehr unwahrfcheinlich iſt, es Habe 
din Sabäiſches Reich über Sofala hinaus bis Madagascar ges 
iba ſich ausgebreitet, wofür kein hiſtoriſches Datum vorban⸗ 
Ra, ſeuern daß auch jene Behauptung ber Herrſchaft einer abyſ⸗ 
Frifges Königin, die einft bis Sofala reichte, ganz in der Luft 
igweht, da I. Bruse nie in Sofala war und feine Unterjuhuns 
gen darüber anftellen konnte. 

Ash vie Angabe einer Königörefivenz in Aidab oder Aizab 
ih ke verbächtig, da ein I. Rudolf in Historia Aethiop. nichts 
ma dortigen Ruinen, bie Gifternen auf der Injel Dhalac audges 
women, weiß. Auch ohne allen Hintergrund ift die zweite Ans 
abme für die bis Sofala reichende Sabälfche Herridaft, wenn 
Brua die Mauerwerke, welche die Portugiefen, nad Dos Sans 
108, bel ihrem Vordringen 200 Geemeilen lanvein im Goldlande 
(weie da ouro) Sofala's, in der Nähe von Tete's Goldgru⸗ 
ba, yorgefunden, ber „‚einheimifcgen Sage nad) der Königin von 
ẽela“ ihren Urfprung verdanken läßt. Sie follten mit Inferips 
tar in unbelannten Schriftzügen bedeckt fein (f. Erdk. Afrika, 
MAHf, S. 141 - 148) und den Namen Fura tragen; died muß 
un Aura und alſo nad Salomonifche Ophir in Sofala fein, 
Rod weiter geht I. Bruce, diefes im Reiche Monomotopa mit 
Eymbaoe (das heiße Reſidenz) zu vergleichen, welches dem Agiſymba 
is Aethiopia interior bei Ptolem. (Lib. IV. 9. fol. 115) entfpres 
aa toll, 

Aper ſolche Goldaruben und Mauerwerke würden viel natüre 
Üger dem fo viel fpäteru goldſuchenden Araberverlehr zuzufchreis 
ben fein, hevor nicht Zeugniffe anderer Art für ein fo hohes Sa⸗ 
menifches Zeitalter gefunden werden. Daß ein folder Goldver⸗ 
fr im 10ten Jahrhundert dafelbft in Sofala befand und fehr 
kentend war, fogt Maſudi, und Gorifi betätigt es in feinen 
Rudrihten vom Goldlande (Erf. XU. ©. 307). Höher Hinaufe 
nichende Forſchungen find hier jedoch nicht aus den Augen zu 
ialieren, 

Aehnliche Unfihten wie Bruce Hatten auch ſchon Mocquet 
md Dapper mitgetheilt, welche bie beſagten Mauerwerke eben» 
jal von dahin geſchifften Fremdliugen erbauen lleßen, welche. 
We ſalls für Salomons Schiffer hielten. Thom. Lopez war 
AG weiter gegangen und behauptete ſogar, bie in Sofala Einge- 
tom rühmten fi noch Bücher auß alten Zeiten zu befigen, 
Belde diefe vreijährige Schiffahrt Salowo's nach Sofala beftäti« 
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gen follten und außfagten, daß fie dort Gold geholt. See hen 6), 
der an dieſe Hypotheſen erinnert, meint, e8 möchten Araber, weide 
die Vortugiefen daſelbſt als civilifirte Golonen vorfanden, allerdinge 
auch weit früher ſchon dort Bold gegraben und auf ven Markt 
von Arabia felix gebracht haben, von wo es dann In ven Beſih 
der Königin von Saba wie Salomo's gekommen fei, deſſen dlot ⸗ 
ten deshalb nicht feloft bis Sofala zu gehen brauchten, ſondern 
nur zu einem Stapelorte diefed Productes. Jene Infchriften, ver« 
muthet er, möchten vielleicht Himjaritifche fein. ine Wieder⸗ 
entdeckung berfelben möchte dann allerdings wol großes Intereffe 
haben. 

Daß ein ſolcher Goldhandel zwiſchen Arabern und ven Vil⸗ 
tern jenfeit des damals blühenden arumitifchen, äthiopiſchen 
Königreichs, nämlich zwiſchen Homeriten und den Küften der 
Barbar (Babarike, d. I. jenfelt Zueile und dem heutigen Lad ⸗ 
ſchurra), unter der Protection des Königd ver Arumiten betrieben 
worden, und baß dies ein „ſtummer Handel‘ war, durch den 
man am Ocean ber Zinge (db. I. dem fpätern Zanguebar eder 
Zinge=Land) gegen Ochfen, Eiſen und Salz Goldkorner un 
Goldbarren erhielt, wird von Cosmas Indicopl. im 6m 
Jahrhundert umftändlich berichtet 7). 

Wie lebhaft felbft dieſer Verkehr auch In den Jahrhunderten 
unmittelbar vor Cosmas Indic., geht aus den Beſtrebungen der 
Arianiſchen Mifftonen und Embaffaven des Kaiſer Gonflantius 9 
durch Theophllus und Andere zu den Arumiten hervor, weshalb 
bei den Kirchenhiftorikern, wie Philoftorgius, PHotius und Anbern, 
der Ausbrud India auf bie Landfchaften des damals noch Hlühr- 
den Homeriten umb Aethiopen in allgemeinen Gebrauch für jem 
Bolvländer überhaupt Fam. 

Bär Oman und ven Berfergolf, dem Seehen 9) die Tun 
tität mit dem Salomoniſchen Ophir melnte vindiciren zw fönnen, 
liegen noch weniger Wahrfcheinlichleiten vor, well bie Bereite 
gründe dafür alle erſt aus fpäteren Zeiten herwortreten, obwol 





”*) Gegen, in Mon. Correſp. B.XX. 6.442. 7) Cosmas In- 
dicopl. bei M. Therenot I. c. 1. fol. 23. ®) Letronne, M&- 
moire sur une mission Arienne etc., in M&m. de !'Institut. 
Roy. de France des Inscr. et Bell. Lettr. Paris 1833. T.X. 
p-221. Seehen, über Ophir, aus Kahira im Febr. 1808, |. 
3. Zac, Mon. Gortefp. XIX. 1809. €. 331—347; vergl. Heeres, 
Foeen a a. D, TE. I. Abth. 1. Beil 1. 
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euch ſchen Heeren auß dem fpätern Küſtenverkehr bafelbft auf 
ben früheren ebendafeldft glaubte zurüdfchließen zu dürfen, wodurch 
derſelbe auch auf die Schiffahrtögenoffen der Salomonifchen Zeit 
einigen Einfluß Hätte ausüben können. 

Dman& weit vorfpringended Geſtade ſcheint allerdings in fehr 
fragen Zeiten einen Gentralfig von maritimen Verkehr zwifchen 
Bangnebar, Sofala, Arthiopien, wie zwiſchen Iemen, 
Zerfien und Indien abgegeben zu haben, mie es auch heute 
no durch einen folchen ſich auszeichnet. Auch ift e8 in der That 
sa Der Natur ſelbſt auf diefe beiverfeitigen merkwürdigen Umges 
kungen, twie in ver Mitte eines Geſtadehalbkreiſes ald vermite 
telades Berbindungsglien durch Land, Mer und Winde 
isfrıme, angewiefen (f. Erbf. XH. 509 n. f.), auch wenn ber im 
Peripl. mar. Erythr. ed. Huds. p. 18 genannte Moscha por- 
tus des Arrian nicht, wie Seren dafürhielt, dem heutigen Made 
tate entfprechen ſollte (Erdt. XIL 307, 311, 334). 

Dagegen nennt Seegen einen andern Ort, das fpätere Szo—⸗ 
har (Sopar b. Gorifi) 1%), einft großed Emporium, jetzt Sur, 
ein Rame iventiſch mit dem berühmten Tyrus (jept Sur), alfo 
eine Benennung, bie auch auf ver phönicifchen Hanveldroute im 
Berfergolf, als Tylos und Aradus (Strabo XVI. 766), und in 
Bhönicien am Mittellänvifchen Meere, wie hier an Omans Küfte, 
wiedertehtt ( Erdt. XI. 376, 526); er erinnert zugleich dabei an 
wen Ausſpruch Strabo's, daß die Bewohner diefer Ortfchaften 
fi als Goloniften von phönicifcher Abkunft anfahen. Auch noch 
andre Namen führte er ald Beweiſe uralter phönicifcher Vermitt⸗ 
ung an viefen Geſtaden an; fo Sidodona und dad Promon⸗ 
sortum Tarfis, die Nearch mit Alexanders Flotte an ber 
Kuramanifchen Küfte vom Indus aus vorüberſchiffte (Nearch. 
Peripl. ed. Hadson. p. 31), welche ihn an Sidon, den phoͤnlei⸗ 
ſchen Wutterflaat, und an das ferne fpanifche Eolonieland erins 
weten. Ebenſo zwei Tagereifen Iandein von Szohar ein Ofir 
(008 aber erſt bei Eprifi!!) ald Ofra oder Ofar vorfommt) 
in Oman, ein Afir in el Ahſa (auch Ghafir), ein Hemd bei 
A Ratif (mie Emefa am Drontes), ein Berg Ofir in Bahrein 
(Awalr over Woueir nach Jaubert) 12) u. a. Seehen führt 
alles dies an, um das früh Einheimifcge der Phönicier an viefen 


**) Grill, b. Jaubert, I. ©. 152. 1) @bend. ©. 153, 303. 
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Goitaben gu beweiſen, wo bemnach, fel es durch von Verbehr mis 
Yabten. oder mit Oflafrika, fihen an ber arabifchen Küſte mans 
a8 Stapelplad für bie Ophirflotte Salomo's die beſte Gelegenheit 
gewefen fei, ohne direct nach Indien oder Zanguebar überzufchifien, 
um atie jene koſtbaren Producte ber Ferne einzuhandeln. Nicht Oman 
ſelbſt brauche dem Salomo das Gold geliefert gu. haben, ſendern 1) 
die Aüſte Sofala werde ed den Omanern geliefert haben, Wie aber 
das Geheinmiß des Fuudortes für ſich behielten, wie bie Karkhager 
gegen die Orbömer das Geheinmiß des Gaffiterifchen Finland 
Semahrten. Dagegen möchten fie aber bei dem Wahne gelaſſin 
Haben, daß ihr eigened metallrelches Ofir das Goldland Dphis fel. 
Auerdingt nennt Niebuhr einen Difteiet im Innern Omand, 
Burkerel MAL), was als Laud des Reichthume ausgelegt 
wird; bie Blelgrubm in Oman hielt Gergen nun für-filbere nad 
solsfaltig, und in ihrer Näge ſollte jened Ofar liegen (Eedk. XL 
487). Den VPerlenreichthum an ber Omanlüſte naher Seeher 
auch für vie Enelfteine der Ophirfahrt in Anſpruch, intem ır 
dafür Helt, im Text fein nicht foldie Gteine, bie Ouan nit 
beſihe, ſendern Merken gemeint, wie auch heute nach das arabife 
Wort Dſchauhar im Gebrauche ſei, das zwar auch Edelſtein 
bezeichne, vorzugömelfe aber Merten. B 
Wie aber dfter alle jene Namen, welde doch meift erſt and 
serhältnißmähig fpätern Zeiten flammen, kelneswegh immer de 
gründlichen Eprachforſcher nach Schreibart, Etymologie u.f. w. bir 
friedigen, Hat ſchon Rofenmüller gezeigt 6), eben ſo wenlg kana 
dbei noch auf andere myahologiſche Grhmde gefırt werden (Tidl 
KIL 864), vor allem :aber fehlt für das Höhere Aleer euch der 
NRachweid zumal der von der Ophirſtotte heimgebrachten Mob 
amd ihrer genauern Begeichnungen, worauf eb. hoch. bien nerzüge 
Ich ankommt. Mit der Hoffnung, in dleſes Cidorado Süpazakimt 
ſelbſt von Jemen aus einzubringen, um dio Beweiſe für feine An 
füht aufzufinden, fand Seehen fen am Gingange dehßfelber 
feinen frühzeitigen gewaltſamen Tod, mit welchem biefee lntere 
ſechung auf lange Beit hinaud ein trauriged Ziel gefept war. 
Arhuliche, jedoch auch noch andre Kinzufonmenbe (f. unten) 
Gründe; wie die angefühtten, zumal auch eine altgerkämmlige Krar 


2 Gresen a. a. D. XIX. ©. 344. ”) Ebend. 6. 339, 30, 
; und. 8. XKVI. 1813: Maihteäge zu Ophlr, ©. 250253: 
*) Rofenmäller, Vibl. Arch. DU. ©. 177 u. a. De 
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Ntien, waren es, bie fchon früher Bochart, Niebuhr, Bün 
Thtag, Soſſellin, W. Bimrent, Heeren, Bredow, Ge» 
fenins, Rofenmüller, und nemerlih noeh Tuch, Munk, 
Keil und Andere beffimmten, die fürliche Halbinfel Arabien, Je⸗ 
men ober Dwman, für dad Opbir und Biel ver Salomoni⸗ 
ſchen Fahrt zu halten. 

Aber auch für ein weiteres Ziel, für Indien, treten wichtige 
Sünde und nicht unbebeutende Autoritäten in vie Schranken, und 
fen ver befonnene Befenius bemerkt 26), daß es fchmer fei, fich 
wilden Arabien oder Indien zu entſchelden, va außer ver Natur 
ve ganzen indiſchen Welt aud) ‘ia ven Ortönamen felbft beach« 
answerthe Zengniffe ſich darbieten, ein Imdifches Geſtade für 
das Ziel der Ophirfahrt zu halten, zumal da gu einer nur 
nech drei Jahren beendigten Wiederkehr jener Zlotten- Erpeition 
vie Küßen Jemens felbft im ver Kindheit ver Schiffahrt faft zu 
nahe erſchienen, deren Nähe keineswegs folde Interuallen nöthig 
gemacht haben würde. Da nad obigem hie breijährige Bahrt vom 
KRetlı?) nur auf die Tarfisfahrt bezogen wirb, fo bleibt c® 
if übrig, wie Ophirfahrt mar auf ein Jahr zu beſchränken; 
ihm liegt alfo darin ſchon feine Schwierigkeit, fein Ophir nad 
vom fo benachbarten fabdifchen Arabien zu verlegen. Seehen, ver 
Dman für Ophir Hält42), bemerkt dagegen, wenn die Zeit von 
drei Jahren für eine Gandelserxpedition zu lange erſcheinen ſolle, 
io möge man nur bedenken, daß auch heute die arabiſche Küften« 
ſchiffehrt von Hafen zu Hafen nur Auferft Iangfam gehe, und 
daß eine vereinigte Blotte nicht fchneller fortichreiten konute, 
da Tyrier jedenfalls das gefährliche Meer nicht beffer kanaten als 
die jeigen Ataber; an jedem der Orte aber Kaufe und Taaſch-⸗ 
handel eine Zeit lang aufhlelt, und ſelbſt auch des Bexrlfang zur 
Verlängerung Ihres Ausbleibens beitragen mußte. Schen aus H0= 
ws Odyſſee XV. 454, bemerft Will. Bincent!9), fei es be⸗ 
tannt, wie lange öfter handelnde phönisifhe Schiffer an 
seinem Safenorte verwellten (fo fingt Die Ddyffee von ihnen: 
„Aber ein völliges Jahr vermeilten fie dort in dem Ciland, 
viel des erhandelten Guts im geräumigen Schiffe verbergend‘'), 
weil fie ohne Factorelen an den Uferftätten fo wiele Zeit brauche 


) Gefenius, Ophlr a. ©. D. ©. 202. 7) Kell aa. O., in Dors 
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ten, ihre eigene Ladung als Krämer anzubringen, umb eben fo 
viele Zeit, da Feine Großhaͤndler ihnen entgegen kamen, durch Dee 
taileinkauf Ihren Schlffraum mit neuer Waare zu füllen, fo daß 
Feicht Jahr und Tag vorübergehen mußte, auch ohne bie Hin- und 
die Rücfahrt. Die Tängere Fahrt von Drei Jahren bleibt dem» 
ungeachtet offenbar ein Gewicht für eine weitere Sthiffahrt, und 
Bruce wollte darin eine Gewähr finden, daß fie nur mit Hülfe 
der Monfune?) in biefer Art nach Indien hätte audgeführt were 
den konnen. Bel veränderlichen Winden, meint er, hätte ſich Feine 
beſtimmte Zeit für die Wiederkehr einer Ger» Exrpebltton ande» 
ranmen laſſen, die fih mur Sei regelmäßigen Jahredgeitwin« 
won berechnen laffe. Aber W. Vincent hat bie Angabe ver abs 
normen Monfoone in Bruce's Dasftelung in ernſthafte Zweifel?!) 
gezogen, bie jedoch mehr in feinem Syſteme die Fahrt nach So⸗ 
fala 2) treffen, als bie vom Ihm auch nach Malabar angegebene. 
5. Reland weiſet darauf: Hin, daß In jener Kindheit der 
Schiffahrt, als man nur am Tage bei Sonnenſchein und Natıts 
aur bei Sternenhinmel fahren Eonnte, nicht aber bei trüber Luft 
und bedecktem Simmel, weil die Magnetnadel noch fehlte, auch die 
Bahrt nicht zu welt gehen Eonnte, alfo, geſchweige nach Peru, 
nicht nad) ber Aurea Chersonesus, ja nicht einmal bis Sumatra, 
hochſtens, meint er, etwa bis Taprobane. Aber au nicht zu 
nage?2), bemerkt er, Eonnte das Ziel der Ophirfahrt fein, wie 
etwa jenes Sephar ded fürlichen Arabiens; denn bei dr 
Begier Salomons und Hirams nach Bold märben viefe Könige 
ficher kein ganzes Triennlum der Golflotte zur Müdkkehr geftattet 
Yaben, wenn fie in 2-Iahren oder gar In einem Jahre hätte zu- 
rücdtegren konnen, tie dies aus einem Hafen der Himjariten aub 
Arabia felix kaum bezweifelt werben duͤrſte. Deshats ſchon ſel der 
Ram Ophte weiter Im Often zu ſuchen, da «8, nad, Man's An 
ficht, weniger Wahrſcheinilchkeit gebe, Ihn im Süven, bem afrifa- 
niſchen Sofala, finden zu können. 

Die ältefte Autorität iſt Hier nun für Indien die LXX, In 
welcher vie Dolmetſcher, mit Ausnahme des Geſchlechtenamens, In 





=) 3. Bruce, Reif. 3. I. Th. 1. ©. 479. 9) W. Vincent, The 
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1.8. Mof. 10, 29, den Ortsnamen Ophir überall an den ver⸗ 
ſchiedenen Stellen im Hiob, in den Büchern ber Könige und der 
Shrenifa wurd) Zouple, Zougele, Zupip, Zugeig, Zugapd, 
Zuges wiedergeben, und Sophir überhaupt 2°) nach einheimi⸗ 
gen Eoptifchen Xericographen 25) ver Name ver Kopten für 
„Indien mit feinen Infeln“ if. Doc bemerkt fen H. 
Kelaud, daß biefer Name, den auch Heſychius als indifces 
Geldlamd aufführte, keineswegs aus ber Altern ägyptiſchen Zeit 
herſamme, fondern nur erfi aus der modernen Tradition ber ales 
randriniſchen Dolmetſcher von ven Kopten aufgenommen fein könne. 
Anh ver arabifche Ueberſetzer in der Polyglotte, fagt Geſe⸗ 
aias, Habe das griechiſche Zovpip der Septuaginta im Jeſalas 
13, 11 dur Indien, nämli duch el Hend, wiedergegeben. 
Noch beftimmier fcheint der von jenem verfchiedene arabifche Ue⸗ 
Werieger ver hiſtoriſchen Bücher dad fyrifhe Wort Ophir, wel⸗ 
ches er im 1.8. d. Kön. 9, 28 vor Augen hatte, zu bezeichnen 
durch „Dahlak, welches zu Indien gehört.“ 26) Gierunter 
verficht er eine Infel dieſes Namens zwiſchen dem fühlichen 
Arabien und Indien. Aber wie in jenen Zeiten der Name 
Indien bei Geographen und Kirchenhiſtorikern als Zowrega unb 
irdortpa wicht nur für # doydrn Tolu, die extrema India, wie 
Tayrobraue und Dekan, fondern aud für eine India interior, das 
iR für Arabien und die äthiopiſche Küfte am Rothen Meere, 
in Gehraud; war, hat ber in dieſen Forſchungen fo lichtvolle und 
einfeimifche Letronne27) in feiner gelehrten Unterfuchung über 
Theophilus den Inder gezeigt, der doch nur ein Blemmper und auf 
Dibus, etwa Dahlak, einheimlſch war. 

ine ſolche Infel konnte aber nach ber Iegtern Beftimmung 
nicht fewol die oben genannte heutige Dahlak innerhalb Bab 
AMandeb fein, fordern mußte, nad jewer Iocalen Beftimmung, 
außerhalb derſelben Tiegen, wo denn feine andere ſich bafür bare 
Wietet, als die Infel Dioscuriad, bie jetzige Diu Zofatara, 





3. D. Michaelis, Spicitegium geographiae Hebraeorum ex · 
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Yinüber zu ſegeln, im zweiten dort ven Einkauf zu betoriben und 
im britten nach dem Hafen von Cdom zurückzuſchiffen. 

$. Reland meinte, auch Flav. Iofephus werde wol wicht die 
Chryse Chersonesas, da8 heutige Malacca, unter feiner Kgvaı 
ya verſtanden haben, fondern dieſe legtere in Vorderind ien von 
derjenigen in Hinterindien unterſchieden haben, da dieſe Teptere 
wiel zu weit entfernt gelegen fei, um fie barunter zu verſtehen 
Daß aber auch die ältern Autoren dieſe beiden öfter mitt einander 
verwechſelt hätten, bafür fpreche die Stelle eines Gcolinfes zu 
Lib. IH. Reg..c. IX., ber von Zupög« ald von Ophär rede, wit 
auch Drigines, Heſychius, Photius derſelben Meinung ſeien 
zumal Iepterer, der einen Epidcopus Jovpapırir wenne, welcher 
nur auf ber vordern Halbinfel in Dekan zu denken fei, mehin frühr 
zeitig die Thomas» ChHriften ihren Eingang fanden (Era. V. 
601— 615). Allerdings gewinnt dieſe Annahme auch eine große 
Stüge vurch ven Periplus bes fogenannten Arriaus, der aub 
feiner Beit ven fo höchſt wichtigen und blühenden Sandelsverlehr 
zwiſchen dem Rothen Meere und dieſer indiſchen Weſtküſte ſchildert, 
wobei nach dem damaligen Hauptziel aller Indienfahrer, Barh⸗ 
zaza, dem großen Emporium, wo alle Koſtbarkeiten des indlſchen 
Drients eingeladen wurden, als bad naͤchſtauliegende Emporium 
dieſelbe „Ounnupe” von ihm genannt wird (Arriani Peripl. 
maris Erytbr. ed. Huds, p. 30), die mit jener gleichen Welt- 
verkehr theilte, ver nicht erſt das Werk einer kurzen Verkehrd⸗ 
Veriode fein konnte, ſondern feiner großen Ausbehnung und Ber 
deutung wegen ſicher mandes Jahrhundert früher feinm 
Urfprung genommen haben mußte (Erdk. V. 439, 443, 476). Der 
Beriplus ſelbſt führt dort noch Monumente und griechifhe an» 
tite Münzen aus den Zeiten Alexanders M. an (Peripl. mar. 
Baythr. ed. Huds. p. 24 und 27), worauf der Verfaſſer zweimal 
wlederholten Nachdruck legt. Bür einen fehr frühzeitigen Völle- 
vertehr ſpricht an dieſer Weftüfte Vorderindiens nılt den Weh« 
afinten, ven Javanas, allerdings auch die indiſche Sprache 
durch bie Bezeichnung der mit diefen Javanas, das IR ven Ara- 
Seen und Berfern, verhandelten Waaren (mie Havaneshta, 
d. 1. Zinn, Davanapriya, d. I. ſchwarzer Pfeffer, Havana, 
2 1. Weihrauch u. a.). Außer biefen Denkmalen uralter Handeld« 
verbindung hat man ſelbſt wol antife Sagen vom ägyptifcen Str 
ſoſtris und den indiſchen Bharata's, die mit einander aus früheſter 
Belt verſchwiſtert erſcheinen, angeführt (Erdk. V. 442). Hat doch 
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ſelbſt Will. Oufeley, der fi für das noch entferntere Ceylon 
a8 dad Ziel der Ophir- Fahrt entſchied, zur Stütze feiner Au⸗ 
fiht im dem perſiſchen Gedichte ded Gardhap Namap>2), aus 
dem 10ten Jahrhundert, von Aſedi, dem Lehrer des großen Dich- 
ind Kerdufi, eine in Indien einheimifhe Sage zu finden 
gtglaubt. Berfer und Araber haben Feine Iravition von ber 
Salomenifchen Schiffahrt aufbewahrt, aber In Indien wollte ver 
berũhmte Drientalift fie gefunden haben; doch freilich in eine ge= 
wiltige Babel gehüllt, in der fie kaum wieder zu erfennen fein 
wöhte. Es iſt im Serandib Shah die See-Erpedition ge 
gen Ceylon, welde vom heiligen Haufe (Diz hukht gang, in 
vr Behloi- Sprache), d. I. von dem Königspalaſte In Jeru— 
jalem, Hier Sit der Weifen genannt, ausgegangen. Sie fol 
in die Zeiten Zohaks zurücgehen, den die Tradition einen Zeite 
geaoſſen Salomo's nennt. Die Schiffahrt habe gevauert 1 Jahr 
and 6 Monat, was hin und bes den 3 Jahren entiprechen würde. 
Doch fo viel wir davon erfahren, erfcheint alles andere als Babel. 

Adgefehen von diefen und manchen andern Beziehungen ger 
winnt doch ein fehr alter Verkehr zwiſchen ven Geftaden am Ro» 
hen Deere und denen am malabarifchen Küftenmerre durch manche 
der genannten wie durch andere noch folgende Umftände mehr und 
mehr an Wahrfceinitchkeit, und Täßt diefe Hypothefe wenigſtens 
nicht ohne allen Hiftorifchen Hintergrund, Es hat Hiermit ein ganz 
anderes Verhältniß als mit der ganz unbegründeten Annahme, die 
goldreiche Infel Sumatra, wegen des hohen Berges Ophir 
(an 13,000 Fuß üb. d. M.), für das Ophir ver Salomonifchen 
Zeit zu Halten, da dieſer Name den Einhelmiſchen völlig unbe 
lannt und erfi von europälſchen Schiffen ſowol diefem Berge (bei 
den Sumatra’s heißt er Gunong Paſaman) als andern gleichartig 
geaanuten auf der Halbinſel Malacca beigelegt iſt 3°). 

So leicht nun auch die ſchwachen Etymologien, welche Bo« 
qhart für feine Annahme der alten Ophir auf Taprobane vor⸗ 
Sracgte, wiberlegt 3%) werben konnten, fo wenig Widerſpruch fand 
FA gegen Reland's Annahme von Ophir, ald iventiſch mit 





") Will. Ouseley, Trav. Lond. 1819. 4. Vol. I. p. 48— 52. 

®) Will. Marsden, History of Sumatra. Lond. 1811. 3. Ed. Bi 3 
au 13. **) J. Dav. Michaelis, Spicilegium geographiae He- 
braeorum exterae, Pars II. Gotting. 1780. 4; p. 194— 200; 
vergl. Gefealus, Ophir a, a. O. S. 202; v. Bohlen, Das alte Ius 
dien II. ©. 137. . . 
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Upara ober Uppara, wogegen ber Niiter Michgelis nur ein⸗ 
zuwenden mußte, baß ber Abſchreiber des Periplus mar. Erythr. 
fehr lelcht nur dad S vor dem U zu fegen unterlaffen habe, daß 
jmes Supora in Indien, da® malabarifche, nicht geläugnet wer- 
den könne, das auch noch bis auf Abulfeda?s) Sofala genannt 
werbe, jeboch mit dem Zufage Sofala Indica (Safala l’Hind), 
und daß Albirani es richtiger Sufarah fchreibe, es aber den 
Beinamen Inbica führe, um es von dem Gofala der Zengi (Ay 
zenj, d. i. Zangue-bars der Africaner) zu unterfdeiden. Doch 
hielt Michaelis dafür, daß dieſer Name, der vollſtäͤndiger So⸗ 
falath al Dheheb nad Edriſi (f. Edriſi 6. Jaubert I. p.57u 
79) heiße, nur eine allgemeinere Benennung fei für Goldküſte 
oder Ebene, Litorale (litus auri), und auf Feine Weife mit 
ven hebräifchen Ophir ober Zwgerp der Schreibart nach vn⸗ 
wandt. 

Geſenlus bemerkt in ſprachlicher Beziehung Hierzu, dab bir 
ächte richtige Borm des Namens diejenige mit dem r fei, die Aror 
ber aber nur Sofala mit dem 1 fprechen, weil fie dabei an bie ur⸗ 
ſprungliche Beveutung „niedriges Meerufer‘ denken. 

$. Reland, der auch ſchon von feinem Uppara nachwied, 
daß es nicht blos das Emporium, fondern auch daß Geſtadeland 
mitbegeichne, findet es wahrfcheinlicher, daß der koptiſche Ram 
Zogıp für Indien eher von Uppara ſtamme, mit vorgefeptem 3 
als umgekehrt; eben fo wie Zwperg flatt Ophir. Wenn aud in 
dem heutigen Goa nicht, wie einft am Goaris zu Uppara, alle jene 
Probucte der Ophirfahrt, wie Gold, Silber, Elfenbein, Affen, ſel⸗ 
teme Vögel und Hölzer, in gleicher Menge wie damals ald Waaren 
au haben feien, fügt der gelehrte Mann feiner Differtation hinzu *), 
ſo folge nicht, daß auch vordem dieſe Sparſamkeit fattgefunden zu 
haben brauche. Denn gleicher Welfe ſei es einſt mit Goldis, mit 
Ceylon und andern großen Gmporien gegangen. Nach Uppata, 
dem heutigen Goa, hätten feiner Lage nach von allen Seiten dieſe 
einheimifhen Producte Leicht in Ueberfluß gelangen fünuen; 
wie zur Blüthegeit des Peripl, mar. Erythr. fel pler Die Meere] 
anfurth auch noch zur Zeit Abraham Peritfol’837) daſelbſt fo ber 
heutend gewefen, daß gleichzeitig Geiwürgflotten von 300 und 400 


"") Abalfeige Tabul. XIV, India, ii Beiee, In Bifäiays Magen 
„gi 9. 1V. 6.272. °*) H. Reländ, Dien. 1. 0. p- 175. 
— Peritsol, Itinera mundi, ed, Th. Hyde. Ozomii 1001. u 
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firen uud großen Schiffen in ben dortigen Häfen (Peritfol nennt 
jach nur den Hafen Calecut) auf einmal eingelaufen wären. 

Die Möglichkeiten eines hiſtoriſchen Anflangs des hebräl« 
ihn Ophir in Indien find durch bie zuvorgenannten gelehrten 
Birebangen ver mannigfaltigften Art noch keineswegs erfchöpft. 
Üirer der genaueflen Forſcher der Alterthumskunde Indiens, ja ber 
wiafjendfle Kenner feiner Sprachen, Völker und Antiquitäten, ber 
Infafler der Pentapotamia indica, mit welcher eine ganz neue 
!ra für die quellengemäße umd critifhe antike Geographie und 
Gmegraphie des Drienteö eröffnet ward, hat, wie für viele Zweige 
tm Studien, fo aud für Ophir einen neuen Weg angebahnt, der, 
zma man auf ihm auch nicht ven Gipfel der vollen Entſcheidung 
ai fo fehlüpfrigem Boden erreichen dürfte, doch zu ver höchſten 
Tpige der Wahrſcheinlichteit hinauf geleiten mag. Denn, fagt 


" hr. Laffen, wenn ſich zeigen ließe, daß alle Waaren, welde 


den Rönigen Hiram und Salomon aus Ophir gebracht wur« 
im, fo wie, daß ihre nicht-hebrälſchen Namen indiſch ®) 
And: fo brauche er an der genannten Stelle, nämlich feiner indie 
iben Alterthumskunde, nicht erft die vielen Vermuthungen über 
Ne Lage Ophird aufs Neue zu prüfen. 

Ein andered Bedürfniß war e8 für unfere geographifchen 
Zwecke, und nicht 6108 ber wirklichen Lage Ophird in Indien 
an? des einzelnen Factums der Salomonifchen Erpevition da« 
bin bewußt zu werben, fondern auch des ganzen Einfluffes einer 
jo merfwürbigen Begebenheit, ja der ganzen Gruppe analoger 
Schiffahrten und Völferverfehre, in deren räumlicher Mitte jenes 
Drhit zwifchen Orient und Occident geftelt ift, ober deren Rei⸗ 
gem der Zeit nach fie als die erfte hiſtoriſch bekannt gewordene 
aafũhrt. Es war hier darum zu thun, nicht blos auf Goldge— 
wian, Zenıpelbau, Handel, fondern auch in ihrer allgemeinern rück⸗ 
wirkenden Kraft auf ven Ideengang der Völker überhaupt fich des 
Gulturforsichritted der Eommentatoren her Texte, in Beziehung 
aut ale Zweige der Wiffenfhaft und ver Erdkunde indbefonvere 
im weiteſten Sinne, über jene Begebenheit in ältefter, mittler und 
ameſter Zeit unter den verfchlebenften Denkern der Weftwelt ben 
wupt zu werden. Denn zu leugnen iſt es wol nicht, daß wir 








Chr. of wwiſche Aiterthuntsfunde, 1.8. 1.9. Bonn 1843. 
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eben auch darin felbft wieder einen belchrenden Spiegel der Seiöft« 
befchauung und tiefern Erkenntniß jedes ausgezeichneten und in der 
Geſchichte des Menſchengeſchlechtes einflußreichen Momentes beſihen, 
wie hier, eines urweltlichen maritimen Verkehrs ber Völker der 
alten Welt auf ven Wogen des indiſchen Oceans, — an dem bie 
geiftige Entwidelung der Welthiftorie ſelbſt nicht gebanfenlos vor- 
überfcpreiten fonnte. Daher wir nicht verjhmähen bürfen, nad 
und die Blüthe der Wiflenfchaft auf ſolchem Gebiete zur Reifung 
von Früchten auch der verfchiedenften Art barbietet, wie ſich died 
auch hier in den divergirendften Refultaten von Meiftern auf tem 
Belde der Sprachforſchung, eined Gefenins, Chr. Laſſen, 
Duatremere und Anderen, herausſtellt. 

Daß jene Producte und Namen wirklich indgefammt indiſchen 
Urfprungs find, ift wol bis jegt von Niemand mit ſolch gründ« 
licher Sprachkenntniß nachgewieſen worben, als von Chr. Laflın, 
und wir werben weiter unten barauf ald eines wichtigen äußern 
Momentes der Salomonifchen Fahrt nach Indien zurückkommen 
müffen. Hier dies fchon vorläufig vorausfegend, haben wir nur 
zuvorderſt noch die ſprachliche Analogie des indiſchen Nam 
anklanges mit Ophir Ins Auge zu faflen. 

Eine ſehr alte Schiffahrt an ver Malabarküſte mußte fo 
frühzeitig flattgefunven haben, ald Grzeugniffe Indlens von 
den PHöniciern nad Weften gebracht wurden. Daß Zimmet, 
Kinnamom Herodot3 (II. 107,111), nur ven Infeln ber Of⸗ 
feite von Gap Comorin angehörig, fo frühzeltig im Handel zu 
Arabern, und dann durch Phönicier unter diefem Ram 
(einen urfprünglih malayifhen, Kalnamanis, baher Cinna- 
momus) zu Hebräern Fam, Iehrt die Herobotifche Sage von den 
wunderbaren Vögeln, welche die trodnen Reiſer, rd xupgeo, al 
unbefannter Berne brachten (Rerphat ober Kirfah, ein Ra 
me, der für Zimmet bis Heute bei Arabern einheimiſch geblle 
ben), und die Geſchichte, deren Daten wir in ver Monograpfli 
dieſes welthiſtoriſch ſo merkwürdigen Probuctes umſtändlich nad 
gewieſen (Erdk. VI. ©. 123 — 142) haben. Daß ſolcher Arankı 
port von Eeylon.über die Wogen des indiſchen Meeres hinwe, 
bis zu Arabern und Hebräern zu König Salomons Zeiten Rath 
finden mußte, ergiebt ſich auß deſſen Hohem Liebe 4, 14 und Sprü 
Gen 7,17, wo Kinnamom mit dem köſtlichſten, was ber Drien 
liefert, mit Narden, Myrrhen und Alo& geprifen wird. Deu 
Kinnamom, der phönicifhe Handelöname, ven phönkiid 
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‚Sandeläleute aus der fernflen orientalifchen Heimath bes Föftfichen 
Gewächjes mit üferfamen, ver nicht einmal bei Arabern Wurzel 
gelacht Hatte, warb von Phöniciern, die nach Herodots Aus» 
drad 3) diefe Waare ald Monopol befaßen, offenbar den He— 
briern überliefert, die darum auch nicht den arabifhen 
Ramen, fondern den von „Phöniciern mit der Waare er» 
baltnen” in ihrer Hebräifchen Sprache beibehielten. Und daß 
tiefes ſchen ein halbes Jahrtaufend vor Salomo's Liedern der Kal 
war, beweiſt das heilige Salböl für den Altar Ichovahs 
um die Stiftshütte, nach 2. B. Mof. 30, 23, wozu nur die als 
lerkoͤſtlich ſten Specereien, nämlih bie edelfte Myrrhe 
(Myerhe der Freiheit, d. i. die felbfigefloffene, vor dem Ein« 
niten in bie Rinde) und ber Kinnamom nebft anderem, zur 
Zubereitung genommen werden durften. Hebräer waren damals 
weit entfernt Schiffer zu fein, Phönicier waren ſchon gewandteſte 
Schiffer am Mittelmeere zur Homeriſchen Zeit, fie waren fihon 
irüßer nach allen älteften Angaben am rothen und perfifchen Meere 
(i. oben) anfäffig, ehe fie am Fuße des Libanon fich feitfegten; 
fe waren am erpthräifchen Meere vie Handelsleute, bie Gründer 
von Golonien, ihre Ortönamen, wie wir oben gefehen, reichten 
über Oman hinaus; folten fie, da8 gewantefte und durch ben 
Handel am reichten gewordene Volk des höhern Alterthums (Aga- 
tharchides de rubro mari ed. Huds. p. 65), nit wie Omaz 
ner, Sabäer, Himfariten früßzeitigft duch Monfune, melde 
dort Ueberfahrten und felbft Küftenfahrten verhältnißmäßig fo leicht 
nachten, in eigenen Schiffen vie indiſchen Koftbarkeiten herüber⸗ 
geführt und auch zu Hebräern gebracht haben? Welche Schiffer 
bften e8 denn fein, wenn nicht phönteifche, die ven Kinnamom 
auhfdließlich fo frühzeitig zum Dienfte ver Stiftshütte Tieferten? 
Ban hat wol gefagt, auch über Babylonien Fonnte) Jsrael 
dieje Waaren zu Lande beziehen, da Babylonier in Iehhaften Han⸗ 
xl mit Indiern ftanden. Allerdings, venn Jeſaias 43, 14 fagt 
ſchen, daßñ die „Chaldäer, die früher in den Schiffen 
jauchzten,“ bie früherhin eine fo blühende Schiffahrt auf dem 
Berre hatten #), nun ohnmächtig geworben feien (durch Cyrus). 





) Ed. Dulaurier, Etudes etc., in Journal Asiatig. IV. Ser. 
Tom. VIII. 1846. p. 135. #9) Keil, Bibl. — Jeter. in 
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Aber neben Babylontern hatten auch Bhönicier auf bemfeben 
Meere ihre Anſiedlungen und Slotten, und nur mit ihnen fanden 
Hebraͤer in Handelsverkehr, nicht mit Babyloniern oder Chaldäern, 
fondern fpäter erft mit Nabatäern. Immer mußten biefe Waatin 
aber ihren Weg über das Meer nehmen. 

Wenn die Phönicier aber vom perfifchen Golf vie Ueberfahrt 
sur Mündung des Indusſtromes (bie jpäter nur Rearch mit 
der Flotte Alexanders wiederholte, der fonf nur phoͤniciſche Schiſſe, 
phoniciſche Schiffbauer, phönicifche Matrofen und phönieifche Hand⸗ 
werfer und Fiſcher zu feinen maritimen Expevitionen heranjog, |. 
Arriani Exped. Alex. VII. 19, Strabo XVI. 741 u. A.; vergl. Graf. 
X. 37 u. f.) fennen mußten, bis wohin ihnen ja auch malabati« 
ſche Schiffe, indiſche, ceyloneſiſche und ſelbſt, mie fpäterhim wenige 
ſtens, chineſiſche entgegen kommen fonnten, fo darf man ihnen old 
den erfahrenften Steuermännern ihrer Zeit auch eine bireste Bahıt 
mit Hirams und Salomons Flotte aus dem arabifchen Golfe eben 
dahin zumuthen, um fo feltfame Producte zu Holen, bie mur un 
ter den genannten Namen in Indien zu finden waren. Kamm 
doch zu Agatharchides Zeit noch karamaniſche, perfilht 
und indiſche Schiffe von den Häfen, wo Alerander am Ins 
du3 feine Flotte erbaut hatte, bis nach Aden, und ſchon Bania- 
nen waren damals, wie es ſcheint, mit Ihren weißen, heiligen Rü« 
hen bis zu den vorliegenden „beglüdten Infeln‘ (Agatarch. 
ed. Huds. p. 65 und Erdk. XII. 248 u. f.) vorgedrungen. 

Bar jenes aber der Ball, fagt Chr. Raffen, fo werde ſich 
auch ein Name, vem hebräiſchen Ophir entſprechend, an jener 
Weſtſelte Inviens vorfinden, ver nicht fo weit ſüdwärts wie Goa 
(Supara, Upara Reland's) entfernt und noch mehr im großen 
Centrum des indifhen Weltverkehrs von jeher gelegen 
war, was bei der nächften Umgebung von Goa in früheften Zei⸗ 
ten wenigftend nicht fo hiſtoriſch befannt if. Gr müſſe ſich auch 
an einer folgen Zocalität vorfinden, wo bie genannten Pros 
ducte, die offenbar eines Theils nur aus dem fühlichen Indien, 
aber andern Tells auch nur aus dem nöͤrdlich ſten Indien (wir 
dad Gold) herkommen Eonnten, auf einem Centralmarkte id 
zuſammenfanden, um von dieſem Emporium an dad Abenvlant 
durch Schiffahrt übergehen zu Können. 

Gier iſt es nun das Abhtra 2) der Inder mit feiner Völker: 





2) Gr. Baffen, Iudiſche Aterifumstunde, ©. 539, 
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ab Ländergruppe, welches allein und in jeder Hinficht hinreichend 
Yen Bedingungen entipricht, fowol ber paſſenden Lage als audy 
von Bortlaute nach, der für dad im Munde der Bremblinge als 
Dpiz wiebergegebene Wort zur Uebereinſtimmung, nach Chr. 
Saffen’& Spraceinfiht, kein höheres Bedürfniß erheiſchet. Auch 
hiañchtlich des Alters reicht dieſer Name in die Salomoniſche 
Zeit hinauf, da Hingegen das Uppara Reland's nur erſt in dem 
Euppara bei Ptolemäus und bem Arrianiſchen Periplus mar. 
Erythr. feine geficherte Exiftenz erhält. 

An die Mündungen bed Indus fegten bie indiſchen Schrife 
wa, wie bie griechifchen Geographen, das Volk der Abhtra; «6 
war die nächſte indiſche Küfte für die Phönicier, und eben 
tier Fonnten fie die Waaren des Nordens, bed Himalaya, wie 
Geld und Boellion, fo wie die des Südens, wie Sandelholz 
und Anderes, am leichteften vereinigt finden. Ptolemäus (VII. 1. 
fol. 172) umfaßt die Landſchaften des norbweftlichen indischen Ge⸗ 
Rabelandes zwiſchen vem heutigen Bombay, Surate, Guzurate, 
Extch und dem Indusdelta unter Indoffythien, ven ſüdöſtli— 
Sen Theil (Guzurate mit Surate und dem Golf von Cambay) 
mennt er Syraſtrene, d. i. Suraft’ra ber Inder; nordweſtlich 
deven das Indud-Delta Patalene, und bad darüber gelegene Lan 
Abiria (nicht Sabiria bei Ptolemäus zu lefen*?), da es das 
Abetra ber indifchen Geographie iſt)“). Eben jo wenig iſt 
im Peripl. mar. Erythr. ed. Huds. p. 24 weder Iberia, noch nad 
ver Rete etwa Sabiria, fondern Aßnolu zu lefen, in ver dortie 
gen Küftenbefchreibung von Abiria, defien Flachland Synraſtrena, 
wo gegen das Indus» Delta die große Metropolis Minnagara 
vom Berfafler des Periplus genannt wird, von welcher die Bülle 
der Waaren nach dem benachbarten Hauptemporium, nah Bary⸗ 
#00, dem indifchen Weltmarkt, geführt wird. 

Noch bis heute wird ein bortiger Tribus der Ahtr genannt; 
dieſes Wort hat urfprünglicy die Bedeutung Kuhhirt, was mit 
der Benennung ber Skythen bei Arrian und Ptolemäud ald ei« 
ws Hirtenflandes jener Gegend übereinftimmt, und bier ſowol 
Volt wie Kafte in einer primitiven Periode bezeichnet. Diefe Ab⸗ 
hira waren mit vielen andern ihrer Stämme, die zugleich als 


Chr. — Zur — der ——— nud indoſkythiſchen Kös 
"nige. Bons 1838. 8. ©2609. *') Def. De Pentapotamia In- 
dia. Bonn 1827. 4. p. 26 u. 27. 
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Dies iſt das große Emporium, der Gauptfig jenes inbiigen 
Großhandel zur Zeit des Periplus, wo alle Warten und Koſt⸗ 
barfelten zu Schiffe aus dem Norden und Süden ankamen und 
auf Flotten welter gen Weften audgeführt wurben (Peripl, 
war. Erythr. ed. Huds. p. 23-—30). Auch Land⸗Karawanen 
kamen aus meiter Berne dahin, ihre Waaren bringend, nach einer 
Anbetung im Periplus (1. c. p- 27), wo nach Laffen’s Erklä- 
rung von den Völkern der Aratta im Pendſchab, vielleicht von 
von Arachoſiern, dann ſicher von den Gandarern im Peſcha- 
wer und von den Pukheli am Indus (775 ITgoxAldos; bie 
Ilevxerıörıg bei Arrian) 50) die Mede if. An des fo hoch ge⸗ 
priefenen Barygaza Stelle iſt in neuerer Zeit das nörblichere Ba« 
to de getreten. Nordweſtlicher aber an ber Maht- Mündung liegt 
Cambay (am Mhye⸗KFluß), vieleicht das MauYapv- Red zur 
Zeit de8 Periplus im innerften Golf von Gambay, der bamalk 6 
Bagaxrs heifit, wie das noch nörblicere Run ober Min ihm 
ebenfalls mit feinem einheimifchen Namen Elgıröv (Peripl. mar. 
Eryth. p. 23) wohl bekannt iſt (über das Run, Rin ober Aranya 
u. a. f. Erdk. VI. ©. 945). Zwiſchen diefen beiven tief landein - 
gehenden Golfen, dem Run und Gambay, liegt die Halbinfd 
Guzurate und an ihr die kleinere, das Land Kak'h a, das hruts 
noch jene Ahir bewohnen. Das ganze Oftuferland dieſes ſchma- 
len Meerbuſens if ein reich bewäfferte® Gebiet, in üppigſier wege 
tativer Fülle, ein ununterbrocdhener Garten, dad Dhänjabhür, 
d. i. die Kornfammer, genannt, wo auch Kolospalmen erfcheir 
nen. Bär den Seehandel iſt es durch feine geſchüdten Buchten 
and Häfen einzig vorthellhaft gelegen, und Ianbeinwärte hat «6 
teine wilden Ghats zu überwinden, um mit Dekhan, Malwa und 
dem Ganges und Indusland in Verkehr zu treten. Gpuren der 
Blütheperichen find über das ganze Geſtade verbreitet, und ſicher, 
bemerkt Laffen St), war Hier einft einer der früäheften Staa— 
ten der fi nach dem Süden verbreitenden indiſchen Gul« 
tur gelegen. Die Bruchtbarkeit des Bodens mußte Völker ber 
beirufen, bie offene Rage begünftigte die Anſiedlungen, ven Land« 
handel bis zu den damaligen Hauptemporten des Binnenlanded 





" 2 G. Ritter, Weber Alexander des Gr. Feldzug am imbifchen Kaus 
ur 9. 4 a in aohanblungen se Kan. ad. d. Bits. 
u Berlin ” ch * 
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der Magap‘a52) (d. h. der reiſenden Kaufleute-Eafte am Ganges) 
bis Ozene (d. i. Uggajini in Malwa) und Taghara (Deoghur) 
in Dekhan (d. i. dem Süden); bochgefeierte Namen. Der Meer⸗ 
buſen von Cambay aber bahnte die Weltverbindung 
mit dem Abendlande durd feine vortreffliche Lage zwi. 
{den dem Norden und Süden Indiens, burd feine dop⸗ 
relartigen Productionen wie Bevölferungen, verbunden 
mit geringfter Mühe und Gefahr venfelben zu erreichen. In fels 
nm Meeresanfuhrten vermochte er wie fein anderer bie bamald 
nice To tief gehenden Schiffe, aber doch zahlreichen Flotten wer 
Arm zu fügen und von feinem Weltmarkte mit dem Ueber⸗ 
Auf foftbarfter Waaren zu verfehen. Die prachtvollen Refivenzen 
sin blühender Reiche In ihren zahllofen großartigen Trümmern, 
und die Menge ver Emporien, deren Lage noch durch Ptoles 
mius genannt, beren große Bedeutung für den äggptifchen, rͤmi⸗ 
fhen Kaufmann und Seefahrer noch durch Arrian umſtaͤndlich 
geſchildert wird, find Hinreichend, bie Aufmerkfamkeit auch für die 
früßern Zeiten dorthin zu lenken, wenn ſchon In ven fpätern dafs 
felbe Geſtade durch den veränderten Gang ded Welthandels und 
der Bolitit in Ohnmacht und Verwilderung zurüdfant. 

Der antile Ruhm des Landes Ophir und feine hohe Bes 
deutung für das Alterthum wäre durch ſolche Iocale Beftimmung 
temmad) wol vollftändig gerechtfertigt und felbft vielfach beftätigt, 
tod bleibt und die zweite Gauptanficht zur genauern Betrachtung 
um Beantwortung der Ophirfrage übrig, zu ber wir nun über⸗ 
sehen. 


Erläuterung 4. 

Die zurüdgebrachten Probucte der Ophirfahrt haben insge⸗ 
fammt indifche Heimath; ihre nicht-hebräifchen Benennungen 
find aus den Nord- und Süd-Spradhen Indiens zu 
erflären, 


Bleiben wir nun nach allen biefen Unterſuchungen vorläufig 
kei der Annahme Chr. Laffen's ſtehen, in dem hafen- uns 





=) Chr. Laſſen, Beitr. zur Runde ans dem Mahäbhärate, in Zettſchr. 
“aD. IH. ©. 195. 
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probuctenreichen Geſtade von Abhtra, zwilden dem Inbuss 
Delta und dem Golf von Cambay, norbwärtd bed 20° N.Br., 
dad Ophir des Höchften Alterthums anzuerkennen, wohln zur 
Beit des Periplus maris Erythraei noch ale koſtbarſten Waarın 
aus dem Süden Inbiend und von Taprobane (Ceylon mit. ihrer 
oͤſtlichen Infelgruppe ver Malaien) auf den Markt von Bary- 
saza famen, um von da weſtwärts in ben verſchiedenen Zeiten 
durch phöniciiche, aegyptiſche, arabifche, perſiſche Flotten dem 
Abendlande zugeführt. zu werben. Offenbar mußten dieſem damald 
Hlühenden Weltverkehr zu feiner Entwicklung viele Jahrhundert 
zu Ausbildung folder vorangegangen fein. Zu Alerander R. 
Beiten mußte dieſer Weltverfehr fchon in Blüthe und ben phoͤni⸗ 
ciſchen Schiffern wohl bekannt fein, da der Eroberer Indiens diefe 
überall: zu Wegweifern, Schiffbauern und Matrojen am erythrüi - 
ſchen Meere zur Hebung feiner Marine in Babylon, das lange 
Belt vor Eyrus Schiffahrt nach Indiens Meeren getrieben haben 
wag, und zur Unfchiffung von Arabien berufen hatte, worüber 
die macedonifchen und griechiſchen Schiffer ohne alle Kenntniß ge⸗ 
blieben waren. Daß eben biefe bei der Rückfahrt mit Aleranderd 
Seere aus Indien die Phänomene ver Ebbe und Bluth erft kennen 
lernen ‚mußten, und fo viele Gefahren auf ver Rüdfahrt zum Cu⸗ 
phrat zu überfiehen hatten, kann feinen Rückſchluß begründen, 
daß auch Andre, früher Chaldäer, Phönicier und Araber, 
Diefe Schiffahrt nicht ausgeübt hätten. Im Gegentheil find tie 
Biloten, denen Nearch überall bei feiner Küftenfchiffahrt vom 
Indus bis zum Euphrat feine glückliche Rüdfahrt verdankt, Veweis 
genug, daß die Küſtenſchiffahrt dort bis zum Indus ſchon früher 
im Gange gewefen war; woher fonft Piloten? 

Aber mit Alexanders DVernichtung von Tyrus ging bie 
Blůtheperiode des Phoͤnicierhandels im erptäräifcheindifchen Meere 
3a Ende, alfo 6iß ein halbes Jahrtauſend früher mußte bie 
Beit ihrer Neichthämer aus dem Handel des Orients, beflen 
Grofartigkeit wir aus den Zeugniffen ver Propheten (Iefatad 23, 
Ezechiel 26) zur Zeit Nebucadnezars hinreichend Fennen lernen, 
zurüdgehen, und warum nicht bis auf Salomo und David, da 
ein Hiram, König von Tyrus, zu Hülfe gerufen, Flotten baut 
zu Ezeongeber, und daheim Goldſchätze von Ophir gehäuft hat 
und Koftbarkeiten indiſchet Waaren aller Art, ja Kinnamom 
{don zu Mofe Zeit durch Phönicier zu dem Volke Jorael 
gefommen war, wie da ber Uebergang des malayiſchen Wortes 
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lbſt aus der Phönicter Munde in die hebräifche Sprache 5%) 
td Jehovageſetzes dieſes beweiſet (f. ob. ©. 388). 

Schon A. ®. v. Schlegel, der anfänglid) dem Vorgange 
Robertfon's huldigte, Ophir In Oftafrifa zu fuchen 5), fpäter 
aber einzelne der Producte und Waaren, welche bie Ophirflotte 
brachte, wie nach ihm auch Gefenius, für indifche erkennen 
mußte, ward der Anficht, daß er Feine Schwierigkeit darin 
ſehe, die Bhdnicier zu ihrer Zeit bis nad) Indien ge— 
ben am Tafien$), um die Waaren in eignen Schiffen 
ans deren Helmath zu holen. Wir ftimmen ihm darin volle 
kemmen bei und bemerken, daß feine Anficht, die Phönicter am 
Nittelmeer wegen der Verwandtſchaft der Völker für eine von 
ten Arabern ausgegangene Colonie zu halten, durch jene 
nah Fres nel früher angeveutete nähere Verwandſchaft der phd« 
nitiſchen Sprache mit der Mahra (Ehhkili) ver Sabärr und Him- 
jariten In Iemen und Hadhramaut (Erdk. XII. 38—58), wie 
nach der Analogie ihrer Mythologie (ebend. 862—868 u. a. D.), 
und nach dem antifen Seeverkehr der Omaniten mit ven Ihnen 
benachbarten Eeeftationen, welche phönielfch- verwandte Namen 
führen, auf welde Seegen aufmerkſam machte, Feine geringe 
Etüge zur erhalten ſcheint. Wir fügen noch hinzu, daß bie durch 
Raffen nacgemiefene Lage von Abhtra, das Geſtade bed an⸗ 
titen Ophir, dem äfteften feefahrenden, maritimen Oſten 
Arabiens (Sabäa, Weihrauhland und Oman), wie dem 
th Phöniciercolonifation bei alten Glaffifern von Strabo 
bis Serodot Hinauf anerkannt befeßten Perfer Golf, ver- 
hzältnißmäßig fo nahe gerüdt wird (Ezechiel 27, 15: die von 
Devan find deine Kaufleute gewefen, und haft alenthalben in ven 
Infulen gehandelt; die Dedan faßen aber am perfifchen Golf), daß 
eine fo frühe Seefahrt bis dahin durch alle begleitenden Umſtaͤnde 
noch gar fehr an Wahrfheinlichkeit gewinnt. Denn fieht man 
die Karte an, fo nimmt die Diffanz von ber Ausfahrt aus dem 
Berfergolf, mo Maketa, das Borgebirge des Kinnamoms 
(Erdt XI. 426 u. f.) 5), eine fo merkwürdige Rolle als Weg⸗ 
itiger ſpielt (Mäxera, BrIev rà xvrdgmpd ve xal &Ala roiov- 





2 Bergl. Ehr. Laſſen, Indifhe Altertiumsfunde, I. S. 282. 

0. v. Schlegel, Indifche Bibliothef. Bonn 1813. 8. B. I. 
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Tbrpona ds Acavplaus üyıwlcadpı x. T. A. in Arriani Hister, 
Indic. C. 32. pag. 174, ed. Schmieder 1798), direct oftwärts 
bls Barygaza im Gambay-Golf keinen größern Raum 
ein, als die Fahrt der punifchen Schiffe von Tyrus bis Gar» 
thago zu durchziehen hatte. Und hiermit fcheint es volfommen 
gerechtfertigt, wenn wir num auch zu dem Nadyweis ver Waaren 
aus Indien nah Chr. Laſſen's Sprachforſchungen übergehen. 

Die früher von Vielen nicht mit Unrecht erhobene Schwierig 
keit, daß eine Schiffahrt ver Phönicier bis Hinterindien, Geylon 
und auch nur bis zum ſüdlichen Malabar keineswegs voraudjus 
feßen fel, wird dadurch vöNig gehoben, daß fie nur bis gum nahen 
Gmporium Barygaza oder Abhira zu fegeln brauchten, wo ih 
alle Waaren auf vem bortigen Markte fchon beifammen vorfan« 
den. Der Einwurf, den Geſenius 5?) gegen dieſe Annahm 
machte, weil dies eine Schiffahrt der fühlichen taprobanifgen und 
wepanifchen Hanbelöleute Hi8 zum Indus-Delta vorausfege, wor 
über man Feine ficheren Spuren finde, wird durch die neuern dor⸗ 
ſchungen über bie ältern indiſchen Culturzuſtände 58) vollkommen 
wigerlegt. Denn Manu's Geſetzbuch ſelbſt giebt ſchon Anoronuns 
gem wegen ber Seefahrt 59), und viele andre Bewelſe, wie der 
Markt zu Barygaza mit feinen Waaren felbft für eine bei Inden, 
Malaten und Chinefen auch weftwärts fehr verbreitete, weit 
über die Mündungen des Indus hinausgehende Meerſchiffahrt 
ſpricht, die früherhin von ‚Herren, Gefenius und andern ihrer Bore 
Hänger nur aus Unfenntniß den alten Indern abgeſprochen war. 

Die Probucte der Ophirfahrt, welche in den obenangeführtn 
Stellen namentlich ale Rückfracht angeführt werden, find: Goln 
Sandelholz, Evelfteine, vann auch Elfenbein, Silber, 
Affen und Pfauen, welche indgefammt indiſche Erzeugniſſe find, 
und während die meiflen zwar auch anderwärts vorkommen Fön» 
nem, doch dad Sandelholz ald ein ausſchließliche s Gewmähs 
bes fünlichlen Indiens anerkannt iſt, wo auch nur Pfanen, 
nämlih der indifhe Pfau (Pavo cristatus, Junenius avis, Ovid. 
& A. 1.627) einheimifch gefunden wird (f. geographifcge Derbrei« 
tung Erdt. V. 815—823, 726 u. a. D.). Uber die Hinfracht, 
womit diefe Waaren eingekauft, ober wie fie eingetaufcht wurden, 
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wir nichts im dem angeführten Terten gejagt; es läßt ſich alfo 
dadurch auch gar nichts auf dad Bedürfniß der Ophiriten zuräde 
(lien. Schon daraus muß eine geroiffe Einjeitigfeit der ganzen 
Unerfugungsweife hervorgehen. Die Berfafler ver Bücher der 
Kinige und der Chronika wollten fich in Feine vollſtändige Han⸗ 
Ylördation einlaflen; daher deuten fie nicht einmal mercantilifch 
a, wofür man bie Ware erhielt, und noch weniger ift es ihnen 
um den Nachweis der Localität des Markted zu thun. Ob aus 
ten damaligen phönicifchen Princip des Staatsgeheimniſſes, ober 
aus Unwiſſenheit, oder aus bemfelben Grunde, warum Homer nicht 
‚ca Colchis ſprach, weil Dphir zu allgemein befannt war? Was 
leante Paläftina als bebürftige Wanre dem überreichen Inpien 
kim, das zu allen Zeiten bis heute viele Waaren und Schätze 
«ud feinem Ueberfluſſe ausfenden Eonnte, und faft feine Bedürfe 
nife von außen ber einzuführen hatte. 

G8 bleibt Died in der ganzen Ophirfahrt ein von allen frü- 
kra Grllärern unaufgelöftes, geheimnißvolles Näthfel, auf das 
ac wir nur hinzudeuten im Stande find. Vieleicht dürfte man 
an die Goldperiode ver fpätern Zeit erinnern, wo bie Spanier in 
Bıkindien ſich bei dem Ueberfluß und geringen Werth dien 
it cdeln Metalles unter den dort Einheimiſchen fchon durch Kleie 
ügfeiten einen reichen Vorrath beffelben zu verſchaffen wußten, . 
und ein analoged Berhältnig bei den Ophiriten zu Abhira und 
item Gulturanfängen im Hirtenftande vorausfegen, die aber 
aus einem heimathlichen, goldreihen Lande zu jenem 
Saimgeftade erft vorgerücdt fein mußten, und damals noch in 
im Anfängen ihrer Auſiedlung und Entwidlung ald brafma= 
"ige, arifhe Inder begriffen waren. Es mürbe died mit 
Alm übrigen, was Laffen anführt, übereinftimmen, und dann 
würden auch wol bie Eunftreihern Phönicier in ihren Pur⸗ 
surfoffen, Erzarbeiten, Glaswaaren und andern Babricaten etwa 
Nie Mittel sehabt Haben, einen Taufchhandel einzuleiten, in dem 
Re Reiter waren, zu dem aber die Baläftines wenig annehmbares 
Kita Tonnten. Denn der Wohlfland Jsraels beruhte nicht auf 
mufteie und Handel, fonbern auf Barten-, Wein- und Aderbau, 
m Salomo hatte für Hiram, König von Tyrus, zur Zah⸗ 
tung aller feines Schäge und Beifülfen zum Blotten- und Tem⸗ 
dilbau, nichts anzubieten als die Producte bes Aderbaus 
4.8. d. Rdn. 5,11; 2.8. d. Ghronifa 2,10 u. 15); nänli 
Riten, Gerße, Wein, Felgen und Ost, höͤchſtens noch 
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Balfam und Honig, Ezechiel 27,17. Diefe aber Könnte mar 
auf dem reichen Neid», Palm» und Seſamboden Indiens für wenig 
geeignet anfeßen, dort glücliche Gandelögefchäfte zu machen. 
Auf dem Goldboden Oſtafrikas erzählt ung Gosmad 
Indicopleuftes@), daß die himjaritiſchen Handelsleute feiner 
* Beit, unter dem Schutze der aromitifchen Könige, im Lande ber 
Agau (Ayad) durch ffummen Handel gegen Stüde Fleiih 
von geſchlachteten Ochſen, Elfen und Salz, die fie auf 
bie Dornbüfche hinlegten, die Heinen Goldbarren von ben Küſten ⸗ 
anwohneen Zanguebars (Zingium) zugetragen erhielten, und daß 
fie, nachdem diefer Taufchhandel ohne Dolmetſcher 30 Tage ger 
dauert, heimfehrten mit Gold beladen; daß biefe ganze Handelt- 
expedition dahin und wieder zurüd 6 Monat vauere. Gold 
Waaren würden aber im Tauſch bei Indifchen Bölkern feinem 
Ertrag gegeben Haben, da fie feine Fleiſchſpeiſen genießen, ihnen 
die Kuh Heilig war, und der indiſche Stahl (Wuz) nach Gtefiat 
beſſer war als jeder andre, den man ihnen vom Abendlande hätt 
zufüͤhren Lönnen. 
Da In ven Annalen der Chroniken die ganze Bericjterftattung 
fo kurz und unvollfonmen, nur ven Tempelbau für Jehovah im 
Auge habend, gegeben ift: fo dürfen wir auch wol voraudfeken, 
. daß noch manche andern koſtlichen Producte mit der Ophirflotte 
zurückgebracht wurden: wie Kinnamom, Kalmus 6), Gajia 
(2.8. Mof. 30, 23 u. 24) %), Narden (Hohelled 1,12) 9), 
Sdo lach (oder Bedellion 1. ®. Mof. 2, 12; 4.8. Mof. 11,7)9), 
Baumwolle, Geide, Indigo (dIbwv zul viua ampınör 
zul Ivdiöv ulav 6. Arrian Peripl. mar. Erythr. p. 22) ©), 
und dergleichen, welche auch jener indiſchen Helmath ange 
Hösten, aber nur barum nicht mitgenannt fein mögen, weil ſie 
ſchon früher (durch Phönicier) bei Hebräern zur allgemeinern 
Kenutniß gekommen, und alſo feine ganz neuen Gegenſtände wie 
Die übrigen waren, oder ſolche bie auf einmal in fo uͤberraſchender 
Fülle auf jenen Schiffen ver Salomouiſchen Blotte- hesbeifamen, 


" ”*) Conmas Indicopl., Xgıdavızjg zomoypaylas Fragm. fol. 6 
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Man an Baummollenzeuge und Indigo (Indicum nigrum), 
Haugfärdte Stoffe, mußten Hebräer ſchon früher kennen gelernt 
hakın, da fie fich in den Grabflätten der 18ten Dynaftie zu Thebae 
(va 1822 bis 1476 vor Chr.) vorfinden; beide alfo ſchon früher 
as Ind ien &) dorthin eingeführt waren. 

Bir gehen nun zu den einzelnen Gegenflänben ſelbſt über, 
we im Hebräifchen mit indifchen Namen genannt werben: 

1) Bon den nihthebräifhen Namen iſt das im Kebräl- 
Ihn Teste der Ghroniften aufgenommene Wort: Koph oder 
Rupb, d. i. Affe, fhon von Schlegel wie von Gefenius 
ad Chr. Laffen 7) ald dad Kapi im Sanferit anerkannt, das 
ac im Malabariſchen eben fo Cd. 5. der Hurtige) gebraudt 
Kirn; daher denn aud die Aufnahme im griechiſchen xijmog, 
zißog und xeinmog. 

2) Das Elfenbein, im Hebräiſchen Shen habbim ®) ges 
mant, d. h. Zahn des Habbim, oder Zahn des Elephan— 
ten, iR auch am wahrfcpeinlichften auf einen in diſchen Urfprung 
wrüdzuführen, da nach F. Benary's Forſchung in habbim das 
iniſche Wort ibha, mit vorgefegtem hebraiſchen Artikel, vermuthet 
Sir. Dagegen ift bie Form im Altägyptifchen nad Pott: 
ebu, wad jenem ibha allerdings nahe verwandt erfcheint, und 
ven Hebräern aus Aegypten mit nach Paläftina übertragen wer⸗ 
da konnte. Es kann alfo zweifelhaft fein, ob das Wort ven 
Hriern und auch ven Phöniciern direct aus Indien zufam, 
oder erſt durch Vermittlung Aegyptend. Ein andrer indiſcher 
Rame für Elephant ift Nage, ber fich eben fo aud im Aethio⸗ 
riſchen wieberfindet, aber: Feine Verbreitung in das Abendland 
gewann. Mehrere indiſche Wörter fanden aber durch den Handel 
Eingang im Hebräifchen, wie das Agpptifche ebu Eingang fand 
ill „ebur” (Eifenbein) im Lateinifchen, bei den Römern wahr« 
ſdeiallch durch Etrusfer. Die Griechen aber müflen dad Elfen« 
bein zuerſt nur von den Phöniciern erhalten haben, und zwar 
fehr früh, wie aus den Homeriſchen Geſängen hervorgeht, wo fo 
eitvon Elfenbeinfhmud die Rebe. Den Nanıen für dad Thier 
ſelbſt gebraucht, wie v. Schlegel ®) nachwies, zuerft Herodot 





“)E Dulaurier, Etudes etc. in Journ. Asiat. 1846. Tom. VIII. 

) Gefenius, Ophir a. a. . 202; Chr. Laſſen, 
lterthumet. ©. 338. ) Chr. Safen, In. Aterthunel. I 
6.538 2. ©. 314-315. ) 0. D. v. Schlegel, Zur Gefhicte 
Yes Glephanten, in Indifche Vibliotef, 1.2. 2. Bonn 1820. ©. 145. 


Riter Gröfande XIV. &: 





402 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. I. Abfenitt, 6.7. 


_ (IV. 191), obwol er «8 ſelbſt nicht gefehen Hatte; früher bedentet 
"Mlyas, Zkpavros, bei Homer immer nur das Elfenbein, 
nicht dad Thier. 

Hlernach iſt es am wahrfcheinlichften, daß das Sandferite 
Wort für Elfenbein „ibhadanta‘ (danta iſt Zahn Im Sant» 
ferit, alfo eigentlich „Ibha -Zahn““) mit dem arabiſchen Artifel 
„al“ in Gebrauch Fam, und denkbar daß durch Zufammenziehung 
ans Al⸗ ibhadanta (Mlifadant, wie Im Deutfchen noch contrahirter 
der Elephant) das griechiſche Elephantos und Elephas daraus 
hervorging. Das einzige Auffalende bei dleſer Uebertragung, bir 
merkt Chr. Laffen, fei nur, in einem von den Bhöniciern über⸗ 
lieferten Worte den arabifchen Artikel zu finden. Als eine Bed» 
tigung biefes ‚Hergange® kann e8 gelten, daß das arabifche Bolt 
der Dedan (Erpf. XII. 56, XIN.385), nad) dem Propheten Ep 
chlel 27, 15, es war, welches das Elfenbein auf den Markt von 
Tyrus brachte. Eine andere Ableitung des Namens Elephant, 
weldye Bott gegeben, nämlich von „Aleph Hindi‘, d. i. indie 
fer O3, würde in deſſen Herkunft nichts ändern, aber Chr. 
Raffen ſtimmt verfelden nicht bei, weil es zweifelhaft fei, ob He 
bräer und Phönicier damals fon den perſiſchen Mamen Hinbu 
für Indien, der fpäter erſt im Abendlande herlömmlich warb, im 
Gebrauche gehabt. 

3) Pfauen heißen im hebräifgen Texte Tukhi⸗im, barla 
nach Chr. Laffen wol das Gangferitwort Cithi (Giffim) ”) 
mit defHanifcher Ausſprache angenommen werben fann. Das 
malabarifche Wort, das auch Geſenlus zur Erklärung an 
giebt, Togei, if nichts anders ald Cithim in malabariſcher Aus- 
ſprache: denn für Cäfa, den Baum (Tectonia grandis ſ. Gröf. 
V. 803— 815), der auch Im Arabiſchen daher Sad heißt 71), wird 
von Malabaren Tayk oder Tek geſprochen, daher das Teakholz 
der Dritten, und eben fo heißt ver Sämubra (d. i. Zamorin ber 
Bortugiefen zu Vasco de Gama's Zeit in Calicut, nämlich ver 
König de Meeres, |. Erdk. V. 752) nah Buchanan in Mala⸗ 
bar Tamura 72); s geht Im t über. Cikhim, für Pfau, ift aber 
in den Süd- Dekhanſprachen in das Tamulifche, Telinga und 
Karn’äta aufgenommen. Daß der ſtolze Pfau in Indien 





” Sr. Laffen, Indifche Althertäumst. S. 252, 538. **) Silvestre 
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nd binterindien ein aͤcht einheimifcher Vogel iſt, haben 
dir an verſchiednen Stellen nachgewieſen; ja eine andre Heimath 
von ige iſt und micht bekannt. In Martaban Fennt man Ihrer 
4m (Erdt. V. 146); In Ava wie In China If er das Einige 
Üibe Beppenthier 72), bie Pfauenfeder kaiferlicher Schmud. In 
tien Ift die Pfauenfeder auch heute noch Zeichen des Adels 7), 
mb der Pfau das Lieblingsemblem im Wappen der bortigen 
Nrigercafte, den Majpootifcen Gelben. Gr iſt der Heilige Vogel 
it Kriegsgottes Kumara (Mard); wie feiner Mutter, 
Nune, im Abendlande. 

Im Bundelkhund zeigt fi der Pfau von dem fchönften 
Gactet (Eref. VI. 848), wie wild in Dfdjittagong (ebend. V. 
49); und in Bhurtpoor fah ihn Biſchof Geber in voller 
Bileniß, ganz dem europäiſchen Prachtthiere gleich, und 
io belig gehalten, daß eine Erlegung dieſes Vogels durch einen 
Bremen ficher deſſen Ermordung herbeigeführt haben würde. In 
tm Bäldern von Guzurate, um Brodera, Dhubay und 
Eurate fah Forbes 75) diefen Prachtvogel auch heute noch, 
not Affen, im großer Menge; alfo an derfelben Stelle, mo 
hie leicht in die Blotte von Ophir aufgenommen werben konnten. 

Daß diefer Vogel aflatifchen Urfprungs war, zelgt auch 
fin mit Indra verwandter Mythus 76) feiner Entflefung aus 
tem getöbteten Argos und ber Gultus dieſes Junoniſchen 
Vezels auf Samos, ber recht fehr als geheiligter und Könige 
liter Bogel zur Verherrlichung des Prachthofes von Salomo 
fät der Ophirfahrt geeignet erſcheint. Schwerlich Täft ſich der 
nicchiſche Name ruws, wie ber lateiniſche pavo, von etwas an. 
km als dem natürlich-gleichlautenden Schrei des Vogels ableiten, 
am am allerwenigften mit den gelehrten Tychfen und Wefton 7’) 
vn der perſiſchen Rüfte Tuöxn (Arrian. Indie. c. 39; Strabo XV. 
1233), wo das Thier nicht einheimifch If. Im Afrika, wo Kell 
dm Vogel der Ophirfahrt fucht, iſt der Pfau nicht zu Haufe. 

Die griechifchen Grammatiker Teiteten diefen Namen, wie ſchon 
Shweighäuſer bemerkt, eben fo kühn mie ungefchidt, vom 
Ardtreiten feines Schwelfes der (Wvöuaoraı d2 Fus ind Täg 








") 3. Crawfurd, Embassy to Ava. 1827. 4. p. 22. ") J. Todd, 
Aunala of Rejasthan, 4 Tom. 1. p. 187. Not. _ ") Forben, 
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thel. 3te Aufl. 1841. TG. II. 303, III. 228. *) S. Weston, 
Dissert. {in Classical Jeurn. Yol. XXIY. 1821. p. 20. 
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raadwg ray rregüv In Athenaei Deipn. IX. c. 56 und Auimadr. 
V. p. 195—197). Seſychius leiteie ihn von Greta her; Re 
nodotus Samius, der ihn als ver Juno geheiligten Vogel Im 
Tempel zu Samos beſchreibt, fagt, daß er dort zwerft gehegt und 
von da verbreitet worden fei (Athen. Deipn. XIV. c. 70), daher 
er ſich als Stempel auf der Münze zu Samos befinde. Aelian 
(Variar. bist. anim. XI. c.'18) fagt, daß ihn die Könige 
Indiens in Ihren Prachtgärten hielten, und daß Alezander RM. 
in Indien ven Vogel bewundert und dad Berbot habe audge 
hen laſſen, Teinen zu töbten. Derfelbe Autor (Lib. V. e. 21) bee 
merkt auch, daß er erft von den Barbaren zu den Hellenen 
verpflangt worben fei (Adyerar dE dx Bupfdewr eis "Elknros 
xopuFävun). Daher die Meinung, daß er durch Aleramder R. 
aus Indien zu Hellenen gefommen, weshalb denn auch Arifie« 
teles fo genaue Nachrichten von ihm mitthelfen kounte (Aristot. 
Hist. anim. I. 2; VI. 9 und De animal. incessu liber, <. 10). 

4) Das Sandelholz, Alnugim over Algumim. Diele 
Waare, welche nebft Edelſteinen und Gold, nach 1. 8. d. Könige 
10, 11, und 2.8. d. Chron. 9, 10, mit ber Flotte Hiram’s und 
Salomo's aus Ophir Lam, iſt durch Luther mit Cbenholj 
überfegt (und ebend. Rap. 2, 8 für daſſelbe gehalten), was es aber 
nicht iſt. Es ward, ſagt der Text, zu Geländern im Tempel Jeho⸗ 
vahs, wie Im Konigepallaſte, und zu Ornamenten muſicaliſcher 
Inftrumente, wie Eithern und Harfen %), für die Sänger verwen ⸗ 
det. B. 12 fagt: „ed Fam nicht mehr fol Almugim- 
Holz, warb aud nicht gefehen bid auf diefen Tag”. 
Alfo ein Eoftbares, nur ſchwer genauer zu beſtimmendes Holz, dad 
von großer Seltenheit war, und deshalb auch verſchledne Erfli- 
rungen veranlaßt Hat, welche jedoch meiftens darin Äbereinftimmen, 
daß es für Sandelholz des Orientes zw halten fei, das zu allen 
Beiten bis heute zu ben koſtbarſten gehörte. 

Nimmt man von Algumim vie Pluralendung hinweg, fagt 
Chr. Laffen 9), fo hat man die Sanferitbenennung „Bal« 
gu“ dieſes Holzes, welche in der dekhaniſchen Ausſprache Bal« 
gum geworben if. Die Verbreitung biefes Holzes iſt nur aul 
das Südende Defhand fühmärtd Goa und auf Malabard 
Plateauland, auf den Alyengau von Gurg in Of von Onore bil 
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Naungalore beſchränkt (deſſen Monographie ſ. Erdk. V. 726 u. 
815—823), wo bie dauernde Nachfrage auch noch heute nad die⸗ 
fen koſtlich duftenden Hole, vorzüglich von Mecca bis China, 
Aibet und Japan, daſſelbe zu einem Gegenflande des Grofhan« 
dis macht, 

Der Einwurf, den Vincent ®) und Quatremere3t) gegen 
diefe Holzart, daß fie ein bloßes Parfüm fei, von Salomo aber 
iu muficalifchem Geräth und anderem verwendet ward, gemacht 
haben, IR ganz ungegründet, ba daſſelbe Holz auch in China und 
pan zu dergleichen Ornamenten und Kunflarbeiten verwendet 
wird, aber freilich ein fehr koſtbares ift. 

Keil) führt die Autorität des Mabbi Kimi, ver 
ſchen 300 Jahr vor der Entvedung Amerifa’s lebte, an, welcher 
in 2. Ghren. 2, 8 fagte: „Algumim idem est quod Alınuggim, 
arkor rubri coloris, dieta Arabum lingua Alhaecam, vulgo Bra- 
siia” Dies GI Baekam ver Araber hindert die Sandfrit-Ety» 
wolsgie des Sandelholzes von „Valau“ nicht, da auch biefeß, 
nah weißer, gelber und rother Barbe fortirt, in den Handel 
Immt (Erdt. V. 820); daher es von Baber, Nofenmüller 
um Andern auch rothet Sandelholz genannt wurde. Weil 
uater dem Bauholze von Libanon, 2. B. d. Chron. 2,8, welches 
Salomo von dem König Hiram verlangte, auh Almugim 
er Algumim erwähnt wird, fo meinten einige Grflärer, «6 
werde durch diefen Namen eine auf dem Libanon wachſende 
Artvon Fichten bezeichnet. Diefen widerſpricht zwar Keil®) 
wit Recht, wenn er bemerkt, der Ghronift fage ausdrücklich nicht, 
daß diefes Holz auf dem Libanon wachſe, fondern daß Salomo 
ed nur von Hiram verlangte; doch if es noch fehmieriger anzus 
uchmen, daß Salomo Cedern und Eppreffen, die bekanntlich auf 
dem Libanon Ihre Heimath haben, von Hiram verlangte (in 
2.8. d. Ghron. 2,3), nebſt Amugim, das nicht auf dem 
Libanon wuchs (ebend. 2,8), und daß dennoch biefe Bäune 
von Hiramd Kuechten auf dem Libanon gehauen und in Blößen 
auf dem Meere gen Japho gefendet wurden (ebend. 2, 16). Allein, 





V. Vincent, Commerce and navigat. etc. Vol. II. p. 268. 
®) Et. Quatremöre, Men. vor le pays d’Ophir, In Möm. de !’In- 
J 4 3 7) Keil a. in Dorpater 









406 BWef-Afen. V. Abteilung. I. Abſchnitt. 6.7. 


bemerkte Hiergegen fchon Rofenmüller %), in ber Parallelſele 
41.8. d. Kön. 5, 8 und 10 werben „nur Cedern und Cypreſ⸗ 
fen‘ genannt, welde Salomo von Hlram verlangte und auch 
erhielt. Almugim ſcheint daher von bem Chroniften ober deſſen 
Eopiften, wie obiged gen Tarfis, nach feiner Vermuthung einges 
ſchoben zu fein. Die Bemerkung bei Keil, daß aus biefer Waare 
ein Grund für ober wider ihre Herkunft „aus Indien‘ genom⸗ 
men werben könne, weil die Bedeutung des hebrätfchen Namens niht 
ganz gewiß fei, ſcheint nach Obigem das Gegentheil, nämlich einen 
entfchtevenen Grund für die Herkunft aus dem ſüdlichen malaba« 
riſchen Dekhan, darzubieten. 

Der allgemeine Einwurf 8), den man, um bie Dopprliahrt 
nad) Tarſis und Ophir zu retten, von welchem Iehtern Oru 
nur Gold, Almugim und Evelfteine kommen fohten, wähe 
rend bie andern Koftbarkeiten, wie Elfenbein, Silber und 
Gold, Affen und Bfauen, nur aus Tarfis geholt wären, 
gemacht hat, daß Bold, Silber und Elfenbein in mehrern Läns 
dern heimiſch felen, auf die Bezeichnungen ver andern aber viel zu 
großes Gewicht gelegt werde, dad Ziel ver Fahrt dadurch zu loca⸗ 
lificen, weil man überfehen habe, daß fie Im Gebrälfchen nur aus 
Asydyeva feien, von ungewiſſer ober doch unfichser Bedeutung, 
nicht einmal in verwandten Dialecten vorkommen, unb baber nur 
zu Hppothefen führen fünnten: fo liegt diefen Beuerkungen, was 
die Hypotheſen betrifft, allerdings etwas Wahres zum Grande. 
Aber doch find es nicht eigentlich üma& Asydueva, da fie in zwei 
und zum Theil. auch in mehrern Werken und am verſchiednen 
Stellen derſelben wiederholt vorfommen, und wäre es doch wol 
ſehr miplich, ſolchen felten vorkommenden Ausdrücken in ver Gele 
Ligen Schrift blos darum weniger Gewicht zu geben. Daß aber 
durch die grünvlichften Sprachforſcher entſchiedne Verwandtſchafien, 
durch die Sprachſtämme nicht nur etymologiſch, ſondern auf 
durch die Völkerſtämme ethnographäiſch, und durch vie Lotali⸗ 
täten hiſt oriſch und phyſicaliſch günſtig für Judien, im 
Obigem nachgewieſen find, wird nicht geläugnet werben koͤnnen. 
Daß menſchliches Wiſſen aber, immer Stückwerk, auch hier noch 
Unſicherheiten übrig läßt, if gewiß. Auch für die Indien entger 
gengefegte Anſicht bleiben fehr viele Zweifel und Unſicherhellen 
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ätrig. Es kommt bier auf das Abwägen ber größten Summe 
von BWahrfcheinlicpkeiten, Uebereinflimmungen und ent» 
igiennen Thatſachen für die eine over bie andre Anficht an, 
wohi daß Gebiet der Erkenntniß, wenn man ver Wahrheit 
die Ehte geben will, nur gewinnen kann. Es bleiben aber noch 
mehrere der Probucte ber Ophirfahrt näher zu beleuchten übrig, 
über welche man nicht weniger vorgefaßte Meinungen für 
ausgemachte Thatfachen genommen hat, ald bei ven vorher 
aufgeführten Gegenfländen. 

5) Gold war auf jeven Kal das Hauptprobuct, dad aus 
Ophäir Fam, und doch war. Indien bid in die neuere Zeit fo 
wenig wie Arabien wegen feines Goldreichthums bekannt; nur 
Airika hat den allgemeinen Ruhm eined Goldlandes feit 
älter Zeit bis heute auf ganz gleiche Weife bewahrt. Auch if 
dies für viele Erklärer das größte Gewicht feit ältefter Zeit bis heute 
geweſca, Afrikas öftlihe Goldküſte für dad Ophir der 
Salomonifhen Fahrt zu halten. Duatremere, der mit den 
gewichtigſten Gründen, bie wir weiter unten zu beleuchten haben, 
tiefe Anſicht anı Fräftigften unterftügt hat, bemerkte, wie Indien 
con jeher durch feine Eoftbaren Waaren an Reichthum gewonnen 
abe, und wie befannt es fei, daß feit der Entdeckung Amerika's 
alles Gold, auch der neuen Welt, zwar dahin zufammenfloß, 
aber nie wieder zurüdfehrte 86); es fei venn, daß ed von 
einzelnen Eroberern zurüdgeraubt wurde, nie aber fei von deffen 
Goldausfuhr die Rede. 

Doch kann man damit die Anſprüche Indiens wie Arabiens 
an Dphir nicht fo ſchnell zurüdweifen: denn au Tarfid, Spa« 
nien, bat feine Gilberflotten mehr wie zu ber alten Phönicier und 
Pıoräer Zeiten, ald Arganthonius dort Herrſchet war; und fo 
gut wenigfiend wie Arabien Anfprüche macht, wegen feines eher 
maligen Goldreichthums Ophir zu fein, eben fo kann dies In« 
dien mit gleichem Rechte und mit noch weit mehr. 

Schon Bochart und Michaelis) haben die Stellen ver 
Alten, welche vom Golde Arabiend im allgemeinen (Diod. Si- 
ul Il. c. 50) ſprechen, wo es gediegen im Sande, in Körnern 
die zur Größe einer Kaſtanie, zumal insbeſondre bei den Debae 
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(Diod. Sieul. II. c. 45) vorkommt, critifirt, bei denen ein diuß 
Goldkorner bis zu Nußgröße führen ſollte, bie ebenfallß gr 
diegen felen (&nugov bei Agatharchides de rubro mari ed. 
Hads. p. 60) und bie darum viel gefuchter bei Griechen wären 
als anderes gefchmolzned Gold, ba man dem ungefchmolzenen 
gediegnen Golve noch andre maglſche Kräfte beilege als jenem. 
Doch folten die dort Eingebornen deſſen Werth nicht Eennen und 
das Eifen gegen voppelted Gewicht von Gold eintaufgen. Died 
find aber auch die einzigen Zeugniffe vom einheimifchen Golb- 
ertrag, der in ber That an fich räumlich höͤchſt beſchränkt erſcheint, 
da nur dieſe einzige Stelle des Golbfand führenden Flufes (ſ. 
Erdk. X. ©. 232) und die daran Haufenden ganz unbefannt 
gebliebnen Tribus genannt werben, ohne daß von einem Groi« 
handel oder fonftigen Verkehr derfelben die Rede wäre. Denn 
wenn Diodor an der citirten Stelle fagt, daß bie Weiber der 
Aliläer und Gafander das Gold in Ketten und Schnüren 
aus aneinanbergereihten Goldkoͤrnern als Haloſchuuck und um 
die Handwurzel (Braffeletten) trügen, fo if dies characteriftifh 
für noch barbarifche Völker, die außer dem Welthanvel ſtehen, 
der ihnen für ihr Gold ganz andre Bequemlichkeiten des Lebens 
uführen- tönnte. Und wenn von ben großen Meichthümern ver 
Simjariten, gewiß nicht ohne Uebertreibungen bei Agathardi« 
des, Diodor und Andern, vieles gerühmt wird, fo iſt e8 nur in 
Bolge ihres Gandelsverkehrs und ihrer zugleich mit aufgeführten 
Induftrie, durch welche ihnen diefe® Gold, wie andre Koflbar- 
kelten, von außen her zufamen. Denn von Bergwerfen und 
Schmelzhütten ift nirgend die Rede, fo wenig wie audgebeutete 
Gruben dort wieder aufgefunden wurben. Golomäfchen aber, die 
immer nur wenig auf Ginmal geben, pflegen unerfchöpflich zu 
fein, wie Afrika dies feit Iahrtaufenden lehrt, nicht weniger wie 
das obere Indusland feit Herodot's Zeiten (f. unten). 

Auch die Königin von Saba ſcheint ihre Goldmaſſen, die fie 
Salomo verehrte, deshalb ſchon cher aus dem gegenüberligenden 
Aetbiopien gezogen zu haben, ald aus Jemen. Denn alle Nach- 
forſchungen der neuern Zeit nach einheimifchen Golderzen in 
Arabien waren vergeblih. NiebuhrEs) erflärt es mit Ber 
ſtimmtheit, daß in Arabien ein Gold fei, weder in Flüffen noch 
An Bergwerken, und nur baßjenige ſich daſelbſt finbe, welches aus 
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mmaben Ländern dahin eingebracht werbe. Kein einziger ſpaäterer 
Rieder hat Die geringfte Spur feines dortigen Vorkomments 
efrähen fdanen; nicht einmal etwa werlaffenen Grubenbau, wie 
folder dech anderwärtd aus antifen Zeiten nicht eben felten vor⸗ 
It. Benn Geegen fid fo entſchieden für Oman ald das 
Gehlend Ophir ausſprach: fo ſtühte er ſich dabei nur auf die 
Snpathefe, daß in der Nähe von Of'ra, d. i. feines vermutheten 
Eitir, von Metallgruben (Kupfer und Blei bei Niebuhr) die 
Re war, von denen er nur voraudfegte, daß ſich auch eble 
Drale dabei ausmelfen würden: denn er fah fie nicht ſelbſt. 
Det dachte auch er ſich, daß das meifte Gold ber alten Sabäer 
ihnen aus Zangnebar von der Goldküſte Afrika's zugefommen fel. 

In Indien, dem Heeren, A. W. v. Schlegel und An- 
we) hagegen den Befig von Gold fchon völlig abgeſprochen 
hate, wo dieſes edle Metall zwar auch dem üblichen Dekhan 
nictt ganz unbefannt if, muß doch fein eigentliche Goldland 
in fohen Alterthum, wie in der neuern Zeit, vorzüglich in dem 
Rorden der Halbinfel gefucht werden, eben ha von woher vie 
rifgen Indier, nämlich die hellfarbigen Brahmanen« 
Safın, vom Norden gegen den Süden erſt rinwanber- 
ta%), und mit ihnen in Vor⸗Salomoniſcher Zeit auch die 
Athtra hergekommen waren; alfo in dem indiſchen Alpen 
zebitg lande und feinen Vorhbhen, das erſt feit wenigen Jahre 
pbenen zur genauen Kenniniß ver Europäer gelangt iſt. Ganz 
venöglich in den Stromgebieten bes Himalajaſyſtems ik 
Geldreicht hum von fehr bedentender Art. Denn was fen 
verodot durch Hörenfagen aus fo weiter Berne von den gold=- 
delenden Indiern (ob Dabiten? IM. 91) Sei den Gold« 
aueifen (den Myrmeken, bei Herobot IH. 102) erfahren, Hat 
N durch viele genane Forſchungen der jüngften Zeit vollfommen 
tätige (ſ. Erdk. III. 654—660). Selbſi der Nebenumftand, 
X Ameifen 9) dieſes Gold ausgraben folen, Hat ſich nad in- 
Niger Anficht ver antiken Zeit beftdtigt, und Her o do ts Treue 
iR von neuem hierdurch gerechtfertigt. 

Auch ver Süden Dekans hat feine Goldländer aufzus 
weile, die zeichen Ertrag geben, und ſchon fie allein fünnten das 
—— 
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allgemein herrſchende Vorurtheil, als Habe Indien kein Geld, vol. 
Rändig widerlegen. Wir haben in ver allgemeinen Erdkunde die⸗ 
fen Gegenftanve genau nachgeforfcht, und brauchen Hier nur an 
einige Hauptpuncte zu erinnern. 

Inı fünlichen Defan find vie berühmten Diamantlager vor- 
gügli im Stromgebiete des centralen Kiſtna bekannt; aber zu bei« 
den Geiten im Süden und Norden beffelben find die Strom⸗ 
gebiete des Balaur bei Eolar im Süden, wie des Godavery im 
Morden die Boldländer, in benen fie und ihre Zuflüfle Gold ⸗ 
Herölle führen, die aus dem fandigen Lehmboden als Geldſand 
gewafchen reichen Ertrag geben. Die Goldwäſchen reichen vom 
Godavery in Golconda über Nagponr in Berar, unter 
21°N.Br., bis zum Mahanada⸗Strom, wo aud dem vortigen 
Xrappboben daſſelbe edle Product in vielen Goldwaͤſchen gewon- 
nen wirb (Erdk. VI. 316, 341,453). Die frübzeitige hohe Cul⸗ 
tur und die Küſtenſchiffahrt biefer Länder macht es ſehr wahr 
ſqeinlich, daß fie auch ſchon in wen älteſten Zeiten biefes edle 
Metall in den Verkehr brachten. Wir übergeben andere geringere 
Spuren von Goldſand und Goldwäſchen in den Nil» 
gherry, am Nilambar in Of von Galicut, m Wynaad um 
obern Beyhur u. a. (Erdk. V. 758, 782, 968), fe wie ben reichen 
Goldgewinn im nörblicgern Afam (Mrbl. IV. 294, 324) und im 
Gangesgebiete an der Grenze Nepals im Kriſhna Gandali (ſ. 
rot. IV. 18) und andere, weil diefer mol zu entfernt mer, um 
mit auf den Goldertrag der Weſtküſte Einfluß gu gewinnen, 
auf ven es bier fpeciel ankommt. 

‚Gier wer die Halbinfel Guzurat, in der Nähe ber Abhira 
und des Weltmarktes von Barygaza, in Kattiwar nicht gan 
ohne Gold; denn noch heute find dort In ven beiden Nordfluͤſſes 
dieſer Halbinfel, vie fich zum Golf von Kuich ergiefen, gunal am 
Ai, Golpfanpwäfgen (Ersf. VI. 1068). 

Das reich ſte Bolbland aber, welches Abhire, die iadiſche 
Küfle von Ophir, mit dieſem edeln Metalle in ſolcher Küße für 
den Salomonifchen Tempelbau verfehen konnte, waren die Strom- 
gebiete des öbern Indus und Sfatadru (Sutledſch) mit al- 
len ihren Buflüffen an ven Mortgeengen Ginnofland gegen 
Große und Klein- (d. i. Oft- und Weft-) Tübet, und zumal 
gegen das Ieptere, Leh ober Ladakh und Baltiftan. Üben hier 
if das Land der Herodotiſchen goldholenden Imder, wie der 
Dardi, Daradae, bei Megaſtheues, Arrian, Strabo und 
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Plinius, auf ven Grenzm von Klein-Tübet ober Palti am 
Jadas, wo jegt Diriras (Erdk. IH. 631), wo Im Gebirgsland 
Daward von den britiſchen Melfenden daB Bolt ber Darvs 
(Sur) und ihre Goldgruben, fo wie in Idkardo am Baspa» 
Auf darch Wigme??) wieder eutdeckt find. Es if bad Land an⸗ 
üler Gandfrit- Geographie, Uttara Kuru, d. i. der Diener 
des Kuvera, d. I. beöjenigen Gotte®, ber dem Reichthum 
serfteht, des Befchügers ber Handelsleute, ſeit urältefter Zeit. Es 
ik das Land, wo die Myrmeken (eine Art Marmotten auf dem 
heben Blateaulande, dem Lande des Rhabarbars und des Daf) nach 
Reoreroft, der fie in goldreichem Erdboden ihre Höhlen aufs 
werfen jah, in deren ausgeworfenem Schutt nicht felten Goldklum⸗ 
ren von bebemtenber Größe (Erdk. IH. 593), ihre Goldgruben 
zu Herodots Zeiten bewachten, wo Moorcroft jene weitverbrei⸗ 
une rothe Bodenart fand, bie hier wie in Nethiopien die reichfte 
an Goldkörnern, Goldblättern, Goldſand zu fein pflegt, 
tie am allen jenen Zuflüſſen gewaſchen reichen Ertrag giebt. Am 
Sfatadru, im Norden von Daba und um Shipke, fand 
Nooscroft fehr reiche Goldgruben in voller Arbeit, ven Boden 
io gelopaltig, daß die dortigen Goldgräber, welde befien Ader 
in ihrem Gewerbe in Pacht nehmen, nur 3 Monat im Jahre zu 
arbeiten brauchen, um von dem Ertrage dad übrige Jahr hindurch 
volanf zu leben (Erdk. IIE. 668, 683). Andy zu Leh in Lah⸗ 
dat fand Mooreroft diefen Golpreichthum in allen Fluß⸗ 
beiten, die nerbmärtd vom Karakorum herabfommen und daß los⸗ 
gipükte Muttergeftein herabführen zum Industhal, wo er in ven 
Ffm Singkerfhou, Sing-te, Schajuf und andern bie 
Goldwäſchen angiebt (Erdk. IH. 619). Auch um Gertope, 
am obern Indus, fand Al. Gerard alle Zuflüffe reich an Gold⸗ 
jand, ver daraus gewafchen wird, und wo die Körner und Blätt« 
sen zu Mein find, durch Queckſilber amalgamirt und fo ver⸗ 
quidt getvonnen werben (Erdk. II. 508 und 608), eine Manipula« 
tion die dort im ein ſehr Hohes Alter zurückzugeben fhelnt. Auch 
weiter oſtwaͤrts muß der Goldertrag beveutend fein; ala Webb 
den Lebug- Pag überfchritten und bie chinefifch = tübetiſche Grenze 
meicht hatte, wo er vom Deba nicht weiter gelaffen, ſondern zu» 
tädeomplimentirt wurbe, paffixten hier viele chineſiſche Kaufleute 





”7) G. T. Vigne, Travels in Kashmir, Ladak, Iskardo etc. 
London 1842. Vol IL. p. 287. 
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auf dem Straßenzuge zwiſchen Hlaffa, Ladakh und Rafch« 
mir, deren Haupthandel in ben koſtbaren Producten Golvftauß, 
Salz, Borar, Perlen, Thee und Kaſchmirwolle beſtand (Exrbf. 
3H. 529); und eben fo verfihert Moorcroft, daß in Shipke ein 
großer Handel mit bem dort gewonnenen Golbftaühe ſtattſtade 
(Erdk. II. 668), wie A. Gerard, daß in Wefttübet Gold“ 
Raub ein Hauptausfuhrartifel des Landes fei, der viele Handels⸗ 
leute befchäftige (Erdk. IH. 608). 

So dad obere Inbusihal, welches ver Sitz dieſer ungemein 
reichen Goldſchaͤte feit Gerpdotifhen Zeiten war und ‚noch 
heute iR. Daß auch am mittlern Induslaufe auf ‚veffen 
Weftufer die dortigen Zuflüffe reichliches Gold von Gebirgs- 
lande führten, wie In Budely®), lehrt uns vie dortige Go 1d⸗ 
wäſcherei zur Raifer Akbars Zeiten, im Mittelalter, deren Me- 
thode des Berfahrens fchon Abulfazil umſtändlich Iefchrieben 
hat (@rof. IH. 667). Es wurden hier ziemlich große Gold- 
Eörner gefunden, und au der Bugmutty geb Goldfand. 
Dach chineſiſche Annalen aus bem Sten uns 6ten Iahrhumbert 
wiſſen wir, daß auch Rachimilo, d. i. Kafhmir nnd bad Bend«- 
fchab ihr gedliegenes Gold lieferten (Erdt. I. 1113); ja H. 
6. Wilfon*) Hat jüngft hervorgehoben, daß fhon im Mapäab- 
harata I. p. 375, v. 1860 ald Babe au ven König Iudhifgt'- 
hira (einen ver Banbulven, f. Erdf. II. 1096) auch „Ameifen- 
@olp‘ erwähnt were, dad von den Völkern des Nervdens 
gebracht wird, und fo Heiße, weil es von Amelien (Pippilikas 
im Mapäbhärata) ausgegraben werde. 

Es kann alfo keinem Zweifel untermorfen fein, daß die Ab⸗ 
htra, welche ald Anwohner des untern Inbusthales im Hirten⸗ 
Rande aus den obern Thalgebieten deſſelben bis zur Küfte herab⸗ 
gerũckt waren, im Beſitz von beveusenden Golpmaffen fein 
tonnten, die fie zur Salomonifchen Zeit, noch in ben Anfän- 
gen ihrer Givilifation geringern Werth darauf legend, gleich an- 
dern Völkern auf ähnlicher Gulturftufe, gern an fernber fommenpe, 
»hönleife und Hebräifge, Schiffer für fremde Gegenſtände austau- 
ſchen mochten. 


Ayeen Akbery, or the Institutes of the emperor Akber, 
transl. from Persian by Fr. Gladwin. London 1800. Vol. II. 
p. 136.  °*) H. H. Wilson, Ariana antiqua, a descrii five 
@coount of antig. and ceins of Afghanistan. Lond. 1841. 
pag. 135, Not. 2. 
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Nimmt man zu alien dieſen Daten noch bie Stelle im 1. B. 
Mef. 2, 11 und 12 and ver Befchreibung von Eden Hinzu: „das 
elle Wafler heißt Viſhon, dad fleußt um das ganze Land Her 
vila, und dafelbf findet man Gold. Und dad Gold des 
Landes if köſtlich, und da findet man Bpellion und 
ben Evelftein Onyz (Shobam), fo ſcheint auch dieſe Stelle 
für jene Annahme in wrältefter Zeit im Ginne ver Hebräer zu 
fprchen %). Iſt ber Gihon der Orus und der Piſhon ber 
Indus, wofür ihn die alten Ausleger hielten, fo umfloß biefer 
in der alten Sage ver Hebräer vom heiligen Urlande bad Land 
Hesila ober Chavila. Died, fagt Laffen, tritt in ver fo kurz 
gehaltenen Sage um fo bedeutſamer hervor, weil feine Erzeugniſſe 
brienders und gewiß als koſtbar und felten hervorgehoben wurben. 
Das Bdellion oder Bdo lach, dad verfchiedener Auslegungen fähig 
iſt, Hält Laffen®) am wahrſcheinlichſten für Mofhusl?); au 
Erelieinen aller Art iſt aber Indien dad reichſte Land der alten 
Bit; «8 fände fi alfo auch nad; diefer älteſten Angabe ſchou 
tab Geld als ein koſtliches Hauptproduct in Indien, und auch 
berin kann ein Grand mehr lirgen, Ophir an ben Indus zu ver« 
fegen, zumal wenn EChavila, wie Laffen dafür halt”), ebene 
faßs ein Imbifcher Name wäre (nämlich Rämpila im Norven Ine 
diens, wo die Goldameifen), obwol Piſhon im alten hebräiſchen 
Wunderlande ein Flußname femitifchen Urfprungs if, der fo 
viel ald „‚fih ausbreitend, überfirdömend‘ bedeutet. 

Wie an Silber kein Mangel in Indien ift, da alle Blei« 
graben zugleich ungemein filberhaltig find, z. B. in Udeypur 
(Erdt. VL. 882), eben fo und noch weniger an Edelfteinen 8); 
wobei man nur an den Juſtein (Erdk. VII. 380—389), an die 
Eihlihen Rubinen und viele andere Evelfteine in Ceylon und 
Gelfonpa zu denken hat (Erdk. I. 1113, V. 551, VI. 56,29 
2.0.0.) und an bie Diamantlager In Dekan (Erdk. VL. 343 
618368), an bie Ongr- und Garneollager am Nerbudda ( Erdk. 
VL 603—607). Daß Silber war natürlich geringer geachtet zu 
Salomos Zeit, da auch Tarfisflotten von Spanien ed in Menge 
brebeiführten (1.3. d. Kdn. 10, 27). 


*) Chr. Laflen, Jadiſche Arhäcleg. S. 529; vergl. Ewald, Geſchichte 
des Bolfs Jorael, II. ©. 77. °*) Chr. Laflen a. a. D. ©. 529 
bie 530. *%) Ebend. ©. 530, Note; vergl. v. Bohlen, Geneht, 
* 12 Note 7. *) Chr. Laffen, Iudifhe Arhäolog. L ©. 239 

i6 243. 
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So wären denn alle Waaren der Ophirfahrt wirklich 
als indiſche Produete nachgeiwiefen, während weder das Vor⸗ 
kommen des Silbers noch eigentlicher Edelſteine in Arabien be⸗ 
tannt iſt. Denn bie von Niebuhr W) aufgeführten Ongre, Jas⸗ 
pie und Carneole find doc eigentlich Feine Edelſteine zu nennen, 
wenn fie auch den Gambapfteinen (d. I. denen vom Merbudda kom⸗ 
menden Garneolen) gleichen, und von Sumragben, welthe ver ge= 
genübesliegenven Küfte Oberägyptend angehören, fünd Niebuher 
in Arabien eine Spur. Kein neuerer Beobachter erwähnt anderer 
Cdelſteine in Arabien, und fhon die Sprache ik Beweis für jenen 
Mängel; denn, fagt Niebuhr&o), die fonft an Worten fo 
reiche arabifhe Sprache fheint an Namen der Edel- 
Keine wirflih arm zu fein; denn gang verſchiedene Arten 
Evelſteine nennen fie nur „Jakut“ und fügen nur die Gigen- 
Fagaft ver Farbe bei, um fie von einander zu unterfchelben. Wie 
ganz anders der magiſche Einfluß des Evelſteinzaubers des in di⸗ 
Pen Orients auf vie antike Weſtwelt 1). Daß die älteften Ba- 
Solonter ſchon Edelſteine aus dem Norden Indiens bezogen, hatte 
man ſchon früh zugeben müflen; aber, fagte man, ſie erhielten fie 
durch den Landhandel; einem Beweis fonnte man dafür nicht an⸗ 
führen 2). Warum nicht auf ver Waſſerſtraße des Verſer⸗Golfs 7 


Erläuterung 5. 
Zweifel und Einwurfe gegen die Annahme, Ophir in Indien 
zu ſuchen, aber Hauptgründe dafür, es in Jemen oder So- 
fala zu finden, vorzüglich nach den Behauptungen von W. 
Vincent, Keil, Duatremere und Andern. Schluß. 


Bei allem Uebergewicht ber bisher betrachteten Brimbe, Das 
Salomonifde Ophie in Indien gu fuchen, welches die Si⸗ 
florie ſelbſt, die Sprachforſchung und die Natur der fän« 
der wie ihrer Productionen warbietet, können doch auch ge= 
wen dieſe Annahme noch Zweifel erhoben werben, wie fie in allen 
menfchlichen Erfenntniffen hervortreten, wenn es anf den Urſprung 





”*) Mebuhe, Beſchtelbung d. Arabien, &. 143. 9) Chrab. Vor⸗ 
bericht S. zıı. 5) % Ritter, Vorhalle europäifcer Böltergeich. 
vor Herodotus um den Kaufafus und an ben Gefladen des Bontne. 
Gine Abhandlung zur Altertjumstunde. Berlin 1820. ©. 125—137. 
*) Keil a. a. D. in Dorpat. Beitı, IL ©. 282. 
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ver Dinge, ber Erſcheinungen, der Begebenhelten ankommt. Denn 
tus Biffen des Menſchen ift und bleibt, wenn dies auch in ven 
allerneueften Zelten nicht immer anerkannt wird, doch Stück⸗ 
wert (1. Gorinth. 19, 9) und hier zumal. Schen Bodart, dem 
Ein Ophit in Indien nicht auszureichen ſchien, um ale Zweifel 
zu beben, nahm zwei verfchledene Ophir an, das eine in Tapro⸗ 
dane, das zweite in Arabien, was ſchon von Andern 3) wider 
bil. Gefenius, Letronne®) und Andere führten den Ge⸗ 
frau mancher Alten an, nicht nur Hindoſtan, fondern auch bie 
Bertüfte des indifchen Meeres, wie Jemen und Oftafrifa, mit dem 
Rımm „Indien“ zu bezeichnen, wo Stapelorte, wie die Dioss 
terides=Infel (Solotgga), dad Cap Aromatum (Guarda- 
Ai in Africa) oder Cap Aromatum (Macetae Promont.) vie 
Rede von Indien fpielen konnten, wo Araber wie Phönicier ine 
be Vroducte einhandeln Fonnten, ohne nach Indien ſelbſt zu 
ſcifen; zumal da keine direeten Beweife daflır vorhanden, daß 
Bönicher ſelbſt bis Indien geſchifft feien. Bincents) mit Gofs» 
felin and Volney Iegte befondern Nachdruck darauf, daß die 
dahrt nach OphHir wol erft in Folge des Beſuchs der Königin 
on Eaba oder Südarabien ftattgefunden, da die Erzählung von 
beiden unmittelbar in demſelben Gapitel de Textes aufeinander 
ielze. Daß Seba oder Saba aber entſchleden Sabäa fei, ergab 
Geiel 27, 22, wo In der Welffagung wider Tyrus, nachdem 
ah von andern Arabern die Rede geweſen, die beſtimmten Worte 
Aeben, B. 22: „die Kaufleute aus Saba und Raema haben mit 
Yir gehandelt und allerlei koͤſtllche Spezerei und Edelſteln 
Kad Gold auf deine Märkte gebracht," und ſchon früher V. 15: 
‚Ne von Dedan (Erf. XI. 56, XII. 385) find beine Kaufleute 
gemein; allenthalben In die Infeln (d. I. fernen Küften) 6) ging 
dinet Hände Vertrieb; die haben bir Elfenbein und Ebenholz 
atzegen gegeben.” Alfo au arabifrhe Stämme waren (freis 
it mehrere Jahrhunderte fpäter als vie Ophirfahrt) im Befig der- 
Iltn, wenigftend eines Teils ver ophiritifchen Waaren, mit denen 
fen Xyrus Handelten, und doch trieben fie Karamanenhandel, 


waren Beine Schiffer, und nur Sabäer mochten Seefchiffahrt 
— * 


Reit a a. O. In Dorpat. Veitr. II. S. 273. *) Letronne, Sur 
une mission etc., in M&m. de l'Institut Roy. de France, Acad. 
des Inser. et Bell. Lettr. Paris 1833. T. X. p. 222— 235. 

W. Vincent, The commerce and nari Vol, UI. p. 267. 
Keil a. a. D. In Dorpat. Belle. II. ©. 28 
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Haben. Das Zeugniß des untergeſchobenen Ariftead (Aristaeae 
de legis divinne per LXX etc. Oxon. 1692. p. 40), weldet ®. 
Bincent wegen Ginführung von Arematen, Evelſteinen und 
Gold durch Araber in Judäa citirt?), um bis Debae am 
Goldſandfluß bei Strabo (XVI. 777) ald die goldeinführens 
den Arabers Tribus (er will ihren Namen von Deb, d. |. 
Gold, ableiten; Dahab if nach Niebupr der Name bed Goldes 
in Arabien; Frebnel wollte ihren Namen, welchen Agatharhive 
Devebae ſcheelbt, eher von Dhib, d. i. Wolf, abfammen laſ⸗ 
fen, |. Erdk. XII. 232, XIII. 214, 745) zu vindleiren, läßt ſich nicht 
geltend machen. Auch findet er noch eine Schwierigkeit darin, dab 
in einer Ophirfahrt nach Indien vg wenigfiend von Spett · 
zeien (Aromaten) als mitzurüdgebradhten Waaren die Rede frin 
müßte, da Indien dad Rand ber Gewürze 'fei, aber unter den 
DBroducten der Ophirfahrt feine Erwähnung berfelben gefchehe, und 
doch bei dem Befuche der Königin von Saba ein beſonderer Nach: 
drud auf diefelben gelegt fei. Denn «8 Heiße (2. 8. d. Ghron. 9, 
9): „und die Königin gab dem Könige Hundert und zwanzig Ta 
Inte Goldes und fehr viel Würge und Edelgeſteine. Cs 
waren feine Würge als dieje, die die Königin vom 
Reich Arabien dem Könige Salomo gab.” Aber dies fült 
mit demſelben Grunde zufammen, den wir ſchon früher angegeben, 
warum aud Fein Kinnamom und Feine andern indiſchen Woa« 
zen, bie doch auch früher ſchon bei Hebräern im Gebraud waren, 
bei der kurzen Notiz der Ophirfaprt zur Sprache kamen. 

Dem Einwurf Heerens, daß, wenn Indien auch goldreich 
gewefen wäre, fo Eünne es doch nicht unter Ophir verſtanden 
werben, weil nirgend bei den Alten davon die Mebe fel, daß von 
Indien Gold audgefgifit werde, und wenn Bhönicter ſchon zu 
Salomo's Zeiten jo viel Bold aus Indien geholt hätten, fo mwür- 
den fie in fpätern Zeiten bei fo lebhaftem Handel am Perfer- Meer 
nach Indien nicht unterlaffen haben noch mehr Gold von ba zu 
holen (Herren, Ideen I. 2. ©. 96 und 104) 8), iR dadurch leicht 
begegnet, wenn man bedenkt, dap wir fonft gar nicht wiſſen, wo ⸗ 
her der König Hiram von Tyrus fehon vor Salemo feine vielen 
Talente Goldes erhielt, die er Salomo ſchon wor der Dphirfahrt 
geſchict Hatte (1.3. d. Kdn. 9,14). Daß aber fpäterhin die Phi- 





“w. Yincent 1 c. II. p. 269. % Kell a. a. D. in Deal 
Belt. II. ©. 280 
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nicier feine Goldzufuhr aus Indien erhalten konnten, hat nicht 
Mob dad Baldige Ende der Herrlichkeit Salomo's zur Urfache ge⸗ 
habt, ſondern mehrere Gründe trafen wol zufammen, um die Ph« 
nich immer mehr und mehr vom Orient zum Decivent zu 
keingen und auf das Mittelmeer zu befhränfen, wo fie gegen 
Bden hin fi) mächtiger in Cypern, Barka, Karthago, Baetica 
dö juor außbreiteten, denn vom Oſten wurben fie durch die mit 
Ünen wetteifernden Ghalpäer, Babylonier und fpäter Nabas 
taer vom Verkehr auf dem perſiſchen Golfe und mit Indien bald 
Hujik abgeſchnitten. Diefes Verhältniß begegnet dem wichtigen 
Ginwarfe Heerens (Ideen II. 1. ©. 458) 9), wenn er fagt: flan» 
da die Phönicier ſchon vom perfifchen Golf aus in Verbindung 
ait Indien, fo begreift man nicht, warum fie noch mit Salomo 
a jr gefahroollen Fahrt fi) auf dem Rothen Meere verbanden, 
da fie doch vom perfifchen Meere viel leichter mit dem Monfun 
fin» und herfahren Fonnten. Wir fagen, die Phönicer waren 
vrfihtige Handelsleute, die ſchon von weitem das babylonifche Ges 
witter über fich auffteigen fahen, und gleich den Italiänern im 
Autelalter ficg doppelter Handelsſtraßen nach dem Orient 
wbmächtigen fuchten, wie die Briten ber neueften Zeit, die in 
ta Borausficht von Weltereigniffen, außer dem Seeweg um das 
Gap nach Indien, außer der Dampfichiffahrt auf dem Rothen Meere, 
fih auch noch die continentale Bahn durch vie Euphrat- Expevis 
tion offen zu erhalten ſuchten. — 

Vielleicht war fchon zu Hirams Zeit eine ſolche erſte Criſis 
für die tyriſchen Märkte eingetreten, fo daß eben bie Politik dieſes 
Mnigs ihn dazu brachte, fich zu Davids und dann zu Salo— 
208 Zeiten mit feinen GErbfeinden zu affocliren, um fi eine 
Vehn über das Mothe Meer zu brechen, von dem bie Phönicler 
füßer offenbar durch Idumäer abgewieſen waren. Diefe nun eln« 
vntiene Zeit der Begünftigung felt Salomo, nämlich der Beſitz 
Rumäas unter Iudad Königen, dauerte aber nicht viel über 100 
Khre, bis unter Iofaphat Edom von Juda wieber abfiel 
2.8. d. Kön. 8, 20— 22). Erf 80 Jahre fpäter, unter Ufia, 
wre Cdom burch Juda wieder befiegt und der Hafenort Elath 
0.8. d. Kön. 14, 22) von neuem hergefiellt, ven aber 70 Jahre 
bite Rezin In Damask, der König von Syrien, ſich fo un« 
iuthan machte, daß die Herrſchaft auf dem Rothen Meere für Juda 
—— 

Ri a, a. O. In Dorpat. Beitr. II. ©. 289— 291. 
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Heilfaft gebahnt werden mochte, (päterhin, bei Bernachläffigung 
Nfer Berhältniffe durch die innern Fehden in Juda und Jorach 
ve Gifrfacht der im Handel nebenbuhleriſchen Babylonier erzegen 
mb Rrbuchabnezar zu jenen verberblichen Erpebitionen gegen Ty⸗ 
mb afreizte, iſt wol hoͤchſt wahrfcheinlih. Die Gründung von 
Ihadmor, dad vor Salomo feine Beveutung hatte, und die 
Bgrindung der damit zuſanmen hänugenden Handelöftrafien von 
Angppten durch Paläftina mit Phonicien und dem obern Guphrate 
lan feint mit den See- und Gandelsfahrten nach Ophir nicht 
der Verbindung zu ſtehen und zum heil eine Solge verfelben 
Mfin. Dod dauert die Blüthe dieſes Thadmor auch nicht über 
ia dahthundert, nicht Länger ald die zum lehten male verſuchte 
Stiffehet nach Ophir 

Cuwuͤrfe anderer Art gegen das indiſche Ophir fin die, 
ven man mit A. W. v. Schlegel fagt, daß Affen und Pfauen 
aitt blos indiſche Producte find, fondern daß fie auch in Ara« 
bin ud Afrika vorkommen; ober daß unter ben Tukhi⸗im 
in bebtãer Feine Pfauen, ſondern andere Vogelarten, nad Keil 
di Aves Numidicae oder Gallinae Afrae (Xucca genannt, d. I, eine 
Ahtfunifge Wogelart), oder nach Huetius, Reland und Oua« 
tmerel?) die Papageyen zu verſtehen fein follen, wegen ihrer 
Äinen Karben, und weil fie dadurch, daß fie ſich in ver Werne nicht 
weiter fortpflangen, beſſer gu einem Handeldartikel ſich eigneten als 
Henn, Der Ginwurf v. Schlegel ſcheint ungegründet, da und 
fin anderes als das indiſche SHeimathland für Pfauen bekannt 
greeren iſt; der Einwurf Ouatremere's, daß feine Pfauen 
dark die Dphirfahrt aus Judien nach Paläſtina gekommen, if 
ffer, daß fie ſich dafelbft, wenn man fie in großer Menge dar 
bin gebracht, gewiß auch fortgepflanzt Haben würden, weil dies im 
wit ndordlichern Gegenden auch Heute noch gefchehe, und baf bie 
ir Bogel in dem Hohen Liede Galomonis nicht erwähnt werde. 
24 lann in biefen Negationen kein Gegenbewels liegen; benz 
db die Pfauen fortwährend, alfo In großer Menge, an ven Hof 
Galmo’S aber gar in ven Handelsverkehr des Volts gebracht wor⸗ 
Ya wären, bavon iſt gar Beine Rebe; es war wol hinreichend, zum 
Span als ‚eine Renigkeit den kduiglichen Vogel fürd erfle nur 
ion Prachthof Salomos gebracht zu haben. Ob da feine Zucht 
— 
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auf Immer verloren ging und alfo auch der Bandel mit Dphir 
über Elath für Hebräer wie Phönicier fein Ende fen 
wußte (2.8. d. Kön. 16,6). Im diefer Beit kounten auch bie 
Abhtra in Indien aus ihrem patriarchaliſchen Hirtenſtande zu 
‚andern Soral- und Gulturverhältmiffen fortgefchritten und nit 
mehr im Beſitz ihrer heimathlichen Goldquellen geblieben 
fein, da die brahmaniſche, indiſch-arifche Cinwanderung jener Zeit 
offenbar von dieſer erſten Anfäffigfeit an ver Küſte zu dem contie 
neutalen Binnenlande des Gangeögebietes Im Allgemeinen im Boris 
ſchritt begriffen war. Doc) fehlen und darüber beſtimmtere Da⸗ 
tem. Gntfchieven aber iR es aus frühen Unterſuchungen, we 
fegon drei Jahrhunderte vor Alexander M., alfo Kurz nade 
dem der Handel mit Ophir vom Egeongeber aus fein Une 
erreicht haben mußte, auch ben Phöniciern durch ihre mean 
tiliſchen Nebenbuhler am Euphrat und Tigris unter Nebuchad⸗ 
nezar, als bie Chaldaͤer noch, wie der Prophet ſagt, in ihren 
Schiffen jauchzten, ehe fie aus dem geflürzten Babylon mit Iam- 
mergeſchrel auf bie Meerſchiffe gejagt wurden (Jeſaias 43, 14), Dir 
Schiffahrt zu ven Märkten am Berfergolf und nad; Ophit in Ju 
bien verfchloffen warb, dadurch, daß biefer babplonifche Herrſcher 
in der Blüthe feines Kdnigreichs ben Kbnigscanal (Nahar- 
Malcha) am Cuphrat graben lief, den Serhafen Teredon an 
der Mündung des Stromes zum Perfergolf erbaute, Alt« 
Tyrus durch dreigehnjährige Belagerung und Creberung in Irim- 
mer verwandelte und Idumaea mit Ueberfall bedrohte (Erdk. X. 
49—53, XU. 136— 138). Hierdurch ſcheint jener Einwurf, dem 
auch Tuch 10) beipflichtete, in feiner Unhaltbarkeit vollftändig j- 
rũdgewieſen. 

Daß in den aufblühenden Salomoniſchen Zeiten im Base 
mit Tyrus die Gründung des Emporiums von Xhammör") 
oder Thadmot (nach griechiſcher Ucberfegung Palnıyra) auf ber 
großen Eommerzfiraße von Jeruſalem nah Ihapfacusd am 
Cupbrat, bis wohin ver Lambhandel von Phänicten, Aegypten 
und Paläfine reichte, und vom da auf dem Guphrat zu Waflır 
weiter geführt werben Fonnte, eine Handels ſtraße, bie von Sa ⸗ 
Iomo gang beherrſcht warb, die daher auch für Tyrier vor 
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Yeilpaft gebahnt werden mochte, ſpaͤterhin, bei Wernachläffigung 
Vıfer Berpältniffe durch die Innern Behden in Juda und Jorael, 
Ni Giferfacht der im Handel nebenbuhleriſchen Vabylonier erregen 
und Nebuchadnezar zu jenen verberblichen Expeditionen gegen Tps 
mai anfreizte, iſt wol höchſt wahrſcheinlich. Die Gründung von 
Ahadmor, das vor Salomo feine Beveutung hatte, und die 
Bgrändung ver damit zufanmenhäugenden Handelöftraßen von 
Anppten durch Paläftina mit Phönicien und dem obern Euphrate 
Imie ſcheint mit den See⸗ und Handelsfahrten nach Ophir nicht 
ser Verbindung zu ſtehen und zum Theil eine Folge derſelben 
aufm. Doch dauert die Blüthe dieſes Thadmor auch nicht über 
in dahrhundert, nicht Länger als die zum lehten male verfuchte 
Stiffapet nach Ophir. 

Gimwürfe anderer Art gegen das indiſche Ophir find die, 
van man mit A. W. v. Schlegel fagt, daß Affen und Pfauen 
nit blos indiſche Producte find, fondern daß fie auch in Ara⸗ 
bien und Afrika vorkommen; ober daß unter ben Tukhi⸗ in 
br Sehräer keine Pfauen, ſondern andere Vogelarten, nach Keil 
Ni Ares Numidieas ober Gallinae Afrae (Tucca genannt, d. i. eine 
Arifanifde Dogelart), over nah Huetiuß, Reland und Oua« 
ttemeret2) die Bapageyen zu verſtehen fein follen, wegen ihrer 
fötnen Farben, und weil fie dadurch / daß fie fich In der Berne nicht 
Weiter fertpflangen, beſſer zu einem Handeldartikel ſich eigneten aid 
Bauen. Der Ginwurf v. Schlegel ſcheint ungegründet, da und 
kin audered als daß in diſche Heimathland für Pfauen befannt 
gmorden ift; der Einwurf Duatremere's, daß feine Pfauen 
dach die Ophirfahrt aus Indien nach Paläfina gekommen, iR 
Yıle, daß fie ſich da ſelbſt, wenn man fie in großer Menge das 
ha gebracht, gewiß auch fortgepflanzt haben würden, weil died im 
mit ndrdlichern Gegenden auch heute mod) geichehe, und baf bie» 
Ir Bogel in dem Hohen Liede Salomonis nicht erwähnt werde. 
4 kann in diefen Negationen Eein Gegenbeweis Liegen; benz 
Ab die Pfauen fortwährend, alfo in großer Menge, an den Hof 
Eulemo's oder gar in ven Handelsverkehr des Volts gebracht wor⸗ 
N wären, davon ift gar Feine Rebe; es war wol hinreichend, zum 
dauut als eine Reuigkeit den kduiglichen Wogel fürd erſte mug 
Sin Vrachthof Galoınos gebracht zu haben. Db da feines Zucht 
—— 
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betrieben werben follte ober nicht, lag außer dem Zweck det Ber 
richterſtatters, darüber zu berichten, und ob er nicht vielleicht chen 
damals etwa auf dem Wege durch Vermittelung der Phdnicier zum 
erften male zu ihren Handelsgenoſſen ven Samiern nad Same 
und fo in den Tempel ver Jund kam, If eine Frage, die ned 
nicht beantwortet If. Denn wenn Ouatremere na Mafubl 
und noch einem perfifchen Autor aus dem Leben Sultan Mah⸗ 
mud des Ghaznaviden (1000 Jahr n. Epr. ©.) anführt, deß 
man zu deflen Zeit den Pfau aus Indien nad) Herat in Verſien 
brachte, wo er ſich fortpflanze, fo kann dieſe continen tale Ver⸗ 
breltung des Pfaues nad) Inner-Berfien doch nicht auf 2000 Jaht 
rucwärts zu dem Irrigen Schluſſe Ouatremere's führen, daß 
der Pfau wol auf einem andern Wege ald über Ophir nah 
Vorder⸗Aſien eingewandert fel und nicht zu Salomo's Zeiten aus 
Ophir in Indien babe geholt werden Fönnen. 

Selbft noch ältere Angaben ald die von Ouatremere nah 
Mafudi und dem perfifchen Mfer. citirten Stellen, welche fen 
Bochart !?) gefammelt Hatte, bie von ber Weſtwanderung dd 
Pfaues ald eines indiſchen Vogels, der aus Medien komme, fprar 
chen, konnen Peinedwegd zu jenem Rüchſchluſſe berechtigen. Der 
gelehrte Bochart führte fie nur (aus den Acharnern de legatis 
persieis) an, um zu beweifen, daß ber Vogel nicht urfprüngli 
in Samos einheimiſch gewefen. Daß dieſer Bogel aber auch kei⸗ 
neswegs in Medien einhelmiſch war, wie man aus Suidas 
folgern Eönnte, ergiebt fih aus Sultan Baburs oft fo Ihr 
reichen Beobachtungen über Naturverhältniffe, wenn er fagt 9): 
der Pfau Iebe zwar In feiner Wildheit und Barbenpracht in Ins 
dien noch bis Sewab und Bajour, d. i. am Südfuß der Gr 
birgokette des Hindukhu, wo der Fluß von Cabul mit dem Indut 
fi vereint, aber nicht mehr Höher und noͤrdlicher auf⸗ 
wärts, nicht in Kunawar und Lemghanat. Auf der Hoch⸗ 
terraſſe von Gabul war er alfo nicht mehr einheimifc, und darum 
auch unftreitig eben fo wenig im falten Berglande Mediens, und 
deshalb mußte er, wie Maſudi fagte, erft zu Herat in Khera 
fan eingeführt werden. Iſt doch noch eine dritte Werbreitungd- 
weife aus Indien durch Alexander M. nach Europa befannt, 
deren Sage wir nach Aellan ſchon oben angeführt haben. 


®?) Bochart, Hierozoicon, Lib. I. c. 16. *) Baber, Memoirs 
od. W. Brakine, London 1630. 4 pe 3iß. nn 
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Genit fält Onatremere's Grund weg, Ophir aus In« 
dien nah Afrika zu verlegen, wo feine Pfauen befannt find, 
wel aber Papageyen, für die aber Feine dem Tukhi⸗im vere 
wandte Benennung befannt iſt, melde doch Ihre befriedigende 
Eimologie in den inbifchen Sprachen durch Chr. Laffen ge— 
funten hat. 

Eben fo wenig Gewicht hat Ouatremere's Einwurf), 
ns lenes San del holz blos zum Parfüm diene, und beöhalb, 
mil Salomo auch Geräthfchaften daraus habe arbeiten laſſen, das 
Ansgim Fein indiſches Sandelholz fein Könne. Wir haben das 
Gegentheil im Heutigen Gebrauche bei Chinefen und Japanern fon 
ndgeniefen. Wenn es alfo nach ihm ganz richtig iſt, daß auch 
Anita, wohin er Ophir zu verlegen fucht, an edeln Holzarten, die 
tt auch anführt, reich fei, darunter wol eins das Almugin fein 
were, wie reich an Baekam zur Bärberei, eine Art Braſilholz, 
on Kana und Sadj, zu feiner Einlegearbeit, oder an Poliſan- 
der and Madagascar zur Schreinerei und an anderen, fo kann 
rin doch Feine Entfdeivung für Ophir in Afrifa gegeben fein. 

Ganz eben fo, ſcheint es und, verhäß es ſich mit Quatre⸗ 
need Einwürfen gegen die übrigen indifchen Producte. Edel⸗ 
Reine ſoll es nach ihm eben fo viel in Afrika geben wie in an« 
aa Erdtheilen !6), und er führt deshalb ven ſchon einft von 
Eosmas als eine Woare von Blemmyern nach Indien ausge- 
führun Smaragd an, den Cailliaud in den Gruben von Zabou⸗ 
tah neuerlich Hei den Bebjas wieder aufgefunden hat (Erdk. Afrika 
WAnfl. 1822. ©. 673—677). Aber durch diefe Einzelheit iſt 
fe Sag, ben wir ſchon früher über den Edelfteinmangel 
AÜrita’s (ebend. ©. 396, Im Gegenfag des Evelfteinreihtgumd in 
Imien) ausſprachen, noch nicht widerlegt, fo wenig ald durch an⸗ 
ine neuere Entdeckungen. 

Daß es auch In Afrika Affen der verichievenften Arten giebt, 
iR betannt; wenn gleich aber auch ſchon, nach Duatremere's 
Cat, ein Hiftoriker wie Mafoudi im 10ten Jahrhundert fagt, 
wan hole die Affen in Nubien und richte fie ab, und ein Calls 
liaud dies in feiner Voyage à Mero& IM. 120, 188 beſtätigt, fo 
ligt darin. Fein Seftätigender Grund, die Salomonifche Fahrt an 
ter Küfte Nubiens ihre Anfer werfen zu laſſen. Man hat daſſelbe 
—— 
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dactum auch zu Gunſten der Fahrt an die Südküſte Jemen, vs 
alten Sabäa, benutzt, denn auch da giebt es heutzutage Affen. 

Daß fie m Oman und Jemen ſelbſt in beveutenden Heerden 
verfommen (Erdt᷑. XI. 380, 742, 784, 834) und norbmwärts fpar 
famer, jedoch auch bis Afyr In den Kora-Bergen bei Mekka, wie 
an ber Grenze von PBaläftina auf dem Dſchebel Scherat geſehen 
find (f. Erdt. XH. 964, XIII. 64, 427, 446), haben wir felbt 
früßer genau nachgemiefen. Entſchleden wird alfo hierdurch, da 
daſſelbe Product in allen dreien Geflabelänbern vorkommt, nicht. 
Anders if e8 jedoch, wenn „‚von Affen und Pfanen“ zugleich vie 
Rede IR. 

Gegrünveter feheint der Einwurf gegen das indifche Elfen 
bein, das In Dienge durch die Ophirfahrt für ven prächtigen 
Thron Salomo's und zum Schmuck des Tempels zurückgebracht 
wurde, weshalb auch anfänglich?) A. W. v. Schlegel ver Ro 
dertſonſchen Anficht beiſtimmte, etwa Sofala oder Mozambi- 
que für das Salomoniſche Ophir zu Halten, well es In ber Na« 
tur ber Sache liege, daß Afrika von jeher mehr Elfenbein für den 
auswärtigen Handel Ilefeen Tonnte als Indien. Diefen Einwurf 
entwickelt Quatremore noch mehr dadurch, wenn er fagt 19), daß 
Elfenbein für Indien nie eine Haupterporte geweſen fei: denn bie 
Inder machten nie Jagd auf ven Elephanten, um ihm die Stoße 
3ähme zu entreißen, wie die Afrifaner, die in beſtaͤndigem Kriege 
mit ihm liegen, um ihn zu töbten, fondern nur um ihn zu zähe 
men; aud babe daB Elfenbein des afintifchen durchaus nicht die 
fchone Dualltät des afrifanifehen Elephanten. Uber auch dieſer 
Einwurf beweift nichts gegen eine Opbirfahrt nach Indien, deren 
KReſultat keineswegs ein großer Handel mit Elfenbein war, 
vas nur für den Luxud des Hofes beftimmt blieb; denn von einem 
Groß- Handel mit den dabei gewonnenen Waaren bei Gebräern wir 
bei Phöniciern iſt überhaupt Feine Kenntniß zu und gekommen. 
Wenn es allerdings fehr richtig ift, daß von dem Elfenbein, 
das heutzutage 9) allein Aber Großbritannien nad) Europa kommt 
(die Stoßzähne von jährlich 4000 bis 5000 Elephanten), weit über 
die Hälfte aus Afrifa ſtammt, fo ift es doch gewiß, daß ber im⸗ 
mer noch fehr bedeutende Reſt aus Judlen und imähefondert 


#17) Judiſche — 1823. 1.8. ©. 138. "®) Quatremöre, 
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as GSeylon eingeführt wird, wo ſchon Ptolemäus unter ben 
Segeiirge des Mali wiederholt bie Pascua elephantum (Ptol. 
\H. 4 180) nennt, und ber Periplus mar. Erythr. des Arrian. 
p-23 ed. Huds. ausbrüdlic, ald Ausfuprartitel von Bary⸗- 
geja unter andern Waaren, wie Narbe, Koſtus, Bdellium, 
Enpze, Myrrhe, Baummollen-, Seidenzeugen, Bief- 
fen. a. m., auch Elfenbein (&Adpas) nannte. 

Ein anderer Einwurf Quatremere's iſt, daß im hebräifchen 
Irte bei der Ophirfahrt, 3.8. d. Kön. 10,22, zwar Shenhab- 
tim als Elfenbein Überfegt werde, an andern Stellen aber auch 
Ehen für fich allein und doch allgemein aud für Gifenbein ſtehe 
fwie 1.8. d. Kon. 10, 18; Amos 3,15 u. a. O.), und deshalb je 
ms Shenhabbim etwas anderes bedeuten möge, etwa Zahn des 
Hippopotamod. Aber auch diefer Einwurf, ver blos hypothe⸗ 
ti vorgetragen iſt, wird tHeild durch die obige Etymologie von 
„ibha” im Gandkrit nady Laffen erledigt, theils dadurch, daß 
eine ganz natürliche Abkürzung if, blos vom Shen, d. i. 
Jahn, vor zug dweiſe zu ſprechen, wenn von dem köſtlichſten 
m berühmteften der Bähne die Rede if. Vom Zahn des Hip- 
scpotam, als antiker Handeldartifel, wenn er auch in meuern Zei⸗ 
wa in Gang gekommen, ik und nicht& befannt. 

Cadlich, fo wird noch auf das afrifanifche Goln von Qua⸗ 
semere Das größte Gewicht gelegt, um Salomo's Flotte 
aicht nach Indien, ſondern an bie Küfte von Sofala fdif- 
in zu laffen; da aber bie Gründe für diefe Behauptung bei dem 
ofen Kemmer der orientalijchen Literatur, dem wir fihon fo viele 
Bdrkrung verdanken, außer ven ſchon angeführten Einwürfen noch 
kur eine ganze Summe amberer ſehr lehrreicher und ſcharfſin- 
air Betrachtungen zu unterflügen verſucht wird, jo fordert es 
Yı umpartbeifidhe Forſchung nach Wahrheit, auch diefe Hier am 
Sqlaſſe unferer Unterfuchung, infofern fie zu einer endlichen Er» 
wittelang eined Refultates über die Ophirfrage noch etwas bei⸗ 
iragen Ednnen, ihrem weſentlichen Inhalte nad anzubewten. 

Die Ophirfahrt, fagt Ouatremere?), brachte den Jus 
Yu immienfe Reichthümer, fo daß Salomo flaunendwürbige 
Vrachtbauten ausführen kounte und fein ‚Hof einen Glanz gewann 
Wie mie zuvor. Aber traurig waren die Folgen hiervon durch zu 
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innige Verbindung mit ben Phöniciern; weil beren @ötter Baal, 
Aftarte und andere bald dem Jehovah vorgezogen und ein Lurus 
erzeugt wurde, durch den Jubäa, bis dahin nicht daran gewöhnt, 
in Theurung und Noth verfiel, wozu die Erprefiung neuer Abgaben 
Tam; erft ſtummer Wiverwille gegen Salomo, dann offene Empö- 
tung unter Jerobeam und die fchmähliche Theilung des Fleinen Rei« 
ches, welcher Jahrhunderte hindurch gegenfeltiger Haß folgte. In ven 
Iangen Kriegen beiver Königöfämme unter fi gerieth Ophit in 
gänzliche Vergeſſenheit, und auch die Phönicier, welche in näherer 
Beziehung zu Israel als zu Juda ftanden, konnten von biefem, 
dem füolichern Reiche, keinen Beiftand mehr zu einer Ophirfahrt 
von allanitifchen Golfe aus erwarten. 

Wenn auch dem Einfluß des Ophirgoldes auf bie Entwide 
Iungsgefchichte des Schidjald von Idrael in dieſer Darftelung zu 
viel zugefchrieben fein mag, da wir gar feine Spur vorfinden, wie 
oft dieſe Fahrt etwa wiederholt worden fei, und den unmittelbaren 
Einfluß derfelben in beflimmteren Ihatfachen auf das Bolt ſelbſt 
nicht fennen, fo wirb er doch nicht ganz erfolglos gemefen fein; 
aber das Gögenthum ver Phönicier hatte auch ohne ihn ſchon Cin⸗ 
fluß in Israel gewonnen. 

Das Dhafar (Dhofar, Taphar) Hält Quatremère, na 
Goffellins Annahme, nicht geeignet, ein Biel für Ophir zu fein, 
weil dieſe Stadt einige Tagereifen vom Meere entfernt gelegen fei; 
er folgt hierin den Anfihten von Edriſi, Abulfeda und Nies 
bupr, die den Ort im Binnenlande des Tehama Jemend bei 
Ierim annafmen, da wir früher die Schiffahrt der Byzantinct 
zu Gonftantius (Erof. XII. 64) und Procops Zeiten (f. ob. 
©. 18) aus dem Hafen von Aila nad dem noch himjaritiſchen 
Ihafar, und fpäter noch aus Ebn Batuta das Dafein des Em- 
porium® Zafar als eine wichtige Meeredanfurth nad Indien 
(Grof. XI. 259) nachgemiefen haben, welche wol das Ziel eine 
See-Erpedition hätte fein fönnen. Wichtiger ſcheint und der 
Einwurf, daß man zu jener Zeit nicht den gefahrvollen Seeweg 
nad) Arabia felix genommen haben würbe, da der Landweg dir 
Bin längft durch Karamanen und Waarentransport gebahnt und 
viel weniger gefahrvoll fein mußte, und die Königin von Saba 
ſelbſt wol feinen andern Weg genommen zu haben fepeint, da fie 
gen Ierufalem kam, 1.8.d.Rdn.10,2: „mit einem ſehr gro« 
sen Zeug, mit Kameelen, vie Specerei trugen unb viel 
Goldes und Edelgeſteine,“ und eben ſo wieder helm 308 
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&endaf. 10, 13. Dagegen einem ſolchen Landwege den See» 
weg vorzuziehen, ver durch alle Zeiten ver Römer, Argypter, Ara⸗ 
her dis auf Ebn Batuta gefürchtet war, um fein anderes Ziel als 
ein ſeht begangenes Raramanenziel zu erreichen, und hierzu 
brei ganzer Jahre zu verwenden, fel zu unwahrſcheinlich. Hierin 
fügt, doch abgefehen davon, daß es zu allen Zeiten nicht fo ganz 
kigt war, durch die Mitte independenter arabifcher Tri— 
bus hindurchzuziehen, eine gewiſſe Wahrfcheinlichkeit für jene An« 
fiht, wenn man auch die andern Ginwürfe Duatremere'ö gegen 
Arabien nicht gelten laſſen wollte, nämlich daß die Hauptpro« 
harte Arabiens eben diefelben Specereien (Weihrauch, Myrrhen, 
Aromata) Hätten fein müflen, welde die Königin von Saba 
hragte21), nicht aber Elfenbein, da ed nie Clephanten in Ara» 
tin gegeben, noch Bold, an wem es wenigftend nie Ueberfluß ger 
Kst, und dieſes Arabien felbft von den Schiffen der Ptolemäer 
nicht einmal befucht worden ſei. Obwol in der unmittelbaren An⸗ 
finanderreihung der Daten von König Salomo, der Königin von 
Saba und ber Ophirfahrt Faum eine nähere gegenfeitige Be— 
ühung geläugnet werden dürfte, fo konnte ſchon das bloße Lane 
den von Opbirflotten in den Häfen ber fabäifchen Königin 
Iimreigenden Vortheil verheißen, für beide Theile, wenn auch die 
dabrt weiter über dad Meer ging. Vielleicht, meint Quatre⸗ 
mere, daß felbft eine gegenfeitige mündliche Beiprechung beider 
geerinter Häupter Über biefe Angelegenheit die Veranlaſſung oder 
vd die Holge des Befuchd am Hofe Salomo’3 geweſen fein koͤnne. 

Die Annahıne einer Möglichkeit, daß Phönicier in jener Ophir« 
yeriode nach Indien gefchifft feien, fucht Ouatremere auf jebe 
Beife zu entfräften, obwol er die Stelle bei Strabo XVI. 757, 
dh „die Phonicier allen andern Völkern in der Schif— 
fahrt überlegen feien,” anerkennt, und aud) zugiebt, daß fie 
ſelbſt die Monfune?2) gekannt haben Eonnten, au einer Zeit als 
Ne Aeghpter vom einer beflimmten Periobicität berfelben noch Leine 
Afnung gehabt und dieſe nur durch Hippalus im erſten chriſt⸗ 
lichen Jahrhundert Fennen gelernt, der wahrſcheinlich auch keines⸗ 
degs Ihr Entdecker, fondern nur der erſte Benuger verfelben 
(wefen (Periplas mar. Erythr. p. 32, Plin. H. N. VI. 26) fels 





") Quatremöre, Mem. 1. c. p.352—357.  *”) hr. Laffen, Ins 
NE Auertgumetunde, 1.1. ©. 211; v. Bohlen, Das alte Indien, 
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Denfelben Verkehr fegten bie goldgierigen Araber durch das ganze 
Mittelalter auf ihren Bahrten bis Madagascar fort, fo daß 
Maſoudi Im 10ten Jahrhundert (nah Moroudj Mfer. 598. Fol. 
1280) fagt, wie die Küfte von Sofala an ver Grenze der 
Bendjes (Bingues, Zangue= bar) fehr häufig befucht werde von 
den Schiffen ver Kaufleute von Oman und Giraf am Perfer- 
golf; ein Verkehr, ver auch von Edriſi beftätigt wird (über 
Zaledj oder Zanedi, und Sofala dad Goldland bei Jaubert 
I. ©. 57 u. f.) %), fo wie von ven Bortugiefen, bie, ald fie 
dort zu Anfang des 16ten Jahrhunderts landeten, jene reichen 
Goldgruben vorfanden, die feit undenklichen Zeiten bebaut waren. 
Den Berveis für das Hohe Alter dieſes, in dem felt ber chriſt⸗ 
lichen Aera bekannten, Gold- Trafic's ſucht Quatremère nicht, 
wie J. Bruce, in einem ſabaiſch- afrikaniſchen Reiche, ober in 
Inferiptionen der Steinbauten in Sofala, nicht in dem Agi⸗ 
fomba des Ptolemäus (f. oben S. 375), fondern in dem der 
bräiſchen Texte bed Buches Hlob. Die Stelle daſelbſt im 
Gap. 28, V. 6, fagt er, unterflüge dies. In Luthers Ueberſehung 
heißt fie: „Man findet Sapphir an etlichen Orten, und 
Erdentlöße, da Gold if” oder „und feine Erdenkldße 
geben Gold,” was Andere anderd überfegen, wie Michaelis ?’): 
nfeine Steine find der Ort des Lazurs, der mit gülde⸗ 
nem Staube gezeichnet if.” Ouatremere überfegt: „Drie 
find es auf Erden, die ven Sapphir und den Goldſtaub 
enthalten,” und ſtimmt in dem Puncte, worauf es hier anfomml, 
mit dem Ritter Micpaelis überein, da er in biefem Ausbrud 
micht wie Andre die Anfänge eines Berghaus angedeutet finke, 
ſondern die Anzeige von wirklichen „Golpflaub” (nicht glebae 
auri, wie Auguſti und De Wette's Ueberfegung hier ſagen: 
feinen Ort hat der Sapphir in ver Erde Schichten und Gold- 
Rufen findet man“). Und Goldſtaub, fagt Quatremers, frint 
Anfigt Huldigend, werbe nur in Afrifa gefunden. Obwol ie 
dem ganzen Kapitel Feine geographifche Koralität näher begeiurt 
wird, fondern nur das Lob, bie Macht und vie Wunder Gotteb 
tem allgemeinen befungen werben, fo fol diefe Stelle doch, nad 
QDustremere's Anfiht, inäbefonnre Afrika bezeichnen. 
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Mit dieſer Anficht, fagt derſelbe Gelehrte, ſtimme nun 2%) auch 
die ale drei Jahr nur einmal zurüdgelegte Ophirfahrt überein: 
einmal wegen der fehr langſamen und befchwerlichen Hin» und 
‚Herfahet von Mila im Rothen Meere, welche man nur In Bahrten 
am Jage, nicht zur Nachtzeit, zurücklegen konnte; dann wegen der 
Bafrı von da im indiſchen Ocean, weil die Monfune nur immer 
talbjährige Fahrt nach einer Richtung hin erlauben, worauf 
ſchen ein zweite® Jahr hingehen mußte; und drittens, well 
daan nur eine Küftenfahrt, bei häufigem Landen und Verweis 
Im um des Eintaufches wien an den Küftenmärkten Sofalas, 
zum Ziele führen Tonnte. 

Die Möglichkeit einer folchen weiten Meeredfahrt durch 
Bhönicier fei, fagt Onatremere, durch die befannte Heros 
detiſche Erzählung von der Küftenumfchiffung Libyens oder ganz 
Arites betätigt, die er für volfommen wahr halte, obgleich er 
nicht in die extremen Vorftelungen über diefelbe eingebe: nämlich 
indem die Einen fie für unmöglich hielten, Andre für eine 
Yanırnde Verbindung der Phönicker von Alla aus um das 
Türcap Afrika’ herum anfahen, damit fie mit ihren Enkelcolo⸗ 
nn, nämlich ver Garthager in Afrika und mit Tarſchiſch in 
Spanien, in fortwährendem Verkehr zu bleiben vermöchten. Es fei 
{or fehr wahrſcheinlich, daß die Schwierigkeiten ver erſten bekannt 
gmorbnen Umſchiffung die Unternehmer von den wieberholten 
Verſuchen zurückſchreckten, und daß Ihre Schifffahrt unter Nech o's 
Aufpiciem die einzige dieſer romanhaft ſcheinenden Fahrt geblieben. 

Den frühern Einwürfen Goſſelllu's, daß es unmöglich ge— 
wefen, auf fo elenden Schiffen und ohne Buſſole eine ſolche Fahrt 
abzuführen, begegnet Ouatremere dadurch, wenn er fügt: daß 
im Muth Die geringen Mittel erfege; wie dies die Bahrten ver 
Rormannen unter gleichen Berhältniffen In ven früheften Iahr« 
dunderten des Mittelalters Ichren, die von ben bänifchen Infeln 
ve Grönland und Binland erreichten; oder bie der Malaien 20), 
Ve anſt auf Blgßen Prowen die ganze Südſee, wie aud) dad In« 
Nide Meer bis Madagascar, durchfchiffen konnten. Die Kühn- 
Wir der Phoͤnlcier zeige ſich in den fernften Anſiedlungen zu Tar- 
us und Gades, in den Zinn- und Bernfteinflotten bis 
Cunwalles und Baltica; warum ſollten fie nicht nach Gold und 
—— 


) Quatremöre, M6m. 1. c..XV. p. 378. *") Bergl. K. Dulau- 
tier, Etudes 1. c. Journ. Asist, T, VII. 1846. p. 142—145. 
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Elfenbein auch an afrifanifhen Geſtaden weit eihifit 
fein; führe doch Strabo an, daß die Tyrier auf ber Weſtlüſte 
Afrikas drei hundert Städte gegründet hätten, bie von ben 
Pharuſiern und Nigriten zerflört wurden (Strabo XVII. 826). 
Wenn au nicht Stäbte, fo doch Handelslogen, oder Krambuben, 
die gewiß nicht zu dicht beiſammen, alfo über weite Küften zer- 
Rreut, ſchon bis Guinea reichen kounten. War nun Gofala 
das antife Ophir, fo Fonnte ihnen bei der großen, nun fchen im 
Dften Afrika's bekannten Küftenftrede die Umfchiffung des Süd⸗ 
endes von Libyen feine zu fihmere Aufgabe mehr fein, da bir 
Küftenftrömung, wie Nennell gezeigt dat), das Schiff von 
ſelbſt herum führe in die äthiopifche See. Pharao Neo ber 
nupte nur bie vorhergegangne Kenntniß der Phönicter, und fo 
wurde noch einmal außgeführt und durch Herobot in ben Annas 
Ien der Weltgefchichte veröffentlicht, was früher ſchon vorpanten, 
aber unbefannt geblieben war. Diefen Gegenfand füprt Duatır- 
mere mit manchen geiftreichen Bemerfungen weiter aus, die wir 
hier nicht weiter zu verfolgen Haben, bei denen wir nur wieder 
holt bedauern Können, daß die nähern Nachrichten über dieſe zweite 
große Seeexpeditlon des höchſten Alterthums, die jewer erſten 
Salomoniſchen würdig zur Selte ſteht, Im ven Anualen der 
altern Volkergeſchichten uns durch die Mißgunſt des Schichſals 
nur verſchleiert überliefert find. 5 

Wir fließen nun unfre Unterfuchung mit der Brage: ob 
nicht ganz biefelben in obigem angegebnen Gründe, und diefele 
Kühndeit und Gewandtheit der phönisifchen Schiffer, ald Steurer 
Mr Salomoniſchen Flotte, für Indien in Anjpruch genommen 
werben können, da Hiobs Goldſtaub eben fo das Probuet ber 
Ab htra bezeichnen bürfte, wie dad von Sofala; da bie Phöni« 
cier entſchieden viel früher am Perſer⸗Golf ihre Schifferfunf 
außgeibt ald an der Küfle von Sofala, da auch dort keine der 
Annalen ver Weltgefchlchte ihre Thaten, wenn es nicht bie eignen 
tyrlſchen waren, bie aber Indgefammt zu großem, Sammer antiler 
Hiftorle untergegangen?!), verzeichnen konnte, bis 1000 Jabt nor 
nuſerer Zeitrenung ein Salomo ſchon daſſelbe that, was erß 
wehrere Jahrhunderte ſpaͤter ein Pharao Necho beabſichtigte, 


%) 4. Rennoll, Geographical system of Herodotus. Sec. edit. 
London 1830. 8. chapt. XXIV. u. XXV. p. 348 —408. 

?') Quatremöre aber Gebenins Phoeniteas monumente, in Jourt- 
des Savanı 1838. p. 625-630, uud 1842. p. 514-517. 
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mind fi der Phanlcier Steuerkunſt zu bedirnen, um Ophir gu 
erichen, wie biefer, wm Libyen zu umfchiffen, und über ein hal» 
46 Jahrtaufend noch fpäter Alexander M., um mit ihren 
Eifer und phönicifchen Piloten, Zifchern, Matrofen und 
Smmm von Babylon aus auch Beherricher des indiſchen Mee- 
©8 zu werben? Nur ſidoniſche und tyrifche Annalen wür⸗ 
va im Stande gewefen fein, und über biefe drei großen Epo— 
Gen ihter einmal mit Israel verbündeten Weltichiffahrt ger 
um Berichte aus eignen Quellen zu hinterlaſſen und über bie 
Drhiritage Gewißheit zu geben. Daher biefe wol eine ſiets un⸗ 
mittelte bleiben wird, bie felbft, wenn man bei dem älteflen 
Tetum von DOphir, dem Lande der joctanidifhen Pa- 
triarchen an dem Südende Arabiend, flehen bleiben wolte, die 
manflöbarften Näthjel barbieten würde; Räthſel, bie v. Boh⸗ 
len dadurch moch auf einem neuen, aber für und gleich unbefriebl« 
geden Wege zu löfen hoffte”), daß er Scheba (Säba) un 
Dpbir als indiſche Kolonien und Bartoreien erklärte und 
Sabäer für imbifche Handelsleute gleich den Heutigen Banjanen 
annehmen verſuchte. 


Viertes Kapitel. 


se. 
Die Halbinfel des Sinai von ihrer füblichen maritimen 
Seite, EI Tor und die Zugänge von da zum Sinai. 


Erläuterung 1. 
Zur, El Tr, die Stadt mit ihrem Hafen und Geſtade; die 
Tattelgäxten von El Wadi und die warmen Bäder Hamam 
Faraoun (Elim ber Mönde). 


Der Gaupthafen der Singi-Halbinfel, faſt der einzig 
Weindpig befuchte, welcher zugleich die einzige feſte Anſiedlung 
kfigt, if ber von Tur oder EI Tör an dem Südweſtgeſtade, 
— 

—0 , {ud ciften ner Deusfäpen Gefchelliait gu 

—— De 107; ie Gen: ir Königeb. 1835. & * 

1, Oeaci . X. & um Radıtrag 6.492 — 496; v. Langerke, Renkan 

»L 144 6, 236. 
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von dem bie Kenntniß ber benachbarten Küfte feit Don Iuan 
de Caſtroꝰ) (1541), deſſen eigenhänpiger Aufzeichnung vieles 
Geſtades D’Anville zu feiner Zeit gefolgt war, auägebt, und 
von wo als ver mwichtigften Landungéſtelle auch das Inner 
der Halbinfel 68 zum Sinai» Klofter am häufigſten bewal⸗ 
fahrtet wurde, well von da der Zugang zu diefen von ber Mer 
feite her ver fürzefte und der bequeme if. Wegen feine, 
wenn ſchon geringen, doch ftabilen ſtädtiſchen Bevölkerung, wegen 
feiner Bazare, Wohnungen und Schiffer konnte er auch europäiſchen 
Befuchern, die um ber Naturforfchung willen am bortigen Geſtade 
ſich wieverholt auf Tängere Zeit nieverzulaffen verfuchten, zu bee 
quemern Aufenthalt dienen. Die Natur feiner nächften Umgebuns 
‚gen wie die Zugänge von da zum Hochgebirge des Sinal find 
daher auch von diefer Geite befannter geworben als von andern 
Buncten ded Südgeſtades; deshalb auch wir bei diefer Meran 
furth zum Sinai etwas länger zur Orienttrung daſelbſt und zu 
verweilen Haben, ehe wir und zu dem centralen Gebirgslande ſelbſt 
erheben. 
Auch in Tor beginnt mit Niebuhr die gemaume Orts⸗ 
Tenntniß; denn obwol er nur beim Vorüberſchiffen am 11. Octbr. 
1762 auf ver Rheede des Ortes vom Borde feined Schiffes aus 
eine Meile ſüdwärts vom Gaftell Tor (Kalla et Tor) feine 
aftronomifche Breitenbeftimmung *) (Polhöhe des Ankerplages 28° 
12°) machen konnte, fo ſtimmte dieſe doch nach genauefter Derech⸗ 
nung der Aftronomen mit derjenigen, welche der fo forgfältige €. 
Nüppell vafelbft nach Verlauf von 64 Jahren fpäter anſtellte, 
ble auf die Secunde überein. Rüppell blieb nicht fühwärts der 
Stadt auf dem Wafler, fonvern beobachtete etwas in W. N. W. de⸗ 
Caſtells, im Bellen en Naffära, d. 1. dem Dorfe der Ehrl« 
fen, Das nach Ihm unter 28° 13° 43” 8, alfo nahe an 28° 14° 
MBr. liegt 3). Während alle Beobachtungen ber andern Ger 
fahrer um 4 bis 5 und mehr Minuten von biefer Ortöbeflimmung 
abwichen, flimmt die Moresbyfche Karte bed neueften englie 
ſchen Surveys faft ganz genau damit Üübereln, welche die Lage des 
Gaftells Tor auf 28° 14° N.Br. eingetragen hat. Schon Don 


*) D’Anville, Description du Golfe Arabigue, ou de la Mer 
Ronge. Paris 1766. p. 237. *) Niebuhr, Reife I. ©. 239; 
vergl. Berghaus, Memoir zur Karte von Eyrien €.30. ) &. 
Rüppell, Karte des Hafens von Tor, aufgenommen 1826; vergl. dit 
Aufiht bei De Laborde, Yoy. de l’Arab, petr. 
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men aber zu Eosmas Indlcopleuſtes und Beatus Anto⸗ 
ninus Martyr Zelten wor den Araber⸗Ueberfällen jener udrdll- 
chern Umgebung des Wadi Feiran und der Nordſeite des Ser⸗ 

bal angehörten, haben wir oben (S. 27, 34) geſehen. Da dieſe 
Benennungen aber dort mit ben Zerſtdrungen bed Klofters un 
der Stadt Felran, die Antonin no in voller Btüthe fand, 
verſchwinden, beide Namen ſedoch viel fpäter wieber in ber Un⸗ 
gebung der Zollftätte und ver Kloflergärten von Toͤr bei⸗ 
fa mmen hervortreten, fo möchte man geneigt werben, dieſe ad 
eine Tradition von jener früheſten Stiftung anzufehen. La 
Beweiſen hierfür fehlt ed und, ba wir Tör nur In ber Zeit ſei⸗ 
ned Verfalls kennen lernen; dies geht ſchon aus ber Verglel⸗ 
chung von Niebuhr's (1762) und der ein Jahrhundert frũ⸗ 
hern Nachricht I. Thevenot's (1658) hervor. 

Niebuhr's arabiſches Schiff warf am 11. Det. des Jahrıd 
1762, nad} dreitägiger Fahrt von Suez durch viele Uferflippen 
hindurch, die bei widrigen Winden in die größte Gefahr gebracht 
haben würden, bei Tor hinter einer Klippe ober Korallenbanf, 
welche bei der niebrigften Ebbe nur fo eben noch mit Waſſer be⸗ 
pet wurde, die Anker aus, in 6% Faden Tiefe). An ber äus 
Gerften Spige biefer Klippe ftand ein Merkzeichen von Steinen zur 
Barnung für den Schiffer. Die ganze Küfte war aud Hier mit 
Korallenbänken beſetzt, dad Meer ſchien, nach feinem Augenmaaß, 
eine Breite von 5 bis 6 Meilen zwifchen Arabien und Aegypten 
einzunehmen; fein Compaß hatte bie Abweichung gegen &.6.D. 
ober S. O. gen D. gezeigt. Das große Gebirge, das von Hamam 
Saraün die Küfte entlang fid erhob, war hier ein paar Stunden 
vor Tor weit oftwärts nad dem Binnenlande gezogen; man 
ſah es auch ſuͤdwärts Tör wieder näher zum Meere treten; fo 
daß es eben Hier gegen die Seeſelte eine große Ebene mit nit 
bern Hügeln umſäumte, die fi fühwärts bis Ras Mohammed 
sieht. Vom Schiffe aus fah man gegen N.O. den Sanet Ca⸗ 
tharinenberg als ven Höheren über bie andern Berge berverzi« 
gen“). Die um ben Hafen liegenden Meinen Drtfchaften neunt 
Nlebuhr: 1) Kalla et Tör, ehevem ein Caſtell, zu fein Zeit 
ganz zerfallen; 2) Bellen en Neffära, dad Dorf der Ehrl« 
fen, von lauter Griechen bewohnt; die Mönche haben in dieſer 





°») Riebube, Reifen I. ©. 250—260. ) f. deſen Tabul, LL 
Proſpect ber ehemaligen Stadt Tor von weh Ger. 


Sinai-⸗ Halbinſel; Hafenflation EI Tor. 495 


Gegend noch ein Klofter, wo ihrer Angabe nach Elim ger 
ade jein foll; vie vielen bertigen Dattelgärten befuchte der Bo⸗ 
taiter Foratal; 3) Schadlie, ein Fiſcherdorf, dicht neben je⸗ 
um; 4) Bir, die Brunnen, wo bie Schiffe Waſſer Holen, 
fügen nahe dem Anferplag; es ift beffer als das aus den Brun« 
um Raba bei Suez, doch lange nicht fo vortrefflich ald daB 
Qulwafler, das man auf Kamselen vom benachbarten Gebirge 
tm Hafmort bringt. Das ſüdlichſte anliegende Dorf Dſchebéel, 
igt Nlebuhr, fei dadurch merfwürbig, daß faft alle Lootſen 
hirlbft wohnen, welche die Schiffe von Suez bis Dſchidde zurüde 
fringen. Für eine ſolche Fahrt erhalte ver Lootſe 500 Species⸗ 
ler ohne die Trinkgelder und den Lohn feiner Schüler. Mit 
im Landwinde verlieh Niebuhr's Schiff ſchon am 14. October 
wider bie Rheede von Tor. 

3. Thevenot hatte ein Jahrhundert früher von Suez aus, 
nd einer Landreiſe vom 25ften bis zum soſten Januar de? Jah⸗ 
m 165841), den Hafenort Toͤr erreicht, der ihm unbeveutend 
vrfam, obwol er noch von einem kleinen Caſtell, bit am Mee⸗ 
twgrftade gelegen, gefhüßt warb, beffen Eden durch Thürme ges 
üert, deſſen Thor Durch 2 Kanonen befegt und das von elner 
rigen Garnifon unter einem Aga vertheivigt war, während «8 
xxzenwärtig völlig in Trümmern liegt. Ein ariechifches Kloſter, 
Set. Gatharina und der Erſcheinung Jehovahs im feurigen 
Bade gewibmet, Tag mit 5 biß 6 Käufern der Griechen in ver 
Rihe dieſes Caſtells. Im fehr guten und geräumigen Klofter fans 
ihtvenot eine wohlwollende Aufnahme und wurde mit vortrefle 
fiten Fiſchen aus dem Rothen Meere gaflirt. Es warm damald 
Mönche im Kloſter, von benen jedoch bie mehrflen aus dem 
TiuisKloßer erft in dieſes Aſyl geflohen waren. Es war ſchu · 
a dieſem Orte, der meift aus Korallen und Muſchelkalk ein. 
zur, Proviant zur Welterrelfe, Dliven, Datteln und Zuu.- 
Wnhelten. Gin Monch ward fein Begleiter von ba zum z . 
Im Weg hahim nahm er am Morgen des 31. Ianunı ı.. . 
kmahbarten Kloſtergarten, ven man ihm old den Kur. 
da 70 Balmen und 12 Brunnen (4. B. Mof. 35,4. = P 
Ürael beeichaete. Die nahe beifammen liegenden M-» - . _ 
tm fih alle in der Umbegung des Gartens; it " 
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allen Bitter, in einem derſelben, ber in einer finftern Hößle lag, 
badete ſich der Neifende. An einem der beſten biefer Brunnen, 
welcher vorbem auch en Eigenthum des Kloſters war, hatte eine 
Kirche geftanden; biefe war von den Türken nievergeriffen, 
und aus ihren Ouaderfteinen hätten fie das Caſtell von 
Tor aufgebaut. . 

Zur Zeit ver Neu«Branfen in Aegypten wurbe von Sur 

aus, bei Erforfhung der SinaisHalbinfel, durch Eoutelle 

- und Roziere, ben Mineralogen, au Benber Tor, vi. 
Safenort Tor, befucht, den man am 10ten Tage ber Landreiſe 
von Cairo aus gegen das Ende des Octobers im bem Jahr 
1800 erreichte #2). 

Dust die Im Norden vorliegende ebene, ſalzbededcte Sand ⸗ 
Möge kam man zum Hafen von Tor, deſſen Lage Eontelle 
auf 28° 12° N.Br. und 31° 20° D.L. von Paris beflimmte (31° 
47° bei Littrow), deſſen Xiefe, wegen der vielen Korallenbänfe oft 
ſehr ſeicht, nur bis zu 6 und 3 Buß abnimmt, indeh andere Mar 
dreporen in ihrem fchönfarbigen, blumengleichen VBeete bis zur 
Meereäfläche aufſtarren. Die Fluth, welche bei Suez zu 4 bis 6 
Sup auffteigt, IR hier bis zu einem Buß. herabgefunfen und ers 
weicht in den Höchften Anſchwellungen nicht über 30 Zoll Höhe. 
Bor zu heftigen N. und N.D.Winden iſt ber Hafen durch dad 
‚Hochgebirge des Sinai’ einigermaßen gefchügt, und auch vor den 
DOftwinden geben die Palmenpflanzungen und bie Reſte del 
Caſtello, obwol feine Mauern ſchon längft zerfallen waren, einign 
Schut für dicht am Ufer liegende Barken. Aber ven größer Theil 
des Jahrs weht der feharfe Nord, nur zur Winterzeit der Süd, 
voch auch diefer nur am Morgen bis Mittag, wo dann ber Nord 
vom Lande wieder vorherrfchenb wird. Kür große Schiffe, die leicht 
durch Stürme an das Ufer gefchleudert werben, iſt der Hpfen zu 
gefahrvoll, daher fie außerhalb deſſelben auf ver Mheede Lingen 
Hleiben; nur bie Fleinern önnen bie 6 bis 8 Braffen (auf Rip: 
pell's Plan 6, 13, 17, 20 bis 22 Fuß) tiefe, von Korallen“ Bänken 
öffen gebliebene Einfahrt zum Hafen paſſiren und im Schute 
negen, von wo auß fie die Wafferladung für bie größern Schife 
einnehmen, wedhalb vie melften derſelben Hier nur auf ver Rheedt 
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abalten. Damals hatten die Bewohner zu Tor nur etwa neum 
fgme Boote, die alle bis auf eins micht den Arabern, ſondern 
der Griechen gehörten; aber die alten Conftructionen um ben 
Saira, das Fort, die fehr forgfältig in der Nähe angelegten Bruns 
an, welche auch gutes Waſſer geben und manches andere zeigten, 
Ni für Diefen Hafenort einft weit mehr geiorgt war ald in ver 
bezenwart. Zu dem Herabjinfen des dortigen Verkehrs und ber 
Srarmung der Anwohner follen nicht nur die arabiſchen und tür⸗ 
fin Zügellofigfeiten das ihrige beigetragen haben, ſondern auch 
te Ärenlofigkeit der dortigen Piloten, melde abſichtlich Schiffe 
gm Stranden an dortigen Küſten brachten, um fie dann plündern 
akinmen. Goutelle fah noch im Hafen von Tor das Wrak 
tus ſolchen Schiffs, dem dieſes Schidjal wiverfahren war. Died 
Kınbipfiem mußte den Hafenort in Verruf bringen. Im den Dorfe 
ibn Schadlte und Bellen en Neffära, welde die alte 
Eu Tor ausmachen, zählte man damals an 30 Chriſten und 
Aa Dußend Araber, bie mit Weibern und Kintern eine Benöl« 
frunz von etwa 200 Seelen abgeben mochten. Im dem Dorfe der 
cn, ven Dicpebeel (Bibel bei Coutelle), jolten nur 5 
Ne 6 Fiſcherfamilien leben. 

Die griechifchen CHriften wurden von einem Geiftlichen 
4 Kleſters vom Sinai bedient, deſſen Wohnung fo einfach wie 
tie Kapelle, die in feinem Hofraume war; er hatte zugleich vie 
ætlilichen Gefchäfte eined Proviantmeifters für dad Sinal⸗Kloſter, 
tan er die Kebensmittel, welche die Raramanen von Gairo zufühs 
m, zufpebiete, fo wie er ihnen die Fiſche zufendete, welche ex ale 
Fatemfpeifen für daſſelbe bei Tor fangen lief. Derfelbe Geiftliche 
Ant dem großem Garten, eine halbe Stunde in N.D. von Tör 
Een, vor, der von Kalkhügeln und Mauern umgeben mit Dat- 
\galmen bepflanzt iſt und von mehrern Duellen warmen Waſ⸗ 
ier8 durchzogen wirb, davon bie eine unter dem Namen ber 
Yımam Mufa, d. I. das Mofeöbad, von den Pilgern bewall - 
ütetet wurde. Es IR ein großes gemauerted Baffin, in dem das 
Baer ſich nach Coutelle an 30 Zoll hoch bei 27° Wärme erhält 
m dazu In frühern Zeiten zweckmäßig eingerichtet erfcheint. Um⸗ 
kt find große Dattelpflanzungen, von denen fon ander- 
Türtd pie Rede gewefen (f. Erf. XII. 773—774 u. 809— 811). 
de iqmligen Bewohner des Hafenortes Haben ſelbſt Peine Ka- 
au, find abhängig vom der Zufuhr ihrer Lebensmittel durch die 
ruinm, mit deren Tribus fie öfter in Felndſchaft ſtehen, von 
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denen die ab⸗ und zufüßrenden Karawanen vor’ ver Herrſchaft 
Mehmed Alis nar zu oft geplündert wurden. Die gemwöhn 
lichſte Nahrung giebt Ihnen ber Fiſchreichthum an ihrem Geſtade, 
Erwerb die Schiffahrt und der Kleinhandel, ven fie beim Worüber- 
ſchiffen mit den Mefkapilgern treiben, oder mit ben Ginal«Bilgern 
ver ſchlematlſchen, meiſt griechifchen Chriſten 43), melche von Cairo, 
ihrem Sanımelplage, aus das Kloſter am Sinai mit großer Ehr- 
furcht zu bewallfahrten pflegen. 

AB Seetzen ) im Jahre 1810 In der Mitte des Monats 
Juni biefe Gegend befuchte, Hatte die Zeit ver Dattelernte die 
Bernohner der Ortfchaften indgefammt in die Palmengärten gejo- 
gen. Gr erhielt Ouartier bei einem griechifchen Chriſten; feine 
Kameelführer, die ihn dahin gebracht, elften ſchnell davon, um 
nicht mit den Bedulnen vom andern Tribus der Miſeny (El 
Mezeine bei Burckhardt), welche die dſtliche Seite ber Halbe 
inſel beherrſchen und dort bis T6r das Mecht der Kameelführung 
in Anſpruch nehmen, in Händel zu gerathen. Bon Seehen 
wurde der tönende Berg EI Rakus in der Nähe von Toͤr zuerſt 
Befucht und befchrieben, der feltvem erft die Aufmerkſamkeit fo vier 
ler nachfolgender Reifenden erregt hat. Seegen fepeint nicht in 
xXör ſelbſt, fondern eine Stunde nörblidh entfernt davon im Wadi 
Nadel (Nach-El-Tor bei M. Pocode), wo die großem 
Dattelgärten, feinen Iängern Aufenthalt genommen zu haben. 
Es tft dies das El Wadi bei Burkhardt, auf der Monte zum 
Wadl Hebran gelegen, welches Dorf auch In Berghaus Karls 
eingetragen iſt, auf andern Karten aber fehlt. 

‚Hier war es, wo BurdHarbt*S) vom 8. 518 zum 17. Jun 
1835 nach feiner Ruͤckehr von Medina einige Wochen blieb, um 
feine Geſundhelt, die auf der arabifchen Meife ſehr gelitten hatte, 
zu flärken. Er hatte vom Scherm (f. ob. ©. 199) am britten 
Zage Tör erreicht, wo die Gemahlin Mehmed All Paſchas mit 
ihrem Gefolge felt einer Woche verweilte, well zu ihrer Bagage 
dahin erft 500 Transport-Ramerle zufammenzubringen waren, ob⸗ 
gleich fie ſelbſt mit Ihren Hofdamen den Weg von Tor bis Galro 
in vierfpännigen Earoffen zuruͤcklegte, die Ihr von Cairo enigegene 
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wiidt wurden, wol die einzigen, die je biefen Wüftenweg zurück-⸗ 
Igten, woju fie 6 Tagemaͤrſche gebrauchten %). 

Tor war dadurch fehr belebt, aber für den beutichen Bandes 
m weiger als Erholungsort geeignet, der zugleich hier den Bere 
Inf vor Veſt, die in Aegypten gewüthet hatte, abwarten wollte. 
Tor, m Sandufer ohne Schuß vor dem Sonnenbrande in dies 
ir Jahrözeit gelegen, von wenig Palnıen unıgeben, war im Ins 
ara feines Straßen und Käufer vol Mückenſchwärme und Unge— 
dir. Das Dorf GI Wadi eine Stunde fern auf einer Anhöhe, 
sa Gaͤrten umgeben, zog er daher zu feinem Aſyle vor. Man 
ish daſelbſt noch, fagt er, Gemäuer, einft ein Gaftell, von Suls 
tan Selym J. angelegt, ver alle Außenpoften feines weiten Ero— 
srungsflantß, wie einft Kaiſer Zuftinian, mit Verfchanzungen 
ung. Die Neu⸗Franken hatten den Plan gehabt, diejed Fort 
dur Sicherung ihrer Herrſchaft auf dem Noten Meere wieder auds 
jußuen, mußten aber früher Aegypten verlafien, che dies zur Aus- 
führung fam. Im den beiden Seitendörichen von Tor wohnten 
meld nur Araber, in der Stadt Tor nur Griechen, an 
® Familien mit einem Priefter, der unter dem Erzbiſchof des Si— 
ai Rand. Bei der feit Mehmed Alis Zeiten vermehrten Paſſage 
Wh Tor war hier ein nicht umbeveutender Kleinhandel mit Pros 
tan für die vorbeiſeegelnden Schiffe entitanden, während deren 

ion, zu welder fie das Einnehmen frifhen Waſſers 

ab en Brunnen von Tor nöthigt. Diefe griechiſchen Bewoh- 
an von Kor hatten ſich Barken angefafft, um unabhängig 
von der Zufuhr der Bebuinen» Rarawanen ihre eigenen Einkäufe 
ia Eutz machen zu Fönnen und bamit ihren Bazar am Hafen zu 
verſehen, wo jedoch alles voppelt fo theuer bezahlt werden mußte 
wie in Cairo. Sie würden bei ihrem fparfamen Leben, fagt 
Burdhardt, wohlhabend und ſelbſt zeich geworben fein, wenn 
aldt die Erpreflungen türkifcher Soldaten fie wieber außbeutelten, 
da ver Bafıha von Aegypten Hier feine Garniſon Hielt, die hätte 
Drinung handhaben · konnen. 

Mit Brovifionen, die er in Tor eingekauft, zog Burdgardt 
i fein Gommerlogis des CI Wadi, dad aus 30 Gäufern be— 
Üht, deren jebed von Dattelgärten umgeben if. Sein kleines 
babofjenes Miethhaus bedachte er fich ſelbſi mit Palmblättern, uns 
it dem lieblichen Schatten von Palmbäumen, Nebek, Ayfel- 
—— 
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finenbäumen, Apricofen; ein veichlicher Brunnen gab treffe 
liches Waffer. Der Kranke fand hier in der gaftlichen und freunb« 
lichen Aufnahme unter Bebuinen feinen GenefungBort, ber wegen 
feiner höhern und gefundeften Lage ſich ganz zu einem Sanatarium 
eigmete. Seitdem er die reizende Willeggiatur feiner Breunde Mr. 
Barker und Maſſeyk in Aleppo verlaffen und 4 vollt Jahre 
in den Wüfteneien Syriens und Arabiens umbergepilgert war, 
fagt er, fei es ihm nirgend fo wohl geweſen wie bier; daher auch 
Fünftigen Melfenden zur Reftauration ihrer Kräfte, nach mühle« 
men Plagen und Gntbehrungen im Orient, biefe Localität wol 
ebenfalls empfohlen zu werben verbient. Auch 2. de Laborde ), 
der bei feinem Austritt aus dem Wadl Hebran hierher Fam, fagt, 
daß biefer Ort, ven bie Araber vorzugömwelfe nur ſchlechtweg El 
Wadi nannten, die Zuflucht der Städter aus Tor fel, bie vor 
dem Bieber Hier ihr Afyl in den Sommerwohnungen ſuchen. Die 
einfache Lebenswelſe und mäßige Bewegung In ber Umgebung volle 
endete Burckhardit's Herftelung. Er Hatte von feinem Aufent⸗ 
haltsorte nur eine halbe Stunde Weges an ver Ede eined Berges 
zurüdzulegen, um dad warme Bad Hanımam (Hamımam Mufa) 
zu erreichen, dad Im Norden von Tor liegt. Aus dem dortigen 
Kalkberge fah er mehrere warme Quellen hervortreten, die 
man überbacht hatte, welche von allen umherwohnenden Bebuinen 
als Heilbäder befucht wurden. Das Wafler fand er mäßig Hei, 
nitrumbaltig, baher es R. Pococke einft*) geradezu eine Salz · 
quelle nannte; bie umberliegenden halbzerftörten Ruinen, welche 
früher den Beſuchern zum Aufenthalt dienten, ſchienen ihm In vers 
ſelben Zeit erbaut wie dad Gaftel zu Tor. Die Angabe Theo 
not's von der dort zerftörten Kirche, aus deren Quadern bad Gar 
fell erft erbaut fein follte, fcheint Burkhardt unbekannt geblieben 
zu fein. Ih. Shaw) führt die Legende der dortigen Einwoh- 
ner an, daß Moſe mit feiner Familie ſich In diefer Nähe der Quelle 
nievergelafien haben folle, davon fie feinen Namen erhalten. Dat- 
teln gab es im EI Wadi im Ueberfluß; denn nirgends, fagt der 
erfahrene Wanderer, habe er dichtere und üppigere Balmenpflan« 
zungen gejehen als hier; fchmieriger war es, Fleiſchſpeiſen ſich u 
verfchaffen, da Schafe in der ganzen Halbinfel zu ben großen Gil 
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unheiten gehören und fein Araber gern etwas von dem verkauft, 
vad ex beſidt. Für das Eleinfte Lamm mufite er 12 Piafter zah⸗ 
Im. Bir des Paſcha Gemahlin und ihre ganze Suite hatte man 
Sdefheerden aus Suez herbeigetrieben. 

Deb wohlthuenden Aufenthaltes im EI Wadi ungeachtet bes 
wog die Sehnfucht nach Cairo den Reifenden zum baldigen Aufe 
ttuch, weil ex nur dort fo lang entbehrte Briefe und Nachrichten 
«us Europa vorfinden konnte. Die Peft Hatte aufgehört, 2 Ka⸗ 
mel wurden für 12 Dollar bis Cairo gemiethet und die Reife 
angetreten. Bei diefen DBorbrreitungen zeigten fich eigenthümliche 
Gimigtangen über Transport und Abgaben der Bebuinen. Bon 
denen, welche die Halbinfel bewohnen, hat der Tribus der So» 
welche das Recht nur auf die Hälfte des Transports; bie 
andere Hälfte wird von ven 2 Tribus der Mezeyne und ber 
Aleygat übernommen und der Ertrag gethell. Da nun bier 
2 Kameele nörhig waren, ftellten die Sowaleha das eine, das 
weite die beiden andern Tribus. Sehr leicht entſteht aus diefen 
Sagungen Streit und Verwickelung, zumal da auch befondere Ge⸗ 
tiee abgegrenzt find, über welche hinaus dieſe Rechte feine Güls 
tgfein mehr „Haben. So tritt eine ſolche Grenze zwifchen Tor 
m EI Wadi fhen auf der Hälfte dieſes Weges ein; bie ver⸗ 
iieomen hier fich begegnenden Mechte der Tribus find oft nicht 
kit audzugleichen; fortgehender Kampf und Streit ber Tribus " 
unter einander und mit den Pilgern iſt daher unnermeiblich. 

Der Weg von EI Wadi gen Suez führt zunächft auf jener 
uböhten Plaine hin, zu der EI Wadi hinaufführt; gegen OR 
Kir fie durch die hohen Gipfelzüge des Sinaigebirges begrenzt, 
xgen Weit durch nievere Kalkſtein⸗ und Kreivehügel, welche vie 
Wlaine vom Meere fcheiden und 5 bis 6 Stunden mit beffen Küſte 
datallel ziehen. Die Plaine ift meiſt Fiefiger Boden und ganz 
tier, fie Heißt EI Ra& und ſteht bei dem Beduinen ſelbſt in bds 
fm Rufe, well fie ohne Quellen und fehr heiß if. Burckhardt 
litt auf dieſem fchattenlofen Boden von einem der heißeften Winde, 
ten er je erlebte, bei feiner Meconvalescenz wieber neue Qualen. 
Statt Schweiß zu erregen verſchloß diefer Semum, fagt Burd- 
dardt, jede Wore der Haut, und am Abend wo Fein Unterfons« 
mem war, überflel ihn wieder fein Wieber, das die ganze folgende 
Vegſtrecke über Feiran, Gharendel bis Suez und Cairo 
auhielt und ihn zu weitern Beobachtungen faſt unfähig machte. 

Der beiden deutſchen Naturforſcher E. Ruͤppell (1822 
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und 1831 —35) und C. G. Ehren berg laͤngerer und wiederhol⸗ 
ter Aufenthalt (1823 und 25) an dem Geſtade von Tor hat 
das Studium der Naturprobuctionen von vertigem Land 
und Meer auferorbentlich bereichert, deſſen Refultate im Ihren wer« 
ſchiedenen claſſiſchen Werken nievergelegt find, auf wie wir bier 
nur zu verwelſen 50) haben. 

Bon feinem erften Befuche in Tor, wo E. Nüppell im 
April 1826 an 17 Tage verweilte, theilte er zuerft an v. Bad 
mit St), daß er daſelbſt gute Beobachtungen zur Beflimmung der 
Länge gemacht, die darum wichtig ſeien, weil ale Schiffe auf 
wem Rothen Deere bei Tor Ianden, um dort Waſſer einzunehmen, 
und nur dafelbf die europälſchen Schiffer ihre Uhren reguliren 
tbnnten, ehe fie Die Relje weiter nach Dichiope fortjegen. Gr 
machte von da eine Randreife nah Rad Mohammed, Scherm, 
Dahab, vem Klofter am Sinai, Wapi Seiten, überall afıre- 
nomiſche Beobachtungen anſtellend, und kehrte nah Tor zuräd, 
Don vo er mit einem Meinen Schiffe, das er auf ein paar Monate 
gemiethet, ale Infeln am nördlichen Ende des Rothen Merred zu 
befuchen gevachte. Aus biefen und andern feiner Durchwanderun ⸗ 
gen find feine Iehrreichen allgemeinen Natur» Schilderungen der 
‚Salbinfel hervorgegangen, die unten noch weiter zur Sprache 
lemmen werben. 

Er befuchte Im Garten des griechiſchen Kloſters, eine Stunde 
In N.W. von Tor, biefelie Hamam Muſa, wie Thavenot, 
Burckhardt u. A., das iſt die Warme Quelle, welche bie Tra⸗ 
dition der Mönche für dad mofaifche Elim audgiebt, und mean 
fie Hadger Elme 2). Nah Ehrenberg if aber bee wahr 
Rame bed warmen Babes Rhalim, und baher wol bie Erinue- 
sung an Elim. Don Glovanni de Caſtro naunte hier den Nur 
men Ellana und meinte, dieſer komme vom ailauitiſchen Self 
her (del Ellanitico) 5°), die Trabition des moſalſchen Elim ſcheiut 
alfo eine ſehr junge zu ſein. Rüppell beobachtete, daß fie an Baht 
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ind ſchreffen Kalkfeinhügeld entfpringe, der Korallen und ver» 
Reini Muſchelfragmente enthalte, das Waller aber etwas gefal» 
za fi, und eine Xemperatur von 26',° Reaum. zeige; die Kor 
ale jeien hier bis zu 300 Buß über den Merreöfpiegel empor⸗ 
giohen (|. ob. ©. 326). Bei feinem zweiten Befuce in Tor 
(im Rai 1831) 5%) hinterließ er daſelbſt einen feiner Leute, um 
wihtend feiner Excurſion zum Sinai correfpondisende Barometer⸗ 
koahtungen am Niveau des Meeres anzuftellen, zur Höhen» 
fung des Gebirgslandes. Er felbft begab ſich mit 4 Kameelen 
m 2 Beduinen vom Stamm Soelhe begleitet auf die Wandes 
mg. Der Boden im Norden von Tor, ein thoniger Mer» 
zelgrund, war früh am Morgen halbwegs bis EI Wadi hin 
Äetd naß und glitfehig, nur ſtellenweis mit nlederm Buſchwerk bee 
wachen. Diefe Feuchte fehrieb er den Waflern zu, die vom Hoch⸗ 
geirge durch das Wadi Hebran zum GI Wadi abfliefen, und von 
dem aus dem Thale durch die lockern Mergelfchichten gegen vie 
Berreöientung hinab hindurchſickern: denn biefe glitfchige Obere 
füge de Bodens werde nicht etwa vom Thau bewirkt, die Son« 
ambige am Tage trodne nur die Oberfläche auf, an welcher dann 
Ans ſalzige Efflorescengen zurückblieben. Diefer Boden ſei 
gen Weften Hin nur wenig über dem Meereöipiegel erhaben, und 
Reige erſt zu Hadger Elme Höher auf. Ein Ginfommen ber 
wa 30 Bamilien an diefem Orte beftche auch in dem Verkauf 
mb trefflichen Trinkwaſſers nah Tor. Oſtwaͤrts dieſes 
Dorfe ſei die breite vegetationbleere Ebene mit Sand und 
anitgeräl überdedt. Diefe Ebene (EI Kan) hat man 4%, 
Stunde weit gegen N.O. auf der Route zum Wadi Hebran und 
den Sinai zu durchrelten, ehe man den Buß des Hochgebirge 
mich, 

Nat feiner Rückkehr vom Sinai verweilte Rüppell, vom 
13. bis 23. Mat, noch 10 Tage in Tor 55) zu derfelben Zeit, 
8 die engliſche Kriegb- Corvette Amhetſt, die Depeſchen nad 
Imien zu überbringen hatte, dort vor Anker lag, um friſches Wafe 
ie einzunehmen; auch der franzöftiche Botaniker Botta, den wir 
von Jemen aus kennen (f. Erdk. XI. 755— 757), befand ſich auf 
it. Da die anfäffigen griechiſchen Chriften in Tor durch ihre 
Sdiffahrten zur Beobachtung der Winde auf dem vortigen Rothen 
—— 
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Meere gezwungen werden, fo find ihre Nachrichten darüber Ihr 
reich. E. Rüppell fand fie mit feinen eignen bort gemachten 
Beobachtungen gut übereinftimmend, und theilt folgende Reful« 
tate 50) darüber mit, dabel bemerkend, daß die Winde anf biefem 
Golf zwar nicht unmittelbar abhängig feien von dem vegel« 
mäßigen Xuftzuge der Tropenzone, aber doch fchon gewiſſermaßen 
wie fie geregelt auftreten. 

Im Winter (d. I. Anfang Dezember bi Ente März) 
wechfeln anf dem Golf von Suez friiher NW. (Schmal, ride 
tiger Schemal) und ſchwacher S. S.O. (Nfieb). Doch iſt der 
N. W. ſtets überwiegend, und feine Tageszeit Ift für deſſen Er⸗ 
ſcheinung vorwaltend. Der Südwind aber hat ſich ſtets des 
Abends und in der Nacht gelegt. Dieſer Süd If außerordentlich 
von Beuchte gefchwängert (f. 06. ©. 313 u. f.), die verdickte Luft 
hebt und nähert alle fernen Gegenflände dem Auge ungemein. 
Die Dünfte vervichten ſich zeitig am Hochgebirg der Halhinfel 
und ergleßen ſich vafelbft zumal im Monat Januar in fein 
Regen herab, weldye ven Arabern unfchägbar find. Dann erheben 
ſich zuweilen plögliche ungemein Heftige Windſtöße von N. O., die 
auf dem Meere große Unglücksfälle bringen und zumal die Bucht 
von Hamam el Baraun treffen (ſ. Erdk. XII. 171). 

Im April und Mal wird der S. O. öfter fehr heftig, und 
Hält dann meiſtenthells dreimal 24 Stunden lang an, und zwar 
unter ver Reaction eines noch welt heftigern Gegenwindes aus 
N.W., ver aber meift nur kurze Dauer bat. 

Der Südwind im April erfüllt bie ganze Atmospfäre mit 
Nebelwolken. Hat er die großen Strecken ber wegetationdleerm 
Wüftenebenen durchzogen, fo enthält er ein fehr merkmärbiged 
QDuantunı electrifchen Fluidums, wie dies auf einer Reife von 
Surtz nach Cairo 1822 im Mat genauer beobachtet wurde 57). 

In der legten Hälfte des Mai pflegt Winpftille einzutn« 
tm; dabei wol Abends ein S.W.Zug (Haual). Der regel- 
mäßige tägliche N.W. tritt nun von 10 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
mit Heftigfelt ein. 

Mitte Juni Hat man wieder beinahe ohne Ausnahme ſchwa- 
then Sudwind mit ungewöhnlich feuchter Atmosphäre; dann weft 
biß gegen Juli &.W.; Windſtille, oder doch vorzugswelfe friſchet 


. =) @o. Rüppell, Reife in Nublen 0. a. ©. 1829. ©. 183— 185. 
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RB. iR dann um die Mittagdzeit. Im biefem Donate zeigen 
Ü gegen Sonnenuntergang einigemal fehr helße Wirbelwinve, 
ven RD. blafend, die noͤrdlich genug in der tropiſchen Region 
Ad atladen, uw bis hierher auf die Atmosphäre zu reagiren. 
Sie Einwohner von Tor nennen dieſe heißen Wirbelwinde Simme. 
Sie find durch ihre trockne Hitze und die biden Staubmaflen, 
melde fie aufwühlen, höcft unangenehm. 

Auguft und September weht jeven Tag ohne Ausnahme 
va 10 Uhr bis gegen Sonnenuntergang ein fehr frijcher Nor dwe ſt. 

Drtober und November find zwar fchon veränderlich, doch 
noch immer mit vorherrſchenden N.W. Zuweilen bringt in dieſer 
Jahrebzeit ein Luftzug von S. W. ein ſtarkes Gewitter, dem von 
mbrkimmbaren heftigen Winben entgegen gewirkt wird, 

Außerdem kamen mande Particularitäten vor, wie 3. B. daß 
mu ver allerftärtfie S. O. einmal die Oberhand über den vor⸗ 
henſchenden N. W. davon tragen kann. 

Das Clima der Sinai-Halbinſel im allgemeinen, bemerkt 
E.Aüppell5®), ſei ſehr geſund, fieberfrei; niedre einzelne Stel⸗ 
km ausgenommen, wie bei Tor u. a. Auch fehlen hier die in 
kifen Ländern jo graffirenden Diffenterien: doch fah er deſſen 
ungeachtet nur wenig bejahrte Leute. Er fchrieb dies theild der 
firglichen Exaftlofen Nahrung ded Volks zu, bei der doch ſehr an⸗ 
Ärengenden wandernven Lebensart, zum Theil auch der zu ſchlech- 
tm Kleidung, wodurch hei ven flarfen Temperaturwechſeln der 
Körper ſehr geſchwächt werde. Im Gebirge find die Winter« 
nächte ſehr kalt; zumellen friert nody im Bebruar das freifte- 
bende Waffer im Kloftergarten am Sinai; dagegen find bie ſan—⸗ 
digen Thäler in den Sommermonaten, wie bei Tor, brennend heiß, 
tkild vom reinen Himmel, theil® vom Mefler der nadten Fels— 
wände, oder von der Reverberation des Sanpbodend. Bon Afaba 
and hatte Rüppell im Monat Mai auf dem Küftenpfade 34° 
Raum. Hitze. 

Ant Seeufer findet ſtets ein ſtarker Thau flatt, wodurch auch 
ki Xor ver lehmige Boden in den Morgenftunden fehr ſchlüpfrig 
wird, obwol zu dem dortigen glitſchigen Mergelboden daſelbſt 
ad jene zweite Urſache des Durchſickerns der Berzwaffer von 
Badi Hebran ſich gefelt, fo daß der ſchlammige und dabei fehr 
übe Thon oft ſehr fchwer am frühen Morgen zu durchwaten iR, 
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wie dies dv. Schubert’6 Relſegefährten 89) In dm Tagen ihred 
Dortfeins, Ende Februar des Jahres 1837, erfahren mußten. 

Auch Augenkrankpeiten, fo häufig im Orient, find Hier zur 
fehr felten und von kurzer Dauer, weil ver plöglid; erſcheinende 
Tühlende Luftzug fehlt, ver in Aegypten vorzüglich viefe O phthal« 
wien erzeugt, die bafelbft einheiniifch find und nicht mit folden 
Augenentzündungen verwechſelt werden müffen, welche die Araber 
von ihren periodiſchen Reifen mit nach Aegypten zurückbringen. 
Blattern find bier wie überall im Orient ſehr verheerenn, aber 
Die griechifchen Chriften zu Tor haben die Shugpoden-Im- 
pfung unter ſich eingeführt. 

Doc giebt E. Rüppell dem Orte &) viel weniger Einwohs 
ner ald fein Vorgänger, nur 9 Familien griechiſcher Ehriften, die 
in Tor angefiebelt fein und im Jahr 1826 nur aus 46 Indivie 
duen beſtanden. Die Ruinen verlaflener Wohnungen zeigten die 
früherhin ftärfere Bevölkerung, unter welcher zu Anfang des Jahre 
hunderts die Blattern großes Sterben verbreiteten. Die jüngere 
Bevblkerung des Ortes beftehe nur aus ſchismatiſchen Griechen, 
Machkommen von Elnwandrern aus Griechenlaud. Die Dienfe 
leiftung in dem nahe gelegnen Kloſter ſcheine bie erfte Veranlaſſung 
zu dieſer Hriftlichen Eolonie im Hafenort Tor geweien zu 
fein, die dann wol mit der Schuglofigkeit und dem Verfalle ved 
Kloflers ebenfalls In Ohumacht verſunken zu fein ſchelnt. Außer 
diefem Verkehr mit dem Kloſter und den vorüberfahrenden Pils 
gerſchlffen find die Heutigen Stadtbewohner andy im Befig won 
Dattelgärten am Buße ver Anhöhe von Hadger Elme gekom⸗ 
men, fo wie fie früher bewäflerte Dattelpflanzımgen im S. O. ed 
Gafenortes beſaßen. Aber die Raubfucht ver Beduinen mörhigte 
fie, dieſe Tegtere Cultur aufzugeben. 

Ein eigner Gebrauch ift bei den Chriften zu Tor im Gange, 
der die Abhängigkeit und den Drud ihrer Stellung haracteifitt. 
Jeder Bamilienvater wählt fi unter ven freien Arabern ver ber 
nachbarten Tribus einen ald Patron aus, ben er als feinen 
Schugherrn (Ghafir genannt? nah Schimper) anerkennt. 
Diefer verbürgt ihm den ruhigen Beſit alles feines igenthumd, 
dagegen Hat ihm fein Client jährlich ein Stück Leinenzeug zu zahlen 
und muß ihm beherbergen, wenn er zur Stabt kommt und bei ihn 
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ayricht. Der Botaniker Schlmper, der im Jahr 1835 bei 
kinm Aufenthalt in Tor manche gute Beobachtung ©) machte, 
fagt, daß dieſer Gebrauch alt und jebem ber Hausherrn oft fehr 
kigwerlich ſei, da der GOhafir ſich auf des Patrons Koften beim 
Een und Trinken ſehr gütlich zu thun pflege und auch ſonſt 
wende Freiheiten nehme. Stirbt der Hauöhere ohne Erben 
(Athter find von ber Erbſchaft ausgeſchloſſen), fo nimmt ber 
Safir Befig vom Nachlaß. Daffelbe Berhältniß der Glientel und 
des Batromates foll bei den Handelsleuten in Suez beftehen; aber 
deſelbſt follen die Rechte des Patrons befchränkter fein. In Xor 
anm ihre Anfprüche mur zu oft in Frechheit aus, wie Schimper 
miiht, dem biefe Schutzherrn feine Borräthe von Spiritus vini 
astranfen, bie ihm zur Aufbewahrung feiner zoologlſchen Samm⸗ 
lungen dienen folten. Der Daitelbrauntwein und der hier von 
den Griechen daraus bereitete Rai 62) ift bei Mönchen, Griechen 
m Arabern leider nur ein zu verführerlfches Getränk gemorben. 

Die Dattelpalmen, bemerkt Schimper, ſtehen bei Tor in 
idarf umgrenzten Gruppen dicht beifanımen; das in Iren Schat« 
tm gebaute Gemüfe beſtehe aus Spinat, Bohnen, Bamien, 
Gurken und Zwiebeln, fei aber ſparſam und ſchlecht, obwol 
von den Worüberfchiffennen und Landenden einen guten Erlös 
gebe. Der Hafen fei angefüllt von Weichthieren, mie von 
Boophiten und Madreporen, deren Gehäufe zum Häuſerbau 
mombdet werben; in einigen Becken der warnen Quellen zu Habe 
ga Gime, dem Hamam Mufa, Iebe ein Fleined Fiſchlein, dem 
Cyprious apbya nahe verwandt, dad nach feiner Bermuthung 
vor ihm wol ſchon E. Rüppell beobachtet und befchrieben Haben 
werde, Er giebt an, daß zu feiner Zelt 20 Bamilienväter In Tor 
ibten, bei denen die arabiſche Sprache die griechlſche meift ver» 
ningt habe. 

Dr Miſſionar 3. Wolff wiverfpricht bei feinem lehlen Bes 
ſuche in Tor, Ende März 1836, der gewöhnlichen Annahme vom 
der Abſtammung bey Chriſten in Tor, und old gewandier Sprach ⸗ 
lntt im Orlent iſt feine Behauptung wenlgſtens ver Beachtung 
Hnftiger Beobachter werth. Gr nennt den Ort Rayethu (f. ob. 





IM. Shimper, Racrigi über feine Meiie vom März 1835 bis 
März 1837, geichrieben zu Mco in Tier. Manufeript, mitgeteilt 

Dur bie Güte des Oru. Brei. Al. Brann in_Garieruhe, 
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S. 16, 22, 87), und behauptet ®), dle dortigen Chriſten 
ſtammten urſprünglich von Arabern ber, welche Ab⸗ 
masle hießen (ob aus ven älteſten Zeiten? da das Clum noch 
bei Raithu im Wadi Pharan Ing, nad) Gosmas? f. 06. ©. 26,27; 
oder ob von den chrifklich geworbnen Saracenen? f. ob. S. 22,25). 
Schon Don Juan de Gaftro 5*) hatte, als er mit feiner portugiefie 
ſchen Flotte in diefem Hafen fationirte, meift griechiſche Einwoh · 
wer (Christiani Greci della cintura) bafelbft vorgefunden. Rid. 
Bocode%) wid zu feiner Belt (1738) in Erfahrung gebracht 
Haben, daß zu Tor ſich eine Sec te mohammebanifcher Araber ber 
finde, die fih Seleminiles, als beſondre Verehrer Salomo's 
und Abraham'd, nannten, weiche bie Gauptmofchee inne hätten 
und neben Mohammed auch jene als ihre Propheten verehrten. 
Sie fehlenen dem britifhen @elehrten die antifen Bewohnet 
dieſes Ortes zu fein, und er meinte, es ſei nicht unmöglich, daß 
fie von Einheimifchen abſtammten, welche ver jüblfchen Religion 
zugethan gewefen, ober daß fie fogar Nachkommen Jethro's und 
feines Geſchlechtes feien. Alſo die Nachkommlinge ver Midianiter 
diefed Gebirgslandes. Von neuern Beobachtern iſt und Feine weis 
tere Berichtigung biefer Anſicht an Ort und Stelle zugefommen, 
die doch, was ben nächften Grund biefer Meinung betrifft, wel 
einer genauen Nachforſchung wert geweſen wäre. 

Nur wenige der dortigen chriſtlichen Familien felen aus Sy⸗ 
rien eingemwandert, fagt Wolff. Den Zuſtand ihrer Bilung 
haracterifirt er durch die Antwort, welche Ihm ber bortige griechi ⸗ 
fe Priefter gab, als er Ihn fragte: warum haltet ihr keine 
Schuler fie lautete: „wozu foll die Schule nügen?“ 

CEhrenberg, der glüdliche Naturforfcher im Geblete der 
Gorallen und Infuforien, welder ein halbes Jahr mit Stu- 
dien über Corallenbildungen in ben Gewäffern um tie Sinaitiſche 
Galbinſel befchäftigt war (1823), hat In feinen naturhiſtoriſchen 
Schriften die Iehrreichften Nachrichten über bie Küftenbivung und 
den Hafen von Tor mitgetheilt, und es ift nur zu bedauern, 
daß ber zweite Theil feines Reiſeberichtes ſelbſt nicht zur Publie 
eation gekommen iſt, da die Grforſchung einer ganz neuem Welt, 





®*2) Jos. Wolff, Journal, Account of his missionary Iabours in 
Letters. London 1839. 8. p. 313. **) J, De Barros, L’Asis 
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Vie vor ihm noch nicht einmal entfchleiert war, feitbem feine ganze 
Aufnerfamfeit in Anſpruch nehmen mußte. 

Bir fügen nur ein paar handſchriftlich und von unferm ver⸗ 
Arm Golegen mitgetheifte Daten aus feinem Journal bei, und 
xweſſen auf unfere Anmerkung über Gorallenbildung im 
Rothen Meere, in ber wir und vorzüglich auf feine lehrreich⸗ 
fen Refultate über biefen Gegenftand in möglichfter Kürze bezie- 
ben, in fofern daraus eine berichtigte und naturgemäßere An- 
ſtarung der phyſicaliſchen Verhäftniffe der finaitifchen Geflade 
beworgeht. Im welchem Gontrafte ſteht nicht durch ihn die Na« 
miorfhung in ver Mitte des 19ten Jahrhunderts mit der Im 
Anfange des 17ten, ald einft der Italiener Pietro Della Vals 
1%), ein nicht wenig gefeierter Name feiner Zeit, von feinem 
Anftfalte in Tor Bericht giebt (im Jahre 1616) und fagt: er 
fite Hier viel Corallen und Auftern auf einer eigenen Barfe, die 
m wöhalh miethete. Vier ganze Kiften voll Gorallen und Mu- 
fen Habe er von hier im feine Heimath nach Italien abgeſchickt, 
um dort zum Gevächtniß der Wiederkunft feiner Reife eine ſchöne 
Grotte damit ausfchmäden zu Iaffen. 

Da EHrenberg 18 Monate lang auf dem Rothen Meere 
von Suez bis Maſſaua umherſchwamm und die melften feiner 
Küſten fah, auch ihre Häfen wie viele ihrer Infeln und Corallen⸗ 
Mife beſuchte, und fortwährend den Umgang ber erfahrenften ara= 
füten Schiffer und Piloten auffuchte, fo konnte er Daten, zumal 
and über das Geſtade ver finaitifchen Halbinfel, fammeln, vie vie- 
Im andern blos Vorüberſchiffenden unbefannt blieben. 

Wir rechnen hierzu z. B. die Lifte”) von größern und 
Heinern Häfen und Ankerftellen von Suez bis Tor an 
Wer arabifchen Seite des Mothen Meeres, melde 27 Namen aufs 
süblt (mit Suez 28), von denen ſelbſt auf der Moresbyſchen 
Karte des englifchen Surveys kaum 10 namhaft (melſt in falfcher 
Ereibart) gemacht oder andy namenlos nur angezeigt find. Die 
große Schrift bezeichnet die Haupthäfen, der wir in Klanımern 
Ve Schreibart nach Mores by beifügen, und dann bie Namen ber 
wenigen bis zum nachſten Haupthafen folgen Taffen, deren in 
der Liſte nur fünf (mit Suez 6) bezeichnet find, nämlich der klei⸗ 
_—— 

E Bietro Della Valle, Reißbeſcht. Genf, bei wine 1674. $ol. 
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neen Ankerſtellen. Dieſe 5 find für Kriegoſchiffe geelgnet, N 
für größere Fahrzeuge und 10 nur für kleinere Barken. 

4) Suoz hat für Fleinere Schlife einen guten Hafen, für große 
beladene eine Rheede, vie jedoch auch fait ſicher If, außer wenn ver 
Afieb-Sturm, d.i. aug S., S. O. over S. W. weht. Der He 
fen von Suez dicht bei ver Stabt hat nur 1—3 Klafter Tiefe, 
im Sommer zur Ebbezeit 1, im Winter zur Fluthzeit 3 Klafter 
Tiefe. Die Rheede von Suez hat in größter Tiefe 8—9 Klafter. 
Bon Suez nach Tor ift die Tiefe 15, 20 bis 30 Klafter. Nah 
Gapt. Craffort's Angabe, welche E. Rüppell mittheilt, ſoll 
von Suez ſüdwärts id zur Inſel Scheduan ſich keine Sielle 
finden, die tiefer als 32 Faden ſei, was mit obigem übereinſtimmt, 
jedoch weiter unten noch einige genauere Beftimmungen erhält. 

.. 2) fun, es ift bei Ajın Mufa (mo auf Moresby's Karte 
Gad Marakab fteht). 

3) Meſallaͤht (Ras Maſalla b. More oby). 

4) Sadder (Rad Sedour b. Moredby). 

5) Matamar (ebenſo b. Moresb y). 

6) Chor debba. 

* T) EI harabe. 

8) Lagai (Mad Legia b. Moresby). 

9) Seffafe. B 

10) El Gamam (Hamam Yaraun b. Moresby, wo der an« 
Viegenve Berg 1500 Buß angegeben iR), die bekannte VPharaod - 
Ducht; die Tiefe derfelben ift nach Ehrenberg's Meffung 45 Klaf- 
ter bei hohem Meer. Gewöhnlich wird dieſer Gafen nach ber Buft 
auch nur EI Birke, d. 5. das „Wafferbeden, genannt, die 
unter dem Berge Ilegt, an dem ſich die warmen Quellen Haman 
Saraun befinden. Nach Rüppellee) ſoll die Mitte ver Bucht 60 
Faden Tiefe haben. 

11) Grundele, wol das bekannte Gharundel. 

12) EI Bonkir. 

13) Haluk el Guareb. 

14) Abu Selime (ebenfo 6. Mores by), auch aus Lepſius 
Beſuch ald guter ‚Hafen befannt. 

15) Betran. 

16) Bir tehi. 
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17) Abu raflfe. 

18) Negafaht. 

19) Schera tibh (Rad Sherateeb b. Mores b y). 

2) Schaeb el Gaſa (blos namenloſe Bucht b. Moredby); 
fer Hafen foil vermdge feines Korallenriffs der einzige fein, ver, 
wibtend alle andern nur vor dem Norbwinde (Schemal) fchkgen, 
auch vor dem Afieb, d. i. dem S., S. O. und S. W. Schuß giebt. 
Tr Raum zwiſchen dieſem Corallenriff und den Feſtlande maß 
Ghrenberg überal 4 Klafter tief. Gier war ein fehr reicher 
diſchfang, der viel Neues bot. 

21) Diehen (Iebel Ichan b. Mores by). 

22) Abu darbe; ein Ankerplag zwifchen Korallenziffen, obwol 
fiir breit, kann doch zur Ebbezeit Feine Barke einnehmen. Die An« 
fefele Heißt Bellaim. Diefer Ankerplag hat feinen Namen von 
? weißen aus der Werne ſichtbaren Sandſtellen am Buße zackiger 
Befen, die den Arabern zu Wegweifern dienen. 

3) Gatta el Gaſa. 

24) El bitan; Hier fol es viele Wallfiſche geben, welche die 
Araber el Bitan nennen, von benm die Fiſcher fehr viele Kabeln 
mähten, 

35) EI Ouas. 

26) EI Ghub. 

27) Abu Suared. 

3) EI Tr. Andy dieſet Hafen, obgleich gegen Suͤd offm, 
Mann doch ach wegen einer langen worfretenden Zunge eines Ko⸗ 
nkaifjs bei Süoftixmen die Schiffe beſſer als die andern Häfen 
Mügen; auch ſichert er vdllig gegen ven Weftwind (Schifch), 
m zumal zus Weihnachtszeit ven mehrfte Häfen ſehr gefährlids 
wire. Kleine beladene Schiffe ftellen ſich dann auch auf die Oſt⸗ 
Kite 868 Korallenriffs in Schasb el Gaſa. 

Bor Tor bis Mohammoed giebt Ehrenberg's Lifte) 
15 Häfen und Ankerſtellen am, von denen nur 6 auf der Moresby⸗ 
Gem Karte benannt und: varnad auf Kiepert's Karte zu Noble 
Pr zum Theil eingetragen find. Ihre bei dem deutſchen Nature 
jerſcher unftreitig richtigen Schreibweifen, da derfelbe mit der 
anbifdgen Umgangofprache ſehr vertraut war und bie Namen vom 
deu beften Piloten erkundeto, find folgende; von Tor ſüdwaͤrts 
machſt 
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1) Rate; ebenfo bei Lepfius, Raich (Sheilh Ryar bei Mo⸗ 
reaby und Kiepert). 

2) Elhadde. 

3) Effebil (Ras Sybille 6. Moresby, Nas Sebil 6. Kip.). 

4) Egracd, eine Korallenbant, Bäreb b. Lepſius (mol Shell 
Jarah b. Moresby). 

5) Elghatafe. 

6) Tauile (Mirza Towelah b. Moteab y). 

7) El Memalehh. 

8) Gadihgie. 

9) EI Haneie. 

10) El Bum. 

11) Degaga (mol Ahate b. Lepſius; Bad Dayah b. Mor). 

12) Cadibe heddan. 

13) El Aff. 

14) El gorass. 

15) Er Ras Mohammed. 

Von E. Robinſon iſt Tor nicht beſucht worden, aber wol 
von Wellſted, v. Schubert und Lepfius gang neuerlich (1845). 

Wellſted bemerkt 70), daß megen der Sicherheit des Hafınd 
und des guten Waſſers nahe an vemfelben dieſe Stelle ſchon von 
den Portugiejen zur Zeit Iuan ve Caſtro's als der ihnen gele 
genfte Hafen befegt und befeftigt worden fei. Der ältere von Ara- 
bern bewohnt geivefene Ort fei jet ganz verfallen, daneben aber 
das Chriſtendorf Belled en Naffära entſtanden, das nach ihm 
an 40 ſchlechte Häufer zählen ſoll, mit einer ſchlechten Capellt, 
darin einige elende Malereien. Außer dem Erwerb durch ven Ba⸗ 
gar, durch das Trinkwaſſer, durch vie Fiſcherelen, betreiben fie auch 
Handel mit ver Naphtha oder dem Steinöl aus ben Quellen, 
die auf der gegenüberliegenden ägyptiſchen Küſte zu Seitije und 
Ezzeit (d. 5. im arabiſchen Del), Setie bei Burckhardt, 
Zeivie nad Lepſius wol am richtigften (nicht Zeute bei d. 
Schubert), ſich befinden, wonon weiter unten bie Mebe fein wird. 
Auf der benacpbart liegenden Scheduan-Inſel führt Ehrenberg 
au Erdpech an, das fie nach Suez zum Bezeichnen ber Marfın 
auf ven Waarenballen bringen. Im allgemeinen hertſche jedoch bei 
ihnen blttre Armuth. Der Vortheil ver geringen Anhöhe, zu der 
die Stadt anfteigt, wird durch Die glutheiße vorliegende Sandebene 


Wellſted, Reife, bei Rödiger U. S. 9-15. 
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und durch den fchlüpfeigen Marfchgrund, der mit feiner mergeligen, 
ſalzthonigen und unfruchtbaren Oberfläche der Norbfeite des Ortes 
vorliegt, wieber aufgehoben. Schon Rich. Pococke 71) führt die— 
fen ſchlüpfrigen Salzthonboden an, auf ben er den Unfall mit 
feinem Kameele hatte, was die Araber als ein böfed Omen anfas 
ben. Es iſt ſchwer, dort Fußmanderungen zu machen. Darin 
Rimmt v. Schubert?) mit Wellfted überein, denn er blieb bei 
feinem Spaziergange mit der Hausfrau über die Randenge am in« 
nern Hafenpla vorüber faft im ſchlammigen Salzthon ſtecken; nur 
einzelne Hügel erhoben fich über deſſen weiße Oberfläche, auf denen 
niederes Tamariskengebüfch grünte, oder Zygophylien, auch 
falzhaltige Stämmchen der Iphiona scahra mit nabelartigen Blätt- 
hen; nur an wenig Stellen Glühten Moricandien (Brassica suf- 
fratieosa) und ägyptifche Sarfetien wie arabifche Lotus. Am Lan⸗ 
Dungsplag der Schiffe fah v. Schubert In elenden Schiffen nur 
elendes Gefindel, dad ihn an früheres Raubvolk erinnerte. Das 
Innere der Stadt, die er wie Wellftev als einen Haufen dicht 
in enge Gaffen, Klüfte nennt er fie, mit wenigen Zugängen zur 
fammengebauter, etwa 40 elender Häufer vol Schmuß und Un— 
geziefer befchreibt, deren Manern aber aus ven fehönften Korallen 
und Mabreporengehäufen aufgebaut find, vermied er, troß der gafte 
lichen Einladung des dort allgemein gerühmten englifchen Agenten 
Malam Nicolt, d. i. Meifter Nicola, richtiger Nicola Ianni, 
ber ſchon fo vielen europäffchen Reiſenden, als einheimifcher Grieche, 
freundliche Dienfte Teiftete. V. Schubert zog es wie Wellften 
vor, fein Zelt vor dem Orte aufzufehlagen, obgleich auch da we⸗ 
gen des Lagerplatzes der Hadſchl und der Schaaren vermwilberter 
Hunde, die dort umherſtreifen, der Boden von kleinen blutvürftigen 
Fldhen wimmelte, um fich dahin durch Nicoli die Föftlichen Bifche 
zum Schmauſe ſchicken zu laſſen. Auch dem 1845 hier durchzies 
henden Reiſenden Lepſtius 7) Fam derfelbe Agent mit Gaftlichkeit 
entgegen, was an einem fo unwirthbaren Orte durch den verlaffes 
nm Neifenden ſtets ehrenvolle Anerkennung verdient, zumal da 
verfelbe Mann ſchon einem Rüppell, Ehrenberg, Laborde 
und vielen andern Baflanten gleiche Dienfte daſelbſt geleiftet Hatte. 
Die ſüdliche Ruine des Caftels nennt v. Schubert ein Sarares 


) Dr. Richard Pococke's Befipreibung des Morgenlandes. Deutſche 
Ausg. v. Schreber und Breyer, Grlangen 1771. 4. Th. I. ©. 211. 

9 9. Schubert, Reife in das Morgenland, II. S. 290— 297, 

7) M, Lepflus, Journal 1845. Mier. 
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nenſchloß und findet mit De Laborde vie herkömmliche Meinung 
vom Zurüdziehen des Mperräipiegeld (die Nichuhr kei Deine 
annahm, |. Erdk. XI. S. 6) durch die Aunahme der Zunahme 
des Sande durch Wind» und Wellenwurf erledigt. Da, wo er 
ven Uferboden aus minder feuchten, jedoch feinem Saud beſſehend 
fand, fah er zahlreiche Spuren von Stekrabben, welche fAnarını 
weiſe in der Nacht an das Land gehen, um ſich zumal: an den 
dicken, fleifhigen Blättern des ganarifchen Immergränd, Aizaon 
canariense, das hier häufig wächft, zu erquiden, An ver felfigen 
Köße der Landzunge am Hafen waren zahlreiche Schanimgehäuft 
von Seemuſcheln auögeworfen, und Tangarten 7%), welche durch 
die Fluth und auch durch die Menſchen dahingeführt wurden. Dir 
Reifegefährten ſammelten Stüde von Sargassum vulgare, erispum, 
angustifolium; Chondria ohtusa und Splenia compressa; bie und 
da fanden fich auch Sargassum dentifolium, aquifplium, Jatifo- 
lium, tyrbinatum; Cystoseira myrica, friquetra und trinodis; 
Sphaerococcus musciformis, Chondria papillosa, ‚Liagara vigeida, 
Ulva reticulata, Caulerpa clavifera, 

Bor den an den Uferſtrecken ausgemorfenen Sermufcheln?) 
dleſeq Küftenrandes der Halbinfel führt 2. de Laborde eine Liſe 
auf, bei der er hemerkt, daß die mehrften derſelben, auf einen Bird 
von 100 Vieueq antlaug yon Ihm aufgelefen, ſich auch in dem in« 
difgen Deean mieberfinden. Gr nennt: Pecten pictua una Car- 
dita zufa, die er für neue hielt. Dann Buceinum abvelatwm, ser: 
yiale, gemmuhtum; 'Turbinella teniata, incarnata; Bulle candi- 
dula; 'Turritella vermigularis; Fusug hiangulatus, pauperculns; 
Mita fasciolaris, depexa, keucozonias, erocata; Nerita albicula; 
Golymbella festiva. 

Die Befchreifung Schuhert'8 won dem höffenreichen Weld« 
abhange dea Keman iſt aus Wellſted genommen, worauf wir 
unten zurädfonumen werden, da diefer ber Entdecker biefer werte 
würkigen Localitat iR, Nie Seeden zwar auch auf feiner Wan« 
Werung zum. El Nalus gefehen zu Gaben ſcheint, ohne jedoch gm 
mayere Nachticht von ihr zu gehen. 

Usher ven Quell deq Moſlo-Vadeq Hammaw Muſa, 
des In einem der Palwengäͤrten ded GL Wadi, nö im dene 
jenigen Tiegt, der ben Mönchen des Sinal- Klofterd gehört, ven 





I 1 Säuberh Reif II. 2 Rot. ) L. de Laberde, Vor. 
lc. p. 66. L 
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deſſen Gütung und Ertrag, ven fie in früheren Zeiten vor Mo« 
bemmed Ali, wie v. Schubert fagt, meift mit den „braunen 
Raben,’ d. i. den plündernden Beduinen, theilen mußten, von 
Wefen Gewinn aber in jüngfter Zeit wir ſchon an einem andern 
Drte (Erof. XI. ©. 809— 811) gefprochen haben, wurden feine 
num Beobachtungen gemacht, ald daß außer dem Eleinen in warmen 
Waſſer lebenven Bifchhen, dem Lebias dispar, welchen ſchon E. 
Rüppell früher als Im Rothen Meere lebend, wie auch in dieſer 
thermalen bis zu 260 Reaum. warmen Quelle beſchrieben hatte 76), 
ohne deſſen arabifchen Trivialnamen erfahren zu haben, darin and) 
ein paar Waſſerpflänzchen, die Chara fragilis und tomentosa ge= 
wien, während nach außen umher dad binfenförmige Cyper⸗ 
gra® (Cyperus janciformis) und die Seeuferbinfe (Juncus 
maritimus) wachen. 

Wellftev fon widerlegte mit triftigen Gründen die Legende 
vom hieſigen Glim, bad, wie wir oben (S. 14 und 26—29) ges 
ist haben, fo wenig das Glim des Coemas wie das ver Jsrae⸗ 
liten (4.3. Mof. 33,9) fein kann, wofür es von Shaw und noch 
newerlich in einer Note zu Wellſted gehalten 77) wurde. Im I. 
1833 fand biefer letztere Neifende dad Dach der Badſtelle eingefals 
Im, die Quelle faft erſtickt, obwol noch ſchoͤn Elar, mit Schwe— 
fegerud; und bitterfalzigem Geſchmack, wie E. Rüppell, doch 
minder warm, toie biefer, nämlich nicht 26%,° Neaum., v. Schu⸗ 
ber?) giebt 27° R. an, fondern nur 24° R. (over 86° Fahrh.), 
wobei er die Bemerkung macht, daß es die dortige Sommerwärme 
der Lufttemperatur nicht eben übertreffe. 

Wellften ſah fünwärts vom Babe ein paar Teiche mit 
ſchlechtem Waſſer, das nur jur Berwäfferung und zur Tränfe von 
Kamerlen benugt werben konnte; aber eigentliche Brunnen, deren 
ſchon Th. Shaw in Uebereinſtimmung mit dem Mofalfchen Elim 
12 Stüd, von denen jedoch 3 durch Sand verweht fein ſollten 79), 
angab, wovon neuerlich ein Tourift®V) verficherte, ihre Zahl fei 
wol; diefelbe wie zu Mofe Zeiten, nur die der Palmbäume habe 
ſich weit über 70 vermehrt — eigentliche Brunnen finden ſich 





”y f. Ed. Mäppell, Mflas zu deſſen Reife im nörbl. Afrite. — Fiſche. 
Frauff. 1828. Sol. ©. 67 und Taf. 18. Big. 1 u. 2. ”) Well 
Red, Reifen, bei Rödiger IL. ©. 13, Note 12. ”) 9. Schubert, 
Belfe se. H. ©.2%. ”) I. Shaw, Reifen. Lewzig 3765. 4. 
©. 272. ®) Sir Fred. iker, Notes during a visit to 
Egypt, mount Sinai etc. Lond. 1823. 8 p. 214. 
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dort gar nicht vor. Im EI Wadi fehe man nur das Bitte 
eines Bergſtroms, gleidy andern (ein Geil), ber durch Regen 
zuweilen fehe angeſchwellt wird, wie 3. B. im Jahr 1832, wo er 
bis 5 Fuß hoch und 40 Schritt breit 3!) über fein gewöhnliches 
Bette empor flieg, Steine, Erbmaffen und entwurzelte Bäume mit 
fortriß, mehrere Tage wüthete und nad) feinem Verlaufen eine an ⸗ 
gefhmwenmte Erdſchicht von einem Fuß Mächtigkeit zurädlich. 
Gräbt man in feinem Bette dann an 2 bis 3 Fuß tief, fo fült 
ſich die Grube aldbald mit Waller, wie bei Aila; aber dies kann 
man feine Brunnen nennen, noch weniger iſt es eine beftimmte 
Bahl verfelben; denn mit jevem Jahre und jeder neuen Ueber 
ſchwemmung muß ſich ihre Lage und Zahl verändern. Unter ben 
Dattelpalmen im El Wadi ftanden aud Dumpalmen, von de 
nen v. Schubert, Ende Bebruar, Früchte?) pflüden Eounte. R. 
Repfius, der auf feinem Marſche von Zör zum Wadi Hebran 
den linken Seitenweg am Dſchebel Hamänı vorüber zum Babeorte 
nahm, traf dort viele mit Mauern eingehegte Palmengärten und 
nennt ein dortiges Hohes mehrftödiges Haus el Birg, d. I. bad 
Schloß, ein Name der von Andern nicht erwähnt wird, aber wol 
unter dem thurmartigen Wohngebäube®) des grierhifchen Möndes 
bei v. Schubert zu verſtehen fein mag, das biefer aus Norden, 
aus ver Wüſte CI Kän Fommend, mit ven grünen Palmen ums 
geben, ſchon aus weiter Berne erblidte. Lepfius fand das Bab 
7 Fuß im Quadrat und an 4 Fuß tief, nur lauwarm und mit 
einem Holzdache überdeckt. Als v. Schubert mit feinen Beglei⸗ 
tern von dieſem Tieblicgen Orte nach Tor zurückkehrte, hatten fih 
am fein Zelt Kinder und Erwachöne mit allerlei Raritäten, zus 
mal Mufcheln und Seethieren (mie die Frutti di mare zu Gante 
Lucia in Neapel), zum Verkaufe verfammelt. Bemerfenswerth®) 
ſchien ihm die einem verfteinerten Blätterſchwamme glelchende weiße 
Fungia agariciformis, die auf den hiefigen Gorallenriffen häufig 
vorkommt, bei der die zackig eingeferbten, fteinernen Blätter (vie 
beim Schwamm an der untern Geite ftehen) nach oben aufliegen. 
Mit diefer BlätterfhwammeGoralle brachte warn zugleich 
Pavonien, Agaricien, Anthophyllien, nebft ven ſchönſten 
Seeſchnecken und Muſcheln. Zu den hier vorkommenden Conchh ⸗ 





”®) TG. Carleas, in Bombay Proceedings 1. c. p. 33; Bellftt, 
bei Rödiger I. &. 61. *) v. Seubert a. a, D. IL 6.288 
*) Gbend. I. &.299.  ®) @bend. IL ©. 297. 
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lim zählte derſelbe ſinnige Sammler folgende, von denen Ihn viele 
durch ihre Schönheit entzückten: Cypraea tigris, Columbella 
mendicaria, Murex inflatus und crassispinosus; Triton anus, 
rabecala, tripus, lambas u. a.; Pyrula lineata, Dolium perdix, 
Fusus colus, Arca foliata, Avicula margaritifera (daher wol oben 
ber Name Maffvef, ſ. oben ©. 48), Chama gryphoides, Ostrea 
eristagalli, mehrere Citraeen und viele andere. 

An den vortrefflichften Bifchen, nebft Datteln, bie Haupts 
nabrung der Bewohner von Tor, war großer Reichthum; fie wa= 
ren dabei unglaublich wohlfeil, das Pfund zu dem Werthe von 3 
Kreuzen zu haben und köſtlich; er nennt Caranx sarsun, Mugil 
erenilabris, Sciaena Samara Forsk. (Holocentrus Samara Rüp- 
pel) und fließt mit Perca miniata Forsk., einem der ſchönſten 
son allen, ber von dem Phyfiologen Dr. Erdl mit vielen an« 
dern für die Wiffenfchaft eingefammelt, präparirt und aufbewahrt 
wurde. 


Erläuterung 2. 
Der Dſchebel Himäm, der Dichebel Mofatteb und ber 
Dſchebel EI Nafüs, 


Es bleiben und noch zwei merkwürdige Localitäten in ber 
Nähe von Tor zu erwähnen übrig, bie unter den Nanıen: 

Dſchebel Mokatteb, d. I. ver befchriebene Berg, oder 
ver Dſchebel Himäm, d. i. der Berg des Todes oder des 
Berderbend, und unter dem des Dſchebel Naküs, d. I. des 
Glockenberges, erſt feit ven legten Jahrzehenden die Aufmerk- 
famfeit von Beobachtern erregt Haben. Obwol ſchon eine fehr alte 
Eage darüber befannt war, denn ſchon Bernharbud de Brey— 
denbach 85), Dechant ver Kathedrale in Mainz, der im I. 1483 
ten Sinai befuchte, führte an, daß man ihm die Gegend zwifchen 
dem Sinai und dem Rothen Deere gezeigt habe, mo ein Klofter 
heiliger Männer gelegen, das aber in neuern Zeiten verſchwunden 
jel; denn Niemand Habe es wieder auffinden können. Doch Höre 
man daſelbſt noch jeden Tag die Glocken zur Zeit der Fanonlfchen 





») Bernh. de Breydenbach, Itinerarium Hierosolymitanum ac 
in Terram Sanctam, ed. Spirae 1502, per Petr. Drach etc., 
in secundam peregrinationem ete., in montem Syani. Preint 
fol. 5 8» 
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ober Gebetſtunden läuten. Die Araber verfidjerten da geweim zu 
fein, aber ven Weg zu ihm wieder verloren zu Haben, und ſelbſt 
einige Mönche vom Sinai⸗Kloſter hatten daſſelbe aufgefucht, auch 
de Bloden Iäuten hören, doch das Kiofter ſelbſt nicht anffinden 
konnen; — deſſen Localität iſt aber num wirklich durch Natur 
beoßachter wiedergefunden. Sie liegen beive nahe beifammen im 
Nordweſt von Tor. 


1. Der Dſchebel Mokatteb oder Dſchebel Himäm 
(Hemam). 


Aus feinem Iekten Schreiben®6) won Moccha, 17. Nov. 1810, 
geht hervor, daß mit Seetzen's ploͤtzlichem Tom ein großer Shah 
von wichtigen Entdeckungen biefeß außerorventlichen Mannes für 
dio Wiffenfchaft verloren gegangen IR: Er mar auch der Ent 
deder diefer beiden fo intereffanten Kocalitäten, darüber fein früs 
herer Autor Bericht giebt. Der feinige if zwar auch nur, was 
ven beſchriebenen Berg betrifft, fehr flüchtig, über das felt 
fame Naturphänomen des Glocken derges aber umſtaͤndlicher. Et 
ſchreibt: im der Naͤhe von Toͤr befinde ſich einer der merkwürdige 
ſten Berge der Halbinfel, viellelcht wer Welt, fegt er in feinem 
Enthufiasmus als Entveder Hinzu: ver EINaEüs, nur, 3 Stun 
den in N.W. von Tör entfernt, von dem er ſchon zwel Jahre zur 
vor im Sinai-Rlofter übertriebene Babeln bei deu dortigen Mön- 
hen gehört, die behaupteten, unter biefem Berge liege ein grit- 
chiſches Klofter verborgen, darin werde ver Nafüß, d. i. dad 
Brett, dad bie Stelle ver Glode in ven griechiſchen Klöftern ver⸗ 
treten muß, gefchlagen, zur Zeit des Gebetes, und bies Höre man 
daſelbſt. — 

Am 17ten Juni des genannten Jahres ritt Seegen dahln; 
nur eine Viertelſtunde vor dieſem ſogenaunten Glockenberge habe 
er Halt gemacht unter einer majeſtätiſchen Felswand von Sant- 
flein, aus welcher ver Rackte Berg beſtehe. Viele arabifche Na- 
men und aud) einige Fufifche habe er an demfelben eingegra- 
beu gefehen. Ohne ſich jedoch Tange dabei zu verweilen ſel er um 
die Mittagftunde zu dem Naküs gelangt, der einen Theil dieſes 
Felszuges ausmade und zu ihm gehöre. 


9) Mon⸗al. Correſp 37— B. XXxVI. & 396 -3 Br t, 
. [ Gefenins II. ©. 920. ve: Sarehan 
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Ehe wir ihn aber dahin begleiten, wollen wir zuvor Wells 
Aev's genauern Bericht über dieſen Zug der Sanpfteinfelfen, 
ben Schriftfels, den Oſchebel Mokatteb mittheilen. Er If 
bis jegt der einzige, der ihn befchrieben hat; denn!v. Schubert, 
der ihn nicht felbft fah, hat nur Wellſted's Erzäßlung Im Aus⸗ 
zuge wieberhelt 87), oßne ven Entdecker felbft zu nennen. 

Well ſted war ed ſchwer, einem Führer zu viefer fleil am 
Meere auffteigenven Felskette zu finden, weil fie ganz dbe ift und 
ibren benachbarten Thälern dad Weideland für das Dich fehlt; 
auch mußte er von Tor aus bie Wanderung zu Fuß machen. Der 
Bez führte zunächft an der Vorderſeite des Berges bin, ver hier 
eine Höhe von 250 Fuß zeigt und ven Namen Himkım (ober 
Öemänm, von Tod), d. I. „Berg ded Todes“ (nicht Heman 
wie bei v. Schubert, und nicht zu verwechfeln mit Hammaͤm, 
d. i. Bab)®) führt. Der Weg dahin war fo enge, fagt Welle 
fer, daß er mit feinen Führern an einigen Stellen nicht ohne 
große Schwierigkeit darüber Hinklettern konnte, wobel das bran« 
ſende Meer, durch flarken Nordweſtwind aufgeregt, Immer feinen 
Schaum über die Wanderer anf dem Belöpfade Herüheriprigie. Nur 
wenige Glen vom Ufer, gleich vor dem Strudel ver Brandung, 
trieb eine Schaar Meerſchweine (Delphine) ihr Spiel, und eine 
große Menge von Fiſchen mit ben fhönften und glänzendſten Bar« 
ben plätfcherte im Wafler umher; die bunteften Schattirungen von 
Drange, Selb, Burpur wurden nur noch mehr gehoben durch das 
tiefe Blau des klaren Meerwaſſers. Wellſted Eonnte mehrere ver 
Tiſcharten ganz deutlich erkennen, auch Ieuchtete ihm ein aͤhnlicher 
hunter Schmelz und Glanz von den Gorallenmaffen entgegen, die 
auf dem reinen, weißen Seeſaude ſich ausbreiteten, mattweiß, pur⸗ 
pur, dunkelgelb, hellgelb, hochroth und in vielen andern Farben. 

Nach anderthalb Stunden Entfernung von Tor Fam er gu 
mehzern in ben Felo gehauenen Gellen und Orotten, bie m 
für frühere Sige von Mönchen oder Eremiten hielt. Sie beſtam⸗ 
dem weiſt auß zwei Abtheilungen, jede zu 8 Buß lang und 7 Buß 
breit, Felskammern, deren Wände forgfältig behauen, hie und ba 
wit Infehriften verfehen waren. Eine berfelben im neugriecht⸗ 
ſchen Alphabet hatte die Jahreszahl 1603. Bin größeres Weld- 


*) 0. Sqchubert, Reife I. S. 205 — 296. _ **) Röbiger, Note 17 kei 
Beifled, Reifen II. S. 15— 28; Burdharht, Reifen, bei Gefenhis 
BR 930, Ui. 


460 WeR-Afen. V. Abtheilung. I. Abſhuitt. 5.8, 


gemach fehien als Capelle gedient zu haben. Der Priefler zu Tör 
hatte dem Neifenben erzählt, daß Hier einft über 200 Ginfiebler im 
Gremus gelebt, aber durch die fortwährenden Mißhandlungen ver 
Beduinen gezwungen worben felen, biefe Gige zu verlaffen und in 
den Kloftermanern des Sinai Schutz zu fuchen. Sehr wahrſchein ⸗ 
lich geht viefe Eremiten» Bevölkerung in die früheften chriſtlichen 
Iahrhunderte der byzantinifchen Herrſchaft vor ver mohammera- 
niſchen Zeit zurüd, ald der Sinai wie ber Serbal mit dem 
Wadi Belran und das Todte Meer wie ganz Paldfina noch 
fo große Schaaren von vielen Taufenden von Gremiten herbergte. 

Auf Wellftev'd Frage an die Bebuinen, warıım ſich an die 
fen Orten feiner von Ihnen angefievelt, bemerkten fie, hier fei es 
micht geheuer; die Grotten feien der Aufenthalt bdfer 
Geiſter; und ald er vafelöft zu verweilen und die Abficht im einer 
der Kammern die Nacht zugubringen durch Ausbreitung fein 
Teppichs zeigte, ergriff fie ein panifcher Schreden. Die Araber 
verließen wirklich bei Sonnenuntergang Ihre europälfchen Keiſen⸗ 
den, fie ihrem Schidfale in den einfamen Felsgrotten die Nacht 
hindurch überlaffenn. Das einzige Abenteuer, dad und in ver Naht 
traf, fagt Wellſted, war eine Schlange, die durch das nächtlich 
lodernde Feuer angelockt einem unferer Gefährten über das Geficht 
gelaufen war. MS die Araber und am andern Morgen gefand 
und munter wiederfanden, ließen fie es ſich nicht ausreden, deß 
wir mit den böfen Geiftern im Bunde ſtänden. 

Man fegte nun den Marfch weiter am Ufer entlang fort, Ti 
die Grotten zur rechten Hand liegen und kam in wenig Minu- 
ten zu einem einen Dattelhaine, Abu Sumara, ber vor 
Rüppell auf dem Plane der Unigegend von Tor mit Abu Sorro 
bezeichnet ift, und banach bei Berghaus unter Nas Abu Soar 
in der Nähe von Nakus in feine Karte eingetragen wurde. Di 
Wellſted fagt, daß er ſich an eine Meine Bai zurückziehe, fo it 
diefe ficher die War bei Niebuhr, oder die Ankerſtelle Abu 
Suared bei Ehrenberg. Unter der Mitte biefer Baumpflare 
zung If nur in geringer Entfernung vor ver Küfte ein Bruns 
nen, ber ſalziges Wafler hat. Es iſt dieſer Name nicht mit bem 
nördlicher gelegenen Abu Sfumera, an der Ausmündung bed Wahl 
Warbän gelegen, zu verwechſeln, fo wenig wie ber naͤchſt folgende 
Dſchebel Mokatteb mit dem welt früher bekannten und beim 
Wadi Selran berühmten Wadi Mofatteb zu vermehfeln if. 

Denn nachdem Weltfted von jenem Palmeuwalde eine Stunde 
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immer entlang ver Felskette des EI Himam fortgefchritten war, 
dr ſich Hier bis auf 400 Schritt vom Meeresſtrande zurüdzieht, 
meichte er dieſen Dſchebel Mokatteb (vd. 5. befchriebener 
Geld), welcher am Ende einer Heinen Bai liegt, die eine Eleine 
halbe Stunde in dad Land eingeht. Der vem Meere zuge» 
wandte Theil des EI Himam ift Hier mit Infchriften 
bedeckt, denen er feinen Namen „ber Schriftfels“ verbantt. 
Sie ſollen fih in mander Hinſicht von denen, die man in andern 
Aheilem der Sinai⸗Halbinſel vorfand, unterfcheiden. Leider wurden 
kine Abfcpriften davon genommen. Weder jene rohen Piguren 
von Thieren, noch vie fo häufige Anfangsgruppe von Buchftaben, 
wie fie im viel nörblihern Wadi Mofatteb und Wadi Bel= 
tan vorfommen, haben fich bier gezeigt. Wol aber fcheint die 
Inihrift, häufig viefelbe, den noch bisher nnentzifferten fogenannten 
iinaitifhen Schriftarten anzugehören, doch find auch grie⸗ 
Sifche, Eufifche und neuere arabifche Charactere, nad 
Well ſted's Dafürhalten, damit verbunden. Diefe letzteren ſollen 
nichts ald Namen ver Beſuchenden und Zeitangaben enthalten; bei 
den griedifchen findet ſich häufig das Zeichen des Kreuzes. Noch 
in anderer Hinficht, fagt Wellſted, unterſcheiden ſich dieſe In⸗ 
ſtriptionen von andern auf der Halbinſel bekannten. Vlele von 
ihnen find keineswegs nur roh eingekratzt, ſondern mit Sorgfalt 
ausgeführt und immer in horizontaler Linie eingehauen, fo daß 
man deutlich fieht, wie viel Mühe darauf verwendet fein muß. 

Schwerlich, bemerkt ſchon der in dieſem Geblete ſo eingeweihte 
Drientalift Rodiger in elner critiſchen Note 89) zu dieſem Be⸗ 
richte, werde dieſe Schrift weſentlich von den andern ſogenannten 
ſingitiſchen Juſchriften, deren ſchon Cobmas gedachte (ſ. 
ob. S. 28 u. a. O.), abweichen, von denen erſt weiter unten bie . 
genauere Rede ſein kann, bei den Wadi Mokatteb; und bier 
iR für künftige Neiſende nur wünſchenswerth, daß fie Coplen je⸗ 
ver Infchriften vom Dſchebel Himäm wie vom Dſchebel Mo⸗ 
tatteb mittheilen mögen, da wir bis jegt von benfelben noch feine 
beſiden, venn auch R. Lepfius, ver fo reiche Sammlungen von 
finaitiſchen Inferiptionen von feiner Wanderung dur die Sinai» 
Halbinfel mit zurüdbrachte, hat dieſe bei Tor nicht kennen ler⸗ 
um. — 





**) Rote 20 zu Wellſted II. S. 20—25. 
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gemach fehlen als Capelle gebient zu haben. Dr Ä 198.) 
hatte dem Reiſenden erzählt, daß bier einft üf/ 7 
Eremus gelebt, aber durch die fortwähren! 14 & Wirkung, 
Beduinen gezwungen worden feien, diefe 5, # als er vor 
ben Kloftermauern des Sinai Schuß zr ri gie genaum zu 
Uch geht biefe Gremiten - Beuölferung. achtet geſchihen. 
Jahrhunderte der bygantiniſchen Ha5oder Käſtentetu 
Er m ſenkrechten delſi 
27 m zwei fo ſtark geneigte 


niſchen Zeit zurück, als der ©’ 
Wadi Felran und bad Tob’ ” 
fo große Scaaren von vieler. /7  10fe Sand ſich nur fo ein 
Auf Wellften’s Bragr, * „seiten, was jedoch geſchieht, wua 
fen Orten feiner von ihr,’ , gefegt wird, ober wenn die breme 
nicht geheuer; die a’ vie legte loſe Verbindung feiner April 
@eifter; und ais er’ Diele an 150 Buß hohen gensigten Blädn 
der Kammern die ‚ur hm Rüden des iſolirten Belfen in einen 
Teppichs zeigte, gzpamen, und Gaben nicht nur über ſich, Tom 
verliefen. weist) Ze Seiten fäpnoffe Welfen, mei aus einem weil, 
Ren, fie 77 beſtehend. Gin Wiertel nach 1 Uhr follte der 
hindurch gr, wir krochen, fagt Geegen, mit Mühe 70 6 
traf, ſag⸗ Sandſchurre hinauf, und legten und unter dm 
lodernd⸗ —*2 Die Pilger zum Gorchen dieſes Mirakeit ſich 
gelauf Arion beim Sinaufiriechen hörte ich einen Ton untr 
and rt eniftehen; alfo das Herabriefeln des Ganbe 
wi ge pie Urfache, keineswegs erſt eine Folge des Xond zu 











3 Uhr wurden die Töne ſtärker, fie hielten bit 5 und 

/ LI an, vann hörten fie wol 10 Minnten anf, kehrien aber 
—— wieder zurüd. Seetzen fand, daß fie die meiſte Aehn · 
—* mit tem Ton eined Hohikreiſels Hatten, und kamen und 
Pa wie Die Laute einer Neolsharfe. Um fich won der Rid- 

. Fit feiner Erklärung des Phänomens zu überzengen, troch 
gpeden mid ber größten Anftrengung die ganze. Schurre Did u 
vn oben befmdlichen Beld ‚hinauf, und gliſchte nun fo ſchnell old 
oalich an der geneigten Bläche hinab, wobei er mit Arınm und 
gainen dem Sand im Bewegung zu bringen ſuchte. Bei ber Rare 
in Wirkung ber herabrieſeinden Sandſchicht war ber Ton beim 
Sinabkommen son beiden Seiten ſo laut gewerden, jagt ber Rri- 
fende, daß e8 ihm gegraufet haben würde, wenn ihm bie natin ⸗ 
Tipe Urfache deſſelben verborgen geblieben wäre. Aber wie lann / 





290) Seehen, in Mon. Correſp. XVI. ©. 396. 
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“aber Sand ſolche Wirkung hervorbeingen? 
‘ende Sandſchicht wie ein Violinbogen 
nach den Chladniſchen Klangfiguren, 
orbringt, wonach ſich die aufge- 

‚Hier würde die liegende Sande 

vurrende Maffe ven Violin⸗ 

2 „ybarte Fels der Refonanzbos 


Sinaiffofter 9) auch von diefem Mis 

4, dee 5 Stunden im Norden von Tor 

.o Herabrutichen aufgebäufter Sandmaſſen ges 
.r „ıite jenen wunderbaren Ton erzeugen follte, ber 
„‚toden eines bort vergrabnen Kloſters herrühre; ein 

‚men dad aber von Wind mund Wetter unabhängig fei. 
ondhardt befuchte den Ort nicht ſelbſt. E. Rüppell wurde 
Yard die Grzählusgen ber geichwägigen Griechen und Bebuinen, 
Wach hinzuſehten, daß man auch zu ben Glodentönen das 
Singen des Priafier und Mönche höre, zum Beſuch der Rocalität 
mit), Er fah Die Stelle, vie nach ihm 3%, Stunde In N. W. 
da Hafen Tor llegt, unfern ver Meeredküfte, und jagt ®), daß er 
Akibh ben ziemlich ſteilen Abhang eines 250 Buß hohen Sande 
Kinplateand, das von N. W. gegen SD. ziehe, vorgefunden. An 
Yen obere Kläche lehne ſich eine Ebene von Flugſand an, während 
We Bois deſſelben auf dem Saume des fandigen Ufers ruhe. Eine 
a4 Säritt breite Felshöhle bilde eine Art Querthal, durch 
wihe wan vom Ufer her nach ver Hochebene gelangen fann. Der 
Ben dieſes Querthals ift eine fchrägliegenve Flaͤche, von feinem 
Bagfuude gebilvet, der fortwährend vom Plateau durch den hier 
mberfenden Nordwind in die Höhle hineingeweht wird. Springs 
Ye Bind nach Weft zu um, fo kehrt er mit Ungeftäm am Buße 
Mr Xeeaffe einem großen Theil des Sandes weg, bes durch bie 
Sulıng won dem obern Plateau herabgerollt war, fo daß ſich in 
km Qurstijale ber Sand immer in einer Flaͤche erhält, die ſich 
kaufe unter einen Winkel von 50° in ben Horizont einfenkt, 
wi die einzelnen Körner fo aneinander ruhen, daß jeder Gin 
Yt in die fehräge Bodenfläche das Gleihgewicht ver ihm 








Betdhardt, Reife in Syrien, bei Geſenlas IL. ©. 941 —42. 
")Q, Räppell, Reife in Abyifin. Branff. 1838. TH. L ©. 206.. 
U. Rippe, Reifen ia Mubien.. Sraulf. 1829. 8. & 206208. 
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2. Der Dfchebel Nakas. (Vergl. Erdt. XM. 198.) 


Seetzen als erſter Cutdecer %) beſchrelbt nur wie Wirkung, 
weiche das Phänomen dieſes Berges auf Ihn machte, ald er von 
demſelben überrafcht wurde, ohne vie Loralverhäktniffe ‚genauer zu 
bezeichnen, was erſt durch Sie nachfolgenden Beodachter gefchehen. 

Der Raküß«Berg, fagt ex, ift ein Theil ver Küftenkette 
des Gimäm; an feinem Ende fleht man einen ſenkrechten Bellen 
ſtehen, der iſolirt if und auf beiven Seiten zwei fo ſtark geneigt: 
Slachen bildet, daß ver baraufliegenns loſe Sand ſich wur fo eben 
kaum erhalten kann, ohne herabzugleiten, was jedoch gefegieht, wena 
er durch eiwas in Bewegung geſetzt wird, ober wenn die bren⸗ 
wenden Sonnenſtrahlen auch die legte loſe Verbindung ſeiner Theil⸗ 
Gen gänzlic, aufheben. Dieſe an 150 Tuß hohen geneigten Flächen 
ſtoßen nach oben über dem Rüden des Holicten eifen in einem 
ſcharfen Winkel zufammen, ums haben nicht nur.üben ſich, fon« 
dern auch zu beiden Seiten ſchwoffe Felſen, meif ans einem weißen, 
deereibligen Sande beſtehend. Gin Viertel nach 1 Uhr follte der 
ee Ion Eommen; wir krochen, fagt Seegen, mit Mühe 70 bis 
s0 · Fuß Ho die Sanpfgurre hinauf, und legten und umter den 
Gels, wo gewöhnlich bie Pilger zum Gorchen dieſes Mirateis ſich 
niederlegen. Schon beim Hinauffriechen hörte ich einen Aon unter 
Meinen Kniern ensftehen; alfo das Herabriefeln es Sandet 
ſchien mir bie Urſache, keineswegs erſt eine Folge des Xond zu 
fin. Um 3 Uhr wurden die Töne ftärker, fie hielten bit 5 und 
6 Minuten an, dann hörten fie wol 10 Minuten anf, kehrten abet 
dann flärker wieder zurüd. Seetzen fand, daß fie bie meiſte Achn« 
lichkeit mit wem Ton eines Hohlkreiſels hatten, und Tamen und 
ſehwanden wie die Laute einer Aeolsharfe. Um. fi von ber Ride 
digkeit feiner Erklaͤrung bed Phänomens zu übergengen, kroch 
Seehen mit der größten Anſtrengung die ganze. Schurre bis zu 
dem oben befindlichen Fels hinauf, und gliſchte nun fo ſchnell ald 
wögli an ver geneigten Fläche hinab, wobei er mit Armen und 
Beinen deu Sand in Bewegung zu bringen fuchte. Bei ver Rar- 
Un Wirkung ver herabrieſeinden Sandſchicht war ber Kon beim 
Hinablommen van beiden Seiten fo laut gewosben, fagt ber Reis 
fende, daß es ihm gegraufet haben würde, wenn ihm bie natür« 
liche Urfache deffelben verborgen geblieben wäre. Aber wis Fann, 


9°) Stegen, in Mon. Correſp. XXVI. ©. 396. 
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fragte er ſich, ein rieſelnder Sand ſolche Wirkung hervorbringen . 
pirtt etwa die herabgleitende Sandſchicht wie ein Violinbogen 
beim Streichen der Oladtafel nach den Chladniſchen Klangfiguren, 
ver ein Erbeben derſelben hervorbringt, wonach ſich die aufges 
Rreuten Maſſen acuftifch ordnen? Hier würde die liegende Sande 
Reinfhicht wie Glasſcheibe, die herabſchurrende Maffe den Violin⸗ 
bogenſtrich vorſtellen, und ber benachbarte Fels der Refonanzbos 
ven fein. 

Burdhardt hatte im Sinaiklofter 1) auch von dieſem Mie 
zatel am Nakuͤs gehört, ver 5 Stunden im Norden von Tor 
lagen und burg das Herabrutſchen aufgehäufter Sandmaſſen ge= 
gen die Merveöfeite jenen twunberbaren Ton erzeugen follte, ver 
von nen Glocken eines dort vergrabnen Klofterd herrühre; ein 
Phänomen dad aber von Wind und Wetter unabhängig fel. 
Burdhardt befuchte den Ort nicht ſelbſt. E. Rüppell wurde 
durch Die Erzählungen der geſchwätzigen Griechen und Beduinen, 
die noch binzufegten, daß man auch zu ven Glodentönen das 
Singen ver Prieſter und Mönche höre, zum Beſuch ver Localität 
gereizt %). Gr fah die Stelle, die nach Ihm 3%, Stunde in N.W. 
des Hafen Tor legt, unfern ver Meeredküfte, und fagt 9), daß er 
daſelbſt den ziemlich fteilen Abhang eines 250 Fuß hohen Sand 
Reinplateaus, dad von N.W. gegen S. O. ziehe, vorgefunden. An 
deiien obere Släche lehne fich eine Ebene von Flugſand an, während 
die Bafid deſſelben auf dem Saume des ſandigen Ufers ruhe. Eine 
an 40 Schritt breite Felshöhle bilde eine Art Querthal, durch 
weldhe man vom Ufer her mach ber Hochebene gelangen Fann. Der 
Voden dieſes Querthals iſt eine fchrägliegende Flaͤche, von feinem 
dlugſaude gebildet, bes fortwährend vom Plateau durch den bier 
vorherrſchenden Nordwind in die Höhle hineingeweht wird. Springs 
der Wind nach Weſt zu um, fo kehrt er mit Ungeftäm am Buße 
ter Zerraſſe einen großen hell des Sandes weg, ber durch die 
Spaltung won dem obern Plateau herabgerollt war, jo daß ſich in 
dem Querthale der Sand immer in eimer Fläche erhält, vie ſich 
beinaße unter einen Winkel von 50° in ben Horizont einfenkt, 
wobei Die einzelnen Körner fo aneinander ruhen, daß jeder Ein⸗ 
ud In bie fihräge Bodenfläche das Gleihgewicdt der ihm 





7), Busdharbt, eiſe iu Syrien, bei Geſenlus IL. ©. 941 —&8. 
”’) @. Rüpyel, Reife in Abyffin- Srauff. 1838. TH. L ©. 206. 
"24, Rippe, Boilen in Rubin. Graulf, 1829. 8. 6. 206—208. 
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zunachſtliegenden Sandpartlen ftört und dieſe in Bewegung feht, 
um e3 herzuftellen. Died furceffive Herabrollen der beweglichen 
Sandeolonnen, mit Wiederhall des Geriefels an ven Seitenfelfen, 
bringt die dumpfen Töne hervor, fel es durch Menfchentritte ober 
Windſtoße. 

Ehrenberg ®), ver daſſelbe Geräuſch vom herabſchurrenden 
Sande in Erfahrung brachte, erfuhr von feinem Schiffer Michael 
Aufart, daß ein vergleichen auch in dem welter nörblich von El 
Nakuͤs Tiegenden Hafenorte EI Bitan gehört werde; nur daß ber 
Raut dafelbft Heller, doch weniger ſtark fel; dieſer hörte ed beim 
Vorüberſchiffen auf dem Meere, wenn vbllige Windſtille war. Viel⸗ 

Nleicht daß die lauten Töne auf dem Golf von Akaba, welche 
nie arabifchen Schiffer dem Abfchievdlaute Moſes daſelbſt zuſchrei⸗ 
ben, Ihr Entflehen einem gleichen Grunde verdanke (ſ. ob. ©. 238). 
Aug Prof. Gray in Orford glaubte beim Veſuch des Nafüs 
anfangs unter feinen Büßen nur einen murmelnden Ton wahrzu- 
nehmen, der ſtufenweis in lautere Schläge überging, bis er tm 
Glockenſchlaͤgen nahe Fam, wobei ſich Sand ablöfte und fo flar« 
kes Gerauſch gab, daß felbft feine Kameele durch die Töne erſchredt 
und wild wurden. Nicht wie die Statue des Memnon im Nile 
thale nur bein erften Sonnenftrahl am Morgen, töne dieſer Ra« 
üß, fonbern zu allen Stunden des Tages, während Andre fagen, 
doch nur in den Mittagöftunden bei fenkrechtem Sonnenftrafl. 
Subterrane Töne, die bei Sonnenaufgang wie Orgeltöne na 
AT. v. Humboldt lauten follen, welche auf den Granitfel« 
fen am Ufer des Orenodo die Schlafenden aufwecken und von 
ihnen gehört werben, find unftreitig ganz andrer Art, obwol man 
fie auch mit diefen Nakuslauten verglichen Hat). Am nüchtern« 
fien hat wol E. Rüppell biefes Phänomen bei Tor rein phyfi- 
caliſch aufzufaffen verfucht, und alle Uebertreißungen davon zurück⸗ 
gewiefen; wie unfer gelſtvolle, treffliche Drientaliſt, W. Schott, 
die Nachrichten der Chineſen von Ihren „fingenden Sand⸗ 
bergen in Tangut (Mingefha-fhan), und den paufen« 
fglagenden Bergen in China (Taiepesfhan m. a.) erie 
tiſch aus den chineſiſchen Quellen auf ihr wahres Naturverhält- 
niß zurüdgefährt Hat), fie mit dem durch Babur Khan berühmten 


9 ‚Ghrenberg, Sonrnal, DRanıfer. #5) Asiatic Journal, 1827. 
Vol. XXIV pP. 356. — *) 3. —X in Berliner Magazin für 
die Literatur des Anslandes, 1840. Ar. 16. u. 17. ©. 63—64 u. 68. 
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Rig-rewan in Kabuliftan vergleichend. Diefer Ießtere, ber 
Rigsrewan (vom perfilhen rik, d. I. Sand, und rewan, 
Barticip von reften, d. I. gehen, wandern), oder der wan⸗ 
derade Sand, den ſchon der fo aufmerkfame Eultan Babur in 
kim Memoiren (1530) als „eine Sandſtrecke vom Gi— 
viel zum Buße eined Hügels, unter dem Landesnamen, ver 
Banpernde Sand des Heiligen (Chödſcha), aufführt, aus 
dem im Sommer ein Getöfe von Trommeln hervorgehe,“ iſt im 
dahre 1837 durch Aler. Burnes Beobachtung an Ort und Stelle 
ald vorhanden beftätigt. Gr Tiegt eine Tagereife (40 engl. Mil.) 
im Norden von Kabul, nahe dem Buße des Hindu Khu; fein 
Harer, veinfter Sand ſchurrt, durch Menfchen in Bewegung ges 
iegt, von einer Höhe von 400 Fuß gegen Süd gefehrt herab, und 
lit, wenn nicht immer, doch wiederholt hohle Schläge, ſtark wie 
von einer Paufe oder Trommel, hören, welche dort einem Sanctus 
jugeichrieben werden. Die nahe Verwandtſchaft mit dem Nafüs 
it far, von dem auch Wellſted's Beſuch 97) noch einige genauere 
Daten mittheilt. 

Nach ihm gehört er zu der Reihe niebriger Kalkhügel, 
3; engl. Mil. vom Strande fern, mit welchem fie durch eine bis 
zu ihrer Baſis anfteigende Sandebene verbunden find; eine 
Bafid die fich bis zu 400 Buß Höhe ald hellfarbiges, bröckliches 
Sandfleingebilve erhebt. Der Sandberg fleigt an unter einem 
Binkel von 40° über den Horizont, alfo begrenzt durch einen 
Halbfreid von Sandbergen, die in fhroffen, gebrochnen 
zitzadförmigen Ablöfungen ihrer cubiſchen Maffen bis zum Fuße 
des Berges hinabfegen. Nach oben zeigte ſich ihre ungleichartige 
Oberflaͤche keineswegs zum Wiederhall günftig geeignet; mol aber 
im untern Theile, wo dad Erperiment, dad Wellſted durch viele 
feiner Xeute machte, nämlich von oben herab recht flarfe Sand⸗ 
maſſen herunterbrechen zu laffen, einen fehr verftärkten Wieverhall 
zab. Anfangs waren es nur ſchwache Töne, ähnlich der Arold- 
Barfe, aber als der fehurrende Sand ſich dem Buße des Berges 
näherte, erlangte ver Wiederhall die Stärke eines fernen Donner, 
machte, daß der Feld, auf dem der Beobachter feinen Sit genom⸗ 
men, erzitterte, und bie Kameele fo unruhig wurden, daß fie kaum 


) Wellfed, Reife, bei Röbiger II. S. 22, 27, und im deſſen Drigis 
walwerfe, Travels in Arabia. Lond. 1838. Vol. II. p. 23—27, 
nebR einer Anficht vom Dfepebel Mathe nnd feiner Gebirgeumgebung. 
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noch zu halten waren. Das Getöfe Härte man nicht auf jeber 
Seite gleichmäfig, eb gab rin Steigen und Fallen der Töne, die 
am ftärffien waren, wenn man den Sand auf ver Nordſelte, an 
20 Buß von der Baſis, und 10 Fuß fern von ber dortigen Bel- 
feneinfaffung in Bewegung feßte. Der ernfte Ton in biefer einfas 
men Wüfte macht einen ungemein ſchwermüthigen Eindruck, der 
die Uebertreibungen und Legenden erzeugte. Wellften fand bei 
einem zweiten Beſuche, wo ber Sand durch Regen feucht geworben 
war, daß gar keine Töne erzeugt wurden. 

So viel vom vielbeiprohnen EI Nafüd, von dem nur ein 
enger Belfenpfad ®), den Fein Kamerl zurücklegen fann, länge ber 
Küfte bis zum Rad Djehen (Jebel Jehan ver Engländer) führt, 
indeß mol ein Kameelpfad von da nach dem GI Wadi und Tor 
zurüdleitet. 


Anmerkung. Über pie Corallenbildung und die geograr 
phifhe Bertpeilung der Eorallenbänte und Eorallen- 
Infeln im Rotpen Meere, zumal an der finaitifgen 
Halbinfel, und über deren Befhaffenpeit, insbefon- 
dre an bem Hafen au Tör. 


1. Allgemeine Unfigt ihres Vorkommens in verfle- 
denen Meeren. 


wis Thom. Spam”) im Yapr 1721 die Halbinfel des 
Sinai von Eairo aus bereifte, fagte er, was ber Botanik an der 
Küfe Arabiens in den verſchiednen Claffen der Landpflanzen mangle, 
das fei reihlih dur die Seepflanzen erfeßt, indem es vielleicht 
teinen Ort weiter gebe, der eine fo große Menge davon enthalte, ald 
ver Hafen von Tor. Beim langfamen Fortrudern auf der wind- 
ſtitlen Oberflaͤche des Waſſers zeige fih daſelbſt dem Auge eine fo 
große Mannicfaltigfeit von Madreporen, Tangen oder Al 
und andern Seegewädhfen (denn er hielt bie Torallen neh 
langen), daß er mit Plinius geneigt fei, dies Alles als einen un» 
terfeeifhen Wald anzufehen (Plin. XIII. 25: Rubrum sei. 
mare enim et totus Orientis oceanus refertus est sylvis). Dem- 
nad beſchreibt er au, wie fein römifher Borgänger, und wie ber 
Pater Sicard ”°), der fie verfieinerte Champignong nennt, bie ein 








*") Wellsted, Trav. in Arab. Il. p. 27. 9%) Them, Ehaw's 
‚Reifen, Leipz. 1765. 4, in Vhyſche Mumerf. Kap. III. ©. 382. 
Pre Sicard, Missionaire de la Comp. de J6sus, Lettre su 
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sec lapidifigue durchdrungen habe, bie Formen derſelben wie Bäume, 
Stränge, Seepilze mit Wurzeln, ficht in ihnen cypreffenartig zu⸗ 
geipigte, ober mit weit verbreiteten Zweigen ausgedehnte eihen- 
artige Bäume, unzäpfige Formen, die fih wie Kriechpflanzen 
über den Geeboben verbreiten u. a. m. 

Pet. Borstal, Riebuprs Reifegefährte, (in Descript. ani- 
mal.) fagte zu feiner Zeit (1762): auf dieſen Eorallenriffen entdede 
ver eiftige Beobachter in Einem Tage mehr Unbefanntes, als an» 
derswo im einem ganzen Jahre. Hier fei die Wiſſenſchaft des Fiſchers 
eine große Kunſt, weil es das Leben gelte, die Untiefen zu kennen 
und zu vermeiden. Bon weitem erfenne man biefe fhon an ihrer 
weißlihgrünen Barbe, wodurch fie, im Gegenfaß der kahlen, Hohen, 
kraurigen Wüfte, dem müßigen Beihauer zur angenehmen Unterpals 
tung werben. Der ſchwediſche Naturforfher gibt dann einige Bemer- 
fangen über die Arten und ihren Waqhethum, die durch fpätere 
Beobachtungen vielfach berichtigt und erweitert find, führt aber ihre 
geographiſche Berbreitung in dem von Ihm befuchten Theile 
des Rothen Meeres ziemlich richtig an, wenn er fagt: „die Co» 
tallenberge ziehen fid von Tor bie Gponfoba (Gom- 
fade) dicht am Ufer hin, weiter gegen Süd werden fie 
ſeliner, fo daß die Schiffer au dort Nachtfahrten nicht 
Ihenen, an der Küfte zu Sues feplen fle.” (Descr. animal. 
P-XXIN). 

Damit fimmt auch Eprenberg im allgemeinen überein, welcher 
die frühern Borflellungen ans unvolltommnen Beobachtungen ober 
dprothefen der Vorgänger, wie zumal von J. R. Borfter, Peron, 
Zlinders, vielfach zu berichtigen, und die Unterfheidungen ber 
meißerhaften Beobachtungen unfers entfchlafenen Freundes A. v. Cha⸗ 
niffo, Guaymard’s und anderer in den Gebieten des weiten 
Güdfee-Dreans, von feinen eignen im engen arabiſchen 
Golf mit großer Sagacität und Gründlichkeit eines Naturforſchers 
angefeflten fo lehrreich und nen organifirend für dies ganze Gebiet 
ter dorſchung hervorzuheben wußte ). Nur mit dem den geogra«- 
»Hif erfüllten Raum betreffenden Berpältniß der Erſchei— 
nung haben wir es hier fpeciel für das Gebiet des finaiti- 
ſchen Seſtades im Rotpen Meere zu thun, die phyſiologiſchen 
und naturhiſtoriſchen Reſultate ihren refpectiven Wiſſenſchaften über 
leſſend. 





Père Fleurieu, in Lettres édifiantes et nouv. Edit. Lyon. 1819. 
Yol. IH. p. 404. ) C. ©. Ghrenberg, Ueber die Natur und Bile 
dung der Goralleninfeln und Gorallenbänfe im Rothen Meere. Berlin 
1834. 4; derf. die Goraflenthiere des Rothen Meeres, ebeud. 1834. A. 
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2. Specielfe Berbreitung ber Eorallenbänte im Rothen 
Meere, vorzüglich nah Eprenberg’s Beobachtungen. 


Im Rotpen Meere waren außer den genannten beiden Beobaqh ⸗ 
tern, Shaw und Forskal, auch einige andere, wie zumal E. Rüp- 
pell, in äpnlihen Unterfuhungen fehr erfolgreich geweſen, aber lehte⸗ 
ver hatte fih weniger fpeciell auf dieſes Gebiet befpräntt, wie fein 
naturbiftorifcher claſſiſchet Atlas zeigt. Lord Balentia patte in 
feiner Karte vom Rothen Meere zwar Corallenbildungen angegeben, 
aber oft an unrechter Stelle, one Erläuterung und ohne Unterſchei⸗ 
dung von Untiefen; nur einige Pafenpuncte waren ihm genauer ber 
tannt. Ebrenberg und fein früh verflorbener @efährte, Dr. Hem- 
pri, braten zu einer Zeit, als no von feinem Survey ber 
britiſchen Schiffe die Rede war, bei welchen die Sundirun. 
gen eine der wichtigfen Aufgaben ausmachten, 18 Monat am Rotpen 
Meere zu; 9 in den Jahren 1823, und eben fo viele im Jahr 1825. 
Der überlebende Freund führt ſelbſt an ?), daß er for 12 Monat auf 
dem Schiff in jenem Meere verweilte, das von ihm faft in feiner 
ganzen Ausbehnung bereift warb; daß er an 48 verſchiednen Puncen 
beider Küften ſpecielle Unterfuhungen über die Eoraltenbänte 
angeftellt, daß er an ber finaitifhen Palbinfel das Beftade in einer 
Ausdehnung von 40 Meilen erforſcht, nnd dazu noch an 150 andern 
Küftenpuncten daſſelbe gethan. Es gelang ihm daher in feinen Samm ⸗ 
Tungen für das Königliche Muſeum in Berlin 110 Arten der Co 
rallenbildungen zufammenzubringen, alfo fa dreimal fo viel als 
alle feine Borgänger, dieſe ſpſtematiſch zu orbnen, und aus feinen 
Beobachtungen die wichtigen Refultate für das ganze Raturfpfem 
zu giehen, aus denen wir nur einige der wichtigſten, geograppiih zu 
beasptenden Ergebniſſe an biefer dazu geeigneten Stelle, zur richtie 
gern Auffaflung der finaitifhen Küfennatur hervorpeben. 

Das Rotpe Meer, im Vergleich mit andern großen Golfenbil« 
dungen, wie der Rord- und Offee, des abriatifchen Meeres, ober mit 
dem offnen Atfantifchen Ocean, zeichnet ſich ſeht durch Belfenriffe aus, 
die in Borm von lachen, nur fo eben die Meeresoberfläche berähten- 
den Bänfen feine Küfen faft überall umfafien. Meiftentpeils befinten 
fie ih nur in geringern Ziefen des untermeerifhen Küftengrundes, 
öfter aber taugen fie au in hohen Meere flach auf, find dann gan) 
in der Nähe wenig bemerkbar, und dann vorzüglich gefährlich. 

Der Araber, der feine Infeln Jeſire (Plur. Zefiras) nennt, 
unterſcheidet fie als „die naffen Bänke,” auch wenn fie bie Dber- 


e Ghrenberg, über die Natur u. ſ. w. ©. 23. 
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tige erreigen und ſichtbar find, mit dem eigentpümlihen Ramen 
Sgarbe (Pur. Schaeban; ſ. Shäb, Scheb Erb. XIII. 251, 
37). Rur fehr wenige Anterpläge giebt e8 im Rothen Meere, wo 
der Mangel diefer vorliegenden Bänke es ſelbſt Heinen ungebedten 
Ssffaprteifhiffen der Eingebornen geflattet, bit am Ufer anlegen 
zu Hnnen: nur zu Sues, Tor und Jambo. Meift liegt eine 
deldmaner vor ber Küfte, ein Hader ', oder Y, Stunde breiter Fels⸗ 
vorfprang, der von wenig Waffer ‚beipült, von dem die Küfte um» 
fiumt, eingefaßt wird, an veffen Außenfeite dag Schiff nur die 
Anfer auswerfen lann. Defter findet auch die Heine Barke feinen 
Zugang zum Lande; fie muß fid an einem Anker oder Stein fefbin- 
ten, und der Sciffende muß durch das Waller zum Lande waten; 
Ne Matrofen tragen dann ſehr Häufig ihre Paffagiere und das Ge- 
til auf dem Rüden zum Ufer pin und zurüd, 

Auf diefer Einfaſſung der Küfte iſt Tandeinwärts meift Sarb 
mb Züflendüne aufgelagert; nad der Meerfeite aber treten in Hei« 
zen Abſtänden meift noch andre, gewöhnlich niedrigere Felfen auf, 
die no von Waller bevedt find, am denen fih aber die großen 
Bogen des offenen Meeres bregen. So bleibt zwiſchen ipnen und 
dem Selsrande des Feftlandes ein waflerreicher, 1 bie 2 Baden tiefer 
Iwifhenraum, welder die Häfen für die Schiffahrt bildet. 
Diefer iſt, wo er feine gehörige Tiefe behauptet, in neuerer Zeit die 
tahigere Saprfiraße für die nicht fo tief gehenden Dampfſchiffe 
geworden, wie er von jeher die Fahrſtraße für die arabiſche 
Küßenbarkenfahrt war. Diefe daſelbſt, vielfach unterbrochnen, 
Holirt liegenden Felsriffe, zwiſchen denen die vortpeilpafteften Ha⸗ 
feabildungen durch die Kunft des Piloten geſucht werden müflen, 
werden im eigentlihften Sinne die Eoralfenbänte des Rothen 
Rreres genannt. . 

Ihr einfacher, aber unterbrochner Saum an der Küfle wiederholt 
Rd fehr Häufig in parallelen Richtungen in gewiffen In- 
tervallen nad der Seite gegen das hohe Meer zu. Beim 
tobenden Sturme ift jedes Schiff geborgen, das fi hinter ein ſolches 
freies Corallenriff auf der dem Winde entgegenftehenden Seite (d. i. 
unter dem Winde) vor Anker legt und fih hier durch eiferne Ketten, 
Eifenpaten, Stricke oder Anker feſtzuſtellen weiß. Treten aber befon- 
dre Strömungen oder verftärfende Winde hinzu, welche die 
Baflermaffe der verengten Meeresgaffe leicht heben, fo tritt bei plöß« 
lichem dallen derſelben große Gefahr ein, denn Schiffe und Barten 
jerberſten dann ſogleich beim Derabſinken auf das zadige Belerif, 
ud na ein paar Stößen iſt fhon das Ganze zerrüttet. 

Diefe Riffbildung iR an dem ganzen mittlern Tpeile 
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der arabifhen Küfe am Rothen Meer die herrſchende, fo 
wie Sorskal bemerkte, von Tor bis Gomfude; aber am nörd- 
linden Ende von Tor bis Sues, wie am Su dende von Gom- 
fude bis Moda nimmt diefe Bildung ab. Nördlich vom EI Ra- 
Tas erfannte Eprenberg nur no ein einziges Riff, welches 
die Araber, ale das legte, Schaeb el haffa nannten. 

Ob im Süd von Gomfure ein folder äpnliher Mangel fel, 
weiß Eprenberg nicht aus eigner Erfahrung; er hält es aber für 
wahrſcheinlich, weil die Schiffer von dem Vorkommen folder Rife 
daſelbſt nicht mehr fpregen, und auch von Gomſude nah Moccha 
Nacht wie Tag mit Seegeln zu fahren pflegen, während im ganzen 
mittlern Berlaufe von Tor bis Gomfube niemals ein ungebed- 
tes arabiſches Schiff, das die Küfte im Auge bepalten muß, es wagel, 
die ganze Nacht unter Seegel zu bleiben. Sichere Ankerpläge find 
dort fparfam, und zum Einlaufen bedarf man der Tagespelle, Auf 
feßt der Wind zuweilen nach kurzer Windftille plöpli um und wächt 
raſch zu Sturm an. 

Doch findet au im ſüdlichen Theile des Rothen Meere, wos 
Thon Don Yuan de Eaftro im 15ten Jahrhundert bemerkte, eine ge- 
tingere allgemeine Meerestiefe ſtatt; die weniger hochge ⸗ 
henden Wellen, weniger Gefahr drohend, machen den Schiffer dort 
auch forglofer, da das Meer allentpalben frei und von ber Belstüft 
entfernter if, fo daß er nun auch zur Nachtzeit zu fahren weniger ſcheut. 
Die große Tiefe des mittlern Rotpen Meeres, welche feinen 
Antergrund bietet, bedingt dagegen Hohe Wogen, denen zumal bei 
Hopler See ein dedlofes Schiff gar nicht wiberfiefen Tann. Auf 
feinem der von Eprenberg befhifften Meere, dem Adriatiſchen, 
dem Mitteländifgen, dem Caspiſchen, und nicht auf der Rord- und 
Dftfee ſah er fo Hope, zerlörende Wogen, wie am Eingange des 
Meerbufens von Akaba, zwiſchen Scherm el Sheit, ber 
Infel Ziran und dem Ras Mohammed (f. Erdf. XI. 297 
uf. u. oben ©. 313), wo die Tiefe bis zu 100 Faden (mad der 
Survey Karte an einzelnen Stellen, wie bei Tiran und Genaffen, 
120, bei Sheduan 170, am Ras Mohammed fogar bis 200 Bar 
den) geht. So hohe Wogen ſah er nicht bei der Rüdfaprt von der 
abpffiniipen Küſte von Dpalac nach Eameran und Loheia, wo noch 
an allen Infeln Eorallenfäume fi zeigen und mehrere freie Coral 
lenriffe, welche noch mit Waſſer bededt zu den gefährlichen gehören. 
Alfo abfoluten Mangel der Eorallenbildung konnte Eprenberg nift, 
wie Forotal, ale die Urfache der größern Sicherheit ver ſüdlichern 
Schiffahrt im Rothen Meere zugeben, fondern mur ben Mangel do- 
der Bogen ale die Urſache größerer Sorgloſigkeit der Sqhiffer von 
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‚Jemen, In bem mittlern und tiefften Tpeife des großen Waſſerbedens, 
wu Dfidde in Arabien bis Coſſeir in Afrila, kommen dagegen 
ger feine Eorallenbänte vor. 


3. Bortommen der Eorallenbildungen im Berpältniß zu 
der geringern Meerestiefe, wie zu ihrer Bafis, dem 
vulcanifhen Grund und Boden. 

Die meiften derfelben, wie die Corallen-Infeln, find an den 
süßen des Rothen Meere da, wo das Meer im allge» 
meinen weniger tief ift, und nie treten einzelne, bloße Eorallen« 
rife aus den größten Tiefen ſchroff hervor. Sie zeigen fih mehr in 
der Nähe der flachen Küſten, oder da wo augenfheinlih vulca- 
rifge Thätigkeit Hebungen und Büllungen bes Meeres» 
bedens veranlaßt hat. Im füdlichen Theile des Meerbufens 
von Sues werben zwar auch mehrere große Eorallenbänte, doch im - 
mer entfernt von der Küfte im hohen Meere gefunden; dieſer Theil 
{R aber auch nirgends bedeutend tief. Die Schiffer von Tor haben 
hierüber die genaueſte Kenntniß, da fie theils beim Anlern, öfter noch 
heim Fiſchen mit Grundangeln, Gelegenpeit haben, die Tiefen zu er= 
Iemen. Die größte Tiefe nad ipnen im Meerbufen von Sues 
iR in feiner Mitte nirgends über 50 Klafter, ſehr häufig geringer, 20 
Ne zu 12; weiter gegen Sues nur 10, und bei der Stadt nur 2 bie 
1 Mafter (vergl. ob. ©. 450). Erſt am Ras Mohammed erreicht 
ae Schnur von 100 Klaftern den Boden nicht; tiefere Meflungen 
werden von ihnen nicht verſucht. Wir haben die tiefern oben nach 
dem englifchen Survey (1833) angegeben. Die größte Tiefe, welche 
Threnberg ſelbſt meffen konnte, ergab fih in der Mitte der But 
des Pparao Sees (Birket Haraun), wo eine 60 Klafter lange, 
deſchwerte Angelfchnur eine Tiefe von 45 Klafter nachwies. (Cs ift 
lenderdar, daß in der englifhen Moresbyſchen Karte vom Rothen 
Werre gerade diefe für Popfit wie Nautik höchſt intereffante Küfen- 
Relle, vom Ras Selima (Abu Selime) nordwärts am HPamam Fa- 
tasın and feinen heißen Duellen vorbei, bis zur Sandbank Ras 
Rafalla, richtiger Defalläht, opne alle Sundirung geblieben if). 

Das Bertommen von Rapptha an der gegenüberliegenben afti« 
lanifgen Küße, dem Diebe Setie (d. $.Dfberg), in gleider 
— mit ven zahlreichen Eorallenbänten des Meerbuſens von Tor 

aD feiner warmen Quellen im EI Wadi bei dieſem Ort, wie ia 
den nörblicheren heißen Ourllen von Hamam Faraoun am Birket 
daraoun, fo wie das fhwarze vulcanifhe Geflein Burd- 
bardi's, nördlich des Scherm el Speith (f. ob. ©. 204), fagt 
Cprenberg, zeigen, daß hier eintt vulcaniſche Bildungen 
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vorhanden geweſen fein mögen. Auch das bedeutendere verbrei- 
tetere Borkommen ber Heinen Infeln und Riffe nahe der ara 
bifhen und nicht an der afrikaniſchen Küfe, Tängs ber gangen meh: 
tere 100 Meilen langen Erfiredung des Rotpen Meeres, kann feinen 
Grund in einer mehr vulcanifhen Beipaffenpeit jener gan- 
zen Küfte Haben, die L. v. Buch ſchon früher in feinem claffifchen 
Berke über die Canariſchen Infeln vermutpete, und die Epren- 
berg in feinem Bortrage, 1827, über den Eparacter der Liby- 
fen Wüfe durch Tpatfahen aus eigner Erfahrung aufer 
Zweifel ſetzen konnte. 

Da Eprenberg die Naphtha nur gu Zor im Handel fah, 
welche man von Setie hinüber gebracht hatte, ohne ihren Fundort 
nefehen zu haben: fo feßen wir zu dem, was ſchon oben über biefen 
Ort gefagt ward, Ruppell's ) Beobachtung über deffen Localität 
hinzu. Gr fagt: auf der Weſtſeite des Golfs von Sure findet fi, 
3 Stunden ſüdlich von Setie, das Borgebirg Gimspe, aus erdi- 
gem Gppé, der irregulär große Klumpen dichten Schwefels 
enthalte, die reihhaltig genug feien, um einft den alten Aegyptera 
dur Bergbau nüglih geweien zu fein. Am Berge Setie, aus 
dichtem grauen Kalkftein, finde man nahe dem Meeresufer eine 
Rapptäa-Duelle, oder vielmehr Petroleum. Alle anderen in der 
Näpe des Seeufers gelegnen Küftenberge follen zur Kalkformation 
gehören. R. Lepfius bei feiner Ercurfion, im März 1845, vom 
Nilthale Oberägyptens durch die arabifhe Küftentette zum Rothen 
Meere, um von da nah Tor überzufegen, ſchiffte ſich am Dſchebel 
Zeid (er ſchreibt ihn niht Setie) in feiner Barke ein, wobei er 
Gelegenpeit Hatte, etwas genauere Notiz von der gegenwärtigen Be» 
nuhung biefer Localität zu geben *), welde als eine der plutoniſchen 
Stellen am Rothen Meeresbeden angeführt wurbe. 

Un einer Anterfelle daſelbſt wartete ſchon die von ihm beftellte 
Barke, auf welcher die Einrichtungen zur finattifhen Erpedition ger 
troffen wurden. Er ſelbſt ritt indeß zur Zeidie, fo hießen die 
Gruben nahe am Ufer, nur eine Bierteltunde nördlich vom Antere 
plage, die in den Uferfand und den Fels eingegraben waren. Sie 
hatten fig mit einem braunſchwarzen, dicklichen, fprupartigen Bergöl 
gefüllt, damit aber Fein befonderer Berkehr betrieben ward. Rur die 

Leute an Ort nnd Stelle brauchten es als Brennöl. Es waren 5 bis 
6 verfpiedene Gruben, wenige Fuß unter dem Uferboden und eima 
im Niveau ſtehend mit der benachbarten Meeresfäge. Dan hatte 





**>) @. Rüppell, Reife in Nubien. ‚Branff, 1829. ©. 182. 
) M. Lepſius, Jonrnal, Mir. 184: 
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vermutet, hier würde man in der Tiefe auf Steinkohlenlager trefs 
fm; ein Beamter des Bicelönigs von Aegypten hatte vor mehrern 
Jahren 36 Arbeiter auf Schurfung pierper gefhidt. Einige 100 Fuß 
vom Ufer hatte man den Kalkfels, der fehr brödlich, nur aus per 
trifcirten und vermwitterten Muſchelſchaalen beſtehend, querdurch bie 
zam Meere durchſchnitien. Das Ufer erhob fid) am Anfange des Ein- 
ſchnitts an 40 Fuß ho über der Meeresflähe. Bon da führte eine 
gerade Treppe in ben Einſchnitt bis auf einige Fuß Über dem Niveau 
des Meeres hinab zu einem großen, vieredigen, nach oben noch offe- 
nen Schachte, in deffen Mitte ein Brunnen gegraben war, der jet 
on 20 Fuß tief voll Waſſer fand. Diefes Hatte feit einem Jahre vie 
tiefere Grabung des Schachtes unterbrochen. Doch hatte man Pume 
yenmerke zum Ausfhöpfen errichtet und die Arbeit ſollte wieder aufs 
genommen werben. Nur 4 Wächter wohnten, ſeitdem bie Arbeit ruhte, 
in ein paar benachbarten Baraden. Cine große Menge von Mufgel- 
petrtfacten waren bei den Ausgrabungen zu Tage gelommen, mit de⸗ 
zen mehrere Sammlungen bereichert worden ſind. R. Lepfius 
tragte Giniges davon mit in die Heimath. Auh ſchwefel baltig 
itigte ſich der Boden; ſowol der fühlihe Ausläufer Gimshe, ale 
ter nördliche des Zeid-Rammes wird von den Arabern Gibeit, d. i. 
Shwefelberg, genannt, doch iſt der Schwefel von ſchlechter Qua⸗ 
lität und wird nicht ausgebeutet. Die Gegend ift opne Waſſer, weit 
end breit opne Weide für Kameele. Das finaitifhe Hochgebirge er- 
keit fih für, den Blid des Wanderers von bier and jenfeit des Mer» 
resfpiegels in feiner ganzen Majetät, und leuchtete bei Windftille und 
Sonnenuntergang prachtvoll herüber. Am folgenden Tage, den 21. 
Narz, fhiffte von da R. Lepſius nah Tor Hinüber. 

Der Scarffinn 2. v. Buqh's hatte ſchon frühzeitig auf das ha» 
tacteriftiiche Berpältnig des Roten Meeres in jener Beziehung Hin« 
gedeutet, das durch fpätere Ergebniffe fi volfländig bewährt hat. 
Rit feiner befannten Borfiht fagte er in feiner claſſiſchen Abhand⸗ 
fung °) über die Bulcanbildungen des Erdballs: Man könnte viel- 
tigt außer den zuvor von ihm verzeichneten 16 Bulcanreipen 
20% eine 17te verfolgen, jenen analog an der arabifhen Küſte. 
Der Dſchebel Teir, unter 15" 38 N. Br., vor Loheia (f. Tar, 
Ent. XI. &. 671 — 672) fei nah Bruce, Abyffin. 1. 439, ein py« 
tamitaler Berg, der in der Mitte einer Tänglihen Infel emporfteige, 
die vom R. nah ©. fih 4 engl. Miles weit erſtrecke Auf ihrem Gi- 
He find 4 Deffnungen, durch die beftändig Rauch emporfleige, zero 
) Leopold de Buch, Descript. physi 
Trad. p. C. Boulanger. Paris 1 
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476 Weft-Afien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 6.8. 


‚großen Infel, welche bie Surveyors anf dem Schiffe Benares bren- 
nen fapen. Sie liegt in W. von Loheia, nah Barker unter 15° 
32° R,Br. und 41° 55° D.R. v. Gr.; fpäter wurde ipr Brand nigt 
wieder gefepen. Aber fie Hat bei den Piloten den Ramen Dſchebel 
Dulpan, d. h. „rauchender Berg, erhalten, au giebt ihr 
Ausfepen Zeihen von ganz jungem Brande. Die Piloten fagen, vor 
50 Jahren habe fle ganz in Feuer geftanden. Zu alle diefem fommt 
noch weiter norbwärts die britte Gruppe ber Bulcanbilbun- 
gen in derſelben Direction des Rothen Meeres, die Meinere Rotum« 
bef-3Infel, nahe der vulcanifhen Hafenumgebung von El Wuffem, 
etwa unter 18° N. Br. an dem Südende ber Afpr- Berge. 

Die vulcanifhe oder au nur plutonifhe Natur des 
arabifgen Küfenfaumes und Küfengrundes gegen bad 
Rotpe Meer if hierdurch außer allen Zweifel gefeht, und dadurch 
au das eigentpämlihe Anfegen der zaplreihen Eoralien- 
tiffe auf dieſer Unterlage, wie es Eprenberg beobadtete, im 
Allgemeinen wol nachgewieſen; alfo aud ein geognoftifger Ein« 
fluß auf Eorallenbildung im Rothen Meere außer Zweifel ge⸗ 
fegt. Wir gehen nun auf das Befondere der Geflaltung und Natur 
der einzelnen Eoralienriffe nad deſſelben Beobaqcters Mit 
theilungen über °). 


4. Characteriſtiſche Geſtaltung der Eoraltenbänte im 
Rothen Meere. 

Ale Corallenbildung des Rothen Meeres zeigt übereinfim- 
mend in den einzelnen Borkommniffen eine ebene, mit dem Meeres⸗ 
fpiegel gleihlaufende Oberfläche, mit zadigen, höher anfra- 
genden Spitzen. Cine folhe Bank Liegt in der Regel einen halben 
oder 2 Faden tief unter dem Meeresniveau; nur zur Ebbezeit ragen 
ein oder mehrere Puncte daraus hervor, die aber bei jedem frifhen 
Winde wieder überflutpet werben. Diefe Puncte find kleinere, loſe 
Selsblöde von ſchwärzlicher Farbe (Negroe heads der englifgen 
Matrofen), niemals Eorallen; fondern immer Bruchſtüce eines feht 
feften, ſich ſchieftig ablöfenden Kalkſteins von unficperer Bildung. Oft 
feinen dieſe wie von Menfchen abfihtlih angebrachte Signale zu 
fein, wozu fie auch dem Schiffer ſehr Häufig dienen; obwol fle dies 
durchaus nicht find. — Ad. v. Epamiffo'") fcheint das Rätpfelpafte 


) Ghreuberg, Weber de Natur u. ſ. w., c. Aeußere Geſtaltung und 
fpecielle Borm der Gerallenbildung im Rothen Meere a. a. D. ©. 2⸗ 
bis 32. ”) Ar. v. Ehamiflo, Bemerkungen und Anfidhten anf 
einer Gntdedungsreife 1815— 1818. Weimar 1821. 4. ©.29— 3, 
106 u. f. und ©. 187—189. 


Sinai-Halbinfel; Corallenbildung. 477 


dns Berlommens, in ber Südfee wenigſtens, and ber Bildung bes 
Krfheins hinreichend erklärt zu haben; aus Trümmern von Ev» 
ralen, Mufceln, Seeſand, Seefhlamm und Seegras entfiehend, die 
tur die falzige Meereswoge bei Stürmen und fortwäprender hefti« 
ger Brandung zufammengewürfelt und cementirt, durch heißen Sou« 
acabrand mürbe gemacht, ſich in ſchaaligen Maffen wieder ablöfen 
und abbrödeln, und dann von dem kurzen Wellen an der Oberfläche 
der Banke Hin-und her gerollt werben. 

Diele oberfie Fläͤche mit den herausragenden Signalträmmern 
befindet ich nur wenige Buß unter dem Meeresniveau; nie 
ia Eprenberg locale Erhöhungen auch nur klafterhoch und nie wie 
aufgetjürmte Berge fih zeigen, wenn es niht eben corallenleere 
Berginfeln waren; und niemals fah er auf ber Höpe diefer Infeln 
etwa Eorallenfragmente als oberſte Lagen, auch Feine Bluren oder 
Corallenfelder erftorbner oder noch wopl erhaltner Eorallenformen, wie 
IR. Forſter, Vancouver, Peron fie fogar bis 400 Fuß ho 
au der Süpdfüfte Auftraliens auf dem Rüden der Dünenzäge beſchrei - 
dem, weshalb Ießterer diefe nicht durch Hebung, fondern durch ge- 
funtenes Meerniveau zu erflären ſuchte. 

Die Form der Eorallenbildung im Rothen Meere if 
niemals ringförmig, mit einem feihten See in der Mitte, oder 
Iufeifenförmig, wie dies als die vorherrfhende Form in 
ten Eoralleninfeln der Sudſee, feit For ſter's bis auf Flinders 
and die neueflen Beobadtungen, 3. B. Beechey'e, Darwin’s und 
Gaimard’s, ſich zeigte ''); auch fand die von Flinders zuerft 
gemachte Beobachtung an den auftralifgen Kiffen, daß ipre dem ho⸗ 
den Meere und der Brandung zugelehrte Seite immer bie höhere, die 
nater dem Winde immer die niedrigere fei, im Rothen Meere keine 
Anwendung. Eprenberg fand den Rand aller Eorallenriffe im 
Rothen Meere meih fehr unregelmäßig ausgebugtet, doc dem 
Totafeindrud ihrer Ausdehnung nach faſt Immer geradlinig. Nir- 
gende fah er eine Seite vorherrſchend erhöht vor der andern, un⸗ 
geadtet doch auch in dieſem Deere eine gewiſſe Regularität der 
Binde bemerklich, und zumal der Nord vorherrſchend if. Auch wa- 
ten fie nicht eben gegen die Seite der Brandung der Wogen hin 
mehr erhöht, fogar nach diefer Seite öfter fehief ablaufend, wie 3.8. 
auf der Eorallenbant des Hafens von Tor. 

Die haracterififge Form der Eorallenbänte im Rothen 
Meere if vielmehr eine langgeſtredte, bandartige, eine tafelförmig« 
— 


.Aap of Gambiers group surveyd b. Capt. F. W. Beechey 
1826; Gaimard, in Annales des scienc. naturelles. Paris 1825. 
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erfüllte, die gewöhnlich den Saum der Küfte bildet, doch and niht 
felten tiefer im Meere, d. 1. entfernter vom Lande, vorkommt; aber 
immer in Längenerfiredung und parallel mit dem Küfenzuge. Died | 
deutet auf einen bafalen Zufammenhang mit dem Erhebnngszuge 
des Küftenftrigs von ©.D. gegen N.W., dagegen die ring- 
förmige, ganz ober halb hufeifenförmige Stellung ber Eo- | 
tallenriffe der Auftrafinfeln offenbar der tfolirten Gipfel 
erhebung zugerundeter bafaltifher Infeln ipren Rifffranz auf dem 
obern Plateaufaume dieſer emporgepobenen, jedoch ſubmaringebliebe ⸗ 
nen Untiefen des Oceans verdankt. 

Ale Corallenbaänke des Rothen Meeres find einander auch 
darin gleihartig, daß an ihrer dem hoben Meere zugelehr- 
ten Seite Untergrund nur bei großer Ziefe, oft erſt bei 100 Klafter 
zu erreichen iſt und auch dann laum. Hängen fie noch nnmittelber 
mit der Kuſte zuſammen, fo daß fle deren Uferſaum bilden, fo haben 
fie an diefer einen Seite meift ebenfalle einen ſehr tiefen nnd plöf- 
lichen Abfall zum Meere; die aber von ber Kaſte entfernteren haben 
einen doppelten Abfall gegen O. und W., nach der Kaſte zu for 
wol, wie gegen das Meer hin. Der Oftabfal gegen die Küfte zu iR 
meift in breiter Fläͤche fanft abfaufend, die dort burchziehenbe Mer- 
resgaſſe daher meiſt ſeicht, weshalb die großen Schiffe fie vermti⸗ 
den, während mittlere und kleinere darin regelmäßig ihre Badt- 
firaße nehmen. Gie gewinnen darin, weil das Meer weniger bt 
wegt iR, an Geſchwindigkeit; dies if baper ſeitdem die Fahrſtraße der 
Dampffgiffe geworden (f. Erdk. XII. 246— 263, 323 u. f.). Auch 
Tann der Wind pier voripeilpafter benußt werben als außerhalb, und, 
einem Sturm if leichter auszuwelchen. 

Die Meerestiefe an der Außenfeite ber Riffe iR gewöhnlich 
um fo tiefer, je entfernter fie don der Küuſte Liegen; doch iſt Re and 
dicht daran unergrändlich. 

Bei Tor ließ Eprenderg dur dem fehr erfahrnen, griechiſch⸗ 
arabifgen Fiſcher Maallem Anfari (d. i. Meifter Anfari)') 
die dortigen Tiefen wiederholt meffen (die arabifde Rame, ihre 
after, nach der fie meflen, iſt das Maaß der ausgefiredten Arme des 
ausgermahenen Mannes). Die große Vorſicht, welche bei Answer 
fung der Angelfchnur nötpig if, um diefe an den Corallenzinken midi 
au oft einbüßen zu müffen, hatte ihn mit deren Bildung ſehr vertrani 
gemacht, und in ber Taucherkunſt war er Meifter, ba er 8 bis 9 Kame 
tief zu tauchen im Stande war. Geine Angaben verdienten dahen 
das größte Bertrauen. 








”) Ehrenberg, Iomenal, Mer. 
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Nah feinen Unterfuhungen hat das Corallenriff, welches 
ki Tor den Pafen bildet, das Pater Sicard ') einen Molo nennt, 
dea ale Mächte von Europa vereinigt nit aufzubauen im Stande 
fein wären, eine mehr lange als breite Flaͤche nad oben; es if im 
Rinter zur Ebbezeit noch 4 Fuß, zur Fluthzeit 8 Fuß unter Wafler; 
im Sommer aber bei Ebbezeit oft 8, bei Fluthzeit 12 Fuß unter 
Buffer. Im Grunde zeigt es ſich ganz beutlih als eine vom nörb- 
ligen Ende der Dafenbucht in ſüdlicher Richtung abgepende Land- 
unge. Daſelbſt liegt ein neuerer, tertiärer Kalkſtein, der in der 
Kühe des Caftells von Tor unmittelbar am Eorallenfaum die Küfte 
biltet. Der Hafen, d. i. das Meer gegen Oft, oder landwärte vom 
RF, hat 8 bis 9 Mafter Wafler. Das einfcpließende Rif iR etwa 
3mal fo Tang als breit, fällt gegen die Landfeite allmäplig feewärts 
NGroff ab, His zu 50 Mafter Tiefe in geringem Abftande, doch nicht 
then ſeakrecht. In der Nähe der ſudlichſten Spige des Riffs über- 
tagt jener Daufen loſer Bels- und Eorallenfüde die Meeresfläge; 
fa Signal für die Schiffe zur Einfahrt in den Hafen, von dem 
Reißer Unfari verfigerte °*), daß weder er noch feine Eltern und 
Boreltern (über 100 bis 150 Jahre zuräd) darin feine Verande⸗ 
taug, feinen Anwuchs wahrgenommen hätten. 

Underfennbar if der geognoftifhe Einfluß der Grund- 
lage des Bodens durch Hebung von Maflen, auf denen dann erft 
in untergeorbnetem Berpältniß die Steinbildung durh die Eo- 
tallatiere als Meberzug ober Kruſte vor ſich geht. Die Unterlage 
im Reifen Meere, bei fo vielen hundert genan unterſuchten Puncten, 
Mes vulcanifhes Geſtein, wie bei Ketumbel, Dfebel 
Taer und andern, oder ein weißer Kaffflein, wie 3. 8. auf 
Liron, oder ein horizontalgeſchichteter bald mehr fefler oder pord- 
fer Ralttuff, aus Meinen cementirten organifchen Tpierreflen und 
andern Theilen beſtehend, die offenbar in feinem birecten unmittel- 
daten Zufammenpange mit den darauf lebenden Conchylien und Eo- 
tußen ſtehen. So auf den Infeln Barkan, Senafer, Cameran 
a. v. a. Auch alle die Meinern von Eprenberg unterſuchten In» 
fein hatten eine dergleichen Unterlage von feſtem Geflein. Rir- 
grads Bonnie Eprenberg ein aus der Tiefe des Meeres nom See- 
grund aus bios dur Eoralien Hoch emporgebautes Riff von 
Eoratliten auffinden. Einige diefer Meinern ſchienen ſich einer Ring» 
form anzunäpern, was wol dur eine ffolirtere Bafls bedingt fein 





”) P. Sicard 1. c., in Lettres Edifiantes et curieuses des mis- 
sions &trangäres. Nouv. &dit. Lyon 1819. Vol. III. p. 401. 
") Bhrenberg, Ionrmal, Mfer. 
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moͤchte; bei vielen waren Sanbanpäufungen durch den Wellenſchlag 
gebildet, bei denen Eprenberg daſſelbe Geſed der Sanbanpäufung 
durd Winde, wie er es an ben Felszügen der libyſchen Wüe auf 
dem trodnen Lande beobachtet hatte, wieder zu finden glaubte. 


5. Ueber die verfhiedenen Arten der Corallenthiere im 
Rothen Meere und über die Art ihres Anbaues, ihres 
Anwachſes. 

Ueber die Corallenthiere“) ſelbſt im Rothen Meere giebt 
derfelbe Beobachter folgende neue und lehrreiche Refultate. 

Der darbenpracht diefer fubmarinen Welt haben wir ſchon an- 
derwärts erwähnt (Erbf. XIII 251 u. a. O. oben ©. 4591, hier gilt 
es mehr die wiflenfhaftlihe Auffaffung ihrer Analogien und Dift 
venzen in Arten, Eonftructionen und Entwidelungen. Ueberall, fagt 
Eprenberg, fand er mit Dr. Hempric die einzelnen Eoralen- 
blöde und frauhartigen Eorallenftfämme unregelmäßig dur eine 
ander ftefen, wie Blumen auf einer Wieſe; einzefne Formen 
waren aud hier vorherrfhend, aber nie ausſchließlich. Richts Aehnli⸗ 
es, wie Heerbenpflanzen, etwa nach Art der Heidefieppen ober 
Kieferwaldungen, welche gruppenweife andere Gewächſe ausfchliehen, 
zeigte fih hier. Madreporen, Heteroporen, Milleporen, 
Arien, Favia, Earpopppllien, Macandrinen, Pocillor 
poren, Stephanocoren u. a. (db. i. Maſchen⸗, Kronen und 
Taufendfern-Tuffe, Gterncorallen, Wabencorallen, 
NReltencorallen, Bechertuffe und Kronencorallen) wehle- 
ten gleihgroß und mächtig gewöpnfih mit Riefenmufgeln und 
Perlmuſchen, mit Seepilzen (fungien), Seeigeln, Seefer- 
nen und Holotpurien ab; auf den erflorbenen drängten ſich die 
weichen Ledercorallen, See-Anemonen, Stranßcorallen 
und Shwammcorallen (Zoantpinen, Actinien, Zenien, 
Halcponineen) mit einer zahlreichen Menge von Annulaten oder 
Ringwürmern, und Wirbelwürmern oder Zurbellarien. Den 
Fuß der Corallenſtaͤnme umgab häufig ein weißer, klarer Sand. 
Rur mit Hammer und Meißel waren in der Regel die einzelnen 
Stämme dieſer Eorallenbildungen vom fetten Grundgeftein Loszubrin- 
gen; immer in Babelleidung und mit häufigem Untertauchen war died 
oft mit vieler Müpe zu bewerkſtelligen. 

Hödflens nur drei Generationen glaubten biefe Beobad- 
ter hier übereinander beutfih wahrgenommen zu haben; nirgends 
fo großartige Bildungen, wie fie bei den Südfeeinfeln geſchildert wer» 


) Threnberg, Ueber tie Natur u. ſ. w. a. a. O. ſ. K. & 37-8. 
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wa. Raum glaubli if es jedo wol, daß biefe Bildungen nur 

dis auf brei Generationen zurüdgehen follten; bie Beobachter be= 

wetten, daß fe nicht mel geſcheben Können; zu ein paar 

deß Anwachs bes Eorallenbodens feien fiper mehrere Jahrhun⸗ 

derte nötpig, etwa wie auf dem Lande eben fo viele zur Erhöhung 

ig durch Pumusbildung aus Berwefung der Blätter eines 
" des. 

Doch fei der Eorallenftod feinem abgeforbenen Baume zu ver⸗ 
seien, der ein Geſellſchaftshaus für viele Tpiere abgäbe, deffen Al» 
ter und Abſterben auch das Leben diefer Thiere aufpören made. Kei- 
niweg6; Eprenberg nennt den Eorallenfod ein durch Knos- 
renbildung nad gewillen Gefegen entfiandenes Ganzes, deſſen 
Deile eine Bielgapl organifg abgefloffener Tpier-In- 
dividaen find, die ſich zwar freiwillig nicht trennen Können, aber 
derch für ihr individuelles Leben un weſ entliche Theile verbunden 
ib. Die Blathen eines Baums haben zwar in der Erfgeinung 
finige Aehnlichkeit mit einer Eorallenfamilie, aber im innern 
Bıfen liegt ein großer und tiefer Unterſchied: der nie getrennten 
Mdividualität der einzelnen Blütpen beim Baume, dagegen der im 
Befentliden vollfändig getrennten organifhen Indi— 
»idualität der bfumenartigen Tpiere bei den Corallen. Hieraus 
giebt fih zugleich, daß fie Fein durch Generationen gefchehener Auf 
kan fein können. 

Räandercoralfen (Maeandra) und Babencorallen (Fa- 
via) ſab Eprenberg in fo ungeheuern Blöden bis zu 6 und 9 Buß 
Durchmeſſer auf dem Grunde bes Rotpen Meeres, daß er bei iprem 
langſamen Wachsthum meinte, auch zu Pharaos Zeiten möchten fie 
damals fon ihre Stelle eingenommen haben. Sie abzumeißeln war 
tin vergebliches Bemühen der Taucher. Sie ſchienen ifm zufammen- 
Ningende Eorallenfamilien- Blöde zu fein. Die riefenpafte Hetero- 
pora (Madrepora) palmata des benachbarten indiſchen Meeres ſcheint 
ia itren coloffalen ganzen Maffen einem friedlichen, durch Jahrtauſende 
dindurch nie geförten geſellſchaftlichen Geſchlechte anzugehören. 

Im Rotpen Meere lounte Eprenberg feine Beobachtung über 
das Anwadfen der Eoralleninfeln machen; vielmehr ſchienen alle 
im Abnehmen zu fein, jedenfalls überzeugte er fi davon, daß 
fe wenigfens das Anwarhfen der Infeln nicpt befördern, fondern 
{nen nur als Einfaffung und Ueberkleidung des unter« 
feeifgen Geſteines dienen. Die pier und da fepr arten foffie 
len Eoralienlager ſchienen ihm ſchwerlich der Bau biefer Tpiere ſelbſt 
wu fein, fondern vielmehr nur eine Anpäufung von zerfiörten 
Raffen nach dem Tode biefer Thiere. 

Ritter Gröfunde XIV. $ 
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Die Sage vom Dervorwachſen vieler Tanfenbe von Corallen⸗ 
inſeln im indiſchen und ſtillen Ocean if} bei ben dortigen Inſulanern 
allgemein; in wiefern fie begränbet fein mag, bleibt nod künftigen 
Unterfuungen vorbehakten; tm Pafen zu Tor fand ſich bei den bar- 
tigen Bifern keine ſolche Trabition vor, und in Juan de Eaftre's 
Beſchreibung dieſes Pafenortes, bei feiner Landung bafelbk mit ber 
portugiefifchen Flotie aus Goa, im Jahre 1541, glaubt Eprenberg 
nad Bergleidung mit deſſen heutigem Zuflande den Schluß ziehen 
gu dürfen, daß fi daſelbſt ſeit 3 Jahrhunderten nichts merkliqh 
verändert habe. ben fo verhält es ſich mit 3 andern von ipm 
befepriebenen, wie von Eprenberg unterſuchten Infeln, indeß dager 
‚ger ein Auwachs der Küfe bei Suez enifchieden iſt, der aber nit 
von Eorallenanbau herräßtt, fondern von Berfanbung. 

Dies find die Reſultate bisperiger Beobachtung Aber bas Pha⸗ 
nomen ber Eorallenbildung im Rothen Meere, welche zu Fort 
fehung der Erforfhung biefer merhwürbigen Natnrerfeinung 
am ven arabiſchen Geſtaden auffordern, die nicht nur an ſich für das 
Studium der Naturgefchichte, fonbern amd ber Menſcheugeſchichte a 
Beziehung auf groͤßtmoͤglichſte Sicherung der Schiffahrt von hohem 
Allgemeine Intereſſe fein muß. 


Erläuterung 3, 
Die Gebirgspaffage zum centralen Hochgebirge bes Sinai 
und feinem Klofter von der Sübdfeite der Halbinfel. 


1. Das Auffleigen von Tör durch bie Ebene EI Kaa, 
dur den Wadi Hebrän, über die Gebirgspäffe 
(Nabt) zum Wadi Seläf. 


EI Tor iſt der Lanbungdort vieler chriſtlicher wie mohammes 
daniſcher Pilger, weldye den S inat bewallfaßrten wollen, denn er if 
beiden Gonfeffionen ein geheiligter Berg. Daher find auch mande 
Berlquie darüber aus früherer Zeit bekannt, aber alle mu flüchtig 
abgefaßt; ſelbſt was ber fonft fo genaue 3. Ihevenet von ſei⸗ 
nem Wege dahin fagt, wie was Seegen darüber anglebt, If we⸗ 
nig lehrreich 15). Wir entnehmen nur baraus, daß fie wie alle 
nachfolgenden Meifenden ven Weg durch den Wadi Hebrän zum 
Sinat nahmen, faſt der einzige der von da aus ſeit alten Zeiten 





*) 3. Zfevenot, Reifen a. 0. D. 8.2. Rap. XXVI. ©.226; Geepen, 
— Gore ABI Eh RN en 6226; 
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ein gangbar geweſen zu fein ſcheint, und daß ſie dazu 1%, 816 
2 Tage Zeit gebrauchten, um das Klofter zu erreichen. Es If dies 
in fofern intereffant, als dadurch auch mit größter Wahrſcheinlich⸗ 
keit ver Weg angebeutet fcheint, ven Cosmas Inhicopleuftes 
als Pilger zu feiner Zeit nehmen mochte, als er mit eigenen Aus 
gm die Belsinfchriften erblidte, von benen oben bie Rebe war 
d. obm &©.28). Nlebuhr, Seegen, Rogiere, Coutelle, 
Burkhardt, Robinfon, Gallier u. A. nahmen andere Wege 
zum Sinai oder von ihm herab, die fie genauer befchreiben. 

€. Rüppell hat Tor und ben Sinai öfter befucht, aber 
nur emmal den Weg dahin von biefem Hafenorte aus befchrieben 
(im 3. 9631 im Mai) 17), und vorzüglich dabei auf die Befchafe 
fmbelt der Gebirgöarten Rüdfiht genommen, wie W. Schim⸗ 
ver, ber ihm im März bis September 1835 dahin folgte, auf die 
Vegetation). Dur 8. de Laborde haben wir bei feinem 
Rüdrvege vom Sinai zum Hafenort EI Tor eine fperielle Auf- 
nahme des Weges durch dad Wadl Hebrän auf feiner Carte 
de l’Arabie Petrde 1828 erhalten, doch nur mit einer allgemeinen 
Eifperung 19) feined Routiers, worurd wir und jedoch einiger« 
mafen in den wechfelnden Zickzacthaͤlern jenes Hochgebirgslanded 
orientiren Iernen. Gine gemüthlihe Schilderung feiner Wanderung, 
Ende Februar 1837, von Tor zum Sinai giebt v. Schubert”), 
tie durch einige Angaben Wellſted's (Ende Sept. 1836)?") ver- 
volfändigt wird, und R. Lepfins?2) verdanken wir durch feine 
zuverfommende Güte die Erlaubniß der Mittheilung aus feinem 
dandſchrifthichen Reifejournal, das hochſt ſchähbare neue 
Beobachtungen über dad Wadi Gebrän, vorzüglich in Bezie⸗ 
fung auf Inferiptionen und Dirertion der Ihäler und 
Höhen, nach fehr zahlreichen Winfelmeffungen mit ver Bouffole, 
mthält, vom benen wie von vielen andern eine berichtigtere Kate 
tmeonflruction zu wänfchen fein möchte. 

Xhevenot verließ ven 31. Januar 1658 2°), wie die meiften 





) €. Hüppell, u Im Abyſſia. Branff, a. M. 1838. 2.1. ©. 114 
bis 117. ) ®. Schimver, Kurze Nachrichten In Manufer. vom 
3. 1835. ’) L. de Laborde et Linant, Voy. de l’Arabie 
P£tr&e 1830. Paris 1. c. p. 64—66, in Relev& topographique 
de Ouadi Hebran. *°) ». Schubert, Reife in das Diorgeniand, 
29.1, ©.299— 307. *') Wellsted, Trav. in Arabia. Lon- 
don 1838. 8. Vol. u ch. 9 I 56, nebſt Karte; verf. b. Mör 

44-53, * .dLepſin⸗ dJonrnal 1845. Meer. 
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der nachfolgenden Reifenven, ven Hafenort Toͤr erſt gegen Mit 
tag, weil die Streitigkeiten ber dortigen Kameelführer felten einen 
frügern Aufbruch geftatten. Er durchſchritt num bie Ebene, welde 
er Sin nennt, bis er zum Buß ver hohen Bergkette fommt, mo 
dad Nachtlager genommen wird. Hier Iernt er das Karz der 
Baumart fennen, welche ihm feine arabiſchen Bührer Akakia nın 
nen, wovon oben ©. 340 die Rede war. Bei ver arabiſchen Ala⸗ 
fin fließe das Harz ohne Einrigen aus ber Rinde; die Blätter 
feien fehr zart, die Zweige vielvornig, der Baum erreiche die Dide 
und Höhe der europäifchen Weiden. Erſt am Morgen des folgene 
ven Tages trat feine Karawane in das Hochgebirge ein, wo man 
aber bald auf eine Gruppe Araber mit Weibern und Kindern traf, 
vie ein Feſt in ver Nähe einiger ihrer Hütten feierten, weshalb 
die Karawane daſelbſt aufgehalten erft am dritten Tage, den 2ten 
Februar, das Klofter der Mönche am Sinai erreichte. 

Die Ebene, welche Thevenot Sin nennt, nad) ver Legende 
des Kofterd zu Tor, die auch Th. Shaw noch wiederholt, vom 
vermeintlichen Elim aus (4.8. Mof. 33, 10 u. 11), heißt bei ven 
Arabern, wie ſchon oben gefagt ward, Kaa oder EI Ran (Daa 
bei Lepſius) 2*) und bezeichnet die große, flachhüglige, von ausge⸗ 
trodneten Gießbachbetten durchfchnittne Ebene, die ſich norbwärtd 
Tor längs der ganzen Meereöfüfte zwiſchen ver niebern Uferkette und 
ver Hochgebirgskette des Sinai, Serbal und feiner nördlichen Vers 
längerungen bis zur Mündung des Wadi Feiran over Firan zum 
Meere nordweſtwaͤrts hinzieht. Ueber fie hin führt bie gemöhn- 
liche Rameelroute nach Aegypten, auf der man nur erft in 3 Tas 
gereifen Kerne von Tor bei El Marka (el Murkhah bei Robinfon) 
Trinkwaſſer findet, dann erft wieder 11, Tagereifen weit bei Oha- 
randel und nun nach 2 Tagereifen zu Ayun Mufa (f. ob. S.441). 

EI Käa heißt nichtd anderes ald „vie Ebene” 2). Der 
Dſchebel Himäm, EI Nafüs und ihre kalk- und Ereivehaltigen 
Bortfegungen, dicht am Meere hinziehend bis zum nörblichen Rad 
Dieben (Jebel Jehan bei Moresby), begrenzen tiefe Ebene ger 
gen vie Meereäfeite. Sie wird von Tor aus über EI Wadi und 
von da durch eine Stunde Auffteigen durch dde, mit dunkeln Eteie 
nem bedeckte Hügel und Trauerwüfte In ein paar Stunden erreicht, 
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frigt in ſehr ſanften Wölbungen gegen Oft zum Buß der Hoch⸗ 
göirgfette, zumal des Serbäl, auf und ift mit einer völlig waſ⸗ 
frtefen, pflanzenarmen, dürren Oberfläche überzogen, durch welche 
Ne Katawanenſtraße 26) einige XTagereifen weit gegen N.W. nach 
Eurz in gleichförmiger Einerleiheit und Langweiligkeit fortführt. 
Große Strecken verfelben fand Wellfted mit Salztheilen bedeckt. 
Rur bei Sonnenuntergang bleten bie goldbeleuchteten, zahlreichen 
Gipfelfpigen gegen Oft, zumal die des hochaufſteigenden Serbnl 
um feiner nördlichen Kortfegungen, einen erhabenen Anblid dar 77), 
während gegen Welt vie einförmig fich fenfende Ebene nur von 
nicdern Küftenhügeln und ver Fläͤche des Meergolfes begrenzt er= 
ſcheint. Die Flache diefer Ebene, auf welcher bei Heftigem Sturme, 
der bie Ramerle zum Stilftand nöthigte, v. Schubert am 24. 
Februar 1837, eine Xagereife Im Norden von Tor, fein Lager 
aufſchlug, Tag nur 340 Fuß erhaben über dem Meeresfpiegel; es 
mar ein fanft gegen das Meer hin fich ſenkendes nieveres Pla— 
trau, in deffen ausgetrockneten Gießbachbetten ſich damals Jericho— 
tojen von befonderer Größe zeigten. Diefe Betten waren öfter fo 
tief im Sande eingerifien durch Heftige Waflergüffe, daß fie wie 
bohlwege auf dem Wanderpfad durchfegt werden mußten. Cine 
nendhelle Nacht, die Wellſted am 23. Januar 1836 auf dieſer 
Bläge ohne Feuer und Schug zubringen mußte, gehörte zu ben 
fülteften, die er In fo fünlichen Breiten erlebte. Der Waffermangel 
in diefem EI Kän wird nur für das Ange durch die Häufige Luft- 
friegelung, Ser-äb(d. I. Scheinwaffer, bie Fata morgana), 
eriegt, welche häufig täufchend mie ein See mit gefräufelten Wel« 
Im erfepeint, in denen fich felbft einzelne Büfche wol abfpiegeln. 
Aber mit Recht nennen die Araber dieſes Phänonen „die ge⸗ 
tänfchte Erwartung” (vergl. Jeſaias 35, 7)28). 

Der Weg von El Tor zum Wadi Hebrän folgt diefer Ebene, 
dem EI Käa, aber wicht, ſondern läßt ihre längſte Erſtreckung links 
liegen und durchfchneidet vom EI Wadi an gegen N.D. ihre füd- 
fie Breite, wozu Rüppell von Tor aus bis zum Buß der 
Gebirge 4%, Stunden gebraudte, wo er beim Eingange ber 
weiten Paßenge des Wadi Hebrän fein Nachtlager nahm. 

Der Buß des Hochgebirgd, dad man bier zuerft betritt, beſteht 
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nach Ihm aus einer rdchlichen Feldſpathmaſſe mit erhyſtal ⸗ 
linifhem Quarz und wenig Glimmer; alfo ein granitartiged 
Geſtein; Nagelfluebildung, wie fie die Branzofen am äußern Eaume 
der Hochkette nahe dem Ras Mohammed angaben (j. ob. ©. 200), 
ſah Rüppell Hier Feine P). Hierauf folgten wirkliche Granit» 
hügel entlang ber Mündung des Thales Hebrän, das zwir 
ſchen ftellen, engen, zöthlicyen, irsegulären Granitmaflen in die 
Ebene austritt, denen bald geſchichtete Syenitfelfen folgen, die 
in Hornblendfihiefer übergehen. Die Feldenge ſchnürt fih 
zu kaum 20 Schritt Ausdehnung zufammen; in ihr war nur auf 
eine kurze Strecke ein ſchͤner Bach wahrnehmbar. Drei Stunden 
einwãrts dieſes Thale wiederholt fi zwifchen Syenitwänden eine 
zweite Felsenge des Thales, mit einem riefelnden Bade und 
einer ſchönen Gruppe wilder Dattelpalmen, unter deren Kühlung, 
im Maimonat, Rüppell fein Nachtlager nahm. Souderbaret 
Weife, bemerft ver Naturforfcher, würden biefe Palmen niemald 
durch Eünftliche Befruchtung nugbringend gemacht; der freiheiilit⸗ 
bende Bebuine verfchmäße es, ſich mit dieſer font einträgliden Eul- 
tur zu befchäftigen; ex überläßt dieng Befchäft einer dienenden Glaflt, 
die ihm Hier aber zu fehlen ſcheint. 

Der folgende Tagemarfch in vemfelben Thale führte 2 Stun 
den gegen N.D. zwifchen faft fenkrecht aufgethürmten Schichten von 
‚Hornfleinporphyr und Syenit, bie auf beiden Seiten fid fe 
genau In Mäctigkeit, Bärbung, Aufeinagperfolge correſpondiren, 
daß Rüppell ihre Zerreißung durch Erberfchütterung für unver: 
kennbar Halten mußte. Doc bald erhob fi dann ber Weg in 
jähem Auffieg pwiſchen grauem, feinförnigen Granit, 
um welchen einzelne Gneußträmmer mit zolldicken Branatı 
erpftallen zerfireut Tagen. Auf ver erftiegenen Höhe Deg Berg: 
paſſes (wir wollen ihn zur Vergleichung für die Folge den er: 
fen Bergpaß im Wabi Hebrän nennen) hatte man eine Aud: 
ſicht gewonnen gegen N.W. auf die zackige Gruppe des hoher 
Gerbal, mehr gegen Nord in bad waflerreiche Thal des Mar 
Beiran. Bergab wandte ſich nun Im Abſtieg ver Weg gegen Df 
in dad Thal Abu Geil, dat reichlich mit Futtergras verfche 
war. Aufdiefem Wege fah man den nörblichen Horizon! 
ſtellenweis ganz frei von Bergen (unftreitig jenfeit auf die nörd: 
lich den Hochgebirge vorliegende hohe Plateauebene von Abu Sur 
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wireh und Wadi Marrah blidenv, ſ. 06. ©. 257); Im Süd aber 
hoben ſich fortwährend ſenkrecht aufflarrende Gneußfchichten. 

Ra 4 Stunden Weges ging ed wieder fteil zwifchen wilden 
Naſſen deſſelben Gneußgefteind hinauf, wo ſich deutliche Spuren 
tan antiken Pflafterfiraße zeigten, vie noch als Wegroute 
Diet, aber nach Rüppell's Dafürhalten wol aus ber Zeit here 
rübrt, da das Wadi Feiran (Pharan) mit blühender Stadt vor 
im 6ten Jahrhundert noch feinem Biſchofsſitz hatte (f. ob. S. 15, 
3,3). 

Es waren 2 Stunden nöthig, um durch den befchwerlichen 
behlweg hindurchzulommen, bid man ein zweites Bergiocd zu 
überfdpreiten hatte, das fih quer über das Thal zieht. Nun erft 
trat man im öftlicher Richtung in ein anderes weit geräumigere® 
Aal ein; es if dad berühmte Wadi Scheifh, dad größte des 
satralen Bebirgäfernd, an deſſen faſt fenkrechten Wänden bie 
Gueußſchichten mehrere 1000 Buß hoch emporftiegen. Bon da in 
einigen Stunden fann dad Sinai⸗-Kloſter erreicht werden. Da 
& Rüppell aber fon früher in bemfelben geweien war, 308 
66 diesmal vor, im Klofter der 40 Martyrer, zu El Arbain 
( ob. ©. 13), abzutreten, das feitwärts von jenem, etwas früher 
gan S. O. einlenkend, erreicht wurde. 

B. Schimper, der den Küftenweg von Suez bis Tor, 
alſo auch entlang ber Ebene EI Rän, zurüdlegte, hatte in diefer, 
in ber Perlode der beften Jahredzeit, doc eine Summe von 60 bis 
70 verfchiedenen Pflanzenarten einfanmeln fönnen, bavon er an 
5000 Gremplare in feine Heimath den Actionären zuſchickte, welche 
für feine Reiſekoſten geforgt hatten. Er bemerkte, daß bie ſpär⸗ 
lie Begetation per Wüfte fich von ber des gefegneten Deutſch- 
lands hauptſãchlich unterſcheide durch ein minderes Grün und 
die große Zerftreutheit ver Pilanzen, welde weit eine von 
ker andern iſolirt aufwachfen müſſen. Das Saftgrün ber beute 
ien Gewächfe fehle ven Wüftenpflangen, bei denen ſich faft nur 
in Graugrün vorfindet. 

Leguminofen, Gompofitae und Gräfer ſtehen gewöhn« 
lich büfchelweiſe in 8 bis 10 Individuen gebrängt beifammen; 
oder ein Individuum bildet mit feinem holzigen, ſtachligen Buſch 
inmer eine kleine Inſel im Meer von Sande, und eben fo con— 
centrite fi auch der.Menfch in Heinen Gruppen von zehn und 
awanzig, und wenn es hoch komme, in ven beſſern Thälern bis zu 
hundert Individuen beifammen. 
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Die Eruciferen, welche früher in ver Iahreözeit ald die Lr- 
guminofen, Compofitae und Gramineen erſcheinen, ftehen weniger 
büfchelwelfe beifammen, jondern wachen, gemöhnlicher als einzelne 
Individuen, in nicht ſehr großer Entfernung von einander auf. 

Diefe 4 Pflanzenformen bilden aber vorzugäweife die Be- 
getation in den Wüften des felfigen Arabiens; ale andern Ser 
men gehören mehr oder minder zu ven Seltenheiten; doch giekt es 
von diefen allgemeinften Verhältniffen in etwas abweichende Tora 
litãten, denen anderer Boden oder fonflige Localverhältniffe zum 
Grunde liegen, wie 3. B. bie Ebene Hauara in der Nähe ver Ha 

mam Faraun durch ihre Granitberge, welche eine beſondert In- 
tereffante Flora herbergen. 

Die nadten Granitberge und Kreivehügel bei Tor find auch 
arm an Arten, wie die benachbarte Wüſte El Kän, hinter der aber 
ſogleich beim Eintritt in die engen und tiefen Schluchten bed 
WapdiHebrän das bewäffernde Fleine Bädlein mit einer 
erfreulichern Vegetation das Auge bed Wandererd erquickt. An 
den erweiterten Stellen biefer Schluchten tritt zwifchen nadım 
Beldwänven innerhalb des Hochgebirgd doch im Thale die fange 
ſtachlige Mimoſa mit langen Schotenfrüchten hervor, die am 
Stamm mie an den ſtärkeren Aeſten einen rothen Gummi aud« 
Ihwigt (f. 0b. ©. 335, 342, Acacia seyal oder arabica Willd.); 
an feuchten Stellen find es einige Palmen und baumartige, vid« 
tindige A8clepien (Asclepias fruticosa), bie ſich zeigen. Um die 
Waſſerbecken, welche das Bächlein an verfchiedenen Stellen des 
Thalbodens, wo es von Beld« zu Belöftufe abfält, etwa bildet, 
ſtehen die Pflanzen nicht mehr zerftreut ober vereinzelt, wie in der 
Wüfte, fondern analog andern Gegenden ver Erde geſellſchaft⸗ 
lid) beifammen; unter andern. befanntern Pflanzenformen ficht 
man bier eine hohe Rohrart (Arundo), eine Typha, an ven Belien 
die großen emporkletternden Capernſträuche (f. oben ©. 345). 
In einiger Entfernung vom Waller gruppirt fi die Vegetation 
wieberum wie in der Wüfte, doch reichhaltiger an Individuen. 

Die Elippige Höhe des Vergpafled, welde Rüppell’s Routier 
erwähnt, welche auch Schimper am Ende feines erften Tageniars 
ſches im Wadi Hebran erreichte, war dürr und nadt; jenfeit nad 
der Ueberſteigung trat er in ein breites Sandthal ein, in dat 
ſich einige andere Sandthäler einmünden, weit genug zu einem 
Kagerorte, wo er die erften Tamariöfen- Stauden in Menge 
antraf, welche dad Manna erzeugen. Diefe Sandthäler, welche 





Sinai⸗ Halbinſel; Wadi Hebrän. 489 


Shimper Bari VBuebra und Saleg (vieleiht Auera oder Vo— 
sro wur Wari Selaf? eine mudliche Seitenverzweigung des 
Sadi Ebeifb; er bielt fie für die Würte Sin) nennt, maren 
etatiemttärttiger ald das verlaitene Hebruͤn; dech waren mande 
Wangen, tie von größeren Höben abſtammen, unitreitig durch tie 
Rıfer binabzefübrt werten. Die Manna der Tamarisken fell 
fir wur erſt mit ter eriten Weche des Auni bersertreten und nur 
bis zu Ende dieſes Monais zu finten iein. 

Schimver wanterte ald Poranifer langianı wãbrend 3 Ias 
ga darch dieſe Thäler binturb; am vierten Tage erreichte er 
fine enge Belöfluft, in ner er Heil aufftieg (wabricheinlich 
Rat Egami, d. 6. Windſattel kei Lepfius, und nad zweite 
dergioch kei Rüprell), we er dann zu vielen Quellen fam 
wabrjcheinlich ver Bir Buera bei Lermus), bie damals von dem 
delſen berafrannen und fi zu einem rauidenten Bächlein vers 
\aumelten, das zwar bier und ta von heben Gräiern verkorgen 
war, aber eben Diele berverwachien machte. Auch war bie ganze 
Umgebung der Felswände nicht mebr To äre und nadt mie zuvor; 
6 einzelnen feuchten Zelörifien trieben tie Samäpa, d. i. wilde 
&tigenbäume (ob Fieus pseudo-sycomorus nach v. Schubert, 
1. ek. &. 347), berwor, teren and) ſpäterbin Lepfius an derſel⸗ 
ken Localität gedachte. Aud einige niedrige Palmtäume zeigten 
Ab Hier und Balmftauren, auch ein Straub, ven tie unter den 
KoRerbrüpern dienenden Araber, vie Dicbebalijek, wie fie beut⸗ 
zutage heißen (ſ. ob. S. 24), mit vem Namen Dſchekerat Seidna 
Rufa (unſers Herren Moſe Strauch) belegen ſollen, vie Araber 
aber Seſſeban nannten. Es if ein gelbtlühennes, Schoten tra= 
gendes Gewãchs, dad nad ver Legende ven Wunderſtab Moſes ber⸗ 
gegeben haben fol; aber Schimper hielt ihn nicht für hier ein» 
beimiſch, fondern erft für ein Gartengewächs des Sinai» Kloflers 
(mel die Colatea haleppica bei v. Schubert”), j. unten), von 
den aus er bie und ta in Die Umgegend verwiltert, aber fehr fels 
im vorfommt. Bon Fleinern Bilanzen fanımelte derſelbe bier in 
fein Herbarium: Linaria, Scandix, Papaver, Lithospermum und 
andere Gattungen mit neuen Arten ein, denen er ald Buntert ten 











Ramen Nakkeb (wol richtiger Nakb, Sattel) beiichrieb, was er, 


für gleichbedeutend mit Afaba (v. i. fleiler Ab= oder Aufitieg, ſ. 
%6. ©. 368) angiebt. 
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Bon biefer Stelle Hatte er nur noch wenige Stunden bid zum 
Klofter des Sinai zurüszulegen, wodurch die Uebereinfimmung 
jener Zoralität mit den genannten anderer Reiſenden ſich zu beſtä⸗ 
tigen fcheint, 

Erſt durch v. Schubert's gemüthliche Schilderung wird dies 
ſelbe Relſeroute zur friſchen, lebendigen Anſchauung für den Be 
ſchauer, dem nicht das Glück zu Theil ward, fie ſelbſt zu betreten. 

Die Abreife von Tor (am 26. Februar 1837) 1) ging — 
nach dem gewöhnlichen Streit und Poltern ver Bebuinen, wem bie 
Bührung der Kameele zufomme, wobel es jeboch nie zum Blutwer ⸗ 
gießen kommt — über dad palmenreiche El Wadi, in deſſen Gieh 
bache aufmärtd zur Wüfte EI Kaa, am deren Eingange ſogleich 
ein ſchönes WüfteneLaufguhn (Pterocles) von ven Naturfor- 
ſchern erlegt ward. Die Iegten Acacien (Talha) und Tamaridfen 
(Zarfa) wurden im EI Wadi zurüdgelaffen, in deſſen beften Bruns 
nen man die Kameelſchläuche mit Waſſer gefühlt hatte. 

Es war ein herrliher Sonntag Morgen, fagt v. Schubert; 
das Thal Hebran Tag vor und, wie die geöffnete Thür eined 
Tempeld, deſſen Giebel und Thürme zur Linken in dem Granit 
gebirge Serbal, zur Rechten in dem des Om Schomar empor« 
ſtelgen. Unfere Beduinen fagten und, daß wir heute nach vem 
Xagesmarfcye noch vor dem Cintritt in das Gebirge unſer Radıt« 
lager und unfere Zelte aufſchlagen würben; dies fchlen uns unbe 
dreiflich, da dad Gebirge in feiner hellen Klarheit fo ganz nahe 
zu liegen fehlen. Doch ging der ganze Tag darüber bin, ehe wir 
es erreichten. Der Mittag wurde fehr heiß, wenig Pflanzen fah 
man amı Boden, einige Bagonien und Heliotropien (Heliotr. 
arbainense). Der Serbal zeigte fich in majeftätifcher Schönkeit; 
die Wände feiner Schluchten und bafionenartige Vorſprünge find 
faft ſenkrecht abgefchnitten; wie @alerien treten au manchen Punc⸗ 
tem Belfenabfäge hervor, deren einer und von fern wie Geflalt einer 
Kunftftraße vorfpiegelte, als fei dieſe von Menſchenhand dereinſt 
mühfem au deu Geſtein gefprengt worden. 

Um 4 Uhr erreichten wir die äußere Mündung des Hebran- 
Thales. Mäctige Blöde und Felſen des finaitifhen LUrgebirgs 
Tagen hier wie Trünmer einer gewaltigen Tempelpforte umıher zer⸗ 
Rreut, durch welche dad Bette des Gleßbache und der Weg an wef- 
fen Seite fi hinwand. Grüne vefuvianartige Geſteine wechfelten 
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mit ben zörhlichen des Feldſpaths. Wir fchlugen unfer Zelt auf 
in der Wildniß des Felſenſturzes, umfchirmt zunächſt durch mauer⸗ 
ige Steinblöde. Nach allen Seiten lodıen und vie Klüfte des 
Sehirgb unter ihr ſchattiges Obdach hinein. "In einer der nahen 
Schlachten grünten und blüheten vie hiefigen Arten des Schnek⸗ 
kan» und TrigonellensKleed, aud; die ſtrauchartige Morican- 
dia (Brassica suffruticosa) in ſolcher Fulle, daß ich ganze Buͤn⸗ 
Wi davon meinem treuen Rameel zum Nachtifch mitbringen Eonnte. 
der heutige Weg war von Tor immer lehnan gegen N.D. gezo⸗ 
ga; das Nachtlager nach Barometermeffung ward in 747 Fuß 
Höhe über dem Merreöfpiegel befunden. — 

Bellften, der im Herbſt zuvor (21. Sept. 1836) 3?) benfele 
Im Weg zurüdgelegt und darauf 6 Stunden Zeit, quer über den 
GI Räün ziehend, verwendet hatte, nennt bie erfie auffleigente 
Hügelveihe, die er erreichte, ein natürliches Bollwerf für va 
dehiater liegenden Diftrisi des Hochgebirged. Diefe Hügel mir 
tunfelfarbigen Bergrüden nehmen an Höhe zu, je mibt fe &£ 
den mittleren Gebirgsſtock nähern, ver zu beiten Seiuen um 
ven ſich norbwärtd hinſtreckenden Golfen gleich weit entitrut ung 
uls dad Rückgrat der Halbinſel zu betrachten ſei, zen kom ste 
andern Bergfetten und Ihäler aus dad Land nach kritm Lr.im 
durchſchneiden. Die rauhen wilgerfplitterten hier ver arm Zuyr 
liegenden Felsmaſſen, gänzlich von Erdreich entbleht, okne Hıym 
Strauch und Degetation, habe Sir Er. Hennifer ma 7. 
uadte Alpen (unclothed Alps) 3?) genannt. 

Nach einer Eurzen Giefta am Außenrand der Verl z .. 
Bellſted in die enge Kluft des Wadi Hebrän frif .. —_ 
nur eine Breite yon 300 Fuß giebt; auch er fait . 
vrſtreuten Granit · und Porphyrmafien zu beiden Em .- _ 
sa Baches, ver aber in Winterdzeit zur Wurk sur _ . 
und zerfiörenden Gießſtroms anfchwelle. Gr 55 « _- _ 
Rachmitiage, wie C. Rüppell, noch mehrere Cm. | 
gm Thalkluft aufwärts, und glaubte in ihr ia x _. - 
hoben zu Haben, ald er ein paar Stunden mut —.... _ 
bei einem Veduinenlager Halt machte, im ur. 
Ren Tamarisken (Tarfa) fah, weit ... or 
I dieſen 15 bis 20 Fuß hohen Lars. - __ 
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Dazu eingelaven zu haben; vieleicht daß auch bier das Waſſer 
nicht fo zur Verfanmlung von Pilgern einladend herwortrat wie 
Beutzutag, und daß die Palmpflanzung an biefer Stelle erſt eine 
weit fpätere war. Die Infhriften auf ven Granlıbläden am 
Eingange des Thales machten auf Lepfius ven Eindruck, daß 
fie von Leuten gefchriehen fein, die von Tor famen, nit 
dahin gingen: denn fie wenbeten fi alle nah Welten ”). 
Das ſchone Granitgeflein der Belswände, meiſt weiß und 
ſchwarz, aud bunt und roth, mit weißen und rothen Adern und 
vlelem Gränftein in den Spalten, auch mit Berphyrrändern, umgab 
die Thalenge, von Mondſchein magiſch erleuchtet, In weldyer das 
Rachtlager aufgefjlagen wurde, um am folgenden Morgen bei 
Tage die Umgebung nach ven Inſchriften zu durchſtreifen. Der 
Mond Teuchtete fo Hell, daß man bei feinem Richte das Tagebuch 
ſchreiben Tonnte. Pietro Della Valle) wurde nahe dleſer 
Stelle am 29. Dez. 1615 vom ſenkrechten Stande des Mon ⸗ 
des über feinem Haupte, ver nur noch zwiſchen feinen &üßen, wie 
er feinem Freunde fereibt, beim Stehen einen Schatten warf, fe 
überrafht, daß er Ihm Hinzufügt, wie nahe er nun ſchon dem 
Wendekrelſe des Krebfes auf feiner Pilgerſchaft zugeeilt fl. 


R. Lepfius 2ter Tagemarſch. Oftermorgen ben 
23. März 1845. 

Bor Sonnenuntergang’ war ſchon alles in Bewegung; noch 
eine kurze Stredte folgte man dem kleinen Wäfferchen, das im 
Sande nur leiſe dahln riefelte, obwol vor mehreren Monaten hier 
ſehr viel Regen gefallen war, fo daß dadurch die ganze Thalbreite 
ſich mit Waſſer gefuͤllt Hatte, und auch jetzt nach 4 Monaten jenet 
Regennieverfchlags noch ale Regenbrünnlein Wafler gaben. Dirfer 
Waſſerfülle, die bier nicht felten fich zu wiederholen ſcheint (f. ob. 
©. 315), verdankt wol das Thal feinen nngereöhnlichen Blan- 
zenreichthum. Unter den Namen der vortigen und ſchon bekannter 
Bäume nnd Sträucher, die fih R. Lepſtus vom feinen Beduinen 
nennen Meß, wie Sajal und Semmu (fonft Sejal and Semur, 
v. 1. Aeaelen), Laffaf (au Affef, d. I. Capernſtrauch), Rat- 
tam (au Rethem, d. i. Ginſter), Tarfa (Kamarlöte), Han 
Dal (oder Sandhal, d. I. Coloquinte), werben Mm auch bie 
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mb neh unbefannten Namen: Oſchus, Sehran, Scherra 
grmannt (die® letztere vieleicht das Dicheferat bei Schimper, f. 
6. 5. 489). " 

Die Richtung des Wadi Hebrän feheint In der von R. Lep⸗ 
fin6%) zunächſt bewanderten Strecke viel wechſelnder zu fein, 
dB fie auf De Laborde's Karte nievergelegt if. Der erſte Theil 
geht gegen N. W., dann mehr gegen N. auf den Wadi Belran 
zu; nach einer Wegftredde wendet er fich entfchieven gegen Nord, 
ineß ein andres In derſelben Richtung gegen N.D. fortgehendes 
Aal Wapi el Schurr heißt, das vom Dſchebel Mepfus 
(Rabfad bei Robin.) Herabfleigt, wie auch dad Wadi M'eär, 
?a8 aber gleich in eine Ebene ausläuft. Später mündet fich 
auch das Wadi Kibrin (Kibran bei Robinfon) vom Dfees 
bel Mebfüs im ven Hebrän ein. Diefer Dfhebel Medſüs liegt 
fin wenig nördlich vom Ras, d. h. dem Anfange des Wapi 
Weär (auf Robinfons Karte liegt Madſäs in OR, Wadi Kibran 
in W., der Wadi Mär fehlt). Vom Serbal fleigt nach dem 
Derre zu bergab der Wadi Dachade (Dughadeh 5. Robinſ.) 
ar bene EI Kün. 

Nach ver 2ten Wegfunde, um 7 Uhr, mendete ſich der Wadi 
shrän gegen N.O., und links ging von hier das Seitenthal 
Reläga zum Serbäl hinauf. Nach 20 Minuten zwiſchen ro= 
then amd ſchwarzen Granitfelfen, Fam Lepſius zum Brunnen, 
m Bir Hebran, ber Mein, aber eingefaßt mit umherſtehenden 
Balmm und daneben mit einer alten Mauer, techts unter dem 
Diesel el Bir. Auch Hier eigneten ſich die weißen Granitfelfen 
nicht zu Inſchriften; wären auch Blöde am Wege beſchrieben ges 
wefen, fo würden fie durch die wilden Wafferfluthen des Wadi 
fiher wieder abgefpült worden fein. Un einer nächften, nicht fehr 
frrn gelegenen Ede ging links wieder ein Meines Rebenthal ab, 
ad Mel&ha genannt, und nach dem Serbal hinauf. Der 
Vadi Hebrän felbft wendete fih nun erſt gegen N.D., dann 
ud einer Biertelftunde gegen N. auf kurze Strecke, und dann 
wider eine lange Zeit gegen D.N.D. anf ven Dfihebel Oudkd 
(nit Um Dhad auf Nobinf. Karte) zu, der mit breifach gefpalt« 
um Haupte im Nebel dem Wege vorlag. Bon ihm rechter Hand, 
Wh zu ihm gehörig, erhebt ſich der Dſchebel Oymeh (Oimeh 
6. Robimfon). Das Thal, fagt Leyfius, iſt Hier ziemlich breit, 
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es wendet ſich bald wieder gegen N. Um 8%, alfo nad 1%, 
Stunden vom erften Melaha= Thale, geht der Wadi Kibrin 
(Bari Kibran b. Robinf.) rechts ab und fleigt gegen OR 
direct zum gleichnamigen Berge auf, von dem es den Nauen führt. 
Der Kameelweg ging in NO. daran vorüber. Kurz vor 9 Uhr, 

alſo nach 3 Stunden Marſches, zeigte ſich links ein Felsblock mit 
einigen deutlichen Inſchriften. 

Die Gedanken, welche ſich dem Neiſenden R. Lepſius, der 
direct von dem Nthale Aegyptens und feinen Monumenten über 
das Meer nach Tor und bis hierher gekommen war, bei biefen 
noch unerforihten Inferiptionen an ber Mündung des Wadi 
Hebrän wie bier weiter aufmärtö aufprängten, waren im weſent ⸗ 
lichen folgenve: 

Diefe ſchienen offenbar von ſolchen und für ſolche Wanderer 
geichrieben zu fein, welde von W. und von N. kamen: denn fie 
ftehen immer auf den nach Weſt oder Nord gewendeten Seiten 
der Blocke, nach ber Seite, von wo dad Thal auffleigt %). 

Am Eingange des Hebrän- Thale waren aud) ein Kamerl 

„und ein Eſel hinzu gezeichnet, wie died auch wol in Nubien und in 
den Wüften Korosko, am obern Nil und fonft in Aegypten vor 
fommt. Die Verfertiger dieſer Infcpriften mußten Inftirumente 

haben, dieſelben in den eifenharten Granitfeld einzugraben, mas 
ſich nicht mit bloßen Meflern oder Steinen thun ließ: denn fie 
find zwar nicht tief, aber breit, und ganz deutlich oft fehr ſchatf 
eingegraben, nicht eingefragt, alfo mit Inftrumenten, die fie auch 
zu handhaben wußten. In Aegypten finden ſich dergleichen faR 
ausſchließlich in den Steinbrücdyen, oder auf Wegen, die zu ihnen 
führen, weil man da auch Inſtrumente zum Steinhauen mit fih 
führte. Bloßen Pilgern, one Gewöhnung an foldye Arbeiten, wie 
fie mit denen in den Steinbrüchen nothwendig verbunden find, 
laſſen ſich diefe Infchriften daher kaum zufdreiben. Dies die un- 
mittelbaren Bemerkungen, bie ſich bei den erften Infchriftblödten vem 
Relſenden auforängten, mit anderweitigen Bermuthungen, zu beren 
Ermittlung aber auch noch andre Forſchungen über die vollſtän⸗ 
dige Verbreitungöfphäre dieſer Inſchriften durch die 
ganze Halbinſel, zumal über die zahlreichſten derſelben, um ben 
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Dſchebel Serbäl und im Wadi Mofatteb, gehören würden 
(i. unten). 

"Bür jegt fegen wir vom Inſchriftfels, am Bufammenfoß 
M Badi Kibrin mit dem Wadi Hebrän, bei dem man um 
YUhr Morgens angelangt war, unfre Wandrung mit R. Lepe 
find in lepterem Thale aufwärts fort, durch deffen labyrinthiſche 
Irrgänge bald nach Oft, dann nah N.D. über einen Meinen 
Bergfattel, auf befien Höhe große alte Steinhaufen ald Beg- 
marfen liegen; dann in einer halben Stunde zum Moier Otal 
(hier ſprechen die Veduinen Monje ſtatt Moie, d. i. Wafler, 
1.96. ©. 197), ein Regenwaſſer, das abfterben Fann, aber jeht her. 
sorloß unter ber Eleinen, ſchwarzen Anhöhe des Dſchebei Diau 


Vie Berge zu beiden Seiten des Hebran find hier ohne beſonders 


Garacteriftifche Kormen. 

Anderthalb Stunden flieg man einen ſteilen, felfign Weg 
aufwärts, und erreichte auf der Höhe des Bergfatteld eine fchmale 
delſengaſſe, die ſich elne zeitlang ziemlich glei, doch Immer etwas 
anfeigend erhielt, und wiederum durch alte aufgethürmte Stein» 
haufen Wegmarken zeigte. Auf der größten Söhe der Waſſer⸗ 
iheide konnten bei erweiterter Umſicht Winkelmeffungen mit ver 
Buffole genommen werben. 

Obwol noch feine Karte die hier gewonnenen Daten eingettas 
9m, führen wir fie zu Fünftiger Orientirung auf derſelben doch 
“cd dem Journal hier an. 

Gerade in N. zeigt fih Wapi el Benah, links davon 
zerſch Schoſchm, ein einzelner Npiger Berg, 5W. Wadi Sr» 
laf zieht von N. nach R.O. hinunter. Links vom Ferſch Schoſchm 
jüht eine lange Kette von gleicher ‚Höhe, die den gleichen Namen 
ige. Ganz nahe links liegt ein weißer Berg, Dfchebel e 
Dihefe, den man am Wege ünks Liegen ließ. Die höchfte Spige 
W Serbal lag 60°W. Der Gebirgsſattel zwiſchen Wadi 
Hebrän, dad man verlieh, zum Wadi Selaf, dem man nun zur 
ten Hand hinabfolgen mußte, Heißt Natb el Egaui (Nakb, 
»h. ein trodner Bag, ähnlich wie Akaba). 

Diefed Thal Seläf (Solaf bei Robinf.), eins ver bekann⸗ 
len der Halbinfel, das von den meiften Reifenden genannt wirb, 
wurde erſt nach 6 Stunden Marſches vom Aufbrude aus dem 
Rahtlager erreicht; der Zugang zu ihm iſt bei dem Mangel aller 
wigenometrifhen Aufnahmen, bios durch Winkelmeſſungen ber 
Buflole, fehr verſchieben auf ven Karten eingetragen. Daß gegen 

Riter Erdkunde XIV. EL 
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Korb von ba liegende Thal würbe, fagt R. Lepfins Rous 
tier 1), zum Wadi Feiran geführt haben, indeß fein eigner 
Weg gegen D.R.D. ging. Diefer durch dad Wadil Selaf zum 
weitfichften Anfang des Wadi Sheikh und zum Oſtende des 
Wadi Feiran führende und von Kepfind angeführte Weg ik 
ed, der z. B. von Lord Lindſay aus dem Wadl Felran durch 
das Grenzdefilee 2) EI Bueb (der Mund, das Thor) zu em 
Nakbeel Egani und ven Sinai= Bergen genommen und genau 
beſchrieben iſt: fo daß Hier über diefe Kreuzverbindung der 
Baffagerouten Fein Zweifel ftattfinven kann. 

Auf ver Kammhöhe dieſes Uebergangs beider Haupt- 
thäler (Want Nubk auf Robinfond Karte), zu deſſen Zurüd« 
legung einige Stunden nöthig waren, wobei der Gebirgszug Dfche- 
bel Huet (el Hamwelt auf Robinfons Karte) zu überſeden war, 
fah man ein Nebenthal zum Wadi Selaf ziehen, das auf ven 
Berg Enea zulief. Die rechte Ihalmand der Kammhöhe wurde 
vom Dſchebel Bubna gebildet. Erſt am Buße jenes Nebentha- 
les, das am Bari Selaf linfs vorüber bis zum Wadi Belran 
führt, erreichte Lepfius das Ende diefer Paffage, welde noch 
immer den Namen Nakb el Egaui bi dahin Heibehält. 

Ginige Hafen, NRebhühner, Strauchholz anf dem Wege traf 
man an, aber Teine Felſen, die zu Inſchriften fich geeignet Hätten. 

Rach ver fiehenten Wegfunde, nach 1 Uhr Mittag, hatte 
man den Dfchebel Orf (er ficht auf Robinſons Karte und 
Heißt bei ihm im Tert el Orf) ) erreicht, ver aber nur alt 
niebriger Hügel vom Oſchebel Bucna herabreicht und das Ahal 
bis auf einen Durchgang verſchlleßt. Von hier zieht links das 
enge Ihal Wapi Abu Däleb hinauf (fol, nach Lepſius, ald 
Wadi Abu Taleb irrig auf Robinſons Karte eingetragen fein). 
Digebel Orf endet für das Auge des Wanberers links in 
einem niebern fpigen Berge, der aber dahinter noch weiter fortzieht. 

Der Wadi Seläf, eine ſüdliche Verzweigung des Wadi 
Scheikh, andgehend nahe beffen Bufammenfloß mit dem Wadi 
Feiran, an ver engen Belöpforte EI Buch nad 2. Lindſay, 
bilbet eine große nördliche Kränımung um die Gentralgruppe dd 
Vvochgebirges, durch deren Mitte von dieſer Geite Bein andren 
gengbarer directer Weg zum Sinai» Rlofter ala dieſer, welden 
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in biefe Tor- Straße einmundet, zu führen ſcheint. Es liegt 
fon fünliher als das Nordende des Wadi Gebrän mit dem 
feigenden Nakb el Egaui, aber eine gute Tagereiſe weiter Im 
Dem; doch muß man erft noch weiter nordwärts fortfchrelten, 
m in gefrkmmten Bogen zu dem Klofter gegen Sün-Oft 
wieder zurüdlfehren zu Eönnen. Der Wari Seläf, in ven man 
san einzufchreiten hatte, iſt viel weniger fruchtbar, als ver ver⸗ 
tafjıme füplichere, waflerreichere Wadi Hebrän, in welchem doch 
ale vom Sinai nach Tör zurüdrelfenden Wanderer einzutreten 
pllegen. Wenigftend ift und feine andere Hauptroute, als diefe, 
vom Klofter zum Hafenorte Tör befannt geworden, melde 
wir fo eben mit Lepſius bi® zur Höhe der Nakb el Egaut, 
oder des erften Sattelpaffes am Dichebel Orf und Buena, 
wrüdgelegt haben, wo wir num biefen Wanderer für erſte zurück⸗ 
laſſen, um nachzuholen, was auf derſelben Strecke und weiter hin 
ten andern Reifenden berichtet warb. 

Daß innerhalb ver auf dieſe Welfe von uns bisher um— 
gangenen Hochgebirgägruppe aber noch anbre weniger be= 
fügte Thalgebiete liegen, geht aus 2. de Laborde's Routier 
hervor, der vom Sinai herabkommend, ohne und feine Marfch« 
route genauer als in feiner fehr undeutlich geſtochnen Kartenzeiche 
ming zu veröffentlichen und anzudeuten, doch auch In das Wadi 
Hebrn einlenkte; aber von befien obern Ende aus eine dft- 
liche Seiten-Excenrflon in fonft unbefuchte Hochthäler unters 
nahm, die wir ald Epifope hier an ihrer Stelle einzufchalten 
Kaben, ehe wir auch v. Schubert's und Wellſted's Wanderung 
durch dad Wadi Hebrän nachholen, und dann erft auch mit 
Burkhardt, Robinfon und mit Lepſius vom Dfchebel 
Drf und den Buenä, welter in den Wadi Seläf einfchreiten. 


2. de Laborde's dftlihe Seiten- Excurfion im 
Wadi Dtömet). 

Laborde, nach feiner Rückkeht von Afaba zum St. Catha- 
rinen · Kofler am Sinai, lieh feinen Gefährten Linant allein 
nach Suez zurückreiſen; er ſelbſt behielt feinen treuen Bührer Huſ⸗ 
fein vom Tribus Wadi Saled bei fih, ver Im Gebirgslande 
trefflich bewandert war und ihm durch den Wadi Hebrän nach 
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Von dleſer Stelle hatte er nur noch wenige Stunden bit zum 
Klofter des Sinai zurüdzulegen, wodurch die Uebereinflimmung 
jener Localität mit den genannten anberer Reiſenden ſich zu befäs 
tigen ſcheint. 

Erſt durch v. Schubert's gemüthlide Schilderung wird dies 
felbe Reiſeroute zur friſchen, lebendigen Anfchauung für ven Ber 
ſchauer, dem nicht das Glück zu Theil ward, fie felbft zu betreten. 

Die Abreife von Tor (am 26. Februar 1837) 31) ging — 
nach dem gewöhnlichen Streit und Poltern der Beduinen, wen bie 
Bührung der Kameele zukomme, wobel es jedoch nie zum Blutver- 
‚gießen kommt — über dad palmenreiche EI Wadi, In befien Gieß⸗ 
bache aufwärts zur Wüfte EI Kaa, an deren Eingange ſogleich 
ein fhöned Wüften-Laufhuhn (Pterocles) von den Naturfore 
ſchern erlegt ward, Die Iegten Acacien (Talha) und Tamaridfen 
(Zorfa) wurden im EI Wadi zurücgelaffen, in deſſen beften Brun- 
nen man die Kamerljchläuche mit Wafler gefüllt Hatte. 

Es war ein herrlicher Sonntag Morgen, fügt v. Schubert; 
das Thal Hebran lag vor und, wie die geöffnete Thür eine 
Tempels, deſſen Giebel und Thürme zur Linken in dem Granit 
gebirge Serbal, zur Rechten in dem des Om Schomar empor 
fleigen. Unfere Beduinen fagten und, daß wir heute nach dem 
Xageömarfche noch vor dem Gintritt in das Gebirge unfer Radıte 
lager und unfere Zelte auffchlagen würden; dies ſchlen und unbe⸗ 
greiflich, da bad Gebirge in feiner hellen Klarheit fo ganz nahe 
zu liegen fehlen. Doch ging der ganze Tag darüber hin, ehe wir 
ed erreichten. Der Mittag wurde fehr Heiß, wenig Pflanzen ſah 
man am Boden, einige Bagonien und Heliotropien (Heliotr. 
arbainense). Der Serbal zeigte ſich in majeftätifcher Schönpelt; 
die Wände feiner Schluchten und baftionmartige Vorſprünge find 
faſt ſeukrecht abgefchnitten; wie Galerlen treten an manchen Punc ⸗ 
tem Belfenabfäge hervor, deren einer und von fern bie Geflalt einer 
Kunftfiraße vorfpiegelte, als fei diefe von Menſchenhand vereint 
mũhſam aus deu Geflein geiprengt werben. 

Um 4 Uhr erreichten wir die äußere Mündung des Hebran- 
Thales. Mächtige Blocke und Belfen des finaitifchen Urgebirge 
lagen hier wie Trümmer einer gewaltigen Tempelpforte umher jer- 
ſtreut, durch welche daB Bette des Gießbachs und ber Weg an deſ⸗ 
fen Seite fi) Hinwand. Grüne veſuvianartige Geſteine wechfelten 
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mit den röthlichen des Feldſpaths. Wir ſchlugen unſer Zelt auf 
in der Wildniß des Felſenſturzes, umſchirmt zunäͤchſt durch maners 
ige Steinblöde. Nach allen Seiten Iodten, und die Klüfte des 
Gebirgo unter ihr ſchattiges Obdach Hinein. Im einer der nahen 
Sqluchten grünten und blüheten die hiefigen Arten des Schnek⸗ 
tens und TrigonellensKleed, auch die ſtrauchartige Morican- 
dia (Brassica suffruticosa) in ſolcher Fülle, daß ich ganze Bün- 
Kl davon meinem treuen Rameel zum Nachtifc mitbringen konnte. 
Der heutige Weg war von Tor immer lehnan gegen N.D. gezo⸗ 
gm; bad Nachtlager nach Barometermeffung warb in 747 Buß 
Höhe über dem Meereöfpiegel befunden. — 

Wellften, der im Herbſt zuvor (21. Sept. 1836) 32) benfels 
ben Weg zurüdgelegt und darauf 6 Stunden Zeit, quer über ben 
El Räün ziehend, verwendet hatte, nennt bie erfie auffteigende 
Hügelreige, die er erreichte, ein natürliches Bollwerf für ben 
dahinter Legenden Diftrist des Hochgebirged. Diefe Hügel mit 
dunkelfarbigen Bergrüden nehmen an Höhe zu, je mehr fie ſich 
dem mittlern Gebirgsſtock nähern, ber zu beiden Geiten von 
den fich norbwärts hinſtreckenden Golfen gleich weit entfernt und 
als dad Rückgrat ver Halbinfel zw betrachten fei, von dem alle 
andern Bergketten und Ihäler aus dad Land nach beiden Seiten 
durchſchneiden. Die rauhen wilngerfplitterten hier vor den Mugen 
liegenden Felsmaſſen, gänzlich von Erdrelch entblößt, ohne Baum, 
Strauch und Vegetation, habe Sir Er. Henniker mit Recht 
nadte Alpen (unclothed Alps) 3) genannt. . 

Nach einer kurzen Sieſta am Außenrand der Vorhügel trat 
Wellſted in die enge Kluft des Wadi Hebrän felbft ein, der 
er nur eine Breite von 300 Fuß giebt; auch er fehilvert Hier die 
zerſtreuten Granit= und Porphyrmaſſen zu beiden Seiten des Has 
tm Baches, ver aber in Winterzeit zur Wuth eined reißenden 
und zerörenden Gießſtroms anſchwelle. Gr zog an demfelben 
Nachmittage, wie C. Rüppell, noch mehrere Stunden In ber en⸗ 
gen Thalfluft aufwärts, und glaubte in Ihr ſich an 2000 Fuß er⸗ 
hoben zu haben, als er ein paar Stunden nach Sonnenuntergang 
bei einem Beruinenlager Halt machte, in deſſen Nähe er die ex« 
Ren Tamarisken (Tarfa) fah, welche dad Manna lieferten. 
In diefen 15 bis 20 Fuß Hohen Tarfagebüichen bemerkte er in 
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biefer Herbftzelt fehr viele Vögel, die kaum von andern Reis 
fenden einmal genannt werden; zumal dad rothfüßige Reb- 
huhn, das gewöhnliche Wüftenhuhn (mol Pterocles, wie bri 
v. Schubert), dann Wachteln, Tauben, Schwalben, Ha- 
dichte, Adler. Als gemandter Jäger ſchoß er fich fein Wild 
pret zur Abenbmahlzeit, wie geröhnlich, fo auch hier. Nach eie 
nigen Verweilen wurde von feinen Mrabern bei dem herrlichen 
Monpfchein der Marſch noch bis zu Mitternacht audgebehnt, 
wo man am Buße eined Gebirgäpaffes (doc wol das erfie 
Bergioch bei Rüppell) ven Kameelen bei einem kleinen Wäfler- 
hen Ruhe vergönnte. 

Ehe mir melter in das Hochgebirge auffleigen, wollen wir 
jedoch noch einmal zur @ingangöpforte zurüdfehren, über bie 
wir bei De Laborde, ber vom Sinat bahinwärtd Hinabftieg, 
zwar außer feinem Routier durch ven untern Theil dieſes Wadi 
‚Hebrän nichts Neues erfahren, wol aber durch R. Kepfius, ver 
wie feiner feiner Vorgänger mit Genautgfeit und Scharffinn die 
Infchriftfelfen daſelbſt beobachtet hat, von denen vor ihm nur 
Gosmas, R. Pocode3*) im 3. 1738, Seregen®), Laborbe 
zwar Notiz genommen, aber weder von ihnen, noch von andern 
auf diefem Routier Genaueres mitgetheilt wurbe. 

Lepfius erfter Tagemarfch von Tor. Es war ber 22fte 
März 1845, an welhem R. Lepfius von Tor aus den Si⸗ 
nal in einem Xage wegen des nächften Oſterfeſttages zu erreichen 
wünfchte, was auch nicht unmöglich geweſen wäre, wenn nicht der 
gewöhnliche Streit mit ven Kameelführern den Abmarſch verzögert 
hätte, und vie Erreichung des Kloſters dadurch auf den naͤchſten 
Oſternachmittag um 5 Uhr binaußgefchoben werben märe. Doch 
waren bie Vorkehrungen getroffen, um mit dem Brüheften noch vor 
Sonnenaufgang aufzubrechen; aber die Preife wurden unverfhämt 
Hoch gefteflt; die Beduinen forberten vom Kameel 50 Piafter für 
die Tour, die zu 1%, Tage gerechnet, wird, dad Doppelte ded her⸗ 
kdunnlichen Preiſes; auf das Gebot des griechifchen Agenten von 
25 und 30 Piafter gingen fie nicht ein, ba fie die @ile fahen, mit 
der man fortzufommen wünſchte, und endlich fehon um 11 Uhr 
am Vormittag fahen die Reiſenden fich genöthigt, doch 40 Piaſter 
für jedes ver jedes der 3 beladenen Kameele zu zahlen, die für fie nothwen ⸗ 
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dig waren, indeß ein KReiteſel nebenbel zu Ercurſionen gute Dienſte 
leitete. Died zur Beachtung für künftige Reiſende. 

Um 12 Uhr fonnte man EI Wadl's Palmgärten verlaffen 
un zwifchen den niedern Kalkſteinhügeln in ver Ebene EI Käa%) 
ꝛemwaͤrts ſchreiten. Die vorliegende Gebirgöfette verbarg noch da 
Hochgebirge des Sinai, das von bier aus auf feine Weife fihtbar 
iR; do trat der Um Schomar (Um Schaumer b. Robinf.), 
als ein weiß. außfehenver Berg im Süd der Gruppe des Sinai 
gelegen, bier fichtbar, in feiner beveutenden Höhe gegen 75° O. 
hervor, während die äuferfle Spige des Nas Mohammed unter 
135° ſich zeigte. Die Namen ver füolicher gelegenen Berggipfel 
waren auch den beſten Bührern unbefannt; die zwei Bergipigen 
Ras Hebrän, von denen der Wadi Hebrän herabfleigt, zeige 
tm fi unter 28°D., die Mündung des Wadi Hebrän zur 
Cbene unter 100 O., und die Mittelgruppe des zadigen Serbal 
hinter nur wenig feitwärtd unter 5° O., während bie Spitze 
ns Dachäte Bergs (Dughadeh bei Robinfon) ſich direct 
im Norden erhob. 

Der Weg führt nach einer guten Stunde von Tor am Bruns 
nen el Hai (Bir el Hai) vorüber, von wo an der Wadi He» 
brän In feinem Auslauf durch die Ebene ſchon verfolgt werben 
fann, die er zumellen mit feinen Waſſern überfhwemmt, wovon 
die zurüdgebliebnen, angeſchwemmten Urgefteine Zeugniß geben. 
Aber ehe fein Austritt felbft aus dem Gebirg, an feiner Mündung 
am Fuß deſſelben, erreicht wird, darauf gehen 5 bis 5'/, Stunde 
hin, wobei fletö die bedeutenden Maſſen des Serbal vor Augen 
liegen. Am Gingange des fidy verengenden Thaled, zu beiden Sei« 
ten des Weges, entbeddte R. Lepfius durch fein im Hieroglyphen⸗ 
Studium gefchärfted Auge bald die großen ſchwarzen Fels— 
blöde, die mit Sinaitiſchen Infcpriften bedeckt von fo vie» 
In andern Reiſenden unbeachtet geblieben waren. Er zäßlte Ihrer 
wol 10, deren Infchriften mehr oder weniger fichtbar, ober ver= 
wit waren. Da er deren noch mehrere am Waſſer zu finden 
hoffte, fo eilte er in das Thal Hinein, Fam bafelbft auch nach einer 
Viertelſtunde weiter an die Stelle, wo einige Dattelpalmen das 
niedrige Bächlein überfchatteten, fand aber. feine Infchriften mehr, 
fo wenig wie er deren auf dem Wege dahin bemerkt hatte. Die meift 
weißen Branitblöde ſchienen weniger dazu geeignet, und nicht 
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es wendet ſich bald wieder gegen N. Um 8%, alfo nad 1}, 
Stunden vom erften Melaha= Thale, geht der Wadi Kibrin 
(Wadi Kibrän 6. Nobinf.) recht? ab und fleigt gegen DR 
direct zum gleichnamigen Berge auf, von dem «6 ben Namen führt. 
Der Kameelweg ging in NO. daran vorüber. Kurz vor 9 Uhr, 

alſo nach 3 Stunden Marche, zeigte ſich links ein Selöblod mit 
einigen deutlichen Injchriften. 

Die Gedanken, weldye fi den Neifenden R. Lepfius, ver 
direct von ben NMlthale Aegyptens und feinen Monumenten über 
das Meer nach Tor und bis hierher gekommen war, bei biefen 
noch unerforichten Inferiptionen an ber Mündung des Wadi 
‚Hebrän wie hier weiter aufmärt$ aufprängten, waren im wejent« 
lichen folgende: 

Diefe ſchienen offenbar von folchen und für ſolche Wanberer 
geſchrieben zu fein, welde von W. und von N. kamen: venn fie 
Regen immer auf den nach Weft over Nord gewendeten Geiten 
der Blöcke, nad) der Seite, von wo dad Thal auffteigt %). 

Am Gingange des Hebrän» Thaled waren auch ein Kamel 

„und ein Eſel hinzu gejeichnet, wie dies auch wol in Nubien und in 
den Wüften Korosfo, am obern Nil und fonft in Aegypten vor 
Tommt. Die Verfertiger viefer Infcpriften mußten In ſtru mente 

„haben, dieſelben in den eifenharten Granitfeld einzugraben, was 
ſich nicht mit blopen Meffern oder Steinen thun ließ: denn fie 
find zwar micht tief, aber breit, und ganz beutlich oft ſehr ſcharf 
eingegraben, nicht eingefragt, alfo mit Iuftrumenten, die fie auch 
zu handhaben wußten. In Aegypten finden ſich vergleichen fat 
ausſchließlich in den Gteinbrücen, oder auf Wegen, die zu ihnen 
führen; weil man da auch Juſtrumente zum Steinhauen mit fid 
führte. Bloßen Pilgern, ohne Gewöhnung an ſolche Arbeiten, wie 
fie mit denen in den Gteinbrüchen nothwendig verbunden find, 
laſſen ſich dieſe Infchriften daher kaum zufcreiben. Dieb die un 
mittelbaren Bemerkungen, die fid) bei den erften Infchriftblöden dem 
Relſenden aufprängten, mit anderweitigen Bermuthungen, zu deren 
Ermittlung aber auch noch andre Korfchungen über die vollſtän⸗ 
dige Verbreitungsfphäre dieſer Infchriften durch die 
ganze Halbinfel, zumal über die zahlreichften verfelben, um ben 
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Vgebel Serbäl und im Wadi Mofatteb, gehören würden 
(i. unten). 

“Bür jeht fegen wir vom Infriftfels, am Zufammenfoß 
% Badi Kibrin mit dem Wapi Sebrän, bei dem man um 
9 Uhr Morgens angelangt war, unfre Wandrung mit R. Lepe 
fius in legterem Thale aufwärtd fort, durch deſſen labyrinthiſche 
Irgänge bald nach Oſt, dann nach N.O. über einen kleinen 
Bergfattel, auf deſſen Höhe große alte Steinhaufen als Weg⸗ 
marken liegen; dann in einer halben Stunde zum Moiet Otai 
(bier ſprechen die Beduinen Monje flatt Moie, d. i. Waſſer, 
1.6. ©. 197), ein Regenwaſſer, das abfterben fan, aber jeht her. 
vorloß unter der Kleinen, ſchwarzen Anhöhe des Dſchebei Otai, 
Die Berge zu beiden Geiten bes ‚Sebrän find Hier ohne beſonders 
Garacterifkifche Bormen. J 

Anderthalb Stunden flieg man einen ſteilen, felſigen Weg 
aufwärts, und erreichte auf ver Höhe des Bergfatteld eine fchmale 
öclfengaffe, die ſich eine zeitlang ziemlich glei, doc immer etwas 
enfteigend erhielt, und wieerum durch alte aufgethürmte Stein« 
kaufen Wegmarken zeigte. Auf der größten Höhe der Waffer- 
iheipe konnten bei erweiterter Umſicht Winfehneffungen mit ver 
Bufole genommen werben. 

Dbwol noch feine Karte die hier gewonnenen Daten eingetra» 
gen, führen wir fie zu fünftiger Orientirung auf derfelben doch 
nad dem Journal bier an. 

Gerade in N. zeigt fih Wadiſel Benah, links davon 
Zerſch Schoſchm, ein einzelner Vpiger Berg, 5°W. Wadi Ges 
laf zieht von N. nach N. O. hinunter. Links vom Ferſch Shofhm 
sieht eine lange Kette von gleicher Höhe, bie den gleichen Namen 
mägt. Ganz nahe links liegt ein weißer Berg, Digebel e 
Dihefe, den man am Wege ünks Tiegen ließ. Die höchfte Spige 
vb Serbal lag 60° W. Der Gebirgafattel zwiſchen Wavi 
Hebrän, dad man verlieh, zum Wadi Selaf, dem man nun zur 
teten Sand Hinabfolgen mußte, heißt Nah el Egaui (Nakb, 
d. h. ein trodner Pas, ähnlich wie Akaba). 

Diefes Thal Seläf (Solaf bei Robinf.), eins ber bekann⸗ 
teRen der Halbinſel, dad von ven meiften Reiſenden genannt wird, 
wurde erft nach 6 Stunden Marfches von Aufbruche aus dem 
Nachtlager erreicht; ber Zugang zu Ihm iſt bei dem Mangel aller 
wigonemetrif hen Aufnahmen, blos durch Winfelmeffungen ber 
Duflole, fehr verſchieden quf den Karten eingetragen. Daß gegen 
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Rorb von ba liegende Thal würde, fagt R. Lepflus Rou⸗ 
tier), zum Wadi Felran geführt Haben, indeß feln eigner 
Weg gegen D.R.D. ging. Diefer durch das Wapi Gelaf zum 
weſtilchſten Anfang des Wadi Scheikh und zum Oſtende des 
Wadi Keiran führende und von Kepfius angeführte Weg if 
es, der z. B. von Lord Lindſay ans dem Wapi Belran durch 
das Grengbefilee 2) EI Buch (der Mund, das Thor) zu mm 
Natb el Egani und ven Ginaie Bergen genommen und genau 
beſchrieben iR: fo daß Hier über diefe Kreuzverbindung der 
Bafjagerouten Fein Zweifel flattfinden kann. 

Auf ver Kammhöhe dieſes Uebergangs beider Haupt- 
thäler (Wapi Nubk auf Robinfons Karte), zu deſſen Zurüde 
legung einige Stunden nöthig waren, wobei ber Grbirgäzug Diche« 
bei Hut (el Gaweit auf Robinfons Karte) zu Überfegen war, 
fah man ein Nebenthal zum Wadi Seläf ziehen, bad auf den 
Burg Enen zulief. Die rechte Thalwand der Kammhöhe wurde 
vom Dſchebel Bubna gebildet. Erſt am Buße jenes Nebentha- 
"6, das am Wari Selaf links vorüber bis zum Wadi Feiran 
führt, erreichte Lepfius das Ende dieſer Pafſage, welche noch 
immer den Namen Nakb el Egaui bis dahin beibehätt. 

Einige Hafen, Rebhühner, Strauchholz anf dem Wege traf 
man an, aber Feine Felſen, die zu Infchriften ſich geeignet Hätten. 

Nach ver fiebenten Wegſtunde, nad) 1 Uhr Mittag, hatte 
man den Dfehebel Orf (er fleht auf Mobinfond Karte un 
Heißt be ihm Im Text el Örf)*) erreicht, der aber nur ald 
niebriger Hügel vom Oſchebel Buena herabrelcht und das Ahal 
bis auf einen Durchgang verſchließt. Don hier zieht links das 
enge Thal Wadi Abu Däleb hinauf (fol, nach Repfins, als 
Wadi Abu Taleb irrig auf Robinfons Karte eingetragen fein). 
Digebel Orf endet für das Auge des Wanderers links in 
einem niebern fpigen Berge, der aber dahinter noch melter fortzieht. 

Der Wadi Seläf, eine füpliche Berzweigung des Wadi 
Scheikh, ausgehend nahe deſſen Bufammenftop mit vem Wadi 
Beiran, an ver engen Belspforte EI Buch nah 2. Lindſay, 
bilbet eine große nördliche Kränımung um bie Gentralgruppe des 
Bochgebirges, durch deren Mitte von diefer Seite Erin ander 
gangbarer direrter Weg zum Sinai» Rlofter ala dieſer, welcher 
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in biefe Tor Straße einmündet, zu führen fchelnt. Es llegt 
son fünlicher ald das Norbende des Wadi Hebrän mit dem 
Anfeigenden Nakb el Egaui, aber eine gute Xagereife welter Im 
Ofen; doch muß man erſt noch weiter nordwärts fortſchreiten, 
am in gekrümmten Bogen zu dem Kloſter gegen Süd⸗Oſt 
wieder zurückkehren zu Fönnen. Der Wari Seläf, in ven man 
un einzufchreiten hatte, iſt viel weniger fruchtbar, als der ver⸗ 
Iafiene füplichere, wafferreichere Wapi Hebrän, in welchem doch 
ale vom Sinai nach Tör zurüdrelfenden Wanderer einzutreten 
legen. Wenigftens ift und Peine andere Hauptronte, als diefe, 
vom Klofter zum Safenorte Tor befannt geworben, welche 
wir fo eben mit Lepſius bie zur Höhe ver Nakb el Egaui, 
eder des erften Sattelpaffes am Dſchebel Orf und Buena, 
zarädgelegt Haben, wo wir nun biefen Wanderer fürs erfte zurüde 
laſſen, um nachzuholen, was auf derſelben Strede und weiter hin 
von andern Reiſenden berichtet warb. 

Daß innerhalb ver auf diefe Welfe von uns bisher um« 
gangenen Hocgebirgägruppe aber noch anbre weniger be⸗ 
fuchte Thalgebiete Tiegen, geht aus 2. de Laborde's Routier 
hervor, ber vom Sinai herabkommend, ohne und feine Marſch- 
route genauer ald in feiner ſehr undeutlich geftochnen Kartenzeiche 
mung zu veröffentlichen und anzubeuten, doch au in dad Wadi 
Hebran einlenkte; aber von beflen obern Ende aud eine dfl- 
lie Seiten-Ercurfion in fonft unbefuchte Hochthäler unter» 
nahm, die wir ald Epifope hier an ihrer Stelle einzufchalten 
baten, ehe wir auch v. Schubert's und Wellftev’8 Wanderung 
durch das Wadi Hebrän nachholen, und dann erft auch mit 
Burdhardt, Robinfon und mit Lepſius vom Dſchebel 
Drf und dem Buena, welter in den Wadi Seläf einfdreiten. 


8. de Zaborde's äftlihe Geiten- Exrcurfion im 
Wadi Otsmet “). 
Laborde, nach feiner Rückkehr von Akaba zum St. Catha- 
tinen» Kiofler am Sinai, ließ feinen Gefährten Linant allein 
me) Suez zurüdreifen; er ſelbſt behielt jenen treuen Bührer Huf« 
fein vom Tribus Wadi Saled bei ſich, der im Gebirgölanne 
teefflich bewandert war und ihn durch den Wadi Hebrän nad 
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Tor geleiten ſollte. Huffein welcher ſich für einen guten Rene 
ner der alten Mauern und befchriebnen Steine ausgab, verſprach 
feinem Gaſte, ihn beim Hinabſteigen nach Tor zu dergleichen zu 
führen. Nach deffen Befchreibung hoffte der wißbegierige Reifende 
wenigftend auf grofie Sarkophage mit Inferiptionen zu floßen. 
Gr folgte feinem Führer und flieg mit ihm ven flellen Wadi 
Hebrän (wahrfceinlih am Wadi Nabf) hinab, und wandte 
fi dann links, d. i. gegen Nordoft ihm folgend, in eine Sei⸗ 
tenſchlucht (ſ. die Zeichnung auf Laborde's Karte), Wadi 
Dtömet genannt. Gie zieht Im Norden des ebenfo bezeichneten 
Oſchebel Otamet (el Osmer auf Labordes Karte, Dijmeh 
b. Robinfon) vorüber. Der Wabi vol Beldblöde, durch Gich- 
ſtroͤme Herabgewälzt, war nicht mehr gangbar für Rameele, die 
man am Buß einer Bergwand zurüdlaffen mußte, indeß Labo rde 
feinem Huffein, dem trefflichften Gemsjäger im Lande, von Klippe 
zu Klippe nachfolgte. Links ließ man eine Quelle, von der aus 
die Spur eines Schauder erregenven Fußpfades beginnt, deſſen 
gefahrvolle Bahn aber nach einiger Zeit zu einem nivellirten Wege 
ſich ebenet, der ganz bequem ift und nur das Werk großer Arbeit 
und Pflege fein kann. Bon wen und wozu? das blieb räthſel⸗ 
haft. Er führte zu einer Felshöhe, zur Seite einer engen 
Schlucht, durdy welche Waſſer aus der Höhe des Wadi abfliefen. 
Nur im breiteften, ebenſten Theile dieſes Wadi überrafchte dad 
Grün einer Gruppe von Palmbäumen, veren beſpübendes Wafler 
den Wat hinab zum Wadi Hebrän feinen Lauf fucht. 

Auf dem geebneteen Wege erreichte De Laborde bald einem 
zweiten dels, von dem aus er eine verſchledene Abfenkung und 
einen neuen Wadl bemerfte. Man flieg nun wieder einen Pfad 
abwärtö, der begangen zu werben fehlen, und ver Ort mit bez 
Säriftfteinen war erreicht. Aber welche Täuſchung, wie fo 
Häufig bei den übertriebnen Schilderungen der Beduinen. Statt 
aller erwarteter Monumente nichts als unförmliche Zeichnungen 
und. eingefragte Flguren von Kamerlen, Ziegen, Menſchen, mit 
den gemößnlichen Sinaitifchen Infchriften, deren eine in der ger 
mwöhnlihen Kreuzeöform mit einem quabratifhen Rahmen um- 
ſchloſſen war. Der gebahnte Pfad weiter abwärts führte zu den 
Mauerreften eined Klofterd; den Wadi nannte man Barabre, 
(folte es vieleicht ein Name des Kloflerd ver Santa Barbara 
fein, die neben Sancta Gatharina hier einft werehrt werden mode). 


Sinai - Halbinfel; Wadi Seläf. 501 


Hatten doch zu Pocode's Zeit (1738) %) auch die Thaͤler des 
Hbran noch ſolche Erinnerungen bewahrt, da fie ihm Diar 
Brangi (Land der Franken, bie hierher geiwandert) von ven 
Sauinen genannt wurden, und bie gegen Weſt daran floßenden 
Berge die Dſchebel Mofinewen, d..i. die Mofesberge). 

Ale Umgebungen ded Sinai und Serbal, bemerft De Las 
torde, feien voll von Ruinen ans ältern gläubigern Zeiten, wozu 
auch dad Wadi Barabra gehöre, das zu einem Klofterfige durch 
frine Abgelegenheit wie durch feine Quellen und Bodenfruchtbar« 
kit ſehr geeignet geweſen fei. 

Am folgenden Morgen kehrte Laborde von va durch den 
Babi Dtömet gegen S. W. in den Wadi Hebrän zurüd, an 
deſen Mündungsaudgange zur Ebene El Rüa Porode zu fels 
ur Zeit auch noch ein andres zerflörtes Klofter am Dſchebel 
Refeka nennt, von dem, fo wenig mie von jenem, Reiner ber 
aeuern Reiſenden weitere Auskunft gegeben hat. 


v. Schubert's und Wellſted's Wanderung burd das 
Wadi Hebrän. 

Bir kehren nun zu den obern Bergpäffen zwifchen ven 
keiten Sauptthäleen Wadi Hebrän und Wadi Seläf zurüd, 
indem wir auch von Schubert's und Wellſted's Routier, 
den Wadi Hebrän aufwärts, zur lebendigen Veranſchauung borti« 
ger NRaturverhältniffe folgen, ehe wir in ven Wadi Seläf wirk⸗ 
li Hinabfleigen und ven zweiten Tagemarſch bie zum Klofter 
des Sinai vollenden. Denn nur erfi die Gefanmtfunme der 
biößerigen Beobachtung ann und einigermaßen einen deutlichern 
Begriff jener Naturverhältniffe entgegenführen, da bie Größe und 
Neuheit der dortigen Naturumgebung jeden der einzelnen Reifen« 
den noch zu unfähig machte, dad Ganze zu überfhauen und in 
tlatim Zufammenhange dvarzuftellen, was bei ber noch vorherr» 
ſchenden topographifchen Verwirrung und zu großen Ungenauigfelt 
aller Karten diefer Localität erft durch eine wirkliche Landedauf- 
nahme dereinſt möglich werden wird. 

v. Schubert, der am 27. Behr. am zweiten Marfchtage von 
feinem 747 Buß Hochgelegnen Nachtlager im untern Wadi Hebrän 
durch daffelbe Feisthal norbwärts fortſchritt, nennt ed erhaben 





"MR. Bocode, Beiäreibung a. a. O. L S. 213. 


502 Weft-Afien. V. Abiheilung. I. Abſchnitt. $.8. 


ſchon ), und giebt übereinftimmend mit E. Rüppell an, daß 
darin Syenitgefteim vorherrſche, welches von mächtigen Gän- 
gen mit Hornblendfchiefer, aber auch von bafaltifhen 
Belsarten durchſetzt werde. Nach ver erfien halben Stunde fels 
ned Wegs am Bäclein entlang verlor ſich dieſes wieder im 
Sande. So weit ward es von grünem Gebüſch der Wanna» 
Tamarisken begleitet, die bier beſonders dickſtämmig waren 
und bis 20 Buß Höhe erreichten. Dazwiſchen ragten hochſtäm⸗ 
mige Dattelpalmen hervor und flraudartige Seidenpflanzen 
(Asclepias fruticosa), welche ihm die Beduinen nicht, wie die baum« 
artige Aöclepte, Aſcheyr nannten (f. ob. ©. 345), fonbern mit 
dem Namen Argel belegten; ihre lieblichen Blüthen wurden von 
zahlreichen Felsbienen umfummt. Weiterhin zeigten ſich Blätter 
ver Sida denticulata, und dad wachholderblättrige Daffarakraut 
(Chrysocoma oder Iphiona mucronata). Gebirgdwände von den 
grotefeften Formen erhoben ſich vor der Wanderer Bid. Nah 
einigen Stunden Wegs warb das Büchlein ganz verlaffen, in dem 
mehrere Wafferkäfer ihr Wefen trieben (Klaphrus,' Dysticus, 
Colymbetes, Gyrinus, ein Notonecta u. a.). Es entipringe, fagte 
man, in einem rechts gelegnen Seltenthale, darin man zu bem vers 
Iaffenen Gemäuer und zu den Dattelgärten des Kloſters Deir 
Antus (05 jenes Set. Antonius?) fommen würde (mol daſſelbe, 
welches De Laborde im Wadi Barabra beſuchte?); wenigftend 
iſt dies genau biejelbe, von Ihm nur anderd genannte Situation 
der Mauerrefte und Infchriften. Das Deir Antus, beflen Lage 
wir durch Burckhardt an der Südoſtſeite des Om Schomar 
genau kennen lernen #7), Liegt viel zu weit ab gegen Südoſt, va 
es auf bem einft begangnen directeften, aber beſchwerlichſten 
Wege vom Sinai nah Tor Ing, auf ber Oftfeite des hohen 
Gebirgeſtocks des Om Schomar, fo daß unmöglich von ba dad 
Büchlein im Wadi Hebrän feinen Urfprung nehmen konnte; 6 
fei denn, daß mit den Dattelgärten des Klofterd Deir Antus nicht 
das Klofter felbR gemeint war. 

v. Schubert jagt, daß er nun ein etwaß breiteres Thal vol 
Sonnenbraud zu durchziehen hatte, und daß vor ihm ein hoher, 
ſeht fleil anſteigender Berg lag, der Fera So wehd, in ver un ⸗ 
aefähren (dſtlichen) Richtung des St. Catharinen⸗Kloſters. Diet 
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lann fein anderer als der von Robinfon el Haweit, von 
Lepſius el Huet genannte Berg fein, deſſen weſtlicher Berg» 
vaj überfliegen werben mußte. Denn v. Schubert, ber diefen 
Rats, wahrfcpeinlih el Egaui, nicht nennt, fagt: wir aber 
meabeten und gegen R. iu ein Geitenthal, darin am vertrockneten 
GBieſbach viel Befträuch, bald aber am heißen Mittag der Weg fo 
Reil und ſchwierig wurde, daß wir ale zu Fuß gehen und das 
Rameel abgeladen werden mußte. Died machte Aufenthalt; ver 
Boden war hier Kalk; der Weg ftieg auf und ab, die Ausfichten 
anf nackte Berge und in vie kahlen Thäler war nicht einladen. 
Bir mußten 4 Stunden viefen Fußſteig gehen, bis wir gegen 
Abend zu einer Meinen Quelle gelangten, und dann hinabfliegen 
in dad an Weiveland reichere Thal SIaf, d. I. richtiger Wadi 
Seläf (oder nah Robinfon Soläf), wo wir unfer Nadıt« 
lager in der Nähe eines Zeltdorfes der Beduinen auffchlugen, dem 
‚gem N.W. Trümmer einiger Fleinen Mauern aus übereinander 
gelegten Steinen ſich zeigten. 

Zu demfelben Buncte rückte Wellfted in feiner Wanderung #8) 
vor, ohne neue Bemerkungen zu den zuvor ſchon angeführten Das 
tm, als nur die eine, bie ihm aus feinen frühern Routiers un⸗ 
mittelbar hervorging, daß dieſe hier an ver Weftfeite des Si⸗ 
mai zu überfleigenden Bergpäffe doch durchaus Keinen Vergleich 
mit der Steilfeit und wilden Schroffpeit derjenigen an ver Oft« 
feite der Hochgebirgägruppe aushalten könnten. 


2. Das Abfteigen zum Wadi Geläf und der Aufweg 
bis zum Sinai» Klofter (zweite Tagereife). 

Das Nachtlager v. Schubert#%) am Eingange bes 
Wadi Seläf befand ſich nad) Varometermeffung 2709 Buß üb. 
d. Spiegel des Meeris. Der Boden umher buftete von aromatie 
ſchen Bergfräutern, zumal vom kreuzdornigen Thymian (Thy- 
mus decussatus). Man brad am 28ſten Febr. Morgens (den 
3ten Tag von Xor aus) um 7 Uhr auf und gelangte bei Zeiten an 
demſelben Nachmlttage nach nicht vollen 9 Stunden Weged zum 
Aloſter. Zunächft ſah man die Syenitberge fehr häufig von 
ſchwarzen Gängen durchſetzt, deren Maflen aus Hornblendges 
Rein, Grünftein, bafaltifgen Waffen und Porphyr—⸗ 
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ſchiefer beftanden, mit vorherrſchendem Streichen von N. O. gegen 

SB. Diefe Gänge konnte man oft ſtundenweit mit dem Auge 

verfolgen, wie fle zu den nadten Gebirgen hinauffiegen und über 

venfelben fortzogen (f. 06. ©. 302). Rechts Öffneten fid einige 

Seltenthäler, in deren einem man eine reiche Wafferquelle 

nannte. Nun erblickte man venfelben hohen Berg gegen Süd, 

den man früher gegen OR liegen gefehen; die Beduinen nannten 

ihn Madein; v. Schubert hielt ihn für ven Set. Kathari« 

nenberg, welder ven Dſchebel Mufa oder Sinai weit über 

ragt. Nach 3 Stunden Wegs um 10 Uhr erreichte man die Mün« 

dung des Garba-Thales (mol Ain Ghürbeh auf Robinſons 

Karte, das fi) von N.O. her aus dem Wadi ‚Sheikh zum Wadi 

Soläf einmündet). Bon hier begann ein fehr beſchwerliches 

Auffteigen (mol das zweite Bergioch bei Rüppell) auf den 

Granitflippen des Radoa⸗Bergé, welcher vie ſüdliche minder 
ſtelle Wand des Garba-Thales bildet, deſſen ſchmale, mit herabge⸗ 
Rürzten Felsbldcken überfchattete Thalſole links tief unten Ing. Man 

mußte diefen Vaß zu Buß überfchreiten, der Weg windet fih 
zwiſchen ven herabgerollten Beldmaffen wundrrlich hinauf. v. Schu- 
dert nennt es die ſchauerlichſte Wildniß, die er in feinem Leben 

gefehen. Er bemerkte aber auf dieſem Wege öfter eine Art Stein« 

pflafter, auch eingehauene Stufen und die Nachhülfe ven 

Menſchenhand zur Erweiterung dieſes Paſſes durch die Feleſtücke 
hindurch. Offenbar aus jenen Zeiten ver Mönche, jagt er, die 
hier einft zu Taufenden un den Sinai wohnten und veridiebne 
Klöfter Inne hatten. Dieſes Thal Garba (fol wol heißen dieſer 
Bergpaß über dem Garba- Thale auf dem Radoa) mar eine 
der nächſten Gommuntcationsftraßen zum Hauptfige, dem 
Klofter am Sinal, nnd If noch Heute der gewöhnlichſte kürzere 
Weg der Kameele von Tor zum Klofter. 

Zur Orientirung dieſes Berichtes mit frühern Daten iR zu 
bemerken, daß außer dem Garba- Thale, Ain Ghürbeh bei 
NRobinfon, aud ver Radoa-Name auf Rebinfons Karte, nur 
nicht ald Berg, fondern ald Wadi Rudhwah, ver von Süd her 
zum Wadi Seläf fößt, eingetragen iſt; daß bagegen die befchmer- 
lie Bergpaffage bei v. Schubert, dem bei Robinſon ge» 
nannten Nukb Hawy ber Karte entfpricht, welcher aber unver 
kennbar der Bergfattel Nabk Haui®) bei Lepfius ift, den 
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ud jfon R. Bocode unter dem Namen Negeb Houah zu 
iiun Zeit paflirte. 

Dal fein Name Nakb Hämwmy Wind fattel oder lufti⸗ 
"gu vaß bedeute, hat ſchon Rodiger in ber Anmerkung zu 
Bellfed St) angegeben, der ihn auch ald den zweiten Berg⸗ 
nf, der Hier und da mit Steinen beſetzt fei, bezeichnet, one ihm 
od mit Namen zu nennen. 

&8 ift viefer Bergpaß derfelbe, deſſen füröftlichen Abſtieg 
ud [hen Burdhardt 2) ven Nakb el Raͤhah, oder Nabke 
tsNähah nannte, weil er zur großen gegen S. O. vorliegen« 
ia Eben e Rahah führt. 

Zu dieſer Ebene, die v. Schubert ſehr uneigentlich wegen 
vr Ruine eines Fleinen Klofterd mit beiltegendem fchönen Barten, 
u Rorgaudgang bed Ledſcha-A hals, Boftan (v. i. vorzugsweiſe 
der Garten), das Boftan» Thal nennt, flieg er von der Höhe 
8 Bergpafieß hinab und erreichte von da, die fieben Gipfel 
te erhabenen Ho reb⸗Fel swand im Angeſicht habend, in einem 
nar Stunden das Klofter am Sinal. 

Burkhardt, ver im Jahr 1816 am 30. Mai vom Sinai» 
Kefer zum Wadi Feiran 5?) reifen wollte, fagt, er habe dem engen 
Spalt, in welchem das Klofter liege, verlaffen, ſei in der Richtung 
am N.N. W. anderthalb Stunden weit quer durch die Ebene 
EI Räha gegangen, und fei dann hinaufgeftiegen zum NabE er 
Räha, deſſen Gipfel er nah 2 Stunden vom Klofter aus erreicht 
habe. Es fei dies die ſüdlichſte Straße, die man vom Klofter 
achmen nme, um über den Wadi Feiran nach Sues zu gehen. 
bierdurch erhalten wir die genauefle topographifche Beſt im⸗ 
mung, wie fi auf biefem merkwürdigen Gebirgepaß in ver 
Ritte des Gebirgslandes die Hauptrouten nad allen 
Seiten begegnen. 

Dean Burdhardt beſchreibt feinen Weg mit der befannten 
Genauigkeit weiter, ber eine furze Strede weit mit dem zulegt bes 
iriebenen Tör-Routier zufammenfält, bis er im Wadi Se— 
laf weiter fort zum Dſchebel Serbäl abzweigt. Er fügt: wir 
Rügen, trod des Widerſtrebens feiner damals fehr mißtrauiſch ges 
werdenen Bebuinenführer (|. oben S. 239), von der Spitze des 
_—— 
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Nakb er Räha durch eine enge Kluft ben Wintergleßbach hinab 
nah N.W. gen W. und hielten nach 2%, Stunden an einer Due 
Kanaytar, wo mehrere Infchrift-Blöde, aber unleferlide. 
Es waren biefelben, bie auch ſchon Niebupe5*) copirte, aldın 
am 14. September 1762 vom Wadi Beiran dieſen Weg zum Si⸗ 
mai Klofter z0g und bier in der Nähe bei ven köſtlichſten kalten 
Quellen, die er aber nicht mit Namen nennt, fein Nachtlager hielt. 
Diefen Berg, an welchem Niebuhr diefe Inschriften copirte, 
als er von dem Sinai benfelben Weg nah Sue; zurüdnahm, 
bat er an drei Stellen Oſchebbel Mufa 5°) genannt, der 27°, 
deutſche Meilen, nad feiner genauen Berechnung, von Suez ent⸗ 
fernt liege, aber noch 1°, Meilen, d. i. 2%, Stunden, ndrvlid 
vom Katharinen Klofter am Sinai. Diefer Dſchebbel Muſa, 
welchen übrigens fein anderer Meifender mit diefem Namen belegt 
hat, ift daher wol zu unterfcheiven von dem Dſchebbel Mufa, 
der erfi im Süden des Klofterd zum Sinai emporfteigt und mit 
diefem lehteren identiſch Ift. Dielen legtern nennt aber Nlebu hr mit 
feinen Arabern Tur Sina, welde vom Wadi Keirän an bad 
ganze Gentralgebirge „Oſchebbel Muſa“ alfo im weite 
#en Sinne fo nannten. Im N. W. noch einige Stunden vom 
Kloſter entfernt nannte Niebuhr dieſen Oſchebel Mufa, nade 
dem er von Weſt her Fommend einen ſehr böfen Weg, ver auf 
namenlo® bei ihm geblieben, heraufgeſtiegen war. Gr Iagerte bei 
einem Felsblock, ver 16 Fuß im Durchmefler Hatte und von dem 
ihm die Bebuinen ihre Legenden von Mofe erzählten. 

Bon der genannten Quelle und ven Infchriftblöden, 
die v. Schubert wie Wellften nicht beachtet zu Haben ſcheinen, 
wol aber Burkhardt, fah viefer ven ſehr fteilen Abftieg, mie 
Rüppell, Lepſius und auch v. Schubert (ein Beweis der 
Ipentität Ihrer Paflage), an vielen Stellen gepflaftert, wie man 
Iegterem fagte, einft auf Koften des Kloſters, indeß Pocode ſich 
bier dad Mährdyen aufbinven ließ, daß anfänglich das Klofer 
bier Habe errichtet werben follen, daß aber ber Baumeifter durch 
ein Wunder dahin gebracht fel, es an diejenige Stelle, zu hauen, wo 
ed jetzt ſtehe. Burckhardt bemerkt, daß dieſe (außer einem Dee 
file am im Wadi Scheikh) für belanne Kameele 
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wa ebern Sinai nach Surz die einzig gangbare Strafe 
fi; daher Rüppell’s Bemerkung wol einigen Grund haben Fönnte, 
wi dieſer Runftweg fein Entſtehen dem einft bebeutendern Völ⸗ 
fmeteht zwifchen Pharan (Im Wadi Beiran) und dem Si» 
uieRlofter verdankt haben möchte. 

Bon diefer gepflafterten Bergpaffage, die auch ſchon 
im 3. 1697 von dem fehr aufmerkſamen Sieur A. Morifon 57) 
gmauer bezeichnet wurde, gelangte Burdhardt in Beit von 3°, 
Stunden vom Klofter aus zum Buße des Berges, ber durch ein 
kreited kieſiges oder ſandiges Thal (Wadi Gelaf) begrenzt if. 
diet, fagt Burdhardt, fei „die Grenze der obern Ginai« 
berge (Hochgruppe des centralen Sinai)" von dieſer 
ERW.) Seite. Diefe Berge zogen ihm faſt in fenkrechter 
Reihe zur vechten Hand gegen Wadi Szaleh Hin, zur Linken 
aber in der Richtung W.N. W. 

Hier, fagt Burdhardt, trat er in ven Wadi Szolaf (nah 
tm „Ahal des Weins“ — aber richtiger heißt 8 Solüf over 
Seläf) ein, der von N. und N.O. herfomme und die hohe 
druppe des ceutralen Sinai von den num niedriger 
werdenden Borbergen (in N.W.) deffelben trenne. 

Nach 5 Stunden paffirte er rechts den Wadi Abu Taleb 
(tm Lepfind Abu Däleb nannte), welcher nah Burkhardt 
vom Rorben herabfommt, mie ihn Robinſon's Karte auch gezeiche 
net bat, und weldyer feinen Namen von dem Grabmal eines Sanc⸗ 
ws Abu Taleb trägt, das an feinem obern Anfange liegen fol, 
kei welchem jährliche Feſte durch Thierſchlachten gefeiert werben. 
Der Weg flieg nun fanft durch fandige Thäler hinab, wendete 
ſich aber nad ven Wadi Feiran zu, gegen R. gen W., indeß 
ein Seltenthal (ſüdwärts) gegen dad Seeufer abzmeigt und 
wit den Wadi Hebrän in Berbindung fleht, dad ven Obern 
Sinai (fo nennt Burkhardt, was wir mit Hochgruppe des 
sensralen Sinal bezeichnen) von der Kette des Serbal 
abſcheldet). Der Wadi Beiran wie ber Wadi Hebran, 
bemerft Burckhardt, liegen ſchon im ver Gruppe ver niedern 
Borberge, außerhalb der hohen Gentralgruppe; fie find 
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beide die wafferreihften Auslader derfelben und bie 
fruchtbarſten Wadi's des niedern Berglandes. — 

So weit der topographiſch fo zuverläſſige Burckhardt, dm 
wir auf feinem fortgefegten Wege im Geläf« Thale am Serbäl 
wieber finden- werden. Hier ift e8 und darum zu thun, die wich⸗ 
tige centrale Lage des Nabk Haui oder Nabk Hämy ald 
große Kreuz- und Duer-Baffage für die Hauptzugänge 
zur Gentralgruppe des Sinai nachzuweiſen, was auch durch 
Robinfon’s Routier, das fogar vom Nordweſt und dem Wadi 
Sheikh hier zum Ginai-Kloher einlenkt, feine volle Eviden 
erhält. 

@. Robinfon Fam von Suez den nörblichen Landweg 
verfolgend und ftieg, wie feine Karte und fein Routier zeigt, auf 
verfelben Strafie, welche Burdhardt bei feinem erften Beſuche 
(am 1. Mai 1816)59) von daher zum Sinai-Klofter gewählt hatte, 
von dem Berein des WariBeräh und Afhvar, am 23. Min 
1838, In ven Wapi Scheikh Hinah, ven Burkhardt in ſeiner 
ganzen "Ausdehnung entlang ald den bequemern, aber längern 
Umweg gegen Südoſt bis zum Sinai» Klofler auf feiner erſten 
Wanderung verfolgt hatte. Statt dieſer befanntern Monte zu 
folgen, wählte Robinfeon mit feinem Gefährten Ell Smith, 
eben fo wie Lord Lindfay im Jahre zuvor (1837)®), dagegen 
ven fürzeften, aber engen und ſchwierigern Bapwrg tl) 
zum Ktofter, nämlich ven mehr direct gegen Süd führenden, 
auf dem er ebenfalls dieſen Nakb Hämy zu überfleigen hatte, fo 
dag wir auch durch fein Moutier noch volflänbiger von einer 
neuen Seite über viefm Haupt- Kreuzweg ald zuvor orientirt 
werden. Hier feine genauere Befchreibung, welche, das Vorige er⸗ 
gänzend, und zum immer mehr und mehr- Ginheimifchmerden in 
dieſem fonft fo labyrinthiſch behandelten Gewirre dieſer 
wirklich vielfältig und wunderbar gegliederten, ja zer⸗ 
riſſenen Gebirgslandſchaft dienen wird. 

Wir durchſchritten, fagt Robinſon, ven Wapi es Sheikh, 
d. 5. in feinem ſüdweſtlichen Enve, und gingen in ver Midtung 
S. O. gen ©. den breiten Wadi ober wlaimehr die abſchüfſige 
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Übene ed-Gcheb hinauf, die voller Geſträuch, aber auch ohne 
Birme war. Hier und ringe um Wadi Scheifh giebt es nur 
nietrige Hügel, die zwiichen dem Felſengebirge hinter und und den 
örlfligpen des Singi lagen, fo zu jagen, einen niedrigen Gür- 
tl rings um das hohe Granitgebirge in der Mitte bil- 
deten (aljo ganz obige Angabe Burdhardt's beflätigend). Leber 
dieſe Hügel ziehen fi niedrige Mauern von Borphyr oder 
Gränfein (d. h. wahre durchiegende Gänge, dykes ber Briten), 
ihalich ven oben angeführten, in verſchiedenen Richtungen und gro« 
Fer Aubbehnung (wie oben v. Schubert). 

Auf diefer Ebene Seheb war ed, fagt Robinfon, wo im 
Jahre zuwer (1837) beinahe ein Krieg ausgebrochen wäre unter 
ten verichiedenen Stämmen ver Tawarah, die ſich über das 
Kt ſtritten, Reifende von und nach dem Klofter zu führen (bei 
tor Lindfay’s Durchzuge) 62). 

Auf dem hoͤchſten Puncte diefer Ebene (gegen 11 Uhr) an⸗ 
siemmen, fand ſich ein kurzer, rauher Paß vol Trümmer, mit 
Ya fharizugefpipten Bit el Orf (Drf bei Lepfius, f. oben 
2.498) zur Rechten, Bon dieſer Stele aus bis zu den Beld- 
fippen des Sinai zieht ſich eine Art Gürtel ober Landſtrich, vol 
ma niedrigen Hügeln und Rüden, bie gegen ven Fuß ver Beld- 
Rippen ſich hinabfenken in ven Wadi Soläf (Seläf kei Lep- 
Äub). Diefer zieht weſtlich längs dem Fuße der Klippen, um ſich 
mit Babi ed Scheifh zu vereinigen. Die düſtern, drohenden 
Berge vor und, gleichfam die Außenwerke des Sinai, zeigen 
Aid) ſehr Deutlich von diefer Seite. Sie fleigen fleil und mild vom 
Fuße aus 800 bis 1000 Buß in die Höhe, als ob fie jenen Zus 
mitt zu dem Heiligthume innerhalb verhindern wollten. Im Wer 
Ren des Vaſſes, den man hier kaum bemerken kann, heißen vie 
delatlippen Dfchebel el-Haweit (jener Huet bei Lepfius). 

Bir fliegen gegen S. S. O. quer über den Gürtel hinab und 
langten um 12%, alfe in 1'/, Stunden, zum Wadi Soläf, 
Affen Urfprung nicht weit zur Linken lag, dicht bei einer Duelle 
hurbeh (Garba- Thal bei v. Schubert, f. ob. ©. 505), wo 
man einige Tamariöfen und andere Bäume bemerkt. 

Hier war ed, wo bie Straße von Tor von SW. ker 
das Hebran- Thal herauf mit der unfrigen gufammen, 
traf). — Diefe Tor· Straße kommt quer über den Bergri.den 
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mit den Ruinen bed Barabras, wol iventifch mit Beghabeah- 
Kloferb, den De Laborde durchzog, eingetragen; dann würde 
dies allerdings feine Erinnerung an -eine Sancta Barbard fein 
können). 

Nach einer guten halben Stunde Weges wurde das Wadi 
Selaf wieber verlafen und allmählig gegen ven Fuß ded Vaſſel 
vorgerüdt, den die Beruinen Nubk Hämy7), d. i. Winbpaf 
(luftiger Sattelpaß, Windfattel), nannten, und welden 
Burdharbt von ver innerhalb anliegenden hohen bene Näheb, 
wie fhon gefagt, den Nabk er Raͤhah nennen Härte. 

Wir fliegen an feinem Buße von ven Kameelen ab und fin- 
gen an Iangfam und mühſam dad enge Defile etwa ©. gm ©. 
aufzufteigen. - Zwifchen geſchwärzten, zerriſſenen Granitklippen, die 
etliche 800 Fuß hoch und kaum 300— 400 Ellen auseinander jeden 
Augenblid ihre Trümmer auf unfer Haupt herabzuflürzen drohte. 
Nicht 6108 Drohungen, denn der ganze Vaß liegt vol von herab- 
geftürgten großen Steinen und Belöflippen, in einen Grund, den 
im Winter ein toſender Gleßbach wüthend durchſtürzt. Ginen Piad 
für Kameele hat man längs ver ſteilen Felſenhaufen gemacht, theilt 
dadurch, daß man die oberſten Blöcke hinwegnahm, theils fo, daß 
man große Steine dicht neben einander legte, nad Art einer Schwei⸗ 
ger Vergſtraße, doch hatte, felbft bei einer Rundreife um den Mont ⸗ 
blanc, Robinfon feinen Pfad fo ſchwierig wie dieſen gefunden. 
Die Kameele arbeiteten fid) Tangfam und mühfam fort und hielten 
oft Ri; obgleich fie 2’, Stunden darauf zubrachten, ehe fie die 
‚Söhe des Paſſes erreichten, fo kann man bie Entfernung doch nicht 
welter als eine Stunde rechnen. 

Ee wird der Pfad nach obm, wo man im Bette des Girh- 
baches fortfchreitet, milder, weniger fleil; obwol jegt ohne Wafler, 
war doch der Sand nach ver Tiefe zu feucht und füllte bie Hand, 
mit der man Hineingrub, mit fühem Waller. Daher Hier Gras⸗ 
bůſchel und einige niedere Palmen noch Nahrung fanden, doch war 
ver von Burckhardt erwähnte Quell Kaneitar jept nicht mehr 
vorhanden. In dem Paß bemerkte Robinfon an ben Felſen 
2 Sinaitifhe Infhriften, über deren einer die Figur eines 
Kreuzes gleichzeitig eingegraben war, wie die Infchrift ſelbſt 

Es war 3%, Uhr, ald wir, fagt Robinfon, bie Höhe er⸗ 
"reichten, von welcher dad Kloſter eine Stunde entfernt fein fol, 
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Aber wir fanden den Abftand, wie Burdhardt, 2 Stunden. Wir 
fürgen nun ein wenig in einen Eleinen Wadi (vielleicht ver 
Romabän bei Lepſius) Hinab, ver hier beginnt und in dad 
weilich gelegene Gebirge nad) dem Wadi Rudhwah zu gehen 
feint, worauf wir von neuem, doch gemach, im ver Richtung 
ẽ O. gen O. Hinaufzufleigen ‚hatten. Hinter einem Meinen Duch 
mit gutem Waſſer erweitert ſich das Thal allmählig, auch wird 
ter Boden weniger uneben. Hier zeigten ſich und zuerft®) die 
innern und höhern Spigen deö großen Kreifes vom Si⸗ 
ai; ſchwarze, wilde, dbe Gipfel; und beim Weitergehen 
fat die dunkle, drohende Vorberfeite des Sinai (der jetzige Ho⸗ 
teb der CHriften) und entgegen. Wir gingen noch immer alle 
nahlig bergan, und das Thal erweiterte ſich mehr, aber noch war 
des eine nackte Wüfte. Später waren einige Sträucher um⸗ 
er zu fehen und ein Meines Lager von ſchwarzen Zelten zeigte 
fih uns zur Rechten mit weidenden Kameelen, Ziegen und einis 
ga Gfeln, die zum Klofter gehörten. Die Gegend, die wir jet 
durchwandert hatten, erinnerte mich fehr ſtark an die Berge um 
das Eismeer in der Schweiz im Chamonnithale; nie 
hatte ich einen wildern und Öbern Fleck gefehen @). 

Nun aber — doch wir kehren von biefer vortrefflich orientie 
zuenben Beſchreibung, ehe wir mit umferm Bührer zu der ihm fo 
wichtig geworbenen Ebene er Rähah weiter fortfchreiten, noch ein⸗ 
mal zu jener Gebirg spaſſage zurüd, auf deren begonnenem An« 
Reigen wir R. Lepfius und feine Neifegefährten am Nakb el 
Egaui (dem erften ver genannten Nakbs) nahe dem Dſchebel 
Drf und am Buena zurüdliefen (f. 06. ©. 499), beim Ueber« 
ſchreiten der Waflerfcheive vom Wadi Hebrän zum Want 
Seläf. 

Hier war e8, wo R. Zepfiu8?0) zur Seite vom Hauptwege 
etwas ablenfte an ven Fuß des Buena, dann eime Feine Vorhöhe 
eufflieg und nad) wenigen Minuten zu einem ummauerten, wafler« 
wichen, tiefen Brunnen Fam, In dem einige Stufen hinabführten, 
der ihm Bir Buena genannt wurde. Deſſen Waffer fand er vor⸗ 
trefflich und Fräftiger als alles frühere, obwol es auch einen eigen» 
thumlichen Nachgeſchmack Hatte und von Heinen Thlerchen belebt 
mar; ein wilber Beigenbaum, ein Hamäda ber Araber (f. oben 
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©&. 346) überſchattete mit feinen weißen Aeſten und fafıgränm, 
weichen, platanenägnlichen, haarigen, aber fladjellofen Btättern die 
Brunnenmauer, aud deren einer Seite ex hervorgewachſen war. 

Hier in ver Nähe mn wol Schubern's Nachtlager auf ber 
‚Höhe von 2709 Fuß üb. d.M. zu fuchen fein. Da Lopfins von 
einem Seitenwege zum Bir Buena -fpricht, ven Tein anderer Rıl- 
fender nennt, und auch bald darauf ein paar andere Namen vor⸗ 
kommen, ehe er wleder in ben Hauptpaß, ven Rakb Haui, ein⸗ 
tritt, fo fcheint er Hier einer von ver gewöhnlichen Route (Schu- 
bert Härte, zur Seite feines Weges in einen Nebenthale follte ein 
guter Brunnen liegen) nur um Weniges abweichenden Geiten- 
route gefolgt zu fen, die wir nicht genauer auf ver Karte nade 
zuweiſen im Stande find. 

Gr fepte um 2 Uhr vom Brunnen feinen Weg weiter fort, 
nachvem feine Kameele ſchon die gewohnte Straße vorübergezogen 
waren, und fand beim Hinabreiten zum Wadi (mol Geläft) an 
veſſen rechter Seite eine Anzahl arabifher Gräber; eine halte 
Stunde vom Brunnen erreichte er den Eingang des Wadi Het« 
tem, ber gerade zum Dſchebel Hettem auffteigt, sitt aber gerade 
oſtlich auf die Mitte ded Frea⸗Gebirgs zu. Noch eine Heine 
Streche weiter geht Lints ver Wadi Charba (wol Garba⸗Thal 
bei v. Schubert, Aln Ghuͤrbeh bei Nobinfon) ab, ver fih 
nachher vechts zum Dfchebel Frͤa wendet, Dieb ift der bei Ro⸗ 
binfon genannte Dſchebel el Fureia. 

Ueber Granitfanbhügel verlieh R. Lepfius rechts aufſteigend 
das eigentliche Thal, um zwiſchen dem Fréa und Dſchebel 
O botoͤk hindurchzuſchreiten zum zweiten wildeften Haupt« 
paß, dem Nakb Hani, dem Windſattel; ver Dſchebel Hettem 
blieb ihm rechter Hand weit zurück. Nach ver erſten Viertelſtunde, 
am Gingange der wilden Felsſchlucht des Nakb Haui, ſah er 
vechts am Wege viele Araber-Gräber, die von Andern nicht 
bemerkt werben find. Nach eimer Stunde Emporfirigens kam er 
auf einen ziemlich breiten mit Bloͤken bepflaferten Weg, ver 
weiter abwärts nur zerſtoͤrt, aber auch nach oben öfter unterbrochen 
wer, am manchen Stellen jedoch auch ganz aus dem anſtehenden 
Gesnitfels gehauen erfchien, und fo in einiger Höhe über ver 
Schlucht am dem rechten Thalrande hinläuft. In dieſer Schlucht 
mbltdte Lepfius um 3 Ur 10 Minuten einige Palmen neben 
einer Duelle, die man Moie beta Rakb nannte. Nur 10 Mi⸗ 
nuten fpäter erreichte er eine Stelle, wo ver ganze Berg zur sche 
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im Seite von oben mit einer eigenthümlichen dunkelgrünen 
granitifchen Erde von verwitterten Granitslöden überſchüttet 
war, ein Vorkommen das fich öfter wieberholte; mehrere Hamada- 
Vinme wuchſen hier. Eine Viertelftunde fpäter (3 Uhr 35 Mies 
auten) eröffnete fich eine freiere Ausſicht und einige große Gras 
nithlöde mit ziemlich deutlichen Inſchriften (wol diefelben, 
tie Robinfon bier gefehen) zeigten ſich; auf andern hatten vie 
Beoninen Eleinere loſe Steinhaufen aufgethürmt, well dies Bas 
nilimglä® bringen folte. 

Eine Viertelftunde nach 4 Uhr erhoben ſich rechts von den 
Meinm Dichebel Ramadan bie Hohen Dſchebel Roduan 
(auf Robinfon’8 Specialfarte des Sinai ſtehen andere Namen), 
indrf links die Wände des Fréa (der Dſchebel el Fureia, 
ter anf Robinſon's Korte fehr deutlich eingetragen) fich fort« 
ſchen. Und eben hier beim Hinabgehen in dem Wadi des Heinen 
Ramabän (mel ver Iete Feine, bei Robinfon namenlos geblie⸗ 
bene Wadi), fagt R. Lepſius, erhob fih nun bald großartig, 
Mei und rein über ber Ebene vor und emporragend dad Ginai« 
Gebirge; zunächſt die nördlichen Berggipfel, jegt Horeb genannt. 
Die Spigen des Dfchebel Mufa und Katherin waren hin⸗ 
tr jenen noch verborgen; die höchfte Spitze des Horeb lag und 
1308. 

Nur 20 Minuten fpäter befand man fi auf dem neuen, 
platten, doch noch immer fanfthügeligen Felde, das allmählig von 
bier zum Horeb auffteigt; doch wird. es nun Immer ebener und 
breitet ſich nach einer Viertelftunde Wegs als die Ebene Rähe 
ser WapdierRäha aus, welche damals mit aromatifch duften⸗ 
den Thymianbüſchen bevet war. Um 5 Uhr hatte Kepfins bie 
ſaufte Waſſerſcheide dieſer Ebene erreicht, von der and ex 
wun vor ſich am Eingang ver engen Bergſchlucht vie fehattigen 
Gärten mit Balmen und dunkeln Goprefien des Kloſters erblickte, 
wege zur Einkehr einluden. Aber noch immer war bis dahin 
ver Weg eines Heinen halben Stündchens zurüdzulegen, in der 
ſanften Senkung abwärts zum Klofter. Rechts, d. i. gegen Süb- 
oR, won den Norbenden des Horeb und Katherinberges umſchloſ⸗ 
fen, zeigte fie in ihrer Erweiterung ein paar ifolirte grüne Gärt« 
Gem in der Wüftenel, die auf Quellen zurüdicjliegen ließen. Links, 
d. i. im Of von ver Kloſterſchlucht, ſah man das weitere Thal 
des Wadi Scheif ſich aufthun; in ver Mitte zwiſchen beiten 
Sritm ging +8 an arabifchen Grabſtätten und einem- Xobten« 
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Häuschen auf der erften Anhöhe vorlber, hinein in bie Schlucht 
des Rlofterthales, an deren Eingang dieſes berühmte Aſyl der 
Chriſtenheit fo lieblich und heffnungsreich jedem ermatteten Wan- 
derer durch die Wüfte entgegenteitt. 

Mit andern Gedanken an eine Mofalfche Vorzeit war unfer 
edler, ernfter Breund E. Robinfon aus den wilveften Eng« 
ſchluchten eingetreten in dieſe weite, für feinen Blick ſich beim 
Bortfchreiten immer mehr und mehr erweiternde Ebene. Gr hatte 
den Weg des Volkes Israel vom Durchgange durch das Mothe 
Meer Schritt für Schrit zu verfolgen und zu ermeffen geſucht, 
und nirgends In ben engen und dden Klippenwüften eine Stelle 
gefunden, in ber ein zahlreiches Volk wie dieſes mit feinem Aroß 
und feinen Heerden auf längere Zeit hätte verwellen können. Wie 
mußte ihn Hier plöglich ein Gontraft überrafcgen, In biefer groß« 
artigen, unerwarteten Umgebung ?'), die in Beziehung auf 
das Lager Joraels an dieſer Stele zuerft von ihm erblidt 
warb; denn feiner feiner Vorgänger Hatte diefe weitausge⸗ 
breitete Ebene inmitten des ceutraleh Gochgebirgs, in Die 
fer Bedeutung, am Fuß der bis anverthalbtaufenn Buß hei 
überragenven delſenſtirnen des Horeb erwähnt ober befonberd her⸗ 
vorgeboben. 

Frühere Reifenden waren auf andern Seiten, auf andern We⸗ 
gen zum Klofter gelangt, deſſen eigenthümliche Rage, Legende und 
der dahinter emporfteigende Berg des Gefeges fie mehr angeje · 
gen und bezaubert hatte ald vie vorliegende Ebene, und ohne daß 
fie auf dad Naturverhältniß der ganzen Umgebung, In 
Beziehung auf die heilige Geſchichte, Rüdficht genom- 
men und den Zufammmenhang beider in Betrachtung gej0- 
gen hatten. Died ift das große Verdienſt C. Robinfon’s, dem 
feitem erft andere Beobachter gefolgt find, die, nicht ohne Rüd« 
ſicht auf feinen erften Vorgang, in ähnlichem Beſtreben zu er⸗ 
neuerten ſich erweiternden Forfchungen und auch zu andern Reful 
taten wie er gelangt find. 

Nicht die Vertheidigung oder Wiverlegung dleſer verſchiede ⸗ 
nen, oft fehr weit auseinander gehenden Anfichten, Meinungen, 
Volgerungen kann hier dad Ziel unferer Unterfuchung fein, ſon⸗ 
dern nur bie Gefammtauffaffung und genauefte Darfel« 
lung aller räumlichen und natürlichen Verhältniſſe bed 
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Schauplahes, auf dem eine fo großartige, wundervolle Begebene 
keit ſich zutragen follte, die wir wol niemald volftändig erflären 
Hann, zu deren ihrem wefentlichen Inhalte nach Flarftem Der 
finniß jedoch Jahrhunderte hindurch noch immer, wie bei ver 
Brage von Ophir, ein Bortfchritt der Forſchung erwünſcht 
kin muß, da drei Jahrtaufende vergangen find, ehe vie 
wahre Weihe zu Forſchungen biefer Art durch den Harmonia 
[den Entwidelungsgang aller Wiffenfhaften über» 
haupt gewonnen werben Eonnte, woburd) erft Natur und Hiſtorie 
in ihrem göttlichen Ginflang vereinft in noch größerer Klarheit 
heworzutreten im Stande fein werben. 


Fünftes Kapitel. 


$. 9. 
Das Hochgebirgsland der Sinai» Halbinfel in feinen 
zwei Hauptgruppen, Sinai und Serbal. 


Erfte Gruppe, Die centrale Hauptgruppe des Dſche— 
bel Mufa, DMofe-Gebirges der Araber, mit dem Tur 
Sina der Araber, dem Horeb und Sinai, oder dem 
Mofe-Berge der Chriften und Mohammedaner. 


Ueberficht. Die zwei Hauptgruppen und das Uebergangs— 
gebirge der Päffe (Windfättel) zwiſchen beiden. 


Nur aus einer allfeitigen Durchwanderung einer großen Ge» 
birgögruppe kann eine volftändige Kenntniß, eine fichere Orientis 
rung innerhalb verfelben hervorgehen; jene fehlt Hier bis jegt noch 
gänzlich, da es bisher mur wenige von dem Belieben der arabis 
ſchen Tribus und ihrer Rameeltreiber abhängige Thäler und zu⸗ 
gängliche Päfle für ihre Laftthlere waren, auf denen europäifche 
Beobachter ein» und burchgelaflen wurden, um zu dem Klofter« 
heiligthum in feiner befchränften Thalſpalte zu gelangen, welches 
du erreichen faſt aller Wanderer einziges Ziel geblieben, auf wel⸗ 
8 auch ihre Hauptaufmerffamkeit gerichtet war. Wir wollen 
feineweg® das Intereffe und bie Bedeutung dieſes Zieles verrin⸗ 
gern, aber bedauern müflen wir, daß barüber die Beobachtung der 
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Gefammtoerhältniffe des centralen Sinaitlſchen Hochgebirgälantes 
fehr vernachläffigt worden iſt, und erft in ver Iepteren Jahresreihe 
hat fich ver freiere Blick ver Beobachter über bie feflelnden Klefter- 
mauern hinaus erhoben zu algemelnerm Ueberblick dortiger Nas 
turverhältniffe, zu genauerer Erforſchung ver Loralitäten, unab ⸗ 
Hängig von den Klofterlegenden wie von den Ausfagen unwiſſender 
Bebuinen. Nur Wenigen iſt e8 gelungen, mehr ald vie naͤchſten 
Umgebungen des Kloſters und feiner geheiligten Stationen im 
engften Kreife zu betreten; von da aus begnügten fie fih auf 
Ausfage Anderer Immer wieder zu berichten, was ſchon fo oft, 
Jahrhunderte vor ihnen, durch daſſelbe gefärbte Glas der Kloſter⸗ 
Tegende gejagt war. Obwol auch diefe, wie wir oben. fahen (f. 
hiſtoriſche Einleitung), in fehr wefentlichen Puncten ihre vollen 
Rechtsanſprũche Haben kann, fo find es doch meiften® bie fehr 
unefentlichen Nebendinge und Einzelnheiten, veren Intereſſe kei 
den Berichterftattern dad Intereſſe für die geſammte Erſcheinung 
der fo grandiofen Naturform gänzlich verfchlang und Höchftend in 
allgemeine Bewundernng ausbrach, aber durch eindringenden Scharfe 
finn und Beobachtung wenig neue Thatſachen ven früher ſchon bee 
Tannten anreihte. Welche ehrenvolle Ausnahme von jenen Hun« 
derten von Berichten in dieſem Sinne, Forſchungen wie die von 
Seeden, Burdharbt, Rüppell, Robinfon, Ruffegger, 
Schimper, Lepfiud und Anderen gemacht haben, wirb aus dem 
Volgenden hervorgehen, aber immer bleibt noch unendlic Vieles 
zu wünſchen übrig. Noch ift die ganze Gebirgslandſchaft ſüd⸗ 
wärtd des eigentlichen Dſchebel Mufa und ber Klofterumgebung 
eine Terra incognita geblieben, und nur ber einzige Punct de 
Oſchebel Om Schomar vafelbft ift von Burckhardt, dem Ein« 
sigen, beftiegen; nur bie oben befchriebenen einzelnen Zugänge 
gegen S. W., N. W., N.D. und S. O. find durchzogen, aber ale 
andern Schluchten, Thäler, Päfle und Gebirgsmaffen blieben noch 
ununterfucht. Von Ihren Tpftematifchen Zufammenhange, vor 
ihrer Gruppirung, kann noch gar nicht die Rebe fein; nur Bruch⸗ 
flüde find es daher und oft nur Vermuthungen, welche die Stelle 
zufammenhängenver Thatfachen in folgendem erfegen müſſen, und 
mie wenig das cartographlfche Bild zur Kenntnig ausreicht, ob. 
gleich es nur zu Häufig zur Grundlage der geographlfchen Veſchrei⸗ 
bungen gemacht wird, geht, wie Büfhing?2) auch zu feiner Zeit 
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jeht richtig bemerkte, ſchon and ver einfachen Beachtung ber ver⸗ 
(diedenen Kartenverfuche über daſſelbe hervor, von denen 
Immer einer ven andern copirt, oder wo dies nicht gefchieht, ein 
Jar aus eigner Anſchauung bervorgegangene willführlihe Dar⸗ 
Rrlung&verfuch ohne wirkliche Aufnahmen ein ganz verſchiedenes 
Bi giebt. Umd doc können wir biefer Mängel ungeachtet nach 
De Labor de's ſchon fehr dankenswerther kartographiſcher Arbeit 
ad weit vorzũglichere dankenswerthe kartographiſche Bemuhun- 
gm vorzũglich von Kiepert und C. Zimmermann hervorhe- 
ben, welche leytere im großern Maaßſtabe, hier, durch den Reich 
tum ihres Inhalts befondere Aufmerkjamkeit verdient. 

Gine Auseinanderhaltung fragmentarifher Daten und 
genauer Nachweis ver Originalbeobachtung wirb alfo 
and bier umfere erſte Pflicht fein, um, fo weit es biß jegt mög- 
lich ift, ein richtigeß Geſammtreſultat zu ſichern, und zu neuer 
Grforfihung ber Lüden anzuleiten und aufzufordern. Wir weichen 
darin von ber Methode Büjching's, deſſen Arbeit wir über ben 
Sinai wahrhaft bewundern müflen, doch in fofern völlig ab, die 
meift von allen Nachfolgern ebenfalld befolgt ift, daß wir er ſt das 
reine Naturbild auß der unmittelbaren Beobachtung uns 
u vergegenwärtigen fuchen, ohne, wie dies jener außgezeidhnete 
Denn that, zugleich von den altteftamentlichen Angaben auszu- 
gehen, um bann erſt, wobei freilich legendariſche Localbe- 
nennungen nicht vermieden werben können, wenn das plaſtiſche 
Vild fo vollſtändig als möglich ermittelt iſt, bie altteſtamentliche 
Anwendung darauf, fo weit ed möglich erſcheint, zu verſuchen. 

Aus ven ältern Itinerarim laſſen fich gar feine genauern 
Anſchauungen über bie Gentralgruppe des Sinai gewinnen, obwol 
fine Deutung babei unverſucht geblieben iſt. Pietro Della 
Balle, der von Suez and gegen Südoſt, Ende Dezember im 
Jahre 1615, zum Sinai pilgerte, gehört zu ben Reifenden feiner 
Zeit, die am aufmerffamften auf bie Naturverhältniffe der von ihm 
durchzogenen Landſchaften achteten. Doch erfahren wir barlıber nur 
Folgendes 73), was bei dem ganz Allgemeinften ſtehen bleibt. 

Am 18. Dezember ritt er von Surz am Rothen Meere füb- 
wärts hin zw dem Brunnen Mofeß, wo er viele ſchdne Kräuter 
fand, und fehte von da 3 Tage lang feinen rg auf ber Ebene 
(mol der Küfenebene gegen S. D.) fort. Am 21. Degember Hatte 
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er bie Ebene verlaſſen und näherte fi) allmählig dem Gebirge, 
das anfänglich nicht fehr Hoch war, aber immer höher wurde. 
Das Land war fehr unfruchtbar; doch Fam er im großen Gebirge 
auch durch manche fhöne Thäler, die er mit den Bergthälern auf 
der Wallfahrt nach Set. Loretto in Italien vergleicht; wo aber 
Waſſer ſich fand, zeigten fih duh Palmen und Gummibäune 
(vieleicht im Wadi Feiran, dad er aber nicht nennt), und an einer 
Stelle bemerkte er fogar einen fchönen Wafferfall, ven er für de 
Abmalens werth hielt. . 

Nach 2 Tagen, am 23. Dezember, nöthigten die zu befchiwer- 
lichen Wege zu einem großen Umwege in ein breites Thal (wahr« 
ſcheinlich der Wadi Sheikh), worauf er am ver Oſtſeite des Ber 
ges Sinai in ver Nähe des Klofterd anlangte, wohin er noch 
in ver Thalkluft zur Nachtzeit ein halbes Stündchen auf einem 
Fußpfade Hinanftieg, aber die Thore gefchloffen fand. Hunderte 
von Bebuinen umlagerten dad Klofter und ferien nad Brot. 
Später wurde er” erft in vaffelbe eingelaflen; aber dieſes hinter 
ihm wieder zugefcbloffen. Mitten durch diefes Klofter fah er ven 
Bach fließen, an dem Moſes feine Schafe getränft Haben folte. 
Einen der folgenden Tage beſchloß er auf ven Berg zu fleigen; 
weil aber, bemerft Della Valle, die zwei Berge Horeb und 
Sinai nur ein Berg feien, und alle beide nur eine und biefelbe 
Wurzel haben, ja höher erft ſich von einander theilen, fo flieg er 
zuerſt auf ven Horeb, ver nicht fo hoch als ver andere ſich hebe, 
und an deſſen Buß (dem norböftlichen) gegen Aufgang der Sonne 
in tiefer ringsummauerter Thalſchlucht das Klofter erbaut fei. 
Der Horeb fieht anfangs, fagt er, nur niebrig aus, meil man 
nicht feine Spige, fondern nur feinen Buß ſieht; aber auf diefem 
ſtehen 5 und 6 Berge (Aufftiege) übereinander, und es Ift unmdg« 
lich, den Horeb und Sinai zugleich zu fehen. Wir fliegen, fährt 
Della Balle fort, an einem fchönen Brunnen und dann höher 
an einer Capelle der Jungfrau Maria vorüber; ſchon auf ein 
Drittgell der Höhe traf man etwas Schnee; Höher auf 4 kleine 
Capellen, deren eine mit einem Altar, wohin der Prophet Elias 
Gi. ob. S. 10) geflohen vor den Verfolgungen ‘der Jeſabel. Die 
Spige des von da zunaͤchſt liegenden Berges, ber Berg Sinai 
genannt, fagt er, ſel viel Höher ald der Horeb, auf deſſen Rüden 
Della Valle hier fland; er war ganz mit Schnee bededt. Gr 
fig nun von dem Horeb weſtwaͤrts zur andern Geite dieſen 
wieder hinab, zum engen und tiefen Thale, In weldem El Are 
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tain, das Kloſter der 40 Märtyrer (f. ob ©. 13), liegt, wo ſchon 
die Borbereitungen zu feiner Aufnahme von einigen Geiſtlichen 
treffen waren. Von bier verfuchte er am folgenden Tage den 
Bey Sinai zu erfleigen, ber ganz mit Schnee bedeckt war; er 
mihte auch) mit großer Beſchwerde diejenige Höhe zur Stelle, 
mebin die Engel den Leib der St. Katherina beigefegt Haben 
felten. Der Hinabftieg auf demſelben Rückwege von da zum GI 
Arbain war durch den Schnee felbft mit Gefahr verfnüpft. — 
Samald alfo wurde, wie es nach dieſer unvollftändigen Befchreis 
fung ſcheint, derjenige Berg, welcher heutzutag der Katherinens 
berg in der Legende der Mönche heißt, von Della Balle ver 
Einai genannt, und berfenige dem Kloſter nähere Berg, welcher 
jcht ale Diesel Muſa bezeichnet if, ward Della Valle 
boteb genannt. Von EI Arbain Fehrte ver römifche Patricier 
in dad Klofter, und von da über Tor (f. 06. S. 499) den Meere 
entlang nach Suez zurüd, ohne andere Bemerkungen angeführt 
zu haben, als daß er zwar Infchriften auf Steinen wahrgenoms 
sen, fie aber nicht copirt habe. 

Mit diefem Berichte flimmt der von I. Thevenot in ver 
Mitte deffelben Jahrhunderts überein, ver im Jahr 1658 in etwas 
ginfigerer Jahreözeit von Tor aus am 2ten Bebruar das Klofter 
EI Arbain, d. i. der 40 Märtyrer, erreichte, in welchen er von 
einem dort wohnenden griechifchen Mönche gaftlih aufgenommen 
murde, weil er einen Klofterbruber aus Tor zu feinem Begleiter 
mitgenommen hatte: Damald war diefed EI Arbain ?*), das 
gegmwärtig fehr vernachläifigt und nur wegen des Ertrages feis 
ner Gärten von arabifchen Klofterdienern gepflegt wird, noch ein 
ichr hũbſches Gebäude mit flattlicher Kirche und reichen Obftgär- 
ten, deren befter Ertrag auf dem Markt von Cairo abgeſetzt wurde 
(mie auch noch Heute). Im ver Nähe im anliegenden Thale, das 
Thevenot Raphivim nennen hörte, wo noch einige andre ven 
Mönchen zuftehende und mit Mauern wohl verwahrte Gärtchen 
(vaher noch Heute, ſ. oben ©. 505, Boftanthal, d. i. Thal 
ter Gärten genannt) zu fehen waren, ftand damals ein Araber- 
törfhen mit gar fein gebauten Meinen Häufern; aber dad Kat ha⸗ 
tinen= oder große Klofter, nody 2 Stunden fern (dad heutige 
SinaisKfofter), war verdvet, e8 fanden die Mönche in Fehde mit 
ten Beduinen, denen fie die Beköſtigung verfagt Hatten, deren 
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522 Weft-Afen. V. Ubtheilung. I. Abſchuitt. 6.9. 


fortwäßren mehrere Hunderte das Kloſter umlagerten, aub ben 
Die mehrften Geiftlichen nach dem Hafenorte Tor emtflohen waren, 
weshalb auch ſchon feit 2 Iahren Niemand im Klofter aufgenom- 
men worden, unb bie Eingänge zu bemfelben zugemauert warn. 
Die Haupteinfünfte, welche vamald das Klofter aus ver Infel Gen 
dia gezogen hatte, waren ihm durch die Beſetzung biefer Infel von 
den Türken eniriflen; der Bifchof reſidirte nicht am Ginai, ſon⸗ 
bern in Cairo, 

Diefer Zuftand der Verwirrung Eonnte auf lange Zeit nicht 
ohne ſehr nachtheiligen Einfluß auf Meifende, auf ihren Beſuch 

 aud Ihre Beobachtung in dem Sinalgebirge bleiben. Thevenot 
beftieg, wie Della Valle, aus dem Thale von EI Arbain m 
Berg gegen Süd, auf dem bie Legende der Heiligen Katharina, 
daß Engel die Gebelne diefer Märtyrin Hinaufgetragen, ruht, von 

der er ben Namen trägt; er nennt ihn nicht Sinai, ſondern Ka⸗ 
tharinenberg. Zum Hinauffteigen brauchte er 3 Stunden, m 
fand oben am 2ten Februar noch Schnee; herabwärts brauchte # 
zurüd nad) EI Arbain nur zwei. 

Am 3ten Bebruar heftig er won demſelben GI Arbain, ab 
oſtwaͤrts, den zweiten Berg, ber minder hoch, aber doch auf 
noch mit Schnee bedeckt war, und den er weder Sinai neh 
Horeb nannte, fondern ben Mofe» Berg, Dſchebel Mufa, 
wie er auch heute bei ven Arabern heißt. Auf deſſen Höhe fand 
er noch zwei Kirchen ober wol nur Kapellen, eine für Grieden, 
eine andre für Lateiner, in ver er einer Meſſe belwohnte, und in 
der Nähe eine Kleine Moſchee; auf der Spige des Bergs, fagle 
man ihm, habe Mofe die Zehn Gebote empfangen. Run erk him 
‚Hinabfteigen zu dem großen Klofter der Sancta Katherina an 
der Nordoftfeite des Bergs Fam er an der Kapelle des Pro- 
pheten Elias vorüber, und an einer Felsſtufe, wo bie Bußtapft 
von Mohammeds Kameel (ex drang nie in die Halbinfel ein, ſ 
ob. S. 8) von den Beduinen verehrt und gefüßt wurbe; eine Ba 
bel, die Thevenot als Erfindung ven Mönchen zuſchreibt, um bir 
Breundfchaft der Araber zu erwerben und fe von der Zerförung 
ihrer Heiligthümer zurlickzuhalten. Gr fam noch an vielen Fleinen 
Gapellen vorüber, an denen noch geringe Hütten und Gärtchen zu 
fehen waren, und wo einft Tauſende von Cinſiedlern gehaufet, bie 
alle von den Beduinen verdrängt worden; ein Dutzend von diefen, 
bemerkt Thevenot, habe er wol felbft befucht, bie alle ihre Legen ⸗ 
den Hätten; fie alle zu beſuchen würbe fehr viel Zeit gefoftet haben, 
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2 fie über dem ganzen Berg zerſtreut felen. Auf einft bequem 
gelegten, aber zur Zeit ſchon fehr zerflörten Felsſtufen flieg er 
von ber Höhe durch zwei fchöne fleinerne Pforten (ihre Stein⸗ 
riofen ſtehen auch heute noch), am denen die Wallfahrer einen 
feinen Zoll zu geben pflegten, hinab zum Großen Klofter, 
a8 aber gefchloffen blieb. Erft ald er vefien Mauern und Gare, 
tn umgangen war, um gegen Wet zum El Arbain zurüdzus 
hören, erblidte er ven Berg Horeb, mo Mofe feine Schaafe 
Bütete. — 

Bir Haben in diefer Erzählung vie Beftätigung des fran« 
zoͤſiſchen und des itallenifchen Neifenden über die Zuftände 
dr Hauptpunrte am Sinai=Gebirge, über ihre Benen- 
nungen und Legenden (deren noch fehr viele hinzuzufügen 
wir, wenn fie und bier zur Orientirung nügen Eönnten) aus 
dem 17ten Jahrhundert. Sie reichen ſchon vollfommen hin, und 
im allgemeinen in dem nächſten Unfange ded Kloftergebirgs, 
in dem centralen Theil der Gauptgebirgägruppe topographiſch 
zu orientiren, aber fie geben und feine Anfchauung von der Nas 
tur des Ganzen, und wir müflen noch lange warten, ehe dafür 
etwas erfprießliches wird gefchehen können. 

Die berühmten Namen eines IH. Shaw (1721), R. Pos 
ode (1738), felbft des fo trefflichen €. Niebubr (1762), ges 
währen in biefer Hinfiht nur wenig befriedigendes. Denn vie 
beiden britifchen Reiſenden werfen feinen Blick auf das Ganze, fie 
halten fih nur an die Beichreibung ver Ginzelheiten, wie die 
Möndslegende ihrer Zührer fie ihnen nach und nach angiebt. 
Shaw 75) bleibt nur bei ganz allgemeinen Angaben flehen und 
bebt nur einzelne miraculöfe, durch die Legende beſonders gehels 
ligte Stellen hervor; Pocode 76) dagegen geht fehr genau in das 
topographifhe Detail ein, übergeht einen Punkt der Legende, 
führt jeden Mauerreft, jede Capelle, jede Wenvung des Weges, 
den sr nimmt, an, und begleitet feine Befchreibung mit ein paar 
Srundrifien, bie zwar fehr ungenau bleiben, weil fie ohne 
allı Orientirung und VBermefjung von einem bloßen Die 
lettanten gemacht find, aber doch mit Zahlen und Buchſtaben und 
einer Specialbefchreibung begleitet, Hier und da einen Anhaltpunct 
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ind Klare fegen. Daß ihm aber eine lebendige Auffaffungsweile 
des ganzen plaſtiſchen Bufammenhanges und geftaltenden Ein 
fluffes von Natur und Geſchichte im vorliegenven Raume gar nicht 
in den Sinn kam, zeigen die Worte, mit denen er im $. 17 feine 
Beſchreibung ſchließt, wenn er fügt: „was die natürliche Ge⸗ 
.ſqhichte diefer Gegend anbetrifft, fo verlohnt es ſich nicht ver 
Mühe, zu dem, was ich ſchon angemerkt habe, mehrered hinzuzu⸗ 
ſeden.“ — Eben diefes letztere iſt aber für unfre Zwecke bie Haupt 
aufgabe, welche bei den vorbergenannten ganz leer ausgeht. 

Niebuhr ift es, der, wie an vielen andern Puncten, auf 
bier mit dem Scharfblid des Geographen zuerft einige Tichtgebende 
Hauptverhältniffe aus ver Natur des Ganzen hervorhob, und ed 
iſt nur zw bedauern, daß feln bloßer Durchmarfch fo flüchtig und 
unter den ungünftigften Umftänven angeftellt werben mußte 7): 

. benn er wurde weder Im Klofter felbft eingelaffen, und mußte fein 
Nachtlager daneben im Thale nehmen, noch Fonnte er feine Bührer 
dahin bringen, ihn auf die Höhe des Sinai, ober des Katherinen ⸗ 
Berged, wie er fo fehr wünfchte, zu führen. Er erſtieg vom 
Ahale des Großen Klofters an ber Oſtſeite des Berge (dab 
EI Arbain an ver Weftjeite nennt er nicht einmal) nur die 
halbe Höhe des Tur Sina, nur bis zur Bergebene der 
St. Eliad-Gapelle mit ver einfamen Cypreſſe, 6i8 wohin Burd- 
hardt vom Klofter aus 1°, Stunde Zeit 78) gebrauchte. Die 
widesfpenftigen Bührer, die ihm alle Namen verſchwiegen, behaup« 
teten, dies fei ſchon der Tur Sina, und nöthigten ihn alsbald 
zur Umkehr zum Kiofter, und von da noch an bemfelben Tage 
auf demfelben gefommnen Wege wieder zurückzukehren. 

Dennoch wußte der fo eifrige deutſche Reiſende auch feinen 
kürzeſten Durchflug nugbar zu machen. Er giebt genau die Ent» 
fernung des Großen Klofters nach feinen Wegberechnungen 
von Suez auf 28%, beutfche Meilen gegen S.S. O. an, un 
entwarf einen Eleinen, aber orientirten Grundrif vom Klofter« 
tHal, das von N. gegen S. S. O. flreicht, mit dem Grundriß 
des Kloſters, feiner Gärten, und mit feinem eignen Aufſtieg 
bis zur Gliad-Gapele, fo weit er als Augenzeuge ein Urtheil 
hatte; Angaben, die allen fpätern zum Grunde liegen. Er gab 
von 2 Stellen des Grundriſſes, die er mit 4 (in Oſt) und B 
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(von Nord aus) bezeichnet, obwol er weniger Maler als Inge- 
aieut war, gegen frühere Abbildungen fehr berichtigte Anfichten 
vom Klofler und feinen Umgebungen, vie freilich in neuern Zei⸗ 
tem durch Meifterarbeiten überboten find. 

Bas aber Niebuhr zum befondern Verdienſt gereicht, iſt, 
Dh er der Erfte iſt, welcher den Berg Serbal’) mit vem 
Badi Feiran (er ſchreibt Sirbäl und Barän) nennt, und dieſe 
aörblide Gruppe des Gebirgsſyſtemns von ber ſüdlichen 
Gruppe des Dſchebel Mufa unterfcheivet und beſchreibt. 

‚Hierin folgte der veutfche Neifende der beftimmten Ausfage 
feiner arabifchen Bührer, welche die fünliche Bortegung ver Ihal« 
thene am Gerbal, noch 2 deutſche Meilen weit durch den Wadi 
Selaf, mit vem Namen Wadi Barän belegten; nämlich gegen 
6D. bis an den Buß des Dſchebel Mufa, von welden noch 
2%, beutfche Meile Wegs over 5 Stunden bis zum Großen Klos 
fer zuräctzulegen waren. Diejer letztere Weg ging an jenen In« 
fhrift- Selfen von Kanaytar vorüber (f. ob. ©. 506), alfo 
aus dem Zufammenfoß ded Wadi Beiran und der Tor- Straße 
über die Windſättel Nakb Egaui, Nakb Haui und Nakb el 
Rihah (f. ob. ©. 505), denn mit diefen fleigt dad centrale 
vochgebirg der Kloferumgebung innerhalb der großen 
Curve des Wadi Scheikh (f. ob. ©. 323), ſüdwärte dieſes 
lederen, erſt empor. Es ſtelgt nun erſt aus dem 2709 Buß ho⸗ 
ken Wadi Seläf (f. ob. ©. 514) plötlich zu einer Geſammt⸗ 
erhebung der doppelten Höhe, ober von mehr ald 4000 Buß 
rapor, über welche auch alle Thäler ober fogenannten Ebenen 
dieſer ſüdlichen Gruppe fich erheben. Denn das Klofter, nur 
tenige über feiner breiten vorliegenden Ebene erhaben, liegt 4725 8. 
ib. d. M. nach v. Schubert, oder 5115 F. n. Ruffegger; es 
feht alfo, wie auch norbwärtd der Boden bei Abu Suweirah 
(f. 06. ©. 319), er auf der Plateauhbhe diefer Ge⸗ 
fammterhebung des gemeinfanen Fußes, über melden die 
einzelnen Barticularerhebungen ver Bipfelmaffen zu 
naoch größern iſolirten Höhen emporfteigen. 

Diefe weit größere Geſammterhebung ber Gentral- 
gruppe um das Kloftergebirge, wo ber Buß der ifolieten 
Berge immer ſchon auf einer Bafis von 4000 Fuß abfoluter 
Höhe ruht, bevor noch über diefer die @ipfel relativ doppelt fo 
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Hoch auffteigen, unterfcheibet fi vom Serbal dadurch weſentlich, 
daß diefer im Gegentheil auf ver Nordſeite mit feinem Buß in 
das Tiefthal des Wadi Feiran abflürzt, an der Sühfelte nur 
auf ver niedern Küftenebene EI Kaa bafirt (f. ob. S. 485), 
und durch das Wadi Hebrän abgeſchieden If von dem Ginaige- 
Birge (f. 06. &. 507). Im feiner hierdurch bewirkten völligen 
Iſollrtheit ®0) bildet er eine fo characteriſtiſch verfchiehne 
ylaftifche Gefaltung von jener, daß wir fagen müſſen: ed 
zerlegt ſich ver centrale Gebirgäfern der Sinai« Halbinfel 
(f. 06. ©. 318) naturgemäß In zwei Haupttheile, Iftent 
in jene nördliche Gruppe des Dſchebel Serbäl mit dem 
Wadi Beiran, und 2iens in die ſüdliche, welche bei den Be 
duinen der Halbinfel ſelbſt als ſolche erfannt ift und von ifnem 
mis dem Namen „Oſchebel Muſa, dad Moſe⸗Gebirge,“ im 
weiteften Sinne genannt wird, wozu br Mofes Berg im 
engern Sinne, d. i. ber Zur Sina, als der geheiligſte Berg 
des Centrums mitgehört. Dies iſt «8, was aus Niebuhre Wor⸗ 
ten 34) ſchon damals Mar hervorging, aber wenig beachtet wurde, 
wenn er fagt: „man fieht alfo, daß der Berg, den bie Griechen 
Sinal (Tor Sina) nennen, richt in einer großen Ebene llegt, wie 
vieleicht manche geglaubt haben. Indeß kann man hieraus nicht 
ſchlleßen, daß ver Sinal der Griechen nicht ber wahre ſei: wenn 
auch unfre Araber nannten dieſes ganze Gebirge von dem 
Thal Farin (oder Beirän) an Dſchebel Mufa, das Ger 
birge Mofis, und ven hell, wo das Klofter liegt, Tur Sina." 
Bir werden alfo auch hier bie. Serbäl»-Gruppe, be 
Gruppe des Gebirges Mofe, und den Berg Mofe oder 
Zur Gina, d. I. die zwei verfehlebnen Haupt-@ruppen, 
amd in der ſüdlichern, ald dem Hauptkern, bie Benennung 
iss weitern und im engern Sinne zu unterſcheiden haben. 
Die Grenze von jenen beiden Hauptgruppen bilvet aber das 
wilde Hochgebirge der Bergfättel (ver Nakb oder Wind- 
fättel), von dem zuvor bei ven Routlers hinreichend bie Rede war. 
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Erläuterung 1. 
Die füblihe centrale Gebirgsgruppe des Dſchebel Mufa, bas 
Rofe- Gebirge im weitern Sinne, nach feinen Gefammtver- 
hältniffen der großen Gebirgsftöde und Thalſchluchten. 


1. Die natürliche Umgrenzung ded Bodens diefer 
erhabenften Gentralgruppe. 


Das fo viel bewallfahrtete Hospitium bed Katharinen- 
Klofters, Dad große Kloſter bei Thevenot, das Klofler ber 
Infinianifcgen Stiftung (f. 06. S. 17) mit feinem nädften 
Berge, dem Sinai der Mönche, oder Tor Gina ber Ara» 
ber, oder der Mofes- Berg, Dſchebel Mufa im engeren Sinne, 
het nur einen Theil dead Mofe-Gebirges oder Dfchebel 
Rufa im weiteren Sinne; es if ver bei meitem Fleinere, 
inch bekauntere Theil, von dem faft ale Beſchrelbung und 
Rrntniß der übrigen Theile ausgeht. Er bildet aber nur die 
nördliche Gruppe des letzteren; ihr nörblicher Buß ruht auf 
tr 4000 Buß abfolut üb. d. M. vorliegenden Hochebene 
er Kahah (Wapi er Rahah), welche wegen einiger barin lie⸗ 
gender Heiner Gärten (Boftan) au die Boftan- Ebene genannt 
wird, und gegen N. W. zu ben Bäffen ver Bergfättel hinaufs 
Reigt, gegen Nord aber, oder N.N.D. in ben breiten Bergfpalt 
WB Wapdi el Scheikh fi einmündet, deſſen öſtliches Nebenthal 
am Ragerorte Abu Sumeirah noch 4005 Fuß hoch über dem 
Meere liegt (f. ob. ©. 266, 319). Daß man fon nach einer 
halben Stunde norboftwärts dieſes Abu Suwelrah das eigentliche 
Eineigebirge, oder ven centralen Gebirgsdiſtrikt, wie Burdharbt 
died audbrüdte, verläßt, ergiebt ſich aus obigem (f. 06. ©. 249 bis 
30); denn bier tritt man berand aud ben alpinen Höhen 
ver primitinen Gebirgöbildungen In eine andere, weit 
offnere Landſchaft mit minder gewaltigen Höhen und Geftalten. 

Anh Seetzen und Robinfon fegen hierher die Mord- 
grenze ber Gentralgruppe des Ginai, in jene Nähe des Abu 
Sumeirah, wo fie zugleich die Wafferfcheide zwiſchen dem 
Golf von Alaba gegen Of und bem Golf von Suez gegen Weſt 
anzeigen (f. ob. ©. 247, 257), d. 5. wo die Gießbäche nach ent« 
gegeugefegten Seiten ablaufen: denn continuirlihe Ströme fehlen. 
Gegen N.W. zu Hat auch Rüppell dieſe Begrenzung des Gen- 
tralgehirges auf jeinem Wege vom Wadi Safran gegen ben 
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Diebel Wapeje ver Araber deutlich genug bezeichnet (f. oben 
S. 275). Die Curve des Wadi Scheikh if es, die in ihrer 
concaven Seite dad Hochgebirge herbergt (f. ob. ©. 323), bis 
dahin mo er den Wadi Akhdar aufgenommen, won bem aus 
Robinſon's Weg®?) durd die Ebene Seheb am Pit el Drf vor- 
über gegen S. O. zum Wadi Selaf gegangen war, und noch wei⸗ 
ter weſtwärts bis gegen die Verengung des Wadi Beiran zu, mo 
Ruffegger, Lord Lindfay und Andere In das Hochgebirge eintraten. 

Weiter norbiweftwärts über die Päffe ver Berg- oder Wind- 
fättel hinaus Liegt der fhon zu 2709 Buß Höhe gehobene, aber doch 
noch Immer tiefe Wadi Geläf (f. ob. ©. 514), ſchon außer⸗ 
Halb des höhern Mofe-Bebirges, zum noch niederen Gebiete bed 
Wadi Feiran fich fenkend. Er iſt es, welcher Im Thalgebiete 
den Uebergang®) bildet zwiſchen der Serbal- Gruppe und 
der Sinal»Gruppe. Denn wo dad Wadi Feiran-Thal mit fei- 
ner engften Einſchnürung nur bis auf 8 Schritt Breite, dem GI 
Bueb, d. b. dem Munde (ober Bab, Thor), gegen Süd en⸗ 
det, wird deſſelben erweiterte Bortfegung Wadi Scheifh genannt. 
Aber von biefem, ber In großer nordoöſtlicher Curve feinen Umweg 
zum Sinai nimmt, zweigt gegen Süd ſogleich ver Wadi Geläf 
in birerterer Richtung gegen ben Sinai ab; mit ihm beginnt fen 
das fortwährende Auffteigen, dad aber in dem Diftrict der Sat⸗ 
telpäffe, zu dem er führt, bald gewaltiger wird. Die Hochgebirge 
ziehen ſüdwärts von ihm vom Nakb Egaui gegen ven 6.6.0. 
herüber, durch die obern Gebirgeverziweigungen des Wadi Hebrau 
und Wadi DOijmeh (auf Robinſon's Karte, |. ob. ©. 495) zum 
Oſchebel Dijmeh (Dpfchmeh bei Burdhardt)®*), einem dort 
hoch hervorragenven Berge, und nähern ſich fo den Gebirgdarmen 
des maͤchtigen Dichebel Om Schomar, der hier als ver höcfe 
Kegelberg der mächtigen Gruppe des Mofed-Bebirges emporragt 
und mit ver allfeitigen Umfchaarung feiner fchroffen Borberge ger 
gen O., ©. und S. W. ven fünlichften Edfteln des ganzen 
Centrallerns bildet 8). Ihn hat Burkhardt, der einzige unter 
allen Reijenden, beftiegen, und ihm verdanken wir daher von ds 
aus vorzüglich die wictigfte und genauere Ueberficht bed ganzen 
Sehirgäfgftems. Zwiſchen dem Om Schomar im Güb und dem 
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Sinai mit dem Kloſter im Nord dieſer Centralgruppe liegt 
faR in gerader Linie und in ver ungefähren Mitte von belden, 
ad dritter Hauptpunet, der fchon zuvor genannte Katharinen« 
berg, den Burckhardt wie viele Andere vor ihm und nach ihm 
au beftiegen hat, und als recht eigentlich in der wahren Mitte 
diefer Hochgebirgögruppe des Mofegebirgd gelegen an— 
feat. Die Ausdehnung diefed centralen Hochgebirges ge» 
ga O. und S. O., nad) dem Südende des ailanitifchen Golfes zu, 
iR zwar noch weniger genau zu ermitteln; doch glauben wir wenig 
von der Wahrheit abzuirren, wenn wir, nah Robinfon's Ans 
gabe, oſtwärts des Abu Suweirah- Brunnens, von der Waffer« 
ſcheide der mittlern Granitregion, ten bunfeln Bergrüden 
ns Dſchebel Sera und die Bergfpigen der Nordoftfeite der 
Sinal-Gruppe, die hier die Borpoften genannt werben, Um 
tanz, Um Alawy und Ras el Ferüſh (f. ob. ©. 257 u. 258), 
no mit zu der Hohen Gentralgruppe gehörig annehmen, fo mie, 
wenn wir nach obigen Routierd von Wellfted und zumal von 
Burkhardt die Porphyr= und Granitberge Mordam und Mo- 
bala (f. ob. &. 218), welche man von D. ber, vom Wadi Nabk 
ans, überfleigen mufite, um bie Höhe des Sinai zu erreichen, noch 
mit zu diefer centralen Kochgebirgägruppe rechnen. Ein Hoher, no 
mafjiger, wenn ſchon nur ſchmaler Hochrüden des Granitkerns 
diefer Gentralgruppe feheint jedoch auch noch fübmärts von da 
bis gegen Scherm fortzufegen, mo biefer auf dem Querwege 
son biefem Hafenorte nah Tor durch Burdhardt überftiegen 
werben mußte (f. 06. ©. 200). Doch iſt der ganze Raum zmwis 
fen ihm und dem Om Schomar, welchen Robinfon’® Karte mit 
dem Namen Oſchebel et Turfa belegt hat, und viel zu unbe 
fannt geblieben, um auf biefe füpliche Verlängerung der Gentral« 
gruppe, die ohne fie eine vollfommene, gegen N. W. am meiften 
bin ausgedehnte EITipfe von granitifchem Hochland bilden würde, 
das geringfte Gewicht legen zu können. 

Kommt man alfo auf gewöhnlichen Pilgerwege vom N. W. 
aus dem Wadi Feiran oder von S. W. aus dem Wadi ‚Hebran, 
fo tritt man jedesmal erſt über dad Joch der Winpfättel als 
Berbindungsglied zwiſchen Serbal und Sinat In die Een» 
tralgruppe ein, und je weiter man von ba gegen Süb bis zum 
Dom Schomar vorbringt, deſto Höher fleigt dieſe empor ®6). — 
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Von ver Vorebene, dem Wapi er Rahah, von 4000 Buß abſo⸗ 
Iuter Höhe 1) zum großem Rlofter 4725 F. (nad Dr. Erdl; 
5115 8. nach Ruffegger); 2) zum Gipfel des Sinai 6796 
8. (7097 nad) Ruffegger); 3) zum Gipfel de® Kathari— 
nen»Bergs 8168 8. (nah Ruffegger); und endlich 4) zum 
noch höhern Om Schomar, ber zwar noch niemals gemeffen, aber 
‚von jenem fegtern Gipfel aus durch Ruſſegger auf 9000 duß 
gefchägt ift, fo wie 3 andere ihm gleich Hohe Nachbarkegel, deren 
Namen aber noch unbekannt geblieben. 

Den Eindruck den diefe Gebirgderhebung auf ven Wanderer 
macht, der auß den tiefen Serbalfchluchten, aus ven Wat Beiran 
her, über jenes Joch der Windfättel zum Ginat fortfchreitet, if 
nad) dem, was wir oben angaben (f. 0b. &.508), auch von Ruſſ⸗ 
enger, Lord Lindfay, Er. A. Strauß) u. A. lehrreich ber 
zeichnet. 

Vom Wadi Genne (Dſchenne? ein ſüdlicherer Thalzweig 
vom Wadi Feiran, wahrſcheinlich ein Seitenthal des Wadi Selaf) 
an, ſagt Ruſſegger, entwickelt ſich die Natur dieſes Gebirgd⸗ 
landes immer fräftiger und wilder; bie Berge ſteigen höher zu 
5000 und 6000 Buß empor, vie Thäler werben enger, fegen aber 
auf längere Strecken in geraden Richtungen fort. Die Formen der 
Berge werben höchft malerifch, und prachtvoll iſt der Anblid des 
ganzen Sinai (d. h. des Mofegebirges; denn ber einzelne 
Berg Sinal bleibt noch lange dem Auge durch die Borberge ver« 
borgen), ven man zuerft auf dem Joche zwiſchen Wadi Genne 
und Wabi Def (uns früher unbefannte Namen arabiſcher Füh— 
ver, bie aber unftreitig mit den Jochen der Winbfättel zufammen- 
fallen müflen) hat, wo zwiſchen ſenkrechten Granitwänden hin⸗ 
durch deffen Beldmaffen wie durch ein Fernrohr erblickt werden, 
welche die Granitſchlucht zu verriegeln ſcheinen. 

Mein letztes Lager vor dem Sinat, fährt Ruffegger fort, 
war am Dſchebel Fréa (Dfchebel el Furela bei Robinfon, ſ. ob. 
©. 514) auf einer Meinen Hochebene; über ihr ragen bie ſenl⸗ 
echten, tief zerriffenen, fchattigen Wände mit zahlloſen Zinfen 
und Kuppen wie ungeheure Mauern empor. Am folgenden More 
gen darauf zureitend, ſchien das Hinauffommen unmöglich; aber ” 
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wir Ienften feitwärts in eine der Schluchten ein, vie oft nur 3 
68 4 Rlafter breit, von vielen hundert Fuß hohen Felswänden 
tiageſchloſſen war. Durch diefe Nakbe Haui, die Windſchlucht, 
font man in weit kürzerer Zeit, wenn ſchon viel befchwerlicher, 
um Klofter, als auf dem gebahnteren Umwege, dem eigentlichen 
Boge der Pilger durch dad Wadl Möchfen (mol ein Theil des 
Bol Scheifh). Vier lange Stunden durch die Schlucht brauch⸗ 
ten wir, mühfamen Klimmens, zu ven erften hohen Borbergen ver 
Centralgruppe ded Sinai. Der abſcheuliche Weg nötbigte mich 
tum Abjteigen vom Kamel, e8 Eonnte nur hinauf geführt werben. 
Von oben erreicht man nun (doch erfl wieder durch ein zweiſtün⸗ 
diges ſanftes Hinabfteigen durch den Nakb er Rähah, wie wir aus 
Burchardt's genauerer Angabe wiffen, f. ob. ©. 512), durch den 
Zugang aud dem Nafh Haui, jenes kleine Plateau, wo ſich die 
Jeraeliten gelagert haben folen (Ruffegger meint die 4000 Fuß 
hohe Ebene Wadi er Nähn, f. ob. ©. 513), das fid) gegen S. O., 
zwiſchen Dichebel Ebeftemi und Dſchebel Horeb, in ein en« 
35 Thal verlängert, in welchem das Ratharinen=Klofter liegt und 
das den Mofe-Berg (Oſchebel Mufa im engern Sinne) zum 
Hintergrunde hat. — 

Lord Lindfay, der aus demſelben Wadi Beiran wie 
Rujjegger venfelben Bergweg hinaufftieg 88), aber Hier auf der 
Grenze des Wadi Seiran am Engpaß El Bueb erft in ven Wadi 
Scheith eintrat, dieſen durchſetzte und in den Wadi Geläf einfchritt, 
fagt: von hier an fand ein fortwährennes Anfteigen zu dem er» 
babnern centralen Diftrict der Sinai- Gruppe flat. Früh am 
Morgen des 16. März vor 6 Uhr waren die Spigen ver Berge 
von ber Sonne vergüldet, bei der Morgenfrifche ertönte Vogelge⸗ 
fang; der Rüdblid zu ven Thälern des Serbal war geſchloſſen, 
aber deſſen 5 bis 6 Spigen ragten noch rothbraun über tiefblauen 
Scyatten der Einfenkungen hervor. Jede diefer Spigen war wie⸗ 
der in viele Zaren zerriffen und weithin gegen Weft zogen fie zu 
niedern Höfen hinab. Der gewöhnliche bequemere Ummeg durch 
Wadi Scheikh zur Linken wurde verlaffen und das Tange Thal 
des minder pittoreöfen Wadi Selaf verfolgt. Es hat reiche Weine 
für Schafe und Ziegen, die bier von Beduinen gehitet wurden, 
der Rethemſtrauch (Rattam) mit weißen Blüthen und Burpurftzeis 
fen gab oft Schatten; die belgrünen Selleh⸗ Buͤſch⸗ () mit rothen 
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Blüthen, bie dunkelgrünen Doraga(?) zierten ben Boben, auf dem 
Hunderte von Eiberen (Serabant ver Bebuinen), in ihre Sandfarbe 
gekleidet, hin und her fchoffen. So wurden 5 Stunden Wegs zur 
rüdgelegt, von 6 bis 11 Uhr, ald man ven Fuß des Dfpebel 
How (EI Haut) erreichte, von mo ber Stellpaß begann; bie 
trog einzelner Pflafterftreiten zwiſchen Felsbldcken ſich hinauf win 
dende wilvefte Feldroute zum Sinai, zu der auf Zickzackwegen bie 
Enfilave der auffteigenden Kameele den malerifchften Anbli gab. 
Aber 2 der Thiere fiürzten. Nad 3 Stunden Zeit auf ber Guls 
mination angelangt, fiel der erfte Blich auf die Gentralgruppe bed 
fi} emporhebenden Sinat, deſſen vorberfte ſichtbare Wand man 
Hler Dſchebel Shereyk nannte. Von da flieg man zur Ebene 
Er Raha Hinab. 

Jones an fih „Meine Plateau“ ober die „4000 Buß 
hohe Hochebene, Water Räha,” melde durch die moch db 
her und wild emporragenden Belshöhen auch relativ zu gleicher 
Zeit zum Tiefthale wird, gehört, ungeachtet ihres an fich ger 
ringen Umfanges, doch zu den erweitertftien Thalebenen ber 
Eentralgruppe. Died war ed, was zuerft Robinfon’s gröfte 
Aufmerkfamfeit auf ſich zog, bie größte Thalwelte, umgeben 
von lauter Engfehluchten, die er daher ſchon darum für ben 
einzig mögligen Ragerplag eines ganzen Volkes I6+ 
raei glaubte in Anfpruch nehmen zu müffen, da alle andern Abd» 
ler nur Dazu ungeeignete Engſchluchten darböten und nur ber rin» 
aige Wadi Scheith etwas ähnliches zu geftatten ſchien. Aber auch 
diefer If doch eigentlich nur als nörblich anſtoßende, unmittelbar 
mit jener Raha- Ebene in Verbindung flehende, zu Ihr gehörige 
und natürlich abſenkende Fortſehung zu betrachten. Wir haben 
Thon oben auf den Eontraft diefer überrafchenden Grfcheinung, der 
Weltung inmitten der Höcften Gebtrgögruppe, aufmerf« 
fam gemacht, bei deren erflem Anblick der ſcharfſichtige Nordame- 
zifaner, der die Geſchichte bes Volkes Jorael durch die engen Wü 
flenlabyrinthe bis dahin fo eifrig zu erforſchen bemüht geweſen 
war, audrlef: „Hier iſt Plag genug für ein großes Volfd- 
Tager.’'®) ine fchöne, breite Ebene, fagt er, vom Paß der 
Windfättel von N. W. gegen S. O. Heraßfteigend Tag vor und, 
von dunkeln Granitwänden eingefhloffen, von der breiten Beld- 
wand des Goreb noch anderthalbtauſend Fuß faſt ſenkrecht über 
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tagt; von wilden, nadten Spalten durchriſſen, mit maͤchtigen Käm⸗ 
men und Spigen gefrönt, eine großartige, ehrwürbige, unerwar- 
tete Umgebung. Robinfon®) war, und Laborbe mag eifernd 
degegen vorbringen, was er will 9), doch ver erfte, welcher das 
tigenthHümliche topographifche Verhältniß und das nus 
merifhe Diefer großen Weitung Mar hervorhob, über welche, 
wie Laborbe wol ganz richtig bemerkt, fo viele Tauſende, ſchon 
Yahrfunderte vor ihm, hinmeggegangen, von benen aber Fein ein⸗ 
siger und felbft Laborde nicht, wie bie Verengung feiner 
Kartenzeichnung angiebt, von ihrer bebeutenden, abnormen 
Größe und Weite frappirt war. Robinſon's Worte: „Kein Reis 
fender hat diefe Ebene befchrieben, Feiner fie anders als in flüch⸗ 
tigen und allgemeinen Ausdrücken erwähnt,” find volfommen wahr, 
mean auch Laborde feine vortreffliche Vue pittoresque berfelben 
gegeben. Rosinfon hat ihre Gräfe und Weite zuerſt gemeffen 
und ihr zur Gefchichte des Volks Israel eine Beveutung zu geben 
verfucht,, die fie immer gehabt Gaben wird, wenn auch nicht fo 
maßgebend, wie er fich damals dachte, weil ihm eine andere große 
bene, wie den meiften frühern Pilgern, unbekannt geblieben war. 

Es mag ſchwer werben, bei den aus ber Jugenbperiobe 
mit herüber genommenen Phantafiebilvern der heiligen Gedichte 
früheſter Jahrtauſende Hier nicht durch folgen Anblick erfchüttert 
und ganz ergriffen zu werben, und im ihm ben Grfeped- Tempel 
dehovahs mit feiner dicken aufgelagerten Wolke, vol Donner, 
By und Pofaunenton (2. 3. Mof. 19 u. f.), wieder zu erkennen, 
wo der Herr vor alleın Volk herab fuhr auf den Berg Sinai, vol 
Rauch und Beuer, fo daß der ganze Berg bebte, und berfelbe, bei 
immer verftärktem Pofaunenton, mit Moſe zevete und vie Verhei« 
Fungen dem Volke Iörael gab fammt den Zehn Geboten durch feis 
nem Propheten. 

Gegen diefen großen Hauptgedanken, der Robinſon an dies 
fer Stelle insbeſondere bewegte, tritt nun bie ſehr untergeorbnete 
Erſcheinung des dagegen fehr Hleinlichen Kloftergebäudes In der ver« 
engten Thalkluft, fammt feiner ganzen Bedeutung, nur ald ein 
matter Abglanz und Wieverfchein jener Weltbegebenheit für das 
Heil de8 ganzen Menſchengeſchlechtes In feinen wahren Hintergrund 
zurůck obmol es body von faft allen Pilgern als das Hauptziel 
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ihrer Wallfahrt mit allen Außen- und Nebenvingen auf bad un- 
Rändlichfte und Eleinlichfte befchrieben zu werden pflegte, wäh ⸗ 
rend die großartige Naturumgebung ſehr vernachläffigt weurbe und 
faum erft in ben Ießten Zeiten theilweis zu einiger Erkenntniß 
gelangt ift. 


2. Die drei großen Thalſchluchten mit den zwei zwi— 
ſchenliegenden Gebirgsftöden und ihren gegen Süd 
immer höher auffteigenden Haupt» und Seiten— 
fetten, 

Die große Räha- Ebene dacht nur allmählig gegen S. O. 
ein Weniges ab, gegen die Thalſchlucht Wadi SchoeibR), vie 
ald ein verengter Bortfegungsfpalt, in derſelben Normalrichtung 
ver Längenausdehnung, jener Raha-Ebene von N. W. gegen S. O. 
angefehen werben Tann, In welchem eine Kleine halbe Stunde ein 
wärtd dad Ratharinen-Klofter liegt und daher auch mol bas 
Klofterthal genannt werden kann, welches durch das dunfle 
Grün feiner Fruchtbäume und Cypreſſen in der unmittelbaren 
Nähe des feftungdartig erbauten Klofterd, wie durch dieſes Zei« 
hen frievlicher Anfievlung und Cultur, den durch Lange, wilde 
Wüftenreife Ermatteten gewöhnlich beim erften Anblick in Ente 
zücken verſeßt. Wadi Schoeib, das Thal Jethro's (f. oben 
©. 43 und 234) wird es von Arabern genannt, weil bis bierher 
die Heerden des Mriefterfürften von Midian auf vie Weide am 
Sinai gegangen fein follen. 

Es ift aber nicht die einzige Thalſchlucht, die in der felben 
Normaldirertion gegen S. O. die vorliegenden Vergwände 
durchjegt; fis ift nur die mittlere von breien unter fi par 
allelen Thalſchluchten, veren eine, die weſtlichſte, das Ledſcha- 
Thal (el Leja bei Robinfon), durch das verlaffene Klofter EI Are 
bain, d. h. „die Vierzig,“ nämlih Martyrer (f. 06. 6.13 
und 521), befannt und von Dlivengärten umgeben iſt. Den Na- 
men Ledſcha, d. h. „fleinigter Diftriet,“ wie ein Theil des 
ſteinichten Hauran in Syrien benfelben Namen trägt, heißt viele 
enge Thalkluft bei den Arabern, weil fie vol von den Geitenber- 
gen herabgeftürgter, großer Felsblocke de) liegt und ſehr einigen 
Boden hat. An ihrer Werjeite erhebt ſich der Ihr in gleicher 
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Rormalbirertion gegen S. O. parallel laufende Bergrüden Dfchebel 
elgumr, ber gegen Süd ſich in einiger Berne zu der hohen KRe= 
gefpige des Dſchebel Katherin®) oder Ratharinen» Berges 
emporbebt. Die Ledſcha⸗Schlucht wird durch diefen gegen ©. 
zeſchloſſen und Hat feinen Ausgang; aus ihr kann aber bie 
boͤhe des Dſchebel Katherin erfliegen werben. Der Dfchebel el 
Humr im Nord begrenzt aber zugleich die Hochebene Naha an 
ihrer Weftfeite, die dort von beffen verlängerter Paßhöhe, dem 
Digebel el Ghubsheh, überragt wird, über welche weiter weſt ⸗ 
mirts eine Gebirgöpaflage zu einem Wadi Tulah und in das 
obere Wadi Hebran und nah Tor Hin führt. Aber bis jegt ift 
dieſer Gebirgsweg, den auch Burckhardt unter dem Namen EI 
Ghor zu bezeichnen ſcheint, und fogar ven unfern dem Om Scho» 
mar in N. W. ven gewöhnlichern %) nennt, noch von feinem Reis 
ſenden Sefucht oder befchrieben worben, welcher jedoch wol der dis 
tete Pfad zu den bei Laborde genannten Klofterruinen im Wabi 
Barabra fein möchte. An ver Oſtſeite bed El Arbain-Tha- 
les ſteigt der Rücken des Sinai auf, oder des Moſe-Berges 
(Oſchebel Mufa) im engern Sinne, bei Mönchen und Aras 
bern, die den Berg faſt immer Dfepebelet Tür, felten nur eins 
ma ur Gina nennen, der zwifchen den beiden unter ſich 
varallelen Thalſchluchten, dem EI Arbain im Weſt und dem 
Bari Schoeib- Thale oder Kloſterthale im Often, fi empor« 
hebt. Auch an feinem Südende thürmt er ſich zu der höchſten 
ESpige, dem Sinai-Gipfel im engflen Sinne, dem Dſchebel 
Mufa, mit der Heinen Kapelle und der Moſchee in Trünmern, 
der eigentlichen Wallfahrtöfpige, empor, während fein nörb« 
lie mittler Rüden gewöhnlich von ven Mönchen Horeb ge= 
nannt wird, feine äußerfte nördlichfte zerriffenfte Felskuppe aber 
von Robinfon für ven Horeb der Mofaifcen Zeit erflärt 
wurde, 

Die mittlere Thalſchlucht, das Wadi Schoeib (Shu'- 
eib bei Robinſon) an ber Oſtſeite des Sinai, iſt wegen ſeines 
großen Kloſters und gaſtlichen Gospizes, von wo zugleich bie ge⸗ 
mögnlichfe Erſteigung des Horeb und Sinai ftattfinbet, das am 
meiften von Pilgern befuchte Thal; ed führt zu ven meiften Sta- 
tionen und iſt in Beziehung auf diefe vielfach beſchrieben. Aber 
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dieſe Beſchreibung ift dennoch; in Beziehung auf feinen fünlichen 
Ausgang fehr unvollftändig, venn diefen hat eigentlich Niemand 
unterfucht. Burdharbt iſt ver einzige, ber, als er vom ailani« 
tiſchen Golf zum Sinai heraufftieg (f. 06. ©. 220), einige beich- 
vende Worte über venfelben fagt, weil fein Weg diesmal ihn von 
dieſer Süpdfeite zum Kloſterthale führte. Er flieg von feinem 
legten Nachtlager, am Morgen des 18. Mai, eine Anhöhe hinauf, 
von der fich ihm eine fhöne-Ausficht auf ven breiten Wadi 
Sebaijeh (Wapied Sebä’iyeh bei Robinfon) eröffnete, den 
er zuvor quer burchfegen mußte, um bann den Berg zu er⸗ 
fleigen, ver dad Klofter von der Sühfeite beherrſcht. Diefer if nicht 
der Sinat etwa, wie aus Wellſted's Noutier hervorgeht (ſ. ob. 
©. 226), fondern deffen öftlichere Geitenhöhe, dieſer Baffageberg 
felöft, welcher ven fünlihen Ausgang des Wadi Schoeib, in 
das er nun eintrat, bildet. Das Klofterthal ift alfo nicht wie 
das Ledſchathal gegen den Süden gefchloffen, ſondern Hat einem 
Sattelpaß, welder auf der Oftroute zum Aila-Golf überſtiegen 
wird und von Wellften ver Oſchebel Sebaijeh genannt warb. 
Denfelben Namen Sebaljeh führt aber auch ver ihm im Gü- 
deu vorliegende breite Wadi (ober die Sebaye-Ebene), ven 
Burckhardt erft burchfchreiten mußte, ehe “er ben gleichnamigen 
Sattelpaß erreichte. 

Diefe wichtige Localitaͤt ift e8, welche bei ven mehrften früs 
bern. Reiſenden unbeachtet blieb, und auch von Robinfon nicht 
näher unterfucht ward, auf welche auch Burckhardt noch fein be⸗ 
ſonderes Gewicht Iegte, welche aber durch nachfolgende Beobachter 
als ein wichtiges Moment für die Erklärung der Mofaifchen Zeit 
des Volkes Israel und feines Aufenthaltes am Sinat aufgefaßt 
werben Eonnte (f. unten). 

Wadi Sebaifjeh Heißt auch die Öftlichfte ver brei von der 
Raha- Ebene audgehenten, unter fich parallelen, in gleider 
Normaldirectlon gegen S. O. die Sinai» Gruppe burchfegenden 
Thalſchluchten, welche aber von ven breien bie am wenigfien 
von Reifenden beobachtete und doch die breitefte von allm und 
die beveutendfte iſt. Sie ift es, welche fih gegen S. O. um ben 
Oſchebel ed Deir ober ven Öftlichften ber drei ebenfalls 
unter ſich parallelftreihenden Bergzüge noch an ben, Süd» 
fuß des Sattelpaffes Dſchebel Sebaijeh (richtiger Merägä, 
der Hutberg, wie v. Schubert und Lepfius ihn beſtimmter 
nennen) gegen Süd und Weft herummendet, -wie died aud auf 
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Rbinfon’® Spetialkärtchen (ver Sinai in Y,..0.,)) angegeben 
. Aber da Robinfon dieſe Seite nicht ſelbſt befuchte, ſondern 
au von der Höhe des Sinai 7) ſüdwaͤrts in dieſe ſüdlich anlie- 
gme Tiefe, die gerade von ba durch vorliegende Kieshügel vers 
ter als anderwärtd dem Blicke von oben herab erjcheint, hinab» 
it und fagte, gerade hier fei ver Anfang eines Fleinen Thale, 
Bari ed Sebäiyeh, fo entging es feinem Scharfblid, daß, wie im 
Rorden des Sinai die Raha- Ebene, jo auch hier im Süden 
vielen eine mit jener durch einen breiten Wadi zufammenhän- 
gende bedeutende, jener an Größe gleiche, vieleicht noch überfchreis 
unsere Weitung, die Sebalje- Ebene ſich audbreitet, welche auf 
Nraangegebenen Specialfarte nur mit der Nennung von „nad« 
ım Kieshügeln“ bezeichnet ift und auf der Generalkarte ber 
Einai« Halbinfel noch ſchwacher eingezeichnet erfcheint. Denfelben 
Gimrud von ver Berengung des Sebaije erhielt Tifchennorf®), 
Mr ihn auch nur von ber Höhe des Sinai fah, obwol er im 
übrigen die Vorzüge einer Lagerung des Volkes Israel Im Wadi 
Sehaije ebenfalls Hervorhob. Die weite Sehalje-Ebene ift 
6 (Lepſius ſchreibt Wadi Zbai) aber, welde nach 2. Labor⸗ 
ds Aufnahme anf feiner Specialfarte”®) mit fehr überwies 
gender Breite gegen ven an ſich fchon breiten Wadi Se— 
baye an deſſen Südende fünöftlich des Sinaiberges eingetragen iſt 
als: „Ouady Sebaye, campement des enfans d’Israel,” und von 
ihm ald dad Hauptlager des Volkes Israel im Angeficht der Gipfel 
des Sinai in Anfpruch genommen wurde, doch in einer erft ſpäter, 
nach Robinfon, erfhienenen Arbeit, im Gommentaire, worin 
ihm auch neuerlich andere beobachtende Reiſende gefolgt find. Das 
durch mußten allerdings abweichende Commentare über dad Ver⸗ 
Rindnip des Textes in den Mofaifchen Ueberlieferungen über vie 
Begebenheiten des Bold Israel im Sinai-Gebirge von denen bei 
Robinfon entfliehen (davon f. unten). Noch bemerken wir indeß 
Bier, daß diefer ſüdliche Sattelpaß Dichebel Sebalje, wel« 
Ger den Dſchebel Sinai oder Mufa mit dem Öftlichern Dſchebel en 
Deir an ſänem Südende verbindet, norbwärts bis zum Klofter- 





”) f. Atlas zu Robinfon's Paläflina. *7) Robinfon, Baläftina I. 
©. 172. 9 6. Tiſchendorf, Reife in den Drient. TE. I. ©. 232, 
245. °%) Plan topographique da massif de rochers du mi- 
lieu desquels s’elövent le Sinai, Horeb et le Mont St. Ca- 
thörine, dresse et dessine par L. de Laborde. 1841; f. deſſen 
Commentaire etc. 
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thal hinab, nach drr Legende, das Fräuterveiche Gebiet fein fol, 
wo Mofe die Schafe Jethro's (Schoeib) hütete, daß er daher 
auch ver Hut⸗Berg heißt, daß aber ver Wadi Sebaije In fiir 
ner ganzen Ausdehnung vom Norden ber (vom Zufammenftoß der 
Öftiichen Ebene Raha mit dem füplichen Ende des brelten Wadi 
Sheikh), ohne alle Unterbrechung von Zwiſchenbergen, in nicht 
geringerer Breite als der Wadi Scheifg!W), bid zu der 
amphitheatralifchen @bene Sebalje fi fortwindet und an ſei⸗ 
nem Nordende die wahre fünliche, gleichweite Fortſetzung je 
nes breiten Hauptthales if, von dem die Ebene Er Raha nur von 
da ans als weſtliche Abzweigung erfcheint. 

Der dritte Bergftod, ver Öftlichfte, eben biefer zwiſchen 
dem Klofterthale, ven Wadi Schoelb und dem Wadi Sebaije ge⸗ 
legene, wird auf Robinſon's Karte Oſchebel ed Deir (von 
Deir, d. I. Klofter) genannt, auf de Laborde's Karte Sancı 
Epiftemi-Berg, St. Beftin Im Mittelalter %), mie er ſchon früs 
her der Moönchslegende befannt war. Don einer Brau Epifteme 
ſoll er feinen Namen haben, die, wie Pococke berichtet ?), mit ih⸗ 
rem Gemahl Galaktion auf vem Berge gewohnt und fpäter das 
ſelbſt ein Nonnenklofter gefliftet haben ſoll, deſſen Muinenftelle noch 
durch ein Kreuz bezeichnet ift, daher der doppelte Mame and der⸗ 
felben Urfache Klofterberg oder au Kreuzberg genannt. Leier 
if er blo jet außerhalb jeder nähern Unterfuchung liegen geblie 
ben; noch hat Ihn Niemand beftiegen, um von ihm auß eine Pa+ 
noramanficht ver ganzen Gruppe und des ganzen- Zufammens 
hangs ver Ihm vorliegenden im ber heiligen Schrift fo wichtigen 
Berghögen zu gewinnen, bie eine ganz neue und gewiß nicht wenig 
lehrreiche Ueberficht darbieten würde. Schubert fagt, das Ron 
nenkloſter habe noch vor einigen 100 Jahren Beſtand gehabt. Seine 
Lage, ald Grenzftein zwiſchen ver Cinmündung des Wadi Schrift 
In den Wadi Sebaije an feiner Nordoſtecke, an beffen Uebergang 
zur Ebene Raha, an ber Nordweſtſelte, wie fein Abfall gegen 
SB. in dle Schlucht des Wadi Schoeib mit dem Katharinem- 
kloſter giebt Ihm für die Topographie diefer Eentralgruppe einige 
Bereutung. Ginen an diefem Weflgehänge etwas füpdftlic vom 


wo) a. Sr Stans, Reife in das Morgenlans, Bi and — 
“aD. 61 ') L. de Laborde, V. Arabie 
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Satharin= Rlofter vortretenden geringen Hügel, den Lord Lind⸗ 
jap von den Arabern Dſchebel Limnegia (oder Minnegia) >) 
nennen hörte, welcher direct von ber Ebene Raha fihtbar, 
turch die Klofterfchlucht aufwärts dem in jener Ebene verfammels 
im Bolfe Jsraels ind Auge hätte fallen müflen (denn ver Sinal« 
Gipfel der Legende Ift von da nicht fihtbar), hat diefer britifche 
Reiſende neuerlich aus dieſem Grunde und weil er viel weniger 
dech und leichter für Moſes zu erfteigen gewefen (ber Ihn manchen 
Jag wol einige 2 ober 3mal hätte erfteigen müflen, was bei dem 
Sinai der Legende unausführbar fei), mit feinem Neifegefährten, 
etwol auß zu ſchwachen Gründen, ald ven wahren Sinai zu be⸗ 
ihnen verfucht. Der Epifteme-Berg (Piftemi bei v. Schu« 
ie) foll die Höhe des Horeb erreichen 4. 

‚Hier wo ed und unabhängig von jeder vorherrſchenden Mei⸗ 
nmg und Deutung darum nur zu thun fein kann, eine Plare und 
Itbendige, allfeitige Anfchanung der wahren Natur— 
verhältniffe der ganzen plaftifhen Geftaltung diefes 
welthiſtoriſchen Schauplages zu gewinnen, um in biefen 
vieleicht Die Erläuterung mander ver Erflärung fähigen Ihat- 
ſechen und Schriftftelen nachweiſen zu fünnen, ift es vor allen 
Vingen nothwendig, noch genauer in die topographiſch-cha⸗ 
tacteriftifchen Einzelverhältniffe viefer in jeder Hinficht fo 
tigenthũml ichen merkwürdigen Zocalität einzugehen, an welcher nun 
ſchon Die Begebenheiten und ver Zeitgeift von faft viertehalb Jahr» 
taufenden vorübergezogen. 

Die drei genannten, unter fih parallelen Thalſchluch⸗ 
ten, zwiſchen denen bie beiven gleichartig gegen S. O. ftreichen- 
den Gebirgsftöde des Dichebel Sinai und Dſchebel Deir 
eingeſchloſſen Iiegen, find bei manchen Analogien in ihrer Ge- 
ſammttonfiguratlon doch darin verſchleden, daß die beiden weſt ⸗ 
lichern die engern Thalklüfte, die öftlichfte, der Wadi Sebaije, 
vie weitefte Thalbildung und bie einzige dem Wadi Schelkh zu 
vergleichende if. Die werlichfte, das Wadi Ledſcha (Lega 
kei Lepſius), die am melften verengte uud zertrümmerte, iſt auch 
gegen Süden ganz gefchloffen durch den vorliegenden erhabnen 
Digebel Katherin; es ift ein Sadthal, dad nur gegen N. 
fi in die weite Ebene Raha Öffnet und am quellenreichften 


3) Lord Li 8* Letters 1. c. L p. 300. ) v. Schubert, Reife 
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if; unftreitig weil e8 von ber höchften, alſo ſchneereichſten Ge⸗ 
birg&höge feinen Urfprung nimmt, und fi von defien Nordge⸗ 
hänge, alfo dem ſchattenreichſten und am bauerndften mit Brud- 
tigkeit verſehenen, hinabſenkt gegen bie nörblich vorliegende Hoch- 
ebene. Doc bemerkte Rüppell5), daß ver Ratherimenberg 
ſelbſt weit ärmer an eigentlichen Quellen ſei als ber Sinai, 
womit auch fein geringerer Kräuterreihthum und feine Nadtheit 
in Verbindung gebracht wird. Aber dies war wol nur ver Ein» 
druck eines ſehr dürsen Jahres; denn andre Reiſende, wie Burd- 
hardt und ver Botaniker Schimper, haben eben ven Katherinen- 
berg ungemein Eräuterreich gefunden (f. unten), und fein Schu 
reichthum muß ihm wol große Waſſerfülle fichern. 

Die mittlere Thalkluft des Katharinenklofters if 
gegen Norben eben fo frei ausmündend, wie jenes zur vorliegen 
den Hochebene Räha, weniger engflüftig, weniger mit Belfentrüm« 
mern überfireut, gegen den Süden nicht ganz gefchloffen wie jened, 
aber auch nicht ganz geöffnet (alfo nicht eigentlich Sadgaffe zu 
nennen, wie dad Lenfchathal) 6), fondern nur durch bie mäßige 
Baphöhe, den weinereihern Gebirgsſattel, den Dſchebel 
Sebalfe, der leicht zu überfteigen ift, und in die fünlich vorlit ⸗ 
gende große, amphitheatrallfhe Ebene Gebatje hinübr- 
führt, melde von Strauß und Kraft, die fie zum beſondern 
Gegenftand ihrer genauern Unterfuhung und Meffung gemacht 
haben, um fie mit der Raha-Ebene vergleichen zu konnen, bie 
Ebene des Dſchebel Mufa?) genannt wurde. Die dritte 
Thalſchlucht, der Wapi ed Sebalje, die breiteſte, durch mehren 
innerhalb ihrer Wendungen liegende größere Thalbeden au 
gezeichnet, welche viel Bolt aufnehmen Fonnten, und überall, auch 
an den verengteflen Stellen der Schlucht, die Breite von 600 Bub 
behauptend, Öffnet ſich nicht nur wie jene zu der nöordlichen 
Raha-Ebene, welde ver Nordwand ded Sinai» Stodeb 
vorliegt; fondern auch zu jener fünlichen Ebene, von gleich⸗ 
großem, wahrſcheinlich noch größern Umfange, welche eben fo dicht 
an den Süpabfturz des höchſten Gipfeld des Sinai-GStodh, 
oder den eigentlichen 6796 Buß hohen Dſchebel Mufa im en 
gern Sinne, ven Berg ver Geſetzgebung ver Trabition hevantritt, 
ber von ihr aus auch als ein herrlich und hoch auffleigenver Beld- 
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kegel fichtbar iſt, weit über Die nieern ihm umlagernden Kiedhü« 
gel eaporragend. Frũher faft ganz überfehen, nimmt dieſes breis 
tee Gebirgsthal, welches ven Wadi Scheifh, wie die Nord- und 
Ein-Gbene in die unmittelbarfte Verbindung ſeht, durch feine 
Endung unſtreitig für die ältefte Erzählung und Tradition eine 
riel bedeutendere Stellung ein, ald ihr zuvor zugerechnet war. 


3. Die Gebirgswege durch dieſe Eentralgruppe. 


Aus dieſen Thalſchluchten find bisher die benachbarten Ge— 
kirgehößen erftiegen. Bon EI Arbain aus dem Ledſchathale 
lennte allein der Weg zum Gipfel des hohen Dſchebbel Ka— 
therin genommen werben; wenigſtens haben ihn ale Wanderer 
mr von da aus erfliegen. Lehrreiche Befchreibungen feiner Beflei- 
gung befigen wir von folgenden Reifenden: von Della Balleim 
Inember 1615, von Thevenot im Bebruar 1658 (beide fahen 
ihr nur ſchneebedeckt), von R. Pococke 1738, von Seegen Mitte 
Uril 1807, von Burckhardt am 21. Mai 1816, von E. Rüps 
vll am 8. Mai 1831 (der ihn auch mit dem Namen Horeb bes 
It), von Lord Lindfay Mitte März 1837, von Robinfon 
7. März 1838, und von Ruffegger im November 1839. Nies 
buht, &. De Laborde, v. Schubert, Tiſchendorf u. a. 
kaben ihm nicht heſucht. 

Der mittlere Horeb und Sinai oder Dfchebel Muſa if 
über zu allen Zeiten von allen Pilgern bewallfahrtet worden, 
mr Riebuhr wurde leider genöthigt, auf halbem Wege zu ihm 
{ton umzufehren. Meift pflegt man von der Oftfeite des Ka⸗- 
therinenkloſters, aus dem Wadi Schoeib ihn hinaufzufteigen, und 
von der Weftfeite zum EI Arbain hinabzufteigen, um bann in 
der Ebene Naha feinen Nordfuß zu umgeben, und fo in bad Ka« 
terinenflofter nach Befudy der befannteften Pilgerftationen zurüd- 
qiehren. Auf diefe Weile befigen wir viele Hunderte, immer 
daſſelbe wieder Berichtende Erzählungen, voll Nachbetungen ber 
Aubfagen der Klofter- und Lalenbrũder ober der Araber, weiche als 
Führer dienen, und in Ihren Mähren und Ausbildungen ver 2er 
geiden und Trabitionen in ben verſchiedenen Jahrhunderten und 
inter den wechfelndften Zeitläuften und Vorkenntniſſen fic nicht 
Ilten widerfprechen. Diefe Hier zu wiederholen kann nicht unfre 
Ange fein, fie find In vielen Neifebücern mehr oder weniger 
anbgefmnücht, oder wie bei Bocote umſtaͤndlich eingegiftrirt, oder 
umuthig erzählt wie bei v. Schubert und Andern. ir haben 
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es hier nur mit den Berichten ber Beobachter und ihren Beobach-⸗ 
tungen zu thun. 

Nur wenige haben auch auf dem umgelehrten Wege, vom GI 
Arbain oder dem Lenfcha- Thale aus, ven Sinai befucht, wie z.B. 
Pococke und Burckhardt. rüber mußte dies häufiger ber 
Ball geweſen fein, wenn man ber Legende folgen bürfte, welche 
auch Mofes von diefer Seite feinen Weg auf ven Sinai nehmen 
läßt, doch nicht aus der Tiefe des Ledſcha-Thales felbft, ſondern 
durch eine fehr ſchmale, unftreitig ihm oftwärtd parallel- 
laufende, aber auf etwas höherer Bergftufe des Weſtab⸗ 
hanges vom Horch fortziehenve Thalkluft, die nordwärts uns 
mittelbar in die Raha Ebene ausläuft, und füvoftwärts nicht 
den ganzen Sinaiſtock entlang bis zu Ende zieht, ſondern in 
ver Nähe über dem Kloſter EI Arbain ſchon nordoſtwärts zu dem 
mittleren Rüden des Sinaiftods hinaufführt. Pococke, ver ein 
zige Beobachter, der hierüber beſtimmtere Angaben 8) hat, nennt fie 
das Thal Jah, d. I. Gottesthal, ven Theil des Horebs, an 
dem fie durchzieht, ben Dſchebel Serich; «8 iſt berfelbe, deſſen 
Nordwand von ber Paphöhe des NabE el Haui zuerſt erblidt 
wird, ven Lord Lindſay als die vorderſte fichtbar werdende 
Wand Dſchebel Shereyk nennen hörte (ſ. ob. ©. 532). Der 
Weg durch diefed Thal wurde R. Pococke daher Derb Serid, 
oder der Mofe-Weg, die Mofeftrape genannt, weil der Pro- 
phet diefen bei feinen Sinaibefleigungen genommen haben folk, 
welcher unter den drei möglichen (aus dem Schoeib- Thale, 
aus dem Ledfchar Thale, oder direct aus der Raha Ebene, den 
diefer Derb nimmt) am leichteften zu erfleigen fei, und von der 
Düfte Sinal (nämlich vem Lager des Volks auf der Raha-Chrme) 
am nächften abzweigt. Deshalb zeigte man Pococke beim 
Austritt aus dieſem Derb Serich an ver Bergede zur Haha Eben 
die Belövertiefung, wo dad aus Metal gegoflene Idol des Kal- 
bes (2.8. Mof. 32, 4) wol nicht ein Heiner Apis won Memphie, 
ſondern ein Mnevis von Heliopolis, von wo Jörael außzog ?), 
geſtanden, weit es eben da von allem Volk aus der Ebene, mie 
aus allen Nachbarthaͤlern, habe erblidt werben koͤnnen; was bie 
Drientirung der Ebene haracterifirt. Diefer Derb Serich, durch 
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Dieſe Spalte unſtreitig, auf die aber weiter feine Müdfiht 
genommen wurbe, If aber jener von Pococke angebeutete Derb 
Serich, der nad) der frühern Legende eine fo wichtige Rolle ger 
fptelt Haben follte, welcher aber gegenwärtig ganz außerhalb ber 
gewöhnlichen Stationen der Sinal-Pilger zu Tiegen feheint. Don 
Robinfon wurde er nicht einmal mit Namen genannt, noch we ⸗ 
niger von ihm betreten; denn ben Helmmeg nahm er über bie 
St. Panteleemon Capelle, welde etwas niebriger als die bei 
Täufer liegt, zurüd und dann auf Tangem ſtellen Wege zum Klo- 
ſter GI Arbain Hinabfteigend. Diefer Weg, ven auch Lepfins 
von der Höhe des mittlern Horeb (dem Dfehebel Ehäruf) bei ver 
Cypreſſe fich zum Berge hinabſenken fahe, Hörte er wirklich Ihal 
Seffaf), d. I. dad Weidenthal, nennen (von dort machen 
den Büfden Saffaf, von denen man Mofeftäbe zu ſchneiden 
pflegt (f. unten), was mit jener Pocockeſchen Legende zu flimmen 
ſcheint. Tiefer Tiegt dad Wadi Ledſcha (Rega). 

Die Gipfelgöhen bes Öftlichen Dfehebel en Deir over Kreuz« 


berges, mit ven St. Epifteme- Ruinen, hat, fo viel und ber 


kannt, noch Fein Reiſender zu erforfchen die Mühe genommen; 
der Om Shomar, der hoͤchſte dortiger Miefenberge, ift, fo viel 
wie wiflen, nur von Burckhardt allein erft befliegen worden, 
und ſeitdem nicht wiever. Die Beſchwerden ber Berwanderung flei« 
ler Grbirgöhöhen, vie Unwirthbarkeit des Vodens hat mol nicht 
allein von ſolchen Unternehmungen abgeſchreckt, fondern mehr noch 
die Unficherheit der Umgebungen durch bie Beduinen und ihre 
Führung; denn wenn fie auch nicht eben direct das Leben bedro- 
hen, fo find ihre Mäuberelen, Ueberlitungen, ihre Betteleien, ihre 
Habfuht und Prellerel, ihre Wortbrüchigkeit In ſolchen Umgebun⸗ 
gen, bie nur mit ihrem Beiftande befucht werben Fünnen, meik 
ungemein hemmend, ganz paralyfirend und ſelbſt Gefahr drohen. 


Erläuterung 2, . 

Die Erfteigung einzelner Gebirgshöhen der Centralgruppe: 
des Om Schomar; bes Dſchebel Katherin oder St, Katha⸗ 
rinenbergs; bed Horeb und Sinai, 

Nur die Erftelgung der einzelnen Gebirgähöhen Hat zu einer 
ueberſchauung der ganzen, In ſich vielfach zertrümmerten und zet⸗ 


2), Leyſiue, Mfer. 1845. 
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tiffenen Eentralgruppe und ihrer Thäler, wie zur Characteriftit 
ihrer Spegialverhältnifie geführt; wir begleiten deshalb bie beob« 
achtenden Wanderer auf ihren verfchieonen Greurfionen, weil wir 
dann, abgefehen von ihren Hypothefen und Meinungen, durch Ver⸗ 
gleidung ihrer pofitiven Angaben derſelben Rocalitäten erft 
die Critik zur Beurheilung ihres wahren Juhaltee gewinnen, und 
die allfeitigern Naturverbältniffe fennen lernen, da jeder Beobach⸗ 
ter doch immer nur Einzelheiten aufzufaffen im Stande ift, denen 
ter Zufammenhang und die Fülle des Naturganzen fehlt. Wir 
beginnen mit dem Reiſebericht, der allein ſteht, aber von dem ge= 
wandteften Beobachter auögeht und auf den höch ſten Punkt zur 
Ueberſchauung der ganzen Gruppe führt. 


1. Burckhard's Erfteigung des Om Schomar!?) (Um 
Shaumer bei Robinfon, Oum Schomar geſprochen, 
Shomar bei Lepfius). 

Erſter Tag. Am 23. Mal 1816 brach Burckhardt in 
der Nacht aus dem Katharinenklofter auf, deſſen Thal aufwärts 
Reigenb zum Paßberge des Wadi Sebaije (er fehreibt Immer 
Sebaye, Zbai bei Lepſius), der nach 1%, Stunde Wegs erreicht 
wurde. Gr war vor Mitternacht indgeheim, um nicht dad Miß- 
traun anderer Araber zu erregen, aus dem Klofter gelaflen, vor 
dem er feinen Bührer Hamd und zwei bewaffnete Dſchebalije 
(Eloſter⸗Vedninen f. 06. ©. 489) verabrevetermaßen ſchon zu fel« 
nem Schuge bereit traf, um an der Ausführung feines Planes 
Theil zu nehmen, den fernen Hochberg zu erfleigen. Als eine von 
ven gewöhnlichen Pilgerbeſuchen Heiliger Stationen fehr ungemöhn« 
liche und abweichende Excurſion, hätte er leicht ganz am Ihr ges 
hindert werben können. 

Burckhardt hatte mehrmald von den Mönchen des Kloſters 
erfahren, daß fie zu verſchledenen Zeiten wiederholt gemaltige 
Töne vom Om Shomar her vernommen, die fie dem Donner 
ſchwerer Artilerie- Salven verglichen; die Beduinen beflätigten die 
Aubfage der Mönche, und Pater Ikonomos, der 40 Jahr auf vem 
Sinai feine Station gehabt, verficherte 4 bis 5mal dieſes Donnern 
»om Om Shomar her erlebt zu haben, jedoch ohme dabei etwas 
von einem erfchütternden Grobeben bemerken zu fünnen. Da man 
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diefed Detonationd« Phänomen wol einer vultaniſchen ober pluto« 
niſchen Wirkung zufchreiben Eonnte, fo lag ed Burckhardt daran, 
die Beſchaffenheit des höchſten Berggipfel® der Halbinfel näher 
£ennen zu Iernen: denn Niemand wußte, ob er ein Bulcan fei oder 
nicht, und die Ausfagen ließen bei ihrer Unbeſtimmtheit feine 
Bolgerungen zu. 

Bom Pafübergang des Wadi Sebaije wandte fih Burd- 
harbi' Weg von feiner frühern Route gegen Scherm, gegen Weit 
ab (f. 06. ©. 220), und et trat in den Wadi Owafs in ber 
Richtung ©. gen W. ein, mo er eine Meine Kette won rothen 
und weißen Sanbfteinhügeln in ber Mitte des Granitd antref. 
Der Morgen war fo kalt, daß beim Halt ein Feuer nörhig war, 
um bie erftarrten Glieder, denn Beduinen tragen weder Handſchuh 
noch Strümpfe, zu erwärmen. Mit Sonnenaufgang ging es wei⸗ 
ter fort im Thale, dann quer über mehrere Berge, bis nad 44 
Stunde das Thal Wadi Rahaba erreicht warb, In deſſen unterm 
heile Burckhardt früher, am 17ten, die Regennacht zugebracht 
hatte (f. ob. ©. 219). Es iſt eins ber vorzüglichften, breiteften 
und weivenreichften Thäler von biefer Seite; in feiner Mitte wurde 
unter einen Granitfelfen Halt gemacht, in deſſen Nähe ein Dutzend 
von Vorrathshäufern der Beduinen, Makhſen genannt (Magar 
zine), in welden fie während ihres nomabifchen Umherſtteifend 
ihr Hausgeräth und Beſitzthum, das fie nicht unmittelbar im Ge⸗ 
brauch Haben, zurüdzulaffen pflegen (vergl. ob. ©. 217, 226, 235 
u.a. O.). Es find meift nur niebre, an 10 Buß hoch und 10 
518 12 Buß ins Gevierte aus Iofen Steinen erbaute Mauern, mit 
Stämmen von Dattelbäumen bedeckt, mit Holzthür und Holjriee 
gel verfehen, fo unficher, daß man fie mit einem Steine leicht ein« 
brechen fönnte, für deren Inhalt vie Beſitzer aber keine Sorge 
tragen, da hier, der größten Ginfamfeit und Abgelegenheit un« 
geachtet, unter den Towara Diebftahl (618 auf ein einzigeb 
Beifpiel) 23) unenhört iſt; felbft gegen die Makhſen der Meichken, 
in benen man wohl weiß, daß ganze Anzüge, Shawls, Dollars 
und andre Koflbarkeiten, wie z. ®. bei ihrem Scheifh Sieleh, 
aufgehäuft liegen. Die Towara, bemerkte Burdhardt, konn- 
ten mit Recht auf biefen ihren Characterzug ſtolz fein, da unter 
andern Bebuinenftämmen Ihm nichts Aehuliches bekannt worden. 
In mehrern Berggegenden der von Towara bewohnten Halbinfel 
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fand er dieſe Vorrathöfammern immer in Gruppen von 10 bis 
12 beifammen ſtehen, und glaubt, daß ein Jeder diefed Stammes 
dergleichen beſitze. 

Durch einen Seitenarm bed Rahaba=Thales wurde nach 
5% Stunde Aufſteigens ein Berg überfliegen, dann ging es zu 
einer engen Belfenkluft, Bere ika genannt, hinab, wo es nun zu 
fippig für dad Kameel wurbe, das hier unter der Hut eines ber 
Dihebalije zurüdgelaffen werben mußte. Auch war auf biefer 
Gebirgöfeite, da den ganzen legten Winter kein Regentropfen ge⸗ 
iallen war, Alles völlig verdorrt. Doch zeigte ſich beim Eintritt 
gegen W.S. W. in den vortigen engen Paß des Wadi Zereigye 
der Boten etwas feucht, weil fich daſelbſt ein Eleiner, jedoch jegt 
iaſt außgetrodneter Brunnen vorfand, der dennoch etwas Grün 
um ſich her verbreitete. Diefer Engpaß war mit 3 bis 4 Buß 
bofem Fenchel (Fennel) überwachſen, deflen rohe Stengel von 
ten Bebuinen gegeffen werben, welche ihrer Anficht nach das Blut 
abfühlen. 

Weiter abwärtd wurden zwei böchft malerifch zwifchen Felſen 
glegne und von fhönen wilden Beigenbäumen (Hamäv, |. 
ob. ©. 346) überſchattete Quellen getroffen, und in den Winduns 
gem des Bereigye immer hinabſteigend, nach 8 Stunden Weges 
wflen Ende erreicht, wo es ſich an ein anbred enges Thal ante 
ſchließt, das längs dem Buß des Om Shomar fi ausdehnt, 
deſſen far ſenkrechte Klippen nun vor dem Auge bes Wandererd 
fd) empor thürmten. Das Land umher war dad wildefte, das 
Burkhardt in biefen Bergen gefehen, durch die Verwüſtungen 
der Gießftröme, welche auf allen Seiten die Abhänge der Berge 
durgriffen, durch die fcharfen Felsgräten, die dazwiſchen feftftehend 
emporflarten und von der Sonne (?) geſchwärzt erfcheinen, wäh- 
md alle Spur von Vegetation verfengt war vom Sonnenbrande, 
und nackte, grauenvollſte Wüftenei ſich zeigte. 

In diefem Wadi Om Shomar flieg man nun wol eine 
Stunde aufwärts, immer um den Buß des hohen Vergs fich gegen 
SD. herumwendend, bis man nad; 9 Stunden Wegs vom Klofter 
vn Brunnen Romhan erreichte, wo man Halt machte, um ba= 
ſelbſt zu übernachten. 

Die ſchoͤne Duelle an einer nahen Schlucht voll Hohen Gras 
Kb IR vom mehreren Dattelpalmen umgeben und durch einen rie⸗ 

fmmgroßen Beigenbaum werherrlicht. Gerade über dem Brunnen 
mr Seite ded Berges, Liegen noch ſichtbar Die Ruinen des 
Mm2 
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Klofterd Deir Antus, das im Anfange bed 18ten Jahrhun · 
derts noch bewohnt war, und das letzte det von den Monchen 
verlaſſenen in ven ſinaitiſchen Wildniſſen. In den Urkunden des 
St. Katharinen⸗Kloſters hatte Burckhardt es namentlich aufge- 
führt gefunden, al eine-der Hauptanſiedlungen Im 15tem Jahı- 
Hundert, an welder die Karawanen mit Korn und andern Les 
Hendmitteln beladner Eſel vorbei zogen, bei ihrem Verkehr zwiſchen 
dem SinaisKlofter und dem Hafenort Tor. Dies war ver nädfte 
Weg, fagte man, nad) diefem Hafen, obwol unbequemer als die 
wweliche, Heutzutag durch den Wadi Hebran gewöhnlich gewählte 
Strafe (f. ob. ©. 482). Es ift und von diefer Route fein ein- 
ziger Bericht von Mugenzeugen befannt. Das Klofter Antub 
beftand aus einem Heinen maffiven, von Granitblöden erbauten 
Gebäude; Höher auf Im Thale follen ſich noch Dattelpflanzungen 
vorfinden, und von ihren ehemaligen Gärten daſelbſt einige Dbf« 
bãume. 

Zweiter Tag (24. März). Zur Erſteigung des Om Sho- 
mar vom früheften Morgen an waren nur noch anderthalb Stun- 
den nothwendig, um den Gipfel zu erreichen; das Klofter An« 
tus muß alfo ſchon In bedeutender Höhe liegen. Drei Stunden 
verbrauchte Burkhardt, um den Gipfel und alle umliegenden 
Höhen zu beſuchen, auf denen er nirgends Spuren von einem 
Vuican, oder auch nur von vulcanifchen Producten wahrnafm, 
wie er denn deren nirgend im hohen Ginai«Gebirge bemerkt hatte 
«(fpäter erft am Südoſtfuß, f. ob. ©. 204). 

Der Om Shomar beſteht nad) ihm aus Granit, beim 
niedrige Schicht roth, die des Gipfeld weiß iſt, fo daß er aus ber 
Berne einem Kreiveberge gleicht; denn das Geftein iſt ungemein 
reich an Feldſpat, der ganz überwiegt, indeß Hornblende und Glim⸗ 
merblättchen darin fehr zurüdgebrängt und Fein erfcheinen. u 
der Mitte des Bergs zwifchen den Granitfelfen fanden ſich breite 
Lagen von brüchigem, ſchwarzen Schiefer, mit Schichten von Quatz, 
Belpfpat und Glimmer. Im Quarz zeigten ſich bünne Lagen 
Glimmer, glänzend filberweiß im Sonnenſchein, Im ſtärkſten Gon- 
traft mit ber geſchwaͤrzten Oberfläche des Schieferd und des Granit. 

Der Om Shomar erhebt fi zu einem ſcharf zugefpigten 
Kegel, deſſen böchften Gipfel Burdharbt- zu erreichen für un 
möglich Hielt, da bie Seiten faft ſenktecht und die Belfen fo glatt 
find, daß kein Fußtritt anhalten ann. Er machte 200 Fuß unter 
demſelben Halt, mo fih ein ſchͤnes Panorama auf das Meer von 
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Eurz und die Umgegend wor Tor darbietet, deſſen Ortfchaft deut« 
lich zu erfennen war, und unter den Füßen ſtreckte fich die weite 
Übme EI Kaa aus (I. 06. ©. 484). 

Die Südfeite des Bergs ift fehr fchroff und ihr Liegt Feine 
Gebirgskette zweiten Ranges vor, wie eine ſolche auf jeder 
nern Seite des Eentralgebirge® gegen dad Meer zu hinabzu= 
Reigen if. Die nievre Küftenkette Hemam nordwärts Tor 
mar zu fehen, im welchem der Glockenberg EI Nafüs (|. oben 
8. 462) feine Stele hat. 

Die durch Burkhardt von dieſer Höhe aus gemachten Orts— 
befimmungen, die zur Kartenconftruction benugt werben fonnten, 
find folgende: 

1) Tor W.1S. Der gewöhnliche Weg von dem obern Sinai 
nd Tor (f. ob. ©. 535) geht durch das Thal EI Ghor, das 
nicht weit nordweſtlich von Schomar liegt; fünlih von EI Ghor 
eftredt ſich die Gebirgäkette Dſched el Ali, umd ein andere 
hal, EI Schedek genannt, in weldes man von EI Chor aus 
fommt, führt nad} der niebern Ebene (EI Kaa). 

2) Dichebel Serbal in M.N.W. 

3) Der Dſchoze, über Beiran, N.';W. 

4) Om Dhad R.N.W. (Duväd nad) Lepſius, f. ob. ©. 495). 

5) Gera Soweyd, ein hoher Berg zmifchen dem Om 
Shomar und dem Ratherinenberge, N.g. D. Er bilvet eine 
Reihe mit dem Gipfel von Roly, welcher von hier aus gegen N.O. 
3. D. abſpringt. 

6) Der Berg Mafaud, O. 

T) Der Berg über Wadi Kyd, D.Y,S. 

Am Morgen kehrte Burckhardt noch zum Thale Rom— 
han auf vemfelben Wege, ven er hinaufgenommen, zurüd, wo 
girüpftült und dann weiter zum Wadi Zereigye fortgefchritten 
wurde, um am dem Orte, wo dad Kamerl und ber Dichebalije 
turüdgeblieben, das Mittagsmahl einzunehmen, das diesmal durch 
ein gutes Wildpret, eine Bergziege, gewürzt wurde, welche ber 
Hüter des Reitthieres erlegt hatte. Der Nüdmarfc wurde zum 
Bavi Rahaba genommen, in dem man gegen brei Stunden gegen 
RD. bis zu Unpflauzungen fortzog, und am Merdud» Brunnen 
Halt machte. 

Am Morgen des dritten Tagmarfched, den 25. Mai, 
fhrte Burckhardt über den Wadi Owaß und den ſchon befann« 
tn Weg in dad Klofter zurück, wo er von ben Mönchen wegen 
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feiner glůcklichen Rückkehr froh empfangen murbe; fie Hatten feinet» 
wegen große Angft auögeftanden, da einige der eiferfüchtigen Brs 
duinen, die am Om Shomar beimifch, denen er heimlich entgan- 
gen, ihm mit drohenden Geberven gegen die Mönche nachgefolgt 
waren, um mit ihm auf ven Wege Streit anzufangen und Geld 
zu erpreffen. Sie hatten fogar gefchworen, ben Tremdling auf 
ihrem Gebiet zu erfchießen, wenn fie ihn träfen, und ſelbſt en 
kleines Geſchenk, das ihnen der gute Ikonomos geboten, um Ihren 
Zorn zu befänftigen, auögefchlagen. Die beiven Maublufigen 
Hatten ihren Weg zum Merbud- Brunnen genommen, ſich aber 
daſelbſt getrennt, fo daß zum Glüd für Burdharbt er am Abend 
des 24ften bei feinem Nachtlager nur dem einen begegnete, der 
aber zu ſchwach gegen drei war, um mehr als in ein Toben und 
Wüthen auszubrehen, das fich jedoch, ald die Abendmahlzeit kam, 
Tegte, und ihn nicht abhlelt, ver Einladung als Gaſt bei derſelben 
zu folgen. So war die Gefahr glücklich umgangen, und der Jlo- 
nomoß ließ fih nun aud noch obenein durch den zurückkehrenden 
Om Shomar-Beruinen die Abprefſung des kleinen Geſchenles ge⸗ 
fallen, das er zuvor zur Beſänftigung angeboten hatte. 


2. Die Erſteigung des Dſchebel Katherin, d. i. der 
St. Katharinenbergs. 


Den Beſuch Della Valle's und Thevenot's auf diefer zur 
Winterzeit noch ganz mit Schnee bedeckten Höhe haben wir oben 
angeführt; R. Pococke, ver fie zunäcft von EI Arbain aus 
erftieg, wozu er 4 Stunden Zeit unter der Führung eines Kar 
loyers aus dem Klofter gebrauchte, fagt von dem Berge ſelbſt 
nichts, als daß die Ausficht von felner Spige, der höchſten unter 
den umliegenden Bergen, fehr fchön fel 1%), und er won ba dir 
beiden Buſen des Rothen Meeres erblickt Habe. Dagegen giebt er 
die Legende feines Namens von der Belfenftele, auf veffen Höhe 
die Gebeine der Heiligen begraben gewefen. Als Märtyrerin ſel 
fie (nach Gufebins Im Jahr 307 n. Chr. ©.) zu Alexandria un« 
ter Kalfer Darentius zum Tode mit dem Rabe verbammt wor« 
den, das aber durch ein Mirakel in Stüde zerfallen, deshalb man 
fie enthauptet Habe. Ihr Körper ſel auf ihr Gebet, um nicht in 
die Hände ver Ungläubigen zu faden, durch Engel auf die Spite 
dleſes Felſen gebracht, von den Mönchen aber, fobald der Bau ihres 
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Kloſters vollendet geweſen, in baffelbe beigeſezt worden, daher 
dieſes auch ven herfämmlichen Namen des Ratharinenflofters 
erhalten, oder ihn ufurpirt, da es urfprünglid das Klofter der 
Berflärung (v. i. der Transfiguration) 25) war. Tiſchendorf 
Inmerkt 16), daß gegenwärtig ſelbſt die Abendmahlsbrote, die Im 
Hofter auögetheilt werden, mit dem Namen Hagia Katherine, 
»i. Heilige Katharina, beſchrieben feien, was wol eben auf 
einen zu gewiſſen Zeiten gewonnenen frühern Einfluß Alexandria's 
auf die Sinaitifchen Klofterverhältniffe Hinzudeuten ſcheint (vergl. 
oben ©. 12, 31). 

4. Morifon !?) beflieg ven St. Ratherinenberg, und 
merkt auddrücklich, daß er verfchieden vom Sinai doch von der 
Kirge auch Sinal genannt werde, obwol dieſe fehr gut wifle, daß 
beide Gipfel verſchieden feien, denn es Heiße: Deus qui dedisti 
legem Moysi in summitate montis Sinai et in eodem loco cor- 
pas B. Catherinae etc. Daher wol fpäter öftere Verwechtlungen 
keiner Namen. 

Seegen hat zuerſt (1807) im Tagebuch über die Vefteigung 
dieſes Berged, von dem und bis jegt Fein einheiniifcher arabifcher 
Beduinenname bekannt geworden (Morifon fagt im Jahr 1697 
aubbräcdlich, daß dieſer Berg vor ber Translation der St. Katha⸗ 
tinen- Reliquien Eeinen Namen gehabt habe), einige genauere Beob⸗ 
ahtungen mitgeteilt, die aber bis jegt leider noch unveröffentlicht 
geblieben find. (8 iſt lehrreich zu fehen, wie die Beobachtung 
fit 40 Jahren ſich almäplig berichtigt und vervolftändigt hat. 

Am 14. April 1807 verließ Seetzen 16) das EI Arbain- 
Kofter am Morgen um 5 Uhr, und ftieg das enge, fehr fteinige 
Ledſcha ⸗· Thal vol Felsbloͤcke, weniger fteil ald auf den Horeb, 
vo beſchwerlicher und ohne alle gelegte Stufen aufwärts, zwifchen 
Trümmern von Jaspis, Porphyr und fehr feinkörnigem Granit, 
biß er nach der erſten halben Stunde am Buße einer hohen über« 
hangenden Belöwand zur dafelbft hervorſpringenden Duelle Ain 
el Schonnar (Rebguhnguelle) gelangte, die nur wenig Waſ⸗ 
fer hieit, aber kirſchbaumgroße Saarur-Bäume (Azaroben nach 
Sergen) nährte, und an ihrem Uferrande Tuffineruftate bildete. 
Nach 12 Stunden Wegs erreldhte er eine minder fleile, offness 





) L. de Laborde, Voyage de l’Arabie ötree, p. 67. 
2) — 
*) A. Morison, Relation histor. 1. c. p. 97. 1") Seeben Mfer. 


552 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 6.9; 


Stelle, auf der viel Buſchwerk wucherte, von wo man nun viel 
bequemer bis zur hödften Bergfpige auffteigen konnte, die noch 
kurz vor 8 Uhr, alfo in 3 Stunden, von ihm erreicht wurde, und 
nur zulegt noch fchwieriger zu erflimmen war. Gr fand auf dem 
Gipfel, im Umfang eines Heinen Zimmers, ein elendes Häuschen 
aus rohen über einandergelegten Steinen aufgerichtet, bad man 
Eapelle der Sancta Katharina nannte, welches etwa die 
Hälfte der Gipfelfläche einnahm, veren Boden ein harter, feinldr⸗ 
niger Granitfeld ift, auf dem man Gindrüde fehr plumper und 
eolofjaler Art von den Geheinen der Märtyrerin jehen wollte. 
Schnee mar noch hier und da In einigen Klüften zurüdgeblichen. 
Der bededte Himmel und der Dunft ver Atmosphäre geflattete 
den Blick nur unbeftimmte Umriſſe der Fernen nach ben Meerts- 
feiten, gegen Nord fchnitt aber das Tih« Gebirge jede Fernſicht ab. 

Burdbardt, 1816, hatte größern Gewinn von feinem Befuce 
dleſes Hochgipfels 29). 

Er fing feine Wanderung fon am Abend des 20. Mal vom 
Ledſcha⸗Thale aus an, und hielt fein Nachtlager an bemfelben 
Shonar Quell, ven er Bir Shonnar nennt, ber nur einen 
Buß Weite und eben fo viel Tiefe hat, und obwol zwifchen Fel.· 
fen eingeengt, doch von mehreren Bäumen umgeben iſt. Ginige 
Dſchebalije Hatten daſelbſt ihre Hütten aufgefchlagen, und verfihere 
ten, ber Quell behalte immer fein elöfaltes Waſſer und trodne 
nie aus. Unter den dortigen Bäumen fland ein Zarur in voler 
DBlüthe, deſſen Brucht einer kleinen Kirſche gleirht (Gefenius 
überfegt ihn durch Mispel), die wie eine Erdbeere ſchmedt; 
dieſet Baum, ſagt Burckhardt, ſei In Aegypten fremd, aber in 
Syrien häufig. Den Namen der Quelle leitet die Legende von 
einem Mönche her, ver In diefen Bergen umberirrend, vor Durk 
dem Verſchmachten nahe, von hier ein Rebhuhn aufflartern fah, 
das ihm diefen Tränkeplag verrietb. Der Abend wurde beim 
Schmauſe eines Lamms, das man im Beuerbrand. zwiſchen Beld« 
wänven gebraten Hatte, und unter Tanz und Gefang ( Mefamer, 
ein Nationaltanz) Hingebracht, obwol der Play fehr beengt war, 
und unter den Tänzerinnen nur ein Maͤdchen und zwei. Weiber 
zu mehrern Dſchebalije Männern ſich einfanden, die fich hier je⸗ 
doch bis in die fpäte Nacht ergögten. Die Luft war zum Ents 
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züden kühl und rein; während Burdharbt in den nievern Ge⸗ 
genden am Meeredufer bei 102—105° Therm., ja einmal bis 110° 
(#67° R.), faft verſchmachtete, fand daſſelbe Inftrument im Klo⸗ 
fir nie höher als 75° (19° 11° R.). Hier am Bir Shonnar, 
vr anf der Vorhöhe des Dſchebel el Humr in Südweſt des 
Atbain⸗Kloſters, auf der Weftwand der Ledſchakluft, ſchon in be— 
tatender Höhe liegt, befand man ſich fchon viel höher als im 
Aleſter, deſſen Hohe Lage ſchon niemals vom heißen Samum erreicht 
wird, aber im Winter ſich auch mit Schnee bevedt, fo daß dann 
te Wege auf ven Dichebel Mufa und den Dſchebel Katherin öfter 
gan) unzugänglich werden. 

Zweiter Tagemarjch (21. Mai). Bor Sonnenaufgang 
murde ver Rubeplag auf Bir Shonnar verlaffen und eine fleile 
Anhöhe hinauf geklettert, an welcher früher Stufen geweſen, 
tie aber jeßt ganz zerflört waren, Diefe Seite des Berges, be⸗ 
met Burdhardt, fei berühmt wegen ihrer trefflihen Weide 
(alſo gegen Rüppell's Anficht, der Ihn doch auch im Mai, alſo 
auch im Frühjahr, beſucht Hat); überall fprofien zwifchen ben 
Belfen Kräuter hervor, deren Aroma beim frühen Morgenthau 
änen ungemein lieblichen Duft verbreitete. Er nennt dab Zattar 
der Araber (Ocimum Zatarhendi), welches für das beſte Schanfs 
futter gelte, und bier befonderd in Menge vorhanden war (nach 
Geſenis Rot. 913, wo Delile, Flor. Aegypt. illustr. p. 118 citirt 
wird, heißt Diefelbe Pflanze Plectranchus crassifolius Vahl, welche 
Gerdfal in Flor. arab. p. 109, 110 ald Ocimum Zatarhendi 
enführt). 

Im Monat Juni, zur Blüthezeit diefer Alpenkräuter, pflegen 
tie Mönche diefen Berg und feine benachbarten zum Kräuterfam« 
mein zu befuchen, die fie trocknen und in bad Klofter zu Kairo 
itiden, von mo aud fie an den Erzbiſchof vom Sinai in Con⸗ 
Rıntinopel gefandt werden, der fie am feine Freunde und Unters 
ebnen vertheilt. Sie gelten für fehr Heilfem. Burckhardi bes 
dauerte es noch, daß diefe Alpenflora des Sinal wie des Libanon⸗ 
Gitirgs zu wenig wiſſenſchafilich erforſcht ſei. Die niedliche rothe 
Ylüthe der Noman- Pflanze (Euphorbia retusa Forskal) fei 
in alm Theilen des Sinai in großer Menge vorhanden, felbſt 
wwiſchen den dürreſten Granitblöden der Berge zeige fie ſich (Ge⸗ 
feniub Not. 914 führt an, daß derfelbe arabiihe Name Noman 
Ye Anemone bezeichne und einen hiftorifchen, nicht tom orogtjegen 
Uriprung habe, n. Golius S. 1294, 2409). 
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Bel ver Annäherung an ven Gipfel des Dſchebel Katherin 
erblickte man In einiger Werne eine Fleine Heerde wilder Ger 
birgsziegen, Beden ber Araber (f. ob. ©. 291, 333), d. i. 
Steinbdde, welche zmifchen ven Belfen weidete; aber fie witter« 
ten Bald die vorfichtigfte Annäherung eined der Bedulnenjäger und 
ergriffen ploͤtzlich die Flucht. 

Nach 2 Stunden langſamen Aufftelgens wurde ber @ipfel des 
Bergs erreicht, als Felspik wie ber Dſchebel Mufa emdigend, mit 
einem ungeheuern Granitblod, deſſen Oberfläche ganz glatt und 
ſchwer zu erfleigen war, einer Alpenfpige ähnlich, oben mit einem 
niedern, aus Tofen Steinen zufanmengelitteten Kapellchen beiekt, 
In welches die Legende vie Translation ver Reliquien von Aleran- 
dria aus verlegt. Diefes ſchlechte Gebäude iſt keineswegs fehr 
antik: denn zu R. de Suche m's Zeit, ver Im Jahr 1336 diefed 
Gebirge bewallfahrte, ftand noch Fein Gebäude 2") oben; man 
fah nur den Kdrpereindruck der Helligen im Felſen, aber feinm 
Betort dabel. (Wörtlich: aber auf dem Spitz des Sant Katharle 
nen iſt Fein Kapell noch Berhaus, und ich vermeyn bad von 
Schwaͤrin wegen des Wegs mit menſchlicher Hand da nichts ge 
bawen mög werben. Doch man fiht dad End, do ber Leib Sant 
Katherinen erfunden iſt, gleich wie ein Menfch in ven Stein ge 
truckt). Ueppiger Pflanzenwuchs reicht bis an diefe Belfen Hin 
auf, und an ber Seite des Bergs zeigte ſich ein Grün, das, hätte 
es aus Rafen und nicht aus Gefträuchen und Kräutern beftanden, 
die Aehnlichkeit zwifchen dieſem Berge und einigen Alpenſpiten 
‚Helvetiens volftändig gemacht haben würde. 

Der Hohe Gipfel und bie Klarheit des Himmels gefattete 
eine ſehr weite Ausficht, die zu einem Iehrreichen Ueberblick dd 
Ganzen, und zur Drientirung nad) ben verfchievenen Weltgegenden 
einen wichtigen Beitrag darbot; er if, wie folgt. 

Der Centralkern des Sinal, d. i. Mofe-Gebirgt 
(Dfgebel Muſa), faft ganz aus Granit beſtehend, bildet ein 
felfige Wiloniß von unregelmäßiger, kreisformiger (vielmehr ellipe 
tifcher, nämlich gegen N.R.W. mehr in bie Länge gezogner, |. 06. 
©. 321) @eftalt, welde, durchſchnitten von vielen engen Thälern 
und Schluchten, 12 bis 16 Stunden (30 bis 40 engl. Mil.) im 
Durchmeſſer Haben mag, und die hoͤchſten Berge der Halbinied 


" 2) L. de Laborde, Commentaire g&ogr. sur I’Exode etc. Paris 
1sät. p. 100. aa 
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mthält, deren rauhe und ſpitze @ipfel, deren ſteile und zerflüftete 
Saiten ihn deutlich von der übrigen Landſchaft, vie man hier vor 
Augen hat, unterfcheiden laffen. Auf biefer höch ſten Re= 
gien der Halbinfel finden fich die fruchtbaren Thäler, in denen 
Difibäume machen. Sie liegen vorzüglich 3 bis 4 Stunden weit 
meitlih und ſũdweſtlich (ver obere Wadi Scheikh und Wadi He- 
bran find wol darunter begriffen) vom Klofter. Wafler ift in die⸗ 
jen Diftriete in Menge vorhanden, und eben beöhalb if er der 
Sammelplag aller Beduinen, wenn bie niedrigen Gegenben 
aufgetrodnet find. 

Burkhardt fügt Hinzu, wie er es für fehr wahrſcheinlich 
halte, daß diefe obere Gegend over Wildniß die in der Mofais 
iben Erzählung vom Zuge der Iöracliten fo oft erwähnte Wüfe 
Sinai (3. B. 2.3. Mof. 19, 1u.2; 4.2. Moj. 9, 1 u. 10,12 
u. a. O.; vergl. nach Segen ob. ©. 247) jei, in deren Mitte ber 
Tigebel Katherin fo ziemlich zu flehen fomme, und geht dann 
zur Orientirung der Umgebung nach dem Norden, DOften, Süb« 
sRen, Süden und Weften über, der er dann die Winkelpuncte 
nad der Bouffole Hinzufügt. 

Gegen Nord. Gegen Nord ber Gentral=Gruppe, aber 
geihieden vgg ihr durch daß breite Thal des WadielScheith 
(66. ©. 3233, das wir als ihre Nordumgrenzung anfahen), fo 
wie durch) mehrere kleinere Wadis, füngt die nievrige Gebirgs— 
reihe Zebeir an (ihr Name ift auf feiner Karte eingetragen), 
melde fich oſtwärts erfireddt, an dem einen Ende (dem weſtli— 
hen) über ven Pflanzungen des Wadi Beiran bie Doppel» 
sipfel EL Dſchoze hat, ſich felbft aber öftlich in die offene Land⸗ 
ſchaft nah Wadi Sal zu (f. ob. ©. 249 — 250, 258 u. f., 266) 
verliert. Jenſeit diefer (noch vlelfach durchklüfteten granitifchen) 
Vorkette Zebeir breiten ſich die ſandigen (Hoch⸗) Ebenen 
und Thäler aus, durch welche, ſagt Burckhardt, er weſtwärts 
nach Raml el Moral (Debbet er Ramleh, ſ. oben ©. 259, 
320; 3000 Fuß üb. d. Meere), oftwärtd aber in die Gegend von 
Hadhra (Bazeroth, 2000 Fuß üb. M., f. ob. ©. 261,267) ges 
langte, der unfruchtbarfte und wafferärmfte Theil ver ganzem 
Landſchaft, der am feinem öftlichen Ende ven Namen EI Birke 
trägt (Haydar nennt Burckhardt biefen Theil an einer andern 
Ste, f. ob. S. 251, 260). Weiter jenfeit in Nord zeigte fig 
die Kette EI Tyh, die in gerader Linie gegen Oft zieht, parals 
lel mit vem Zebeir, bei Sarbut el Dſchemel (v. h. im äus 
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ferften von hier fichtbaren Nordweſten, ſ. unten) beginnt und ges 
gen Oſt ſich erſtreckt. Inden fie in ihrem Öftlichen Laufe den etwas 
höheren Berg EI Odſchme (im Nord von Aln el Akhdar, ſ. oben 
©. 247, 320) erreicht, trennt fie fih in zwei Arme: ber eine 
endet fich im rechten Winkel gegen Nord ab, kehrt jedoch, nach⸗ 
dem er nur an 6 Stunden (14 Miles) welt diefe Richtung vers 
folgt hat, in bie Oſtrichtung unter dem Namen EI Dhelel (Dbi- 
Tat bei Lepſius, |. unten) zuräd, während ver ſüdliche Arm feine 
normale öſtliche Richtung beibehält, nebft vem El Tyh-Namen 
(im Süden des Wadi Wetir, f. ob. ©. 273), und gegen den 
allanitiſchen Golf zieht. Jener nördliche Arm EI Dhelel, ſagt 
Burdhardt, begrenzt die Ausficht von Gipfel des Katherinen- 
berg& (ed ift wol die oben bezeichnete nörhliche Tyhkette, die 
unter 29° 18° N. Br. etwa zum Golf tritt, f. oben ©. 250, 262 
bis 263). 

Gegen Of. Beim Blick öſtlich fand ich, fagt Burdhardt, 
daß die Berge in dieſer Richtung jenfeit des hoben Diſtricts vom 
Sinai In einer niedrigen Kette (der Ofttand der Halbinfel nach 
obigem, nur 1800—2000 Fuß hoch, f. oben ©. 210, 319) nad) 
dem Wadi Sal zu gehen, und daß die obern Berge ſich meit 
weniger fteil hlnabſenken ald an der entgegengefegtenggSeite. Von 
Wadi Sal aus, dftlih und norböftlich, durchſchneiden fid die 
Gebirgäketten (d. h. fie find vol Durchbrüce der Thalſchluchten 
gegen D.) in vielen unregelmäßigen Maſſen von geringerer Hoͤhe, 
bis ſie den Meerbuſen von Akaba erreichen, den ich deutlich ſehen 
konnte, als die Sonne gerade über den Bergen der arabiſchen 
Küfte aufging. Die kurze Strecke zwiſchen Nowelbi bis 
Dahab (alſo wo man vom Pallnurus aus das hochſte Aufſteigen 
des Bit Abu Rumlar unter 29° M. Br. auch beobachtet Hatte, 
f. ob. ©. 210,279) ausgenommen, find die an den Meerbufen ans 
grengenden Berge alle von einer mäßigen Höhe (Garle88 a. a. O. 
fagt, 1800 bis 2000 Fuß); nur zwiſchen den beiden genannten 
Buncten erheben fie ſich bedeutend. Die fühlichere Gegend daſelbſt 
zwiſchen dem Klofter, Nakb und Scherm (f. ob. ©. 211) iR 
gleichfaUs von Fleinern Bergen befegt, und die Thäler find in der 
Regel fo enge, daß wenige derfelben von dem Punct, wo id; fand, 
zu erfennen waren, indem das ganze Land in dieſer Gegend dab 
Anjehen einer ununterbrochenen Wildniß vürrer Felſen hat. Die 
Höcften Puncte auf dieſer Seite fcheinen über dem Wadi Kyb (l. 
ob. ©. 217) und über vem Thale Naffeb (f. ob. S. 220) u 
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fin, beſenders von den Gipfeln Om Kheyſyn (über dem Wabi 
heyſy? f. ob. ©. 218) und Maſaüd (oder Mafüp im Oſten des 
du Shomar, f ob. ©. 549) auszugehen. 

Gegen Süd wurde die Ausficht durch den hohen Berg Om 
Shomar beichränft, der dem Anſcheine nach außer aller Verbin- 
tung mit dem Sinai, wiewol dicht demſelben angrenzend, einen 
Kern für fib bildet. Aus obiger Angabe von deſſen Hochgipfel 
beben wir ſchon durch Burdhardt erfahren, daß außer ihm 
ſelbſt dahinwärts überhaupt Feine Gebirgöfette zweiten 
Ranges vorliegt, mir alio durch feine Verdeckung ver Güd« 
feite des Katherinen · Bergs feinen großen Verluſt Hinjichtlich der 
frrriellen Orientirung erleiden. 

Segen We. Bom Gipfel des Dſchebel Katherin, an 
da Weſtſeite des Om Chomar vorüber, erblidt mıan das Meer 
bei Xor und in deſſen Nähe ven Anfang des Dſchebel Himäm, 
den Berg des Todes, der ſich als Küftenfette von. da nordwefls 
wärtd gegen den Golf von Suez hin erfiredt, und durch die breite 
fifelige Ebene EI Kaa, durdy welche ver Weg nach Suez geht, 
von dem obern Stock des Sinai getrennt wird. Diefe Ebene en« 
det W.N. W. vom Katherinenderge und beinahe in der Richtung 
von Dichebel Serbäl. Nach Kaa zu find die im Mittelpuncte 
liegenden Berge des Sinai fehr fleil (das Verbindungsglied ver 
Binpfattel und die obern Schluchten zum Wabi Hebran, f. 
26. ©. 528); zwifchen ihnen und der Ebene zu ihren Büßen ift 
feine niedrige Zwijchenfette vorhanden (f. 0b. ©. 491, nur Hügel« 
züge). 

Der Berg Serbal iſt von dem obern Sinai durch einige 
Thäler getrennt, beſonders durch den Wadi Hebran, und bildet 
mit mehrern benachbarten Bergen eine einzelne (ſ. ob. ©. 507) 
und in Gipfel audgehende Mafle, von denen ver höchfte fat chen 
ſo hech als der Katherinenberg zu fein ſcheint. Er grenzt an ben 
Badi Feiran und die Gebirgskette Zebeir In N.W,, mit 
welcher die Darftelung der Ausficht begann. 

Diefe Rundanficht, welde ein vortreffliches Vild des Gr=- 
fammten, innerliger Anſchauung und Ueberfidht erwedt, ſchlieht 
der treffliche, gründliche Beobachter mit folgenden Spetialangaben: 

1) EI Dipoze, ein dels mit 2 Gipfeln, über dem Wadi 
eiran, wo deffen Dattelwälder, N. W. gen W. (ſ. Nr, 2, vom Om 
Shomar). 

2) Sarbut el Dſchemel, ber Anfang des Digest Koh 
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N.B.YN. (wol in ver Nähe des Rad Wadi Gharundel auf Ro 
binſon's Karte). B 

3) EI Odſchme N.YD. (in der Mitte ver Tyh⸗Keite, ſ. ob. 
©. 556; el Djme auf Robinſon's Karte eingetragen). 

4) EI Bereya, ein hoher Berg ver obern Gegend vom Si— 
nal, NND. (Auch el Fureia bei Robinfon und Brea bei Lwp⸗ 

ſius, ſ. 06. ©. 530, iſt auf Robinſon's beiden Karten eingetragen. 
Dover ob Dſchebel Bera im Of von Abu Gumeirat) 

5) Zelte (Zalakha oder Salafa) in ver nämlichen Rid- 
tung NND. 8 ift ein Brunnen, eine Tagereife weit vom Klo⸗ 
fer, an ver obern Straße von ihm nach Afaba, welche durch die 
Gebirgäkette Ayh führt. Die Stationen auf dieſer Straße über 
Bella Hinaus find Ayn, Hoffey, Akaba (alfo offenbar iden- 
tiſch mit dem Zalakha ober Salaka bei Rüppell, f. ob. ©. 2726i8 
276). Die Lagen von Ain und Akaba, die zu Burckhardt's Zeit 
noch unbeftimmt waren, haben längft ihre Rocalifirung gefunden 
{f. 06. ©. 274, 301), aber dad bis dahin unbekannt gebliebene 
Hoffey Hat feine erfte Berichtigung durch das Routier des Bar 
ron v. Koller erhalten 21), der am Abend feines Sten Tage ⸗ 
marfche® vom Klofter gegen Nord über BI An directen Wegel 
gen Akaba die Station des Wadi el Heffi erreichte, die keine 
andere ald obige Hoffey fein kann (davon f. unten). Die Sta 
tion fehlt noch auf allen Karten. ” 

6) Der Berg über EI Hadhra, dem Brunnen (Hazerotd, 
f. ob. ©. 251, 261), R.D.Y,D. 

T) Senned, ein Berg zweiten Range, zwiſchen dem obern 
Sinai und Hadhra, an Wadi Sal angrenzmd, erſtreckt fid von 
DRD. nah RD. 

8) Noweyba (Numeibi, f. 06. &.234) in Oft; nicht dad 
Meereöufer war zu erblicken, fondern bie Berge über vemfelben war 
zen ſichtbar. 

9) Wadi Maffed, in der Richtung ©.D. gen D.6.D. (ſ 
ob. ©. 220). 

10) Dahab am oͤſtlichen Meerbuſen, D.S.D. (f. ob. &.226). 

11) Dſchebel Maſauüd (Maſüd), ein hoher Berg an ven 
Grenzen des obern Sinai SD. gen O. (ſ. Nr. 6. der Ausficht vom 
DE. Katkerin). 





*!) Baron Koller's Itinerary Extr. in Journ. of the Roy. Geof- 
OR ee 
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12) Wadi Kyd und der Berg über demſelben gegen ©.D. 
(. 66. ©. 217). 

13) Die Infel Tiran, ©.0.6.%,D. (f. ob. S. 185). 

19 Om Kheyfin, ein hoher Berg zwiſchen Scherm und 
Einai, &./,D. (f. ob. ©. 218). 

15) Scherm= Hafen, etwas öfllih von ©. 

16) Dſchebel Thomman, ein hoher zum Berge Shomar 
ghöriger Gipfel in einiger Entfernung vom Ginai. 

17) Der Gipfel Om Shomar, S. S. W. 

18) EL Koly, ein hoher Berg des obern Sinai, S. W. S., 
an defien Buße geht die Strafe vom Klofter nah Tor, d. i. die 
alte Karawanenfraße des 15ten Jahrhundertö (ſ. 0b. ©. 548 und 
Rr. 5. der Ausfiht vom Om Shomar). 

19) Richtung von Tor in S. W.; die Felſen des obern Gi« 
nai, welche den Saum vefielben in dieſer Richtung bilden, heis 
im EI Scheydeck (Schedeck, f. Nr. 1. ver Ausfiht von Om 
Stomar). 

20) EI Nedhadhyh-Berge, gleichiald am Saume des 
edetn Sinai, W. .S. 

21) Mapfuß, ein anderer Gipfel des obern Sinai, W..S. 
(auf Robinſon's Karte angegeben). 

22) Serbal, N.BW.Y,BW., der Brunnen EI Morkha, nahe 
kim Birket Faraun auf der gewöhnlichen Straße nach Suez, hat 
dieſelbe Richtung. 

23) Om Dad (Oudad, ob. S. 405), N.B. Dies if vie 
Spige des Wadi Kebryt an der Außenfeite ver obern Gebirgskette 
des Sinai (f. Nr. 4. der Ausficht vom Dich. Katherin), 

Die Gipfel vom Oſchebel Mufa, vom Katherinberge, 
vom Om Thoman, Koly und Fereya find (aufier dem Om 
Shomar?), fagt Burkhardt, vie höchften auf dem obern Ginal. 

Von vem Gipfel des Katherinenbergd Lehrte verfelbe Reiſende 
um Bir Shonnar, feinen Nachtlager, zurüd, wo er feinen Ber 
gleiten gern bie geforderte Bezahlung gab, da hier in dieſer Ab⸗ 
xlegenheit eine unentgeltliche Gaſtfreiheit, die fie wol üben 
würden, wen nicht zu viele Pilger voruberzögen, Ihnen, die font 
waig Grwerböquellen befigen, yicht zugemuthet werden künne. 
Vive Tage, am denen er bie heiligen Orte befuchte, koſteien uw 
wa 40 Piaſter, d. 1. 5 Dollar. Noch che es Mittag war, im.s 

* ſhon wieber den Kloftergarten El Arbain erreiht, nı a ur 
ut den Blüchen der Drangenbäume Im bexrlihfin Zur, „vu 


560 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 69. 


fehönften Grün umgeben, ſich von feinen Strapazen leicht erholm 
konnte. 

Zu dieſen meiſterhaften topographiſchen Daten, die um 
fo mehr Werth 7?) Haben, da die Beduinen ald Führer für die 
Drientirung der Fernen meift fehr unſichere Duellen find, da 
fie zwar die Namen ihrer nächften Umgebungen in ver Regel fehr 
genau kennen, aber über bie der Kernen fehr unmiffend bleiben 
und nad Wilführ die Namen zu geben pflegen, oder jede bröhalb 
gefchehene Frage ohne Anftoß bejahen, erhalten wir durch einen 
Botanifer und zwei Geognoſten noch einige, wenn ſchon nur fpär- 
liche, doch in etwas vervollftändigenve Thatfachen. 

W. Shimper?), ber den Sinai fchon beftiegen und im 
Vergleich mit feiner Umgebung auf ihm gar nichts botaniſch Ei⸗ 
gentHümliches vorgefunden, da er auf feiner Höhe nur dies 
felben Pflanzen wie an feinem Fuße bemerkt hatte, wandte fih 
von Ihm durch das anliegende Lenfcha=- Thal zum ſüdlichern und 
hohern Dfchebel Ratherin, auf dem ihm ein mehr alpiner 
Boden entgegen trat, ber auf feinem Gipfel 5 bis 6 Monat 
Schnee trägt, und von feinem Buße bis zu feiner Höhe eine 
theils ganz eigenthümliche, theild weit reichere Veges 
tatlon trägt, als der Sinai und die andern Berge ber 
Umgegenv. 

Am 14. April (1835), während feines Auffteigens, Fonnte er 
ſich noch an deffen Schneefälte und an feinen Eislederdifen er 
quiden. Er wiederholte aber ven Beſuch dieſes Berges zu ver 
ſchledenen Malen in den 3 Frühjahrsmonaten, und alsbald trat 
ihm das fchöne Blümchen einer Primel, Primula verticillat, 
fhon in der untern Region bed Berged, an feiner Nordſeite, 
in den fehattigen Klüften und Niffen fenkrechter Felswände entge- 
gen; zumal rings um ven Waſſerbecken ver zuriefelnden Quellen, 
deren viele von Abhang zu Abhang In Gataracten herabftürzten 
and biefe Felövertiefungen ausfülten. Im Juni und Auguß 
blühte fie, und im Anfang September Fonnte er von ihr noch fir 

"nen reifen Saamen einfanmeln. Er traf fie aber nur bier an bie 
fer einen Zocalltät, wo fie von den Bevulnen Merr genannt wurde. 
Die unwahrſcheinlichen Anwendungen, die der Pflanzenfammler von 
dem Namen dieſes Blümchens auf. die befannte Stätte Mafla und 





7) &.Robinfon, Baläf. I. S. 182 u.0. *) W. Ehlmper, Rad: 
richt von feiner StuaisMeife, Mfer. 
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Berisa und ihren Waſſerreichthum macht, überlaffen wir feinen 
Vermuthungen, und bevauern nur, daß er ſich nicht weiter in bie 
ſpetielle Characteriſtik dieſer Gebirgäflora eingelaffen Hat, ſondern 
aur bei allgemeinen Bemerkungen ſtehen blieb. Er ſchatzte Die Höhe 
dB Berges zu 6500 bis 7000 Buß Meereshöhe, aljo noch nicht 
hoch genug (8168 8. na Ruffegger); auf feinem Gipfel, von 
im er die weite Landſchaft überbliden Eonnte, wurbe e8 ihm klar, 
dab er zu ihrer botaniſchen Kenntniß wenigftend 3 Monat Zeit 
nee Ummwanderung und Durchwanderung, wie ber größten 
Anfirengungen beburfte. Er hatte früher daß tiefliegende Thal He= 
dran, die Umgebung des Sinai und Horeb befucdht, und nun 
dab Ledſcha⸗Thal (er nennt es Raphidim) wie den Katharinen» 
betg durchwandert und fehon ven mannigfaltigften Stoff zu feinen 
Eammlungen gewonnen. Noch ganz verfchievene Regionen waren 
nah allen vier Weltgegenven durchzuherboriſiren übrig: das 
Sandthal Ghurab (auf Robinſon's Karte) auf dem Wege 
zum Hafenort Dahab am Schiljmer, Mivian gegenüber; vie 
Niederungen der nördlichen Tih= Ebenen; dad Halbangebaute 
Badi Feiran gegen W.N.W.; die Südoſtſeite des Sinal zu 
dm Klofterbefigungen und verfchiedenen früßer einft und noch 
jegt angebauten Stellen (3. B. zum Deir Antus, Barabra u. a.). 
Dieje botaniſchen Wanderungen voller Entbehrungen waren höchſt 
beſchwerlich, da die Pflanzen hier fo fehr vereinzelt ftehen 
und keineswegs gefelfchaftlih wie In angebauten Rändern, oder 
heerdenweis wie in Gteppengegenven. Sie fiehen welt ausein— 
ander zerfireut, und es koſtet fehr viele Mühe, bis man nur 
Hundert Individuen einer Art zufammenbringt. Dazu das 
Eigenthümliche, daß die auf ſolchem Boden plöglich erſchei⸗ 
wende Vegetation auch fehr bald eben fo fchnell wieder 
verfgwindet. 

Das ganze Land ift aber in foferm felfiged Wüftenland, 
im Gegenfag etwa europälfcher Berggegenden ober Alpenlanded, 
weil alle Wieſengründe fehlen. Wiefenbildung befteht 
im herrdenmäßigen, dichtgebrängten Beiſammenſtehen ver Grami- 
meen, in weit verbreiteten Grafungen, bie ein ununterbrochnes 
Grün darſtellen. Davon ift hier aber gar Feine Spur; nirgends 
eine Erdſtrecke fo dicht bewachſen, daß der Sand- oder der Fels⸗ 
boden dadurch ganz unfichtbar geworben wäre. Nur an wenigen 
Stellen gedeihen die Balmpflanzungen, mo Araber wohnen, 
wie im Wadi Beiran, auf dem Wege von Suez nad dem 
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Sinat, im ber Umgebung von Kor, an eingelnen Stellen ber 
Oftfüfte von Ras Mohammed, über Dahab, Nuwelbi und 
Akaba, aud) in ein paar höhern Bergthälern (im Wadi Kyd, 
ſ. 06. ©.217), aber in die hochgelegene Gentralgruppe des 
Moſe⸗Gebirges fteigen fie nicht herauf, nicht einmal der 
Zarfabaum, ber In ven warmen, untern Thälern ber Vorketu 
zurůckbleibt; nur Hier und da zeigt fid ein wilder Beigenbaum 
(Hamad) noch auf mander begänftigter Höfe, font nur An⸗ 
pflanzungen von Menſchenhand in Cypreſſen und euro 
päifhen Obfibäumen; Agrumi find nur in dem geichägteften 
Xocalitäten gedeihlich; auf Horeb, Oſchebel Katherin, Om 
Shomar nur noch Hagedorn und nievered Strauchwerk, feine 
Spur von Wald, aber aromatifche Kräuter. 

€. Rüppell2), ver am Sten Mai 1831, nach wieverholten 
Befuchen im Sinai«Rlofter, erft an biefem Tage dem Katherie 
nenberg erfleigen Eonnte, ben er viel beſchwerlicher als den Be 
ſuch auf ven niebrigern Sinai fand, bemerkte, wie Burckhardt, 
daß einft ein gebahnter Weg hinauf gegangen, da er noch flellm- 
weiß wol die flufenartig gelegten Belaftüde fah, die aber durch bie 
Zänge der Zeit, durch Gießftröme und Bergſtürze gar manuigfach 
zerſtört und verſchoben wurden. Die Gebirgsart ſchlen ihm, von 
der des Sinai ganz verſchieden, aus horizontalen Lagern(?) 
von rothlichem Feldſpathgeſtein zu beſtehen, darin er feine 
voppelte Gfeitige Quarzpyramideneryſtalle porphyrartig eingewach- 
fen fand. Ken Glimmer war dieſem Geſteln beigemifcht, in vem 
auch noch fparfame, röthliche Feldſpatheryſtalle fi zeigten. Gr 
brauchte 2 Stunden, um den Gipfel mit der Kapelle zu erreichen, 
und fand eben hier noch ſpaͤrlichere Vegetation ald auf dem Sinai 
und auf beiden völligen Mangel an Moosbildung, bis 
vorberrfchende Trodenheit der Atmofphäre characterifisend; denn 
ſelbſt Flechten fehlten. . 

In der Fleinen Kapelle ſtellte Rüppell feine barometri« 
fe Beobachtung an, deren Berechnung mit ben correfponbie 
senden Beobachtungen zu Tor dem Berge eine Höhe von — 8063 
Fuß Pariſ. giebt. Da jene Kapelle zur Seite eines Belsfammd 
gegen &.S.D. non dieſem noch um etwa 40 Fuß Höher beherrſcht 
wird, fo kann man in runder Summe bie Höhe zu 8100 Buß (uach 
Auffegger 8168‘) rechnen. 


+) 8. Rüppefl, Deife in Abyſſin. Bronff. 1838. Th. L. ©. 121-128 
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Da der ungemein klare Himmel den Blick in bie weiteſte Berne 
geflattete, fo konnten noch einige Puncte zu Burckhardit's Pa⸗ 
nerama fehärfer bezeichnet werben. Die Hohe Kette ber arabifchen 
Utgebitge zwifhen Magna und Afaba auf dem Oftufer des 
Aeba⸗Golfs, hinter welcher gegen Often Burckhardt nur die 
Senne aufgehen fah, ließ ſich jegt von Hier aus in Ihren heilen 
ganz deutlich erfennen; die große Infel Tiran (Mr. 13. bei 
Burkhardt, f. oben ©. 559) beſtimmte E. Rüppell als unter 
1441, — 146° öftlih vom magnetifchen Merivian belegen. Die 
Hänfer des Hafend Tor (Mr. 19. bel Burckhardt) Fonnte man 
aicht fehen, indem fie durch ben Buckel des vorliegenden Berges 
Scheydeck (Schedeck) verdeckt waren; aber die Dattelpflanzungen 
tes fürlich von Tor llegenden Küften- Dorfes Dſhebéel (Hed« 
gibel) waren deutlich zu erkennen. Im ganzen Panorama zeich- 
aete fi die fteile pyramldale Zacke des Berges Om Shomar 
dutch ihre Höhe aus; ihre Spige liegt mit der Kapelle unter einem 
Vimuthwinkel von 199° des magnetifchen Meridians; fie fcheint 
tm Ratharinenberg um etwa 500 Fuß zu übertragen (died wären 
8600 Buß; Nuflegger ichägte fie auf 9000 Buß). Nüppell fah 
tbenfalls auf der Höhe jene Beden, bie er für Steinböde er- 
Märt, deren fühne und flüchtige Sprünge er zu bewundern Gele- 
genheit Hatte. Mehrere Kamilien verfelben ſollten ſich auf dieſen 
Höhen eingeniftet Haben. Auch Muffegger konnte died als Au- 
genzeuge beflätigen, doch ſchienen fie ihm etwas verfchieben von 
denen zu fein, die er auf dem hohen Taurus in Aſia Minor ge= 
ſehen; er fand fie Meiner, ihre Hörner breiter gebrädt; er erhielt 
Ihrer mehrere vom Taurus; Schimper hatte deren vom Dſchebel 
Ratherin in die Helmath gefickt, Küppell gab eine genauere Be⸗ 
ſchteibung. Schon Burdharbt2%) Hatte fie den Alpengemfen 
ganz gleich geachtet; fie find eben fo ſchwer wie jene zu erreichen, 
Rellen Wachen aus, find gleich flüchtig durch ihre Felsſprünge auf 
tm Belögipfeln, wo fie fein Jagdhund erreichen Tann. Sie wer« 
dm von den Beduinen zwar, bie fehr gute Jäger find, verfolgt, 
Haben ſich aber doch noch zahlreicher erhalten wie bie Gemfen auf 
dm Alpen, obwol auch ihre Zahl am Rothen Meere fehr abge» 
nommen hat. Ihr Fleiſch If trefflih, ihre Hörner geben Ringe, 
ihr Gel Waſſerſchläuche. Bier Stüd, die Burckhardt erfaufte, 
bezahlte er jedes Thier mit /, Dollar. 


#") Burckhardt, Trar. 1, c. p. 571; 5. Geſenius IL. p. 914. 
Nn2 
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Aus äuferfter weſillcher Berne erfannte Rüppell jenfelt det 
Rothen Meeres die afrifanifchen Küftenzüge vom Dſchebel 
Beidte (Setie, f. ob. S. 472), die norbwärts bis in bie Nãhe 
von Suez durch bie zitternde Heiße Luft des weſtlichen Horigontes 
berüberfchimmerten, darunter ſich der mächtig hervorragende Dſche⸗ 
bel Gareb durch feine zuderhutförmige Spitze, faſt direct im W. 
des Katharinberges, beſonders auszeichnete. 

Bergrath Ruffegger26) bemerkte über bie Gebirgbarten, 
daß das herrſchende Geftein ded Sinai grobförniger Granit 
fet, der aber nach dem Gipfel zu feinförniger werde, ein ſchiefrigete 
Gefüge annehme und ſelbſt In Gneuß übergehe. Der Dſchebel 
Katherin beftehe dagegen ganz aus Beldfteinporphyr, deilm 
coloffal abgefonderte Maffen (das find wol bie wagereh« 
ten Lager von rörhlichem Belofpathgeftein bei Rüppell) an den 
Ablöfungswänden des Granits man in ver Richtung von N.D. 
bis S.W. belnahe ſenkrecht emporfteigen fehe (vielleicht nur der 
mächtigfte jener vielen in gleichen Streihungdlinien viele 
heile der Halbinfel durchfegenden Porphyrgänge, von denen 
oben ©. 322 die Nede war). Bel ven Stößen des Südwin—- 
des, welche Ruffegger auf dem Gipfel, ald er mit ver Bouflole 
befchäftigt war, trafen, bemerkte diefer, daß bie Nabel durch bie 
electrifchen Luftſtröme fletd fehr unruhig wurbe und mehrere 
Grade öftlih und weſtlich abwich, eine Einwirkung die bei ganı 
einem Himmel von befonberer Intenfität war. Es fiel dem Ber 
obachter auf biefem Höhenpuncte, da er von dem nordweſtlichen 
Ras Hammam Faraun gegen Suez hin, her gekommen, und 
das von ihm nur 18 deutſche Meilen fern lag, beſonders bad vor 
dort continuirliche gegen ©.D. immer höhere. Auffeigen 
des Bodens, die fortwährenne Terrainerhebung der 
Halbinfel an ihrer weſtlichen 'Küftenfeite bis zu den höhfen 
Gipfelhoͤhen auf, was wir oben ihre terraffenförmige Sen» 
tung und fortfchreitende Abftufung gegen N. W. genannt 
haben (f. 06. ©. 318— 327). Die von Ruffegger gemeſſenen 10 
Buncte, die In diefer Richtung von N. W. gegen SD. Hinter und 
über einander folgen und zum Theil weiter unten erſt ihre Zora 
Ufirung finden Tönnen, find: 





—F u 
Phgeheger 0. a. D. Algen, Zeitung, 20. Behr. 1830. Ad 
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1) Hochebene Debbe 1507 F. üb. d. Spiegel d. Rothen Meeres. 
2) Wadi Naſſeb 1291 8. 

3) - Chamile 20748. 

4) =  Baraf 2849 8. 

5) ⸗ODeſch 3500 $. 

6) Saheb- Plateau, am Buß des Sinai 5115 8. 


T) Klofter EI Arbain 5464 8. 
8) Dſchebel Mufa am Kreuze 5956 F. 
9) Horeb, Kloſterruine 7097 8. 
10) . Katherin 8168 F. 


Auch E. Robinfon??) giebt durch feine Befteigung des Set. 
Latharinenbergs Betätigung In ver Hauptorientirung bes 
Borigen und noch eine Fleine Nachleſe hinzu, obgleich der Berg, 
welcher in gar Feiner Beziehung zur Geſehgebung Israels fteht, 
die bei allen feinen Erforfchungen fein fpecielles ‚Hauptaugenmerk 
tlieb, für ihn, wie er fagt, Fein Hiftorifches Intereffe hatte, was 
fi) bei unfern Zwecken etwas anders ſtellt. Den Kloftergarten 
von EI Arbain am Morgen des 27ften März 1838 erft furz 
nad 6 Uhr verlaffend, ftieg er gegen S. W. gen ©. durch die 
Spalte Mofes (Shuk Mufa), eine Schlucht, zwiſchen 2 gro⸗ 
fen Belfen empor, die noch von Feinem feiner Vorgänger mit bie= 
fm Namen genannt war; auch fand er dieſe großen Felſen ganz 
mit Sinaitifhen Inferiptionen bevedt, die felbft Burd« 
hardt's Scharfblid vor Ihm (auch Korb Lindſay fah fie)2%) ent« 
gangen waren. Es waren bie Teten, welche aufwärts im Ledſcha⸗ 
Xhale bemerft wurden. Die Schlucht wurde bald eng, fleif, durch 
ihre Klippen fehr befchwerlich zu erfteigen, da bier Keine einzige 
Spur mehr von einem früher gebahnten Pfade, durch Stufen etwa, 
zu fehen war, wie auf dem Dſchebel Mufa. Erft nach Bünfvier- 
tftunden erreichte man dad Felsbaſſin ver Rebhuhnquelle 
(Re'yan eſh Shunnär bei Robinſon genannt), das unter 
einer Felsbank links, von einem Buß Durchmeffer und eben ſoviel 
Tiefe, mit fchönem, kühlem, erfrifchendem Waſſer erfült war, von 
tem auch ihm das Mirakel gefagt wurde, daß es nie zunehme und 
nie abnehme, was aber fehr begreiflich, da das Feine Baffin Leicht 
gefüllt iſt, fein Ueberfluß aber durch irgend eine unbemerkte Ritze 
unterwärtö In ein anderes natürliches Waſſerbecken feinen Ablauf 





*) @. Robinfon, Paläflina I. ©. 179—184. *) Lord Lindsay, 
Letters etc. 3. Ed. 1839. Vol. I. p. 26. 
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RW. YN. (mol in ber Nähe des Ras Wadi Gharundel auf Ros 
binſon's Karte). 

3) El Opfchme N. Yo. (in ver Mitte der TpheKette, ſ. 06. 
S. 556; el Djme auf Robinſon's Karte eingetragen). 

4). EI Fereya, ein hoher Berg der obern Gegend vom Si— 
nal, N.RD. (Auch el Bureia bei Robinfon und Brea bei Lep⸗ 

ſius, f. 06. ©. 530, ift auf Robinſon's beiden Karten eingetragen. 
Dver 0b Dſchebel Fera im Oft von Abu Eumwelra?) 

5) Zelka (Zalakha over Salafa) in ver nämlichen Ric» 
tung NND. 8 iſt ein Brunnen, eine Tagereife weit vom Klo⸗ 
fler, an der obern Strafe von Ihm nach Akaba, welche durch die 
Gebirgäfette Ayh führt. Die Stationen auf diefer Straße über 
Zelfa Hinaus find Ayn, Hoffey, Akaba (alfo offenbar iven- 
tiſch mit dem Zalakha over Salaka bei Rüppell, ſ. ob. ©. 272 bit 
276). Die Lagen von Ain und Akaba, bie zu Burckhardt's Zeit 
noch unbeſtimmt waren, haben längft ihre Localiſirung gefunden 
(i. 06. ©. 274, 301), aber dad bis dahin unbekannt gebliebene 
Hoffey Hat feine erfte Berichtigung durch das Noutier des Bar 
zon v. Koller erhalten 21), der am Abend feines 5ten Tage 
marfches vom Klofter gegen Nord über EI An directen Weged 
gen Akaba die Station des Want el Heffi erreichte, die feine 
andere als obige Hoffey fein Fann (davon f. unten). Die Sta 
tion fehlt noch auf allen Karten. . " 

6) Der Berg über EI Hadhra, dem Brunnen (Hazeroth, 
f. 06. ©. 251, 261), R.D.,D. 

T) Senned, ein Berg zweiten Ranges, zwiſchen dem obern 
Sinai und Habhra, an Wadi Sal angrenzenb, erſtreckt ſich von 
DND. nah RD. 

8) Noweyba (Numeibi, f. 06. S. 234) in Oſt; nicht dad 
Meereöufer war zu erblieten, ſondern bie Berge über demfelben mar 
zen fichtbar. 

9) Wadi Naffeb, in der Richtung ©.D. gen O. S. O. (f. 
ob. ©. 220). 

10) Dahab am äflihen Meerbufen, D.S.D. (f. ob. S. 226). 

11) Dſchebel Maſaüd (Mafüp), ein Hoher Berg an den 
Grenzen des obern Sinai S. O. gen D. (f. Nr. 6. der Ausficht vom 
Oſch. Katherin). 





*1) Baron Koller’s Itinerary Extr. is Journ. of the Roy. Geoß- 
Soc. Vol. XIL 1842. p 77. 
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12) Wadl Kyd und der Berg über demſelben gegen S. O. 
(6. &.21N. 

13) Die Infel Ziran, 6.D.8.,D. (f. ob. ©. 195). 

19 Om Kheyſin, ein hoher Berg zwiſchen Scherm una 
Sinai, &./,D. (f. ob. ©. 218). 

15) Scherm=Hafen, etwas öfllih von ©. 

16) Dſchebel Thomman, ein hoher. zum Berge Shomar 
gehöriger Gipfel in einiger Entfernung vom Sinai, 

17) Der Gipfel Om Shomar, S. S. W. 

18) EI Koly, ein hoher Berg ded obern Sinai, S. W. S., 
an defien Fuße geht die Straße vom Klofter nach Tor, d. i. die 
alte Karawanenſtraße des A5ten Jahrhunderts (f. ob. ©. 548 und 
Rr. 5. der Ausfiht vom Om Shomar). 

19) Richtung von Tor in S. W.; vie Felſen des obern Si⸗ 
mi, welche den Saum deſſelben in diefer Nichtung bilden, hei⸗ 
im EI Scheydeck (Sche deck, ſ. Nr. 1. ver Ausfiht von Om 
Shomar). 

20) EI Nedhadhyh-Berge, gleihfals am Saume bes 
ebern Sinai, W. .S. 

21) Mapfus, ein anderer Gipfel des obern Sinai, W.“. S. 
(auf Robinſon's Karte angegeben). 

22) Serbal, N.W.Y,W., ver Brunnen EI Morkha, nahe 
beim Birket Faraun auf der gewöhnlichen Straße nach Suez, hat 
dieſelbe Richtung. 

23) Om Dad (Duväd, ob. ©.495), N.W. Dies iſt die 
Spige des Wadi Kebryt an ver Außenfeite ber obern Gebirgäfette 
38 Sinai (f. Nr. 4. der Ausſicht vom Dſch. Katherin). 

Die Gipfel vom Dſchebel Mufa, vom Katherinberge, 
vom Om Thoman, Koly und Fereya find (aufer dem Om 
Shomar?), fagt Burkhardt, vie höchften auf vem oben Sinai. 

Bon dem Gipfel des Katherinenbergd Eehrte verfelbe Reiſende 
zum Bir Shonnar, feinem Nachtlager, zurüd, wo er feinen Be⸗ 
gleitern gern die geforberte Bezahlung gab, da bier in diefer Ab» 
zelegenheit eine unentgeltliche Gaftfreigeit, die fie wol üben 
würden, wenn nicht zu viele Pilger worüberzögen, ihnen, die fonft 
wenig Erwerböquellen befigen, yicht zugemuthet werben Tönne. 
Beide Tage, an benen er bie heiligen Orte befuchte, Tofteten ihm 
etwa 40 Piafter, d. i. 5 Dollar. Noch che es Mittag war, hatte 
er ſchon wieber den Rloftergarten EI Arbain erreicht, wo er ün« 
ter den Blüthen der Orangenbäume im herrlichſten Duft, vom 
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ſchonſten Grün umgeben, ſich von feinen Strapazen leicht erholm 
konnte. 

Zu dieſen meiſterhaften topographiſchen Daten, die um 
fo mehr Werth 2?) haben, da die Beduinen als Führer für die 
Drientirung ver Kernen meift fehr unficgere Quellen find, da 
fie zwar die Namen ihrer nächften Umgebungen in ver Regel fehr 
genau Eennen, aber über bie ver Kernen fehr unmiffend bleiben 
und nad Willkühr die Namen zu geben pflegen, ober jede deshalb 
geſchehene Brage ohne Anſtoß bejahen, erhalten wir durch einen 
Botanifer und zwei Grognoften nody einige, wenn ſchon nur fpäre 
liche, doch In etwas vervollftändigende Thatfachen. 

W. Schimper?), ber den Sinai fehon beftiegen und im 
Vergleich mit feiner Umgebung auf ihm gar nichts botaniſch Ei» 
genthümliches vorgefunden, da er auf feiner Höhe nur die- 
felben Pflanzen wie an feinem Buße bemerkt hatte, wandte fih 
von ihm durch das anliegende Ledſcha -Thal zum fühlichern und 
höhern Oſchebel Katherin, auf dem ihm ein mehr alpiner 
Boden entgegen trat, der auf feinem Gipfel 5 bis 6 Monat 
Schnee trägt, und von feinem Buße bis zu feiner Höhe eine 
theils ganz elgenthümliche, theils weit reichere Vege⸗ 
tation trägt, als der Sinai und die andern Berge der 
Umgegenv. 

Am 14. April (1835), während ſeines Aufſteigens, Fonnte et 
ſich noch an deffen Schneefälte und an feinen @ißlederbiffen er- 
quiden. Er wieverholte aber ven Beſuch dieſes Berges zu ver 
ſchiedenen Malen in ven 3 Frühjahrsmonaten, und alsbald trat 
ihm das fhöne Blümchen einer Brimel, Primula verticillata, 
fon In ver untern Region des Berges, an feiner Nordſeite, 
In den fehattigen Klüften und Miffen ſenkrechter Felswände enge 
gen; zumal rings um den Waflerbeken ver zuriefelnden Quellen, 
deren viele von Abhang zu Abhang in Gataracten herabſtürzten 
und dieſe Belövertiefungen ausfühten. Im Juni und Auguſt 
blühte fie, und im Anfang September fonnte er von ihr noch fir 

"nen reifen Saamen einfammeln. Er traf fie aber nur hier an die 
fer einen Zocalität, wo fie von ben Beduinen Merr genannt wurde 
Die unwahrfceinlichen Anwendungen, die ber Pflanzenſammler von 
dem Namen dieſes Blümchens auf bie bekannte Stätte Mafla und 





*) @. Robinfen, PalBR. J. S. 132 1.0. *) W. Sqinhet, Rh: 
tigt von Mine EinkKefe Der. 5 ) DB. Ehimper, Rx 
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Reriba und ihren Waflerreihthum macht, überlaffen wir feinen 
Vermuthungen, und bedauern nur, daß er fich nicht weiter in die 
ſpetielle Chararteriftif dieſer Gebirgsflora eingelaffen hat, ſondern 
nur bei allgemeinen Bemerkungen ſtehen blieb. Ex ſchaͤtzte die Höhe 
des Bergeö zu 6500 bis 7000 Fuß Meereshöhe, aljo noch nicht 
hoch genug (8168 8. nah Ruffegger); auf feinem Gipfel, von 
dem er die weite Landfchaft überblicen Eonnte, wurde es ihm Elar, 
daß er zu ihrer botanifchen Kenntniß wenigſtens 3 Monat Zeit 
einer Umwanderung und Durhwanderung, wie der größten 
Anfrengungen beburfte. Er hatte früher das tiefliegende Thal He⸗ 
bran, die Umgebung des Sinai und Horeb befucht, und nun 
dad Ledſcha⸗Thal (er nennt es Raphidim) wie ven Katharinen« 
berg durchwandert und ſchon den mannigfaltigften Stoff: zu feinen 
Sammlungen gewonnen. Noch ganz verfchiedene Regionen waren 
nad allen vier Weltgegenven vurchzuherborifiren übrig: das 
Sandthal Ghurab (auf Robinfon's Karte) auf dem Wege 
um Hafenort Dahab am Scilfmer, Mivian gegenüber; die 
Niederungen der nörblien Tih= Ebenen; das halbangebaute 
Wadi Feiran gegen W.N.W.; die Südoſtſeite des Ginat zu 
den Klofterbefigungen und werfchiedenen früher einft und noch 
jept angebauten Stellen (3. ®. zum Deir Antus, Barabra u. a.). 
Diefe botaniſchen Wanderungen voller Entbehrungen waren höchſt 
beſchwerlich, da die Pflanzen hier fo fehr vereinzelt ſtehen 
und keineswegs geſellſchaftlich wie in angebauten Ländern, ober 
heerdenweis mie in Steppengegenven. Gie ftehen welt ausein— 
ander zerfireut, und es Eoftet fehr viele Mühe, bis man nur 
Hundert Individuen einer Art zufammenbringt. Dazu das 
Eigenthũmliche, daß die auf ſolchem Boden plöglich erfchei- 
nende Vegetation auch fehr bald eben fo ſchnell wieder 
verfhwindet. 

Das ganze Land iſt aber in fofern felfiges Wüftenland, 
im Gegenfag etwa europäifcher Berggegenven ober Alpenlanbes, 
weil alle Wiefengründe fehlen. Wiefenbildung befteht 
im heerdenmaͤßigen, bichtgebrängten Beifammenftehen der Gramis 
nern, in weit verbreiteten Grafungen, die ein ununterbrochnes 
Grün barftellen. Davon If hier aber gar feine Spur; nirgends 
eine Erdſtrecke fo dicht bewachſen, daß der Sand= oder der Beld« 
boden dadurch ganz unfichtbar geworben wäre. Nur an wenigen 
EStelm gedeihen die Palmpflanzungen, wo Araber wohnen, 
wie im Wadi Feiran, auf dem Wege von Suez nad bem 
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Sinal, in ber Umgebung von Tor, an einzelnen Stellen ber 
Dftküfte von Ras Mohammen, über Dahab, Nuwelbi un 
Akaba, auch in ein paar höhern Bergihälern (im Wadi Kyd, 
f. 06. 8.217), aber in die Hochgelegene Gentralgruppe drd 
Mofer-Bebirges fteigen fie nicht herauf, micht einmal der 
Zarfabaum, ber In ven warmen, untern Thälern ber Borfette 
zurůckblelbt; nur Hier und da zeigt fidh ein wilder Keigenbaum 
(Hamad) noch auf mander begünfligter Höhe, ſonſt nur An« 
pflanzungen von Menſchenhand in Cypreſſen und euros 
yäifchen Obftbäumen; Agrumi find nur in den geſchühteſten 
Localitãten geveihlih; auf Horeb, Oſchebel Katherin, Ou 
Shomar nur no Hagedorn und niebered Strauchwerk, fein 
Spur von Wald, aber aromatifche Kräuter. 

€. Rüppell2), ver am Sten Mai 1831, nad; wieberholten 
Beſuchen im Sinai-Klofter, erſt an biefem Tage dem Katherie 
nenberg erfteigen Eonnte, den er viel beſchwerlicher als ven Ber 
ſuch auf ven niebrigern Sinal fand, bemerkte, wie Burkhardt, 
daß einft ein gebahnter Weg hinauf gegangen, da er noch ſtellen⸗ 
weiß wol vie flufenartig gelegten Belöftüde fah, vie aber durch die 
Ränge der Zeit, durch Gießſtrdme und Bergftürze gar mannigfach 
zerflört umd verfchoben wurden. Die Gebirgsart [hier Ihm, von 
der des Sinal ganz verſchieden, aus horizontalen Lagern () 
von röthlihem Feldſpathgeſtein zu beſtehen, darin er Meine 
doppelte Gfeitige Quarzpyramideneryſtalle porphyrartig eingewach⸗ 
fen fand. Kein Glimmer war dieſem Geſteln belgemiſcht, in dem 
auch noch fparfame, röthliche Feldſpatheryſtalle fich zeigten. Gr 
brauchte 2 Stunden, um ben Gipfel mit der Kapelle zu ertelchen, 
und fand eben hier noch fpärlichere Vegetation ald auf dem Sinai 
und auf beiven völligen Mangel an Moosbilbung, die 
vorherrfchende Trodenheit der Atmofphäre characteriſirend; denn 
ſelbſt Flechten fehlten. . 

In der Fleinen Kapelle flellte Rüppel feine barometri- 
fe Beobachtung an, deren Berechnung mit ben correfpondi« 
senden Beobachtungen zu Tor dem Berge eine Höhe von — 8063 
Euß Barif. giebt. Da jene Kapelle zur Seite eines Belsfammd 
gegen S. S. O. von biefem noch um etwa 40 Fuß Höher beherrſcht 
wird, fo kann man in runder Summe bie Höße zu 8100 Fuß (ma 
Ruſſegger 8168°) rechnen. 


) 8. Räppell, Reife In Abyſſia. Branff. 1838. Th. L. 6. 121- 122. 
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Da der ungemein klare Simmel den Blick in bie weitefte Ferne 
gefattete, fo Fonnten noch einige Puncte zu Burckhardi's Par 
norama fchärfer bezeichnet werben. Die Hohe Kette der arabifchen 
Urgebirge zwiſchen Magna und Akaba auf dem Oftufer des 
Alaba⸗ Golfs, hinter welcher gegen Often Burckhardt nur bie 
Sonne aufgehen ſah, ließ fi jest von Hier aus in ihren Theilen 
ganz deutlich erkennen; die große Infel Tiran (Nr. 13. bei 
Burdharbt, f. oben S. 559) beftimmte E. Rüppell als unter 
147, — 146° öftlih vom magnetifhen Merivian belegen. Die 
Häufer des Hafens Tor (Rr. 19. bet Burdhardt) fonnte man 
nicht ſehen, indem fie durch den Buckel des vorliegenden Berges 
EI Scheydeck (Schere) verbedt waren; aber bie Dattelpflanzungen 
te fühlich von Tor llegenden Küften - Dorfes Dfpebeel (Hed«- 
Hibel) waren deutlich zu erkennen. Im ganzen Panorama zeich⸗ 
nete ſich die ſteile pyramidale Jacke des Verged Om Shomar 
durch ihre Höhe aus; ihre Spitze liegt mit der Kapelle unter einem 
Azimuthwinkel von 199° des magnetifchen Meridians; fie ſcheim 
tem Katharinenberg um etwa 500 Buß zu Überragen (die wären 
8600 Buß; Ruſſegger fhäpte fie auf 9000 Buß). Rüppelt fah 
tbenfalls auf der Höhe jene Beben, bie er für Steinböde er⸗ 
Märt, deren kühne und flüchtige Sprünge er zu bewundern Gele- 
genheit Hatte. Mehrere Familien derfelben follten ſich auf diefen 
Höhen eingeniftet Hafen. Auch Ruffegger Eonnte dies als Au— 
genzeuge beftätigen, doch ſchienen ſie ihm etwas verſchieden von 
temen zu ſein, die er auf dem hohen Taurus in Aſia Minor ge⸗ 
ihn; er fand fie Meiner, ihre Hörner breiter gebrädt; er erhielt 
ihrer mehrere vom Taurus; Schimper Hatte deren vom Dſchebel 
Katherin in die Heimath gefchickt, Rüppell gab eine genauere Be— 
‘Sreibung. Schon Burdhardt25) Hatte fie den Alpengemfen 
ganz glei geachtet; fie find eben fo ſchwer wie jene zu erreichen, 
fellen Wachen aus, find glei flüchtig durch ihre Belöfprünge auf 
tm Belögipfeln, wo fie fein Jagdhund erreichen fan. Sie wer« 
den von ben Beduinen zivar, bie fehr gute Jäger find, verfolgt, 
Saben ſich aber doch noch zahlreicher erhalten wie dle Gemfen auf 
tm Alpen, obwol auch ihre Zahl am Rothen Meere fehr abge⸗ 
zommen hat. Ihr Fleiſch iſt trefflich, ihre Hörner geben Ringe, 
ihr Fell Waſſerſchläuche. Vier Stüd, die Burckhardt erfaufte, 
bejahlte er jedes Thier mit Y, Dollar. 





*) Burckhardt, Tray. 1. c. p. 571; b. Gefenius IL. P. 94. 
Nn2 


564 We-Afien, V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 5.9. 


Aus äußerſter weſtlicher Berne erfannte Rüppell jenfelt des 
Noten Meeres die afrikanifchen Rüftenzüge vom Dſchebel 
Beide (Setie, ſ. ob. ©. 472), die norbwärtd bis In bie Nãhe 
von Suez durch die zitternde Heiße Luft des weſtlichen Horizontes 
herüberjchimmerten, darunter ſich der mächtig hervorragende Dſche⸗ 
bel Gareb durch feine zuckerhutförmige Spitze, faſt direct im W. 
des Katharinberges, beſonders auszeichnete. 

Bergrath Ruſſegger 26) bemerkte über die Gebirgdarten, 
daß das herrſchende Geftein des Sinai grobförniger Granit 
fei, ver aber nach dem Gipfel zu feinförniger werde, ein fehiefriges 
Gefüge annehme und felbft in Gneuß übergehe. Der Dſchebel 
Katherin beflehe dagegen ganz aus Feldſteinporphyt, deſſen 
colofal abgefonverte Maffen (bad find wol bie wagereh- 
ten Zager von rörhlichem Feidſpathgeſtein bei Rüppell) an ven 
Ablöfungswänden des Granit man in der Richtung von N.D. 
bis S.W. beinahe fenkrecht emporfteigen fehe (vieleiht nur ber 
mächtigfte jener vielen in gleichen Streihungdlinien viele 
Theile der Halbinfel durchfegenden Porphyrgänge, von denen 
oben ©. 322 die Rede war). Bel den Stößen des Gübwin« 
des, welche Ruffegger auf dem Gipfel, ald er mit der Bouſſole 
beicäftigt war, trafen, bemerkte dieſer, daß die Nabel durch bie 
electrifchen Luftſtröme ſtets fehr unruhig wurde und mehrere 
Grade Öftlih und weſtlich abwich, eine Einwirfung die bei ganz 
zeinem ‚Himmel von befonderer Intenfität war. Es fiel dem Ber 
obachter auf dieſem Höhenpuncte, da er von bem nordweſtlichen 
Ras Hammam Faraun gegen Suez hin, her gefommen, und 
das von ihm nur 18 deutſche Meilen fern lag, beſonders das von 
dort continuirliche gegen S.D. immer höhere Auffteigen 
des Bodens, die fortwährende Terrainerhebung ber 
Salbinfel an ihrer weſtlichen Küſtenſelte bls zu ben höchſten 
Gipfelhöhen auf, was wir oben ihre terraffenfdrmige Sen« 
tung und fortfchreitende Abflufung gegen N. W. genannt 
haben (f. ob. ©. 318— 327). Die von Ruffegger gemeflenen 10 
Buncte, die in diefer Richtung von N.W. gegen SD. hinter und 
über einander folgen und zum Theil weiter unten erſt ihre Zora 
Ufirung finden Tönnen, find: 





NER wi 
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1) Hochebene Debbe 1507 F. üb. d. Spiegel d. Rothen Meeres. 
2) Wadi Naſſeb 1291 8. 
3) - GChamile 20748. 
%) =» Barat 2849 8. 
5) - Def 3500 $. 
1 6) Saheb- Plateau, am Buß des Sinai 5115 8. 


| 


N) Klofter EI Arbain 5464 $. 
8) Dſchebel Mufa am Kreuze 5956 $. 
9) “ Horeb, Klofterruine 7097 8. 
10) - Katherin 8168 $. 


Auch E. Robinfon??) giebt durch feine Vefteigung des Sct. 
Ratharinenbergs Befitigung in ver Sauptorientirung bed 
Berigen und noch eine Meine Nachlefe Hinzu, obgleich der Berg, 
welcher in gar feiner Beziehung zur Geſehgebung Jsraels ſteht, 
tie Bei allen feinen Erforſchungen fein fperieles Hauptaugenmerk 
Sieb, für ihm, wie er fagt, fein Hiftorifches Intereffe Hatte, mas 
ſich bei unfern Zwecken etwas anders ſtellt. Den Kloftergarten 
von EI Arbain am Morgen des 27flen März 1838 erſi kurz 
nad 6 Uhr verlaſſend, flieg er gegen S. W. gen S. durch die 
Spalte Mofes (Shuf Mufa), eine Schlucht, zwifchen 2 gro= 
fen Felſen empor, dle noch von feinem feiner Vorgänger mit die 
ſem Namen genannt war; auch fand er dieſe großen Felſen ganz 
mit Sinattifhen Inferiptionen bebedt, die ſelbſt Burd- 
harbt?8 Scharfblick vor ihm (auch Lord Lindſay fah fie)28) ent- 
gangen waren. Es waren bie legten, welche aufwärts im Ledſcha⸗ 
Thaie bemerkt wurden. Die Schlucht wurde bald eng, fteil, durch 
ihre Klippen fehr befchwerlich zu erfteigen, da bier Feine einzige 
Spur mehr von einem früher gebahnten Pfade, durch Stufen etwa, 
zu fehen war, mie auf dem Dſchebel Mufa. Erft nach Bünfvier- 
ulſtunden erreichte man das Felsbaſſin ver Rebhuhnquelle 
(Ra'yan efh Shunnär bei Robinfon genannt), dad unter 
einer Felsbank links, von einem Fuß Durchmeffer und eben ſovlel 
Tiefe, mit fhönem, kühlem, erfriſchendem Wafler erfült war, von 
tem auch ihm das Mirafel gefagt wurde, daß es nie zunehme und 
nie abnehme, was aber fehr begreiflich, da das Meine Baffin leicht 
gefüht iſt, fein Ueberfluß aber durch irgend eine unbemerkte Nige 
unterwärts in ein anderes natürliches Waſſerbecen feinen Ablauf 





7) G. Robinfon, Baläfina I. S.170 — 184. *°) Lord Lindsay, 
Letters eto. 3. Ed. 1839. Vol. I. p- 296. 


566 Mefl-Hflen, V. Abcheilung. I. Abſchuutt. 6.9. 


findet. Die bier ſtehenden Za’rür ber Araber nennt Robinfon 
Hagedornbüſche. Bon da war auf dem fehr fteil gegen S. W. 
auffteigenden Abhange des Berges und feiner loſen Trümmer die 
‚Höhe des Vergrüdens erreicht, der fich nach der höchften Spige 
gegen S.S. W. Hin zieht (fiche die Zeichnung auf Robinfon's 
Sperialblatt: der Sinai). Schon vom Rüden, ven man nad ei⸗ 
ner Stunde Zeit vom Shonnarquell erreicht hatte, eröffnete fich 
der Blick gegm Wet und über die untern Thäler hinweg. An 
feiner ftellen Weftfeite Hin 618 zur Kuppe war ber Berg gleich ben 
Wadis, die Hinaufführten, mit Büfchen, Kräutern und Geſträuch 
bededlt, welche den Heerden ber Bebuinen, wie den Gazellen 
und Steinböden (Beden) zu reicher Weide auf dieſen wilden 
Höhen dienen. Der Ja'deh (Mfop) wuchs Hier in großer Menge, 
auch wohlriechender Za’ter, eine Art Thymian (Thymus ser 
pillum Forsk., Flor. Aeg. p. 107). Diefer Kräuterwuchs hielt an 
bis zur höchften Kuppe; ein Haufe grobkörniger, röthlicher, unge 
heurer und beſchwerlich zu überkletternder Granitblöde, veren größte 
‚Höhe um 9%, Uhr, alfo nach etwa 3 Stunden, vom Fuße an er⸗ 
reicht wurde. Auf einem der beiden oberften Höder, dem öflichen, 
ſteht die Eleine Capelle, in ver Rüppelt feine Meffung von 8063 
Buß Bar., 2700 Fuß über dem Klofter GI Arbain, wie 1030 8. 
höher als Oſchebel Mufa, angeftellt hatte. Das Thermometer ſtaud 
hier im Schatten auf 5°, in der Sonne auf 9° Reaum., fiel aber 
bei einem ſtarken Windſtoß auf 7° zurüd. Der Hare Himmel bee 
lohnte die Mühe des Erſtelgens durch die umfaſſendſte Ausfiht, 
deren obige Deutung nur wenige genauere Zufäge erhielt. 

Der Dſchebel Mufa Tag tief unten gegen N.D.; gegm ©.D. 
drang der Blid über ven Wadi Nuss (Naffeb bei Burd- 
hardt Nr. 9) 518 zum Öflichen Golf, vor welchem fich ein Berg 
gegen S.D., den die Beduinen Ras Mohammen« Berg nanıs 
ten, erhob und bie Grgend um Sherm ſichtbar wurde, Tirau 
(Nr. 13. bei Burdharbt) ſich zeigte, aber das Nordende des Golfd 
von Akaba ſich keineswegs ermitteln ließ, obwol man auch dire 
mal die ganze arabiſche Kette an deſſen Oftfeite wahrnahm. Auch 
weftwärtd vom fühliern Hohen Om Shomar war Hinter vu 
Silberfaden des weſtlichen Golfs, ver Durch bie weite Wüſten ⸗ 
fläche zog, die afrikanifche Küſtenkette, zumal in ihren beiten 
Sauptgipfeln, dem ez Zeit und Ghareb (Zeivie und Gartb, ſ. 
06. &. 564), wie bei Rappell's Befuc zu erkennen, deren Burd- 
hardt nicht erwähnt hat, weil damald ber weftliche Horizont nicht 
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Mar genng ſeln mochte, um den Bil in fo weite Berne zu tragen. 
Dem Ohareb belegten die Beduinen mit dem Namen Abäbipeh, 
offenbar nach den bertigen Stimmen der Ababdeh. Zwiſchen 
dem weſtlichen Meerbuſen und ver Berggruppe des Sinai breitete 
ih Die große Ebene EI Kaa aus, bis jenfelt Tür. Unter ven 
vielen punfeln Gpigen ver Gentralgruppe zeichneten ſich die wils 
tra Selöflippen des Serbäl aus. In weiter nörblicer Berne 
über der großen Sanvebene er Ramleh bemerkte Robinfon wie 
Burkhardt diefelbe Theilung der langen im Welten einfa= 
den Zins Kette, die ſich oſtwaͤrts bei ihrer Gabelung in einen 
nördlichen und öſtlichen Arm abfonvert. Lord Lindſay, 
der in demſelben Jahre noch, wie Robinſon, denſelben Gipfel be— 
Rieg und deſſen Ausficht beſchrieb, fügt?) Hier noch ſehr anſchau⸗ 
lich Hinzu, daß der Zug ber weißen und doppelten Ketten 
ded Rua (db. I. Dſchebel er Raha, das Nordweſtende ver Tih- 
Kette gegen Aegypten zu) und des Tih quer bie nördliche Halb⸗ 
infel durchziehe, gleich einem Ifthmmus, der dad Helle Sandmeer 
im Norden abfcheive von dem Meere vol dunkler Berge, dem Ge⸗ 
bdirgachaos zu feinen Füßen. 

Zwifchen uns und gen Often ven Meerbufen von Akabah in 
feiner ganzen Länge, fagt Robinſon, firelfte dad Uuge über ein 
Rerr von Bergen, ſchwarje, ſchroffe, nackte, verwitterte Spigen — 
ein paſſender Ort für ven Geift der Verwüſtung, feinen furchtba« 
m Thron darin aufzurichten. Unter und dicht an dem weſtlichen 
Fuß des St. Katharinenbergs jahen wir ein Thal, Um Kus 
af, das nördlich freicht, parallel mit dem Levfha- Thal, 
den rechts ein kurzes Querthal vom Hochrüsten des Katharinen« 
berge, der nordwaͤris als Dſchebel Humr fortſetzt, gegen Weſt zus 
falt, das durch eine Reihe von Gärten ausgezeichnet iſt. Der 
aus dem Zuſammenſtoß beider Thaͤler gebildete mit dem Um Kuräf 
in gleicher Normalrichtung gegen N. W. N. fortftreichende Wadi 
Heißt Wadi Tulaͤh. Diefer zieht zwiſchen dem gegen Nord vers 
längerten Gebirgsſtock des Dſchebel Katherin Hin, welcher 
in feinen verſchiedenen Gliederungen als Dfpebel Humr, Dſche⸗ 
bel el Ghubfheh, Dſchebel Seru (an der Weſtwand des Nakb 
el Hauwi ſich erhebend) auf ver Robinſonſchen Karte eingetragen 
iR, fo wie zwiſchen dem Gebirgezug des Sumr el Tinia auf 
feiner WeRfelte Hin, und tritt gegen Norb, wo er ſich mit bem 





?) Lord Lindeny, Letters_l. 0.” p. 206. 
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Wadi Ruohmwäh vereinigt, in ven Wadi Selaf aus (f. ob. 
©. 526). Es iſt viefes alfo ein merkwürdiges, direet gegen 
Nord die Centralgruppe gerade aus vom Katharinen= 
berg bis zum Wadi Selaf durchſchneidendes langes 
Gochthal im Weſten des Gebirgsjoches der Windpäfſe, welches 
noch niemals von Reiſenden beſucht, zwiſchen den obern Thaͤlern 
des Wadi Hebran im Weſten und den Krümmungen des Wadi 
Scheikh im Oſten, eine künftige Unterſuchung durch Reiſende für 
die zu vervollſtaͤndigende Kenntniß der Conſtruction des Mofe- 
Gebirges höchſt wünſchenswerth machen möchte. 

Das weite, unbeſchränkte Panorama vom Dſchebel Kas 
therin über die ganze Halbinfel ſteht in feinem Vergleich gegen 
die BefchränftHeit der Umficht auf dem Sinai, zu beffen Erſtei- 
gung man freilich nur 1%, Stunden’ gebraucht; zur mühfamern 
Grfteigung des Ratharinenbergs find zwar 3 Stunden nothwendig, 
defto lohnender ift auch der Genuß und der Gewinn. Im dritte 
halb Stunden wurde von feinem Gipfel dad Klofter EI Arbain 
wieder erreicht. 


3. Erfteigung des Horeb und Sinai. 


Bel Befteigung des Sinat und feiner beiden Gipfel, bie im 
3.1793 der berühmte Browne?) mit ven Gipfeln des Parnaſſes 
nah Form und hiſtoriſchem Ginfluß verglich, einer Gebirgshoͤhe, 
die von fo vielen Taufenden der Pilger zuvor ſchon beftiegen war, 
finden wir als erften Naturbeobachter dieſes Gebirgsftods 
den deutſchen Reiſenden Seegen, deſſen Blick nicht fo gängzlich 
wie der feiner Vorgänger durch die zahlloſen heiliggehaltenen Star 
tionen, wie kleinlichen Legenden und Mönchsfabeln abgeſtumpft war, 
um noch unabhängig von ber betäubenden Mähre feiner Führer 
einen eignen Blid in die Natur und die Verhältniffe der merke 
würbigen Gebirgönatur zu gewinnen und nicht überall durch die 
gefärbten Gläfer der Tradition früherer Jahrhunderte ſich verblen ⸗ 
den zu laſſen. Wie ſchwierig es noch heute ift, In ſolcher Betin« 
bung durch eine Mährchenwelt bei ungetrübten Sinnen und geiflie 
ger Frelhelt zu bleiben, Hat wol Jever auch unter analogen Ver⸗ 
hältniffen in helmiſchen Gauen erfahren, um mie viel mehr hier 
auf dem Sinai im größten Styl. Während der mühevollen Er« 





) W. G. Browne, Trav. in Africa. 2. Ed. Lond. 1806. p. 19% 
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\  Reigung, fagt noch De Labordedi), ver doch der Tradition nicht 
abhold ift, wird bei jever Klippe, bei jedem Bergſpalt, bei jever 
Stufe ein neues Mährcyen ver Mönchöphantafie ald Traditlon vor⸗ 
getragen; fie ift den Teichtgläubigen Bedulnen mitgeteilt, die fie 
wieder nach ihrer Urt anwenden und weiter verbreiten. Daher 
wimmelt hier alled nur von albernen Legenven, deren Chaos noch 
mehr ermũdet als die Förperliche Anftrengung in ver Wildniß und , 
für Auge wie für Geift die höchfle Sehnfucht erregt nach wahre 
hafter Nahrung und höherer Stärkung. 

R. Bocode Hat noch ungemein gewiffenhaft, wie feine Bor- 
gänger, alle diefe Legenden in feinem Werfe einregiftrirt, wo man 
fe ſuchen kann; aber er hat ſchon das Bedürfniß gefühlt, fie we» 
nigflene topographifch nachzuweiſen und anzuordnen, wodurch 
(ton, wenn died auch nur Im fehr unvollfomnınen Maaße ges 
fhehen Eonnte, einiger Vortheil gewonnen wurde. C. Niebuhr 
muste leider an den DVorftufen des Berges zurückbleiben, fonft 
würde er bei längern Aufenthalte, nad) feiner gewohnten Meifter- 
itaft, unftreitig auch die erſte topographifch berichtigte Darſtel⸗ 
lung des Ganzen zu Wege gebracht Haben, die wir durch eine ge⸗ 
nauere Aufnahme noch bis heute vermiflen. Was Niebuhr hiezu 
geben Eonnte, befteht nur in Folgendem: 

Der Berg Singi?) liegt im S. W. des Klofters; er If 
ſeht fleil won diefer Seite, und von biefer, meinte Niebuhr, wol 
ſchwerlich von Mofe erſtiegen worben, wenigſtens wahrſcheinlich 
ef ſpäter zur Zeit der Byzantiner durch Stufenlegen und @in« 
hauen bequemer gangbar gemacht. Einige 100 Schritt vom Klo= 
fer zeigte ſich eine fchöne Duelle, die von einem großen Fels ſchat⸗ 
tig überbeeft das ganze Jahr Wafler halten fol, zu ver man 500 
Stufen Hinaufzufteigen hatte. Weiter auf zu einer Eleinen Kapelle 
find 1000 Stufen, und von da, nah Pococke's Angabe, 500 
Stufen bis zur Eliadcapelle, bei welcher 2 große Bäume flanven. 
Bon da ſollen noch 1000 Stufen zur Oberfläche des Sinai fein, 
mohin aber Niebuhr nicht gelangte, und auch ven Berg Scta 
Katherina zeigte man ihm nur In der Berne von hier, S. W. gen 
S. denn von den 2 Bäumen mußte er zurückehren. 


®) Def. Voyage de l’Arab. petr&o p. 68. »9 C. Niebuhr, Reife 
befchreibung 1. ©. 247; f. degen Grundriß von der Rage des Alos 
ers am Berge Sinal Tab. XLIV. und 2 Anfihten Tab. XLVIL. 
and XLVII. . 
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Da er jedoch fpäterhin die Rage von Tor unter BI NBr. | 
beftimmte, von ba aus benfelben Berg gegen N. O. im einer Werne 
von 6 bis 8 deutfchen Meilen liegend erfannte, fo wurde das 
durch ihm auch die genäherte Rage des Sinal kartographiſch 
zu beſtimmen möglich. Der Angabe der Araber folgend, welde 
das ganze Gentralgebirge vom Wadi Felran füvofiwärts mit dem 
Ramm Dſchebel Mufa, dad Mofe-Gebirge, belrgten, um 

den Berg am Klofter mit dem Namen Tür Sina, erkannte Nies 
buhr viefen auch für ben Berg des Gefege® und bemerkte für feine 
Beit ſehr ſcharfſichtig: „wenn auch dad ganze Iöraelitifche Lager 
„an biefer Seite nahe an dem Berg Sinai, im engern Verftande, 
nicht Plap genug gehabt hat, fo findet man vieleicht größere 
m&benen an der andern Seite (mo fie In der Ebene Sebaije auch 
„gefunden wurden), ober fie flanden „um Dſchebel Mufa” 
„und alfo ein Theil davon auch in dem Wadi Beiran (Barän, wie 
„Niebuhr ſtets ſchreibt).“ 


a) Der Pilgerweg zum Goreb (Chorif). 

Seehen's Bericht über feinen Beſuch des Sinai If leider 
gu fpät nach Europa gekommen und noch nicht verdffentlicht, um 
deſſen verbienftliche Seite auch ſchon vor Burdharbt's genauer 
Angabe gehörig zu würdigen. Er gehört zu den beten und ans 
ſchaulichſten, die wir darüber durch Beobachtung befigen. 

Am 13. April 1807 verließ Seegen ?) das Klofter in Ge⸗ 
ſellſchaft feine® Dleners, eined Mönds, des Scheilkh der Klofer 
beduinen (Oſchebalije) und 3 Beduinen, die mit 2 Knaben den 
Brovlant nachzutragen hatten. Die Wanderer Hatten nach Art ber 
Bilger Dattelſtoͤcke zu ihrer Hülfe; denn gleich Hinter dem Kloſter 
fing das Steigen an, ld man nach der erften halben Stunde bie 
kleine Quelle in der Felswand erreicht hatte, die ein Heine 
Waſſerbecken beim Klofter fült. Bon da erflieg man, nad ber 
erſten Stunde Marſches, die Höhe der Capelle ver heil. Jungfrau, 
trat 8 Minuten fpäter durch eine Belöverengung mit einem Thor, 
das zum Theil in Bel gehauen, theils ausgemauert war, und nad 
5 Minuten durch ein zweltes, Uber welchem ſogleich eine kleine 
Terraſſe oder unvollkommene Plateauebene ſich ausbreitet, von 
hdhern Felobergen umgeben, die man nad) Fünfvlertelſtunden Wegt 
(man war 46 Uhr ausmarfgirt) um ein Viertel vor 7 Uhr er⸗ 


*) Seetzen Mfer. - 
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michte. Auf ihm, wo ein guter Brunnen und ein Feines Wafs 
ſerbedmn, bei dem nur mod) eine Cypreſſe (feine zwei wie zu 
Niebuhr's Zeit, die auch noch der Superior bed Kloſters nebſt 
3 Ollvenbaͤumen als einft dort ſtehend angab)>*) ſtand, nebenbei 
mit einigem El Saruͤrgeſträuch (Azaroben nach Seegen) und 
niedtigen Kräutern, zeigte man noch nahe dem Brunnen ein vers 
ſallenes Gebäude, die Ellascapelle, während von andern ähne 
lien Baureften nichts mehr übrig war, obwol ihre Stellen noch 
mit mancherlei Namen bezeichnet wurben. Gier wurde eine Eleine 
RR gemacht und gefrühftüdkt. 

Die erftlegene Seite dieſes Berged, ven die Führer ven CHo» 
tif, d. i. Horeb, nannten, war ungemein fteil, hie und da was 
tm faßt ſenkrechte Wände; fie würbe, meint Seegen, unerfleige 
li fein, wenn man nicht ſchon in alten Zeiten einen Fünftlichen 
Areppenflieg zu biefer Fleinen Hochebene gebahnt hätte, theils durch 
begung roher Steine, theils durch Einhauen von Stufen, was 
ſedoch nur ſeltner geſchehen, In die Gebirgdart eines rothen ſehr 
feſten Granitgeſſeins. Ginen ber von dieſer Plateauſtufe ges 
gm Norden des erſtiegenen Hochrückens ſich zeigenden, noch Höher 
aufſtarrenden Felogipfel nannten bie Führer den eigentlichen 
$Hereb; da er aber niedriger war, ald bie füblidy von demfelben 
Raftort auffteigende höhere Spige (Dſchebel Mufa) deſſelben 
Bergrücens, und die Führer fagten, daß er „nichts Merfwär« 
diges“ darbiete, fo wandte ſich Seeen von dieſer erften Stas 
tion auf einem bequemern Wege jener Süpfpige zu. 

Derfelbe Weg warb von allen nachfolgenden Reiſenden faſt 
unter denfelben Umſtänden begangen, die mit wenigen Zufägen 
ſaſt daſſelbe wieberholen. Was fie zur Vervollſtaͤndigung oder 
etwa neueß bieten, befteht In Bolgenvem. 

Yurdhardt fagt genauer), daß er unter Begleitung ber 
Dſchebalije, welche audſchließlich das Mecht haben, die Führer auf 
den Mofeberg zu fein, am 20. Mai vom Klofter in 25 Minuten 
jene erfte Eleine Quelle mit ihrem Löftlichen, eiskalten Waſſer 
erreicht Habe und von da In %, Stunden ftell auf über Gtufen, 
an ber fleinen Capelle Marine vorüber, durd die beiden 
Thorbogen zur Plateauhdhe des jetzt verlaflenen Elias“ Klo» 
Rers gefommen fei, wo bie hohe Cypreſſe am Steinbaffin, In 





®) L. de Laborde, Voy. de l’Arabie pötr6e 1. c. 
#4) Burckhardt, Trav. 1. c. p: 56; bel @ejeatut Ur Eos a. 3 
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dem ſich der Winterregen ſammle. Er fand an ben dortigen del- 
fen viele arabifche Inferiptionen, die zum Theil ſchon 300 
und 400 Jahr alt waren, von arabifchen, Pllgern eingefchnitten, 
und barunter auch eine fyrifche. Er fagt, daß dieſe Thorftellen, 
die jegt In Verfall find, in- frühern Zeiten gefchloffen gemefen feien. 
Schon im 3. 1697, als Morifon Hinaufftieg, waren dieſe Pforten 
verfallen, aber am untern Thor pflegte den Pilgern von ven Geiſt ⸗ 
lichen die Beichte abgenommen zu werden, am obern gab man 
ihnen die Abfolution und das Beugniß ihrer Pilgerſchaft *), 
worauf ihnen nun ber Zutritt zu dem Hochfelde, zu der Elladla⸗ 
pelle und zur Pilgerfahrt auf ven Sinai geſtattet wurde, zwiſchen 
Horeb und Sinai. De Laborde?”), der von dem vor Zeiten 
durch Treppenftufen bequemen Hinaufwege Zeugniffe aus frühen 
Jahrhunderten anführt, bemerkt, daß bie beiden Portale gewiſſer⸗ 
maßen die Grenze zwifchen Horeb und Sinai bezeichnen, was mit 
feiner Anficht, ven untern Thell dieſes Berges Horeb zu nennen, 
und ben obern Sinai, übereinftimmt. Die erfte Bogenpforte auf 
dieſer Grenze trage ein Zeichen bed Kreuzes, worüber ed Legenden 
von Juden giebt, die hier die Taufe angenommen. 

Bon der Eppreffe nahmen die Pilger Zweiglein als Zeichen 
des Horeb mit in ihre Heimath; neben der jegt einfamen, dunlel- 
grünen Pyramide flanden vor Zeiten mehrere, auch Dlivenbäume 
und Feigenbäume, In deren Schatten noch ver Canonicus Mori- 
fon 3%) ruhte. 

Dem Koran und den Traditionen ber Mufelmänner, fagt 
Burkhardt, war es gemäß, biefen Theil des Bergs für den 
Horeb, den Berg des Gefeged (doch braucht der Koran nur dm 
Ausdruck Sinal, nicht Horeb) zu halten, der alfo auch von 
ihnen bewallfahrtet wurde. Zu gewiſſen Zeiten gehen die Mönche 
hierher Meſſe zu leſen; auch ven Juden iſt diefe Stelle wegen bed 
Propheten Elias Heilig (f. 06. ©. 10), deſſen Kapelle ſchon Mas 
krizi erwähnt, aber ver Durchgang durch die Heiden Portale war 
ihnen in den frühern Jahrhunderten nicht geftattet. - 

Nach E. Rüppell, ver Feine Aufmerkſamkelt auf die Legen» 
den verwendete, und nach Andern, die nur bei allgemeinern Schil⸗ 
derungen ſtehen bleiben, bemerft Robinfon, daß bie Steilheit 


), MR. Pococke, Beſchreib. I. ©. 217. #7) L. de Laborde, Voy. 
de l’Arabie p£tr. p. 68. #) A. Morison, Chanoine, Rela- 
tion historigue d’un Voyage nouy. fait au Mont Sinai et 3 
Jerusalem. Toul. 1704. 4. p. 94. 
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det Aufwegd zwar bebeutend fel, aber ficher Fein vollſtändiger 
Ireppengang je flattgefunden habe, fo daß die frühere Zählung 
der Stufen, nach denen fogar Sham ?9) die Höhen habe berech⸗ 
am wollen, die zum Sinai führten, ganz unftatthaft ſel (ſchon 
Mafrizi gab die Stufenzahl an, |. 06. ©. 66, worin Ihm ſelbſt 
noch Niebuhr nah Pococke's Vorgang %) gefolgt IR). Die 
kalte Quelle nennt er Ma’yan el Dichebel *1), d. 1. die Berg⸗ 
quelle, deren Waſſer durch eine Wafferleitung dem untern Klofter 
zu Gute fommt. In ver unbeveutenden Kapelle ver Heiligen 
Jungfrau zündete der Prior, welcher Nobinfon begleitete, Kerzen 
en und räucherte, wie in allen von ihm befuchten Kapellen; ihre 
alberne Legende hat Robinfon hiſtoriſch in ver Tradition ver 
Bilgerreifenden bis in das 14te Jahrhundert nachgewieſen. 

Erft aus Robinfon’s Bericht fieht man, daß ed eine von 
unten her enge Schlucht ift, In welcher man, an der Kapelle vor⸗ 
über, durch die beiden Portale in vie erſte Hochebene tritt, und 
deß auch dieſe eigentlich nur eine fanfte Einſenkung des Berg- 
rückens iſt, welche die nörbliche mit der fünlichen Gipfelhöhe ver» 
einigt, felbft aber fich gegen die Wetfelte des Bergabhangs hinab⸗ 
ſenlt, wohin ein fleilee Bergpfad binabführt zum EI Arbain im 
Ledſchathale. So bildet aljo diefe Stele einen Sattelpaß (vie 
Zeichnung dieſes Einſchnittes If im Holzfhnitt bei Gefenius 
viel zu ſtark audgebrüct) 42) über die Mitte des Sinai-Berg- 
Rods, welcher die beiven Barallel-Schluchten der beiven Kloftere 
thäler Wadi Schoeib und EI Ledſcha mit einander ver— 
bindet. Daher vaf hier der Kreuzweg zu ben beiden Klöftern 
wie zu den beiden Gipfeln in Nord und Süd, nämlich zum Horeb 
und Sinai, hinüber führt. 

Das von Burdhardt genannte Steinbaffin mit ver Wafler- 
ſammlung des Winterregens erkannte Robinfon für einen ordent ⸗ 
ü mit Steinen ausgelegten Brunnen mit Quellwaſſer von bes 
deutender Tiefe. Die einfame Cypreſſe an Ihm und ver Ins 
ſcriptionsfels geben biefer Stelle In wilder Eindde ein romantiſches 
und hiſtoriſches Interefe. Die einfame Cyprefſe durch ihren ſchlan⸗ 
tm anfteigenven Bau: fo pittoreäf (f. Erdkunde XI. 571) iſt nach 
Schimpers Bemerkung #) nicht nur von auögezeichneter Höhe, 





”) Thom. Shaw, Reife a. a. D. ©. 272. Not. a. 9 R. Bocode, 
“7 den 1.686.219. *) v Robinfon, Paläfina 1. ©. 168— 170. 
Pr Su, Burchardt's Reife, II. ©. 1078. 

Schimper, 
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ſondern auch ungemein flat von Stamm. Nah Coutelle's #) 
Meffung Hatte fie im Jahr 1800 in der Höhe von 4 Buß einen 
Umfang von 8%, Fuß. 

Diefes eingefenkte Plateau mit der Cypreſſe und dm 
Brunnen liegt an 1200 bis 1300 Fuß über dem Kloſterthale, 
und dehnt ſich fanft anſteigend über den ganzen Bergrüden aus, 
gegen N.N. W., wo Gruppen von 200 bis 400 Buß hohen Bıld- 
ſpiden diefen noch überragen und gegen Nord In einer kühnen 
Belöwand enden, die ftell zur Ebene er Raͤhah, nörblic vom Ka« 
tharinenflofter, Hinabflürzt. Dies ift ver jegige Horeb der Chris 
fon, wie er auch See hen bezeichnet wurde. Auf dem Wege 
dahin find 4 Kocalitäten von ber Legende durch Kapellem und 
mehrere Einfiedeleien in Mauern und Belshöhlen bezeichnet, zu 
denen auch nach dem wetlichen Felsrande zu die beiden des St. 
Bentsleemon und Johannes Baptifta gehören, von benen 
oben die Rede war. Diele diefer Einſiedler, fagt Morifen, fein 
im Atm Jahrhundert von Sanct Antonius aus feinen Schulen 
nach dem Sinai gefendet worben. 

Da die bei dem Brunnen und der Cypreſſe nahe, etwas fühe 
märts und nur weniges höher Tiegenve Eliad» Kapelle, ein 
groͤßeres Gebäude, das Robinfon für ein einſtiges Kloßerge- 
badude anſprach, dad auch nach Burckhardi vor nicht gar langet 
Zelt noch Möndye zu Bewohnern Hatte, nach v. Schubertd Meſ⸗ 
fung 1400 $. über dem Klofterthale liegt, fo läßt fi hiernach 
au die abfolute Höhe des Plateaus am Brunnen auf 
1200 bi 1300 Fuß hoch ſchaͤtzen. Und von dieſer Höhe erhebt 
fich ſüdwaͤrts erſt ver noch etwas Höhere Ginai- "Gipfel, der 
von hier aus erſt ordentlich ſichtbar wird. 

Zu alle dieſem fügen v. Schubert und R. Lepfind noch 
ein paar lehrreiche Thatfachen Hinzu. Die erfte Heine Quelle 
(Ra’yan el Dſchebel bei Robinjen), welche von alm Pilgern 
wegen ihres koſtlichen erfrifchennen Waſſers gerühmt ward, aber 
namenlod billeb, denn jenes heißt nur die Bergquelle, komme, fagt 
v. Schubert®), aus der Grotte des Heiligen Sangarind, 
daher fie Lepſins Moie Zingari nennen Hörte, obgleich man 
fie auch Simtons Quelle nannte. Nach v. Schuberts Meflung 
llegt fie 920 Fuß über dem Klofter, dad 4725 8. üb. d. M., alſo 





*) Coutelle, Observations in Desor. de I’Eg. Etat med. Il. 
P- 290. * v. Schubert, Reife in das Morgenl. IE €. 313314. 
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5645 #. üb. d. M., die Kapelle der H. Jungfrau Maria 5681 8. 
it. d. M. Bon jener Duelle hörte Lepfins*) den Berg zur 
Linken Dſchebel Maria nennen, ben zur rechten Seite, alfo gegen 
BR, dem Dſchebel Charuf, offenbar die Verftämmelung des 
Horeb, der auch Honev, Horev und nah Seehen Ehorif 
genannt wurde. 

Die erfte Plateauftelle nahe ver Cypreſſe llegt nach v. Schu⸗ 
bert 1400 8. üb. d. Kloſter, d. I. 6126 üb. M., nämlih an 
der Schwelle ver Eliaskapelle, worauß ſich bie Kühlung und das 
ftifhende Elima auf dleſen beveutenben Höhen hinreichend erflärt. 

Die folgenben Reiſenden fügen feine neuere Bemerkungen zu 
In frühern Beobachtungen hinzu; Lord Lindfay meinte zwar 9), 
anfänglich möchte hier oben das Klofter geſtanden und von 
Minden bewohnt geweien fein, die erſt Später hinabgezogen 
wir In die Klofterfefte; und dies hat allervings etwas für 
Rh, da Hierher auf die Höhe die allgemeine Tradition das Ges 
früh Jehovahs mit Moje verlegt, und nicht in bie enge Berge 
Haft des Klofterthaled. Aber dann Fonnte dies nur etwa ber 
große Thurm fein, mit der Kapelle ver Marla, daher wol 
dir der Dſchebel Marin nach Lepſius genannt iſt, der noch zu 
Eutyhind Zeit fand (f. ob. ©. 22), In welchem die damals 
nr noch zerſtreut auf dem Berge Sinai lebenden Monche bei 
fahren ihr Aſyl fuchten, nicht aber das Klofter, dad won Ral« 
fr Juſtinian erbaut ward und als erſtes Klofter gilt: denn 
deſſen Localitãt geht zu beflimmt aus Procop’s oben gegebener 
Beigreibung hervor; auch ift nie von dem Bau zweier verſchiedner 
Nofterfeften von folcher Bedeutung bie Mebe, obwol auch ber 
Aurm fich verſchanzen ließ. in fpäter hierher verlegtes Klofter 
Meiner Art Tann dem ungeachtet hier wie an mehrern andern 
Stellen des Hochgebirgs wol errichtet worden fein, und Robin⸗ 
fon) ſelbſt Hielt es für gewiß, Daß bei ven Eunftlofen Kapellen 
Web Elias und der nicht fernen des Elifa, die von andern für eine 
schalten werden, wo einft ein kleines Kloſter geftanden Haben möge. 
Burdhardt belegt es felbft mit dem Namen Klofter Elias, 
und fagt, daß die Mönche zu gewiſſen Zeiten auch noch da hinaufs 
diehen und Meſſe Iefen, was auch durch Tifchenborf®) befätigt 








. Sepfius, Mfer. 1845._ *7) Lord Lindsay, Letters1. p. 298. 
SE Roliofon, Pol 1.170. 3 6. Aufhendon, den. 
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wird, der am Pfingfitage im Jahr 1844 die Kapelle befuchte, wo⸗ 
Hin fon am Morgen der Prior und 2 Brüder vorausgegangen 
waren, daſelbſt Meffe zu leſen. Lepfius fand dle Thür der Ka- 
pelle verfchloffen, aber feine Begleiter fliegen durch die Benfter 
Hineln und Öffneten fie von innen. 

Bet ven verfchlevenften Deutungen 50) des Namens Horeb, 
welche In ver Berichterftattung wegen der ältern Mofaifchen und 
fpätern Ahmwendungen dieſes Namens, durch alle Jahrhunderte bed 
Mittelalters bis zur neueſten Zeit, zu großen Verwirrungen zwi⸗ 
ſchen den Namen Sinai, Horeb, Katharinenberg die Veranlaffung 
gegeben, bleiben wir hier für jet bei der Bezeichnung ber Legende 
ſtehen, welche an dieſe Stelle vie Eliad- Kapelle fegt, und bie 
Heine Höhle zeigt, die biefem Propheten zum Aſyl gebient haben 
fol. Da diefer nun nad 1.8. d. Kön. 19, 8u.Y9 an ven Berg 
Gottes Horeb Fam, und daſelbſt In einer Höhle über Nacht 
blieb, wo ihm am Morgen des folgenden Tages die Herrlichkeit 
des Herrn erfchlen, fo hat bie Legende doch ganz recht, an biefer 
Localität ver Höhle und der Eliadfapelle auf den Namen Horeb 
feftzuhalten, wenn fchon für bie urfprüngliche Identltät dere 
ſelben mit dem wirklichen Aufenthaltsorte des Propheten feine 
Beweisführung möglich if. Aber nicht unpaffend und voll Erha⸗ 
benheit im Angefichte dieſer großen Naturumgebung find bie herr» 
lichen Worte In ver Erzählung vom Propheten, der fo vol Gifer 
für feinen Gott, nun auf Jehova's Befehl auf dieſer Bergede 
höhe vor ihn heraudtritt auf ven Berg vor den Herrn, wo ed dann 
Heißt (1.8. d. Kön. 19, 11 u. f.): „Und fiche, der Herr ging 
vorüber, und ein großer ſtarker Wind, der die Berge zerriß und 
die Belfen zerbradh, vor dem Herrn her. Der ‚Herr aber war nicht 
im Binde. Nah dem Winde aber Fam ein Erdbeben, aber der 
Here war nicht im Erobeben. Und nad) dem Erdbeben Fam ein 
euer, aber der Herr war nicht im Feuer. Und nach dem Beurr 
kam ein ſtill ſanftes Saufen. Da das Elia hörete, ver- 
hüllte er fein Antlig mit feinem Mantel und ging 
heraus und trat in die Ihür ver Höhle, und fiche, da kam eine 
Stimme zu ihm und fprach: Was Haft du hier zu thun, Glifat" 

Hier alfo If der jegige Horeb der chriſtlichen Pilger, ihr 
Sinai, ver Berg des Gefetzes Mofe wird gegen Süden geſucht 


*) Cefenins bei Burdchardt, Reife U. ©. 907 u. Rot. zu 6.873, 
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ud bewallfahrtet; ven Namen Horeb, verfiherte Robinfon, 
gebrauchten die Araber nicht, den Sinai aber nännten fie Dfche- 
bel Rufa oder Tur Sina. An vie Eliasfapelle knüpft ſich 
auch in fofern die Legende ver Araber vielleicht aus ziemlich frü« 
tem Zeitm an, da fie den Weg von hier nach Ierufalem den 
Derb Helele, d. I. die EliasftrafeSt), zu nennen pflegen. 
Aber ver erhabene Bergrüden des Goreb zieht ſich faſt eine 
feine Stunde über rauhe Höhen weiter norbwärtd fort, von zadis 
gen Selöfpigen, die noch einige hundert Buß Höher ragen, umſtellt, 
zumal an dem Weftabhang gegen das Ledſchathal; er endet gegen 
Rerd in ver höchſten diefer Spigen der wol bis zu 500 Buß 
boch auffteigenven Felswand, dem ſchon oben genannten Ras e6 
Suffäfeh der Araber. Es ift diefelbe, die nicht zu den Statio⸗ 
men gehört, zu denen die Pilger geführt zu werben pflegen, well 
ihr feine Heiligkeit beigelegt wird, weshalb auch Geegen daran 
vorüberging ; denn von den Führern wurde ihm gefagt, dort ſel 
„nichts Merkwürdiges“ zu fehen. Auch Burdhardt bee 
ſuchte diefe Stelle nicht; nur Robinfon, der ben fürlichern Gi» 
diel, den jegigen Sinai der Chriften, nicht für einen foldyen 
erkennen und bie Legende von ihm nicht in Uebereinſtimmung 
mit den Angaben ver Bibel bringen konnte, wurde durch feine 
dorſchbegier, nach der Rückkehr vom Sinaigipfel, getrieben, von 
dmfelben Plateau der Elind- Kapelle auch auf dieſen nördlichen 
Rüdenfrich 66 zum Ras ed Suffäfeh vorzudringen. Nach 
Zurüdiegung der ſchon genannten Strede, an der Kapelle Set. 
Benteleemon und an ven Reften alter Einfieveleien, Felshöhlen, 
Waſſerbecken und ehemaliger Gartenftellen vorüber, zwiſchen Has 
gerornbäunen, gelang es ihm nach vieler Mühe die Spige Suf- 
fafeg 2) zwifchen vielen audgewitterten Höhlungen und vorfprine 
genden Felsſtücken, die von unten wie architectoniiche Ornamente 
andjehen, zu erflimmen. Bon der herrlichen Ausſicht, bie 
diefe faſt fenkrechte Nordwand der Horebfelfen über die ganze 
vorliegende Ebene er Nähe und über die Einficht, die fie 
in ale ihre zufloßenden Wadis wie in ihren Einbug Iinfs und 
in den großen Wadi Sheikh zur rechten geftattete, überrafcht, 
ſchien «8 ihm flar geworben, daß Hier ver Gipfel der Geſetz⸗ 
gebung geweſen, baß eben Hier „ver Herr herabfuhr vor 





")R. Bocode, Veſcht. a, a. O. L ©. 219. 7) C. Roblufon, Pal, 
16. 174— 177. 
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„allem Bolt auf den Berg Sinal mit euer, Raud 
„und Bofaunenton, in dider Wolke mit Donnern und 
„Bligen, daß das ganze Volk, dad im Lager war, er» 
„fſchrak,“ da Iehova' mit Mofe redete und feinem Volke dad Ge⸗ 
fe gab (f. 2.8. Mof. Kap. 19 u. 20). 

Nur diefe Nordwand, wo man ben heiligen Botted-Berg ans 

rühren Eonnte, was verboten war bei ber Strafe des Todes (Rap. 

19, 12), nur bier wo alles Volk den Gipfel fehen Eonnte und feine 
große Begebenheit, „wenn es in der Raha» Ebene lagerte," 
und von wo der fühlice Gipfelpunct des Sinal völlig dem Auge 
verborgen bleibt, weil er von den nörblichen Vorderbergen bed 
‚Horeb gedeckt wird, nur dieſe Stelle hielt naher Robinſon von 
nun an für ven wahren Sinai ver Mofaifchen Zeit, ein Ge⸗ 
fichtopunct der ganz neu und ungemein anfpredyend ſchien, obwol 
er der ganzen Tradition und ber Legende wie allen frühern Er» 
ärungen zuwider war, von ben verjchiedenften Seiten aber burg 
‘ven Entdecker felbft geftügt und beleuchtet wurde. Nur Lepſius, 

. ber überhaupt den Serbal dem Sinai 53), ald den Berg der Geſeh⸗ 
gebung, vorzog und feine Gründe dafür aus dem Heranzuge ded 
Volkes Israel zum Wadi Feiran ableitete (f. unten), hat unter den 
neuern Reiſenden nächſt Robinfon allein die Mühe nicht gefchent, 
auch dieſe Felſenſtirn des erhabenen Gebirgägipfeld zu erklimmen; 
Doch erreichte er eine andere der dftlich vom Ras es Sufjäfeh fih 
‚gleich wild emporthürmenven Klippen, wo ex biefelbe Ausſicht auf bie 
Gr Raha-lähene beſchreibt. Doch zweifelt er ſeht daran, daß eben 
viefe fo ſchwerzugänglliche Beldklippe zu Moſes Aufenthalt er 
wäßlt werben Eonnte, um hier die Geleg- Tafeln zu ſchreiben, ba 
hier nicht einmal Waſſer zu finden, das erfle ver Lebensbedürfuiſſe, 
und der Zugang zu gefahrvoll fei. 

Wir fegen indeß mit ven Pilgern und ver Legende den Weg 
welter zum Sinai fort, um auch beffen wahres Verhältniß nach 
feiner eigenen Natur umd feinen Umgebungen näher ins Auge zu 
faffen. Bon diefem Wege fagt Lepfius fehr anſchaulich, er ſei 
wie ein Spaziergang in ver wildeften, großartigfien Raturumgee 
bung, zwifchen Hochgeblrgen und Felſen, etwa wie die Wanderung 
gu einem Hiftorifch berühmten Felsſchloß, wo der Cicerone bel jer 
der Ede, jedem Mauerreſt, jedem Rubeplägchen eine Anechote von 
großen Königen, Helden oder Wundermähren zu erzählen wife. 





*’) Lepfius, Dfer. 1845, 
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b) Der Pilgerweg zum Ginai-Bipfel. 


Diefer Sinal kann nur von dem Plateau der Eliad- Kapelle, 
vm Rüden des Horeb aus, den SchubertS*) fehr bezeich⸗ 
nend dad niedere Stockwerk des Sinai nennt, befliegen wer- 
ten; denn er erhebt ſich erſt auf deſſen ſüdlicher Fortſehung als 
gefondert aufſtelgende Bergkuppe; dieſe kann fogar erſt von hier 
aus erblickt werden, wenn man ven Horeb erſtiegen Hat, denn vom 
Kloſterthale aus find Sinai wie der höhere Gipfel des Katherinen⸗ 
fergeß verdeckt und felbft die Spige wie ber Rüden des Horeb un» 
ſitttbat. In dreiviertel Stunden ann die Kuppe des Sinal, 
des Oſchebel Muſass) im engern Sinne der Araber, von ber 
Tliad⸗Kapelle aus erreicht werden. Sie erhebt ſich 700 Fuß rela⸗ 
tiv höher über biefe letztere, da ſie nah v. Schubert's Meſſung 
5796 Buß Par. Höhe Hat, die Dr. Steinheil's Critik %) als 
eine vertrauensvolle Meſſung bezeichnet, wenn fchon die Mefjung 
€. Rüppell’s mit correfpondirenden Beobachtungen zu Tor fie 
was höher zu 7035 Fuß Par. angab und Ruffegger noch ho— 
fer = 7097 Fuß Bar. Zwiſchen die obigen Barometermeffungen 
fält die Winkelmeffung, melde von dem Gurveyor- Schiff 
Ralinurus im Golf von Afaba von 2 Puncten aus gemacht 
wurde und die Wellfted 57) auf 7530 und 7480 Fuß engl. üb. 
M. angiebt, was auf Parifer Fuß revurirt = 7064 und = 7017 
duß abfoluter Höhe geben würde, woraus fih dad Schwanken 
jwifhen dem abfoluten Werth jener Zahlen und etwa eine mitt« 
tere Höhe auf 7001 Fuß Par. beftimmen Tiefe. 

An ver Stelle der Elind- und ElifasKapelle und an 
einem Fels eindruck vorüber, den die Phantaſie der Araber den 
Bußtapf von Mohammeds Kameel nennt, tie äfnliche in 
Cairo, Mekka, Damasf und im innerften Afrika (bei Kano, Erdk. 
X. 738) gezeigt werben 58), der den Berg erftiegen Haben fol, 
als er noch vor feiner Höhern Berufung als Kameelführer das 
Mofter mit Lebensmitteln verfah, gelangt man an einer fleileren 
Stelle wieder zu Stufen, die aus zufammengelegten, doch keines- 
wegd behauenen Steinen beftchen, und erreicht fo die kleine Gi⸗ 





) 9. Schubert, Reife II. S. 332. ®s) Seehen, Micr.; Burck- 
hard, Trav. 1. c. p. 566567; bel Gefenius II. © 907; Robins 
fen, Bal. I. ©. 170—173.  °*) Dr. Steinheil, Rejultate u. |. w., 
in @el, nzeig. der Baveriſch. Mad. 9840. Ar. 47. ©. 382. 

*) Belifed, Reifen, b. Nödiger II. &. 82. °*) W. Turner, Jour- 
nal of a tour in the Levant. Lond. 1820. Vol. II. p. 437. 
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pfelfläce des Oſchebel Mufa, die nach Burdharbt an 60 
Schritt in Umfang hat, aus einem ungeheuern Granitfels gebildet, 
nah Robinfon von 80 Fuß Durchmefler. Sie fleigt gegen die 
Oſtſeite am Höchften auf, wo bie Gapelle oder chriſtliche Kirche in 
Trũmmern fteht, welche das Hauptziel aller chriſtlichen Walfahr- 
ten ift, denn daſelbſt fol nach der Legende Mofe das Geſeh 
empfangen Haben. In S. W. von ihr, an 20 bis 30 Schritte fern, 
auf einer zweiten Anhöhe, fleht die Mofchee in Trümmern, beie 
des ärmliche Gebäude, deren Zerftörung der Zeit, bie ber Kirche 
aber vorzüglich den Häuptlingen der Towara-Beduinen, nah 
Burkhardt ihrem Scheilh Szaleh, zugefchrieben wurde, welde 
Thür und Dach davon eingeftoßen Hatten, aus Rache, daß man 
Ihnen vom Klofter aus feinen Tribut zahlen wollte, ven fie nicht 
fordern durften. Die Gapelle war doch auch ſchon zu Seetzen's 
Zeit halb eingefallen; body follte fie boppelt getheilt fein, für grie- 
chiſche und für katholiſche Epriften; dad mohammedanifge 
Bethaus war dagegen in gutem Stande, und darunter eine Meine 
Grotte, zu der man auf einigen Stufen hinabſtieg. Burdharbt 
nennt dies ein fehr ſchönes und tief in Granit gehauenes Feld- 
baffin zur Aufnahme von Regenwaffer, falls er damit nicht ein 
anderes zwifchen beiven Bauwerken gelegenes Baffin, dad auch von 
Well ſted bemerkt wurde, bezeichnet; daffelbe dad Rüppells) die 
Ciſterne der Mofchee nennt, in welcher er treffliches Waſſer vor- 
fand. Diefe war zu Bocode's Zeit ein übermölbter Bau. Zu 
diefer fogenannten Mofchee wallfahrten die Araber und opfem 
bier Mofe Schafe unter Gelübden und Gebeten, ihn um feine 
Bürfprache anflehend; auch feiern fie Hier einen Feſttag, an dem 
viele Hierher wallfahrten und ihre Opfer bringen; ja ſelbſt Mo« 
hammed Alt, fagt Burckhardt, habe einmal den Plan gehabt, 
hierher mit feinem Sohne, Tuſun Paſcha, zu walfahrten. Por 
code) giebt die Legende der Araber an, melde glauben, daß 
Mohammen hier auf bemfelben Berge, wo Mofe daB Geſeh em- 
pfangen, 40 Tage gefaftet habe. Daß der Prophet von Mekka fih 
als Gefepgeber an Mofe eng anzuſchließen vorgiebt, geht frei« 
lich aus vielen Stellen des Koran hervor. Auch will der Be 
duine hier einen Abrud von Mohammens Fußtapfen &) In 





+) &. Büpyell, Reife I „off. Branff. 1838. ®.L. 6. 117. 
*) —8 ——— —— bei Geſerins II. 
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einem ber nahen Felſen ſehen, ven er heilig hält und dem jeder 
Araber durch einen Kuf feine Verehrung bezeugt. 

Die auf der Öftlichen Seite des Gipfelraums ſtehende chriſt⸗ 
liche fogenannte Mofed- Kapelle ſchien Wellften aus den Steinen 
eines noch Ältern Baues erſt errichtet zu fein. W. Turner 62) 
kehauptete, es fein Werkftüce aus Granitblöden, vie nit am Sie 
nai gebrochen, fondern von dem Geftein des Horeb hierher gebracht 
fin müßten. Auch Lepfins fah ältere Werkſtücke in dem moder⸗ 
nen Bau zufammengefügt. Die maffiven Mauern haben indeß vie- 
Im Zerftörungsverfuchen Wiverftand gehalten, und auch Burck⸗ 
harbt meinte, daß bie Ruinen umher Beweiſes genug abgeben, 
daB einft ein weit größerer und fefterer Bau hier geflanden. Der 
Belfen fcheine mit großer Mühe erſt fenkrecht behauen zu fein, damit 
mar durchaus nur von ber Südſeite her fich dem Baue nähern 
Bane. Die Mönche erzählten. Seegen, daß vor dem Bau ded 
jepigen Katharinen= Klofter8 dieſe Höhe In einem Klofter von Ihe 
nen bewohnt geweſen ſei, und er bemerkt, daß diefe Ausſage ihm 
durch Bruchftüde von weißen Marmorplatten®) und einige 
Werlſtücke Granits von befferer Steinmegarbeit, welche er daſelbſt 
geliehen, beftätigt fei. Auch v. Schubert %) bemerkte, daß die 
Moſchee wol erft aus Werkſtücken eines frühern chriſtlichen Ge» 
bãudes errichtet zu fein fcheine, bie ſich gut erhalten hätten, dage- 
gen da wo jegt Die Mofed«- Kapelle fich befinde, einft in Form und 
Raterial eine weit reichere Kirche geftanden haben müffe, wie dies 
auch heute noch prachtvolle Reſte von Gefimjen und Säulen ans 
weißem Marmor beweifen, vie man an ihr eingemauert fehe. Doch 
lann dies ſchwerlich, nach v. Schubert's Anficht, der Kirchenbau 
Juſtinians geweſen fein. De Laborde ſcheint dieſe Reſte noch für 
entifer als den Juſtinianiſchen Kloſterbau zu halten. Was Ma— 
wit zu feiner Zeit von einem dortigen Kirchenbau anführte, ift . 
oben ſchon gefagt (f. ob. ©. 66). 

Die Heine Grotte unter der Mofchee, zu ber man einige Stu- 
fn Hinabfteigt, ſchildert Segen wie mit einem großen Granitblod 
von 17, Klafter Ränge und 6 Spannen ‚Höhe überdeckt, auf beren 
fenfrecht nach vorn behauener Wand er eine Infchrift fand, beren 
Sinn er aber nicht entziffern Eonnte. Bei andern Weifenden fins 





*) W. Turner, Journ. of a tour in the Levant. Lond. 1820. 
Vol. Il. p. 435.  *°) Gerpen Mfer. ) v. Schubert, Meifen 
16.321. . 
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den wir feinen genauern Aufſchluß darüber. WellftenS) fagt 
nur und Robinfon beftätigt es, daß fie ringdum die Klippen 
viefer Hohen mit den Namen vieler Pilger bedeckt gefehen, harun- 
ter viele ältere meiſt unleſerlich, die fie für griechiſch, arabiſch, 
ſyriſch und auch armeniſch gehalten. Eben fo fehlt «8 im Innern 
der Kapelle nicht an Namen, darunter auch E. Rüppell's Inſchrift 
mit Bleifift: „7. Mai 1831, 12 Uhr 15 Min. Barometer 21° 7’ 
6 Therm. 13/,° Reaum.“ 

Daß die Araber nod immer den Wahn haben, als lägen die 
Gefegtafeln Mofes unter dem Mflafter dieſer Kirche auf Dſche⸗ 
bel Mufa verborgen, verfihert Burckhardt 6), und daß fie ded- 
Halb wiederholte Nachgrabungen auf jeder Seite derſelben angeftelt, 
in Hoffnung fie zu finden (f. die Sage bei Maſudi ob. ©. 42); 
ein anberer Aberglaube giebt ihnen ‚ven Antrieb Hierzu, da fie 
wähnen, daß ver Regen, der in der Halbinfel fällt, unter der un« 
mittelbaren Aufficht und Anorbnung Moſis flehe; fie find der Ue⸗ 
berzeugung, daß bie Priefter im Befige des himmliſchen dem Mofe 
gelandten Buches Taourat feien, von vefien Auf« und Zufchlas 
gen der Megen abhänge (f. ob. ©. 238). Eine rohe Vertiefung 
im böchften Felsblock, ver ſich faft bis zur Spitze ver Kapelle er ⸗ 
hebt, wurde noch Pococke 67) als ein Abprud von Mofe Rüden 
gezeigt, ald er in Furcht beim Vorübergange Jehovas fi un 
ter demfelben vor dem Glanze feines Angefichts verborgen. Diele 
Regende iſt in &. de Suchem®®), des Paberborner Pilgers, vom 
Jahre 1336 Hinterlaffenem Reiſebuch in feiner naiven Sprache alfo 
erwäßnt: „Bei biefer Gapellen wo Mofe die Ehre Gottes erſchie- 
„nen, va ift ein Holin in einem harten Steine, da flieht man bie 
„Gebildnisß Moyfi wie in einen Siegel eingehawen. In biefem 
Hol Hat Gott der Herr Moyſen mit feiner gerechten Gand ber 
„ſchirmt, da er in d'ere feiner Majeftät durchging.“ 

Seegen und Burdhardt wurden auf ver Höhe des Ginai« 
gipfels durch dunſtige Atmofphäre und durch dichte Nebel an jeder 
Bernficht gehindert. &. Rüppell, ver hier oben, am 7ten Mai 
1831, feine Meflung von 7035 Fuß Par. üb. d. M. zu Stande 
brachte, fand bie Ausficht®) von der Gapelle fehr beſchraͤnkt ge= 





°) Wellfeb, Reifen, bei Rödiger II. ©. 317; Robinfon, Pal. I. 178. 
*‘) Burckhardt, Trav. 3p, 508; Sei Grfenins I. ©. 900. 9) Br 
tode, Beihr. I. &. 220.  *%) [. bei de Laborde, Commentaire 
we B 106, +) @. Rüppell, dieiſe in Abyifin. Branff. 183 
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gen Oft, Süd und Weft durch noch umſtehende höhere Ge— 
birge, und nur gegen Nord zeigte ſich ihm eine weite, ferne 
Landſchaft, eine gelbliche Sandfläͤche, von nievern, ſchwarzen Beld« 
finmen von Porphyr (die er Ramleh, f. oben ©. 320 und 322) 
durchzogen, welche ven feltfamften Gontraft mit der nächſten wils 
tem, zadigen Gebirgdumgebung bildet. Bon der Capelle aus lag 
das Katherinen=Klofter in 30° N.D., das El Arbain bis 
tet in ZB. oder 270° des magnetifchen Merivians, die kleine Ca⸗ 
we auf der Spige des Katherinenbergs direct S. W. (224,°); 
dech war nur dieſer Bunct fichtbar von bier aus, während bie 
keiden andern Kloftergebäube verberft Tagen und nur ihre Directios 
am genommen werben fonnten. Hlernach aber erhielt vie Speciale 
farte ihre pofitiven Daten, die ihr ohne dieſe Bemühungen Rüps 
pells nur erft durch Robinfon hätten zu Theil werden können. 
Im Sinal fand Rüppell beſtehend aus verticalen Schichten 
find feinförnigen, grauen Granit, aus Feldſpath, Quarz 
un fehr wenigem Glimmer; zwiſchen ven nievern Felſen war 
les mit Gefträuch überwachen, eine Nahrung für Ziegen; nur 
anf dem ifolirten Gipfel, bemerkte ex, ſel eine ſchmale abgeplattete 
Stelle, auf welcher die chriſtliche Capelle am höchſten ruhe, vie 
Moſchee etwas niebriger. Der Anblick der ganzen Gegend bei Ben 
fleigung des Sinai war ihm zwifchen ven ftarren, überall zerriſſe⸗ 
nen Belfenmaffen, ohne Gießbach, ohne Alpenteppich, wenn ſchon 
bie und da einige Hlühenve Alpenfräuter ihm entgegenbufteten, doch 
ein hochſt trauriger, womit auch der Botaniker W. Schimper 
übereinhimmt, deſſen Angabe von ver Färglichen Flora bes 
Sinal gegen die des St. Katharinenbergs wir ſchon oben mit ⸗ 
getheilt haben. Diefer welß fo wenig wie Ruffegger etwas be» 
ſonderes von deſſen Gebirgsarten zu bemerken, als daß am unterm 
Aheil des Bergs ein grobförniger, rother Granit vorherrfcht, 
der auf dem Gipfel in einen welßgrauen, feinkörnigen übere 
geht, wie dies auch E. Rüppell bemerkt hatte und Robinfon 
beflätigt 70), der noch Hinzufügt, daß deshalb ver Berg, zumal auch 
vom Ledſcha⸗ Thale aus geiehen, zweifarbig erſcheine. Auch 
». Schubert's Beſuch des Sinai gab Feine reichere botanifche 
Audbente 74); denn am 2, März war die Blora auf dieſen Höhen 
noch nicht im der Blüthezeit. Noch fehlte ven frauchartigen Staus 





’”) &. Robinfon, Bal. I. S. 171, Not. 3. 72) 9. Schubert, Reife, 
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den ber Phlomis aurea (Avarvar ver Araber), vie hier häufig 
wuchs, der Schmud ihrer goldgelben Blüthen. Bon ben Tippen 
blüthigen, gewürgreichen Pflanzen, an denen es dem Sinal font 
nicht fehlt, fanden fi aufer Stachys affınis nur wenige ſchon in 
Blor, doch konnte man auch an ven blüthenlofen Stengeln und 
Blättern die Geſchlechter der Münze, des Majorans, des Sa- 
turei und bed Marrubiums unterſcheiden. Unter ven Gewäd- 
fen viefer Samilie machte der Prior vor allen auf eins aufmert« 
fam, dad er den Dfop (in 2. Mof. 12, 22; 3. Mof. 14, 4; 4. 
Mof. 19, 6) nannte; es war eine Form von Teacrium polium, 
mit haarigen an den Randern eingekerbten Blaͤttchen und Stielen, 
vieleicht biefelbe weldye Robinfon unter den Klippen bes Horb 
auch Dfop genannt wurbe, bie aber den arabifchen Namen Ja'deh 
erhielt (f. ob. ©. 543). 

Wellfted wurde Mitte Januar 1833 hei feiner Erſteigung 
des Sinai”) von einem ungemein klaren Himmel begünftigt, fo 
daß er durch Winkelmeſſungen nach ven bis 90 engl. Mil. entfern ⸗ 
tem Bergen ver Küfte die geographifche Rage deſſelben fo genau be⸗ 
flimmen konnte, wie er fie auf feiner Karte eingetragen. Zwar if 
die Ausficht viel befchränkter und nicht fo dominirend wie die auf 
dem böhern Set. Ratharinenberg und noch viel meniger tor 
pographiſch inhaltreih und panoramiſch orientirend, wie bie auf 
dem Om Shomar, die wir In obigem fpeciell verfolgt haben; 
fle Eonnte ſchon deshalb bei Rüppell, Robinfon, Burkhardt 
und Andern ihre Anfprüche, bie fie an biefelbe machten, weniger 
befriedigen: es bleiben ihr jedennoch eben wegen ihrer unmit« 
telbaren Stellung zwifchen gleih Hohen und noch höhern über- 
ragenden Rieſen ver Schöpfung, von ven drohendſten Geftaltungen 
eigenthümliche Intereffen übrig, für die ſich befonderd Wellften, 
v. Schubert, Br. Hennider und Andere ausgefprochen haben; 
und gerabe daß der Befchauer nicht drüber ſchwebt wie auf jenen 
hoͤchſten Hochgipfeln, fondern auf dem Sinai mitten innen 
ſte ht zwifchen ven Gebilden einer Urwelt, dies verſeht feinen Geiſt 
auch mit in die Zeit ihres Werdens, wie dies Genniders 
Worte?) fo fhön ausbrüden, wenn er fagt, „daß es ihm ge⸗ 
„fſchlenen, als habe er von da Arabia petraea gefehen, 
„wie es nod ein Dcean von Laven gewefen, beffen 





’*) BWelifed, Reifen, bei MRöbiger II. ©. 83 — 85. ”) Fr. Hen- 
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„berghohen Wogen plöglich der Allmächtige Still» 
„fand geboten und Ruhe und Schweigen auferlegt." 
Denfelben Gedanken entſprechen die Mittheilungen v. Schubert's 
auf diefen wilden, durch ein noch höheres Machtgebot otheiligun 
boͤhen 

Die Ausſicht vom Sinai beherrſcht, wenn fie auhh, wie 
Rüppell ſagt, gegen O., ©. und W. darch noch umſtehende hö— 
here Berge beſchränkt iſt, doch immer einen großen, wenn ſchon 
vielfach unterbrochnen Geſichtskreis, der reichhaltig genug iſt, 
wenn er auch nicht Alles darbietet, wad Laborde von ihm aus 
geiehen Haben will 7*) (denn die Spigen des Gerbal, ded Om 
Shomar bleiben verborgen, wie Robinfon bemerkt) 75). Lep⸗ 
fins fagt, daß ver größere Thell des Serbal durch die Zafaries 
Berge und ven Buena verdeckt fei; Küftenberge Afrika’s, namente 
ih den Attafa bei Suez haben jedoch auch v. Schubert und, 
wie es feheint, auch Wellfted erkannt. Lepſiue konnte das 
Meer gegen Weſten nicht fehen. 

Die beiden Meerbufen von Suez und Aila waren ?6), wenn 
auch nur in kleinen Streden (auch Bromne 77) erkannte ben 
Spiegel des ailanitifchen Golfs von hier), doch theilweis zu fehen; 
aus dunkelblauer Tiefe tauchte die Infel Tiran ſichtbar im Often 
hervor und auf ver Weftfeite zeigte fich derfelbe Ghareb an ver 
afrifanifchen Küfte wie vom Dfehebel Katherin. Dicht vor mir, 
fügt Wellſted, erhob ſich der Set. Katherinenberg mit feinem 
nackten, Kegelförmigen, Gipfel, der noch eine Schneefappe trug. 
Rehrere Jahre hatte ich beim Durchkreuzen der umliegenden Ge» 
waſſer von ben verfchiedenften Richtungen aus die verfchievenfien 
heben Gebirgäzüge und Gebirgsſyſteme beobachtet und bewundert, 
aber die Erhabenheit der Sinai⸗Gruppe behauptete von allem 
ihren ganz eigenthümlichen Character. In ſcharfen ifolirten Res 
gen auffteigend Haben fich von ihren fleilen und gebrochnen Wän« 
dm von allen Seiten ungeheure Beldmaffen abgelöft, wodurch 
Epalten, Schluchten und Gngthäler entſtanden find, welche gerade 
die hochſte Reglon der ganzen Halbinfel am tiefften und ſchauer⸗ 
lichſten durchbrechen und durchfegen. Die oberften Kuppen find 
zur Winterözeit mit häufigem Schnee bedeckt, der durch ſchnelles 
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Schmelzen relßende Bergfiröme und Gleßbäche bildet, melde all« 
jährlich jene Schluchten und Engthäfer verwüſten. Die ifolitte 
Kegelform hebt diefe Berge noch ganz beſonders kühn hervor über 
die fortlaufenden nievern Rüden umberliegender Bergzüge, bie fih 
vielfach verzweigen, deren zwifchenlanfende Spalten aber viel zu 
eng find, daß man nur in fehr wenige von oben hlueinſchauen 
Kann. Keine Ortfchaften, feine Dörfer, keine Burgfchlöffer beleben 
wie in europälfchen Gegenden viefe Bergregion, fein See, Fein 
Blußfpiegel, kein Waſſerfall, kein Wald unterbricht dad Eintönige 
diefer ſchwelgſamen Scene. Ueberall erblidt man nur weite, dde 
Wildniß, grau, dunkelbraun, ganz ſchwarz, nur in ber äußerſten 
Ferne dad belle Sandmeer, überall iſt es nur die große Erinne- 
rung ber Vergangenheit, welde dieſer Scenerie ihr geheim- 
nlßvolles und erhaben = ſchauerliches Reben verleiht. 

Mit diefer Anficht ſtimmt auch v. Schubert'& finnvolle Be⸗ 
trahtungswelfe biefer grandiofen Naturfcene; eine Plas 
netenftelle, die durch ihre Heiligung des Jehovageſehes allen Böl- 
tern ver drei Hauptreligionen der Erbe ber Anbetungsort 
in ihren Kapellen, Kirchen, Mofceen, Legenden, Grinne 
rungen Jahrtauſende hindurch viefelbe „In ihrer Tradition” 
geblieben, geflattet es wol, daß wir no einmal auf biefe jüngfe 
Bilgeranficht 79) unferd edeln Freundes zurüdbliden. 

Der Gipfel des Berges, fagt v. Schubert, war erfliegen, wel- 
her der größern ‚Hälfte der Völker der Erbe ein Heiliger Ort if, 
den Iuden, Modlemen und ChHriften. Der Umblid von feir 
nen 7000 Buß mächtigen Höhen einige 40 Stunben weit, über 
einen Kreis von mehr ald 90 Stunden im Durchmeſſer und 400 
Stunden In Umfang; der zadige Umriß eines furchtbarſchoͤnen 
Wüftenpanorams unter dem blauen Gewölbe des reinften, klaren 
arabifhen Himmels: Fein anderer Ort kommt ihm in alle bie 
fem gleih. Gegen Süden und Often zeigt ſich an einzelnen Bunc- 
ten dem Auge noc der Gürtel des Meeres, der das Hochland ber 
ganzen Halbinfel umfchlingt, und jenfeit deſſelben erfpäht man dad 
Auffteigen der arabiſchen und ägyptifchen Küftenketten. Dazwir 
ſchen innerhalb Eeine grünende Wiefe, ein Aderfelo, Fein Wald, 
ein Bach, kein Dorf, feine Alphütte. Nur Sturm und Donner 
tönt in der Wüfte des Sinai, die fonft ſchweigſam ift, ein Beld- 
gebirge, aus bem dritten Tage der Schöpfung flehn geblieben, da 
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noch fein Bra, Fein Baum auf der Erde war. — Wo fönnte 
man wol, fährt der Naturforfcher fort, in einem weitern Umfange 
und ungehemmter in das Getriebe ber cryftallinifchen Felſengeſtal- 
tung Bineinfchauen als hier, wo Fein Erzeugniß der fpätern Schd« 
bfangätage die des dritten überfleivet und verhüllt; mo das gras 
nitifche Gebirg mit feinen riefenhaften Tafeln und Beldpyramiven 
unvermifcht mit jüngern Gebirgdarten emporfteigt, Feine feiner 
jäben, tiefen Schluchten mit Sandſtein, oder Kalk, oder anvern 
Hlözm und Alluvien ausgefüllt ift, wo man die Gänge ver Wade 
and des Baſalts wie ſchwarze Adern ſtundenweit durch dad Ge— 
ſtell feiner Bergwände und Kuppen fortlaufen ſieht. Hier auf fols 
her Stelle warb das Geſeh gegeben, das auf Chriftum hinmeifet, 
meil in Ihm des Geſehes Erfüllung ift — hier im Geburtslande 
der drei Hauptvölfer. 

Ueber die Specialitäten des Panoramas vom Sinai giebt 
dv. Schubert folgenden vollftändigen Aufihluß 9). In N. W. 
fieht man die Meerenge von Surz; als dunkles Pünctlein Sue 
ſelber, nahe dabei den Attakaberg. 

Weiter nah W. herab hemmen zwar die Höhen des Mo= 
fatteb- und Serbalgebirgeö (der Serbal ſelbſt nah Robin« 
Ton nicht) die freiere Ausficht nad) dem Meere, doch glaubten wir 
des jenfeit gelegene Gebirge von Kolzum, die alte Wohnftätte 
er Ägpptifchen  Anachoreten, und ganz dicht am Katherinenberg 
vorüber, von W. in ©. dad Gebirge Agarib in Aegypten (den 
Ghatib) zu bemerken (mever Robinfon neh Tiſchendorf was 
ren von der Maren Luft hinreichend begünftigt, um dieſe Fernen 
mit dem Auge zu erreichen ©); Strauß erkannte deutlich ben 
Spiegel des Golfs von Suez am Buß des Berkes Attaka). Weit 
von W. nach ©. ftellt ſich wie eine von ber Mittagsſonne erleuch⸗ 
te Wetterwolfe der dunkelfarbige zadige Ratharinenberg vor 
dae Auge hin und läßt hier nichts anders fehen als feine Belfen- 
Giebel, welche noch um ˖ ein bebeutenbes höher über das Meer ra⸗ 
gen denn ber Sinaigipfel. Seegen fagt, es fei Ihm unbegreife 
fi, wie mancher Reiſender diefen Riefen mit dem Sinai für ein 
und venfelben Berg hätte halten Fönnen, da er doch fo auffallend 
dur die Natur, vermöge eines fo tiefen Thales, von demſelben 
— 
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gefchleven fei, daſſelbe in welchem weiter abwärt6 EI Arbaln Tiege. 
Noch weiter vom Katherinenberg zur Linken oder von W. nad 
©. beinerft man bie fünlihen Ausläufer des Om Schomar 
(diefe meinte wol de Laborde, wenn er ben Om Schomar ſelbſt 
nannte, ber hier verſteckt if); ganz im Sübd erhebt fich ver Gipfel 
des Mahala-Bergs (er wird von keinem der andern Beobachter 
erwähnt); ihm zur Mechten wie zur Linken ſieht man das Mer, 
welches die fünliche Spige ver Halbinfel umgrängt. Auf der rech-⸗ 
ten Selte verliert ſich die Ausſicht gränzenlos im Spiegel des Ge⸗ 
wãſſers, auf ber linken aber erſcheinen Berghöhen ver arabiſchen 
Küfte, am Nas Fartak und an ver Infel Tiran. 

Bon ©. gen D. hemmen wieber bie dieſſeits Nebeky (Nakb, 
f. 06. S. 208) auf der Halbinfel gelegenen Höhen (des öftlichen 
Randgebirgd) die Ausficht nach dem Meere Hin. Deſters zeigen 
ſich nach diefer Richtung Streifen von Wüftenfand, mit dem An« 
fein einer Waſſerfläͤche; dann folgen wieder Berge im ber Rice 
tung des alten Mivlan, Jethro's Baterlande. 

Noch weiter in DO. gen N. werben an einigen PBuncten ber 
Meerbuſen von Akaba (See hen behauptet, nichts vom Alaba- 
Golf wahrgenommen zu haben)®t), ganz im Norden bie ſandi⸗ 
gen Höhen der Wüfte el TiH erfannt. Auch Lepfius fah nichts 
von dem Akaba-Golf, wol aber bahinwärts im Ganzen zwei Er⸗ 
bebungen ber Maffen, deren zweite hinter ber erften fi er- 
bebt, wenn die erfte über ber vorliegenden fanbigen Ebene aufe 
liegt. Die fernere nannte man ihm Oſchebel el Tih, die nähen 
in der Mitte Dſchebel Dhalal®) (f. ob. ©. 250). 

Dit um den Bipfel des Sinai, aber In größter Nähe 
am Berge, blidt man gegen W. hinab In das Ledſcha⸗Thal 
Gedoch ohne das Klofter El Arbain zu fehen, wie Rüppel fagt; 
Seegen will ed von hier mit feinem langen ſchmalen Baumgare 
ten deutlich gefehen Haben); von W. nach S. in daß breite 
Wadi Sebaye over Shahiah, Zbal bei Lepftus; dann weiter 
In S. und von ©. nach O. den Hutberg (Menegada Rufe, 
oben Gebirgsſattel des Dſchebel Sebalje genannt, Kepfin® 
ſqhrelbt Ihn Meraga, |. ob. ©. 536), wo Mofe die Schafe Jethro’t 
Hütete und gegen O. und von D. gen R. auf die Felshdhen drd 
Epiftemi-Bergb. 

Von R. gen W. treten jenſelt des Horebruckens, der unmite 
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telber zu den Füßen ſich hinzieht, die Stellwände an ver Nord» 
feite des Boſtanthales oder ber Raba- Ebene entgegen, von de⸗ 
tin Tiefe aber nicht daß Geringfte von diefer Höhe aus 
im arblicken if. 

Bir find nun erſt Im Stande, Robinſon's Bericht über 
fine Sinat« Befteigung zu verftehen, wenn er damit beginnt zu 
lagen: mein erſtes und vorherrfhendes Gefühl auf Die» 
fm Gipfel war das ber Täufhung®). Er war mit ber 
Wtergeugung binaufgeftiegen, daß nur die Im Norden vorlie» 
gende Ebene er-Rähah ausſchließlich das Lager des 
Volkes Israel Habe Herbergen Fünnen, zur Zeit ver Gefth« 
gebung, in deſſen Angeficht die große Begebenheit mit Mofe auf 
m Sinai ſich hätte zutragen müſſen. — Nun zeigte ſich aber, 
daß der Gipfel des heutigen Sinai der Tradition dem Auge des 
Volles dafelbft vollfommen verborgen blieb: denn es 
tonnte von biefem Sinai-Gipfel Feine Stelle der er» 
Räpap- Ebene erblidt werben; alfo Eonnte au das Bolt 
von feinem dortigen Stanbpunct auß fein Zeuge am dritten Tage 
von dem Nieverfahren des ‚Herrn auf Sinai fein. Nur fihtbar 
wire dies dem Volke auf ver Norbwand des Horebfelfen, auf dem 
Suffäfeh, gemefen; alfo müſſe diefer der erhabene Standpunct 
der Geſetzgebung geweſen fein, obwol von ihm die Tradition gar 
aichts zu fagen weiß. Es fei alfo Eein Grund vorhanden, daß 
Rofe irgend etwas mit dem Gipfel zu thun gehabt, ber gegen- 
wirtig, nach der Tradition, feinen Namen trage; ber fo genaue 
und beſtinimte Bericht der Bibel, ver überall ver trefflichfte Weg« 
teifer zur Wahrheit iſt, auch zur geographifchen, wie fich dies 
auf der ganzen Reife ihm bewaͤhrte, ftehe im völligen Wiverfpruch 
mit der Kloftertrabition, und biefe fel meift und auch hier ein 
grunblofed Machwerk. — Wie Robinfon war auch aus gleichen 
Gründen *) Lord Lindſay noch völlig unbefrierigt über den 
Rangel an Einklang der Naturverhältniffe mit den hiſtoriſchen 
Angaben der Bücher Mofe. 

Aber Hiergegen fpricht nun ganz einfach ber dortſchritt ber 
Brobahtung, daß nicht blos an ver Nordwand des Horeb 
die einzige große Ebene zu einem Volkslager Israels 
geeignet vorliegt, fonben gleichfalls eine nicht minder 
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große der Südwand des Sinai unmittelbar, zu welder 
der breite, fehr geräumige Wadi Gebaije, vom Wadi 
Schelkh aus, direct führt, und daß von biefer großen füdli« 
hen Ebene Sebaije der unmittelbar gegen Norden py—⸗ 
ramidal emporfteigende Gipfel des erhabenen Sinai der 
Xradition vollfommen eben fo ſichtbar für ein ganzes 
Bolt war als der Suffäfeh, für ven keine antike Tradi- 
tion ſpricht, melde wenigftend wie auf ven Sinal durch bie 
alten Baumerfe und Beldinferiptionen bis In bie vormohammere- 
nifche und byzantinifche Zeit pocumentirt erfcheint. 

Zuerſt Hat wol 2. de Laborde im feiner ſelbſtändigen Ars 
beit das Borhandenfein diefer zweiten Ebene am Südfuße 
des Sinai und ihre Bedeutung als die wichtigfte Stüge der 
<Xrabition Hervorgehoben, die wir aud), nach Erwägung aller 
Verhältniſſe, die den Sinai als den Schauplag der Gefeh- 
gebung bezeichnen (über den Serbal f. unten), für entſchel⸗ 
dend.anfehen müflen, fo wenig wir aud in feine unwürdigen 
und ungerechten Invectiven gegen bie großen Berbienfle feis 
ned eben fo felbftändigen Vorgängers und trefflichen Beobachterd, 
unſers verehrten Freundes, &. Hobinfon einflimmen können, den 
er, bier fei es ein für allemal nach unferer innigften Ueber 
zeugung gefagt, ganz irrig beurtheilt 8). 

2. de Laborde fagt, nachdem er den Zug des Volkes Jo⸗ 
rael vom Mothen Meere bis an ven Buß des Sinai nachgewieſen 
@varüber f. unten): diefed Volk Iagerte unten in den Thälern, melde 
den Sinai umgeben (2.8. Mof. 19, 2: „es Iagerte ſich in ber 
Wüfte dafelbft gegen dem Verge‘'); als aber Moſes das Gefeg em- 
pfing, konnte es fih allerdings auch In ver Ebene an der Süd⸗ 
felte des Sinai®) vereinigen (nad; 2. B. Moj. 19, 16: Ab 
nun ber dritte Tag fam und Morgen war, da erhob ſich ein Don- 
wern und Bligen und eine dide Wolfe auf dem Verge und ein 
on einer fehr ftarfen Pofaune; das ganze Volk aber, dad im 
Lager war, erfhraf. V. 17: Und Mofe führete das Bolt aut 
dem Lager Bott entgegen und fie traten unten am ben 
Berg. B.18: Der ganze Berg Sinai aber tauchte... . um 
der ganze Berg bebete. V. 19: Und ver Pofaune Ton warb immer 
Härker, Mofe redete und Gott antwortete ihm laut (im Donner 
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nach der Bulgata). 3.20: Als nun der ‚Herr nieder gefommen 
war auf ven Berg Sinai, oben auf feine Spitze: forberte er Mofe 
oben auf die Spige des Berged und Mofe flieg hinauf u. f. w.). — 

Diefe ſüdliche Ebene Sebaije entipricht auf das genauefte 
den Erforderniſſen eines ſolchen Schauplages, da fie groß genug 
iR, um eine ſehr große Menge des Volks in fich aufzunehmen, va 
fe unmittelbar am Fuße des Sinai liegt, der ſich wie eine mo= 
nolithifche Granitwand an 2000 Buß ſenkrechter Höhe vor 
um über ihr erhebt, und da auf deren Spitze die Gebäude der 
Noſchee, der chriſtlichen Capelle und felbft des Mofefteins oder 
delſen fich für das Auge des von unten hinauf Sehenven mit größe 
tr Klarheit abzeichnen. 

Keine andere Localität der ganzen Halbinfel ſcheint ſolchen to= 
vegraphifchen Daten wmörtlicher zu entſprechen als dieſe; doch iſt 
auch hier eine Vorausſetzung nothwendig, daß nicht dad ganze 
Volt unter „dem Volke’ verftanden werde, weldes von Moje 
aus dem Lager Gott entgegen geführt wurde, ſondern nur ein gro= 
her Theil deſſelben. Auch in der einen nördlichen Ebene er Nähe 
würde fein bequemer Lagerort für Millionen von Individuen ber 
Rmjchen und ihrer Heerbenthiere gemefen fein; auf diefer einzig 
beigränkten Ebene dieſes anzunehmen, dazu geben die Worte veö 
Arztes auch gar Feine Beranlaffung, da ed 2. B. Mof. 19,2 nur 
kißt: und lagerten in ber Wüfte daſelbſt gegen dem Berge. 
Sie tonnten alfo in den verfchiebenen Verzweigungen ver Thä- 
Ir ſowol des Wadi Scheifh, ver Ebene er Raba, wie in Wadi el 
ide, Wadi Schoeib und Wadi Sehaije, und mußten fogar, 
wegen der Weidung und Tränkung ihrer Heerden und ihres eige- 
urn Bedarfes, darin ihre Lager Haben. Als aber Mofe, B. 17: 
„das Bolt aus dem Lager Gott entgegen führte,’ wäre 
aeben jenem Lager Fein anderer Raum mehr frei geweſen, In ven 
fe aus demfelben hätten heraus und Gott entgegen treten Fün« - 
un, fo wenig wie wieder vor Donner und Blig im Schrecken zu- 
Tüdweichen und. von ferne fiehen, ohne ins Lager zurüdzufehren 
(na Kap. 20,18 u. 21), wenn ihnen nicht ein Zugang zu einem 
andern noch freien Raume gewefen wäre. Alles Volk, und wenn 
auch nur Hunderttauſende, hätte aber unmöglich in Zeit von eis 
nem Tage durch folge enge Ihäler, wie alle Wadis der Sinai« 
rappe, auch die welteften, ſich zeigen, worüber defiliren Eönnen ge⸗ 
ga den Berg. Der Gedanke liegt alfo ſehr nahe, daß es nur ein 
Theil, wenn auch ein großer Theil, ver angefehenfle aller Stämme 
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oder ihre Aelteften (die V. 7 und 8 auch mit „alles Volk“ be⸗ 
zeichnet ſind) geweſen, welche von Moſe aus dem Lager Gott 
entgegen unten an den Berg, V. 17, geführt wurden. Die 
fen entſpricht num volfommen der weite Zugang des Wabi 
Gebatje für einen großen Volkezug aus feinem Lager zur Ebene 
Sebalfe, ver nicht zu ſchmal und nicht zu lang aus dem Ver⸗ 
ein von Wadi Scheifh und er Raha unmittelbar gegen die Süd⸗ 
feite des Sinai führt. 

Auch v. Schubert hatte nächft dem, was aus Burdharbt und 
Nobinfon über ven Wapi Sebaije 8”) ſchon angeführt ift (ſ. ob. 
©. 537), feiner in dem Sinai-Panorama gedacht, wo er gelegents 
lich nur bemerkt, daß man in das „breite Wadi Sebaije ober 
Sbahlah hinabſehe,“ ohne weiter mit Nachdruck deſſen Ber 
deutung hervorzuheben. Doch bemerkt er, daß man aus der Str 
baljeeEbene nicht blos gegen N. W. durch das gleichnamige Wadi, 
fondern auch im S. W. ver Ebene dur ein W. S. W. gehendet 
Thal den ganzen Gebirgsſtock des Sinal umgehen und durch dad 
EI Arbain⸗Thal in das Boftan-Thal zum Katherinen⸗Kloſter ju- 
züdlehren koͤnne. Dies ſtimmt mit W. Schimper's Angaben®) 
überein, der den ganzen quabratifchen Gebirgeftod, mie er fih 
ausdrückt, des Horeb und Sinai im Verlaufe eines Tages bei fir 
nen botaniſchen Wanderungen bequem umgehen konnte, verſchlede- 
nen unebenen Xhälern folgend und nur einige Zwifchenhügel (mie 
den Hutberg) überſteigend. Noch von feinem der andern Reiſen⸗ 
den finden wir diefen Rundmarſch um das Biere des Sinal⸗ 
Gebirgoſtocks zurüdgelegt oder beſchrieben. 

Frühere Reifende fprechen faſt gar nicht vom Wadl Sebaije, er 
war ganz überfehen und felbft Laborde®) hatte feiner In ver Aud- 
gabe ver peträlfchen Reife nirgends erwähnt, auch In ver Zeide 
nung feiner Karte fplelt diefe Ebene Sebatje noch eine fehr unter 
georonete Rolle. Er fah fie unftreitig auf feinem Rückwege von 
Scherm zum Sinai«Rlofter (f. ob. ©. 220), jedoch ohne fie bei 
diefem Routier namentlich zu erwähnen; In fehr erweiterter Zeich ⸗ 
nung iſt fie erft in der fpätern Kartenfligge®) des ommentard 
eingetragen. 
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€. Tiſchendorf mar bei felner Befleigung des Sinai auf 
deſſen Berhältnig zu feinen beiden anliegenden Ebenen aufmerf- 
fam, doch ging er nicht genauer auf ihre topographifchen Ver⸗ 
hälmifle ein; und ehe wir nicht die genauefle topographifche 
Aufnahme erhalten, müfien wir und zur Berichtigung der Vor 
Relungen von ſolchen labyrinthiſchen Gruppirungen von Bergen 
and Thälern auch mit bloßen Anfichten 9!) begnügen. Wir ün« 
nem es daher nur bevauern, daß die von einem fo genauen Bes 
sbachter wie Baron Koller der Londner geograpbifchen Gefellfchaft 
mitgetheilte betaillirte topographifche Skizze ver Umgegend 
des Sinai) nicht von ver Revaction ihred Journals veröffente 
it worden ift. 

Im Often ganz nahe unter und, fagt Tifchenporf, hatten 
wir ben Wadi Sebaije, ber wie ein abgefchloffenes Aſyl zwi⸗ 
fen fleinernen Bergmauern ruht. Nordweſtlich von da, wo ber 
Bey aus ihm zum Kiofter läuft, wird dieſer Wadi vom Hut⸗ 
Serge begrenzt, wo Mofe Jethro's Heerden gehütet Haben fol. 
Dielen Wadi Gebalje (richtiger diefe Ebene Sehaije, weiche am 
Eüdende ded Wadi Sebaije liegt) hält man (er meint wol La⸗ 
dorde) für die Lagerflätte der Kinder Israel während der Mo« 
ſaiſchen Geſetzgebung. Diefe Ebene iſt von großem Umfange 
und mie gefchaffen zu einem folcken Beftacte. Auch giebt fie eine 
vortreffliche Erklärung für den Ausdruck, veffen fich Moſes be» 
dimt, 2. B. Mof. 19,12: „wer den Berg anrühret n. ſ. w.“ 
In der Sebaije- Ebene nämlich Täßt fi) Im eigentlichen Sinne 
(wie died auch Robinfon ſchon von er Raha ald ein Argument 
für feine Anficht nachwies) ver Berg anrühren, da er fo ſchroff 
auffteigt, daß man ihn vom Fuß bis zum Scheitel wie eine abge⸗ 
Ähloffene Perfönlichkeit vor Augen hat. Eben fo verhält es ſich 
mit den Worten: „Und das Volk trat unten an den Berg” 
mb. V. 17. Selten ſteht man fo eigentlich unten am Berge, 
nit dem Blick bis auf den mehrere taufend Fuß hohen Gipfel, wie 
In der Ebene Sebaije am Buße ded Sinai. — 

Das Befleigen des Berges iſt direct and ber Ebene wol faft 
wmmöglich; dadurch mußte „daB Gehege um den Berg” V. 12 
m fo vollkommner deſſen geheiligter Beftimmung ver Unantaftbars 
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kelt entfprechen. Kiel die Wanderung Mofe zu feiner Höfe mit 
dem gemwößnlichen Klofterwege über den Hutberg und auß dem 
Wadl Schoeib über die Ebene an der Cypreſſe vorüber zufammen, 
fo konnte die ganze Wanderung von Teinem fernen Auge erfpäht 
ober aus der Tiefe begleitet werden. Der Weg war immer ſchroff 
und beſchwerlich, wenn nicht ein zweiter etwa aus bem er Nähe 
(der Derb Serich bei Pocode oder Moſe-Weg, f. ob. ©. 542) 
oder aus dem EI Arbain« Thale von Mofe genommen ware. — 
Was aber gegen die Annahme dieſer Lagerflätte ſprechen möchte, 
fährt Tiſchendorf fort, fei ver enge, mißliche Weg, ven bie 
Idraeliten, als fie aus dem Schelkhthale kamen, zu ihm gehen 
mußten. Und zugleich feheinen die Worte, B. 17: „Mofes 
führte das Bolt aus dem Lager Gott entgegen, und fie 
traten unten an ben Berg’ noch auf eine beträdgtliche Räume 
lichteit zwiſchen dem Berge und dem Lager hinzuweiſen. Dafür 
Hat allerdings der Wadi Sebaije, fagt Tiſchendorf, fo viel mar 
auch von ber angegebenen Stärke des ‚Heeres Jorael abziehen mag, 
durchaus feinen Raum. — Uber eben ver Einwurf einer beträdt- 
lichen Räumlichkeit zwifchen dem Lager und dem Berge ſcheint und 
nad} obigem durch den Wadi Sebaije erlevigt, welchen. das Volt, 
dad Mofe aus dem Lager In Wabi Schelkh und er Raha führte, 
erſt durchziehen mußte (etwa eine gute Stunde Weges, nach Ro» 
binfon’s Specialblatt des Einal), um gegen ben Berg zu fom- 
men, und ber Weg ift fogar fehr bequem durch ihn zurädzulegen. 
Tiſchendorf findet aber auch die er Raha-Gbene, wie Ro» 
binfon, fowol fehr geeignet für das Lager des Volkes Jerael, 
wie die Horebwand an ihr für den Schauplag ver Gefepgebung: 
well auch da der Berg ſich anrühren laffe, weil auch da ein Voll 
unten an ben Berg treten Eonnte und er ſelbſt fi In ein Gehege 
faflen ließ, zugleich aber hier vollkommen Spielraum fet für zwei 
volle Midionen (? auch mit ihren Heerden?), da es zweckmaäßlg 
fel, ſtreng bei der Zahl zu bleiben. Daß man bel folder Anfiht 
mit dem Sinai den Horeb vertauſchen müßte, dies ſcheint in for 
fern Tiſchendorf nit ſchwierig, da auch Heute noch bie Ber 
zeichnung der beiden Gipfel ver Gebirgsgruppe nicht feft ſtehe und 
von den Pilgern und Reifenden wie von ihren Fuüͤhrern wicht fel- 
ten ein Name ftatt des andern untergefchoben werde. — 

Aber wenn auch alles dies Feine Schwierigkeit hätte, fo bleibt 
doch bei diefer Annahme ver Wiverſpruch mit der nicht wenig als 
ten rabition und ben Kapellen und Bauten anf dem Gipfel deb | 
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Sinai; da Hingegen auf dem ſchwer zu erfletternben Horeb Gufe 
ſaſch ale Tradition und alle auf fie bezügliche Denkmale fehlen. 

Den jüngften Reifenden, umfern jungen Freunden W. Krafft 
m Fr. N. Strauß®), verdanken wir eine wiederholte Beach- 
tung diefer ſüdlichen Seite ver Wand des Sinat. Schroff, fagt 
ber Ieptere, fenft ſich der Sinai gegen 2000 Fuß tief auf niebrige 
Kiehhägel (gegen S. S. O.) und dann auf eine breite Thalebene 
hinab, die im Often und_Süben amphitheatralifch fich erhebt 
amd die Gemeine Israels aufnahm. Ihr Auge ſchaute von da 
2ad} dem Berge, der einem ungeheuern Altar gleich über ihr 
mporragte. — Hier, fagt Strauß, ſchloß der Herr den Bund 
nit feinem Volke, das gelagert. In den Ihälern Rahah, Scheikh 
und den benachbarten ſich Heiligte, brei Tage. „Als der dritte Tag 
„fam (2. 8. Mof. 19, 16) und Morgen war, da erhub fi ein 
„Donnern und Bligen, und eine biete Wolke auf dem Berge und 
„in Ton einer fehr ſtarken Pofaune. Und Mofe führte das Volk 
„au dem Lager Gott entgegen.” Wahrfcheinlich gefchah dies 
nun eben durch dad Thal Sehaijeh, welches dem Wapi 
Scheikh an Breite gleich iſt. — 

An einem der folgenden Nachmittage wanderten die belden 
jungen Freunde in das Thal Sebaijeh®), an deſſen End- 
vanct die Kinder Iörael, ihrer Ueberzeugung nach, verfammelt 
wurden, um das Gefeg von dem Berge Mofis zu vernehmen. 
Hatten wir von der Höhe des Dſchebel Muſa feine majeftätifche 
Rage bewundern müflen, fagen fie, fo ftaunten wir jegt über die 
Erhabenheit des Altard Gottes, der in ber großartigfien Form aus 
ver Sebaife- Ebene jäh vor und aufſtieg. Wir Hatten auf ver 
ganzen Halbinſel Teinen Berg gefehen, ver den Andeutungen ver 
Särift in fo hohem Grade entſprach. — 

Es iſt dies bie erfte und befannt gewordene Excurſion, welche 
das Berhältniß der Sehaije-Ebene genauer als bisher zu ermitteln 
fügte, und bie einzige von ver wir miflen, daß auch ber Wadi 
Sebalje In feiner ganzen Ränge durchwandert wurde; denn ber 
Hinweg wurde vom Klofter über den Hutberg, ber Rückweg 
durch den Wadi Sebaije bis in den Wadi Schelfh genommen. 
Cs IR demnächſt zu Hoffen, daß bald andere Beobachter dieſen to= 
pographiſchen Begenfland zum Ziel ihrer Erforfchung machen wer» > 
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den, damit wir eine genauere Rartenaufnahme dieſer Loca⸗ 
Tität erhalten mögen, bie von großer Wichtigkeit erfcheint, deren 
Darftelung aber ſowol auf Laborde's Karte (megen des Wadi 
Sehaijeh) wie auf Robinfon’s (wegen ber bene Sehaljeh) väl- 
ig unbefriedigend erfcheint. 

Bis dahin fügen wir hler bie auf unfere Bitte und mitge⸗ 
theilte Note über jene Excurfion aus dem Tagebuche des Reifene 
den bei, dem wir Hier unfern verbindlichſten Dank ausſprechen. 


Anmerkung. Ueber die Sebaijeh-Ebene am Süpdfuße des 
Sinat und den Badi es Sehatjeh als Berbindung 
zwiſchen ipr und dem Wadi Speilp wie der er Rapap- 
Ebene im Norden. Handfriftlihe Mittpeilung aus 
EN. Strauß Tagebuch. 


Am 2ten März Rachmittags gingen wir von bem Kiofer ſüdlich 
den Wadi Schuelb hinauf, bei großentheils fehr beſchwerlichem Wege, 
um die Ebene am Sudfuße des Dſchebel Mufa genauer zu unter- 
ſuchen. Rach 40 Minuten wurde die Höhe des Pafles (d. i. der dut⸗ 
berg) zwiſchen Dſchebel Mufa und Dihebel ed Deir erreift, 
und biefelbe Zeit war nötig, um auf den in Robinfon’s Karte 
angebeuteten Kiespügeln hinabzufteigen. Es dehnte ſich vor unfera 
Bliden eine große Ebene aus, wie wir fie von ber Höhe des Dſchebel 
Mufa kaum vermuthet hatten. 

Die Breite derſelben betrug an dem Buße des Dfchebel Mufa, 
wo fie ſich mit dem Wadi es Sebaljeh vereinigt, 1400 Buß; nah 
Süd erpebt fie ſich ſehr allınälig. An der Stelle, wo fie zum erſten ⸗ 
mal fi etwas nad Weſt einbiegt, beirug ihre Breite 1810 Fuß. Die 
begrenzenden Berge erheben ſich Sehr fanft und erreichen Feine bebru- 
tende Höhen, fo daß dieſe namentlich an der Offeite amphithea⸗ 
traliſch bei der Auffiellung des Volks benuht werben Eonnten. Cine 
dieſer Höhen dem Sinai gegenüber hatten die Dſchebalije auf v. n, 
bert'6°') Befragen Dſchebel Baalti genannt. 

Die Länge bes Ebene von dem Puncte (jener Wendung Pr} 
8.) bis zum Wadi es Sebaijeh betrug 12,000 Fuß (die Breite der| 
er Rapa- Ebene nah Robinfon ’) 2700 Fuß von ©. gegen * 
die Länge von V. gegen O. 7000, ein Raum der ſich durch den Ein | 
bug gegen S. W. und durch den breiten anfloßenden Wabt es Sheith | 
faR verdoppelt). Bon diefem Punete aus dehnt Ach die Ebene nach 
einer Biegung gen Weft noch ſehr weit aus; nach dem Angenmaht 





”) v. Schabert, K. I. 6.333. 2) E. Robinfon, Pal. I. S. 136. 


Ein.-Halbinfel; Centralgenppe, Horeb u. Sinai, 597 


wentgfiens eben fo weit, als die Entfernung bis zum Wadi es Ge- 
baijeh betrug. Bon diefem Theile der Ebene iſt diefelbe zwar nicht 
mehr ſichtbar, wol aber der Dſchebel Mufa, der als ein herrlich 
ouffteigender Felskegel weit über bie vorgelagerten niebrigen Hügel 
hewotragt. 

Ein uns begleitender Engländer ſtimmte mit unſern Maßen über. 
ein; er maß die Ebene in der Mitte zwiſchen ven oben bezeichneten 
Vuncten und fand eine Breite von 1800 Fuß. 

Der Dfpebel Mufa fleigt über einen nicht bebeutend ſich er⸗ 
hebenden Kieshügel als eine Reife Felswand ſchroff auf. Bon feinem 
Suse blikt man weit in den Wadi es Sebaijeh hinein, der ih an- 
fünglid hier eiwas verengt, indem die füdlih begrenzenden Höhen 
vorfpringen, doch bleibt er über 500 Fuß breit. 

Den Rückweg nahmen wir durch den ganzen Wadi es Sebai- 
ieh, und bepielten, bemfelben folgend, etwa noch 10 Minuten lang 
in ifm den Dfepebel Mufa im Gefigt. Bei der Wendung nah 
Rordweſt erweitert fi der Wadi aber fogleih bebeutend (biefe 
Angabe fehlt anf allen Karten), fo daß er auch an den ſchmalſten 
Stellen über 600 Fuß Breite Hat. Häufig bilden fih bei den wieber- 
holten Wendungen des Thales große Thalbeden, welche viel Bolt 
aufnepmen konnten. Der Uebergang in den Wadi es Sheilh war an« 
fGeinend fo unbemerfbar, daß wir bei fhon eingetretener Dunfelpeit 
noch lange in diefem fortgingen (eine Zeihnung biefem gemäß entpält 
taborbe’6 Carte de l’Arabie petree). . 

Die uns vorangegangenen Engländer hatten von ber Ebene 
Sehaije bis zum Wadi es Sheikh, im ſtarken Schritt, drei⸗ 
diertel Stunden gebraudt. Als wir bei unferer Abreife vom 
Aloſter des Sinai wieder an diefer Stelle vorüber famen, machte es 
ganz den Eindrud, als ob Wadi es Sheilh und Wadi es Sebaije 
ar Eim großes Thal bildeten, von tem der bis zur Ebene er 
Rahap reichende Theil des Wadi es Sheilh nur ein Rebenarm zu 
fein ſchien; fo daß alfo dem Wadi es Gebatje dieſelbe oder doch Apn- 
lie Breite zukommt als die, welche auf der Robinfonfepen Karte dem 
Vadi es Sheikh gegeben if. 

Bas zum Borzug der Ebene Sebatje vor der Ebene er Ra⸗ 
Nah, als Schauplag der Auffellung des Bolts, demnach bes 
fondere noch in Betracht kommt, if zweierlei. Erſtlich, daß bie 
begrängenden Berge bei er Rahap fo ſchroff unb fleil find, daß fe 
für die Aufſtellung des Volls nicht mit benutzt werben fonnten; bie 
Berge bei der andern Ebene Sebaije dagegen amphitheatraliſch 
fer allmaͤlig aufflelgen und deshalb eine große Menge Bolls mehr 
laſſen konnten, falls die Ebene ſelbſt nicht die ganze Größe von er 
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Nahap haben follte. Zweitens aber, daß bie Ebene er Rahah, 
von ber Waſſerſcheide nordwärts, immer mehr finkt, fo daß dadurh 
dem Blicke der Dorifiepenben, auf den Ras es Guffafeh, immer mehr 
von deſſen Höhe ſchwinden mußte; die Ebene es Sebaije dagegen 
von ber oben bemerkten Stelle immer mehr anffleigt, nach Süden hin, 
und ber Dſchebel Mufa ‚oder Sinai daher Höfer und majeäti- 
fer hervortritt. 

Bei der Abfchreitung der Diſtanzen auf der Ebene. es Sebaije 
find nur die geringern Berechnungen angegeben, daher ipre räumlige 
Ausvehnung, gegen bie in der Ebene er Raha genommen, wol neh 
bedeutend wachſen wurde; das Werhältniß der Höpe und Großartig- 
keit iſt entſchieden weit größer an ber Güpfelte des Sinai wie an 
der Rordſeite des Ras es Guffafeh oder des fogenannten doreb. 


Erläuterung 3. - 
Das Set. Katharinen-Klofler am Sinai mit feinen nähen 
Umgebungen, feinen Gärten, frühern Conventen und Anſied⸗ 
Tungen, wie nad den gegenwärtigen Berhältniffen feiner 
Einrichtungen für Mönde und Kloſterdiener. 


Nach Abwägung der Naturverhältniffe ver Gentralgruppe det 
Sinal in Ihren Hiftorifhen Beziehungen und Ginflange zu und 
mit den Travitionen, welche das Volk Israel bis zu dieſer Em- 
tralgruppe vordringen laſſen, und fie zum Hauptſchauplatze der 
Mofalfchen Geſetzgebung erheben, weshalb jedwede Localität ihre 
Beachtung In Anſpruch nehmen mußte, Fönnten wir zu ben Natur- 
verhältniffen der zweiten, nörblicher gelegenen Gruppe des Serbal 
und Wadi Feiran fortfchreiten, für welche ebenfalls wieberholt die 
ſelben hiſtoriſchen Anfprüche, aber im Wiverfpruch mit ber Ira 
dition und der Legende erhoben worben find. Ehe wir jedoch jener 
Unterſuchung folgen, fönnen wir e8 nicht außer Acht laſſen, auf 
ven Centralfig der Tradition und ber Legende, das Klo- 
fler und das Klofterleben, an melde fih das Beduinen ⸗ 
und das Pilgerleben feit mehr als anderthalb Jahrtauſenden 
unmittelbar angeſchloſſen und mit ihm ausgebildet Hat, in ihren 
Sauptumriffen und zumal’ nad} ver Gegenwart zu beyeichnen, 
da dieſes für unfere ethnographiſchen Zwecke genügt, zu denen 
keineswegs eine Specialgefhichte diefer frommen Stiftungen ſelbſt 
gehört, die wir andern Unterfuchungen überlaffen müffen, wie fon 
Pococke, Burkhardt, Robinfon, 2. de Raborbe und Am 
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dere dazu Ichrreiche Beiträge geliefert haben, auf die wir bier nur 
dinzuweiſen brauchen, fo wie auf die unzähligen Bilgerfahrten 
feloR, die durch alle Jahrhunderte ihre Beiträge zu den Zuftänden 
dieſer Verhältniffe liefern. Auch bleibt nach dem, was wir ſchon 
oben über den Stiftungsbau, über die byzantiniſche Periode und 
die nachfolgende muhamedaniſche Zeit gefagt, und nur wenige für 
die neuere Zeit in dieſer Beziehung nachzuholen übrig. 

Dad vorzugsweife fo genannte Klofterthal des Sinai— 
Aloſters oder Hospizes, im nördlichen Nusgange des Wadi 
8 Shoeib, dringt aus der Ebene er Raha mit ziemlicher, 
anfänglicher Weitung gegen Süden, zwifchen ven 2000 Fuß 
been”) Wänden des Horeb und Epiftemi in bie Berggruppen 
ein, fließt ſich aber alsbald hinter dem Klofter, das eine halbe 
Stunde vom noͤrdlichen Gingange, Thal aufwärts, ſchon in deſſen 
Rarker Verengung liegt, nämlich im ©. veffelben, in eine engfte 
Kluft zufammen, aus welcher nur die Pfade zur Felsſchlucht auf 
den Horeb gegen S. W. oder über ven Sattelpaß des Hutberges 
(Renegada Mufa) ald Ausgänge deſſelben bekannt geworben 
find; denn auf allen Seiten ift es fonft ein gefchloffenes Sackthal, 
mie daß el Ledſcha. Todtenſtille herrfcht rings um diefe Wiloniß, 
deren Tiefe ganz mit Belötrümmern überſchüttet ift, die in riefen» 
haften Branitblöden bis dicht an die Mauern des Kloſters aufges 
Häuft Tiegen. 

In M. W. vor dem Klofterthale, in halber Stunde Berne vom 
Nloftergebäude, breitet ſich die viel befprochene er Raha- Ebene 
von weitem Umfange aus, umſtellt von lauter Steilwänden des 
Hohgebirgd. Sie hat keineswegs einen volfommenen Horizontale 
boven, fondern in ihrer Mitte eine fanfte Wölbung, vie ſich ſowol 
gegen Nord wie gegen Süd zur Horebwand etwas ſenkt, und das 
der einen ganz niebern mittlern Wafferfcheiderüden hat, ver 
fe von ©. nach N. zieht, und an dieſer Stelle der Ebene, nach 
Robinſon's Meffung ®%), jene Breite von 2700 engl. Fuß giebt. 
An andern Stellen hat fie aber noch größere Breite. Bon ber 
Mitte diefer Wafferfcheipelinie ſüdwärts bis zum Horeb gab bie 
Deffung 7000 Fuß; ihr nördlicher Abfall von dem Stande 
punct der Meffung wurbe ber Länge nach auf etwas weniger ald 
eine engliſche Meile und ihre Breite auf ein Drittheil berfelben ges 
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fehägt, fo daß Robinfon das ganze Areal ver Ebene auf eins 
deutfhe Quapratmeile annahm. Diefer Raum wurde aber 
faft verdoppelt durch ben großen Cinbug Im Weſten zur Ginmüns 
dung des el Lenfcha» Thales, wie durch die Kreite ebene Bläde vd 
Wadi es Sheikh im Oſten, der rechtwinklig aus ver Ebene auß- 
läuft und auf gleiche Weiſe von ver Vorberfelte und dem Gipfel 
des jegigen Horeb gefehen werden Tann. Diefe genauen Meflun- 
gen wurben lehrreich durch bie Dergleihung, welche bie beiden 
Nordamerikaner mit den Zahlenangaben ver Bibel machten, welde 
fie überzeugte, daß Hier Raum genug vorhanden gewefen fei für 
ein Lager bed ganzen Volks Israel zu jener Zeit, und biefe Bes 
deutung bleibt ihr jedenfalls, wenn mar auch in Folge der Tras 
vition es vorziehen muß, daß erſt aus Ihr (durch den breiviertel 
Stunden Tangen Wadi Sehaije) „von Mofe das Volk aus 
dem Lager Gott entgegen unten an den Berg geführt 
wurde,“ um Zeuge ver Begebenhelt auf ihm zu fein. 

Die DOrientirung und Benennung ®) der umberliegenben fidte 
baren Berghöhen iſt auf Robinſon's Kartenflizze eingetragen; 
nur der ferne Hochgipfel des Set. Katharinenbergs iſt von hier 
aus fihtbar, der Sinaigipfel nit, fo wenig als der Horeb⸗ 
rüden, fondern nur deſſen ndrbliche Wand, Ras es Suffäfeh 
(Soreb, nah Robinfon, Heißt die ganze nörbliche Steilwand 
bei den Chriſten, obgleich die Bebuinen dieſen Namen nicht kennen 
follen, den aber Seegen von ven Mönchen Chorlf nennen hörte), 
zu welcher wahrſcheinlich auch der bei Bocode vorkommende Name 
Serich oder Dſcheber Shereyk bei Lord Lindfay (f. oben 
©. 542) gehört. Die Beduinen begreifen viefen ganzen Gebirge 
No unter dem gemeinfamen Namen Oſchebel Mufa, als Ge⸗ 
fegeßberg, fonft aber insgemeln bie ganze Gebirgämaffe nur mit 
Dfegebel et Tür (d. 1. das Hochgebirge) bezelchnend, felten ein- 
mal mit dem Zufage Dſchebel Zur Sina. Bel den meiſten 
Reiſenden herrfchen viele Verwechslungen biefer Namen. 

Am Einbug zum Leofcha- Thale Tiegen zu beiden Geiten 
von defien Mündung zur Raha- Ebene gegen Weft wie gegen DR 
kleinere Bartenftellen, mit manderlei Obſtbaͤumen bepflanit, 
von denen der eine im Often noch von ver Quelle aus dem Ledſcha⸗ 
ober El Arbain⸗ Thale bewäflert wird. Burckhardt fand dieſen 
mit Apritofensäumen und Rofen in voller Blüthe, und bemerfte 
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Yabei die Ruinen eines Meinen Kloſters, EI Boftan 100) ges 
sannt, weshalb auch wol biefe ganze Seite ber Ebene von mehr 
um Pilgern, auch 3. B. von Schubert, mit dem Namen bed 
Bofan« Thales, dad Thal der Gärten, belegt wird. Ro— 
Sinfon erfuhr nichts von diefen Klofter- Namen. Es liegt nad 
Yurdhardt 40 Minuten unterhalb dem Klofter der 40 Märty« 
me El Arbain, und wurde zu feiner Zeit von einigen Dſche⸗ 
talije bewohnt, welche die Gartenpflege hatten. Bon vemfelben 
am Fuß um die Nordwand des Horeb herum gibt Burdhardt 
tie Entfernung einer halben Stunde an. Auf diefem Wege liegt 
die Felsſtelle, welche die Legende für den Ort des Idols vom gol« 
denen Kalbe audgiebt, fo wie mehrere andre dort concentrirte Wun⸗ 
derſtationen dafelbft dem Pilger wie ein Moſes⸗Sitz, ein Mofed- 
Kıffel, in dem Bebuinen Schäge gefucht, und andre gezeigt 1) 
werden. Aber auf halbem Wege aufwärts, d. I. ſüdwärts im 
kedſcha · Thal, alfo 20 Minuten abwärts EI Arbaln, zeigt man 
dm Ifolirtliegenden Felblock, melden die Legente am Buß 
det Horeb bezeichnet, aus welchem Moſes Stab das Wafler her- 
aöfhlug (2.8. Mof. 17. 5—7, Mafia und Mariba genannt). 
Er iR offenbar erft ein von den obern Welfen herabgeſtürzter ge= 
mwaltiger Felsblock?), deren dortige Erpbebenftöße (mie der fehr 
heftige vom Jahr 1814, deſſen viele herabgeſchüttelte Felsſtücke W. 
Xurmer >) beſchreibt) fo viele in die Thaltiefe von Ledſcha herab⸗ 
geworfen haben mögen. Ruffegger nennt ihn einen rothen Gra- 
nitblock von 3000 Cubitfuß Förperlichen Inhalt, deſſen Mitte ein 
deldſpatgang durchfegt von einem Fuß Mächtigkeit, auf dem man 
an 12 bis 15 Querjpalten durch Ausſchrämmung Fünftlich ermei« 
tert hatt). Daß Hier die waflerreichfte Stelle des ganzen Thales 
fh} befindet, geht fchon aus dem im Hintergrunde des Ledſcha- 
Thales emporfteigenden hohen Schneegipfel des Dſchebel Katherin 
hervor, wie aus dem am relchlichſten bewäflerten Oltvengarten-von 
El Arbain oberhalb, und den beiden Voftan« Gärten unterhalb 
deſſelben. Die zwölf Löcher, die. dem Pilger im Steine als vie 
ver zwölf daraus ſchopfenden Stämme als Bewelſe des Wunders 
gezeigt werben, mögen fie kuͤnſtlich eingehauene oder natürliche fein, 





’*=®) Burckhardt, Trav. p. 583; Bebiufan, Palaſt. I. S. 184. 


2 Bellen, Beie 8 Kong Il. ©. 192. ) €. Roblafon, 

1. 6, 184. W. Turner, Journ. of a tour in the Le- 
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wie Burckhardt und Mobinfon nad) verſchledenen Anſichten 
meinten, Können auf jeven Sal nur als viel geringere Zeugniffe 
der rettenden Allmacht und ver momentanen Barmherzigkeit Ichos 
vahs für fein Volk gelten, ald das große Zeugniß der Hertlichkeit 
feiner Schöpfung auch an diefen wie an vielen taufend andern Dre 
tem, für Traͤnkung der durfligen Völker ver Erben an feinen na⸗ 
türlichen Quellen und Brunnen zu allen Zeiten. 

Das Ledſcha-Thal if Immer waflerreih, fagt Burd« 
barbt5), auch die Jsraeliten Eonnten hler keinen Durft leiden, 
wenn der Schneegipfel des Hochgebirgs im Hintergrumde ded Thür 
les ſchon damals feinen Duellenfchag hieher ausgoß; aber Vedui⸗ 
nen, die den Wundermaͤhrchen der Moͤnche gefolgt find, führen 
bieber ihre Kameele zum Nieverfnien, Gebete für fie herſagend, da 
mit fie trächtig werben follen; fie ſtecken manche Hand vol Kräu⸗ 
ter In dieſe Köcher, mit dem Aberglauben, fie dann als Arznei zur 
Kur ihrer Franken Thiere gebraudgen zu Fönnen, wie dies von 
Seegen‘) wahrgenommen wurde. Burdhardt Hatte ſchon 
unterhalb des Maffa- und MaribarBiodes, ver viele Pil- 
ger durch alle Jahrhunderte flaunen gemacht, weil fie nur ihren 
befpräntten Blick auf ihn firirten, und nicht auf bie grandieit 
ihn umgebende eben fo von Gott gefchaffne Natur richten fonn- 
ten, nur etwas unterhalb deſſelben, an 8 verſchledenen Stellen 
unleöbare finaitifche Belsinfchriften wahrgenommen, von 
denen er zu feiner Zeit auch Eopien gegeben (f. ob. ©. 28, 36). E 
ſchloß aus der Thellbetrachtung ihres dortigen Vorkommens, Mi 
dieſe von aͤgyptiſchen Pilgern hergerührt, welche nur in Ihrem 
Wallfahrtöeifer bis zu dieſer ihnen Heiligen Stelle des Miralels 
vorgedrungen feien, aber nicht weiter. Robinſon's Entdecung 
ver Infchriftfelfen oberhalb des Klofterd EI Arbain (f. ob. ©. 565) 
beweiſet aber, daß dieſe ErFlärungahppotheie Feine Gültigkeit haben 
kann. Andre viel zahlreicher und allgemeiner verbreitete Inferipe 
tionen ſcheinen ebenfal6 folder Vorausfegung zu widerſprechen. 

Das Klofter der 40 Märtyrer, over EI Arbain, deſſen 
topiſche Lage wir ſchon aus obigen Angaben Eennen, hat fih 
längere Zeit erhalten als das Boftan« Klofler, über weldes und 
alle Nachrichten fehlen, und das Feiner ber neueren Meifenden näe 
ser erforſcu erforfcht hat. Doc war ſchen im Jahre 1697 7) dieſes GI 


Er Burckhardt, Trav. p. 579; bei Geſenlas Il. S. 9261. f 
Seegen, Mier. 7) £ Morison, Chanoing, Relat, hist. p- 
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Arbain von feinem 9 Kaloyers oder Kloſterbrüdern, pie kurz zu« 
vor daſelbſt noch gewohnt, gaͤnzlich verlaſſen, als Morriſon «# 
beſuchte, fo wie das ganze GI Ledſcha-Thal, welches einſt Tau⸗ 
{me von Fremden beherbergt haben follte. E. Rüppell, ver 
fiQ bei feinem Befuche 1831 am längften im EI Arbain 8) aufs 
galten, maß auf dem- Fußboden ver Capelle durch fein Barome⸗ 
ur deſſen abfolute Höhe 5,366 &. Par. über dem Meere. Es liegt 
djo um ein halbes Tauſend Fuß höher im Lepfcha- Thale ale 
das Sinai-Klofer im Schoeib⸗Thale (deſſen Höhe nach Schu« 
bert und Erdil = 4725, nad) Ruflegger 5115 8. üb. M.; alfo 
nad erfterer Angabe 390, nach zweiter Angabe 641 Buß höher). 
Die Meflung geſchah auf dem Fußboden der Eapelle in EI Ar⸗ 
bein. Ruffegger maß die abfolute Höhe zu 5464 5. Par. 

Daß zu Della Valle's und Thevenot's Zeiten dieſes Klo⸗ 
Re noch von Geiftlichen bewohnt war (im 17ten Jahrhundert), 
giebt ſich aus obigem; fpäter wurde es wegen größerer Unficher« 
keit durch die DVerationen der Bebuinen verlaffen, oder nur ein 
tmporärer Aufenthalt einzelner Monche und ihrer Dichebalije, 
welchen die Pflege ver Gärten obliegt, felten einmal zum Aufent« 
halt für Fremde, die doch gewöhnlich auch heute noch da ihre Pil« 
erfahrt zum Dfchebel Katherin beginnen, oder beim Herabſteigen 
vom Sinai und Horeb, durch dad Ledſcha⸗Thal zum Sinai» 
Hofer, Hier in EI Arbain erft ausruhen oder feldft übernachten. 
Anh Seegen?), ver von der Cypreſſe und dem Brunnen auf 
dem Horebrüden, zwiſchen Felsſpitzen, die fleile Bergfeite zum EI 
Arbain Hinabflieg, wozu sr 35 Minuten brauchte, traf biefes 
ohne Mönche. Die umherſtehenden Felsſpitzen beflehen ‚nach ihm 
aus ſchwarzem Hornſteinphorphyr, Hornfleinfeld und ſchwarzem 
Jatpis; zwiſchen den Gerölblöcen zeigte ſich viel weißer Ouarz. 
Der ſeht vernachläffigte Kloftergarten, ven ein Dfepebalije zu be— 
ſotgen hatte, übte In fo nackter erhabener Felſenwildniß doch durch 
die Schönheit und Mannigfaltigkeit feiner Obftpflanzungen zaube- 
tiſche Gewalt auf die Empfindungen aus. Am obern Ende des 
Gartens bemerkte er einen Quellbaſſin zur Bewäflerung ver herr= 
lien Vegetation auf diefer alpinen Höhe im gefchügteften 
Ihale; er zählte bier auf viele Delbäume, Beigen (Ham- 
mat, f. Hamada, ob. S. 346), Birn-, Aepfel-,_Aprikofen-, 





) 8. Rüppell, Reife in Möyf. Frautf. a. M. 1838. I. S. 124; bei 
Dr. Steingeil, in Refultate a. a. D. ©. 382. ) Stegen, Mier. 
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Birgul- (oder Barguk, gelbe Pflaume) Shelluk⸗ (Pruni spe- 
cies), Quittenbãume, Kornelkirſchen, Limonen, Bome- 
tanzen, Weinreben, Granatäpfel. Dazwiſchen ſtiegen ſchlanke 
Pappeln, Silberpappeln, dunkle hohe Cypreſſen empor, aber Pal⸗ 
men gedeihen Hier nicht; ein paar gepflauzte waren niedrig ſtrauch⸗ 
artig geblieben. i 

Burkhardt, der venfelben Weg wie Seegen in gleider 
Zeit von ber Gliad-Gapelle, nur einen Monat fpäter, am 24fm 
Mai io), zum EI Arbain Hinabftieg, rühmt veflen zeiche Dli« 
vengärten und ben Duft der Drangenbäume, bie eben in Blüthe 
waren. Leider hatten diefe Pflanzungen währen ven Iekten 5 
Sommern an Blättern und Blüthen die größten Zerſtörungen 
durch die Heufchredenplage erlitten, bie fich alfo bi zu dieſen 
bedeutenden Höhen herauf verbreiten (über die Heuſchreckenverbrei- 
tung f. Erdk. VII. S. 790—813) kann. Diefe Thlere find ven 
Beduinen vom Sinal, die fie nicht verfpeifen, verhaßter als ihren 
arabifchen Brüdern, denen fie Leckerbiſſen find. 

@. Rüppell, ver mit Seegen in der Aufzählung ber Obfl- 
pflanzungen übereinftimmt, und fih zu EI Arbaun niederlieh, 
weil er zuvor ſchon einmal im Sinai⸗Kloſter gewohnt Hatte, rühmt 
das reifende Obſt dieſes Gartens ald ganz vorzüglich, weil die 
Bäume bei der bort eintretenden Winterfälte zur Ruhe Fommen 
Tonnen, und zur Somnterzeit tägliche künſtliche Bewäfſerung aus 
jenen ausgekitteten Eifternen erhalten, in welchen man bie Waſſer 
der Thalſchlucht fammelt, um fie ale 24 Stunven einmal als ein 
rieſelndes Bäcjlein durd die Pflanzungen abzulaffen, aus dem 
Meine Gräben es zu allen Baumwurzeln Hinleiten. Selbſt die 
Araber, fagt Rüppell, erquiden fi an dleſer Lieblichkeit, und 
doch kommen fie nirgend auf den Gevanken, in ihren Wohnfiten 
ſich ähnliche Vorthelle durch Fleiß und Arbeit zu fchaffen. Hier 
fügt der Botaniker W. Schimper !!) fein neues Datum, old 
daß die Brüchte der Mandeln und Oliven Hier von vorzüglichn 
Güte find, obgleich die Halbverwilderten Dlipenpflanzun 
gen dafelbft, worin auch Ruffegger ihm beiftimmt, wahre Fleine 
Waldgruppen bilden. Auch die Dſchebalije ziehen es vor, iR 
dieſen Thalwildnifſen von Arbains Umgebung ihre Wohnung In; 


*"°) Burckhardt, Trav. p. 569, 5. Gefen. II. &. 911 nnd p. 57%, 
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Reiferfütten oder Belshdhlen aufzuſchlagen, und bei Krankheiten 
sehen fie fogar in die dort noch beflehende Kirche, um barin au 
(Slafen, in dem Wahne daß fie dadurch genefen würden, 

Robinfon 12) Hemerkte hier auch einen Kleinen Bappelwal, 
vr ben Mönchen {hr Bauholz Liefert, Nur im Sommer halten 
fd zuweilen ein paar Mönde Hier auf, die aber gewöhnlich nicht 
lange von den SBepuinen In Ruhe gelaffen werden. Das Clima 


und die Lage würde freilich zu einer Villeggiatura von Cairo aus, 
wie Burdharpt meinte, 


entzüdend und heilſam fein; doch if fie 

wol wegen der Unſicherheit nicht verfuht; Linant aber Hat fi, 

wie wir Durch můͤndliche Mittheilung erfahren, eine ſolche für feine 

Sommerferien im Babi Beiran bereitet. Zu Rüppell's Zeit war 

das Klofter EI Arbain nur von einem einzigen Dicpebalije bes 
woßnt 13), zur Reinigung der Gapelle, Unterhaltung ver brennen« 
fen Lampe umd zur Bewäfferung des Gartens. Dad Gebäude 
beſteht aus einem auadratiſchen Hoftaum, von Hohen Mauern um« 
xben, um welden außer ver Kirche noch gewölbte Zellen und 
Ragazine fleben. Mde Benfter der Bauten geben nach dem innern 
boſez das Ganze hat nur einen einzigen Gingang, mit ſtarken 
Balken verriegelt, die mit Eiſenblech beſchlagen find. In der Gar 
tele wird an Hohen Befttagen von einem Geiſtlichen aus dem Ka- 
arinen = Rfofter vor Ieeren Bänfen die Meffe gelefen. Roh ae 
40 Jagen wohnten pafelöf, fagt Rüppell, einige Geifliäe; Die 
Abnahme ver infünfte nöthigte aber dieſe Miffion, wie viele am te 
der Fleinern Klöfter in der Sinai-Galbinfel, fie ganz aufzugel ken 
» Schubert theilt noch einige neue Daten über vie ſo 8 
beſchriebenen Roralitäten mit, die er am Aten März (1837) in 
WW Kam Spaziergange vom Sinat-Klofer zum EI Arba 
ir * de des 
Anufammeln Gelegenheit Hatte. Noch vor dem — ven 
Wymchales und der Einmündung ver Nafa-Ehene zeigte Der, 17T 
Salitende Prior den Belshlot, an ven Mote ee 
Srobeigen vom Sinai bie Sefegtafeln qebrogen, © an dem 
ser nahe kam. Es ift der Sad Mura ver Ya mit ver 
tar Rindfay einen betenven Araber bemerkte, en Säubert 

"d ben Stein Beftreichelte. Weiterhin zeigte — Kalbıb 
"Stein, in deffen Höle das Gdgmbi vs Wi 
— 
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gegoffen fein ſollte (Ras el badara bei Sechen), wohin alſo tie 
Legende den „ägyptifhen Reigen- und Singetauz“ 8 
abgefalinen Volkes verlegt hat (2. ®. Mof. 32, 1534), und die 
furchtbare Strafe, welche der Sünde des Odtzendienſtes unmittelbar 
folgte. War bier vielleicht ſchon wor Mofeb ein Altefter heidul- 
fer Molod- (Typhon) Eultus, dem man von Aegypien aus 
Opfer in die Wüfte ſchickte 25), wohin au Mofe uns Xaron 
Pharao baten, fie 3 Tage weit In die Wüfte ziehen zu laſſen, um 
gu opfern und ein Feſt zu feiern (2. ®. Mof. 5, 1u. 10, 9); ein 
Bitte die Pharao verfagt Hatte. Auch murbe bier ver Arond« 
berg (Dſchebel Arun) gezeigt, auf dem Aaron und die 70 
Aelteften verweilt haben follten, während Mofe und Joſua den 
Berg Gottes beftieg (2. ®. Mof. 24, 13). Nun erft wurde ber 
Garten Boftan (eined dortigen Kloſters wirb hier nicht mehr 
erwähnt) erreicht, deſſen "blühende Bäume eine Mauer umgibt, 
Innerhalb welcher ein Dicheballje-Bedulne, der Auffeher und Halb« 
befiger des Ertrags, feine Wohnung hat. Nahe des fih nun 
Öffnenden Ledſcha ⸗ Thales wurde bei einem bort Tiegenden Steine 
sefrüßftüct, von wo ber Blick gegen Weit In ein audres herrliches 
Thal fält, das gegen den Katherinenberg Hinführt, und durch 
ſchwer zugängliche Thalklüfte (mol uͤber den Dſchebel el Guubfheht) 
der Gebirgämwäfte mit dem Wadi Hebran in Verbindung ſtehen fol. 
An der Edle des Bergs, an welchem jenes Thal in W., das Ledſcha⸗ 
Thal im Of ſich Öffnet, llegt noch ein 2ter fhöner Garten, Kar 
bah genannt, zwifchen deſſen blühenden Obſtbäumen ſich Hohe Cy- 
preffen erheben. Er ift und fonft von feinem andern Reifenden 
namentlich angeführt; es mirb mol der von Robinfon mit den 
beiden Kioftergärten und dem Voſtan aufgezäßlte 4te Garten ) 
fein; aber Seegen nennt noch einen 5ten Garten !7), el Xell-a, 
der einige Stunden fern vom Klofter liegen fol, deſſen Rage und 
aber unbekannt geblieben. Nun windet fi der Weg zum EI Ar« 
bain zwifchen mächtigen Belfenftüden hindurch, dem MWBette bed 
Winterfiromd zur Seite aufwärts, der durch bie Schneeſchmelze 
feine Wafferfülle zur Befruchtung ber Gartenſtellen erhält, deren 
grũnende, blühende Punkte in ver fonft grauenvollen Felſenwüſte, 
welche mit v. Schubert's Worten „wie bunte. Schmetterlinge er⸗ 
feinen, die auffaugend die Xröpflein des Thau's auf einem Grab» 
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feine figen. Aber auf alle dieſe Grabfteine bes Belfenthales laͤſſet 
die Geſchichte der Thaten Gottes einen Sonnenſtrahl fallen, mit 
velchem es freilich dem einfältig frommen Sinne ver fpätern Zeit 
öfter fo erging, wie unſchuldig fpielenden Kindern, die dem Lichte 
fbimmer, den ein Spiegelglad auf den Boden wirft, nachjagen, den 
Schimmer für dad Sonnenlicht felber haltend u. ſ. w.“ — 

So wurde hier der Mofeöftein, auf dem Moſes ale Richter 
geſeſſen, auch der &eld Maſſa und Mariba gezeigt, und anderes, 
wovon ſchon oben die Rede war; die Infchriften an ihnen ſchlenen 
%. Schubert keineswegs fehr alt zu fein. Im Garten El Ar» 
dain ſelbſt, wo fich eine große Eifterne einem Teiche gleich mit 
Vaſſer gefüllt zeigte, ergößte in den Zweigen eines alten Del- 
baums der Gefang einer finaitifhen Amfel, und ver Gipfel 
det Sinai In der Höhe, wie die eigenthümliche Felsabſtufung des 
Horeb, 308 hier den Blick wie von feiner andern Geite auf ſich. 
Bon Hier wie vom Sinai, fagt v. Schubert, machte ber gute 
Naler Bernag, der ihm begleitete, feine treuen Umriſſe. 

Kehren mir nun zu dem großen Katharinenflofter im 
Shoeib- Thale zurück, und treten in fein Hospiz ein, das 
feit fo vielen Jahrhunderten die Pilger ver Chriſtenheit gaſtlich 
mpfangen bat, Inmitten der größten peträifchen Wildniß, ums 
ſchwaͤrmt von ven muhamebanifch-feindlichen Schaaren ber zügel« 
loſeſten Beduinenwelt, gefihert und gefhügt durch feine Klofter- 
nauern, bie ihm Kaiſer Juſtinian vor anderthalb Jahrtauſenden 
abaute (f. ob. ©. 17—24). 

Sehr begreiflich iſt es, wie bei fo vielen wechſelnden Schick⸗ 
fülen dem Wallfahrer, nach fo vielen auf feinen langen Wüfen- 
fügen erbulveten Mühfeligkeiten, Gefahren, Entbehrungen und 
Anfrengungen, diefer Ort endlich, gefchieven von den Wogen 
des Lebens, als ein Hafen der Ruhe, der Erholung, des 
Örtenen® erſchelnt, in dem er glüdlich eingelaufen, und mit ver 
weßartigen Erinnerung an bie Vorzeit, wie ber höhern geiftigen 
Stimmung, die jene bei einem Jeden währen feines bortigen 
Aufenthalts erwecken muß, unvergeßlich bleibt. Die zahllofen Ta- 
gebücher der Pilger und die Mittheilungen ihrer Cindrücke, Em⸗ 
Yindungen, Gedanken, auf die wir hier hinwelfen, überheben uns 
einer voQfändigern Beruͤckſichtigung vieler Hiefigen Verhältniffe; 
wir bleiben nur bei Hervorhebung gewiſſer das Ganze characterl⸗ 
fremder Thatſachen fiehen, wie und dieſe aus den Tagebüchern ver 
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außgezeichnetften und treueften Beobachter hervorgehen, bie früheren 
Angaben durch fpätere immer berichtigend und vervolftändigend. 

Niebuhr 28) wurde noch die gaſtliche Aufnahme innerhalb 
der Kloftermauern verweigert, weil er feinen Brief vom Biſchof 
des Kloſters, der In Cairo reſidirte, aufzuweifen hatte, doch fanbte 
man ihm erquigtende Speife und Brüchte in fein Zeltlager; ed war 
damals vie Nothwehr gegen die umher ſchwärmenden Verſuche 
und Angriffe ver Beduinen, fid des Innern Kloſters zu bemeiftern, 
welche dieſes Gebot rechtfertigte, nur einen durch das Zeugniß 
des Biſchofs Beglaubigten in das einzige dortige Aſyl ver Chri⸗ 
Renheit einzulaffen. 

Seehen !2) Hatte zwar auch Feinen biſchdflichen Breipaf, 
auch feinen Brief vom griechiſchen Bifchof in Ierufalem, von wo- 
her er kam; aber feine 2 Päffe von dem gefürchteten Paſcha's in 
Damask und Nere verhalfen ihm in 3. 1807 doch zur Auf⸗- 
nahme im Klofter, inve fein Führer wegen ber critifchen Zelten 
zurüdgemwiefen wurbe, und bei einem ber Beduinen fein Unterfom« 
men zu fuchen gendthigt war. 

Der Garten, an deſſen füplichem Ende das Klofter, durch bier 
fen Vordergrund belebt, fich To malerifch erhebt, entfaltet ih 
durch die dunklen Cypreffenpyramiden, durch Die hellgrünen 
Bappelreihen, über ven Taubreidien Wallnußbäumen, zwie 
fen den außgebreitetften Obfthainen von Apfel-, Birn- und an« 
dern Bäumen, alle von Mebengehängen umfchlungen, zu den man 
nicfaltigften Gruppen, bie In fo nadter, ſchauerlicher Belfenum- 
gebung doppelte Reize für ben überrafchenden erften Anblid des 
Kommenden gewinnen. Der Garten fült den engen Zwiſchenraum 
der Thalfluft (der Breite nach) ganz aus, und iſt zum Theil neh 
auf dem untern Buße feiner VBergfeiten terraffirt angelegt, und 
mit Hoher Mauer umgeben; eben fo der fehr weitläuftige Kiofer- 
bau, mit noch höhern feftungsartigen Mauern, bie unten gefchloffen, 
nur oben gegen 30 Buß Höhe mit einer Lukendffnung verfehen 
find, durch welche an Sellen Menfchen, Vieh, Proviant, fammt 
allem Gepäd ver Pilger Hinaufgemunden werben, welche Aufnahme 
innerhalb der Ringmauern des Klofterd erhalten follen. 

Die früher vorhanden geweſenen Thoreingänge find zugemauert 
worden, um jeden Zudrang oder Ueberfall ver Bebuinen zu ver- 
hüten. Da aber einem jedem der neu einzuführenden Wifchäfe des 
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Aaloſters das geſchloſſene Thor ver Etiquette gemäß geöffnet were 
dm müßte, fo würden bie Bebuinen, denen dad Recht bed Gelel⸗ 
"8 zufleht, dann Teicht mit ihm zugleich in bad Klofter eindringen 
Ranen. Deshalb (wol nur ein Mitgrund, f. unten), bemerkte 
kerd Lindſay 2%), Fomme der Bifchof nie mehr in eigner Per- 
iin zum Kloſter, fondern verbleibe in feiner Refivenz zu Cairo. 
3a früfern Zeiten wurde durch zügelloſe Einbrüche der Beduinen 
a8 Kloſter öfter in Gefahr gefegt, deshalb die Ihormauern feit 
Ende des 17ten Jahrhunderts gefchloffen blieben; in den neueften 
Zeiten hat das frieblichere Verhaͤltniß mit den Beduinen ihren 
Hiuptlingen mehr Zutritt in deſſen innere Räune und die feiner 
Gärten geftattet. 

So eng if übrigens bie Thalfluft, fagt Burkhardt 21), 
daß ein Theil des Kloſterbaues noch auf den DBorterraffen am 
duße des Horeb bafirt ift, und der Abſtand von feinen Steilmän« 
den kaum 20 Schritt beträgt; deshalb Eonnte Ruffegger ??) wol 
fagen, daß man von beiden Seitenhöhen ver AHalkluft mit Kugel⸗ 
büchſen das Klofter fehr wohl befchiehen Fünne. 

Daß irregulair vieredige Rloftergebäu (nad) Goutelle?) 
& Zolf., d. i. 504 Fuß Par. in Umfang, nach Robinfon etwa 
jede Seite von 200 bis 245 Fuß Länge), erhielt feine Mauer au, 
bis anderthalb Fuß hohen, großen Werfftücen aus feſten Granis 
ten aufgeführt. Die eine früherhin eingefallne Geite verfelben ward 
vor Zeit ver Neuftanken in Aegypten unter General Kleberd 
Commando reftaurirt, indeß die andre gegen Oft bis Heute ſehr 
baufälig geblieben. Die weſtliche Mauer nach dem Horeb zu iſt 
hoͤher als die dftliche, die dicht am Wadibette des Thales hin« 
uft; Heine Thürmchen, mit Böllern befegt, geben ihr ein befeſtig ⸗ 
td Anfehn. 

Das Innere des Kloſterbaues zerfällt in 8 bis 10 auf« und 
abfleigende Hofräume, die Durch Treppen oder Gemölbgänge, auch 
unterirdifche Tunnels, untereinander und auch mit dem Garten in 
Verbindung ftehen, fo daß es dem fremden Eindringling nicht Teicht 
fein würde, fi) in dieſem Labyrinthe zu orientiren. Die ganze Art 


") Lord Lindsay, Lettr. Ip. 28 *') Burckhardt, Tray. 
541; b. Gcen. IL. ©. 873— 504; Roblnfen, Pal. I. ©. 148 
* Sansen, Reife IL. ©. 324. ”) 3. Ruffegger, Reife un 
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viefer Einrichtung erinnerte einft den Sefuitenpater Sicard 2) 
an die von ihm befuchten antiken Klöfter Set. Anton und Get. 
Baul In der Thebaiſchen Wüſte; nur fand er am Sinai alle 
grofartiger. So irregulair dad Ganze, feit vielen Jahrhunderten 
verfallen und zufällig wieder zufammengeflict, fo reinlih und 
nett iſt doch das Einzelne gehalten, die Höfe find öfter wie Gars 
tembeete eingerichtet, mit Cypreſſen und Weinreben bepflanzt u. a. m. 
Im diefen winkligen Räumen, nur von ſchwarzen, bärtigen, einfa- 
men Geftalten ernft durchichritten, fchließt das Klofter eine Menge 
von unfommetrifchen Oebäuven-ein, bie in neuern Zeiten an netter 
Einrichtung, zumal vie Brembenquartiere, vleles gewonnen haben: 
eine große und mehrere Eleine Kirchen und Gapellen (27 nach 
Burkhardt, 23 nah v. Schubert) nebſt einer Fleinen Mo- 
fee; viele (einft mehrere 100 nach Burdhardt 25), vie aber 
jegt Teer ftehen) Fremdenzimmer (5 Eleine niebrige, aber rein« 
liche erhielt Ruffegger zu feiner Dispofition), Mönchögellen, 
Galerien, Keller, Gewölbe und Souterraingänge. Hier finb die 
Werkflätten von Tiſchlern, Schloffern, Schuſtern, Schneidern, 
Gärtnern, die Bäderel, Hand» und Mahl-Mühlen von Efeln ger 
trieben, kurz für alle Bedürfniſſe des Hauſes If geforgt, die dea 
Raienbrübern felbft, ober den im Kofler aufgenommenen Did 
balije obliegen. 

Zwei tiefe, veiche, mit guten Waflern verfehene Brunnen ver⸗ 
fehen das ganze Klofter: ver fogenannte Mofebrunnen, nahe 
der Kirche, und ein anderer, den ein engliicher Milordo im Jahr 
4760 foQ haben graben laſſen, was auch W. Turner 2%) Sefür 
tigt. Nah Lepfins iſt er fehr tief und liefert gegenwärtig dab 
befte Waffer. Die verſchiednen Stodwerke nach den Innern Hole 
raume zu umlaufen Holzgallerien, von deren geichügten Gängen 
bie Thüren der Zellen und Zimmer ſich dffnen; an allen Pfeilern 
und Wänden find Terteöftellen ver ‚Heiligen Schrift, meift in un. 
les baren griech ſchen Asbreoiaturen, angefäpriehen. Die Brrmbet- | 
zimmer find mit Kupferſtichen, Teppichen, Divans unb andern 
Bequemlichtelten verfehen. Kein Thurm erhebt ſich über bie an | 
dern Bauten, eine Glode wird im Kloſter nur am Sonntage ge⸗ 
läutet; ge andern Gebote des Tages, wie ver Ruf zum Morgen | 


'") P. Sicard, Mission. de la Comp. de J., in Lettres 6äif. Nor. 
* it Lyon 00, 7 ap 308, "%) Borekhardt, Tar. | 
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gebet, geſchieht durch Anfchlag an einen Granitblock, der Ruf zur 
Behper an einen Holgflamm. Die maffive Hauptkirche, ein gro« 
3 Gebäude, durch feine antife Schönheit in biefer Umgebung 
Imponirend, iſt ihrem Styl und den Mofaifen nach, die fie ent» 
Kt, ſelbſt beachtenswerth, obwol nur allein noch das Chor aus 
dr bpzantinifchen Zeit Kalfer Juſtinians Herrühren mag, ber 
übrige Theil In fpätern Zeiten reftaurirt ward. Sie hat die alte 
Bfilica» Form 27), mit 3 Schiffen, mit 6 Säulen und 7 Runde 
begen auf jeder Selte. Der Chor, nach oben von einer Nifche 
af drei Seiten gefchloffen, hat einen runden Ausbau, in dem 
tin der feurige Buſch geftanden, aus beffen Wurzel Im dahinter 
liegenden Hof ein anderer Buſch hervorfproffen fol, ver von ven 
Slänbigen Pilgern heutzutage verehrt wird. Die beiden Reihen 
Granitfäulen, mit verfchiedenen Gapitälen, jedoch mit Stucco über« 
tüncht, fagt Burdhardt?28), tragen ein Gewölbe, dad auf blau—⸗ 
gemaltem Grunde mit Sternen überfäet if. Nach feinem Dafür« 
halten follen die Gapitäle rohe Nachbildungen der Säulenenven in 
dm Zempeln von Philä an der Grenze Nubiens fein. Der Bos 
den iſt mit weißen und ſchwarzen Marmorfchiefern fchlecht getä- 
fit, der Innere Kirchenſchmuck fept durch feinen Relchtgum in 
Verwunderung. Es find viele prächtige Lampen und Leuchter von 
Gold und Silber, Erucifize und andere meift ruffifche Opfergaben, 
auch viele Bilder von Mabennen, Heiligen, bibliſche Scenen, mit 
denen die Wände überladen find, unter denen vielleicht auch einige 
aus dem Mittelalter von einigem Werth fein mögen 2). Befon- 
vers hat 8. De Laborde auf dad Werthvolle eined Mofaif« 
gemäldes 30) in ber Altar-Nifche aufmerkfan gemacht, welches 
die Verklärung Chriſti mit Moſes, Elias und ven drei Sängern 
derſtellt, zur Selte mit Medalllonsblldern der Stifter Juſtinian 
und Theodora. Da er dieſes für gleichzeitig mit dem Bau aud« 
geführt zu jein anerkennt, fo würde fi daraus mol heraußftellen, 
daß das anfängliche „Rlofter der Verklärung‘ erft fpäter 
durch die Aufnahme der Hier beigefegten Reliquien ver Geil. Katha⸗- 
tina den Namen des Katharinenflofterd erhalten hat, unter 
dem es In den fpätern Jahrhunderten allgemein bekannt iſt. Wie 





"IB. Seofins, Mi. 1815. ®%) Burckhardt, Trav. p. 541; bei 
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Fr. Hi en "Noten 2. 325 3°) Leon De Laborde, Voy. 
Brand. pero p. a 








Oq 2 


612 Weft-Afen. V. Abtheilung. I. Abſchunitt. 5,9. 


ſich Hierzu die Angabe einiger Autoren erhalte, daß bie Kirche 
der Himmelfahrt Mariä geweiht fel, wiflen wir nicht zu verein. 

Als größtes Heiligthum gilt die Capelle Alyka, d. I. bei 
brennenden Buſcheb, bei deren Gintritt das Ausziehen ver Schuhe 
(wie 2. B. Moſ. 3, 5) verlangt wird; der Brunnen in ihrer Nähe 
fol derſelbe fein, wo Mofe Jethros Herde tränkte. An einer 
Aufenfeite der Kirche neben einem Bogendurchgange entnedie Reps 
fius mehrere alte Ritterwappen und Infcriften, wahrſcheinlich 
aus den Zeiten der Kreugzüge; er nahm Abdrücke von ihnen, auf 
zeigten fih noch andre ähnliche, doch nur in Spuren an einem 
übertündhten Thore. Außer den vielen Gapellen für vie verigie 
denſten Secten der chriſtlichen Kirche, aus denen früherhin die 
Pilgerzüge beſtanden, welche aber ſeit Jahrhunderten mit dem 
Verfali des Pilgerweſens laͤngſt ihre Anrechte an dieſelben auf 
gegeben, wie vie armeniſchen, ſyriſchen, koptiſchen, grlechiſchen, 
iateiniſchen Chriſten (die evangeliſchen haben feine), If auch 
eine Moſchee der Mohammedaner in der Mitte dieſer Klo⸗ 
ſtermauern eine auffallende Erſcheinung, und gilt als ein 
gen ver frühern Gewalt der türfifchen Herrſcher auf dem Sinai, 
denn fie ſoll nach der Mönchslegende nur erbaut fein, um den 
Bom Sultan Selims von der beabfichtigten Zerſtdrung bed 
Klofterd abzuhalten. Dagegen fand Burdharbt3t), nad altm 
arabiſchen Chroniken, die er im Kloſter ſelbſt nachſchlug, daß fir 
älter fein müffe, da Sultan Selim Aegypten erft im 3. 1489 
eroberte, von wo aus ber Befehl zur Zerflörung der chriſilichen 
Anfielungen auf dem Sinai hätte audgehen Fönnen, in jenen 
Chroniken aber, ſchon Hundert Jahr früher, von herumſtreifenden 
turkiſchen Pilgern, die von Ihrer Karawane abgeirrt und durch 
Beduinen eingefangen, die Rebe ift, welde in dad Klofter gebracht 
den Dienft bei der dortigen Mofchee (im Jahr 1381) übernahmen. 
Es hat diefe Nachricht in fofern eine Stüge an den noch heutigen 
Retheny, als diefe ſich Nachkommen jener Bilgrimme nennen, 
und arme Bebuinen find, welche noch zu Burdharpts Zeit den 
Dienft der Mofchee verfahen, jeden Donnerftag Abend dleſelbe reir 
nigten und Xichter anzündeten; einer von Ihnen ſich aber den Titel 
eined Imam beilegte. Zuweilen wird dieſe Moſchee auch von 
pllgernden Mufelmännern beſucht, wo dann, wenn ein vornehmer 
Modlem dabei It, vom Minaret aus zum Gebete gerufen wir. 
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Daß ſolche Bedrängniſſe des Kloſters in noch vortürfifche Zeiten, 
in bie der Kreuzzüge, zurüdgehen, und von Selten ver Mufelmän- 
am drüdend genug geweſen fein müflen, beweifet die von QWil« 
ten ®) aus Albert. Aq. XII. 22 citirte Stelle. Sie ift vom Jahr 
1116, und fagt, wie König Balduin I. von Ierufalem die Ab⸗ 
fiht Hatte, das Kloſter auf dem Sinai zu beſuchen, daß er aber 
hard) Boten der Mönche vom Sinai von der Ausführung biefer 
Vallfahrt abgehalten wurde, weil fie ihm die Bitte zuſandten, 
aicht zu kommen, um nicht durch feinen Beſuch bei ihren mu⸗ 
ſelnänniſchen Herrſchern Verdacht zu erwecken, und ihnen 
ſlimme Folgen zuzuziehen. 

Eine bloße Moͤnchserzaͤhlung mag es freilich fein, daß auch 
fen Mohammen zu feiner Zeit in ven Mauern des Klofters 
eingekehrt fei, und wegen feiner Ehrerbietung vor Mofes, demſel⸗ 
Im einen Firman 3) auögeftellt Habe, um ihm ven Schug und 
die Anerfenntniß feiner Nachfolger zugufihern (ähnlich dem Di- 
ploma securitatis für Aila, f. 06. S. 40). Diefes Document ſel 
bis auf Sultan Selims Eroberung Aegyptend als koſtbare Schuge 
tliquie gegen die Ungläubigen im Kloſter gewefen, dann aber 
nach Gonftantinopel begehrt, und dort im Schage des Großſultans, 
gegen Auslieferung einer Gopie, zurücbehalten. Eine ſolche Eopie 
wurde zwar fchon Burckhardt im Kloſter gezeigt, der aber dies 
ſes, einft wol aus Lift zum Schuß gegen muhammebanifche An« 
mafungen geſchmiedete Document für unächt halten mußte. Schon 
früher Hatte man den Text einer ſolchen Schrift in Deutfchlann 
mitgetheilt, deſſen Inhalt jedoch, die Privilegien für Priefter und 
Biſchoſe der Chriſten aufzählend, niemals aus Mohammeds Kopfe 
kommen Tonnte. Tiſchendorf ver ſich neuerlich in ver Blblio⸗ 
thel des Kloſters genau umfah, und auch vom Pater Kyrillos, 
dem dort am meiften Unterrichteten, die ganze Sache bezweifeln 
ſah, erflärte fle ald Babel. Indeß fo viel, bemerkte Burkhardt), 
fei doch gewiß, daß jeder neue Sultan bei feiner Thronbeſteigung 
dem Sinai» Klofter einen neuen Firman durd den Paſcha von 
Aegypten zuzufenden pflege, ver demſelben jedoch bei der geringen 
Macht der Bafcya’& unter den Bebuinen, von geringem Nugen fel. 
Seit Mohammed Ali's, des Vicekdnigs von Aegypten, Herrſchaft 


” 5 Bilfen, Geſchlchte der läge. w 1813. Th. Il. S. 403. 
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hat dieſes Verhältniß jedoch elme weit vortheilgaftere Wendung 
genommen. 

Außer ber gewonnenen großen Sicherheit find auch noch andre 
Berhältniffe, die aus jener Beziehung zu Aegypten für dad Klos 
ſter ſich bis Heute erhalten haben, beachtenswerth, weil fie auf 
früßere Verpflichtungen zwifchen Muhamebanern und Chriſten jener 
Gegenden hinweiſen, über welche fo vieles Im Dunkel geblieben 
iR. Im Jahr 1845 fagt 3. B. noch Lepſius 35) in dieſer Hin⸗ 
ſicht: die weißen und braunen Röde, welche bie Möndje tragen, 
find dem Sinal eigenthümlich; fie werden ihnen von Mohammed 
Alt, ven Vicekdnig von Aegypten, geliefert. Der Prophet Mo- 
hammed fol gleichſalls ſolche Kutte getragen haben, und barum 
wird fie von den Arabern venerirt. Mohammed Ali ſelbſt ſteht 
von feinem Divan vor dem, der in biefem Kleide des Propheten 
erfcheint, auf, und ver Bittende geniefit vor ihm im dleſer Tracht 
mehr Reſpect als in jedem andern Schmud. Früher befaßen die 
Mönde die Einkünfte der Douane in Gairo; fie folten ihnen 
vom Propheten Mohammed verliehen fein. Mohammed Ali hätte 
ihnen gern dafür die Unterhaltung einer großen Anzahl von Mot- 
lemen aufgebürbet, eine Laft ber fie dadurch auswichen, daß ſie 
ihm die Erhebung der Douaneneinkünfte ſelbſt überlleßen; doch 
geht ihr Cigenthum bis Heute durch bie Douanenlinie von Caito 
fret aus und ein. 

Bon der Klofter- Bibliothek, die gemöhnlich verfchloffen bleibt, 
weil es nur wenig Literaten unter den Möndyen im Klofer gibt 
(fie ſprechen nur griechiſch, ſlaviſch und etwas arabifch), die dee 
geheimnißvoller mit ihren Schägen thun, und dfter ein Werbot fir 
zu zeigen vorfchügen, um den Ausforſchungen neugieriger Bremd- 
linge zu entgehen, hatte wol Burdharbt zu feiner Zeit die ger 
naueſte Kenntniß erlangt. Zwei Jahre vor ihm hatte Mr. Ban- 
tes, wie W. Turner 0) Herichtet, zwar auch ſchon die Biblio- 
thek auf ein paar taufend Bände fchägen Fönnen, davon drei Bier- 
tgelle Handſchriften; neun Zehntheil griechiſche und zwar meik 
tgeologifchen Inhalts, was wol nur fummarif zu nehmen fin 
wird, Mehrere ver griechifchen Handfchriften hatte er von ba mit 
nach Gngland gebradt: Hephaeſtion über griechiſche Metra, eine 
Rede des Iſocrates, Briefe des Phalaris, die drei erflen Gefänge 
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der Nies, Tragödien des Aeſchylus, die Medea des Euripides, der 
Anfang ds Gippolytus u. 9. m., von deren Gidjal uns nichts 
al befannt geworden. 

Diefe Biblioser, fagte Burdpardı), enthalte an 1500 
(ud Lepfins 1600) geprudte grieciſche Bände, darunter mande 
Saunabeln iften, 700 an der Zahl, die er 

rhgefehen, wel i Sebetbüchern, Abſchrif⸗ 
i Aus Aitutgien, Leben der Heiligen u.(.w. 
IR. Das einzige, mas ihm damals Beachtung zu verdienen 
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nur felten einmal fehr viele werben. Dennoch geht kaum ein Tag 
Hin, an welchem das Klofter nicht für 30 bis 40 Berfonen Brot 
zu liefern hätte. Früher hatten fie noch größere Rechte, auch ans 
dere Speifen zu fordern; biefe Verpflichtungen nun, find dem 
Bruberklofter vom Sinai, das fi in Cairo befindet, bis in die 
neuere Beit geblieben, weil das dafige Klofter ſich nicht, wie das 
auf dem Sinai, mit feiner Armuth entſchuldigen kann. Diele 
hat jedem fich meldenden Beduinen eine Schüſſel gekochtes Efim 
gu reichen. 

Es führt und biefed zu dem eigenthümlichen Doppel- 
verhältniß, in welchem das Klofter gegen die es umſchwärmen ⸗ 
den Beduinen fleht, vie theils ihre Ghafirs (Protectoren), theild 
ihre Dfpebalije (d. i. Schaven, Knechte, ober Kloſterdiener) 
find, darüber wir ebenfals Burckhardt vie beglaubigtfien Nach- 
richten verdanken. Doc wollen wir nicht unterlaffen, ein paar 
Bemerkungen des Miffionar Wolff über das Klofter vorausju- 
ſchicken, die In mehrerer Hinſicht von anderen Angaben abweichen, 
damit fie einer Fünftigen Prüfung mehr vor Augen liegen, bie wir 
nicht verfolgen fönnen, da fie fih auf mündliche Mittheilungen 
der Klofterleute beziehen, bei denen Wolff zu wieverholtenmalen 
in verſchiedenen Jahrzehnden, zum letztenmale im Jahr 1836, vor- 
ſprach *). Er Hatte 1821 das Klofter befucht, und wurbe 1836 in 
demſelben Zimmer gaftlih aufgenommen wie zuvor, In welchem er 
aus feinem Vorrathe englifche und franzdſiſche Bibeln, wie Gebet · 
bücher für den Gebrauch Fünftiger Relſenden nieverlegte. Er ber 
fuchte daſelbſt ven 105 Jahre alten Moͤnch Gideon, der 60 Jahr 
im Gonvent verlebte, und ihm eine Geſchichte des St. Ratharinem- 
Aloſters fhenkte. Darin wird gefagt, daß deſſen Erbauer, Kalfer 
Juftinien, @intaufend ChHriften aus Servia gefchidt habe 
(ogl. ob. ©. 23), welche die Araber Subbian (von Gabe, d.i. 
Junge, Slave) genannt, außerdem aber auch Maurer aus dem 
Dorfe Mattaren bei Hellopolis, welde im Jahre 527 das 
Klofter erbaut hätten (527 ift das erſte Megierungsjahr Kalfer Iu- 
ſtinians, f. oben ©. 16,26). Erft damals felen vie Reliquien 
der Set. Katharina in der Klofterficche beigefegt. (Die Legende 
wirb In das Jahr 307 geſeht, |. oben ©. 12, die Translation IR 
alfo fpäter; im Jahre 1027 brachte St. Simeon, ver als Mind 
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laxge Im Kloſter gelebt, von den Reliquien vieler Heiligen mit 
| nach Frankreich zu Richard II. Herzog von der Normandie, wo er 
Amofen für das Klofter einfammelte, Mabill. Act. Sct. Ord. Bened. 
Saec. VI. P. I. p. 374.) 

Mehrere der Subbian, die, wie ihre Vorfahren, in den 
früheren Jahrhunderten vom Chriſtenthum abfielen (ob. ©. 24; 
ds Rufelmänner wol erft Benu Salih genannt?), fagt der Mife 
fonar Wolff, hätten feit ven Jahre 1821 durch Pater Kal- 
liſtot die Taufe angenommen, fo wie ein Jude aus Smyrna, der 
bier im Jahre 1826 zum Sinai pilgerte. Er wiederholt die Er⸗ 
Ablung von dem Firman Mohammeds, der in einem Handabdruck 
deſelben, im Holz, beftehen ſolle, welden die Mönde dem Belt» 
dern Eultan Selims, Melinder genannt, der zur Verwüſtung 
von 360 Heiligen Orten am Sinai abgefhidt war, als derſelbe 
um Horeb gekommen, entgegengetragen, und bie, um Gnade flehend, 
für ige Klofter Schuß erhalten, unter der Beringung, im Klofter 
die Mofchee zu erbauen. Die Mönde der fpätern Zeit hätten 
dann zu Ihrer Sicherung die Sage verbreitet, daß Mohammed 
ſelbſt die Mofchee erbaut habe, und biefe fei es, in welcher vie 
uohammedanifchen Pilger doch dem wahren Gotte auf Sinal ihre 
Andacht varbringen mußten. Den Abdrud der Hand Mohammeds 
ſol das Klofter vom Sultan reclamirt haben, jedoch vergeblich: 
der griechifche Moͤnch Pachomius, welcher Mohammed In Verfer⸗ 
tigung feines Koran beigeſtanden (f. Erbf. XII. ©. 26 u. 27) habe, 
ſol vom Sinai-Klofter geweſen fein. Vor einiger Zeit rebellirten 
dieſe Subbian (welche alfo gleichbeveutend mit den Dfhebalije fein 
werden) gegen bie Mönche des Klofterd, da aber ihre Kamerle und 
ihte Weiber in Menge ftarben, fahen fie dies als eine Strafe des 
Himmels an und Fehrten zur Obebienz zurüd. 

Die Möndge des Klofterd unterhielten, nah dem Miffionar 
Bolff, zu beflen Beit eine fortwährenve Correſpondenz mit ih« 
ten Bruber«Eonventen in Gonftantinopel, Eypern, Belgrad, 
Buharer, Iaffy, Athen, Nordindien, Calcutta, wären 
aljo demnach nicht blos wie zuvor auf Cairo befchränkt. Burd- 
dardt 52) Heftätigte es ſchon, daß fie im Archipel Güter, und in 
Lalcutia ein paar Meine Fillal⸗Kirchen befigen. Nach Robinfon 
hält e8 daher in Bengalen auch einen Priefter, in Bolconpa 
teren zwei; es beſitzt au in Ereta wie in Cypern manche 
Netochien, wie auf der Ginal-Halbinfel die bei EI Tor u.a. m. 


*) Burckhardt, Tray. p. 545; Robinfon, Pal. I. 217. 
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Bon ven Knechten ded Kloſters, oder feinen Leibeignen, 
den Heutigen Dfhebalije (Bergleute), Ift fehon oben unter dem 
Namen ver Sclaven, ver Benu Salih, oder Lathmiyin (ob. 
©. 23, 24), und fo eben unter dem der Subblan, wie von ih⸗ 
tem früheren Uebertritt zum Koran, ihrer Aflimilirung mit ven 
Beduinen, ihren Anforderungen an das Kofler, von ihren Ans 
fprüchen und Verpflichtungen gegen baffelbe, wie von ihren Wir 
derfpenftigfeiten und Rebellionen gegen die Möndye, hinreichend 
die Rede gewefen. Sie find durch bie Dürre ver Halbinfel mel 
gezwungen worben, bis heute in Ihrem Abhängigfeitöverhältniß 
zu verbleiben, obgleich dies ſich fehr gelodert hat und ohne die 
Brotaustgeilung vieleicht fich ganz geldft haben wäre, Noch 
find fie die Gärtner und Handlanger des Kloſters, die Wärter ih⸗ 
ver Dliven- und Palmpflanzungen, und ſtets wohnt von ignen 
eine Anzahl Innerhalb ver Gartenmauern des Kloſters. Wenn 
das Bactum, welches v. Schubert?) anführt, begründet ift, daß 
es noch im 18ten Jahrhundert unter den Dſhebalije einzelne dem 
Kloſter treu gebliebene Bamilien gegeben, daß fogar im Jahr 1750 
die Iegte Ehriftim dieſes Stammes, eine alte Mutter, im Klofter- 
garten begraben warb: fo if vorauszufegen, daß auch das Chri« 
ſtenthum nicht ganz unter ihnen vergeffen war, ja, daß die Schuld 
wol an ben Möndyen gelegen, e8 unter ihnen nicht Tebenvig erpale 
ten zu haben, als ihre Seelſorger. 

Am mehrften hat W. Schimper%) in neuer Zeit biefer 
Verftofenen und Verarmten ſich angenommen, die nieder zu den 
Chriſten gehören, als Abtrünnige von deren Kirche, noch auch von 
den Bebulnen als ebenbürtige, freie Araber angefehen werben, und 
daher eine tief erniebrigte MittelElaffe bilden, die Schimper, 
der nicht im Kloſter aufgenommen wurde, fondern nur Im Garten 
unter feinen Belten herbergen durfte, vielfache Gelegenheit hatte 
Eennen zu lernen, zumal auch auf feinen wieberholten botanlſchen 
Ercurflonen Im Sinaigebirge unter Ihrem Geleite. Gr nennt fr 
eine verlaffene Heerde, die im Elende liege, hungre und durſte, an 
Tauſend Beelen, für die von Seiten der Mönche nichts geſchehe , 
obgleich andy fehr brave Leute unter ihnen fich befinden. Sie wuͤt⸗ 
den ſich ſelbſt durch den Beiftand der Mönche wieder zum Gfriften- 
thum befehren, aber nichts als Befehlen, Schimpfen, Bluchen ſelen 
fie von diefen monchiſchen Namenchriften ausgefeht. Der gröhttt 
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Theil bringe fein elendes Leben unter Zelten oder Hütten in ber 
nahen Umgebung des Klofterd zu, nur die geringere Zahl konne 
immergalb der Gärten ſich nützlich erweifen. Auch Ruffegger 
bedauert ige Schilfal, da fie einem nicht wenig firengen Winter 
auf den Berghöhen, immer nur in wenig Lumpen gehüllt, ausge⸗ 
ingt bleiben, was auch Seegen 55) frühzeitig beftätigte, wenn er 
fagte, auf dem Sinai beklage fi Niemand über die Sommerhige, 
wol aber über die Winterfälte. €. Rüppell 56), ver im 3. 1822 
das Kloſter in den traurigften äuferften Bedrängniſſen, und felbft 
in Armuth verfunken fah, meinte, die Griftenz diefer Colonie fet 
ſeht wenig gefichert, und müſſe fie auch von Mönchen verlafien 
werden, fo würbe die Welt dabei wenig verlieren, da ihr Haupte 
geidpäft fei, Branntwein aus Datteln zu deſtilliren, und diefen zu 
verbrauchen. Vieleicht hatte an dieſem Urtheil, von der Schat« 
tenfeite, auch der feltfame Empfang der frommen Kiofterbrüder mit 
Steinwürfen von ihren Mauern herab, einigen Antheil, deſſen ſich 
der deutſche Reiſende, den fie mit feiner großen arabifchen Begleis 
tung wol für einen feindlichen Befucher halten mochten, nur erſt 
durch die Verficherung entlevigen konnte, daß er eine mildthätige 
Gabe darzubringen beabfichtige. Br. Hennicder 57) treibt die 
Nisgunf noch weiter, wenn er fagt, dad Kiofter diene gar man« 
Grm Taugenichts und felbft Verbrechern, die aus Griechenland 
lichen mußten, zu einem Afyle. Jener Disciplinarfehler macht 
den Bater Kyrillos allerdings noch zu feinem Verbrecher. 

Ganz verſchieden von jenem Perhältniß der Dicpebalije if 
Vaßjenige der Tawarah oder der Ghafir, die ſich durch altes 
Sertommen und Verträge ald Protectoren bed Kloſters anfehen. 
Bie fie durch die Schwächung ver Mönde zu diefem Ueberges 
wicht gelangen konnten, if in obigem ſchon angedeutet. Gegen⸗ 
wärtig, fagt Burdhardt 39), fei die Zahl dieſer Häuptlinge 24, 
unter den in der Wüfte zwiſchen Syrien und dem rothen Meere 
wohnenden Stämmen; allein die entferntern derſelben feien bios 
vam Gmpfange einiger jährlichen Geſchenke an Zeug und Gelo 
berechtigt, während bie eigentlichen Towara⸗Ghaftro fich forte 
während in der Nähe der Kloftermauern herumtrieben, um fo viel 
zu erpreffen als möglich (dieſelben find auch in Suez und Tor, 





*) Geegen, Mfer. 1807. *%) E. Rüppell, Reife in Nubien ©. 258. 
*) Fr. Hennicker, Notes p. 228. °*) Burckhardt, Tray. p. 555; 
bei Geſenins II. ©. 891. 
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f. ob. S. 446). Unter ven Towara«Arabern werden bloß die 
Stämme der Szowaleha und Aleygat ale Befchüger ber 
frachtet; die Mezeine welde in ven letzteren Zeiten nach der 
Halbinfel famen, haben Feine Anfprücde, und von dem Stamme 
ver Szowaleha find wieder die Zmeige Ulad Satd und Owa- 
reme ausfchließlich die Beihüger; während die Koreyſch und Ras 
hamy nicht blos von dem Rechte, Ghaftrs zu fein, ſondern auf 
von dem Transport ber Neifenden und ihrer Ladungen audger 
fehloffen find. Von ven Ulad Satv erhält jeder Einzelne jähr- 
lich einen Dollar, und der Ghafir dieſes Zweiges ver Szowa - 
leha iſt der vornehmſte Geſchaftsmann des Kloſters in ver Wühe. 
Wenn ein Scheikh oder Häuptling bei dem Kloſter vorſpricht, ſo 
befomnıt er außer feinem Brote noch einige Kaffeebobnen, Zucker, 
Seife, blowellen ein Schnupftuch, etwas Arznei u. a. m. 

Aus diefem Berhältnig müffen eine Menge Streitigkeiten ent 
ſtehen; denn ift der Scheifh des Protectoren« Tribus nicht mit 
feiner Babe ganz befriedigt, fo tritt er ſogleich in Feindſchaft ger 
gen die Monche auf, verwüftet ihre Gärten, fängt auch wol einen 
oder dem andern Möndy vom Wege auf; felbft Ermorbung iſt vor 
gekommen und Bombarbement des Kloſters von ver Höhe mit 
Steinen u. f. w.; er muß dann doch durch ein Geſchenk bejänftigt 
werben. Deshalb Eonnte Bolney 5%) das Klofter am Sinai, 
wie die von Mar Saba am Tobten Mer, von Dar Simson 
in N. von Aleppo, von St. Macarius und St. Anton in 
Aegypten, die alle in ähnlichen Verhältnifien in Fels⸗Wüſten lie⸗ 
gen, von Raub» Bebuinen umgeben, Käfige nennen, in denen bie 
Mönche wie Gefangene Ieben, und ohne Zufuhr von Provtant von 
außen verhungern müßten. Gr zählte auf dem Sinai no 50 
Mönde, in Mar Saba 25, in den Negpptifchen Wüften 300. 
Erft feitbem die Mönche im Jahr 1816 Mohammed Ali um 
Schuß baten, wurden die Beduinen etwas in ihren frechen Anfor- 
derungen gebändigt, aber Burdharbt meinte, fie würden bod am 
Ende dabei noch ſchlechter wegkommen; denn wenn ſelbſt ber wil⸗ 
deſte Beduinen⸗ Scheikh mit 10 bis 20 Dollar zu befänftigen 
fei, fo fordere ein türfifcher Statthalter Taufende für feinen 
Schutz. Die Mönde, die ſich felbft zumellen durch Beuerung aus 
ihren paar Böllern In Refpert zu fegen ſuchen, hüten fid doch 
gar fehr, einen Beduinen zu töbten; denn bie Blutrache würde 
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ihaen großes Verderben zuziehen. Sie erfennen, trog dieſer Be⸗ 
ſchwerden von Seiten der Beduinen, doch auch ihre guten Seiten 
vr Zuverläſſigkeit und Verſoöͤhnlichkeit durch Geſchenke an, und 
fehen es felbft als eine Wohlthat ver Voriehung am, fie nicht in 
ummittelbaren Contact mit den Türken In Syrien und Aegyp⸗ 
ten, fondern nur mit Beduinen umgeben zu haben; denn durch 
jene würde bei ihrer Treulofigkeit und Unerfättlichfeit ihre Stife 
tung laͤngſt gefprengt fein. Zu wirklichen Thätlichkelten Fommt 
8 doch immer nur felten, und zuweilen beficht ſelbſt ein ganz 
gutes Vernehmen zwiſchen beiden Theilen, wie zur Zeit von Ro⸗ 
binſon's ©) Beſuch dafelbft, wo Scheith Hufein, der Haupt- 
ſcheith feine® Stammes, einft der Führer Laborde's, ber ein gro⸗ 
be6 Anfehn unter den Tawarah genoß, ebenfalls mit dem Klofter 
wie mit den Relfenven fo befreundet war, daß nicht nur völliger 
Briede zwifchen den Moͤnchen und ven Scheikho beftand, ſondern 
dab dieſe auch ungehinvert in den Kloftergarten eingelaffen wur⸗ 
den, um ihre gegenfeitigen Gefchäfte abzumachen. Die gemeinen 
Beduinen erhalten jedoch das Ihrige nur von der Höhe der Maner 
berabgereicht, und Verabredungen mit ihnen fönnen nur durch ein 
Seitenloch In der Kloftermauer gepflogen werben. Auf diefe Weife 
wußte noch Lord Lindfay St) mit dem damaligen Protector deö 
Klofters, demſelben Scheikh Hufein, unterhandeln, dem alfo im 
3. 1837 noch nicht beſonders zu trauen war. 

Die Zahl ver Mönche zu Burdhardt'3®) Zeit war 23 (zu 
Robinſon's Zeit 20; v. Schubert fagt, es felen 26, von benen 
aber einige immer auf Reifen, um Almofen einzufammeln), darun⸗ 
ter ein Koch, ein Deftillateur, ein Bäder, ein Schuhmacher, ein 
Schneider, ein Zimmermann, ein Schmidt, ein Maurer, ein Gärt« 
ner; die mehrften, alte Männer, nach v. Schubert 70 bis 80 
Jahr, aber noch in vollem Beſitz ihrer Körper« und Geelenkräfte, 
zu deren hohem Alter das heilſame Clima eben fo viel mie vie 
einfache, geregelte Lebensweife beitragen mag. Sie baden fehr 
autes Brot, veftifliren fehr guten Dattelbranntwein (Racki); ihre 
Speifen find Suppenbrei, Gemüfe, Obſt, Lauch, Dliven, 
getrodnete Fiſche; im Mefectorium fah Lepſius bei ihnen 
aud) eine Art Bencel, (HuAdIgov, ob uuAdhusger? |. Erdf. 
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V.507, genannt, in Eſſig getaucht; viellelcht das von Burdchardt 
im Wadi Zeralgye geſehene Gewächs, das er Fennel nannte, 
f. ob. 547); Bleifch iſt das ganze Jahr ausgeſchloſſen. Den Srem- 
den werben hier Reis, auch wol ein wilder Ziegenbraten, ge⸗ 
trocknete Obſtfrũchte, Raci vorgefegt. Zwel mal Iefen fie Meſſe 
am Tag, und 2 mal in ver Nacht; ihre Dischplin iſt (nach Pater 
Sicard ) vom Orden Set. Baſillus) fireng In Beziehung auf 
Speifung, Baften und Gebet. Die mehrften ver Mönche find von 
den griehifhen Infeln, ‘fie Halten meift nur ein halbes Dupend 
Jahre im Klofter aus, und Fehren dann vol Stolz ala Märtyrer 
unter den Beduinen In ihre Heimat zurück; doch fanden ſich darun ⸗ 
ter auch folche, die 40 und mehr Jahre im Klofter verblieben. Ihr 
Filialtloſter ift in Cairo, in welhem Burkhardt 50 Mönde 
und einen Prior vorfand; das zu GI Tor If eingegangen. 

Die Mönche ſtehen unter der Aufficht eines Prior, der Wa- 
ET titufirt wird, aber der Ikonomos (Olxorögog), welchen bie 
Araber Kolob nennen, if das eigentliche Haupt der Brüderfchaft 
and Teitet alle ihre Angelegenheiten. Der über den Orient vere 
breitete Orden der Mönche vom Berge Sinai, deſſen Kloſter der 
griechiſchen Kirche fo Heilig if, wie Ierufalem ver katholiſchen, 
fteht unter einem Erzbiſchof, im Arabiſchen Reys genannt, der 
von einem Collegium Deputirter vom Berge Sinai und aus em 
Filialkloſter zu Cairo erwählt, pro forma aber von dem griechi- 
ſchen Patrlarchen in Jerufalem betätigt wird. Früher lebte vieler 
Erzbiſchof (ſ. 06. ©. 26) im Klofter; allein ſeitdem beffen Ein⸗ 
Tünfte fo fehr abgenommen, pflegt er feinen Sig auswärtd zu 
haben, weil feine Gegenwart die Bedulnen zu großen Forderungen 
berechtigen würbe, zumal bei feinem Ginzuge ins Klofter. Der 
Erzbiſchof in Cairo 6%) verficherte Lord Valentin, daß bie Er 
Öffnung der Klofterthüren bei feinem Einzuge daſelbſt 100,000 
Biafter Eoften würde, eine Ausgabe welche gegenwärtig Die Geringe 
fügigkelt ver Einnahmen nicht geftatten, daher er leider davon abe 
ftehen müffe, fein Kloſter heimzufuchen. Burckhardt hörte, daß, 
ven Verträgen mit den Arabern gemäß, die Verpflichtungen des 
Klofterd gegen diefelben ſich auf 10,000 Thaler Koften belaufen 
würden; auch fei es ihr Recht dann, mit dem Erzbiſchef durch 


'2) Pöre Sicard, Missionaire de la Comp. de Jesus, Lettre au 
Pre Fleurien, in Lettres &difiantes etc. Nour. Edit. Lyon, 
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18 große Thor In das Kloſter ſelbſt mit zugelaſſen zu werben. 
Yıher Daß felt dem Jahr 1760, feitden deehs Kyrilos, der Im 
Kofler reſidirte und daſelbſt geftorben, Fein Erzblſchof wieder da 
gmefen; das Thor fol fogar feit 1709 zugemanert geblieben fein 
(ft 1722, fagt Robinfon, |. oben ©. 600). 

Bel den fehr verminderten Einnahmen des Kloſters aus ven 
ihm noch gebliebenen Weflgungen und ven geringen Beifteuern ber 
Bilger (die früher fehr zahlreichen Armenier und Foptifchen. Ehriften 
feinen jegt ganz auszubleiben; höchſtens 60 Pilger kommen das 
gae Jahr gegen bie frühen Taufende; das Katharinenfeft am 
Bſten November wird am flärfften beſucht) ®) und fonftigen 
Dyfergaben, die nur noch aus dem griechiſchen Archlpel und von 
tuſſiſchen Griechen reichlicher fließen, müflen auch die Ausgaben 
hör mäßig fein. Jever Mönd, fagt Burdhardt, erhalte jaͤhr⸗ 
li zwei große wollene Gewänder; nirgend zeige ſich Glanz als 
in ver Ausſchmückung der großen Kirche und des erzblſchoflichen 
Zimmerd. Die nächſten Berürfniffe, wie Getreide und Hülſen⸗ 
früchte, werden aus Aegypten bezogen, doch leldet diefer Verkehr 
manche Unterbrechung; ald Burdhardt dort war, hatte dad Klo⸗ 
Rer nach ver Berfüherung dee Ikonomos nur noch für einen Mo» 
mat Borrath. Datteln, Obft, Gemüfe, Fiſche, Dattelbranntweln 
ahält «6 aus feinen eigenen Befigungen. Die Befrievigung der 
Beduinen mit Brot, eine der Hauptaudgaben des Kloſters, meint 
Burdhardt, koͤnne wol mit 4000 Dollar beftritten werden; die 
Armuth ves Kloſters fei jedoch das Hauptſchutzmittel feiner Er⸗ 
haltung. ö 

Es bleibt und zulegt noch ein Wort vom Barten und dem 
Clima deſſelben am Sinal zu berichten übrig. 

Die Höhe des Sinal, die fonf oft ald ein Mäthiel In Frage 
geftellt ward, IR gegenmärtig, wie wir oben gefehen, wenlgſtens 
annäßernper Weiſe angegeben, fo mie vie aſtronomiſche Rage des 
Kiofers nach Rüppell%%) auf 28° 32° 55" N.Br. und 31° 37° 
34° 9.2. v. Par. beflimmt. Schon Seetzen hatte Ortöbeobadhe 
tungen verſucht und bie Breite auf 28° 32’ 16° berechnet, aber 
feine Infrumente waren nicht ausrelchend; er, wie ſchon Nie- 
bu hr vor ihm, beklagte vie zu enge Rage des Kloſters zu aſtro⸗ 
nomifchen Beobachtungen. Auf die Spige ded Bergs wagte See⸗ 
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gen nit feine Inſtrumente zu bringen. Niebuhr hatte vie 
Rage nur durch bie Marfchroute zu ermitteln geſucht. E. Rüp⸗ 
pell Fonnte auch bei feinem erflen Beſuche 1822, daſelbſt zu kei⸗ 
mem befriedigenden Refultate gelangen, wegen ber in Süd und We 
fi fo nahe emporthürmenden Felsmaſſen, die ihm felbf die Mond⸗ 
beobachtungen nicht geftatteten, da er bei dem großen Troß von 
14 Kameelen und 14 Menfchen, die er bei fid hatte, damals nicht 
viele Tage verweilen Fonnte. Erſt 4 Jahre fpäter 67) gelang eb 
ihm volftändig, mährend eines längern Aufenthaltes 1826, ber 
Wiſſenſchaft den wichtigen Dienft der genauen Ortöbeftimmung 
des Sinai zu leiften. 

Die abfolute Höhe von El Arbain beftimmte Rüppellauf 
= 5366 $., Ruffegger etwas höher = 5464; ihre Höhen diffe⸗ 
tiven alfo um 98 Fuß, daher auch ihre Höhen des Sinai nah 
Rüppel = 7035 $., nach Ruffegger = 7097 8. üb. M.; alſo 
letzterer fteigert die Höhe um 62 Buf. 

Leider hat Rüppell, ver correſpondirende gleichzeitige Beob ⸗ 
achtungen mit El Tor anſtellte, und daher der Wahrheit gende 
herte Daten zu haben ſcheint, die Höhe des Katharinenkloſters 
nicht beftimmen können, weil er bei einer Plünderung in Aegyp⸗ 
ten fein Barometer eingebüßt Hatte; biefe finden wir nur bei v. 
Säubert und Dr. Erdl, und bei Ruffegger barowetriſch 
gemeffen. 

Dr. Steinheil’8 Berechnung nad) Dr. Erdl's Meſſung gibt 
die Höhe des Katharinenklofterd nach guten Beobachtungen zu 
— 4725 $., darüber den Gipfel des Sinai um 1071 8. Höher 
= 6796 8. $. üb. M. 

Nuffegger gibt bie Höhe bes Katfarinenflofers = = 5115, 
die des Sinai, 1982 8. höher über dem Klofter, zu Z 7097 Fuß at. 

Nach feiner Meflung liegt alfo das Katharinen„ Klofer 
349 Buß tiefer ald EI Arbain, und würde denmach ein bedes ⸗ 
tend wärmered Elima ald dad Ledſcha⸗Thal Haben; folgten 
wir aber Rüppell's Höhe von GI Arbaln von nur 5366 8. 
abfoluter Höhe, fo würde in Vergleich mit biefer Angabe dad 
Aloſterthal mit feinem Garten noch Feine volle 100 Fuß tiefer 
Tiegen. 





’*") v. Zach, Not. in Corresp. astron. VI. p. 29; Monatl, Conth· 
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Auf jeden Fall liegt dad Katharinenkloſter mit feinem 
Garten um ein Hundert Buß wenigſtens tiefer als das wafler- , 
nichere Thal bei El Arbain und ver Kloftergarten gegen 
5000 Buß über dem Meere, eine Höhe die Hei ven bis jegt noch 
fo fehe abweichenden Refultaten als mittlere Annahme genügen 
mg, bis volftändigere Beobachtungsrelfen auf ven Sinai das 
Srauere ermitteln werben. Es nähert ſich diefe Annahme der 
fen verfuchten Schägung der “Höhenlage des Sinai - Klofters 
derch Ehrenberg's Thermometerbeobachtungen ®), welche jedoch 
aoch um 400 Fuß höher ausfiel, aber durch Rämpg kritiſche 
Aamerkungen ſchon herabgedrückt werben mußte, obgleich die 
nd deſſen Theorie gegebne Berechnung, wie nah Rüppell's 
Beurtheilung, nah dem Gedeihen der dortigen edlen Obftfor« 
ten ®), die Lage zu tief herabdrückte. Line metereologifche Sta⸗ 
tion auf dem Sinat würde daher zur Beſtimmung der Iocalen wie 
algemeinen Xemperaturverhältniffe von großem wiſſenſchaftlichen 
Intereffe fein. 

Einfweilen muß der Gartenbau über dad Clima Aufe 
ſchluß geben. Den ganzen Winter, fagt Burdharbt (vom Ende 
November an nach Ruflegger), iſt der obere Sinat tief mit Schnee 
bedectt, dann find alle Päffe zugefchloffen und die Hochgipfel un⸗ 
wugängli. Browne ”") fand am 22ſten März 1793 am Nordab» 
ang des Sinai noch Schnee; im Kloftergarten wirb er Immer bald 
von der Sonne weggeledt: Defen fehlen im Klofter. Der wahre 
Samum erzeugt fich In diefen Hochthälern nicht, nur aus der Berne 
wirft er zuwellen noch hier ein. So verſchieden iſt hier das Clima 
von dem ägyptiſchen, obſchon es ſchon um einen ganzen Grad 
füblicher als Cairo Liegt, daß Hier bie Früchte zwei Monate?!) 
fpäter reifen, als dort. Aprikofen, die daſelbſt ſchon In ven lehten 
Tagen Aprils reifen, koönnen im Kloftergarten am Sinai erft 
Mitte Juni ihre Reife erhalten. Die Bäume de Gartens lie- 
fern (mie Im EI Arbain nad Rüppell ſ. ob. ©. 604) das feinfte 
Obſt ) an Orangen, Limonen, Mandeln, Maulbeeren, 
Apritofen, Bfirfih, Birnen, Aepfeln (diefe beiden Sorten 


y 2. Kamptz, Rec. von Rüppells Reife, in Hall. Allgem. Lit. Zeit. 
Ang. 1830. Nr. 146. ©. 524. 8 Aapren Relfe a. a. O. 
€. 259—260; Ruſſegger, Reife B. II. ©. 3. ”) W. 5 ‚Browne, 
Trayels in Africa etc. London. 2 Edit. 180 6. ꝑ. 

”') Burekhardt, Trav. p. 570; b. Gefen. II. 913. 2 Gin. © 
549; bei Gefen. II. 884. 
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doch nicht fo ſchmackhaft nach Seetzen 72) als die europäiihen 
Arten), Oliven, welches weit vellcater als das ägpptifche IR um 
daher auch dorthin guten Abſatz hat. Zu dieſen Obſtarten fügt 
Schimper noch ®ranaten, Feigen, Dliven, Pflaumen 
(Speluf, nad) Seegen eine beſondere Arı), Zwetſchen, Wein» 
trauben, und fagt, daß diefe dort ungeachtet des Schneet und 
Gifes im Winter, welche dafelbft vorfommen (f. ob. S. 445), do 
vorzüglich gedelhen. Sie müſſen alfo doch auch im Wintergeit, 
Die wol nicht ehr rauh und anhaltend fein Tann (bis zum de ⸗ 
bruar, erfuhe Robinfon, friere «4 hier zu Cis) gut geſchüht 
fein, fei es durch gute künſtliche Verwahrung, und Schimper 
zühmt die Gartenpflege, oder durch die günftige Lage des Klo⸗ 
ſterthales und der umgebenden hohen. Mauern, fo daß man bie 
Xemperaturinnerhalb ver Bartenmauern, eine Art Treib ⸗ 
bauswärme, doch nicht eigentlich als Flimatologifhen Maaß⸗ 
Rab annehmen darf, der darum auch in ber fonft fo gemaum 
Kämpifchen Höhenberechnung der Klofterlage, nach Hemprid's 
und Ehrenberg's vergleichenden gleichzeitigen Temperaturangaben 
in Tor und im Klofter, für dad Klofter zu niedrig ausfiel (nur 
3500 duß üb. M.) ’*). 

Shrenberg hatte das Mittel aus mehrtägigen Beobachtungen 
über ven Un ter ſchied beider Temperaturen zu Tor und im Kar 
tharinenflofter am Sinai, für diefed leptere, venfelben von jenem 
Hefunden, zur Zeit des Sonnenaufgangs 11°, 2 Uhr Nachmittags 
7°, alfo im Mittel 9°, und ſchloß, de man 600 Fuß fleigen müfle, 
wenn das Thermometer um 1° finfen fol, daß das Klofer um 
8X 600, d. I. 5400 Buß höher Liegen müffe über dem Mexere all 
or; eine Zahl, vie fhon von Rüppell ald zu groß anerkannt 
wurde, deren Formel, die zur Berechnung diente, Feine volle Gül⸗ 
tigkeit haben fonnte, da fie nur für ein Mittel aus dem gan« 
zen Jahre benugt werben konnte, dieſe Temperaturbeobachtungen 
aber nur im Heröft, im Monat Oktober und November, gemacht 
wurden. Die Eritit der Bormel durch Vergleichung mit andern 
Obſervatlonen drüdte aber die Höbe zu fehr herab, obgleich bie 
Beobachtung ſelbſt ein Ichrreiches Bild ver Glimatik für biefed 
herrliche Obſtelima der Sinai-Gärten abgibt. Außer bier 
fen edeln Obftarten, die auch hier Ihre gute, wenn auch nlcht [0 
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nichliche Bewäflerung wie in EI Arbain erhalten, wird etwas 
Semüfe gebaut, wie Bohnen, Salat, Zwiebeln, Gurken, 
Relonen, unb nur wenig Zierpflangen, unter denen bie ernſte 
Cypreſſe pittoreöt alles andre überragt. Außer den Mönchen, 
Ne den Garten bearbeiten, wird er von ihnen nur wenig befucht; 
Öfter wird ihm doch die anhaltende Dürre fehr nachtheilig, und 
wenn er auch reichlichen Ertrag gibt, jo wird er nicht felten von 
dm Bebuinen außgeplündert. Als Burdharbt dort war, hatten 
die Beduinen drei Jahre hintereinander alles Obſt geftohlen, und 
die Mönche mußten «8 ihnen wieder abfaufen. 

Als Robinfon.’S) am 24ften März, va wegen langen Regen« 
mangeld die größte Dürre im Rande eingetreten war, und felbft 
die Kamesle vor Hunger und Erſchöpfung farben, in den Kloſter⸗ 
garten Fam, empfing ihn doch.das frifchefte, lieblichfte Grün, und 
ver erquicklichſte Schatten mitten in ber ſchauerlich verfengten Eine 
Öpe, die Mandelblüthe war längft vorüber (W. ©. Bromne?6) 
fand 1793 am 22. März die Manvelbäume in Blüthe, aber «6 
Ing nody Schnee am Sinai), die Aprikofen und Apfelbäume waren 
ten im Berblühen. Während feines fünftigigen Aufenthaltes 
daſelbſt war das Wetter ungemein ſchön, das Thermometer im 
Klofter fand fletd zwiſchen 7 bis 15%,° Reaum.; alfo wahres 
deutſches Brühlingswetter. Die reine, trodne, gemäßigte 
Bergluft (Ende November beobachtete Ruffegger 7 6i6.8°, 
ſchon ein rauheres Bergelima) wird auf ven Menfchen eben fo 
mohlthätig wirken, als auf die Obfibäume. Auch find die Mönche 
rüfig, Krankheiten finden ſich bei ihnen nicht, fie erzeichen ein 
hehes Alter, bis fie Altersfchwäche ereilt. Die Beduinen aber leben 
zu dürftig, unter zu großen Anftrengungen, 3. B. das beftändige 
Solzſchleppen, um gleiche Vortheile zu genießen; fie altern frühe 
zeitig. 

v. Schubert) fand beim Gintritt in den Kloftergarten 
am iflen März die Pfirſiche und Mandeln ſchon abgeblüht, Apri« 
Tofenblüthe in voller Rofenpracht; Kirfhfnospen brachen eben erft 
auf, Apfel- und Birnknospen ſchlummerten noch; der Heine Wald 
von Drangenbäumen buftete aber herrlich, und erfriſchender Hauch 
Pig herauf aus dem reichlich mit Waſſer gefühten Ciſternen. 





’) Robinfon, Bal. I. ©. 148, 153, 19. ) W. G. Browne, 
Travels in Africa. Lond. 2. Edit. 1800. p. 192. ) v. Eipubert, 
Reife IL ©. 307, 351; Ruflegger, Reife ©. Ui. 6. 30. 
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Jeden Nachmittag ward der Garten fammt dem Kloſter durch den 
Horeb In erfrifcyenden Schatten gelegt (die Mittagähige im Thal 
iſt bedeutend), und ein Fühlenver Luftzug ftreicht dann durch das 
Klofterthal. 

Anper den zuvor genannten Gartengewächſen führt v. 
Schubert au als Hier wachfend, noch die Sejal⸗Acacie auf, 
bie Arond-Miöpel (Mespilus Aronia) mit erbbeerartig ſchmeden - 
den Früchten, den Sycomorus, zwergartig bleibende Palm 
büſche und Tamarisfenfträude. Auh ven Aleppinifcen 
Blaſenſtrauch (Coluthaea haleppica), Sphaeral ber Araber, 
aus welchem Moſes Stab gefcnitten fein fol. Im Jahr 1697 
nannte Morrifon ben einzigen Bufch, aus welchem damals der 
Mofeftab gefchnitten wurde, ven Ihm der Prior ſelbſt verehrte, 
Affermufa *) (Mofeftab); mol daſſelbe Gewäͤchs, das Schim⸗ 
per's Unkenntniß der Sprache Dſchekerat Seid Mufa nannte (I. 
ob. ©. 489). Nach Lepfius 79) heißt der Strauch wirklich Jaſ⸗ 
fur, wird aber als Stab gewöhnlich Aſſat Mufe, Stab Mo— 
fe'8, (es ift die Coluthaea haleppica) genannt. Doch nannten 
auch Andre wieder eine Weidenart, ein gefchmeinigeres Ruthen ⸗ 
Holz, das auch zu Reifen dient, Alyug oder Saffäf, daraus ber 
Moſeſtab gefchnitten werde (f. 06. ©. 544). 

Auf dem Hutberge fand v. Schubert wachſend die Strand 
melde (Atrophaxes spinosa); an andern Orten vie Ephedra alata, 
einen ſchönen Geisklee (Cytisus uniflorus). Ro führt v. 
Schubert unter vielen andern dortigen Gewaͤchſen, die Zucca- 
rini und Wagner In Münden näher unterfucht haben, einen 
großen Heilfywanım (Cynomorium) an, den er in Blüthe fand, 
dem malthefifchen (Cynomorium coceineum) vergleichbar, 
der auch auf den Holirteften Felſen der Infel Gozzo wachſe, ans 
welchem vie Malthefer einft eine officinelle Univerſaltinctur bereis 
teten. Es fei ein Feulmartiger, bunfelcarmoifinrotger Strunf, 
an deſſen Oberfläche Heine Blümchen flehen; von Arabern werde 
er als eine gefunde Spelfe roh verzehrt. 

DB. Shimper's längerer Aufenthalt am Sinat®) gab ihm 
folgenve Daten. Die Hite im Kloflergarten, wo er fein Zelt 
aufgefchlagen hatte, überftieg in Juli und-Auguft ſelten 31R., 
erreichte nie 33°; in den entfernten untern Thälern war fie une 


'") A. Morrison, Relat. histor. 1. c. Toul. 1784. p. 113. 
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nträglicher. Gr fühlte ſogleich bei ber erften Ankunft, von ber 
Rerpjeite her, In die 5000 Buß Hohe Plateauebene Er Raha 
ton großen Einfluß des Fühleren Höhenclima's dieſer 
Gentralgruppe. Der wahre Samum erzeugt ſich in dieſen 
bochthãlern nicht, auf die er nur noch aus der Ferne einwirkt. 
dem wahren Samum lernte Schimper nur im ſüdlichen Wadi 
debran, Burkhardt in der weſtlichen Küftenebene el Raaf (f. 
». ©. 441) kennen; Tiihendorfdl) den Chamfin bei ben 
Arabern genannten Wind am Weftende der Halbinfel, in der Nähe 
von Ajun Muſa, die mit Händen greifbare Flnſterniß (2. B. 
Mofe 10, 22 u. 23), welche das Kicht der Sonne verbeden kann. 
€. Räppell®), ver diefe anhaltenden Glutwinde aus S. W. am 
Nordende der Sinai« Halbinfel bei Suez erlebte, fand dabei bie 
Atmofphäre fo fehr mit Dünften belaftet und opaf, wie er fagt, 
vaß ed ihm abfolut unmöglich war, irgend eine aftronomifche Ob⸗ 
fervation zu machen. 

Bei Samum, deſſen ſchwerem und der Sefunppeit ſehr ſchaͤd⸗ 
lichen Luftdruck eine völige Windſtille und ſehr große Hihe vor« 
dergeht, iſt der Erdboden ſelbſt, nach Schimpers Erfahrung, im 
Schatten heiß gleich einer Fenerſlamme. In der Höhe von 1 bis 
1°, Buß über der Erde ift es dann faft unmöglich, zu athmen: 
denn bier iſt es viel helßer als in oberer Luftſchicht. Es ift, als 
quelle die Hige aus dem Boden hervor (ob durch Reverberatlon?). 
Nach einigem Verlauf erreicht viefe Heiße untere Luftſchicht eine 
Höße von 3 bis 4 Buß. Plöglich erhebt ſich ein ſchwacher Wind 
ohne beftimmte Richtung, der ſich bald verflärkt, und eine grau- 
gelbe Verdüſterung (nicht vom Staube) tritt ein und 
verbreitet ſich durch die ganze Niederung, deckt die Thäler wie mit 
einem Schleier. Nicht lange glänzen die Berggipfel mehr wie 
zuvor im Flaren Sonnenſchein. Der Wind fleigert fich zur Hefe 
tigkeit, graue feharfbegrenzte Wolfen bilden fi und decken bie 
Berggipfel. Nun wird die Luft an allen Orten gleich, das Her⸗ 
vorquellen einer heißen Atmofphäre hört auf; die mit Staubwol- 
fen ſich füdenden Täler, und die in der Ruft verbreitete Electri⸗ 
citat zeige an, daß der Samum weht. So war die Erfcheinung 
am 10. Juni 1835 in Wadi Hebran. Früh halb 8 Uhr hatte 
man die erften Gmpfindungen von Unbehaglichteit. Um 9 Uhr 


*) Zifjendorf, Reife Th. I. &.264.  °*) E. Rüppell, Lettre in 
Corresp. astr. 1822. Vol. Vi. p. 579. 
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prüfte Schimper mit einem naffen Bande dm Ort ber größ« 
ten Hige, bad fchnell getsodnet war. Um 11 Uhr lag ein grau 
gelber Schleier in ven Thälern, um halb 12 Uhr wehte ein hef⸗ 
tiger Wind gegen Oft, der bis zum Abend anbielt; nach Sonnen 
untergang jedoch nur noch ſchwach. Der ganze Horizont war von 
grauen, undeutlich von einander gefdievenen Wolfen überzogen, 
und am folgenden Morgen war fchon wieber blauer Himmel und 
sein erquidende Luft. Kommt viefer Wind aus der Berne here 
bei, ohne fi am Orte felbf zu erzeugen, fo zeigt ſich zus 
erſt am weſtlichen Horizont ein grauer, nebelartiger Streif, ber an 
Größe wächſt, und mit bem auch die Ruftbewegung fleigt. Bei 
ganz bedecktem Horizont ift ver Wind Heftig, heiß, abipannend, 
wobel die Trandfpiration Ieivet. Dies ift derjenige Samum ger 
wöhnhicher Art, gegen ven man einigen Schuß hat, wenn man 
ſich in Vertiefungen platt auf die Erde legt. Nur diefe Iegtere 
Art (des mitgetheilten) Samum aus der Ferne wird aud auf 
dem höheren Sinai wahrgenommen; in ben nieberen Thälern aber 
kennt man beide Arten (üb. die Simme genannten Staubwirbel« 
winde f. 0b. ©. 445).— Noch welt furchtbarer ift der Ghamlim 
der Sandwüfte gegen Aegypten hin, wie ihn Tiſchen dorf erlebte, 
der in ber Periode ſelnes Vorkommens von Ende April bis Juni 
eine Wüftenreife felbft geſahrvoll machen kann. Schimper, der 
fih vom erſten Frühjahr Bis September auf dem Sinal verweillt, 
fagt: Der Juni fei daſelbſt zwar fehr Heiß, aber immer nod an. 
genehm, ver Juli und Auguft ſchon heißer. Ende des lepterm 
Monats ſtellen ſich unter, den Dſhebalije bösartige Wechſel⸗ 
fieber ein, die man von den Ausbünftungen ber in größern 
Becken verfammelten WBaffer herleitet: denn meift find es nur bie 
Gartenarbeiter, welche davon angegriffen werden. Im Rovember 
erhalten diefe Waſſerbecken wieder ihren friſchen Zuflug, bann vr 
ſchwinden die Krankgeiten. Außer den Wechfelfichern kommen hier 
Sonnenftid und Cholera vor, wenlgſtens heftige Diasshörn 
und Krämpfe; von Sterbefällen an dieſen fpricht jedoch Schimper 
nit. Die Peſt, fagt v. Schubert, iſt auf dem Sinai gan 
unbelannt. In dem tiefliegenden El Tor fangen die Wechfelficher 
fon im April an und dauern bis October und November; 
fie fehren alljährlich wieder, und werfen auch bie Ginpeimiidee 
nieder, die ſich jedoch meiſt wieder davon erholen, indeß Fremde 
leicht ihuen unterliegen. Das Cinfanımein der Bilanzen Hatte für 
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ten Botaniker auf ber Gebirgogruppe ſchon mit dem Iegten Jull 
feine Endſchaft erreicht. 

Bon den donnerartigen Tönen, welche die Möndye des 
Koferb von Zeit zu Beit auf Ihren Höhen, wie Ranonaben, vom 
Om Shomar aus gehört zu haben verficherten, Haben wir oben 
efprodgen; fie veranlaßten Burdhardt zu feiner Befteigung dies 
{eb Hochgipfels, weil er Bulcanität für Die Urſache dieſer Erſchei⸗ 
ang vermutbete, von ver fich aber auf dem Gipfel jened Kegels 
kine Spur zeigte (ſ. ob. ©. 545 u. f.). Dennoch hörte v. Schus 
bert fpäterhin allerdings aud) von einigen Groftößen 8), die 
man wol auf den Pelshöhen bemerkt haben wollte; doch im 
Hofer nicht. W. Turner's Angabe von einem fehr heftigen 
Erdbeben im Jahre 1814, daB viele Felſentrümmer in dad Led 
ſchathal Hinabgeftürgt haben follte, ber einzigen, die und über 
ein ſolches Phänomen dirert Bericht gibt, ift fchon oben erwähnt. 
Eben fo wenig hat irgend einer ber neueren Reiſenden (X. More 
tifon im Jahre 1697 außgenommen®), wir er fagt, hellleuch⸗ 
tmde Blige und furchtbar rollende Donner, und zwar Im Herbſt, 
am 27.Rovbr.), fo viel und bekannt geworben (über die bei Tor 
1.06. ©. 445), ein Gewitter in der Gebirgögruppe bes 
Sinai erlebt, oder eined ſolchen Phänomend daſelbſt ermähnt, 
Die alfo fehe feltene Erfcyeinungen daſelbſt fein mögen, wenn nicht 
Vie Srühlingäzeit etwa, in melde bie meiften Pilgerreifen fallen, 
dd die Urſache ihres fo feltenen Vorkommend "angefehen 
werden dürfe. Wenn aber ſchon ein paar Piſtolenſchüſſe, die 
Lord Lindfay3s) vom Gipfel des Sinai abfeuerte, ein fo herr» 
liches Ccho durch die Thaͤler hallen und wiederhallen machte, welche 
großartige Wirkung mußte nicht hier fon ein gewöhnliches 
Gewitter für ein Volk haben, das in ber Ebene Aegyptens 
folge Naturerfcheinung niemals Hatte Eennen Iernen: denn Ge⸗ 
witterentlabungen find auch dort ungemein feltene Erſcheinungen, 
and felbft bei der fo außerordentlichen Agyprlichen Landplage wird 
nur zerflörender Hagel und Regenguß genannt (2. B. Moſ. 9, 
18—A), nit einmal Donner und Blitz. Dieſer aber zeigte ſich 
bei der Offenbarung Jehova's in der Belepgebung am Ginai in 
feiner ganzen majeflätifchen und dad Gemüth eined ganzen Volkes 
erſchütternden, alled durchdringende Gewalt und Erhabenheit: denn 





"7 v. Sqhubert, Reife II. S. 351. °*) Morrison, Relat. histor. 
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Sehova felbft (heißt es 2. B. Mof. 19, 20) Fam darin hernleder ⸗ 
gefahren auf die Spige des Berges Sinai. Diefelbe Herrlichkeit 
Gottes, des Weltenfchöpferd, welche einft den Berges⸗ und Me- 
reowogen geboten, hier ſtill zu ſtehen und ſich zu ven Hochgipfeln 
fo und nicht anders zu erheben, diefelbe, wie im Regenbogen 
Moahs und Im ftillfanften Saufen des Elias (f. oben ©. 576), 
welche dad Himmelszelt mit feinem Gternenheere außbreitete, bite 
ſelbe ſprach auch hier In ihrer immerfort göttlichen, num aber erſt 
dem Menfchen verfländlichen Almacht durch Donner und Blif 
zum Bolt durch feinen Propheten. Erfüllt nicht auch heute noch 
jedes Prachtgewitter die denfende und empfindende Seele mit der 
unmittelbaren Gegenwart Gottes, und ſollte dies eine Täuſchung 
fein, und die Natur 'einem für ſich ablaufenden Räderwerke einer 
Uhr gleichen, die der Meiſter nad) kindiſch- menſchlichen Begriffen 
5108 zum Nießbraud ganz aus feiner Hand gegeben? Ihr ewie 
ger Inhalt voll täglich fid erneuernder Wunder, bie 
noch eine feinfte Speculatton ber noch fo. tief forfchenden Lehre 
von den Organiämen oder den phyſiſchen Kräften In ver Natur 
bis zu den Imponderabilien hinauf u. |. w., ſobald «8 auf vie 
erfien Urfachen der Erſcheinungen und der Dinge ankommt, hat 
ermitteln fönnen, und niemals durch menfchliches irdiſches Willen 
fich ermitteln wirb, zeigt wol deutlich genug, daß Er fie noch 
immer in feiner Hand hält. Sie hat auch hier, in ber geiſtigen 
Welt eined ganzen Volkes, ihre Wunder damals gethan, wie fie 
diefelben, trog der Blindheit der Kfugen, auch heute noch thut. 
Wie ver Blitzſtrahl den Leib töotet, fo konnte er auch ven Geiſt 
eined Martin Luther für die ewige Wahrheit in felnem erfchlagenen 
Breunve lebendig machen, und dad Gewitter der Geſetzgebung auf 
Sinai bleibt ein Denkmal in ewigen Zelten für das Volt Jarad, 
ja für das ganze nachfolgende Menfchengeichledht: daß derſelbe Gott, 
der Himmel und Erde gemacht hat und der Erhalter feiner Scho⸗ 
fung auch in. jevem Gewitter if; daß Er nicht wider bie Natur, 
fondern mit Ihrer göttlichen Kraft Wunder an Wunder 
reiht, in Gegenwart wie in Vergangenheit, deren Urgrund der 
Menſch mit feiner fharffinnigen Kurzfichtigkeit dody nicht ermit« 
leln fann. Daß es aber ein Gewitter war, in dem bie Wun⸗ 
der der Gejehgebung ſich offenbarten und ihre hochſte Verklärung 
gewannen, hat die mofaifche Ueberlieferung mit ericütternder und 
durchdringender Klarheit in jedem Vyrſe ded 19ten Kapitels der 
Berichterſtattung ausgeſprochen. Die Urfanbe konnte in ihrer 
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wahrhaftigen Darſtellung der großartigen Natur= oder vielmehr 
| Beltbegebenheit nicht daran denken, das Wunder jener Offenba · 

rung babucch ſchwächen oder gar noch ftärfen zu wollen. Denn 
die Thatſache übermannte fie ſelbſt, der hiſtoriſche Erfolg war noch 
wit größer und wunderbarer in feinen Wirkungen ald die mo— 
mentane Erſcheinung; reine Wirkung auf Jahrtaufende hinaus. 
Br Darftellung aber ift dad naturgetreuefte und zugleich erhabenfte 
Rferwert, das je von fo großer Begebenheit Bericht gab: Teine 
Antlige Hand fol den Berg der Gefeggebung berühren, ohne des 
Aoed zu fein; drei Tage zuvor fol dad Bolt fi Heiligen und 
minigen. Wenn dann die bireste Wolfe aber erfcheint, in der 
Vhova zu feinem Propheten kommen wird, mit ihm zu reden, auf 
Wired Bolt zuböre und glaube ewiglich, dann fol das Volt, 
wenn es lange tönen wird, an ben Berg geben. 

As nun der dritte Tag fam und Morgen war, da erhob ſich 
die Donnern und Bligen und eine vide Wolfe auf dem Berge 
md ein Ton einer flarfen Poſaune; das ganze Volk aber, das 
im Lager war, erfchrat. Und Mofe führete das Volk aus dem 
kager Gott entgegen, und fie traten unten an den Berg. Der 
ganze Sinai aber rauchte, darum daß der Herr herabfuhr auf den 
Berg mit Feuer; und Yen Rauch ging auf wie der Rauch vom 
Ofen, daß der ganze Berg ſehr bebete. Und der Pofaunen Ton 
ward immer ſtärker. Moſe revete und Gott antwortete laut. — 
AS num ver Herr hernieder gekommen war auf den Berg Ginai, 
tben auf felne Spitze, forderte er Moſe oben auf bie Spige des 
Bergeb, und Mofe ftieg hinauf u. f. w. 

Und — der Erfolg dieſer Begebenheit %), ein gleich großes 
Bunder: ein Bündnig von Gott mit dem Volke, ein Bund des 
Volke durch freien Entfchluß mit Jehovah durch muthige Zufage 
des Gefegeß; deſſelben Volks, das eben aus der Irdifchen Sclave⸗ 
wi erſt erlöfet war, und num zu der größten fittlichen Höhe hin ⸗ 
auffeigt,, durch feierliche Zufage des Gehorſams (2. B. Mof. 24, 3), 
am auch zur gelfligen Befreiung zu gelangen. Nun erfennt es 
nicht mehr den blos fehredenven Gott (wie alle andere Völkerwelt 
mit ihm), fordern auch den Lieblichen, gnabenreicyen, in dem gan⸗ 
im überirdiſchen Glanze feiner Herrlichkeit. Es ift aus einem 
rohen, gebrängten Saufen durch diefe heilige Geburtäftunde zur 





) 3. Ewald, Geſchichte des Volls Jsreel, 2. Bd. 1845. ©. 85—172; 
Lengeile, Kenaan. 1. S. 451 u. a. 
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wahren Gemeinde Jehova's wiedergeboren, bie nicht nur die Ider 
der Einheit Gottes wahrhaftig in ſich aufnimmt, fondern and 
zur Erkenntniß ihres wahren himmlischen Erldſers gekommen IR. 
Es if dies der Gruudgedanke ver ganzen künftigen Geſchichte dr& 
Volkes, nämlich des rein geiftigen Gottes; eine erſte Offenbarung 
auf Erden am Sinal, ein ewiger Schatz, ver ald Kelm welter 
Entwidelung für dad Volk Jorael gedient, und bann burd bie 
Grfülung der am Sinal geſchehenen Verheißungen, als unveräus 
berliches Gut, zu feinem ewigen Seegen über dad ganze Menſchen⸗ 
geſchlecht ſich verbreitet hat. 

Bor der Geſehgebung am Sinai, fagt ein neuerer Autor, 
war dad Bolf Jorael als ſolches noch fein Volk; es war In ei⸗ 
nem, feinem Botte ganz entfrembeten Zuſtande. Nun erft, mit 
der freien Annahme des Gefehed, trat es In Bunb mit feinem als 
Ieinigen Gotte Jsraels; bie Namen Clohim und Shaddal hören 
feitvem auf, und ber Name Jahve, Jehovah in der Gefepgebung 
bezeichnet die große Wendung ber geiſtigen Volksgeſchichten am 
Sinal. 


Sechſtes Kapilel. 
Die zweite Hauptgruppe des Centralgebirges: die 
Gruppe des Serbal mit Wadi Feiran (Faran, ober 
Pharan), Wadi Mokatteb und ihre Umgebungen. 


$. 10. 

Der Uebergang von der Sinaigruppe zu der Serbal⸗ 
Gruppe if und durch bie Niederungen an ber Weſtſeite vom 
untern Wadi Hebrän aus, durch die Ebene EI Kac (f. #- 
©. 484), vom obern Wadi Hebran durd das Seitenthal 
Meläha (f. 06. S.495), an der Oſtſelte aber durch den Halbe 
kreis des Wadi el Sheikh befannt, ber bie noͤrdlichen Außes 
werke des Sinai umkreiſet, bis er am EI Bueb, der engen Beld« 
Bforte, (f. 06. ©. 498, 510) ſich mit dem Dfaudgange des Wadi 
Geiran vereint, und einen tiefen Längenbegleiter bed Gerbäl« 
Zuges an deſſen Nordoſtabſturze bildet. Die Berlettung der 
Sinai-Gebirgsgruppe mit vem Serbal-Zuge kennen wis 
fon durch den Gebirgsfnoten der einzig gaugbaren 
Binppäffe (Nakb Haui), deſſen Baffage zwar beſchwerlich 
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iR, aber, jene Ummege durch die öſtliche und weſtliche Mieves 
rangen vermeidend, den bireeten Zugang zum Sinai«Rlofter vom 
Norden her in kürzeſter Zeit geftattet (f. ob. ©. 505512). Schon 
liegen Wadi Hebrän und El Kaa, wie Wadi Belran, ganz au⸗ 
serhalb der hohen Centralgruppe (f. ob. ©. 507) und vie 
genannten Vaßſchluchten unterbrechen ihre weltere nordweſtliche 
Bortfegung ; aber noch einmal brängte die plutonifche Gewalt aus 
xt Tiefe der nordnordweſtlichen Spaltungsrichtung einen gewal⸗ 
tigen Gebirgögrat bie über 6000 Fuß Höhe empor, aber in 
sielgipflicher Zerriffenhelt und Berfpaltung: den milden 
und hoben Gerbäl, ver plöglich, aber nur Infelartig empor« 
feige (f. 06. ©. 557) und eben fo ſchnell wieder abfält, fo daß 
an feinen öfllichen, weſtlichen und nördlichen Selten und Fort⸗ 
fegungen Ihn nur nievere Glieverungen umlagern, über denen er 
alein noch einmal majeſtaͤtiſch faſt bis zur abfoluten Höhe ver 
Emtralgruppe felbft emporſtelgt. Selner bewundernömwerthen For- 
mem und der paradiefifchen Fülle feines anliegenden Feiranthales 
ungeachtet, die erſt in neueren Jahrzehnden eine größere Aufmerke 
ſamkeit noch neben der Hauptgruppe der Klofterberge des Sinal 
erregten (f. 06. ©. 28), blieb er eine lange Reihe von Jahrhun⸗ 
derten hindurch ungenannt und umbeachtet in feiner Wüſten⸗ 
tinfamfeit liegen, von feinen bekannten Pilger befucht, von feinem 
emropäifchen Wanderer betreten: denn es fehlte Ihm in ben fpätern 
Zeiten die Weihe ver Tradition, der Helligkeit. Erſt die Naturs 
forfepung Hat ihm die Ehre der Unterfuchung angebahnt, und die 
Archäologie eine ältere Würde vindieirt, die früher unbekannt war; 
fon in heldniſchen wie in mofaifchen und chriftlichen Zeiten fol 
feine fühne und prachtvolle Felſenſtirn durch die Nieverlaffung einer 
Gottheit geweiht gewefen fein, von ber die Gegenwart Beine Ah» 
mmg hat. Beide Bormen, Serbäl=Höhe und Felran- Thal, 
haben dadurch in Ihren Naturverhäftniffen Anfpruch auf ein hö⸗ 
heres Intereffe gewonnen, und es iſt nur zu bedauern, daß wir 
5i8 jegt noch zu wenig und zu unvollftänbig in Thatfachen un» 
terrigtet find, die zur befrledigenden Erfülung dieſes Intereſſes 
nothwendig fcheinen. 

Bor ©. Niebuhr (1762) Hatte, fo viel und Bekannt ges 
worden, noch Niemand ven Namen Serbäl auch nur genannt; 
denn Pocode 7), der vor Ihm (im I. 1738) ve Weges ging, 





) R. Pocode, Veſchr. des M. I. ©. 211, 237. 
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nannte zwar fehr hohe Berge am Wadi Bharan, ben er nicht 
weiter befchreibt, aber ben .Bergnamen verſchweigt er, obwol er in 
feiner Karte von der Sinai= Halbinfel an einer ziemlidy dazu ger 
eigneten Stelle ven Namen Serban eintrug; und ber aufmerkfame 
A. Morrifon®) (1697), der einzige unter ven älteren Reijenben, 
welcher dem Wadi Beiran einige Aufnerkfamfeit widmete, ſpricht 
nur von dee Wüfte und dem Berge Pharan, ohne einen ſpeclelleren 
Namen zu nennen. 

Niebupr) fagt, daß er auf feiner fiebenten Tagereiſe 
(ven 13. September) fübwärts von Suez, 24% deutſche Meile 
fern von biefem Hafenorte, feinen biöherigen Karawanenweg zum 
Berge Sinal etwas zur Seite liegen ließ, und am Berge Sir- 
bal vorüber In das Thal Barän eintrat, wo ſein Bührer, ver 
Schech, feine Zeltwohnungen hatte. Vom Berge "giebt auch er 
feine weitere Nachricht, fondern nur vom ofhwärts daran ſtoßenden 
Thale, dad er wegen feiner Dattelgärten vor allen übrigen 
bisher auf ver Halbinſel gefehenen hervorhebt, im welche ſich feine 
Beruinenführer zerfireuten, um ihre umherwohnenden Freunde ju 
beſuchen. Gr hörte, daß in ber Nähe Ueberreſte einer alten 
Stadt feien; da er dieſe zu befehen wünſchte, gingen feine Obä« 
fird oder Führer aber heimlich davon und ließen ihn Im Stiche; 
er konnte fie daher, well fchon am folgenden Tage die Karamanı 
‚weiter 309, nicht erfunden. Dennoch erfannte er dieſes für dad 
berühmte Thal Pharan, jept Wadi Karin der Araber, dad 
felt Mofe Zeiten feinen Namen eigentlich) nicht (nur in Beiran 
nach heutiger Mundart) veränderte. &6 komme, nach Audfage 
der Araber, von D. 3. R. eine halbe Tagereije bis zu dem Orte, 
wo er fagerte, und fade eine Tagereife weiter nah W. ;. ©. 
in ven arabiſchen Meerbufen. Die Berge, welche das Ahal je 
beiden Seiten einfchließen, zeigten ſich fehr Fell, von Sandſtein 
hle und da mit roth und ſchwarz gefprenfeltem großen Granit 
vermengt. Es lag jeßt troden, aber nad) langanhaltenden Ke⸗ 
gen erglefe fich das Waffer von den umliegenden @ebirgen fo feht, 
daß die Araber ſich dann mit ihren Zelten aus dem Thal auf die 
Anhögen flüchten müffen. Niebuhr fagt jedoch ſelbſt, daß er 
aur einen Beinen Theil won dieſem Thale, wol nur einen Reben - 
arm deffelben, zu fehen befam, der nicht einmal fruchtbar war, 
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obwol eben bie Fruchtbarkelt dieſes Thales Faran fo fehr gerühmt 
wurde. In der Gegend, wohin die Ghafird gegangen waren, ſollte 
%, nach ihren Ausfagen, fo viel Dattelgärten geben, daß fi 
viele taufend Menfchen davon ernähren Fönnten, und wirklich 
pegten bie Araber auch von hier, wie aus ben Gärten an ber 
Weſtſeite des Dſchebel Mufa, alljährlich viele Datteln, Weintrauben, 
Apfel und andere Brüchte nad) Suez und Cairo zu bringen, in« 
Wh die Araber der andern, mehr wüften Berggegenven eben dahin 
etwa nur Ziegen, Holzfohlen, Gummi, Heine Steine zu Hand= 
mühlen, zum Abfag brachten, um fich dafür Korn, Kleider und 
dergl. einzutaufchen. In der Mitte Septembers, als Niebuhr 
das Wadi Faran durchzog, hatten die frifchen gelben Datteln, 
melde man ihm von den Palmen darbot, noch nicht ihre Reife 
tttticht. Am darauf folgenden achten Tagemarfche (ven 14. Sep⸗ 
tember) kehrte Niebuhr aus dem Geitenthale in vie Ebene des 
Hauptthales von Wadi Barän und der andern Schluchten zurück, 
in welchem er vier Stunden Wegs gegen S. O. zurüdzulegen Hatte, 
Se er, am Abend des Marfches, den Anfang bed Dſchebbel 
Rufa mit ven Falten Quellen (27 deutſche Meilen fern von 
Surz) erreichte, mit welchem Namen er ven Anfang der ſich hoch⸗ 
beenden Gentralgruppe bed Sinai bezeichnete (f. 0b. ©. 506, 525). 
Ganonieus A. Morrifon, der gegen Ende des 17ten Iahrhuns 
derts als Pilger vom Sinai nad Suez zurüdfehrte, fagt, daß er 
hei einer reihen Quelle im Pharan fein Lager aufgefhlagen, 
und daß diefe die einzige der dortigen Wüften fei, wo er Hütten 
von Stein erbaut gefunden babe, die nicht portativ fein. Das 
Dorf Pharan beftche aus einem Dupend folder Hütten, vie frei« 
lich auch nur einen elenden Aufenthalt barböten; auf dem Gipfel 
fined daſelbſt fehr hohen Berges (?) Habe er die bebeutenden Reſte 
eines Caſtells geſehen (7), dad außer feiner Lage ihm auch an ſich 
ſeht Hoch zu fein geſchienen, das von Saracenen gegen die Ka« 
liyhen von Aegypten erbaut gewefen, aber von diefen bezwungen 
worden fei. Nicht fern von da beginne ber Marath (Marah, 
1.06. 6.27) genannte große und weite Defert, bis an das rothe 
Meer ſich außbreitend, im welchem der berühmte Brunnen fel, 
deſen bittere® Waſſer Mofe durch Holzeinwerfen füß gemacht. 
Kein Zweifel, daß Hier das jchon von ®. Antoninus 
Vartyr bezeichnete, obwoi nicht benannte chriſtliche Cultur⸗ 
thal Mitte des Gten Jahrhunderts (f. ob. ©. 33), fo wie die von 
Rilus, Ende des vierten Jahrhunderts, wirklich benannte Hrift« 
Ritter Grolande XIV. si 
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lie Stadt Barän (f. 0b. ©. 15) mit Ihrem Senate an der 
gewöhnlichen großen Straße, In dem bewohnteften Mittel 
punfte der Halbinfel (ſ. 06. ©. 32) Ihre Stellung hatten, fo wer 
nig auch von biefem anderthalb Jahrtauſende Hindurch ferner die 
Rede war. Gehen wir, was bie jüngfle Zeit über dieſe Roralie 
täten zu berichten weiß, die Immer nur flüchtig durchzogen werden 

konnten. Würden wir des äggptifchen Ingenieur Linant's Beob« 
achtungen mitgethellt erhalten, ver im Befig einiger Gärten im 
Wadi Feiran (denn fo wird der Mame heutzutag gefprocen, 
nad Kepfius) aljäbrlich dort einige Wochen zu feiner Erholung 
ſich aufzuhalten pflegt, fo würden wir wielleicht dereinſt über Vle⸗ 
168 genauer unterrichtet werben. Erſt felt ven Jahren 1815, 1816 
und 1817 haben W. Turner, Burdhardt und E. Rüppell, 
und Ießterer noch einmal 1826, diefe Grogegend mehr und mehr 
aus ihrem früheren Dunkel hervorgehoben, bis in jüngfter Zeit 
NR. Lepfius ihr durch feine antiquarifchen Unterſuchungen ein 
noch erhoͤhteres Intereffe zugewendet hat. 

W. Turner!) beſuchte ſie nur auf feinem Rückwege vom 
Sinai, als er nach ber erſten Zagereife, den 7. Aug., von dert 
abgegangen, den zweiten Tagemarſch, am Sten, in einem Thale 
einen Tamarisfenmwalb erreichte, ber bis zum Wadi Felran 
anbielt, und ihm durch die Manna gerühmt warb, welche hir 
nach gewiſſen Megenzeiten eingefammelt werde. Nur felten warm 
einzelne der Tamarioken über 10 Buß Höhe emporgemanfen. 
Schon um 9 Uhr am Morgen erreichte es das Feiran⸗ Thal, deſſen 
reiche Vegetation einen lleblichen Contraſt bildete gegen die nadten, 
beaunen daſſelbe umgebenden Felewaͤnde. Es hielt mit feinm 
zeichen Gärten, Palmenpflanzungen, Mandelbäumen, Waſſe- 
melonenfeldern, von Tamarlöfen begleitet, mehrere Stunden (5 R. 
Engl.) an. Gegen bie frühere Gultur, welche noch wor nicht zu 
Tanger Zeit ſowol ven Sinai wie Ealro von hier aus mit Frühe 
sen verſah, erſchien dieſed Thal damals fehr verwildert zu fin. 
Es vehnte fih von S.D. gegen N. W.; ver fteinige Pfad führte | 
zwiſchen Gärten bin, an verem Oſtſeite ſich dfter Mauerrefte, hir 
und da auch noch ein paar längere Mauerlinien zeigten, 
Höhlen in natürlicher Gefalt, oder Fünffic aus ſchön weiß, roth 
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und ſchwarz gefärbten Beldwänden gehauen, die ſich nach jeder 
Richtung mit dem Ange verfolgen liefen. Die bunten, zerriffenen 
deldwände mit ihren Spalten fliegen mehrere hundert Fuß body 
ſeatrecht empor und wurden von überhängendem grünen Gebüſch 
ihmüdt, belebt durch wilde Ziegen, die hie und da (vgl. 6.291, 
33, 554) ſich fehen Tiefen. Gin ſtarkes Echo halte aus diefen 
mjrkätifchen Belswänven zurüd, die Palmbäume im Thale Hin» 
gen voll goloner Datteltrauben, die noch mehrere Wochen ver 
Raren, im befchränften Thalgrunde zurückprallenden Hitze zur Reife 
bedutften. Unter den Schatten der Balmgärten lagen Hütten der 
dert hauſenden Beduinen zerfirent, deren Zahl aber nach einer 
Etunde Weges zunahın und ſich zu einer Gruppe von etwa 15 
Araberwohnungen verdichtete, die von eben fo vielem Steinmanern 
und Xrümmern älterer Art umgeben waren, daß fie der Reiſende 
für Die Ueberbleibſel einer früheren Araberſtadt anfah. Diefes 
lettere Dorf lag am Ende (dem nordweſtlichen) des Culturbodens, 
nech von einigen grofen Nabat-Bäumen (Seder der Araber, 
richtiger Sittere, Lotas napeca, f. oben ©. 346) umgebm, die 
aber bald ein Ende nahmen, ebmol die Hohen umſchließenden Fels⸗ 
mauern des Thales noch anhielten, zwifchen denen man aber nur 
hie und ba noch einige zerfireute Acacienftämme anfichtig wurbe. 
Rur His dahin reicht der Name des Wadi Feiran, deſſen flel- 
nichter Thalſpalt bald andere Benenmungen bei dem Araber erhält, 
unter denen der Name des Wadi Mokatteb der allgemein ges 
brãuchlichſte geworben iR. 

Auch W. Turner erfannte es, daß Hier der einflige Sit 
des Episcopus Ecclesiae Pharan (f. 0b. ©. 16. wa. D.) zu ſu- 
Gen ſei. Die vor ihm (im Jahre 1800) nur zu flüchtig hin⸗ 
durchgiehenden feangdfifchen Neifenden®%) Gatten etwa biefefßen 
Beobachtungen in dem Thale, fo wie über den Trümmerort ge⸗ 
macht, ven fie jedoch ſchon genauer, auf einer 90 Buß heben Pla- 
trawerhöhung mit einer umlaufenden Unterftügungdnianer in Bade 
Kin und rohe Steinhaufen zerfallen, ald ven Reſt einer alten 
Stadt erfannten, von ber ihnen Mönde und Beduinen fagten, 
daß Hier einſt Chriſten gewohnt ‚hätten, die aber nach ber einen 
Audfage von Arabern verjagt feien, indeß eine anvere die Ver⸗ 
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wäftung einem Erdbeben zufchrieb. Sie erfannten ſelbſt auf einer 
der Bergkuppen (Pic du Moulin) die Grundmauern einer alten 
Kirche, von gleicher Bauart wie die einiger Häufer am Buße de 
Hügeld, vermißten aber In allen dieſen Anlagen, zu denen auf 
einige roh in Fels gehauene Grotten gehörten, jede Spur antifer 
Großartigfeit. Einen Meinen Tagemarſch weiter gegen Nordweß 
traten auch fie in das Thal der Infchriften, d. i. in den Wadi 
Mokatteb ein. Damals folten die Gararſchée, der zahlreiche 
Beruinen « Tribus, deffen Häuptling Ober-Schelfh war, im Beſit 
dieſes fruchtbaren Beiran«-Thales fein, deren Lager aus 40 Zelten 
beftand; aus mehreren Brunnen von 20 Buß Tiefe fchöpften fie 
ihr Wafler; die Länge des fruchtbaren Thales gab man auf 
3 Mil. an, die Breite maßen bie Reifenden auf 100 biß 150 Toi⸗ 
fen, oder 600 bis 900 Fuß. 

Weit Iehrreicher ift «8, wenn wir ben trefflich beobachtenden 
Burdhardt auf feinem Beſuche vom Sinai= Klofter burc bad 
große Wadi el Sheikh zum Wapi Beiran begleiten, und von 
da mit ihm zum erftenmal den hohen Serbäl befleigen (1816) %). 
Wir lernen, da wir den Fürzeften Gebirgömweg durch bie be⸗ 
ſchwerlichen Paſſagen ver Windſättel dahinwärts fchon Fennen, 
dadurch auch den bequemſten, wennſchon längften Weg durch 
den merkwürdigen Wapdi el Sheifh fennen, ver als ber größte 
Verbindungskanal beider Gebirgömaffen der Gentralgruppe ein ber 
fonderes Intereffe in Anſpruch nimmt, und den wir ſchon früher 
„die große Curve des größten und erweitertſten Erd⸗ 
fpaltö der Halbinſel“ genannt haben (©. 323). Zwar durdh⸗ 
309 Burdhardt auf biefem Rückwege vom Sinai zum Serbal 
diesmal micht die ganze Ränge bed Wadi el Sheikh, fondern 
drang am erſten Tagemarfche direct vom Katharinen- Kofler auf 
dem früher ſchon angegebenen Wege (ſ. oben ©. 505) über den 
Nakb er Raha, den Injcpriftfelfen am Brunnen Kanayter ([.0b 
©. 525 u. 506) zum 2700 Buß tiefen Wapi Seläf(©. 507,5%) 
hinab, ehe er aus dieſem in das weſtliche Ende des Wadi el Shrifh 
einteat, und dann thalab ſüdweſtwärts bis zum Wadi Beiran 
fortſchritt; aber auf feinem früheren Hinwege zum Kofler 
gebirge, am 30. April und 1. Mai veffelben Jahres ®), war et, 
vom Nordweſt kommend, durch die fühlichen Nusgänge dir 
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Badi Osh, Berah und Akhdar(ſ. ob. S. 247, 259, 320, dem 
Echeidewege gegen Nord nach Hebron, wie gegen N. W. nach 
Euez auf der nörblichfien Strafe, die auch Robinſon, Ruſſ- 
39er 9) und viele andre Reifende nahmen), welche fih dem Wadi 
Self benachbart und gegenüber in dieſelbe große Curve tin« 
münden, in daffelbe weftlihe Ende des Wapi el Sheifg 
ngetreten, und hatte diefen nun ofl= und ſüdoſtwärts thalauf, 
in deſſen ganzem übrigen Teile bis zum Klofter hin, durchzogen, 
N wir fehon dur ihn von dem ganzen Wadi eine anfchau« 
lie Vorftelung gewinnen, vie aber noch durch andere Bericht- 
erflattungen, wie zunal von Seegen, Robinfon, Ruffegger, 
Lepfins, Koller, melde dad Wadi ganz oder theilmeije in fei= 
ner größten Länge durchzogen, u. A. vervollſtändigt wird, daß wir 
im Stande find, dieſer characteriftifchen Hauptſpalte des 
ganzen Gentralfyftem® eine Monographie iusbeſondere zu 
wiimen, die für deſſen Gonftruction noch einige Iehrreiche Daten 
für dad Ganze enthält, bevor wir dann zu ven befondern Ver— 
biltniſſen ber zweiten Gruppe des Serbäl und des Wadi Fa⸗ 
ran felbft übergehen. 


Erläuterung 1. 


Der Wabi el Sheilh, das gekrümmte große Haupithal und 
der Berbinbungsfpalt zwifchen der Sinai- und ber Serbäl- 
Gruppe im Gentralgebirge. Die einzige bequeme Ver— 
bindungsftraße zwiſchen beiden. 


Der Wapdi el Sheikh, ver von der Ebene er Raha von mehr 
ld 5000 &. abfoluter Höhe, in großem Bogen gegen N, NW. u. 
SW. bis zur Ginmündung des Wadi Selaf, ſchon bis zu mehr ald 
2700 $. abfoluter Höhe, alfo fhon an 2300 J. Abfall gehabt 
haben muß, ſenkt fich noch tiefer in der Bortfegung feines nur auf 
kutze Stredde am Buch verengten Thalfpaltes, bis in den Wadi 
Seiran, ohne Unterbrechung fort). Obwol uns hier die Hö- 
Senmeffungen verlaflen, fo wiflen wir doch aus Beobachtungen 





*) Robinfon, Valaſt. 1. ©. 140; Kuſſegger, Reife ITI. 1847. ©. 55. 
®) L. de Laborde, Releve topographique de Ouadi Feiran et 
de ses affluens, in deſſen Comment. p. 85. 
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thon ähnlich, den Beduinen ftatt Seife dient, auch von ihnen zum 
Einreiben der Haut bei Ihrem Vieh, zumal bei den Eſeln, gegen 
die Sonnenhige gebraucht wird, um biefe dadurch ihrer Anficht 
nad zu erfrifchen. „Diefer Tafal wird bls nach Kairo als Fled- 
Eugeln ober Seife für dad Volk zu Markte gebracht; Burdharbt 
hielt e8 für die Feldſpathmaſſe des verwitterten Granits. Ruff- 
egger !) nennt ed ein mergelartigeö regenerirte® Geſtein, 
das die Schutthügel zu beiden Selten der Thalfole bis zu 100 Fuß 
hoch bildet, und aus den allgemein den Wadi füllenden verwit ⸗ 
terten feinen Staubtheilen durch Verhärtung wieder zu compacten 
Maſſen fi) gebalt Hat. Er fah es, ohne Reſte organifcher Art, 
in horizontalen Bänken entlang die Seiten des Wabi ange 
lagert, aber oft unterbrochen und ſelbſt ifolirt in Anhöhen auch 
mitten im Wadi flehen, und hielt e8 mol mit höchſter Wahr- 
ſcheinlichkeit für ein feit Jahrtauſenden erzeugtes Product ver Ein 
wirkung hier ſich erzeugender Regenſtröme oder Gießbäche; eine 
Bildung die auch weiter unten im Wadi Feiran und in andern 
tiefliegenden Wadi's (auch in Schweizerthälern, 3.8. in Wallis, 
im obern Mhelnthal, bei Chur, in Graubünden und a. D.) fih 
wiederholt. 

Nah drei Stunden Wegs vom Nachtlager aus verengte 
ſich das Thal za einem Defile von nur 40 Fuß Breite zwiſchen 
den Klippen, bie zu beiden Seiten ald Granitwänbe emporſtarrien, 
während deſſen Boden mit Sand und Kiefeln bebedt war, welche 
die Wintergießbäche herabgewälzt Hatten. In einem etwas breitern 
Theile dieſes Paſſes zeigten ihm die Beduinen einen 5 Fuß hohen 
Beldblod, ver zu einem natürlichen Sitze einlavet, und den bie 
Beruinen dedhalb Mokad Seidna Mufa, des Herren Moſe 
Ruheſitz ), nennen, ihn mit Pflanzen beſtreuen, beim Borübere 
gehen zu Eüffen pflegen und in Ehren halten. Aus frühen Ber 
richten, z. B. Davifon’8 und E. Wortley Montagu’s, im 3. 
1761 3), geht jedoch hervor, daß diefer Stein damals „Moham- 
mede Ruhefig’ genannt wurde, ein Umſtand der wie fo mans 
her andre zeigt, daß die Beduinen Hier über Mofe und Moham- 
med nur fehr confufe Vorftelungen Haben, und nicht felten beide 
mit einander verwechfeln. J 


ꝛenn Rufſegget Bd. LIT. ©. 239. *) Burckhardt, Trar. p. 489; 
bei Grfenius II. ©. 799. ”) J. Fazakerley, Journey from 
Cairo to mount Sinai, in Rob. Walpole, Travels and Memoirs. 
Lond. 1820. 4. p. 376. Not. 
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Ienfeit Öffnet ſich das Thal wieder, indem bie Berge zu beie 
ten Seiten zurüdtreten, zwiſchen denen ver Wadi el Sheifh 
gegen Süd fanft anſteigend fortfegt, und an ver Oftfeite an einer 
engen Schlucht vorüberzieht, In deren Hintergrund ein Brunnen 
guten Wafferd, der Bir Mohſen, liegt, der mit der Schlucht 
(Babi el Möchfen bei Ruffegger) gleichen Namen Hat. An 
wm Ausgang diefer Schlucht bedecken wieder ungeheure Schutt« 
haufen aus bloßen Granitgefhieben und Belabldden vie 
Thalſole des Wadi, die eine Hügel bis 100 Buß ‚Höhe bilden, 
tie nur noch etwa aus ihren Verwitterungen, und fonft aus feis 
ar andern Zuthat aufgebaut erſcheinen. Mit biefer Stelle, bes 
merkte Ruffegger *), verändere ſich ſüdwärts das Granitges 
fein, das von da an dem Gentralgranit angehöre, während es 
nordwärtsé feinkörniger werde, und der Ouarz darin nun ganz 
rein oft neflerweife auftrete. Mit biefer veränderten Gebirgs« 
art verlieren fich bier auch nach und nad gegen Norden die 
(oem centralen Hochgebirge fo characteriſtiſchen) wilveften groteöfen 
Sormen derſelben in der landſchaftlichen Erſchelnung, und 
alle Höhen außerhalb werden fanfter, gerundeter In Ihren Kuppen 
und ihrer Oberfläche. Nur eine Stunde fünoftwärts von jener 
Verengung an Mofe Ruheſitz wieverholt fich ein zweites Defile °), 
in deſſen Seitenſchlucht ebenfalld ein Brunnen der Abu Szueir 
(Abu Sumweirah, 4005 $. üb. M., f. oben ©. 249, 257) den 
‚Herden Grquidung bietet, und beim Heraudtreten aus demſelben 
bemerfte Burdhardt eine Eulturftelle einiger Beduinen vom 
Tribus der Ulad Sald, die hier in nicht ummauerten Räumen 
einige Gärten mit Obfibäumen, Gemüfen, zumal Zwiebeln, be— 
hauen, und eine Tabackspflanzung angelegt hatten. Da Ruſſ⸗ 
tgger an berfelben Stelle, wo ein Wadi ſich von Oft her ein⸗ 
münde, der Wadi el Sheikh ſich gegen NW. wende und In 
halber Stunde Berne ſich zur Schlucht verenge, obwol 20 Jahre 
Ipäter, ein Dörfchen mit dem Namen Affuer belegt, fo mag bie 
ſet jener Zwiſchenzeit erſt fein Entſtehen verdanken. Es beftcht 
auch nur aus wenigen kleinen aus Steinen aufgebauten Häuschen, 
von einigen Cypreſſen und Delbaumpflanzungen umgeben, deren 
lieblicher und friedlicher Eindruck ihn vermuthen lie, daß bier die 





) Rufienger, Reife Bo. III. ©. 55,238. *) Burckhardt, Trar. 
p-490; bei Gefen. II. ©. 800; Ruflegger, Reife Bd. III. &. 55. 
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Rage eines einfligen Kloftergariend ober ſelbſt eines Kloſters möchte 
zu ſuchen fein. 

Das Wadi el Sheikh erweiterte fi ſüdwärts von neuem 
und zeigte, nach einem vom Morgen an in 8 bis 10 Stunden 
Belt zurüdgelegten Wege, bier das Grabmal des Sheikh Sja- 
Ieh (f. ob. ©. 257), von welchem wol höchſt wahrſcheinlich ber 
ganze Wadi vorzugsmelfe vor allen anbern feinem feierlichen Ra« 
men erhielt. Weitwärts von ihm, in anderthalb Stunden Bern, 
eblidte Burkhardt auf hohem Berge einen fruchtbaren Wei⸗ 
deplag mit vielen Feldern und Baumpflanzungen, EI Fereta 
genannt (Fréa, f. ob. ©. 515; Sergen®) ber deſſelben Wege 
kam, fchreibt ihn Breuch, und Ruffegger”) fah beim Bor 
übeemarfch an feinen Felsklippen 4 Steinböde emporfpringen), 
mo eimft ein Kloſter geftanven, deſſen Boden aber zu jener Zeit 
im Beflg ber Ulad Satd war. Nur anderthalb Stunden weiter 
ſüdwaärts vom Grabmal wird die Hochebene Er Naha und bad 
Katharinenklofter erreicht. 

Das Geſträuch in ber Umgebung des Grabmals gibt birfer 
Gegend, Im Gegenfag ver kahlen and nadten Belfenumgebungen, 
einen zeigenden Anblid. Gin rohes Heined Steinhaus, mit dem 
Sarge des Heiligen, von einem Bolzverſchlage umgeben und grür 
nen Zeugen umhangen, mit eingewirften Gebetöformeln, iR der 
Mittelpunkt der Pilgerfahrten aller Beruinen ber Halbinfel. An 
den Wänden find ihre geringen Opfergaben aufgehängt, die aud 
Straußenfedern und Straußeneiern, aus Kameelbalftern, Zänmen, 
Züchern, feionen Lappen, Bändern und vergl. beſtehen. 

Ueber die Perſon dieſes hochgefelerten Sanctus 8) find dir 
Meinungen getheilt; ob er ver Ahnherr fei ber Beduinen vom 
Stamme der Szowaleha (Somaleha f. ob. ©. 183, 441), ehr 
der große antike moßlemifche Prophet Saleh ver Thamud (oder 
Salip, nit Salem), wie bei Pococke; auch Szaleh im Koran 
Eure 7,71, f. Arabien Erdk. XU. S. 108, 116), deſſen gleidma« 
miger Stamm’ ven Nabatäern in vie peträlfche Halbinfel gefolgt 
IR, geweien; oder ob er ald ein Localheiliger ber Bebulnen 
verehrt werde, welcher Iepteren Meldung Burdhardt im weiſten 


Seehen, Mfer. 1807. R 1, Reife Bo. IT. 6.55. 
—— —X 1. 6.500 ein Bat 1. 1. 6,238. 
*) Gefenius, Note 5. 1074, zu Burdh. Reife m 
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zugethan var. See tzen 1%), der 1807, auf feiner Wanderung von 
Berſeba zum Sinai, Hier am 9ten April vorüberfam, nennt dieſen 
Drt dab Bethaus Nebbi Szaleh, d. i. des Propheten bier 
{ed Ramend, neben welchem er noch ein zweltes Meines Granit 
Kusen wahrnahm und einen Begräbnifplag ver Beduinen; zus 
ml die Tribus der Szaualha (mol die Szowaleha), die Mi«- 
ſeny und die Leghat, fagte man ihm, bewallfahrteten dieſen Ort. 

Einmal im Jahr, hörte Burckhardt, pilgere jeder Towara- 
Beduine Hierher, zumal aber an deſſen Hauptfeſt verfammelt ſich 
ihrer eine große Zahl, die drei Tage hindurch Hier ihre Lager aufs 
ſchlägt. Dabei werben viele Schafe geſchlachtet, Kameelwettrennen 
ngefelt, die ganzen Nächte werden im größten But von Män« 
nera und Frauen unter Gefang und Tanz zugebracht. Das gröfte 
Gef der Beduinen an biefem Orte, deren es mehrere gibt, denn zu 
eine der Beftfeiren am legten Maitage 1816 wurde auh Burd- 
hardt gelaven, die er aber vermieb At), weil er bort Händel zu 
bekommen fürchten mußte, If durch die Zeit feiner feier beach⸗ 
tungöwertb; es findet mit dem Ende des Juni flatt, wenn die 
Nilſchwelle In Aegypten zu Reigen beginnt, und wenn bie Peft 
abzunehmen pflegt. Mach der Weftfeler bricht dann alsbald eine 
große Karawane ber Beruinen auf, um nah Gairo zu ziehen. 
& tritt zugleich in ben untern, heißern Ihälern ver Halbinfel 
die Zeit der Dattelreife ein, mit welcher jenes ähnliche ur⸗ 
alte Get dre Pharaniten Im Phönicon, nah Agatharchives 
und Diodor, (Arab., Erdt. XIII. ©. 773) zufammenfiel, und von 
weichem dieſes vieleicht nur eine mit ben Jahrhunderten verän⸗ 
verte Rachfeier fein mag: denn nad Mofes if Sheifh Sza- 
leh ver geehrteſte Name der Halbinfel, und diefe Beler dad Haupt«- 
feſt des ganzen Jahres, Doch fehlt hier auf dem zu erhabenen 
Gebirgsboden des Wadi die locale Dattelernte, meil da feine 
Palmpflanzungen gebeihen, welde dem Veſte der Mraber in 
Ragna (Arabien, Erb. XI. ©. 774), wie den Beouinen im 
Badi Feiran (ebendaſ. ©. 811) mehr eine materielle als eine 
teligidfe Bedeutung, nämlich bie eined Erntefeftes, gibt. Die 
nüigidfe Beier ſcheint dagegen am Grabe Sheikh Szaleh's vor 
hertrſchend zu fein, wo auch gleiche Kamerlopfer, wie einft im 
Phomicon, flattfinden. W. Schimper, zu einem ähnlichen 
Bee, nicht fern, fagt er, vom Klofter am Buße des" Ginal, von 





’*) Sethen, Mier. 1807. *) Burckhardt, b. @efen. II. ©. 947. 
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den dort haufenden Beduinen gelaben, gibt davon folgende Rach⸗ 
richt, die wir hier beifügen, obglelch wir aus der fonft fehr das 
zacteriftifchen Befchreibung deſſelben nicht mit Beſtimmtheit erſehen 
Eönnen, 0b es daſſelbe, jährlid am Grabmal des Sheik Szaleh 
gefelerte fein mag, zumal ba einige Nebenumflände babei vorfom« 
men, die von jener Beftfeier, wie Burkhardt fie angab, abweichen 
möchten, über welche wir jedoch, wie wol zu merken, Beine er- 
ſchopfen de Nachricht befigen. 

Am Buße des Sinal, nicht weit vom Klofler, am Rande 
der Eleinen Ebene 1?) lliegt eine arabiſche Capelle (jene des 
Nebbi Szaleh?), Hei welcher fi die Stämme ber Beduinen 

alljaͤhrlich zu einem Dpferfefte verfammeln. Zu biefer Feſtfeier 
ward ich von ihnen eingeladen (fagt Schimper im I. 1835). 
Sie ſchlachten ein Kameel, befprengen das Innere der Gapelle mit 
Blut, befuchen auch wol den Sinai, und opfern bort im ihrer 
Gapelle (f. ob. ©. 580) gleichfalls.“ Died if das Mofed- Beh 
(06 iventifch, oder ein verſchiednes ). 

Haben fi die Araberfamilien in ver Ebene am Buße des 
Sinal verfammelt, fo Halten die Männer zuerft Wettrennen auf 
ihren Dromebaren. Dann erft wird das Opferkameel geſchlachtet, 
Indem man ben Kopf des Tiegenven Thiers nach Hinten bewegt, 
wodurch fich die Vorberfeite des Halfes oben vorbeugt. Die Ber« 
fammlung ftimmt ein feierliches Gebet an, der Scheikh ſchneidet 
nun mit dem Säbelmeſſer die Gurgel durch, indem zugleich Andre 
in Gefäßen dad Blut auffangen. Die Aelteften des Stammed ber 
geben fi in die Opfercapelle, wo fie das Blut dem Herrn und 
dem Andenken Moje varbringen. Das Fleiſch wird gekocht und 
verfpeifet. Auch Schimper erhielt feinen Antheil bavon; er 
fand es fo ſchmackhaft wie Rindfleiſch. Dabel wurde Kaffe ge 
trunken und Tabad geraucht bis in bie Nacht. Zwei Stunden 
nach Sonnenuntergang begann im hellen Sternenglang die Haupt 
feier. Männer und Weiber traten gruppenweis zufammen, und 
ſtellten ſich Mann und Frau gliedweis auf, unter Befang und 
Hänveffatfcen. Die Brauen in dunkeln Gewanden, ſtreng verhüllt, 
tanzten in einem Bogen von ben beiden Enden ber @fleber ber 
vor, ohne beſondere Künftelei, wie im Gontretange, aber mit natüre 
licher @razie; ſehr ſittlich, ernft und wahrhaft fchon. Sie bewege 
ten fid vor⸗ und rũckwaͤrts ihrem Plage entlang und entgegen, mit 


=), Schlmper, Mfer. 1835. 
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vielen Berneigungen auf und nieder fi büdend. Zwei Tänzes 
nianen find ſtets außerhalb des Gliedes mit befonbern Tanztouren 
beigäftige, die aber wie die ganze Beier einen hohen Grad von 
Erf und Würde behaupten, fortwährend In ihren Bewegungen 
mit dem Tänzerchot mwechfelnd und immer neue Grazle in ihren 
Stelungen entwickelnd. Am folgenden Tage begab ſich die ganze 
Verſammlung auf die Höhe bes Sinai, dort einige Opferſchafe 
zu ſchlachten. — In der Mitte ded 18. Jahrhunderts, erzählt W. 
Rontagu !3). näherten fich feine arabifchen Führer biefem Grab 
ifted Heiligen Sheikh Szaleh mit großer Devotion, recitirten vor 
ihm ein Gebet, und kehrten mit einer Hand voll Staub zu ihren 
Kameelen zurück, ven fie biefen auf die Köpfe freuten, um an dem 
Seegen, den fie durch Ihre Anbetung empfangen, auch ihren Antheil 
zu erhalten. Hierauf wurde ein Hammel gefchlachtet und verzehrt. 

Auch Zifhendorf:*) hat einem ſolchen Shelkh Szaleh- 
Feſte am 28ſten Maitage des Jahres 1844 mit beigewohnt, das 
alſo auf eine andre Zeit vor der Dattelreife fiel, als bad von 
Burdhardt bezeichnete, und auch nicht, wie dad von Schimper 
geiilverte, mit einer Fahrt zum Sinai befchloffen ward. Gr 
wurde bei feinem Vorüberziehen im Wadt el Sheifh nach dem 
Grabmal durch die ihm entgegengehenven Scheikhs feierlih zum 
deſte eingeladen, und zog mit ihnen in das große gemeinfchaft« 
lie, dort aufgefchlagne Zelt ein, in dem 40 bis 50 arabifche 
Männer im Kreije verfammelt faßen. Nach Norden geöffnet bot 
6 die Ausficht auf die Herden, die Dromedare, Kameele und bie 
Bagage; von den andern Seiten war es gefchloffen, in ver Mitte 
loderte ein euer, wo Kaffee gekocht wurde. Vlerzig Schritt da⸗ 
hinter fand auf einem felfigen Hügel das frifh übertündte 
Grab des Propheten (an den Vergleich mit den Pharifäern, 
&. Matth. 23, 27, erinnernd). Der Ober⸗Scheikh, von kraͤftigen 
Zügen, mit braunen Augen, bunfelm Bart, eine ber größten Ge= 
Ralten unter ber ganzen Verſammlung, barfuß, In ein ungewöhn« 
lid} Tange® weißes Gewand (mie dad Pallium zu ®. Antoninus 
Rartyrs Zeit, ſ. ob. ©. 31) gehüllt, aber mit weißem Turban 
und Fez geziert, war bie ehrwürbigfte Perfönlichkeit in der Mitte 
des Kreiſes am Feuer. Im andern kleinen Zelten umher waren 
andre Kreife, auch Frauen und Kinder. Jede Privat Wehe unter 





%) 1. Fazakerley, Journ. 1. c.; 6. R. Walpole, Tray. p. 376 Not. 
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den Ginzelnen mußte hier ruhen, die Proceffion der Männer und 
der fittfam verhuͤllten Brauen, mit der ihnen eigenthümlichen 
Mundmuſik, führte nun um dad Grabmal Herum und dann hinein, 
wo die Srauen einige Minuten zu beten ſchienen. Junge Burſche 
führten beim Zuge die Opferlämmer, denen noch oben auf vem 
Hügel ein paar Haare von der Stirn gefchnitten, und die Stirne 
ſelbſt blutig gerigt wurde. Darauf folgte das allgemeine Ab⸗ 
Schlachten viefer 50 oder 60 Lämmer, deren Zähne und Magen 
geopfert wurden. Dann an ven Zelten aufgehangen, abgezogen 
und mit großen Schwertmeflern in Stücke zerhauen, wurden fi 
zu Braten am euer bereitet. Indeß begannen bie Wettrennen 
auf Dromedaren, bie reichlich mit Gehängen won Perlmutter und 
ſchonen Teppichen geſchmückt waren. Dann folgte der Schmaut 
von Braten und Pillav, wozu Wafler getrunken ward. Ein Stumm 
und Regenfchauer Hinberte den Tanz, ver das Feſt zw andern dei 
ten zu beichliegen pflegt. Jeder hatte mit der Sicherung ſeinct 
Seltes zu thun, worüber aber Feine Klage entflanb: „denn, fagte 
der Ober⸗Scheilh, Allah hat den Sturm geſchickt, er muß gut 
fein. — 

Ruffegger !5), der benfelben Weg nom Einai«-Klofer durch 
das Wadi el Sheifh bis zu jener Stelle verfolgte, wo ſich 
die Karamanenwege nah Suez gegen R.W., ber zum Dfepebel 
Tyhh gegen R., und nad Akaba Aila gegen R.D. trennen, und 
durch Felöfchluchten aus der Tiefe des Wadi herauffteigen zu den 
‚aorbanliegenden Plateauhöhen, bemerkt, daß man bit 
dahin im Wapi ei Sheifg im allgemeinen nur bad Gebiet 
des groblörnigen, rothen, großeryſtalljniſchen Granité 
dutchwandre, der das Hauptgeſtein des ganzen Geniralt 
des Sinal bilde; doch werde ed eben Hier won Hänfigen amd 
maͤchtigen Diorit⸗ (Grünfein-) Gängen burdfegt. Dit 
Gehänge der ſcharf zerriſſenen und wildgruppirten Berge finb fl, 
wur in den Wadi's zeigt fich etwas Wegeiation. Des Granit 
iſt meiſt fenkuecht in ungeheuern Maflen abgefonvert, die tn Didier 
bel el Wadi das Anfehn einer völligen Schichtung haben. De 
Zagen wur von einem Buß Mächtigfeit zeigen fich alfo in Tale 
form, und ſchießen fehr fleil gegen N. ein. Sie werden igrrefelth 
won vielen oft mächtigen Feldſteinpo rphyren darchſeht, bie unit 
ſich die intereffanteften Gombinationen bilden, wozu auch ſqhor ⸗ 


v2) Auffeggen, Reife Bo. III. ©, 56, 238. 
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Begenlinien, wie am Dſchebel Fureia (Barha bei Nuffegger) 
gehören. Ganz verändert fih die Bodenbildung beim 
binaustritt aus dem großen Wadi auf bie breite, ver 
Iph- Kette vorliegende Plateauflufe, die in werfchlevenen 
Arraffen bis zur Afhvar= Hochebene (Alahadar bei Ruff- 
tgger, vergl. ob. ©. 320; 3793 Buß üb. M.) emporfeigt, 
ber als Beginn der großen peträifhen Wüfte im ihrer 
m Wapi el Sheif angrenzenden ſüdlichſten Vorſtufe von 
Rujfegger ven Namen Hochebene Germini erhält, von der 
miter unten erfi die Rebe fein kaun. 

Als nähere Characteriftif der Gebirgsarten ver Central- 
grappe36), che jene veränderte Gebirgäbilvung außerhalb 
Werfelben beginnt, Haben mir zu dem, was In Obigem nur 
vorläufig gefagt werben konnte (f. ob. S.321 m. f.), Wer, nahe 
dem Ruſſegger's Iter Band feiner Reife erfchienen, der zur 
Geognoſie dieſer Zocalitäten viele Speclalbeobachtungen hinzufügt, 
noch folgendes nachzutragen, ehe wir zur ſüdweſtlichen Fort⸗ 
fegung des Wabi el Sheikh fortfchreiten, die unfer Berge 
werköverfländiger nicht berührt hat. Norpweftwärts jenes ver- 
wittelnden Gebirgsknotens ber einzig gangbaren Winbpäffe, wel⸗ 
er den Uebergang von ber ſüdlichen Gentralgenppe des Dſchebel 
Rufa zur nordlichen Serbal- und Feiran-@ruppe bildet, 
tritt in jenen mehr zereiffenen, wenwgleich meift nienrigeren Gi⸗ 
pfelhdhen umd THalfchluchten mehr dad Porphyrgeſtein hervor, 
dab foger zumeilen übermächtig und auf bebeutende Gebirgäftzesten 
aönorherrfchende, je alleinherrfchenne Belsart ſich zeigt; 
tugegen aber dad Granitgeftein In der ſüdlichen Sinate 
Gruppe den Hauptcharakter der ganzen Maffenerbebung 
38 Gentralgebirges abgibt. Am Wadi Barak!?), wo bie ara» 
biſche Grabfätte Makbar a fich befindet, tritt jener rothe Porphyr 
na einmal als herrſcheude Felsart herver, um daun weiter o ſt⸗ 
wärts unter ven riefigen Maſſen des Gentralgranits faſt 
gänzlich zu verſchwinden. Bu glelcher Zeit hebt ſich der ganze 
Vodes hoͤher (bid zu 4000 und 5000 Fuß) mpor. Schon im an⸗ 





) Eine Sammlang dieſer Gebirgearten von Ruſſegger befindet ſich 
in dem f. f. mentanififden Mineralienfabinette unter We. Haidine 
ers Directien u Dien, und das Verzeihuig im Anhang zu Ruf. 

eif. Br. IT. S. 285 — 286; die Sammiung Seetzens Im herzogl. 
Gabinet zu Botha, in 66 Nummern nad v. Hoffe Verzeichniß. 
") Ruffegger, Reife Bd. EHE. S. 230, 233. 
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flopenden Wadi Genne zeigt ſich ber fo auögezeichnete grob» 
törnige Granit des Sinai-Eentralfiods. Er if feld- 
fpathreich; der Feldſpath meift röthlich, oft in großen Grys 
falle und eryſtalliniſchen Maſſen auftretend; der Duarz ift farb- 
los, der Glimmer ſchwarz und grün; doch fommen auch vice 
Varietäten vor. 

Dieſer Eentralgranit if übrigens von hier an in glel- 
Gen Verhältniſſen auftretend bis zu dem höchften Kuppen 
des Sinai; er hat gleiche orgetognofifche Beſchaffenhelt, wie bie 
auch fhon Burkhardt andeutete (f. ob. ©. 240), mit ben ber 
rühmten Graniten von Aſſuan am Nilftrom In Aegypten, und 
dem Dfehebel Szegeti in Sennaar. Er if fehr zur fenfrechten 
Berflüftung und Abfonderung geneigt; ganze Maffen löfen ih 
von ihm ab mit fpiegelglatten Flächen. Die dunfelgrünen Diorit- 
gänge ziehen ſich, gleich Bändern, an den röthlichgrauen Granit 
wänben bis zu ven höchften Gipfeln empor. Won dem füblid der 
Wadi el Sheikh (am Zuſammenſtoß mit Wadi Gelaf und Dfh) 
auögehenden Wadi Seheb (f. ob. ©. 509) ſteigt das Seheb⸗ 
Plateau (Sahab bei Ruffegger) fanft gegen ven Sinai an, 
der wie eine fenfrechte Mauer in ven groteßfeften Formen ſich dar⸗ 
über emporhebt, indeß von diefer Meinen Hochebene ſelbſt ver Ser- 
bal mit feinen vielen ſcharf außgefchnittenen Gipfeln eimen ganz 
andern, aber unbefchreibligen Anblick gewährt. Ueber dad Seheb ⸗ 
Blateau erhebt ſich noch der lange, aber an ſich nicht fehr hehe 
Dſchebel Furela (Barha bei Ruffegger), und von ihm für 
oftwärts fegt nun berfelbe Granit durch die Mafle des Gentral- 
kerns gleichartig fort, doch mit Abänderungen auf ihren hoͤchſten 
Gipfeln. Oft zeigen feine herabgeſtürzten Bläde und die ſenl 
echten Belömauern die fchönften Barbenfpiele (wie am Mil bei 
Affuan, aus dem die Obelisken kamen), wo ber hellroſentothe 
ober tiefflerfchrothe Feldſpath, mit dem farblofen oder fmalte- 
blauen Quarz und bem gelben, grünen ober ſchwarzen, meift fpat- 
ſamerern Glimmer, in ven verfchievenften Gefügen hervortreten 

Eine neue merkwuͤrdige Erſcheinung zeigt aber bie ummaittede 
bare Höhe über dem Klofterthal, auf welcher ſchon bei einem 
halben tauſend Fuß der Granit ein feineres Korn!?) und 
mehr Quarz ald zuvor in fein Gemenge aufnimmt. Diefer fein« 
!drnige Granit fleigt nun bis zur höchften Kuppe empor; i 


*%) 3. Ruffegger, Reife Bd. UI. ©. 235. 
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fondert fig nunmehr nur Im ganz Heinen, fharffantigen 
Bläden ab, wodurch ſich dieſes Geflein, ſchon auß der Berne 
geſehen, von dem grobförnigen Granit mit feinen fenfredhten 
Bänden, feinen ſenkrechten prismatifchen Abfonderungsmaffen, 
ſeinet großartigen Zertrümmerung und feinen coloflalen abge- 
rundeten Blöden fehr merklich unterſcheldet. Seine Gehänge 
haben eine fanftere Böſchung und find mehr mit Schutt ald mit 
Gerölle bedeckt. Diefer feinkörnige Granit erinnerte ungemein 
Ibbaft an die Granite der ſüddeutſchen Gentral-Alpen, wo jener 
grobkörnige, felnfpathreiche, wie am Buß des Sinal ober 
ki Aſſuan in Nubien und im Sudan, gar nicht vorkommt, wol 
aber In Norwegen und Schweden und — kann man hinzufügen 
— In den Rolblöden Ponmernd und der Marken im Norden 
Deutſchlands. 

Am mehrſten unterſcheidet ſich jedoch unter ven drei bepilger⸗ 
ten Hauptkuppen des Sinal-Stocks, wie dles auch ſchon von E. 
Rüppell wahrgenommen wurde (f. ob. ©. 562), der Gipfel des 
Ratharinenberged, in veilen Geſtein ſich vielmehr ein über 
wiegend porphyrartiger Charakter ausfpricht, deffen Haupte 
mafle Feldſpath wird, fo daß Ruffegger ihn Oranitporphyr 19) 
nennen möchte. Dennoch flimmt, fagt verfelbe Beobachter, vie 
orpftognoftifhe Verwandtſchaft des Gefteind der drei hei= 
ligen Berge: Horeb, Mufa und Katharin, mit ihrer geo— 
gnoſtiſchen Stellung darin überein, daß fie alle drei in Ei= 
ner Linie aus 3hora 2° in 15 hora 2° (d. i. von S. S. W. gegen 
NND.) liegen. Sonach Hat es den Anfchein, wie man vom 
Gipfel des Horeb fi) am beften überzeugt, als wäre dieſes por⸗ 
phprartige Geftein (megen vorherrſchendem Feldſpath in allen) 
nichts ald ein Gang von coloffaler Mädhtigkeit, ver ſenk⸗ 
seht den grobförnigen Granit aus NO. nah S. W. 
durchſetzdt. An der Weftfeite des Gebirgsſtoks, zum Thal EI 
Arhain (f. oben ©. 566) fegt diefer porphyrartige Granit weit 
tiefer hinab als an der Seite des Thalgehänges gegen dad Katha= 
rinenflofter. Nicht umbeachtet möge es bleiben, was wir auch 
fon früher aus E. Rüppell's Beobachtungen (f. ob. ©. 322), 
außerhalb des Gentralfyftems im Norden ber Ginaigruppe, 
von dem Streichen vortiger Porphyrgänge von N. O. nach S W. 
anführten, daß ihr allgemeines Streichungsgeſetz ſich auch 
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anferhalb berfelben gegen Weft oder Rordweſt mieberholt; venn 
alle die unzähligen Porphyrgänge, welche vort die Granite und 
andere Befteine oft in 18 bid 24 Buß Mächtigfeit durdfegen und 
nach verfchiedenen Richtungen fich verflächen, haben doch ſtets ihre 
Streihungdlinie von N. nach ©. oder von N.D. gegen ©.B., 
mit wenigen Ausnahmen von O. nah W. An manden Stellen 
häufen ſich diefe Borphyrgänge zu Stockwerken von enor« 
mer Größe; oft iſt die Grenze biefed Gefteind gegen dad andere 
son ihnen burdfegte Geftein ſchwer anzugeben; gleichzeitige 
Bildung mit ihm glaubt Ruffegger voraudfegen zu dürfen. So 
häufig nun aud) Granit von dieſen Porphyrgängen burchfegt wird, 
fo findet doc das umgefehrte niemals flatt; niemals wird eine 
Vorphyrmafle von einem Granitgange durchfegt. 

An der ganzen Norbfeite des Gentral- Granitftod8, inner» 
Halb welchem noch der Wapi el Sheikh liegt, durchzieht dage ⸗ 
gen Sandfteinmaffe die ganze Halbinfel aus S. O. in R.B., 
und der lange · Dſchebel Tyh (j. ob. ©. 320), ihre Norbbegren- 
zung, nimmt, vom Horeb aus gefehen, in feinen ſüdlichen und 
ſüdweſtlichen Steilabfällen den ganzen Horizont berjelben aus 
Berhalb der Granitregion ein; er bezeichnet fehr genau bie Nord» 
grenze der Kormation des Sandſtelns ver Ginai-Halbinfel 
mit. ihren Porphyren, da fich dieſe bis zum Fuße der Kalf- 
Reinmauer, aus welcher der Tyh felbft befteht, Hin erſtrect. 
(Dan vergleiche hiermit, was. €. Rüppell zu feiner Zeit), 
obmol nur in ganz allgemeinen Andeutungen, fiber die Gebirgd« 
arten dieſes ſüdöſtlichen Theiles der Halbinfel gefagt hat, fünmärts 
einer Linie, welde er von Akaba Aila birert bis zum Wabi 
Beiran gezogen wiſſen will, der in ©.D. die Urgebirgs- 
bildung, in N.W., ald Scheidungdlinie, der horlzontalgeſchichtete 
Theil der Flötzbildung zu fuchen fel.) 

Nachdem wir nun ven Wadi el Sheikh aufwärts ge 
manbert find und durch die allgemeinern geognoftifchen Verhält-⸗ 
niffe ein genaueres und lehrreicheres Einfehen in die Erſchelnungen 
feiner Bormen und charakteriſtiſchen Cigenthümlichkeiten gewonnen 
zu haben glauben, liegt e8 uns ob, ihn nun auch noch mit ein 
paar andern Bührern vom Klofterthale an abwärts zu burde 
wandern biß zum Wadi Feiran. Denn die genauefle Keuntniß 


*) &. Rüppell, Reifen in Nublen und dem Peträll Arabien. 
Granff. a. M. 1829. ©. 179—181. ne 
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verdient ſchon einmal biefe Naturform, weil fie die größte ih« 
me Art in ber ganzen Sinais$albinfel und in deren Gentral« 
gruppe if; dann aber auch, weil nur dieſes Wadi die einzige 
bequeme Straße eines ganzen Volkes Israel von Aegypten aus 
auf feinem Zuge zum Oſchebel Mufa over dem Sinai fein fonnte: 
denn die Gebirgspaſſage der Windpäffe (Nakb el Hay), der wile 
Wim Alpennatur analog (f. 06. ©. 513), war zu jenen Zeiten, 
the die Kloſterwege durch die Belfen gehauen, oder die Belfenftufen 
über die Berge gelegt waren, wenn aud) nicht eben für Menſchen, 
doch für Heerden und belaftete Tiere unüberfteiglih. Selbſt Fuß 
ginger hätten auf diefen Päffen nur einer Hinter dem andern die 
Gulminationen mit Beſchwerde erflimmen fönnen. Es ift alfo 
nicht abzufehen, daß biefe letztere von dem Volke Israel bezogen 
werden fonnte. 

Diefe beiden Umftände, fammt der Weihe durch dad Grab 
fine® Sanctus, Haben biefed Wapi el Sheikh (eigentlich Wadi 
Shech geſprochen) zu dem berühmteften aller Sinaithäler 
gemacht; auch ift ed dad bewohntefte von allen, obgleich eigent« 
Ni im Wadi jelbft, auf dem’ großen Thalboden und am feinen 
Begen, gar keine Araberhäufer angetroffen werben (jened von 
Ruffegger genannte Affuer etwa auögenommen, dad aber auch 
vielleicht nur in einer Nebenfchlucht liegen mag). Aber die Neben» 
!häler und Schluchten, ‘die von allen Seiten zu ihm einmünden, 
ind in ihren Hintern Schutzthälern fehr flark bewohnt. Bald hie 
bald da, fagt R. Lepfins?'), gehen Seitenwege zu ihnen ab, 
iu Ihren Weiveplägen, wo fie ihre ‚Herden von Ziegen und Ka- 
meelen haben, und wo dann In der Negel auch nahe ven Verghöhen 
fd Waffer finden. Nur aus diefem Umſtande läßt fi, wie 
"kon Burdhar dt 22) bemerkte, dad Bedürfniß der außerorbente 
iQ reichhaltigen Benennungen aller möglichen Gipfel, Fels⸗ 
sten, Borberge, Vorſprünge, Anhöhen, Schluchten, Einfchnitte, 
Rippen begreifen, welche den Wanderer allerdings in Verwunde⸗ 
tung fegen können, wenn er ihre Nomenclatur aus dem Munde 
der Beduinen vernimmt; denn feine Rocalität ift hier bei ven nahe 
Gampirenden namenlos, wenn auch die entfernter Wohnenven nur 
die Hauptgebirge und Thäler im Allgemeinen Eennen. Auch noch 
wm eines andern Umftandes willen hat dleſer Wadl einen beſon⸗ 





") Repfins, Mfer. 1845. ?2) Burokhardt, Trav. p. 599; bei 
Gefenins II. S. 952. 
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dern Ruhm, weil feine Tarfa-Wäldchen das mehrfte Manna 
Tiefern. Wir folgen, dankbar für ihre fpeciellen Mitthellungen 
auf diefer Wanderung, unfern beiven Bührern R. Lepfius (1845) 
auf feinem Rücwege vom Sinai (am 25. u. 26. März) zum Wabi 
Feiran, und dem Baron Koller?) (am 18. und folgenden Märze 
tagen des Jahres 1840), der vom Klofter zwar nur ben obern 
Anfang des Wapi el Sheikh auf kurze Strede, bis dahin, 
wo feine Route nach Akabah Aila von ber Hebronftrafe ab ⸗ 
wich, befchreibt, aber unter Umftänden, die von andern Reiſenden 
ſelten erlebt wurden, und die und eine neue Anſicht von der fonft 
nur wafferleer gefchliverten Wüfte gewähren. . 

B. Koller brach am erſten Tagemarfche aus der Er Raha- 
Ebene vom Sinaiklofter auf, am Berge Aaron (06. ©. 606) 
vorüber, in den gegen N.O. ftreichenden Wadi el Sheikh, vr 
hier, nad) feiner Meffung, eine Breite von 400 Schritten hat; 
doch ſchon nach der erften Wegftunde erlebte er unter Sturm einen 
fo heftigen Regenguß, daß er Halt machen und feine Zelte auf 
ſchlagen mußte. Aber zu feiner nicht geringen Verwunderung war 
dieſer Regen fo anhaltend und fiel in folgen Strömen auch noch 
am folgenven Tage, daß auf allen Seiten von ben Bergen herab 
ſich Negenbäche ergoffen und von den umgebenden Felſen eine 
Menge pittoresker Cascaden herabflürzten, eine höͤchſt un: 
erwartete und unvorhergefehene meteorifche Grfcheinung. Grit 
Nachmittags nach 3 Uhr erlaubte ihm dieſes Unwetter feinen Marſch 
weiter fortzufegen. 

Es mag died zur Beftätigung ver oft bezweifelten Thatſache 
dienen, daß in dem fonft fo regenlos ſich zeigenden Wüftengebiete 
es doch die Gießftröme find, welche öfters die tiefften Audfure 
Hungen der Thalboben und bie größten Zerftörungen in den Wadis 
und Bergſchluchten angerichtet und die wildeften Trümmerbläde 
von den Höhen in die Tiefen geführt haben. I. Bazakerley") 
fuchte in einer eigenen Note die Realität diefer Wirkungen, die 
Thon Niebuhr anerkannte, in Zweifel zu ziehen, weil weder er, 

noch fo viele andere Sinai-Reiſende, die er auch aufzäflte, ſtarke 
Negengüffe erlebt Hatten; ein ſchwaches Argument, das durch ſolche 





*»:) Extract from Baron Kollers Itinerary of his tour to Petra 
from mount Sinai to Akabah, in Journ. of the Roy. Geogr- 
Boc. of London. 1842. Vol. XI. p. 75—77. *) 3. Faza- 
kerley, Journ. 5, R. Walpole 1. c. p. 367, not. 
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Thatſachen wie diefe und andere (f. 0b. ©. 219, 222, 272, 456) 25) 
hinreichend widerlegt wird, vie zwar allerdings nicht fo alljährlich 
wie in andern geregelteren Glimaten wiederkehren, da hier zuwei⸗ 
Im drei Jahre (zu Robinfons Zeit), ja felbft fünf dürre Jahre 
sorübergehen follen, nach Beduinen⸗Ausſage (zu Fazakerley's Zeit), 
in denen gar Fein Regen nieverfält. Am zweiten Tagemarfche, 
zum Grabmal des Sheikh Szaleh vorrüdend, fand B. Koller 
dort die Breite des Wadi doppelt fo groß ald am fünlicheren 
Cingange, nämlid) 800 Schritt breit; er fah ihn mit mieverem 
Bufcgwerk bewachſen, dad aus der Berne mie Grafung ausſah. 
Am Abend um 6 Uhr nennt er einen Engpaß, In ven er ein⸗ 
trat, el Wuttaiyah, der von ©. nach N. zu elner erweiterten 
Ebene führt, die Ihm Jeremiyeh genannt wurde (wahrfchein- 
fi der Sig der Araber, die Rüppell ebendafelbft Elu Agermie 
aemm hörte (f. 06. ©. 275), in welcher er jein Lager auffchlug. 
Don diefer, weldye nur etwa zwei Stunden Wegs im Norden von 
dem Grabmal liegen mag und wahrſcheinlich noch in dem Thals 
ipalte des Wadl el Sheikh, verließ er diefen, der fih norbweft« 
wärts wendet; er aber zweigte gegen N.D. ab, dur) den Wadi 
Zalafha (f. 06. ©. 274; bei Koller W. Selega geſchrieben) 
nah el Ain, vemfelben, ven Rüppell als ven directeſten 
Weg von Akabah Aila einft zurüdgenonmen Hatte, von mo 
a8 B. Koller eine ganz neue, bis dahin unbekannt gebliebene 
Route nach jener Station am Nordende des allanitifchen Golfs 
wrfolgte, wohn wir ihn weiter unten zu begleiten haben. 

‚Hier Haben wir dagegen noch den weitern Verlauf von der 
Weſtwendung des Wadi el Sheikh zu verfolgen, ven Koller 
von feinen Bührern hier Wadi Tarfa (unftreitig von ven Tarfa- 
oder Tamarir « Bäumen) nennen hörte, eine Benennung, deren 
rund wir in des zweiten Reiſenden R. Lepfius Geleite 20) noch 
näßer Eennen lernen werben. 

Repfius erfter, wie gewöhnlich nur Furzer, Tagemarſch (2öften 
März 1845) vom Klofter führte nur 2 Stunden weit in der bee 
fannten Norboft- und Norbrichtung durch das große Wabi, um 
die Oftfeite des großen Gebirgsſtocks des Dſchebel Bureia (od. 
Ere bei Lepſius) herum, an welchem aber ein Dutend von Berg« 
lopfen mit eignen Benennungen zur linken Gelte des Wadi el 





*) Bergl, Ruffegger, Reife Br. II. ©. 64,66. "*) R. Lepflus, 
Bier. 1845. 
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Sheikh (el She b. Leÿſius) ſich hervorheben, wie faft eben fo 
viele an ver Oftwand des Wadi. 

Am zweiten Tagemarfche, ven 26. März, von Morgen 
6 Uhr an bis zur gleichen Abendſtunde, wurde durch vielerlei 
Krümmungen in einem und bemfelben Tage doch die ganze große 
Gurve des Wani el Sheikh durchzogen, bi8 am Wadi 
Rimm ver Fuß ded Serbäl erreicht warb, den man am folgen- 
den Tage zu erftelgen gevachte. Da wir die Hoffnung nicht auf« 
geben, von dem Reiſenden felbft vereinft fein vollftänviges Tagebuch 
zu erhalten? fo Heben wir zur Vervolftännigung des Vorigen nur 
einige für unfere Betrachtung daraus wichtigere Bemerkungen hervor. 

Dad Thal, in ver Breite von etwa 5 bis 6 Minuten, mit 
vielem Buſchwerk bewachſen, in deſſen Mitte der Kameelpfad ſich 
hindurchwindet, zeigte unmittelbar an den Seiten dieſes Weges 
in feiner ganzen Erſtreckung nur zu loſes und brödlies Granit- 
geftein, das ſich nicht zu Inferiptionen eignete; daher auch 
folche merkwürdige ſchriftliche Denkmale in dieſem ganzen Wadi, 
wenigſtens in feiner größten öftlichen Hälfte, feiner großen Vevöl - 
terung und Bedeutung für bie antike Hiftorie der Halbinſel unge 
achtet, gar nicht bemerkt wurden. 

Auch hier traten viele Namen der Seitenfuppen und Schlude 
ten hervor: oftwärts, zunaͤchſt am Suerberg, der Wadi Suer, 
durch deſſen Schlucht der Weg nad) Afaba abzweigt (mol dad von 
Ruffegger genannte Affuer). Bald links bald rechts winden 
fih die Pfade um viele Hügel herum; wahrfcheinlich jene auch 
Thon von Ruffegger bemerkten bis 100 Fuß hohen Trümmer« 
hügel, fo daß die Inentität des Wegb ver verſchiedenen Wanderer 
dadurch ſchwer zu ermitteln wird, da unftreitig biefe Pfade nad 
Jahreözeiten und andern Umfländen verändert werben önnen, Hin 
ter diefen Hügeln Innerhalb ver Thalweite zog man, nach den ers 
flen fünf Biertelftunden Weges, dur ein Hohes ſchmales 
Belfenthor, Hinter welchem der Wadi ſich gegen Wer zu men 
den beginnt, die Defberge im Oſten zurücklaſſend. Im Weften 
fah man ven Wadl Seläf, im Norden den Buena und im 
Süpen die Höhe des Nakb Egaui (f. ob. ©. 514,535). Nah 
swei Wegflunden, vom Ausmarfd am Morgen, wurbe ein fels 
figer Durchgang erreicht, Buch (d. I. die Pforte, das Aber, 
f. 06. ©. 498) genannt, obwol dieſes nicht jenes von Lord Lindſah 
genannte Orenzvefile zum Wadi Belran fein fann, das auch 
auf Laborde's Karte eingetragen ift, well dieſes am Buße rt 
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Serbal liegt, der erft am Abend erreicht werben Fonnte. Jenes 
unter Orenzbefile el Bueb liegt, nach Lord Kindjay ?7), nureine 
Stunde Wege fern von den Palmen des Wadi Beiran, und an 
ifm beginne, von Weften herkommend, die Benennung des Wadi 
dEheith. Diefer felfige Durchgang Bueb muß dagegen ein an« 
deres, mehr norböftlich liegendes oberes, wennfchon gleiche 
namiged Felſenthor innerhalb der Curve des Wart el Sheikh 
fein, das mit jenem nicht vermwechfelt werben darf. Obgleich und 
bis jegt noch bei feinem Reiſenden ein zweifades Bucb genannt 
wurde: fo eriftiren folcher Welfenverengungen doch mehrere wirk⸗ 
li, die gleiche Benennungen verdienen, und wir vermuthen, daß 
diefed nordöftlichere Bueb mit demjenigen bis auf 40 Buß 
Breite verengten Defile iventifch ift, dad Burdhardt in Obi— 
gem beſchrieben hat, an deſſen füdmeftlicher Seite er die Schutt- 
mafle Tafal und ven dichten Inmariöfenwald mit der Manna ers 
wähnte (f. 0b. ©. 648). 

Denn eben auch von biefem, wo der Wadi el Sheikh vorherre 
ſchend eine Südweſtwendung annimmt, wird der Anfang der 
Zarfa's bei Lepfius angegeben, weshalb die Stelle felbft Nas 
etarfa (Anfang der Tarfa) heit. E. Rüppell 28) nennt 
das Thal ſelbſt Wadi Darfa, und fagt, daß er vom Klofter das 
hin, durch das große Thal, beinah 5 volle Stunden Zeit gebraucht 
babe, diefe Stelle zu erreichen, und eben fo viel Zeit brauchte er 
von da zum Wadi Feirans Engpaf. Das Tarfa-Wäldchen, 
das fi Tang zum Wadi hinabzieht, wird Tarfa Kitrin ger 
nennt, und eben Hier ift die reichfte Manna⸗Ernte, ja im Wapiel 
Sheikh die einzige Strede, wo dieſes ſuͤße, nährende, räthiels 
bafte Mannabrot gefunden wird, obmol ed auch an einigen an» 
dern Stellen, doch nirgends in ſolcher Fülle wie hier, vorkommt 
(f. unten). Nach einer Stunde Wegs werden die Tarfa's 
oder Tamarlöfen wieder fparfamer, das Thal erweitert fi) von 5 
zu 10 Minuten Breite, und balv hören die Tarfabäume ganz auf, 
der Tarfa Kitrin-Difriet Hat fomit feine Endſchaft erreicht, 
um mit ihm das Vorkommen der Manna (Menn ver Araber), 
Andre Kräuterbüfche naͤhrt daffelbe Thal noch in Menge. Es war 
Yauf 10 Uhr, ald man dieſe Endſchaft erreichte; auch zeigten ſich 
bier an ven das Thal zunächft begsenzenden, niedern Granithüs 
—— 


*7) Lord Lindsay, Lettres I. p.282. ?*) E. Ruͤppell, Reife in 
Radien u. Yeir, Naben. 1820. 6.201. 
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geln keine Inferiptionen. Sie waren nicht dazu geeignet, da 
fie ein fcharf durchriffenes Welfenthal und große, ſchwarze Blöde 
in erreichbarer Höhe verlangen, um auf fie Charactere eingraben 
zu können. Doc hatten auch Hier ale und jede Kocalitäten ihre 
Namen, die aber nicht immer blos einzelnen Bergen ober.beftimm« 
ten Ihäleen angehören, fondern auch Ginzelnheiten der Thalwände, 
und ſehr häufig auf bie Hinter den Schluchten liegenden vielfach 
bewohnten Gegenden und Dertlichkeiten ſich beziehen. 

Um 10 Uhr wurde an einer ſolchen Stelle angehalten, weil 
der Sheikh, welcher die Karawane führte, aus einem hinter ber 
Bergwand liegenden, bewohnten Seltenorte ſich einen Sattel für 
fein Kamerl abholen mußte. Hier kam aus einer Schlucht eine 
ganze Heerde von Ziegen und Gfeln Heraus, obwol man nirgends 
eine Anſiedlung ſah; fie fehritten quer über dem Weg der andern 
Seite des Wadi zu. Bon bier an zeigten ſich alle Felsberge mit 
duntelfarbigen Porphyrgängen durchzogen, bie ald hervorra- 
gende Kämme (f. 06. ©. 275, 322) häufig auch ven Wadi quer 
durchſeten. Zwei Stunden Wegs fpäter wurde die öſtliche 
Hauptgruppe des Serbal-Zuges ſichtbar, deſſen öſtlichſte 
Verzweigung Dſchebel Zbir genannt wurde. Das Thal, in 
dem man weiter zog, wurde ſehr flach, die Thalwände ſenkten ſich 
zu nledern Hügeln, deren Gipfel faft alle aus Porphyrkämmen 
beflanden. Mit ver größern Annäherung zum Serbal vermehrte 
fi) der Anwachs des Retem oder Rattam, d. i. des @infter- 
gebüfhes (Genista retem Forsk. f. 06. 6.346). Die Bm 
dung des Thales ging nun direct auf den Serbal zu, und eben 
bier, wo von ver Linken dad Wadi Sahab, zur Rechten Mt 
Medhelle ſich erhebt, zeigte fih der erſte Block mit Sinai- 
tiſchen Inſchriften (f. 06. ©. 28, 36, 220, 262, 461, 49, 
512, 515 und 581 auf der Höhe des Sinat felbft, wobei noch fine 
zuzufügen, daß unter diefen letztern von Lepfius auch einige, 
wiewol nur ſehr unleferlihe, Sinaitiſche Infchriften bemerkt wur ⸗ 
den) 2), ein großer Granitfels mit venfelben ganz über⸗ 
dedt; unten einige ziemlich Tang und deutlich, andere ziemlich 
hoch oben, doch auch noch zugänglich zum Gopiren. An br 
naͤchſten Felsecke zur Linken twieverholte ſich eine zweite Inſchrift⸗ 
ſtelle, in der Nähe wo der Wadi Geläf zum weſtlichen Ende 
des Wadi el Sheikh eintrifft (f. ob. ©. 507, 525), und we 





=) OR. Lepfins, Mer. 1845. 
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diefer Ietere wieder eine entgegengefeßte Krümmung gegen N. N. W. 
auf kurze Strecke annimmt, und ſich in der Nichtung ded Wapi „ 
Seläf zum Wadi Beiran wendet, das hier In der Nähe be— 
ginnt, indef das linke Geitenthal, Wadi Rimm (Rymm bet 
Lurdhardt) 0) birert zum Fuße des hohen Serbäl gegen 
2.6. W. hinaufziebt, ver hier ald ein mächtig geformter Kegel 
tm Wanderer ganz großartig entgegen tritt. Nach anderthalb 
Stunden Wegs in diefem Rimm-Thale aufwärts, an einem alten, - 
Rinernen Haufe auf einem Hügel vorüber, vielleicht einft eine 
Grmitenwohnung, bis zu einer Gruppe von Nebefbäumen 
(Zittere der Araber, Lotus napeca f. ob. ©. 346), die zur 
Ruhe einlud, wurde bafelbft von Lepſius dad Nachtlager genon« 
wen, um den folgenden Tag den Serbäl felbft zu befteigen. Ueber 
dm Lager fand ſich auf der Berghöhe Waller; in dem ganzen 
Rinm» Thale Fonnte Feine Infchrift an ven Felſen aufgefunden 
merden, obwol es an geeigneten Felsblöcken dazu nicht fehlte; die⸗ 
fer ungemein fleinichte Wadi, bemerkte der Wanderer, lade auch 
finedwegd zu Beſuchen ein, wenn nicht etwa jene Wafferquelle 
an der Berghöhe vahinziehe. Ehe wir hier von dem Waopi el 
Sheith Abſchied nehmen, um bie neuen Bormen des Serbälund 
Badi Felrän zu betrachten, kehren wir noch einmal in beffen 
Mitte zu dem Manna-Wäldcdhen, dem Tarfa Kitrin, zurüd, 
tm an Manna reichften ter ganzen Halbinfel, das eben da= 
durch auch ſchon nicht chne Einfluß zu feiner Zeit auf den Durch» 
jug des Volkes Israel bleiben konnte, wenn ſich erweiſen liche, 
daj die heutige Manna des Tarfa Kitrin iventifch wäre mit 
tm Mannabrot der Mofaifchen Zeit. 


Inmertung. Die Manna auf der Sinai-Balbinfel. Die 
Ranna der Tamariste (Tarfa), ipre Berbreitung 
(im Tarfa Kitrin) und Entſtehung nad heutiger Beob« 
achtung. Der Mannaregen der Israeliten. Das Man— 
nappänomen in andern Regionen ber Erde. Die Man— 
naflechte in Afrika und Borber-Afien. 


Da die Tamariske, der Tarfabaum ber Araber (Tamarix 
eallica mannifera Ehrb.), mit welchem das Vorkommen der Manna 
in der neuern Zeit, als der Träger derfelben, ſtets vergefell- 





® Burckhardt, Tray. p. 599; 5. Geſen. II. ©. 932. 
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ſchafiet erſcheint, ohne welchen niemals des modernen Einfammelns 
. biefer nährenden Güßigfeit Erwähnung gefchieht, keineswegs in allen 
Zeilen der Halbinfel wachſend gefanden wird, und zumal, wie wir 
oben bemerkten (f. ob. ©. 334), der ganzen öſtlichen Seite der 
Sinai-Halbinſel fehlt, fo kann auch an folhen Localitäten von 
Teinem DMannafunde bie Rede fein. Da aber das Wachothum deffel« 
ben Zarfabaums auch von den hohen Gebirgsregionen, © 
dem ganzen centralen Hochgebirgszuge der Halbinfel ausgefhlof- 
fen iſt (über 3000 Fuß abfoluter Höhe ſcheint fhon keine Spur mehr 
von mannagebenden Tarfabüfchen vorzulommen), und auch bie bürre 
Wuſte diefes Gewächs nirgends mehr zu mähren ſcheint, fo muß das 
Borlommen der mannatragenden Tamariéke fon dadurch 
anf ein fehr enges Locale befhränkt fein. Aber au da, wo noch 
Tamaristenwuchs vorkommt, if feineswegs deshalb auch Manna - 
ſeegen zu erwarten; dieſer if nur auf noch engere Räume beſchraͤnkt, 
bie den Beduinen fo wie den Mönchen des Kloſters wohlbekaunt zu 
fein feinen, und worüber fie beflimmte und übereinftimmende Aus- 
kunft zu geben wiflen. Betrachten wir alfo das Ppänomen ber 
heutigen Zeit nah den vorpandnen beobachteten Thatſachen, und 
geben dann von ihren Erflärungen zu dem Bergleihe der älteren 
Darftellungen in der mofaifpen Zeit über, fo läßt ſich dann bie Ber- 
wechslung und Vermengung mit andern verwandten Phänome- 
nen, faft in allen übrigen Ländern ber Erbe, wo auch von ähnlich 
verbreiteten Süßigkeiten unter dem herkömmlich gewordenen Ramen 
von Manna oder Himmelsbrot die Rede °') if, um Jo fihrer 
unterſcheiden. 
€. Niebuhr, der ſonſt fo aufmerkſame und vorurtheilofreie 
Reiſende, der in der Mitte Septembers die Sinai⸗-Halbinſel 
beſuchte, hatte es verfäumt, fi daſelbſt nah dem Manna zu erkun- 
digen, au würde er ſelbſt nicht als Augenzeuge davon haben Aus- 
kunft geben können, da bie Zeit der Einfammlung deſſelben im Herbf, 
als er zum Sinat z0g, fon vorüber war; aber in den Emppratfän- 
dern und in Perfien fammelte er Rachrichten über die dort vorkom- 
mende Manna ein ’”). Bielen der früpern Reifenden, wie v. Brey- 
denbach, 8. Babri, Dr. Raumwolf, Della Balle, Theve⸗ 
not und Anderen, {fl es eben fo gegangen, melde das Wunder des 
DMannaregens wol kannten, aber einer derartigen analogen Ra- 
turerfpeinung auf ihren Wanderungen nicht nachforſchten. Der ein 
?®) Sam. Bocharti de variis Mannae speciebus et de genere 
mominis Mannae Dissert., in Opp. ed. 1692. fol. Tom Ill. 
Geographia sacra, Chanaan fol. 871—879; vergl. Rofenmüller, 
‚Handbuch der bibl. Altertyumsfunte. Bd IV. 1830. ©. 316327. 
>") €. Niebuhr, Befhreibung vog Arablen S. 145147. 
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ĩqtsvolle Deyant von Mainz, Bernhard v.Breydenba(1483) ”), 
der Deutſche, und Pierre Belon du Mans, der franzöfiihe Ras 
tarforfcher, machten hiervon, nebft wenigen Andern, auf ihren Ban 
derungen im Drient (gegen d. 3. 1550) eine ehrenvolle Ausnahme. 
Ererer fagt ſchon ganz richtig: im Augufimonat finde man noch 
heute in den Thälern um den Sinai jenes Himmelsbrot, das bie 
Ringe und Araber fammeln und es den Pilgern, die dahin kommen, 
verlaufen. Es falle Morgens gegen Tag, eben wie ein Thau oder 
eif, hänge tröpfligt an Gras und Steinen und an den Aeſten ber 
Bäume, und fei füß wie Honig. Pet. Belon bemerkt, daß die Sie 
nai · Nönche in ipren Bergen liquide Manna einfammelten, welche 
fe Zereniabin ’) nannten, zum Unterſchiede von ber feſten; jene 
hrägten die Araber in Töpfen mie Honig auf den Markt von Cairo 
zum Berfauf; es fei diefelbe, die Hippocrates Honig der Eedern 
genannt habe. Er unterfgeidet diefes Mauna zwar ſchon nah Anis 
erana’6 Angaben’‘) — der auch den Namen Terengabin (Terand- 
fhnbin iR nah Bäſching und Rofenmüller der einbelmiſch 
verfifge Rame, von den beiden bezeihnenden Wörtern ter und 
entjubin, feucht und Honig) gebraut, doch in einem andern 
Sinne als Belon und die Sinai- Mönche jener Zeit — von andern 
Rannaarten, nennt aber nod feine fpecielle Kocalität auf der Sinai» 
dalbinfel, wo fie eingefammelt werde. Aber X. Morrifon, ber 1697 
vom Hamam Faraun aus über Gharundel (f. ob. ©. 34) das 
Badi Feiran (er fieht darin die Wüfe Sin) burdgieht, bemerkt: 
def der Bott Jorasls das frühere Wunder daſelbſt habe für alle 
Zeiten verewigen wollen: denn er laſſe noch heute Manna regnen; 
alljäprlich regelmäßig in den beiden Heißeften Monaten Juli und 
Yuguf *). Die Araber fammelten es vor Sonnenaufgang ein, weil 
#4 am heißen Mittag zerfließe. Es fei weiß wie Schnee, zeige fih 
in erbfengroßen, platten Kügelchen, und werde wie Donig auf Brot 
senofen. Kalt geworben erhärte es zur Feſtigkeit wie Wachs. Wenn 
iq es wagen darf, fügt der fromme Canonicus hinzu, fo geftebe ih 
fen und frei, daß ich dieſes Manna für daffelbe halte, wie das 
su Moſe's Zeiten; denn es fchmede eben fo wie jenes, das nur in 
— 

”) 9, v. Breydenbach, Beſchreibung der Reife oder Wallfahrt m. f. w. 
im Reigbuche des Heilinen Landes. Th. I. Brunff. a. M. 1609. 
$ol. 493. °*) Pierre Belon du Mans, Obseryations de choses 
memorables trouvees en Gräce, Asie, Jud&e etc. Paris. 4. 
1554. . II. ch. LXV. fol. 129. ”) Gefenius, Mote zu 
Burdbardt’s Reifen II. ©. 1079; nach Fabri, Historia Mannae, in 
Reiskii et Fabricii opusc. med. ex monumeı Arabum p. 115. 

®) A. Morrison, Relat. rique d'un voy. au ınont Sinai eto. 
Toul. 1704. p. 91. 
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"Roth und aus Punger, wie bie Kirchenvaͤter berichteten, vom Bolt 
Jorasl noch begieriger als heut zu Tage genoffen worden ſei. Die 
Araber fammelten es ein, und verfauften ipren Ueberfluß davon an 
das Kloſter. Morrifon's verfändige Angabe wird durch fpätere 
Daten vollkommen beflätigt. 

Seesen hatte in der neueren Zeit zuerſt wieber darauf aufs 
merffam, und wie Burckhardt anerkannte, für Europa bie Ent- 
dedung gemacht (1807), daß bie Araber no heute jährlich treffliche 
Manna, die fie auch noch Man °”) nennen, von bem el Tarphe 
(Tamarix) einfammeln, welcher Strauch häufig in den Wadis der 
Halbinfel wachſe; die Einfammlung geſchehe aber nur nach ber Ofter- 
zeit, in den Monaten Juni und Zuli. Im feinem Journal fügt 
Seetzen ’*) hinzu, daß es nur an der Tamarix gallica gefunden 
werde, zumal im Wadi el Speitp (She), im Wadi Feirän, 
im Badi Gparundel, überhaupt überall nur wo Tamaristen 
wachſen. Im Wadi el Cpeilh Haben es die Dſchebalije für die Mönde 
des Klofters zu fammeln, was nur am Morgen gefihepen könne, da 
es an der Sonne ſchmelze. Es dringen nur zur Zeit ber größten 
Hige, zumal im Monat Zult, des Rats die Mannatropfen aus den 
Rinden von Stamm und Zweigen hervor, und bilden maflirgleihe 
Körner, die man auch den Perlen vergleiche. Defter fei bie Zeit des 
Einfammelns au nur auf einen ober einen halben Monat befcräntt. 

Ms Seetzen am Sinai ſich befand, war fein Vorrath von 
Manna vorhanden, auch fah er auf feiner erflen Reife nicht ſelbl 
die Mannaerzeugung. Ungeachtet er Büfhings Anficht 7, daß 
biefe Manna, wie auf Morrifon weit früher fagte, diefelbe 
anna der moſaiſchen Zeit fei, beitritt: fo ſcheint es ihm nur ſelt⸗ 
fam, daß es heiße, das Bolt Jorael Habe es in Mörfern zerfloßen 
müflen (4. 8. Mof. 11,8), wo aber do eher an ein Zerreiben, wie 
anf Mauhlen, zu denken fein wird, fo daß eben Beine fehr große Härte 
damit bezeichnet werben fol, die ſich au heutzutag niemals in dem 
Grade an der Manna zeigt. Deshalb zweifelte doch Seegen and 
wieder an ber Ibentität ber moſaiſchen und der heutigen anna, 
und meinte, unter ber erſteren Tönne wol noch eine andere Mafe, 
nämlich jenes gallertartige, angenehm zu kauende und nahrhafte ara 
biſche Gummi mit zu verfiepen fein, das ebenfalls in derſelben Jah 
teszeit und in denfelben Localitäten gewonnen werde, wovon ſchon 
früper die Rebe war (f. ob. Anmerkung, die Gummi-Acacie ©. 335 


+37) Sergen, in Monatl. Correſp. 1808. ©. 151; Burckhardt, Trar. 

. 600. 9°) Seepen, Mr. 3”) M. Br. Büfcing, Gefammelte 

achtichten von dem morgenländifchen Manna, tn beflen Wöchent: 
Tige Racprichten. Berl. IE. Jahrg. 6. St. 1775. ©, 41-48. 
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bis 342). Beides ſei wol von dem israelitiſchen Berichterſtatter ver⸗ 
wechfelt worden; eine Oypotheſe für die wir feinen Grund auffinden 
Binnen; denn wie follte dann z. B. die fo haracteriſtiſche Stelle, 
2.8. Mof. 16, 21: „fie fammelten aber beffelben alle Morgen, fo viel 
ein jeglicher für fich effen mochte, wann aber die Sonne Heiß fchien, 
„verfhmelgte es“ verftanden werden? — Auf feiner zweiten Excur- 
fen von Suez über Ajun Mufa zum Wadi Taibe, wo viele Ta- 
marix gallica wuchs, fhreibt Seeßen *), habe er zum erflen male 
das Vergnügen gehabt, auf diefem Baumſtrauche felb viele 
Ranna zu finden (10ten Juni 1809). Sie zeigte fih von der Eon» 
ffteny eines Honige an ben zarten Zweigen der Tamariske, an wel» 
den fe manchmal hinabgefloffen war. Größtentheils aber war fie 
auf den Boden pinabgeträufelt, der mit dürren Tamarisfenblättern 
bededt war, an welche ſich die Tröpfchen angefeßt Hatten. Sie waren 
am darbe und Größe wie Mafirförner, an Conſiſtenz dem Wachs, 
wie es im Sommer if, gleih. Schon um 6 Upr des Morgens war 
Seegen bei dieſen Manna - Tamaristen angelommen; viel fpäter, 
fagt er, würde er feine Manna gefunden haben: denn wenn ber 
Sonnenſtrahl eine Zeit Iang das Mannakorn befceint, fo ſchmilzt es 
and verfiegt in der Erde. 

Burckhardt, durch Sergen’s Entdedung aufmerkfam gemacht, 
ſuchte deſſen Rachrichten zu berichtigen und zu erweitern *). Er 
lernte ſelbſt den Tarfa-Wald als Augenzeuge kennen, welder in 
fundenfanger Ausdehnung das ziemlich breite Thal des Wadi el 
Speitp in feiner mittlern Curve (f. ob. ©. 323) mit feinem Im- 
mergrän fo characterifiifch fhmüdt, weil feine Holzung Hier dichter 
md ausſchließlich vorherrſcht, wenn ſchon auch anderwärts Tarfa- 
baume, wie im Wadi Feiran, aber untermengt mit Palmen, Rapecas 
2a, m, wachen, oder auch in andern Gegenden der Halbinfel, doch 
mei nur pie und da, als niedres Gebüf vorkommen. Er fand ven 
Ramen Man noch heute im Munde der Beduinen, und bemerkt, daß 
Ye Sache, welche derfelbe begeichne, auch noch volllommen der Be- 
färeißung berfelben in den mofaifhen Büchern gleiche. 

Im Monat Zunt tropfe es aus den Dornen ober Stacheln (2) 
der Tamariske auf die abgefallenen Zweige, Blätter und Dornen, 
die immer den Boden unter den Bäumen bebeden, wo es fi coa⸗ 
gelirt, aber fogleich wieder zerflieht, fobald es von ber Sonne be» 
fhiemen wird. Die Araber fammeln, reinigen, Toren es, bräden bie 





*) Seepen, Schreiben aus Moda, 1810; In Mon. Correſp. XXVI. 
1812. ©. 392. *1) Burckhardt, Trav. in Syria. Lond. 1827. 
4. p. 600—602; bei Gefen. II. S. 953—956. 
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Maffe durch ein grobes Zeug, thun fie in Ieberne Güde, bewahren 
fie fo His zum folgenden Jahr, um fie wie Honig zu gebrauen, ihr 
ungefäuertes Brot damit zu übergießen und fmadpafter zu machen, 
ober ihr Brot darin einzutauchen. Niemals konnte Burdhardt 
erfaßren, daß fie Brot oder Kuchen daraus baden follten. Auqch im 
Klofter wird von den Mönden in iprem fühlen Keller ein Vorrath 
dieſer Mafle aufbewahrt, die, fobald man etwas davon auf bie Hand 
Tegt, fogleih erweicht, und wenn man fie etwa fünf Minuten in 
Sonnenſchein hält, gänzlich zerfliießt. Niemals ſah Burdharbt es 
in einem Zufand der Härte, daß man es im Mörfer pätte zerſtoßen 
müffen. Es if von Färbung ſchmuhig gelb (bei Rachtzeit fals 
Iend, bemerkt der ſchwediſche von Debman angeführte Gelehrie 
Eurman *’), gleihe e6 dem Schnee und behalte auch bie weiße 
Barbe, wenn es auf reine Steine und Zweige falle), von ange 
nehmen, etwas aromatifchen, ber Ponigfüße ähnlichen Gefhmad; in 
größerer Menge genoflen fol es adführen. 

Nur in reichern Regenjapren kann Manna eingefammelt werben, 
aber aud dann betrage, bemerkt Burdhardt, die ganze Summe 
des Gingefammelten kaum 500 bis 600 Pfund, und dies werbe größ 
tentheils von den Bebuinen verzehrt, die es für eine große Delica- 
teffe ihres Landes anfehen. Die Ernte fei nur im Zuni, felten 
einmal früher im Jahre, etwa im Mai; fie dauere an 6 Woden, 
alfo in den Juli Finein, auch wol noch bis zum Auguſt; im trod- 
nen Jahren falle die Ernte aber zuweilen ganz aus. 

Benn Burdpardt anfänglih nur den Wadi el Sdeilh un 
noch das Wadi Raszeb in S. O. des Sinai (f. ob. S. 220, die 
ſes lehtere jedoch nur zweifelhaft) als Manna erzeugend angab, fo 
lerute er erſt fpäter, daß au im Tamaristengehölze des Wadi 
Feiran etwas Manna gefammelt werde *'). Er fügt den beah 
tungswerthen Umſtand Hinzu, daß diefelbe Tamariste durqh Rn- 
bien, wie in allen Theilen Arabiens, die er felbR bereik, wie 
am Euphrat, am Aſtaboras (Tarazze), in allen Thälern der Bedia 
wie im DHedfchas, als einer der gemeinften Bäume verbreitet fei, daß 
er aber nirgends von ihrer Mannaprodultion Runde erhalten, al 
nur um den Sinai. Freilich habe er dort auch keine befonbere Rah 
frage deshalb angeſtellt. Cr bemerkte nur noch, daß die Tamaridlt 
mehr Säfte als andre Bäume ber Wüfte in fi trage, und daß, wenn 
auch alles um fie her ſchon durch den Sonnenbrand verwelll und 
verdorrt fei, diefer Baum niemals fein Grun verliere. Die Anmer- 


*") Rofenmäller, a. a. ©. IV. ©. 327.) Burckhardt, Trar. 
in Syria p. 619; bei @efen. II. ©. 977. 
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Augen, welche Gefenius**) zu dieſen Angaben Burdpardt’s gab, 
enthalten keine Bervolftändigung diefer Tpatfachen, fondern nur lite» 
tariſche Citate über das allgemein verbreitete Phänomen der Manna 
in andern Ländern der Erbe. 

Bie Burdpardt die BWiederentdedung Seetze n's von ber 
Ranna am Sinai, in Europa rühmte, fo hat E. Rüppell die von 
Eprenberg zuerſt entdeckte Entſtehungsweiſe derſelben in Europa 
belannt gemacht. Die Manna, ſchreibt er von Tor in einem Briefe, 
katirt ben 23. April 1826, an v. Zach **), if die honigartige Secre- 
fion eines Heinen Infectes, dos zur Zeit feiner Begattung in gewiſſen 
Ahrszeiten den Saft auf Blättern des Buſches Tarfa in den ara- 
tügen Tpälern abſetzt. Denfelben Strauch findet man in Menge 
derch ganz Rubien und Aegypten, aber das Infect fehlt. Und fpä- 
ir fagt derfelbe *'): „der Tarfa-Strauch, von bem die berühmte 
Ranna abträufelt, findet ſich nur in einigen Tpälern Arabia Pe- 
traas in nampafter Menge, zumal im Wadi Feiran. Dr. Epren- 
berg entdedte zuerſt im 3. 9824, daß dieſe Manna von Infecten 
berrühre, die er fpeciell beobachtete und ſeitdem beſchrieb. Diefe 
Rahrigt war es, welche ih, nach Ausfage eines Griechen in Tor, 
im $räpjapr 1826 an v. Zach mittpeilte, da mir Eprenbergs aus- 
füßrtige Beobachtungen damals unbelannt waren. — Pier Ehre, dem 
Ehre gebübrt —.“ v. Zach's Nota zu jener Mittpeilung bemerkt 
aut, daß die Araber jene Gabe nah Niebupr *') au Mann Ef- 
fama, d. h. „Manna vom Himmel’ oder Himmelsbrot, 
aranen, während er, wie Gefenius, noch zwei andre Manna-Arten 
anführt. Gr erinnert daran, daß der Ritter Mihaelis (in der 
26fen Frage) fie ircig für analog mit der Calabrifgen Manna 
(ber officinellen Manna Orni der Apotheker, auf der Eſche, Fraxinus 
Orzus, erzeugt), für das Product eines Infectenftihes gehalten habe, 
and daß fle in diefem Ralle eigentlich nichts anders als eine Art 
wilden Honig fei, wie der in den Geſchichten Simfons, Jonathans 
und Johannes des Täufers genannte; daß aud die allgemeine 
Raprung der nomadifgen Araber, nah Diodor's Angabe, 
in ipren Wüften in Zeiten der Roth, von einem wilden Honig 
(Diodor. Sicul. XIX. 94 zul mel molö 16 zuAouuevov Äygıov — 
vergl. damit die Noten Weſſellings Tom. II. ad p. 361), zunägft 
damit übereinflimmen würde. 





) Seſenlus, Note bei Burdgardt, Reife II. ©. 1079 — 1080. 
"a E Rüppell, Lettre II.; in v. Zach, Correspond. astronom. 
‚es. 1828. ’Vol. XV. Nr. 1, p- 20-30. *°) @p. Rüpvell, 
Ai in Nubien und dem Beträifchen Arabien. Sranffurt 1829. 
S. 100. +7) C. Niebuhr, Beſchreibung von Arabien S. 146. 
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Ehrenberg ſelbſt ſeht feine Entvedung der Entſtehuug der Si ⸗ 
naitiſchen Manna in das Jahr 1823, und nannte ben Wadi Edle 
am Sinat (Ain el Man, d. i. fons Mannae der Araber) als der 
Ort, von wo fle ausging **). Biele Meinungen hatten ih über aller- 
lei füge Säfte gebildet, die aus verſchiednen Ländern in Gebrauch 
waren, und aud unter dem Namen Orni Manna, welde Michaelis 
bei feinen bibfifhen Fragen an die arabiſche Reiſegeſellſchaft im 
Sinne hatte, in die Apotheke kamen. Aber Riebupr gelang es, wie 
gefagt, weder die Subſtanz, nod die Pflanze, noch das Juſect ja 
erfennen, dem man jene zufprieb, und Forskal, fein Reifegefährte, 
fagte in Descriptio animalium XXIII: Cicadam mannificam aliquam, 
qualis Orni Mannam efficit, ad monten: Sinai se minime vi 

Es fehlte nicht an Andern, welche meinten, daß die „Manna ber 
Jsraeliten“ fpäter nie wieder vorgelommen, alfo als ein 
Unicum feiner Art anzufehen fri. Die Monche dagegen räpmien 
nit felten, daß die Manna sinaitica nur innerhalb ihrer Kofer- 
mauern falle, und au dieſe Anfiht war unter Pilgern vielfah 
verbreitet. 

Deshalb zeigten ſchon Seegen’s und Burdpardt’s Ragrigim 
über die Fundorte und das Gewächs der 'Tamarix gallica einen be ⸗ 
deutenden Fortſchritt; doch Tieß des lehtern unfigere Befcpreibung ber 
Tamariske (er gibt ihr Dornen oder Stacheln und Anderes) es zwei⸗ 
felpaft, ob nicht etwa die Acacte (deren Gummi befannt war) auch 
der Baum fei, welcher die Manna erzeuge. Wie aber die Manne 
ſelbſt abfließe, und warum der Tamariskenſtrauch nicht überall und 
an allen feinen Tpeilen den Mannafaft gebe, war Allen unbelannt 
geblieben. Daß es Manna regnen, d.h. doch nichts anderes, al 
„aus der Luft fallen follte (4. B. Mof. 11. 9: ‚„Und wenn bed 
Nachts der Thau Über die Läger fiel, fo fiel das Manna mit baranf“ 

. — und 2.8. Mof. 16, 14: „Und ba der Thau weg war, b.i. am 
frügeften Morgen, fiehe da lag's in der Wüſte rund und Hein, wie 
der Reif auf dem Lande”), fagt Eprenberg, gefchehe and nod 
in unferer Zeit, oft aus den oberfien Spigen der Zweige. & 
fah es (die Mannabäume warfen bie zu 20 Buß Höpe) felhk fo 
herabfaßlen, fammelte es ein, malte es ab, und brachte es mit bem 





%®) Ehrenberg, Symbolae physicae, seu Iconen et Descript. Ia- 
sectorum, quae ex itinere etc, Fr. G. Hemprich et Christ. 
Godofr. Ehrenberg studio, novae et illustratae redierunt. 
Berolini, folio. 1829. Decas I. nebft Tabul. X. Abbildung KT 
Tamarix, des Coccus u. ber Manna. Coccns Manniparus Ehrb-; 
vergl. Schletendal, Journ. für Botanit; Linnaea, 1827. I I. 
©. 241; In Poggendorfs" Annalen 11.2. &. 241 u. 0. 
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Manzenzweige und den Thierüberreften in feine Heimath. Die Tar 
mariste if von der. gemeinen Tamarix gallica nur wenig ver- 
fdieden, ob als Barietät ober Species? In der botanifhen Be- 
fhreibung gab ihr der Entdecer diefes Unterfciedes den Ramen 
Tamarix mannifera Ehrenb. (Welifted *) fagt, die Tamarir der 
Sinaitiſchen Küſten fei der Tamarix gallica fehr nahe verwandt; die 
Tamariz des Innern wachſe aber etwas höher und fei buſchiger, 
dihter belaubt. Bon biefer Manna-Tamariste fah Wellſted, 
auf dem Wege von Tor zum Sinai, bie erfien Bäume zwei Stun» 
den im Wadi Hebran einwärts, auf einer Höhe von etwa 2000 Fuß 
über d. Meer). Die äufßerfien ſehr zarten Zweige des Baumes fand 
Ehrenberg öfter ganz von ber Menge des fehr Heinen Infectes, 
einer eliptifchen, wadhsgelben Schildlaus (Coccus manniparus Ehrb.), 
bededt, durch deren Stich fie ganz warzig geworden. Aus biefen 
Heinften, den bloßen Augen unfihtbaren Wunden der Zweiglein (nie» 
mald aus den Blättern, fagt E. Robinfon) tritt nach vorange- 
gangenem Regen ein Marer Saft hervor, der allmälig concrescirt 
amd wie ein rötpliher Syrup abfließt. Bor Aufgang der Sonne und 
fary nachher wird er härtlich, und leicht abfallend wird er vom Bo— 
den eingefammelt; bei großer Hihe zerfließt er. Die Einfammier 
führen zwei Buß Hohe Lederſchläuche mit fih, einen Buß in der Wei 
tung, der in wenigen Tagen ſich füllen läßt. Die Bereitung der 
Manna Sinaitica, der Manna Israälitorum ganz entſprechend, durch 
diefen Coccus iſt alfo allerdings analog derjenigen, welde die 
Eiradenart (eine Appis) als Manna Orni auf der Eſche (Fraxinus 
ornus) in Calabrien probueirt, Bis jetzt iſt diefes bis 3 Linien 
fange Inſect (ber Coccus manniparus) nur in der Region des 
Sinai aufgefunden, nit in Aegypten ober anderwärts, woraus 
Ebrenberg fihließen wollte, daß mit die Tamarisfe, fondern ber 
Cocens bie eigentliche Urſache der Mannaerzeugung fei. 

Diefer gründligen und intereffanten naturhiftorifhen Darſtellung 
und srfärenden Auflöfung eines fo merfwürbigen Phänomens, das 
feit mehr als drei Zahrtaufenden ein Gegenftand der Bewunderung 
der Bölfer gewelen, hat es, dem berüßmten Raturforfcher gegenüber, 
doch nicht an Einwürfen neuerer Zeit gefehlt; nicht das Factum 
des gleichzeitig mit der Manna vorhandenen Coccus kann geläugnet 
werden, denn dies iſt zu klar erwieſen, aber der überall als noth⸗ 
wendig vorausgefehte Zufammenpang des Einen, als Urfadhe von 
dem Andern, konnte in der Allgemeinheit der Erſcheinung und ihres 
ganzen Berlaufes no einige Zweifel zulaſſen, da der lehtere von 





N L. Wellsted, Trav. in Arabia. Lond 1838. Vol. II. p. 47 etc. 
darf. 6. Mödiger Tb. II. ©. 48. 
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feinemi Anfange bis zu feinem Ende eigentlih noch keinen Beobachter 
gefunden hat. 

Weliſted trat zuerſt mit dem Einwande hervor °°), daß er im 
Monat September bei feinem Aufenthalte am Sinai der genaue- 
Ken Befigtigung der Tarfabäume ungeachtet niemals ſolche Cocens- 
Art an ipnen habe entveden Können; wol aber hatten bie äußerfien 
Enden und Shößlinge des Baumes, wo ſie fonf in der Rr- 
gel vorzufommen pflegte, noch immer ben eigentpümtich füßtichen 
Geſchmad und Geruch ber Manna. Vieleicht könnte man ihm da» 
gegen wol einwenden, daß in jenem Monat bie Hauptperlode der 
Entwidelung der Manna, und zumal des Inſectes, das fie verur- 
fachte, Schon vorüber geweſen. 

ailes Webrige in Obigem wird indes von Weltfieb beftätigt; 
er fügt nur hinzu, daß die Beduinen das gefammelte Manna, went 
es abgekocht und burd ein grobes Tuch zur Reinigung gefeihet wor- 
den, auch in Kürbisflafhen aufbewahren, einen bedeutenden Theil 
davon feibſt als eine große Delicateſſe wie Honig verzehren, einen 
andern nad Cairo verfenden, "und einen dritten an bie Mönche ab- 
geben, die es ihrerſelts wieder am bie Pilger, zumal an bie rufe 
ſchen, die einen großen Werth darauf Iegen, zu hohen Preifen (das 
Hund nad Robinfon zu 20 bie 25 Piafter) verlaufen. Rah Ber 
ficherung der Beduinen hörte Weltfted, daß der Gefammtertrag ber 
Manna in der ganzen Halbinfel, au in den ergiebigften Jahren, 
nicht über 150 Wogas, d. i. 700 Pfund engl. Gewicht, überfteige, 
und daß ein Woga zu 60 Dollar verkauft werbe. Sie verfigerten, 
nur nad Rarlen Regen könne es eingefammelt werben, aber mandt 
Zapre bleibe es ganz aus, felbft meprere hintereinander, ja es fel 
fhon wol 7 Jahre lang ausgeblieben. In zu großer Menge ge⸗ 
noſſen, foll es gelinde abführen, nnd iſt darin ber officinellen Manna 
Orni äpnlih. dv. Schubert, der bie Manna nur in ihrem zuberei« 
teten Zuſtande wie gewöhnlich in- einer Blechbüchſe vom Prior beim 
Abgange ans dem Kloſter zum Geſchenk erhielt, bemerkt nur, mit 
verfpieben ®') diefe von ber gemeinen Manna der Apotpefen aus der 
Manna-Efe in Sübenropa fei, und folgt in ber Erzählung von 
derſelben den Angaben feines verfländig präfenden Borgängerd 
Wellſted. 

Aug. Robinſon erhielt feine Manna auf gleiche Weiſe vom 
Prior, mit der Bemerkung, daß fie zuweilen nur alle 5 bis 6 Jahtt 
einmat Könne eingefammelt werben; au habe die Ouantität derſel- 


*) L. Wellsted a. a. D.; b. Röblger I. ©. 4752. ) ». She 
dert, Reife im Morgenlande. IL. ©. 347. 9 
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den im Allgemeinen fehr abgenommen °?) (wir vermuthen, wol nur 
wegen Ausfanen der Tarfamälder, die fih eben fo vermindern muß- 
ten wie die Acacienmwälder ber Halbinfel feit dem Jahre 1823, 
in welhem bie Bebuinen der Palbinfel wegen einer Karawanen- 
plünderung mit dem Tribut einer jaͤhrlichen Kohlenablieferung nad 
Cairo von Mehmed Ali belegt worden) °). Neue Thatfachen konnte 
unfer Freund nicht mittheilen, aber er fließt fi der Anſicht derer 
an, die in ber Manna Israels ein von ber heutigen Sinat- 
tifgen Manna ganz verſchiedenes Raprungsmittel zu finden glaus 
ben; ſelbſt wenn ſich die Ipentität beider beweifen ließe, bemerkt er, 
fo wurde die Speifung für täglich zwei Millionen Menſchen ein nicht 
geringes Wunder bleiben. Wir werben weiter unten darauf zurüde 
lommen. 

R. Lepfius bezweifelt nicht die Identität von beiden, wol aber 
die Entflefungsweife nah Eprenberg’s Erflärung. Die Manna 
blieb auch ihm, bei feinem Tangen Aufentpalte im Rilthale, wie 
Burdpardt, €. Räppell und Eprendberg, gänzlich unbekannt; 
um fo mehr fonnte eine fo köſtliche Speife dem Volke Jerael, das 
von dort Fam, als ein Wunder erfheinen. Der allgemeine Duft, 
dem man ſchon im März und April in den Tarfawäldern wahr- 
nahm und der von den Arabern fogleih der Manna zugeſchrieben 
ward, obgleich ihre eigentliche Zeit erft zwei Monate fpäter, Ende 
Rat und Anfang Juni, fällt, war fehr charakteriſtiſch und entſprach 
ganz dem füßen Geſchmack der Mannatropfen °*). Dann aber nimmt 
diefer Duft in den Wäldern noch ungemein an Stärke zu. Diefer 
Duft kommt nicht von den Blättern, noch von der Blüthe, welche 
nah Lepfius eigentlich keinen Geruch haben, wenn man fie von 
den Gtengeln abftreift, fondern von den Heinen bie Manna aus» 
(Gwigenden Stengelchen, welche den Geruch behalten, wenn man bie 
Blätter au abgenommen hat. Die Zweiglein, welche fon viel 
Nanna Hatten, fepienen weniger zu buften ale bie, welche es eben 
af entwideln ſollten. Diefes ſchien ipm gegen die Anſicht zu fpre- 
sen, als wenn die Manna erft aus dem Inſectenſtiche komme, und 
nit ſchon in der natürlichen Entwidelung des Baumes Liege. In 
der Mannazeit hat manches Zweiglein von 6 Zoll Länge feine 12 
bis 15 Tropfen Manna, und iſt damit über und über bededt, fo daß 
ein einziger Tarfabaum wol feine 50 bis 100,000 Tropfen entwidelt 
und der ganze Zarfa- Wald im Wadi el Sheikh viele Millionen. 
Diefe ungeheure Fuͤlle ſcheine auch gegen eine fo große Menge von 

) Robinfo: al. 1.©. 189; m. Anmerf. XIV. ©. 426. ) Rüpvell, 

ee Yan 1030, © 100. >) B Bepfls, fer. 1815. 

uUu2 


676 Weft-Afien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. $. 10. 


Schwer wahrnehmbaren Infecten zu ſprechen, eben fo aud die Bes 
bingung von vorhergehender Beuhtigleit und Thau für bas Aus. 
ſchwißen der Manna am den. einzelnen Tagen; auch die Bülle und 
das Nachquellen der Manna, die opne Gewinn für die Erhaltung 
des Inſecis abträufelt, und der Umftand, daß fh bei dem. Bortom- 
men der Eageus bei fehr vielen Mannatropfen doch auch wieder fehr 
viele zeigen, in denen gar feine wahrzunehmen find. Könnte man 
in Gegenden, wo Tamaristen bisper wuchfen, aber no keine Ranne 
erzeugten, ben Coccus manniparus colonifien, oder durch einen 
mannatragenben Tamarirftraup, aus Saamen erzeugt, in entfpre- 
hendem Boden und Temperatur auch in der europäifgen Heimath, 
wo der Coccus fehlt, Manna gewinnen, fo würde ein Gegen- 
Beweis firenger zu führen fein. Muh Kifhendorf°*), ber aber 
fepon Später im Zapre, den 23fen Mai, den Tarfawald in Wadi el 
Speitp betrat, und ſchon Manna von Bäumen In didlichen, Hebrigen 
Maffen abtropfen ſah umd zugleih Meine runde Berpuppungsgt- 
webe wahrnapm, bo ohne den Coccus felbft zu finden, mar von 
dem fehr ſtarken füßen Geruch überrafgt, der den ganzen Manna- 
rau zu umgeben pflegte. Zugleich wurden biefe vom einer Art 
großer Bienen reichlich umfhwärmt.. Am ſtärkſten nahm Lepfius 
am 28fen März, am Eingange in das Wadi Feiran, in der bor- 
tigen Tarfa-Waldung die allgemeine Berbreitung eines folgen ſüßen 
Wohlgeruchs wahr, den man au hier der Manna zuſchrieb. Im 
Tarfa Kitrin des Wapdiel Sheikh wurde aber die meifte Manna 
geerntet; die Araber wollten von dem Stich eines Infectes nichts 
wiffen. Wo viel Tarfa-Wald, da wird auch viel Manna gewonnen; 
wahrſcheinlich erhielt daher diefes große Thal auch von da an, wo 
Baron Koller es verließ, den Namen Wadi Tarfa, da es die 
reichſte Tamaristen-Waldung näprt. Die Mannatropfen bis zur 
Erbfengröße, aber au Meiner wie Stednabeltnöpfe, ſchwißen nur 
aus den dünnen braunen Zweiglein hervor, nicht aus ben bidern 
weißen Aeſtchen, und figen um jene oft ganz bit gedrängt herum. 
Gegen diefes Thal im Tarfa Kitrin und dem zweiten au von 
Burdparbt genannten Nasb, eine halbe Tagereife ſüdlich vom Kl 
er im Wadi Rapeda gelegen, wo ſehr viel, wird dagegen im Wabi 
Beiran und im Wadi Charba, das im Wadi Selaf endet, nur ſeht 
wenig Manna geerntet. Diefe Ernte gept unmittelbar der Datisl- 
reifeseit vorher. Nafle Jahre geben viel, bürre Jahre wenig Manna, 
vielleicht ſchon darum, weil au der Tarfabaum guter Bewäflerung 
zu feinem Gedeipen bedarf. Außerdem ift nur noch das Wadi Taibe, 


2°) C. Zifcpendorf, Reife I. 6. 201. 
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öntih vom Abu Selime, welches zum Meere geht, wie ſchon 
Seegen (f. oben S. 669) beobadptete, durch feine Manna und Ta- 
marisfen bekannt. Im Jahr 1846 war bie Mannaernte ſchon zwei 
Jahre zuvor ansgeblieben, drei Zapre zuvor war fie fehr reich⸗ 
lich ausgefallen ; ein früherer Mangel während fünf Jahren wurde 
von Lepſtus befätigt. Die Hauptzeit des Einfammelns iſt gemöhn- 
lich nur ein Monat; in trodenen Jahren läßt es ſich gut aufpeben, 
Japre lang. In der Friſche wird es hart, In ber Wärme weich. IR 
es troden geworben, fo löf man es in Wafler auf, vermengt es mit 
Butter und genießt es mit Brot; zu Mehl wird es zwar nicht ger 
foßen, aber in Klumpen mit ipm zufammengebalit und fo verbraucht; 
dies Tann wol das gebadene Mannabrot fein (2. B. Mof. 16, 23). 
Anders verhalten fi die Einwürfe, die zu allen Zeiten wider 
bie Ipentität des Manna der Ieraelitengeit und des heutigen Sinat« 
tigen Manna erhoben worden find, indem man von vorn herein 
durch die Annahme eines natürlihen Dergangs das göttlihe 
Bunder zur Zeit Jehova's gefährdet glaubt, oder die hiſto— 
tifgen Angaben ber Moſaiſchen Berichte für ganz un— 
trennbar Hält mit ben Beobachtungen der andern Zeit. Diefe 
Iehtern feinen uns bei etwas genauerer Auffaflung des wirklichen 
Phänomens, wie wir es in feinen Meinften Umſtänden, nah ge» 
wiffenpaftefter und von vielen Seiten geſchehener Auffaffung, fo voll» 
Rändig als möglich quellengemäß nachzuweiſen ung bemühten, Beine» 
wege fo unvereinbar, vielmehr in allen Hauptergebniffen völlig be» 
Rätigend zu fein, wenn wir das Phänomen in feinem großen Ratur- 
Infanımenpange, fo weit ung dieſer bis jept erſchloſſen warb, aufs 
fafen. Was die erſte Meinung der Gefährdung der bamaligen 
Wunder betrifft: fo möüffen wir unfere ganz entgegenflehende Ueber ⸗ 
jeugung frei befennen, die in dem lebendigen Glauben beruft, daß 
die ganze Schöpfung in allen ipren Elementen und Anfängen wie 
Enden der Dinge, aber auch in allen ihren, bis heute noch täglichen 
Erigeinungen, was den Urgrund derſelben betrifft, uns ein ganz 
mergründliches göttlihes Wunder iſt und bleibt, vom Bau bes Hein» 
fen Moofes und bes Grashalms durch alles Wefen der Dinge hin- 
turd bis zu dem feelenvollen Auge und zu der höchſten Entwicklung 
des Menfchen. Was der Witz und die Vernunft ber Menfchen fih 
einbidet aus eigener Machtvollkommenheit entvedt und erflärt zu 
haben, if, wenn diezu Grund vorhanden, ja nichts andere, als bios 
eine ber göttlichen Waprpeiten aus der großen Mafle anderer, welche 
mit ihr gieichzeitig noch im Schoofe ber Dunkelpeit rufen, aufge 
funden zu haben. Zroß des Nachweiſes des Raturgefeges buch 
den Nenſchen, bleibt ihm nicht daſſelbe Geſeh der Natur zulegt 
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doch ſelbſt noch ein unerflärlihes Wunder? Die Wunderthaten Got- 
tes mit den Geſetzen und eben fo göttlihen Einrichtungen 
der Natur überall in Einklang bringen zu wollen, Tann in die 
Ien Fällen als ein opnmärtiges Streben erſcheinen, ja es if ein 
blos gemeiner Wip, wenn der Materialiſt feine Natur, die er döqh 
ftens in ipren Enderfheinungen Iennen mag, „im Begenfah 
mit Gott’ zu begreifen wähnt, und, wo fein Berfiand eine 
Grenze zieht, dieſe in der Einbildung feiner eigenen Weispeit auf 
auf die Höhe des höchſten Weſens überträgt, das er dadurch, opne 
Glauben an deffen Allweispeit und Allmacht, zu feines Gleichen her- 
abziept. Die Wunder Gottes bleiben uns Wunder, felbft wenn wir 
fie alle uns durch Naturfräfte folten ausflären können, benn auf 
diefe ſelbſt find und bleiben uns dod in iprem Nrgrund ein Bun- 
der. Das, was wir bei ihnen Erfärung und Berftänbniß nennen, 
iſt bei jedem wiffenfhaftligen Denker nur der Nachweis eines Hrr- 
gangs auf einen noch tiefern, noch verborgenern allgemeinen Urgrund. 
Benn unfere Kenntniß der natürlichen Kräfte ausreichen follte, bas 
fpeciele Wunder des Mannaregens zu Löfen, To erhöht fi dadurch 
nur das Wunder Jehovahs in der Erhaltung feines Volkes in ber 
BWüfte um fo mehr, als au die Wüfte, die, nad menſchlichen Be 
griffen, dazu unfähig fehlen, dur ihren Organismus fo vorgebilbet 
war, um dennoch das Leben von Millionen friſten zu können. Alle 
jene erpabenen Wunder vergangner Zeiten erflären ober wegläugnen 
zu wollen, fann nur dem mit Blinbpeit geſchlagenen Thoren in ben 
Sinn fommen, beflen Seele der Gegenwart unberüprt bleibt von den 
Wundern, die ihn tagtäglich umgeben; oder deſſen felbfigefähige 
Seele fo mit dem Tande des Wiſſens aufgebläpt if, daß vor 
dieſem ihr ſelbſt die Apnung einer ewigen Wahrpeit noch verſchleiert 
geblieben. Mit der lebendigen Erfenntniß der Grenze unferes 
mögligen Wiſſens, inmitten einer überfinnfichen, geiftigen 
Gotteewelt, in der nur der Glaube, vol Demuth, aber auf vol 
Inbrunſt, uns noch erhabenere Gedanken zuführt und neue Wege 
bahnt, dagegen der Nachforſchung der überlieferten Wunder ber 
Borzeit die natürlichen Wege verfäließen zu wollen, würde, 
eben fo thöricht, nicht nur ein erfolglofes, fondern auch ein unfeir 
liges Befreben fein, da dem Menſchen nicht vergeblich das Ebenbild 
Gottes mitgegeben iſt in bie irdifche Welt, auf alle Weiſen und in 
allen Wegen die Spuren des überirdiſchen Urbildes in ihr aufzu ⸗ 
fügen. Die wiffenfhaftlihe Forſchung ) darf füh nicht Aräue 
ben, fagt ein auf biefem Gebiete Eingeweihter, ber, weil er oft ver 
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Tanat worben, hier um fo lieber angeführt gu werben verbient, in« 
dem fie den Andeutungen des Pentateuch ihr Recht widerfahren 
läßt, und jedem Borwurfe abfihtlicher Tänfhung oder fagenpafter 
Befhaffenpeit entgegentritt, au diejenigen Seiten hervorzuheben, 
die an fi für das glänbige Gemüth gleichgüftig fein modten. Auf 
unferem Wege zum recht eigentlihen Lande der Wunder, fei dies ein 
für alemal, um unfetn Standpunkt der Betrachtung zu bezeichnen, an 
biefer Stelle vorausgefagt, ehe wir hier zu dem bibliſchen Manna 
tmrädlehren. 

Diefes {ft in den Mofaifchen Büchern fehr charakteriſtiſch und in 
vielen feiner Einzelnpeiten des Borkommens als Wüftenfpeife auf 
dad genauefte bezeichnet, fo daß das Wiebererfennen feinem Zweifel 
unterliegen fann. Wenn manches dennoch dabei unerklaͤrlich bleibt, 
fo bedenke man doch nur, wie viele hundert Jahre bis auf unfere 
Zeit hingehen mußten, troß aller Fortſchritte der Naturwiſſenſchaften, 
bevor wir nur eine einigermaßen befriedigende Nachweiſung über 
das Ppänomen der Mannaerzengung gewinnen konnten. Wie follte 
man an jene Zeit eine ähnliche Forderung nur wagen können. Und 
bann, fo it Hengftenberg's Vemerkung') wol fepr treffend, wo 
er fagt: Wenn an einigen Stellen das Uebernatürliche im Pentateuch 
allein hervorgehoben wird, fo muß wohl beachtet werden, was z. B. 
v.Raumer (im Zug der Israeliten durch bie Wüfte) zu beachten 
unterfaffen hat, daß, nah dem Zwecke bes Berfaflers der Moſaiſchen 
Säriften, der zunaͤchſt nicht für die Wißdegierde, fondern für den 
Glauben ſchrieb, das Natürliche in den Hintergrund treten mußte und 
aur beiläufig berührt werden lonnte. 

Darum aber fimmen wir gar nicht mit v. Lengerke überein, 
der gleich von vorn herein, zu 2. B. Mof. 16,4, fagt ): nah my=- 
thiſcher Anfhauung ließ Mofe das Manna vom Himmel regnen; 
fonk würden wir eben fo gut des Berfaffers Redendart: „vom Him- 
mel regnen” eine blos mythiſche Anfpauung nennen müſſen: benn 
welge Phyſil würde wol den Regen aus dem Himmel und nicht aus 
den Wolfen kommen laſſen. Diefes „vom Himmel regnen‘ führte 
Dedmann °*) auf die Hppotheſe, daß es als eine Sußigkeit „mit 
dem Thau“ Herabgefalfen fein mödte, wozu freilich jeder andere 
Grund fehlte. Jedoch ift diefe Annahme ganz Überflüffig, wenn man 
bevenft, daß auch heute noch, nah Wellſted's genauer Nachfor- 
fung °”), bei ven Beduinen biefelbe Ueberzeugung allgemein herr- 


“ D. v. Bengerfe, Kenaan, Th. 1. ©. 44. MRo⸗ 
Vase: a. a. 3 IV. € ©. 324. *°) Wellſted, Reifen; b. Rödiger 
U. © 47-4. 
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ſchend iR, wie zu Mofe Zeiten, daß die Manna unmittelbar vom 
Dimmel falle, obwol der Europäer doc ipre Entwidelung vom Tarfa- 
zweige wahrnimmt. Auch der jüdiſche Rabbin fah die Sache eben 
fo an, wie die Beduinen. 

Die Anſicht, daß die Manna Israels, wie fon oben bei 
Eprenberg, als fei fie ein Unicum, deſſen Riederfall fi nie 
wieder ereignete, angegeben ward, weil fie fonft feine Wunder- 
fpeife der Wüfte, glei jenen Wachteln (f. ob. ©. 268), fondern eine 
natürlige Speife, wie jede andere, gewefen fein würde, haben mit 
vielen Kirchenvätern au neuere Autoren, wie 3.8. €. Robinfon, 
8.0. Raumer, Lord Lindfay und Andere, getbeilt, und ledterer 
bat es fogar für eine ganz abſurde Hppothefe erklärt “'), indem 
terpentinartigen Gefhmad ber heutigen Sinai» Manna die Bunder- 
manna Israels wiederfinden zu wollen. Auch v. Lengerke if bier 
fer Anfipt, aber nur weil er Robinfon’s Angaben wörtlich folgt. 
8. v. Raumer *), nach genauer Abwägung deflen, was ber auf- 
richtige Naturforſcher und der eben fo aufrichtige Sprachforſcher zu 
thun habe, kommt doc zuletzt zu dem Schluſſe, wenn ein folder 
das, was bie Bibel vom Manna der Ieraeliten fage, mit dem, was 
bie Reiſenden vom jeßigen Manna berichten, vergleiche, er unmög- 
Ti beide Subſtanzen für einerlei halten könne. Zum gegenfeitigen 
Berftändniß diene nun Folgendes. 

Schon Flaviue Joſephue mußte anderer Meinung fein, weil 
er font nicht Hätte fagen können, daß noch zu feiner Zeit durch 
Jehovahs Gnade dieſelbe Speife, welde die Hebräer warmen nennen 
Q@oseph. Antiq. Jud. IH. 1, 6), in derſelben Gegend der Geſeh⸗ 
gebung am Sinai perabzuregnen pflege, wie zu Moſe Zeiten (Zr: 
zul vüy berms rrüg Bxeivos 6 Tönos etc. Jos), Und eine Mißken⸗ 
nung konnte in der Sache nit Rattfinden, da. ja zum ewigen Zeng- 
niß und Andenfen an bie Wüftenfpeife ein Gefäß vol Manna nah 
Mofes Gebot in die Bundeslade niedergelegt werben mußte (2. ©. 
Mof. 16, 33—34). Da auf den Ausdrud regnen (depluit) ein ber 
fonderer Nachdruck von dem Commentator gelegt wird: fo erinnern 
wir nur nad dem fo eben Bemerkten, daß au die heutigen Be- 
duinen benfelben Ausdruck von regnen gebrauchen wie Zofepfus, 
obgleih fie die Manna immer nur unter den Tamarisfen einfam- 
mein. Joſephus verfuht fon die Etymologie des Namens Man 
aus einer Fragpartifel der pebräifhen Eprache, welde bie Berwun- 
derung beim.erfien Riederfal mit „was if das?‘ ausgebrädt 
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habe, gu geben (rö uw: nam man secundum nostram loquutionem 
interrogationis particula est, cum quid sit rei percontamur, in 
Beſiehung auf 2.8. Mofe 16, 15; „denn fie ſprachen unter ih: das 
iR Man; denn fie wußten nicht, was e8 war‘‘), und biefer Erflärungs- 
weife find viele Spätere °°), auch die Legende **) der Sinal-Mönde, 
gefolgt. Doch auch heute noch if dies die allgemeine Benennung bei 
tem Arabern, die von Lengerke vielmehr durch die Bedeutung: 
„Gabe“ erflärt wird. 

Daß auch im Mittelalter Bernh. v. Breydenbac und andere 
Beobachter, bis in die neuern Zaprpunderte hinein, wie A. Morris 
fon nach obigen Anführungen, keinen Zweifel in die Identität der 
heutigen mit der Manna Jeraels ſetzten, geht ſchon aus bes letztern 
Anfiipt Hervor, wenn er dafür hält, daß bie Manna am Sinat nur 
eine Nachwirkung jenes frühern Wunders der Manna Israels fei, 
um die Gnade Jehovahs für alle folgenden Zeiten zu verewigen. Dem 
gemachten Einwurfe °“), als paßte eins der 2.8. Moſe 16 u. 31, 
fowie 4. B. Mofe 11, 8 u. 9, angegebnen Charactere auf die heutige 
Ronna, Können wir nit beilimmen; denn wenn es heißt: „Wenn 
am Morgen ber Thau weg war (das heißt nach der erfien Mor- 
genfrähe), fiefe da lag's in der Müften rund und Fein wie 
der Reiff auf dem Lande‘ — fo entſpricht dies ganz obiger 
Erfahrung: denn diefe Befchreibung wird 4. B. Mofe 11, 9 nur ver» 
volfländigt: „Und wenn des Nachts der Thau über die Lä— 
ger fiel, fo fiel das Man mit drauf.” Denn die Lager waren 
nit in der ödeſten Wüfte, fondern wo Wafler und Weide, und wo 
alfo auh Tamaristen waren. 

Benn es aber 2. B. Mofe 16, 31 Heißt: „Und es war wie 
„Eorianderfaamen, und weiß, und hatteeinen Geſchmack 
„wie Semmel mit Honig,” fo ift aud dies nicht von der Er- 
faprang abweichend, da es nur erſt auf der Erde gelblich oder, nach 
Eprenberg, rötplih wird, Morrifon es aber weiß wie Schnee 
faß. Ueber den Geſchmad möchte ſchwer zu nripeilen fein; daß es 
aber honigfäß und mit Brot von den Arabern genoflen wird, if 
allgemein befannt. 

Benn 2.3. Mofe 16, 20 von zu lang aufgehobnem Wanna die 
Rede ih, darin Würmer worauf der Borratp verdarb, fo if 
dies nicht fo unglaublich, wenn man an das mit ber Mantia erfhei« 
mende Inſect denkt, und den Ieraeliten wol die Reinigungs-Methode 
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der heutigen Araber von den bamit vermengten Unfauberfeiten nicht 
befannt fein mochte, indem biefe es durch ein grobes Tuch feihen, 
auch kochen, um es auf Tange Zeit aufzubewahren. Wenn 4. B. Moſe 
11,8 „das Zerkoßen in Mühlen und Zerreiben in Mör- 
fern, als ein Einwurf angefehen wird °*), fo kommt es, wie wir 
oben ſchon andeuteten, nur darauf an, wie Müpfen und Mörſer 
jener Zeit zum Zermalmen fehler Körper benußt wurden, ob nicht 
blos ein Zerreiben eines feineswegs fleinharten, fondern nur mäßig 
erhärteten Körpers darunter begriffen warb, was fehr gut auf die 
Manna anzuwenden, da fie im kalten Zuſtande lets einem wie Wache 
erhärteten Körper verglichen wird. — 

Diefe Einwendungen gegen die fonft fo anfhaulihe Schilderung 
der wahren Natur der Manna treten als folde in der That gan 
jurüd; alles ſtimmt vielmepr überein: Name, Honiggefhmad, darbe, 
Borlommen mit dem Thau, Bildung in der Rachtzeit, Kleinpeit der 
Tropfen, Herabfallen zur Erbe, von der es dann gefammelt wird, 
das Beffein am Morgen, das Schmelzen von der Sonne, die Er- 
wähnung der Mannainfecten (au Zifhendorf*) fah neben ven 
Tpautropfen oder glänzenden Perlen gleihen Mannatropfen an den 
Tarfaſtraͤuchern nicht felten dichte runde Gewebe wie Infectender- 
puppungen, doch den Coccus ſelbſt ſah er nie) u. a. m. Die Menge 
des Einfammiens Tag für Tag, nah 2. B. Mofe 16,21: „Sie 
„fammleten aber beffelben alle Morgen, fo viel ein jeg 
„licher für fi effen mochte, wann aber bie Sonne heiß 
nfhien, verfhmelzte es“ entipriht ganz der Erfaprung “) in 
regenreichern Zapren, wo es wenigſtens einen Monat Lang jeden Mor- 
gen, Tag für Tag, zumal bei reichlichem Thau, bod wenn diefer 
ausbleibt, auch mit Unterbrechung einzelner Zwifdentage, reichlich zu 
fallen pflegt. Gelbft das beflimmt angegebne Locafe nm die 
Iapreszeit des Mannaregens flimmen auf fo genane Beife mit 
der heutigen Naturerfpeinung überein, daß von biefer Seite her dit 
ſcharfſte Zweifelſucht in der That Beinen pinreicpenden Anpalt findet. 
Selb 8. v. Raumer *), ter das heutige Landesprobuft für gan) 
verfgieen von jenem Pimmelsbrot Hält, fieht fi doch zu ber Ber 
merkung genötpigt: Mertwärbig bleibe es immer, daß fi) die Manna 
der Tamariste gerate in derjenigen Gegend der Sinailiſchen Halb- 
infel finde, wo das Pimmelsmanna wahrſcheinlich zuerſt auf das 
Lager der Ieraeliten fiel. Denn es heißt 2. 8. Mofe 16,1-13: 


=) K. v. Raumer, Der Zug der Jsraclllen ans Megppten nah Au 
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„Bon dem Lager der zwölf Wafferbrunnen und fiebenzig Palmen bei 
„Elim (f. ob. ©. 34) zogen fie, und fam bie ganze Gemeinde der 
‚Kinder Jorael in die Wüflen Sin, die da liegt zwiſchen Elim und 
„Sinai, am funfzebenden Tage des andern Monats nahe 
„dem fle aus Aegypten gezogen waren — und ſiehe da lag das Man 
„in der Wüſte u. ſ. w.“ Alſo eben da zuerft, dem Orte nad, wo 
heute no im Wadi Taibe (f. ob. ©. 669) der nördlihfte Punkt 
fh findet, wo Manna von Seepen als Augenzeuge beobachtet ward; 
ud die Zeit nah dem Paffah trifit ebenfalls in den Anfang 
Rai’s, in die erſte wirlliche Mannaernte im Wadi Beiran. DaB 
alfo bei dem Manna das Uebernatürliche ih auf dem runde des 
Ratürlien erhob, eben fo wie bei den Wundern in Aegypten und 
bei der Epeifung mit Wachteln (f. ob. S. 268), erhellt, bemerkt 
dengftenberg, nicht nur im Allgemeinen aus der Thatſache, daß 
die Wanna noch jeßt in der Gegend ber Sinai-Halbinſel vorkommt, 
fondern nöd fpeciel aus der Oertlichkeit und Zeit des erfien ben 
Zeraeliten zu Theil geworbnen Mannas, verglihen mit dem des 
heutigen. Ginmwürfe anderer Art gegen die Identität, welche nicht 
aus der Ratur der Manna, fondern aus den fe begleitenden Umftän« 
den genommen, zumal bei dem Zuge ber Israeliten ”"), durch 
bie Eommentatoren hervorgehoben wurden, find fhon anderwärts 
aränblich widerlegt ”'), und mir haben nur an einiges hierher Gehörige 
noch zu erinnern. 

Rach der gewöhnlichen Annapme fol die Manna (abgefehen von 
den vorübergehenden Wachteln) während der ganzen 40 Jahre des 
Aufentpalts in der Wuſte die einzige Nahrung der Zsraeliten, ihr 
Büßenbrot gewefen, und ipnen fomit ohne alle Unterbrechung und 
in Rets gleicher Reichlichleit zu Theil geworben fein. So ſchreibt' v. 
Raumer Seite 26: die Bibel fage, die Jsraeliten Haben 40 Jahre 
lang tagtäglich, mit Ausnapme der Sabbathe, Manna gefammelt, 
und fo viel daß täglih auf jedes Paupt ein Gomer Manna kam — 
damit fei der Bericht neuerer Reifenden unvereinbar, nad) denen das 
Wanna nur 2 Monate falle, 8 Monate aber nicht u. ſ. w. Bei nä- 
derer Betrachtung find, fagt Hengfenberg, aber jene bibliſchen 
Angaben irrig. Das „tagtäglich ” ſteht nirgends im Text. Es 
heißt im 2. B. Mofe 16, 35 nur, daß das Effen der Manna durch die 
40 Jahre hindurch gegangen fei, wodurch Unterbrechungen keineswegs 
ausgefhloflen bleiben; hier Könnte nur das beftimmte Außenbleiben 
der Manna ’*) am Sabbath (2.8. Mof. 16,27) als ein Einwurf 


") Ro. Raumer, Der Zug n.f. ww. 0. a. D. ”) E.®. Heng: 
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“gelten, wenn nicht auedrudlich in der angezeigten Stelle nur gan 
offenherzig von Etlihen vom Volke bie Rede wäre, die am Sabbath 
binausgingen zu fammeln, und fanden Richts. Die Angabe ber Duan- 
tität von einem Gomer für jedes Haupt, in 2.8. Mofe 16, 16, be» 
zieht fich nur auf die erſte Zeit. Weber die nachherige Ouantität wird 
Nichts gefagt, und Nichts verbietet anzunehmen, daß fie nach Ber- 
fhiedenpeit der Gegenden und der Bebürfnifie der Jsraeliten dere 
ſchieden war. Hiermit fält auch der ſarcaſtiſche Einwurf v. Rau« 
mer's (S. 27) gegen Ehrenberg's Beobachtung: nad der Oppotheſe 
des Naturforſchers müffe er annehmen, es feien die Zöraeliten auf 
dem 40fährigen Zuge vom Sinat bis Edrei bei Damascus ohne 
Unterbrechung unter lauter ſchildlausbedeckten Tamariskenſtraͤu⸗ 
chern gelagert geweſen. — Wenn man mit gutem Recht wol anneh- 
men darf, daß die Zone der Tamarisfen-Wälder feit der Mofaifhen 
Zeit, wie die alles Holzwuchſes der Sinai» Palbinfel, ſich gar fer 
vermindert habe (f. ob. S. 342), alfo deshalb auch mol die Fülle der 
an fie gebundnen Mannaerzeugung, fo if es doch ganz irrig, mit 
dem genannten Autor das Effen der Manna bie über den Zordan 
dinaus dur ganz Canaan, und fogar bis Edrei bei Damas- 
cus und wieder zuräd bis Jericho auszudehnen. 

Dur ſolche Annahme, fagt Hengftenberg “) a. a, D., wird 
die Stellung der Manna ganz verrüdt, fle berupt nur auf Oypotheſen, 
und gibt feinen fo ſchlagenden Beweis, den nur 600 bis 700 Pfund 
betragenden jäprligen Ertrag an Manna ver heutigen Zeit Täcerlih 
zu machen, als könne er Millionen auf fo weite Streden pin näpren. 
Der von Hengftenderg kritiſch angeführte Nachweis ”*) gibt das 
figere Ergebniß, daß die Manna nicht bis Kanaan pinein- 
folgte; er macht es fogar fehr wahrſcheinlich, daß fhon außerhalb 
der Sinai- Halbinfel dem Bolte Jorael Feine Manna mehr zu 
Theil warb: denn die Stelle 2.8. Mofe 16, 35 entfcheidet nicht 
für ein weiteres Fortgehen über den Jordan; und bie letzte beffimmte 
Erwähnung der Manna, 4.8. Mofe 21,5 (Und das Bolt warb ver 
droffen auf dem Wege u. f. w.), geht auf eine Zeit, zu der ſich I6- 
rael noch wirklich auf der Palbinfel des Sinai, wehlih vom Evoml- 
tiſchen Gebirg befand. Daß aber nicht blos dieſes Himmelsbrot die 
ausfplieglihe Nahrung des Volles Israel, wodurch man das 
Wunder des Mannaregens noch zu fleigern wäßnte, fein Tonnte und 
follte, fondern nur Notbepelf war, ergibt ſich nicht nur aus ben 
Dattelpalmen (2. B. Mofe 15,27), zumal aber aus dem Peerben- 
reichthum, der Israel fo viele Raprung darbot, aus dem Aufenthalt 
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andrer Völler im derſelben Wüfte, wie der Söhne Amaleks, Mivians, 
Jemaels, die doch auch fi aus natürlichen Hülfsquellen fpeifen muß ⸗ 
ten, fondern auch aus dem ausdrücklichen Gebot, 5. B. Moſe 2,6: 
„Epeiſe ſollt ipr Taufen ums Geld von Edom, daß ihr effet” u. f. w., 
und aus dem längern Aufentpalte in dem Lager um das Sinaige- 
birge, das bei der reichlichen Nahrung für viele Heerden (2. B. Mofe 
13,38; 17,3) auch nicht ganz ohne Naprungsmitiel für Menſchen 
4.8. Wi u. a.) fein konnte. Und was andern Bölfern zum Mit- 
tel der Erhaltung in’ denfelben Gegenden gedient hatte, mußte au 
dem Bolte Jorael zu Gebote ſtehen. 

Bir ſtimmen demnach nad alle diefem vollfommen mit dem Er» 
Hörer des Pentateuch überein, wenn er feinen Excurs, über die Miß⸗ 
verländnifle der Manna betreffend, damit beſchließt, zu fagen: bringt 
man aber auch alle natürlichen Hülfsquellen in Anſchlag, welche die 
Bäße -darbot, nimmt man hinzu, daß in jenem Clima auch das 
Speifebebürfniß verpältnigmäßig gering if, fo mußten doch Zeiten 
und Gegenden vorlommen, in benen bie Erhaltung einer fo zahlreichen 
Benfhenmenge außerorbentliche göttliche Durchhülfen nothwendig er- 
forderte, wenn das Bolt nicht zu Grunde gehen follte. Daß die Er- 
sählung folhe Durpülfen berichtet, benimmt ihr nit ben Eparacter 
der Glaubwürbigfeit, fondern beflätigt ifn um fo mehr, da das 
Außerordentliche ſich auch hier, wie bei den Wundern und Zeichen in 
Aegypten, eng an das Ordentliche anfcpließt. — Und follte diefe tiefe 
Boprpeit nicht ihre Anwendung auf den fo wunderreichen Entwid- 
Tungsgang in der ganzen Menſchengeſchichte überhaupt finden, deren 
Pauptmomente Fein pragmatiſcher Hiſtoriker aufzuffären weiß? 

Es bleibt und noch auf einiges, bie Berbreitung des Man— 
nafeegens überhaupt im weiteflen Sinne Betreffendes hinzuweiſen 
übrig: denn obwol fih aus dem Obigen ſchon hinreichend heraus- 
ſteut, wie eng das Locale der eigentligen mannatragen« 
den TZamariste fih nur ausſchließlich auf gewifle centrale Tpeile 
der Sinai-Palbinfel zu beſchränken feint, und nur hier von 
jener Achten Manna Israels die Rede fein kann: fo iſt doch an» 
drerfeits das unter dem „Ramen Manna“, Himmelsbrot, 
donigtpau, Honigzuder, oder andern analogen Bezeichnungen, 
verbreitete Ppänomen bes Vorkommens nährender, verwand« 
ter Süßigkeiten ver mannigfaltigſten Art, und ihrer ver- 
ſchiedenſten Entfiefungsmweife, ein fo allgemeines über 
viele meiſt fubtropifhe Räume des Orients wie des Occidents, daß 
wir hier, um irrige Verwechslungen zu vermeiden, nur im allgemei- 
nen etwa noch räumlich blos auf fie hinzudeuten haben. Auch find 
diefe Vorlommniſſe in mehrern der oben angezeigten Werke, wie von 
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Büfging, von Niebupr, Epardin, 3. Ri, Burdpardt, 
Bellftev und andern, fo vielfach beſprochen, daß wir uns hier kurz 
faſſen Tönnen. 

Den alten heidniſchen Völkern iR das Regnen der Süßig- 
teiten vom Oimmel oder von den Bäumen herab, eine an- 
genommene Tpatfache, und beim Durchzuge des perſiſchen Zerresher- 
red am Skamander lieferte, nah Herodot's Erzäpfung, ſelbſt bie 
Tamarisle (uvelzn) fon einen füßen Honig, den befondre Künf- 
ler dafel ſt mit Waizen zuzubereiten verlanden (Herod. VII. 31); 
freilich kommt hierbei alles auf die genauere Beſtimmung des Ge- 
waͤchſes an, welche wol allerdings ihre Schwierigkeit haben mödte. 
Theophraſt's Rachricht (mepl uehrıöv, Fragm. bei Schneider 
T. IV. in Annot. p. 819 etc.) von ben brei verſchlednen Arten ber 
Süßigkeiten (verfpieden von Plinius XI. 12—14: tria mellis ge 
nera), aus Schilf (wie Tabaſchir, f. Erf. Aſia VI. 366) und Blu 
menhonig, fügt ale dritte Art bae ‚, aörium mel” hinzu, das fhon 
Schneider mit der Manna identificirte, wie 8 von Amyntas in 
libro de Asiae Stationibus, als in Perſien „vom Himmel fal- 
lend“ bezeichnet wurde (mel Tod degouelrog zul. x. r. A, bei 
Athenaeus Xl. c. 14, p. 500) ”*). Polyaen. IV. 3, 32 fäßt biefe fof- 
bare Gabe wörtlih vom Pimmel herabregnen (Tod Govroc welıros 
x. 1. 4.), bie aber nur den Königen bei iprem Aufenthalte in Baby- 
Ion dargereicht werbe (Virgil Georgica IV. 1: Protenus aerii mel- 
lis coelestia dona etc.); Strabo aber Iäßt fie in Pprcanien von 
den Blättern der Bäume abfließen (rüv yullur amogger el, Strabo 
XI. 509), und fagt, baflelde finde au in Medien, Armenien md 
am Arares flatt; ebenfo der Pſeudo- Ariftoteles in Lydien (de 
mirabilibus ausc. ed Beckmann c. 18. p. 46). Aelian. H. A. XV.7 
laßt die Güßigleit aber wieder vom Pimmel perabregnen, felbk 
Arifioteles, Galenus am Libanon, und Andere (f. Schneider 
1. c. b. Theophr.), wie Apicenna, bie Rabbinen, bie Araber 
und Beduinen, folgen ihnen in dieſer Anſicht (vergl. Erdkunde 
Bd. IX. ©. 232—233). 

Die von Chardin, Riebupr, Büfhing (f. oben) und An 
dern ”°) zufammengeftellten Rasprichten über dieſe Borkommaifle in 
den Ländern des Orients enthalten nod vieles Unbeſtimmte und mit 
einander Vermiſchtes, womit fhon Rofenmülfer '”) mande kitie 
fe Sichtung vorgenommen, auf die wir hier verweifen. Er gift 


®"%) Athenaeus, Deipnos. ed. Schweighaeuser, IV. p. 358. 
°) Faber, Gruner, Bierbad. Sprengel, W. Ainslie u. a. m. 

’”) Rofenmüller, Handbuc der bibl. Witertpumekande. Th. IV. 1. Des 
Manns, ©. 316—329. 
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über die Manna der itafifhen Efche, ber el Hadſch, der Alul- 
Stauden Auskunft, über Gmelin’s Manna bei Perfern, Nie- 
buht's Manna von Bellote und Afs, d. i. der Eichenarten in Meſo⸗ 
rotamien und Diarbelr; über die Manna essema, d. i. Him- 
melsmanna, der Morgenländer, über Burdparbi’s Fall des Bei- 
nal:Honigs im Jordantpale, über bas Manna der Tarfa am Sinai, 
über $rederid’s Honigtpau in Indien, über Dedmann's, Borse 
tale, Raumolfs u. a. Borftellungen. — 

Seitdem hat ſich aber das Feld der Erfahrung und ver Beob- 
ahtung fehr erweitert, und viele neue Ränder wie neue don jenen 
rühern Angaben verſchiedne, obwol mit bemfelben Namen Manna 
bezeichnete Phänomene haben für die ganze Erſcheinung ganz neue 
Sphaͤren eröffnet, zu beren Beachtung hier zum Schluß folgende 
dervollſtãndigende Dinweifungen bienen können. 

Capt. Edw. Srederid, der in Khorafan ”) ſelbſt die Bauern 
das dortige Manna von Büfchen durch Abklopfen mit rummen Stäben 
und untergehaltnen Körben einfammeln fah, nennt die füße Mebrige 
Raffe, die er an diefen hangen fah, Gpezungabin, obwol die 
Bauern den Buſch nicht, wie die weſtlichen Perfer den iprigen, Gbez 
aannten, fondern Gavan, ber Feine volle 3 Fuß hoch wächſt, mit 3 
bis 4 Fuß ausgebreiteter Krone, an deren untern Seite ihrer ſpihen 
Blätter er die weiße füße Manna figen ſah, mit der fih ein klei- 
nes Infect zeigte, das immer davon lief, aber nur ausſchließlich 
auf diefem befondern Bufche gefunden ward. Die Einfammlung ge- 
‘Hah im September. Bielleiht daß dies die von Gmelin in Kho⸗ 
tafan gefammelte Subftanz iſt, welche er Serchiſta nennt, offenbar 
der bei andern, auch von Gefenius a. a. Orte, aufgeführte Rame 
Siracoſta. Cpäterhin fand Freder ick daſſelbe auch in den Ge⸗ 
birgen von Kurdiſtan, wo es von Armeniern Manna genannt, zu 
Etzerum in den Handel kommt, und bis Conſtantinopel wie die Eici« 
liſche Manna als officinell in der Apotheke verbraucht wird. 

3. Ric lernte in Kurdiften ’°) ſelbſt die dortige Manna ken- 
nen, welche die Perfer Gpegungabin, bie Kurden aber Ghezo 
nannten, die Türken Kudret halvaffid. i. „Böttlihde Süße‘ 
Sie kommt von den Blättern einer Zwergeiche (Ballot bei Rie- 
bupr, Quercus bellote?), auch von mehrern andern Pflanzen, aber 
nit in fo guter Dualität. Mit Blättern gemengt wird fie in ge- 
trodneten Klumpen zu Markte gebracht, und durch Kochen gereinigt. 
Ende Juni beginnt ihre Zeit; wenn da bie Naht ungewöhnlich kühl 


) Edw. Frederick, Remarks on the substance called Ghez or 
Manna, in Transact. of the Bombay Soc. 4. T. I. p. 251—258. 
”)J. Rich, Narrative of Koordistan. Vol. I. p. 142. 
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iR, fo fagen die Kurden, e8 regne Manna, und behaupten, daß ſteis 
na einer-folhen Naht die größte Menge am Morgen fi vorfinde. 
Diefelbe Subflanz, bie unftreitig au Niebupr *°) in Mard in fand, 
opne ihr einen andern Namen als eben Manna beizulegen, in weißen 
zuckerartigen Stückchen, fo wie auch die Art fie einzufammeln Ternte 
Ker Porter‘) bei den Revandoz- Kurden am Ban ee kennen, 
wo bie Erntezeit 40 bis 50 Zage während der Monate Mai und 
Juni anhielt. 3. Brant, der befannte engliſche Eonful in Etze ⸗ 
rum, beftätigt das Borfommen einer Manna an ben Blättern einer 
Eipenart auf der Ebene von Mufp*') in Armenien, von der 
auch Burdpardt hörte, deren zuderartige Eoncretion feinen 
befondern Duft und Feine officinellen Eigenſchaften befigt, nur zum 
Süßen der Speifen dient, unb von fehr unfiherm Ertrag if, da fir 
mande Jahre ganz fehlt, in naffen Jahren fparfam gewonnen wird, 
. aber in heißen und trodnen Sommern aud wol ausbleibt. Bon 
einer andern Mannaart, von ter 3. Rich in Kurdiſtan Radrigt 
gab, die man nur auf Felſen und Steinen, rein und ganz weiß, ſinden 
fol, und welche gefyäßter fei als die Baum-Manna, haben wir 
keine genauere Kenntniß erhalten; ſelbſt nicht durch Koch °°), der ihr 
Borlommen dagegen: auf der Hochebene von Mufp beflätigt, mo 
häufig eine ſehr wohlſchmedende Manna auf dem bortigen Bafar feil 
iſtz die einen fagten, fie komme auf verſchiednen Steppenkräutern vor, 
andre auf einer Straucheiche, noch andre auf nadten Belfen und Steinen. 
Bon der im weſtlichen Perfien unter obigem Ramen, Opezun- 
gabin, verbreiteten Manna unterfheidet Brafer eine andte 
Zuderfubftanz, bie unter dem Namen Zerunfabin °*) um Bolpara 
gefunden wird, von ber er jedoch Feine nähere Kenntniß gibt, viel 
Teicht diefefbe, die fhon oben ald Terendſchabin (Bonigthan) 
aud unter Perfern befannte Benennung. Denn Gmelin *') nannte 
auch die perfiſche Manna, die bei Ispapan von einem Nadelholz⸗ 
blatt, das er nicht genauer kennen lernte, Therenjabin kommt, 
welche weiß wie Schnee und groblörnig fein follte wie Coriander. 


20) C. Niebuhr, Beſchreibung von Arabien, S.145—146. ) Ker 
Porter, Voy. Lond, 1821. 4. Vol. II. p. 471. *%) I. Brant, 
Notes of a Journ. 1838; im Journ. of the Geogr. Soc. ol 
London, Vol. X. P. III. p. 352; Bureharbt, Reife, dei Geiraint 
U. 956. **) Dr. Karl Koch, Wanderungen im Dxiente, 1843 bie 
Ad, Weimar. 1846. 8. 35. I. ©. 407.  ®) B. Fraser, Narra- 
tive of a voy. to Khorasan. Lond. 1826. 4. App. B. p. 96. 

*) S. ©. Gmelin, Reife in Berflen (1770—72). ©t. Petereb. ITTA- 
4.3. 11. ©, 288. 
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Dlivier *‘) Ternte aud jene Mauna, die man in Perfien und 
Aurbißen fammelt, und in Bagdad und Moful zu Meinen Kuchen 
verbädt, und die von einem eichenartigen Strauch kommen follte, 
wit Ramen Gpezengabin (er ſchreibt Guie fen guebin) Ten» 
nen, obgleich er Feine genaue Auskunft darüber erhalten konnte: denn 
Andere nannten dieſen Strauch auch Adragant, was aber wol nur 
eine Verwechslung mit dem Dragant (Astragalus verus, f. Erbk. 
IX. ©. 20) fein mochte. Doc unterfcheidet er fie gänzlich von einer 
mo andern, verſchiednen Mannaart, welche bie dornige Pflanze Al- 
hagi oder richtiger Akul (Hedysarım alhagi, Süßdorn oder 
Rameeldorn) bringen foll, die aber nach dem perfiihen Ramen 
Therentabin (Trunſchbihn bei Gmelin nah A. Ruſſell) »), 
ſo wie Alhadſchi⸗Manna, auch Akul (Algul bei Olivier) Heißt, 
Eie iR ſehr allgemein in Perſien verbreitet; ſchon Dr. AL. Ruſſell 
in Aleppo, wo fie noch wäh, aber keine Manna mehr gibt, gab von 
ir eine Abbildung. Diefe Manna beſteht mehr aus Theilen, die man 
für erpfallifiste Zuderkörngen Halten könnte, welde fih auf allen 
Teilen ber Pflanze bilden, und Ende Sommer zu jeder Etunde des 
Tages eingefammelt werden können. Der Alhagi (ſprich Alhad- 
ſqi) Etraud iA auf den Agälfchen Infeln Rpobus, Eypern, Creta, 
wie in Syrien, Perfien und Arabien, von Olivier gefehen, aber 
aur in ben heißen Gegenden der heiven Iehten Landſchaften gibt er 
die Danna. 

Die Spezenjabin bei Perfern genannte Manna °*), ein Name 
ver vorzäglig durch Chardin *) als eine Güßigkeit der perſiſchen 
Tafel und der Droguiften (Selen jamin bei Eharbin) in Umlauf kam, 
fol vom Bufhe Ghez, oder Gez feinen Namen haben, ber aber 
botauiſch nicht genauer beſchrieben if; ob dies bie Zwergeiche, oder 
der Strauch Gavan, ein Rame den Chardin nit kennen lernte, oder 
eine andere Pflanze bezeichnet, ift, ſoviel wir wiſſen, noch nicht ermite 
tell. Die von Riebupr zu Basra '") im Handel gefehene Manna, 
welche ex der perſiſchen Therenjabin (Tarandejubin b. Niebupr) ver- 
glich, wird von Edw. Frederik nur für Saft friiher Datteln gehal- 
tra, den man für Manna ausgebe: denn fehr Häufig if im Drient 
die Berfälfgung der Manna, welche als Taratives Arzneimitiel ber 
mußt wird, zumal von den perfifchen Aerzten. . 


*) Olivier, Voy. en Syrie etc. T. II. 4. 1804. p. 359; IH. p. 188. 
deutſche Ueberſ. v. —ãð Beimar 1808. En. U. ©. 588 und 
3. I. ©. za zen. 7) Dr. A. Ruffell, — von 
eppo, überf. v. 2.8. — Göttingen 1798. Bo. II. ©. 176 
und Tabal. 9) Chardin, Voy. I. p.279.  ®) aebahe, 
Befhreibung von Arabien. ©. 146. 
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Den GhezStrauch, fagt Edw. Frederick ), habe er zum 
erſten mal auf dem Wege von Kparunabad nad Kermanipah, auf der 
Grenze von Kurbeflan, unter 34°R. Br. gefehen, wo er in Menge 
vortomme. Gr unterfheidet ihn vom Gavan ⸗ Strand, auf welgen 
beiden die wahre perfifche, gute Manna vorlomme, und feiner Mei⸗ 
nung nach von Infecten erzeugt werde, die er jedoch niemals zu fehen 
belam. Au in Euriftan wird die Gpeg-Manna von geringerer 
Güte gefammelt; dort foll der Strauch Ghez eine Zwergeiche fein, 
obwol anderwärts die Ghez auch für eine Tamariste ansgegeben 
wird. Die Manna if in Luriſtan, wo M. Kinneir *') von iht 
Rachricht gibt, und fle Guy nennt. Auch Rawlinſon hat auf Gaz 
oder Gazu, wie er ſchreibt, und bas er eine Zwergeiche nennt, in 
Auflfan bei den Bakhtiparis jene Manna häufig vorkommen 
ſeben. An der arabiſchen XüRe von Oman fonnte Welified keine 
Spur von Manna *') auffinden, obwol ber Tarfabaum dort auf 
dem Grünen Gebirge (Dſchebel Addar, f. Arabien, Ertl, 
XI. ©. 374 ü. a.) mit dem auf dem Sinai für identiſch gehal- 
ten wird, während Wellen biefe Pflanze mit dem Alhagi ver- 
gleicht. Ueberpaupt Herrfht in den botanifen Befimmungen no 
die größte Berwirrung pinfichtlich der Gewälhfe, auf denen die Danza 
vortommen fol, Im Nuzhat al Culub *) ſteht: daß fle auf der 
Blättern der Gbez (Bay bei Onfeley) oder Tamariske fihe, 
und fle heiße dann in Kurdiſtan Gpezenjabim. Kalle ſie aber auf 
Balüt, d. i. Eichenbiätter, fo füße ſie das Däſhab. Um Hama 
dan finde es ih auf ver Bid, d. f. die Weide (bid khuſht im 
nifaz Udwieph genannt, nah W. Ainslie. Die Manna auf Weiden 
am Gödfu im hohen Armenien iR von Koch “) beobaptet), uud 
im Gebiet von Khatwar auf dem Dornſtrauch Kpär, und heiße bunz 
Khäaraniabin. Im Herbk Liege es zuweilen anf dem Sande. 
Uehnlihes Hat E. Freder id nach dem Enfut nl Momonin be 
xichtet, und W. Ainslie ") wach andern orientalifden Yntoren, 
weide, wie au Herbelot von dem Doruſtrauch Rpär oder Khar⸗ 
Sputer ſprechen, der an der Grenze von Samarkand und zumal zu 
Rifpapur das Teherenjabin Liefere. Sultan Babur *°),. der fo aufe 


2°) E. Frederid a. a. D. ©. 253. *:) Macdon. Kinaeir, Me- 
moir of Persia, p. 339; Rawlinson, Notes on Khusistan, im 
Journal of the Roy. Geogr. Soc. Lond. T. IX. P. I. p. 104. 

*) Beltfted, Arabien, b. Rödiger Th.1. ©. 95, Rot. 74. ") Will. 
Ouseley, Voy. 1819. Vol. I. 4. App. p- 452; im fer. P. I. def. 

) R. Koch, Wanderungen a. a. D. IE ©. 352. s) W. Ainslie, 
Materia Indica. Ed. London. 1826. Vol. I. p. 200—211; Manna 
Kerien. °*) Sultan Babur, Memoirs. Ed. Erskine. p. T. | 


Stnat-Halbinfel; Vorkommen der Manna. 691 


merffame Sürft feiner Zeit, Hat uns in feinen Memoiren im Süden 
von Baltg am Dehas oder Zalld- Fluß ein Thal Dera Gez ger 
aanat, das von diefer Bey oder Manna feinen Name hat; möchte es 
näper erforfcht werben. Die officinelle Manna, welde bei den 
Nopamedanern in Indien gebraucht wird, während die Hindu nichts 
von ipr willen, iſt die perſiſche auf indifchen Bazaren nad Dr. Fle⸗ 
ming und BotHergsit’") erfi eingeführte Waare; die Pflanze, welche 
fe liefert, Alhagi (Hedysar. alhagi), ſcheint wie in der Levante, fo 
andy in Indien einheimifh zu fein, wenigſtens fah W. Ainslie fie 
im botantfgen Garten zu Ealeutta als wilde Pflanze. 

Nachdem durch M. Kinneir's Beobachtung der Manna in Lu⸗- 
reſtan die Anfmerffamkeit auf dieſen Gegenftand auch in Indien 
erregt war, theilte Edw. Frederic feine oben angeführten Beob- 
achtungen in Khorafan der Sorietät in Bombay mit, wobei no 
nauches unbeftimmt blieb, obgleich er ſchon das Meine Infect als die 
Urſache der Mebrigen Eoncretion angab. Pierauf tpeilte der General 
Thom. Harbwid ”) der Ealcutta Societät vie weiße zuderartige 
Enbſtanz und das In ſeet ſelbſt mit, welches jene Manna producirt. 
Geoffrot Hatte Ießteres, fo groß wie die gemeine Wange, mit dem 
Ramen Chermes mannifer, eine Art Bfattlaus (Aphis), belegt, welcher 
feltfamen Gattung von Infeeten fo verſchledne Pflanzen zur Woh- 
mung angemwiefen find, auf ihnen den Mebrigen Honigthau oder Mehl- 
tau ſehr verſchiedner Art abzufegen. Auch Dr. Walliqh Hatte dieſe 
Beobachtung beftätigt, doch nur das Infect im Zuftand feiner Ber- 
yappung gefehen, nah W. Ainslie. Dr. Hunter beobachtete die 
Ptoduction diefer fogenannten Manna im März 1819 genauer, im 
Lager zu Padmari in S.W. von Huffeinabad, wo Millionen die- 
fer Infectenfchwärme alles Laub der Bäume des dortigen Hügellandes 
mit iprer weißen, aus dem Hintern quellenden, feberartigen Subſtanz, 
ſqueegleich, bededten, bei einer Lufttemperatur: bei Sonnenaufgang 
von 11°36° R. (58° Fahrh.), Mittags 24°R. (86° Fahrh.), bei Son- 
nenuntergang 21° 33° (80° Fahrh.). 

Auffallen Tann ed wol nicht, wenn die Berichte der letztern Zeit 
auch von der Manna Auftraliens ſprechen, deren Erzeugung wol 
von infectenartigen ähnlichen Thieren abzuhängen ſcheint; fo daß daſ- 
felbe Phanomen von einer merkwürdigen räumlichen Verbreitung zu 
fein ſcheint. Capitain ort Stofes’”) berichtet an dem Außerften 


*”) Fothergill, in Philosoph. Transact. XLII. p.47. » Maj. 
General Thomas Hardwick, Description of a substance cal- 
led Gez or Manna etc, in Asiatic Res. Calcutta. T. XIV. 
1822. p. 183. **) Lort Stokes, Commander, Discoveries in 
Australia eto. explored and surveyed during the Voy. of H.M. 
8. Beagle. 183743. London. 1846. Vol. I. p. 285. 
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SüdoRende Auftrallens, von der Küfe Neu-Gub-Wales, in ber Räpe 
von Melbourne, daß hier die Eingebornen eine Mauna von fehr 
lieblicher Süße und von Mandelgeruch, leicht ein Pfund von Gewicht 
in einer Biertelftunde, den Stämmen und Blättern einiger Eucalyptus- 
Arten abfragen und fih davon näpren. Die Bäume waren von 
Eicadenfhwärmen umfhwirrt; bie Manna faß wie Schnee auf den 
Blättern, fchlen aber auch aus dem Stamm hervorzuſchwiten, ob- 
gleich die Eoloniften der Meinung waren, daß fie ein Abfap der In- 
fecten fei. Das Phänomen ſcheint bis jeht nur von Lort Stokes, 
Eyre und wenigen andern als blos fporadifh vorkommend beobad- 
tet zu fein. Ein Dir. Gould hatte dem Ihr. Weſtwood berichtet, 
daß einige Monate des Jahres 1845 hindurch bie Womela’“) eine 
Hauptnaprung vieler Eingebornen von Reu- Gud- Wales geweſen. 
Die durch Lieutenant Wellſted am 1. Juni 1846 der Entomolog. 
©Sor. in London vorgelegten Specimina diefer Bomela zeigten ſich 
zunaͤchſt verwandt mit einer andern durch ihn vom Berge Tabor, bem 
Sinai-Dianna analeg, erhaltenen Secretion, und die Bildung der 
Womela wurde auf den Eucalyptus-Bfättern einer Paylia (Chermes 
Lian.), d. i. auf einer Blattlausart, zugefchrieben. Eine Britipeilyng, 
die jene des Commandeurs des Beagle beflätigt. Aus einem an 
und vom 5. Mat 1847 dur unfern ungemein tpätigen Freund und 
Reifenden an der Oſtküſte Afrika's, Dr. Peters, gerichteten Sqrei- 
ben, batirt von Ibo in Weft der Komorn-Infeln, unter 12° fühl. 
Breite gelegen, erfehen wir, daß auch daſelbſt eine dem Manna 
abnliche Subſtanz in großer Menge auf einem Strauche vorkommt, 
der keineswegs etwa einer Mannaeihe zn vergleichen if, deſſen ge⸗ 
nauere Befimmung derſelbe nach feiner Rucktehr den Botanikern über- 
laſſen will. 

Die große Analogie der oben angeführten Erfcheinungen des 
Mannaphänomens, wenn and in einem. weit über bie Gina 
Halbinfel Hinausgependen Kreife, hat uns vermocht, dieſe hier über⸗ 
ſichtlich zufommenzuftelen, um aud auf die Rothwendigkeit einer 
fortgefegten Erforfpung eines fo merkwärbigen Phänomens auf 
der Sinai · Dalbinſel Hinzumeifen, die noch nicht als volllommen ab- 
geſchloſſen betrachtet werden Tann. 

Auf ein ganz anderes Gebiet der Manna-EntRepung fahren 
andere Beobachtungen der jüngflen Zeit, die fie einer vom 
wirklich niebergefallenen Liche nenbildung angepörig nachweiſen, 
an der, nach Erforſchung vieler Thatſachen, kaum zu zweifela iR; 
aber Hier ſcheint es erlaubt zu fein, ben Ramen Manna, als nut 


?°°) Arhenium, 27. Juni 1846, Nr. 974, ©. 659. 
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vom Bolfswahn ufurpirt, gänzlich zu verwerfen, und den Rature 
forfgern anzuratpen, gleih von Anfang zur Bermeibung ber no 
größern, an ſich ſchon hinreipenden Berwidelung der dem Mannae 
regen angehörigen Erfeinungen, um Verwechslungen vorzubauen, 
eine andere Bezeichnung für ein ganz verſchiedenes Phäno- 
men in Gebrauch zu ſehen. Wir erinnern hier nur an diefe Bor- 
kommniffe, um fie nicht mit jenen, etwa dur den Namen Mannaregen 
verführt, zu verwechſeln. 

Dem Gouvernement von Algier warb durch General Juſſuff 
an Marfhall Bugeand der Bericht über ein Lichen ') zugefandt, 
das über einen großen Theil der Sahara verbreitet gefunden ward, 
wumal über die gegen Eüden gelegenen Plateaus, welches fo näh- 
rend genannt wird als „die Manna der Hebräer” und in dem 
ledten Feldzuge der franzöfifchen Truppen in jene Gegenden, wenig - 
Rens als Pferdefutter, fagt der Bericht, eine große Beipülfe zu ihrer 
Erhaltung abgegeben haben fol. Diefe an fih fo einzeln ſtehende, 
zuvor ziemlich unbekimmt gehaltene Angabe, die kürzlich aber (Sigung 
der Geſellſchaft naturf. Freunde in Berlin, 16. Nov. 1847) durch Lin? 
befätigt wurde, der das ihm mitget“eilte Gewäͤchs für eine dem 
Viacodium verwandte Gattung von Lichenen erHlärte, würbe bis auf 
Beiteres vielleicht noch keiner befonderen Beachtung wertp fein, wenn 
nit zu gleicher Zeit aus Borber-Afien unzweifelbafte, jene afri- 
laniſche Thatſachen beflätigende Berichte von Apnlichen Raturerfcei- 
aumgen einliefen. 

Ein Mannaregen?) im Januar 1846, der bei Jeniſchehr 
in Xlein-Aflen und in den benachbarten Bezirken niederfiel, nachdem 
Mangel an Nahrung vorangegangen, erregte allgemeine Aufmerk« 
famteit. Er dauerte einige Tage, und Gtüde von Pafelnußgröße 
fiefen in Denge; fie wurden gemahlen und zu Brot gebaden, das 
tem Getreidebrot nichts nahgab. Im Fruhjahr 1841 war in der 
Nähe des Wan-Gees unter gleichen Umftänden eine Raunenswerthe 
Menge derfelben Subſtanz gefallen, die den Boden 3 bis 4 Zoll hoch 
bebedte, und öfter von ber Größe der Dagellörner, grau von Barbe 
und angenepm von Geſchmack, zu weißem Mehl bereitet, nur ein we - 
wig ſchmachaftes Brot gab. Auch ſchon 1824 hatte man in Perfien 
unter gleichen Umfländen und zu Anfang tes Jahres 1828 dieſelben 
Maften vom Pimmel fallen ſehen. Der franzöfihe Eonful in Perfien 
fdidte von diefer, vom Volie für Pimmelsbrot und Manna 


Athenzum, 31. Juli 1847, Nr. 1031, ©. 816. 9 Dr. ©. 
Reife, Ueber die Natur der fürzlic in Rleinaflen vom Himmel ge⸗ 
fallenen Manna; in WB. Haldinger, Berichte und Mitteilungen von 
Frranden der Raturiffenfchaften in Wien. 3, I. 1847. &.195—201. 
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gehaltenen Subſtanz, die große Streden Landes, und war auf ei- 
nigen Strichen bis zu 6 ober 6 Zoll hoch, bededt und ſelbſt Schaaf - 
heerden reichliches Futler dargeboten hatte, einige Proben nach Paris. 
Thenard legte biefe ver Academie vor; Desfontaines, ber Bota- 
niter, hielt fie für eine Art Lichen, und man ſchloß, daß dieſe ſich ir- 
gendwo in großen Maffen finden werbe, welche wahrſcheinlich durch 
Binde an den Ort geweht wurbe, wo man ihr plößfihes Grfdeinen 
bemerfte. In demfelben Jahre, 1828, brachte Parrot aus Perfien 
vom Ararat folge, mit jener herabgefallenen gleiche Manna- 
flechte mit, die von Göbel chemiſch unterfugt wurde. Er fo wie 
v. Ledebur erkannten fie für dieſelbe Parmelia esculenta, eine Flechte 
ober ein unvolllommnes Pflangengebilde, das lehterer häufig auf 
todten, lehmigen ober felfigen Boden ber Kpirgifenkeppe und 
Mittelafiens, ©. Pallas (ald Lichen esculentus, bei Acharius 
aber Urceolaria esculenta) fon im Jahre 1768 auf feinen Reifen 
in die tatarifpen und Kpirgifenkteppen, zwiſchen dem Caspiſchen und 
Aral-See, häufig vorgefunden, beſchrieben und abgebildet Hatte (B. TIL. 
S. 760, Ar. 138, Tab. 7, Big. 1), ein Stoff,. der häufig von den 
dort Einheimifhen gegeffen, und bei den Ruffen Semljenoi 
Chleb genannt wird, Auch Eversmann hatte an der Oſtſeite des 
Caspiſchen Sees auf feiner Reife nach Bochara mehrere Arten davon 
befeprieben und ihre weite Berbreitung im nörblihen Perfien und 
Gentralafien kennen gelernt. Der eigentpümlihe, randliche, bis zur 
Ballnupgröße reichende Wuchs diefer Mannaflechte, welche auf 
trodnem, fteinigen Boden das Charakteriſtiſche Hat, nicht, wie an- 
dere Pflanzen, an den Boden geheftet zu fein, fondern 
ganz frei liegend, mit iprer Oberfläge ſelbſt ihre Rap- 
rung einfaugend ’), Leicht vom Winde fortbewegt zu werben, 
gibt bei, zu Anfang des Jahres im der Regel fehr heftigen, Step- 
penfürmen den Aufſchluß über den Riederfail dieſer Manna« 
tegen in denjenigen Gegenden, welde jenen Gteppen zunächſt ab 
in der Richtung ber vorherrſchenden Winde anliegen. Die qemiſche 
Analyfe pat, nah Dr. Reiſſeck, wie bei andern gallertreigen 
Liche nen (4. 8. dem Isländifhen Moos; von ber ftärtemehl- 
artigen Membran, welche diefes Eichen eßbar macht, fand ſich jedeh 
bei obigem Ligen aus der Sahara, na Links Verſuchen, Irlar 
Spur), nebſt einem fehr geringen Gehalt des bittern Extractivkofft, 
bie Genießbarkeit und Ernäprungsfähigleit diefer Maflen nachgewie - 
fen. Die Menge des Nieberfalls, welqer oft einige Tage dauerte, IR 
diernach erflärlig. Die an den Meifter in der Botanik, Dr. End» 





’°) &. Bveremann, Reife von Drenburg nad Bucara ıc. Berlin 182. 
4. 6.25, 20, und Lichtenflein, Rot. < 116. au " 
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tiger in Bien, eingefandten Proben biefes in Kleinaſien nieder» 
gefallenen Mannaregens Iaflen, nah Dr. Reiffets meiferhafter 
Berigterattung, feinen Zweifel übrig, baß fie aus der Parmelia 
escalenta beflehen, melde der von Eversmann in ber Bucharei 
unterfucten Lecanora aflinis, von der er am Meisbittau in kürze. 
fer Zeit ganze Laſtwagen voll Hätte auffammeln können, am nächſien 
verwandt iſt. Sie mit dem Mannaregen der Jsraeliten zu vergleichen, 
ſcheint uns, einigen Analogien ungeachtet, do bei den viel größern 
Differenzen in den Erfpeinungen, unferem obigen Nachweis gemäß, 
ja gewagt, bie offenbar ganz verſchiedenen, au heute noch forte 
dauernden Ratnrppänomenen angehören, bei denen auch bis heutzu- 
tage die Mannaflechte auf dem Sinai opne Beifpiel geblieben if. 
Die um Bilna am 22. März 1846 bei peiterer Luft gefallene ſo⸗ 
senannte Manna von Sawel) ſcheint, nah €. A. Meyers 
grändficher Berichterſtattung, eine bloße Taͤuſchung zu fein, die hier 
weiter Feine Berüdfihtigung verdient. 


Erläuterung 2, 
Die Gebirgegruppe bes Serbäl mit feinen fünf Gipfeln und 
ihre Befteigung durch Burdharbt (1816), E. Rüppeli (1831) 
und R. Lepfius (1845). 


Bir haben, nach Zurüdlegung des Weges durch ben ganzen 
Badi el Sheikh, die Wanderer in Obigem bis zu deſſen Ue— 
bergang in das weſtlichere Wadi Feiran begleitet, da, wo in 
der Umgebung des Bufammentreffens von Wadi Szolaf und 
Badi Rimm von ©.D. und ©. her, die flärffte Belövereinis 
gung Im Bucb eine natürliche Scheivung zwifchen jenen beiden 
berühmteften Thaͤlern zu bilven fcheint, welche von den Reiſenden 
wie von den einheimifchen Beduinen durch ven Namenwechfel an⸗ 
etkannt wird, obgleich das Thal felbft, wennſchon In veränderter 
Wendung und Geftaltung, feinem ganzen Zufammenhange nad 
daſſelbe bleibt. Auch noch ein drittes Wadi, dad zu jenem tritt, 
nebſt dem Wadi Nimm aber fhon vom Serbalgebirge ſelbſt herab» 
kommt, dad Wadi Keyfa, nennt Burdhardt am 31. Mai im 


*) Geröfi, Ueber eine 1846 um Wilna gefundene meteorifhe Manna, 
ia Berliner Natnrf. Freunde, Sibung vom 15. Juni 1847; €. 4. 
Meyer, Bericht über die fogenannte Manna von Sawel, in Bullet. 
peryeico-masm. de l’Acad. de St. P&tersbourg. 1847. Tom. VI. 

io. 15, p. 237239. 
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Jahr 1816 Hei feinem Durchzuge durch jenes Buèb, welched lehz⸗ 
tere er jedoch nicht mit Namen aufführt). Doch Ift es in 
feiner charakteriſtiſchen Bezeichnung nicht zu verfennen. Wir fies 
gen ven Wadi el Sheikh, fagt er, hinab; auf mehreren vor« 
fpringenven Welfen des Berges ſah ich Fleine Steinhütten, von 
denen Hamd, fein VBebuinenführer, fagte, fie feien in alten Zeie 
ten von ben Ungläubigen erbaut; nämlich Zellen der Eremiten, 
ven fogenannten Makhſen ähnlich (f. ob. ©. 546), Steinmauern 
ohne Cement, doch forgfältiger aufgeführt. Auf den Gipfeln dreier 
Berge, rechts, lagen Eleine verfallene Thürme; ob von Kapellen, 
die wieleicht einft vom -Episcopalfige in WB. Feiran abhängig wa- 
ren? Beim Hmabfteigen zum Thal traten die Berge atı beien 
Selten fo dicht zufammen, daß eine enge Schlucht nur von 15 
bis 20 Buß Breite übrig bleibt (mol jenes Bu&s). Jenſeit defe 
felben treten die Berge wieder außeinander, und ed zeigt ſich eine 
Neihe von eben folhen Hügeln aus Tafal (gelbem Pfeifenthon, 
ober mergelartig regenerirtem Geftein, nach Rufſegger, f. oben Geite 
647 und 648), wie fie In ben obern Theilen des Wadi wahrge⸗ 
nommen waren. Nach 2 Stunden Weges vom Vorübergang am 
Wadi Rimm erreichte Burckhardt die erften Pflanzungen ded 
Wadi Beiran; Hinter einem Walde von Xamarisfen hielt 
am Garten ber Dattelpalmen, ber feinem Bührer Hamd gehört, 
um ba zu raften. 

Erft von da, dem Oſtende dieſes Wadi, beabfichtigte Burd« 
hardt ven nahen Dſchebel Serbäl®) zu befleigen, und er war 
der erfte, der · dieſes verſuchte. Zu dem Hauptberge biefer ganzen 
Gebirgsgruppe Tannte aber Niemand den Weg, ben man vom 
Wadi hätte einfhlagen müffen. Endlich fand fi ein junger 
Mann, der den Führer, jedoch nur bis zum Buße des Gerbale 
Bits, abgeben wollte, wo die Zelte eines Dfchebaltje ftanden, der, 
als guter Jäger befannt, den Berg oft beftiegen haben ſollte. Reh 
an dem Abend deſſelben Tages feßte fich ver Fühne Wanderer mit 
beiven Gefährten, und mit Proviant auf zwei Tage verfehen, Bute 
termilch Im Schlau und ein Sat vol Mehl und Biyfe (1. 
gemahlne Nebekftucht vom Lotus Napeca) in Marſch, denn bie 
Kameele mußten im Thale zurückbleiben. Zuerſt ging es wieder 
drei Viertelftunden im Wadi el Sheifh rückwärts, thalaufı 





“ os) Burckhardt, Trav. p. 600; 5. Geſen. U. ©. 956. 
*) Burckhardt, Trav. p. 604-612; b. @efen. IL 6.989. 
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dann bog man rechts, d. i. ſüdwaͤrts, ab, Im Thale des Wadi 
Ertama?) auffteigend, In deſſen Hinterem helle noch ein paar 
Dattelpalmen fanden. Aus diefem wurde ein fleiled Seltenjoch, 
auf deſſen iſolirten Blöcken ſich einzeilige ſinaltiſche Inferips 
tionen zeigten, überklettert, und in bie jenſeltige Bergſchlucht des 
Wadi Rimm hinabgeſtiegen, an deſſen unterer Mündung zum 
Eheilh⸗ Thale man Tags vorher vorübergefchritten war. Hier in 
deſſen oberem heile zeigten ſich Trümmer einer kleinen Ortfchaft, 
rm Hütten ganz follve, aus behauenen Steinen errichtet, 
wilgen fih auch Spuren eines größeren Baues wahrnehmen 
liegen. Ein etwas unterhalb des Ortes liegender Brunnen mit 
tinigen Dattelpalmen fchien die Bevingung diefer Anlage in folcher 
Abgeſchledenheit gewefen zu fein, In deſſen Nähe wol auch Lep⸗ 
ſius Nachtlager fällt (f. 06. ©. 665); denn die übrige Umgebung 
ik delswildniß, das Thal felbft ohne flachen Boden und überall 
durch wilde Gebirgäwaffer mit Stein» und Felsblöcken überwätzt. 
Nach halbſtündigem Auffteigen von biefen Ruinen gelangte Burck⸗ 
harbt zu zweien Zelten jene Dfepebalife-Araberd vom Stamme 
Sattala, der Hier nebft feinem Sohne von der Jagd mit feiner 
damille lebte, die feine Heerde weidete. Mit Sonnenuntergang 
betrat er deſſen Zelt und fand gaftliche Aufnahme, aber zum Kühe 
mm für die Beftelgung ded Serbäl am folgenden Tage mollte er 
fich auf feine Weiſe Hergeben. 

Am Morgen des erſten Juni brachen daher bie Wanderer 
ohne Wegwelfer auf, nachdem fie ihre Schläuche aus dem nahen 
Brunnen Aln Rimm mit frifhem Wafler gefült Hatten. Es 
ging In engen Belöfpalten 8) über ſcharfe und faft ſenkrecht empor⸗ 
Rarrende Felſen hinauf, unter fhmähliger Hige, bis nach 4 Stuns 
den Klettern ein niederer Gipfel mit Eleiner Ebene erreicht war, 
wo fih um eln zerflörtes Waſſerbecken einige Bäume erhalten hat- 
tem. Auf mehreren Granitblöden waren Sinai-Infriften, 
die copirt wurben. Nun wurde zur Linfen die Öftlichfte ber 
Serbal-Spigen In 7% Stunden Zeit erſtiegen; aber nur auf Hän⸗ 
ten und Füßen kriechend und barfuß konnte fie erreicht werben; 
dlos niederes Geſträuch hie und da und ver glatte Fels ſelbſt 
dienten zum Anhalt, nicht ohne Gefahr herabzuſtürzen. Ein un⸗ 





) L. de Laborde, Relevé topographique de Ouadi Feiran et 
de ses affluens, in befien Comment. p. 85; wo bie Sage von Bueb 
and Madi Ertama eingetragen find. ®) Burckhardt, Trav. 
p- 606; bei @efenius 11. ©. 962, Tab. Rr.23 n.24. 
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geheurer Granitfeld mit Spalten, wie ein eißbenedter Alpengipfel 
durchriſſen, den 20 bis 30 Fuß lange Granitblöde wallartig und 
Reilabfchäfftg umlagern, macht ven Pik aus, zu dem aber nah 
oben zu, regelmäßig aus großen, Iofen Steinen gebildete Stufen 
hinaufführen, die man von unten nach oben hinaufgebracht haben 
muß, mo fie ber Veränderung ber Zeit, wer meiß wie viele Jahre 
Hunderte, Widerſtand leifteten und noch Heute gangbar find. 
Später fagte man Burdhardt, daß diefe Stufen zu einem or- 
dentlich gebahnten Wege gehören, ben man vom Fuße de 
Berged aufwärts, mit großer Mühe an verfchievenen Stellen durch 
Belfen gehauen Habe. Er fol längs ver ſüdlichen und öſtlichen 
Seite ded Berges herauffteigen, und ein kundiger Führer würde 
wol dieſem gefolgt fein. 

Der Serbäl zeigte fünf Gipfel, davon bie beiden Höd- 
ſten im Often, einer ven Burdhardt erftieg, der andre weft- 
lid von demſelben; fie fteigen wie Kegel empor, und find auf 
dem Norbiwege nad) Kairo aus weiter Berne durch ihre charactt ⸗ 
riſtiſchen Umriſſe gut zu erfennen. Robinſon erblidte ven Serbal 
fon aus weiter Berne vom Wadi Ufelt?), als eine gegen 
S. O. ſich erhebende runde Kuppe, alfo nicht In vielzadiger Geſtalt. 

Der Öftlichfte Fels, ber von unten fpig wie eine Nadel aud⸗ 
fieht, Hat oben auf biefer Spite doch eine Platteform von etwa 
50 Schritten in Umfang; auf ihr Ift ein Haufen Heiner Iofer Steine, 
an 2 Fuß hoch, der einen Kreiß von etwa 12 Schritten Im Durd« 
meffer bilvet. Gerade unter der Spike fand Burdharbt anf 
jedem Bloc mit glatter Oberfläche Infchriften, die meiſt unles 
ferlih waren. Er copirte 3, Nr. 25—27; die Buchflaben find 
auf Nr. 25 einen Buß lang. 

Auf dem Belsftüd, von weldem Nr. 27 copirt wurde, fanten 
ſich noch ‚viele andre, aber meift unlejerliche Infhriften. Zwiſchen 
einigen ber Steinmaffen find Feine Höhlen, geräumig genug, um 
ein paar Menſchen zu berbergen, an deren Seiten ſich viele jenen 
ähnliche Infcpriften vorfinden. Die Höhe des Berges ſelbſt ſchien 
fehr bebeutend; aus der Menge der Infchriften und bem ger 
bahnten Stufenweg hinauf ſchloß Burdharbt, daß ber Gerbäl 
einft ein heiliger Berg geiwefen. Die wenigen der Inſchriften In 
der Nähe des Sinal flehen In gar feinem Vergleich zu der großen 
Menge von diefen auf dem Gipfel des Serbal fowol, wie in 


>) Robinfen, Palaft. I. S. 112. 
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den Ahälern an feinem Buße. Es ſchien ihm nicht unwahrfchein« 
Üid, daß diefe in einer gewiflen, ſehr ſtark beſuchten Wallfahrt» 
periode eingegraben wurden, im welder die Pilger den Serbäl, 
Ratt des Sinat, für ven Gefegesberg Moſis gehalten, zumal da 
m ägyptifchen Pilgern viel näher lag als jener. Durch vie 
Erbauung des Katharinenflofterd an ber mehr geficherten Stelle 
fi diefe Verehrung vielleicht erft auf den Dfchebel Mufa übertra« 
gm; obwol Burckhardt, nach Leſung ver Heiligen Schrift, die⸗ 
fen Iegtern für den wirklichen Horeb Halten mußte. In der Gegen- 
wart fand fich weder bei Mönchen, noch bei Arabern, meinte 
Burkhardt, irgend eine Spur von Legende ober Veneration, die 
ſich auf dieſen doch durch feine ifolirte Lage wie Höhe und Geflal« 
tung fo auögezeichneten Berg Serbal bezogen hätte. 

Burckhardt, der erfte enropäifche Reiſende, der ihn beftieg, 
hatte ſelbſt auf deſſen hoher Spige an biefem erften Juni» Tage 
naoch von Hitze zu leiden; «8 herrſchte völlige Stile In der Luft, 
und in ber ganzen Nimofphäre zeigte fi ein bünner Nebel, ver 
jedoch die folgenden Ortöbeflimmungen zu machen nicht hinderte. 

1) Segen R.W.g.W. EI Morkha; ein Brunnen nahe bei 
Lirket Faraun, an ver Straße von Tor nad) Sur. 

2) N. W.N. Wadi Beiran. 

3) N. N.W. Sarbut el Dſchemal. 

4) N. El Dſchoze, gerade über Feiran. 

5) N. g. O — N.O. g. N. der Berg Dhellel. 

6) RD.AD. Wadi Akhdar (f. oben ©. 259). 

7) O. N.O. Wadi el Sheikh, wo er am breiteften fcheint, 
und an ver Stelle, wo er von Burdhardt am erften betreten 
wurde (f. 0b. ©. 646). 

8) O.S. Sheifh Abu Kalb, das Grab des Sanctus (f. 
ob. ©. 507). 

9) O.S. O. Nabfh el Raha (f. ob. ©. 512). 

10) S. O. O. der Set. Katharinenberg. 

11) S.S.O. Om Schomar. 

12) S. W. Daghade, ein fruchtbared Thal in ven Bergen, 
dad in die Ebene Kaa (f. ob. ©. 490) ausläuft. 

13) ©. 9. O. oder ©.5.D. Deir Sigillye (f. ob. ©. 618), 
ein verfallenes Kloſter an der S. O. Seite des Gerbäl, nahe dem 
Bege, welcher zum Gipfel des Berges hinaufführt. Es fol gut 
und geräumig fein und dicht vabel einen wafferreichen Brunnen 
haben. Bon Beiran if es auf dem kürzeſten Wege 4 bis 5 Stun⸗ 
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den meit, und Tiegt in einer fehr fteinigen, jetzt ſelbſt nicht einmal 
von Berulnen bewohnten Gegend. Noch hat es fein fpäterer Reis 
fender beſucht. — 

Das Hinabfleigen vom Serbäl, anfänglich auf derſelben Seite 
wie hinauf, meift kriechend bis zur Platteform, war höchſt beſchwer⸗ 
iQ, fo wie die Rüdkehr zum Brunnen, ven man nad) 27, Stun: 
den erreichte. Den unbekannten Stufenweg hinab durfte man kei 
der großen Hige wegen Waffermangel nicht wagen; dort Waller 
zu finden, war ungewiß, und bie Vergfpalte auf ver Höhe det 
Serbäl, die das ganze Jahr hindurch Wafler Halten fol, von ber 
man erft fpäter hörte, kannte Burckhardt nody nicht. Das Wabi 
Rimm feloft lieb man zur Seite liegen, bog links ab gegen Weſt, 
zum fanftern Abhange des Wadi Aleyat, der direct zu dem 
untern Wadi Belran führt. Nach einer Stunde Wegs wurde 
dad Thal weniger fleinig, und 1%, Stunde vom Buß des Eerbäl 
erreichte man einen Brunnen mit gutem Waſſer und dicht umher 
gepflanzte Dattelpalmen, zwifchen denen aud einige Dum«Palnın 
(Cueifera thebaica) ftanden. Biele Steinhütten mit Palmzweigen 
bedeckt Tagen umher, die nur zur Zeit der Dattelernte bewohnt werten. 

Noch am Abend wurde das gegen N. W. ftreichende Thal det 
Wadi Alcyat 618 zum Wadi Feiran 1%) durchzogen, das 
er nach einer Stunde Wegs erreichte, aber 11, Stunde unterhalb 
der obern Stelle in demſelben, von welcher Burdhardt am Abend 
zuvor ausmarſchirt war. 

Auf dem Wege dahin blieb zur Rechten der Berg EI Mo- 
nadja (fprih Monadſcha, d. h. Ort des Gebets n. Geſen.) 
mit dem Grab eines Scheikh auf der Höhe, das oft von Beruinen 
befucht wird, die dort ein Schaf fchlahten. Wie die alten Jdrae⸗ 
Titen begraben auch die Bedulnen Ihre Todten auf Berggipfeln, 
daher Hat auf diefen jeder Bebuinen- Tribus feine Makam, b. |. 
Sancti, zu Protectoren, denen zu Ehren fie Opfer bringen, wie 
dem Scheifh Szaleh, vem Scheik Abu Taleb und andern. 
Diefer alte Brauch wurde Hei der Einführung des Ielam beit 
Halten. Außer dieſem Sanctuar fielen Burckhardt auch in die 
ſem Aleyat- Thale die vielen kleinen quabratifchen, aus Tofen Stei⸗ 
nen gut zufammengefügten, und gut erhaltnen Pleinen Häuſer (von 
10 bis 12 Fuß in Umfang und 5 Buß Höhe mit fehr ſchmalen 
Gingängen) auf, die er anfänglich für Vorrathöhäufer (Makbfen) 
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hielt, bis fein Beduinenführer ihn belehrte, daß es Kobur el Ko⸗ 
far, 1. Grabſtätten der Ungläubigen (ſonſt Kaflr, Nichte 
Nuhamedaner, alfo wol vormuhamedaniſchet Chriſten?) feien. 
Nur Im obern Theile des Wadi Beiran hatte Burkhardt ähn- 
liche gefehen, fonft in feinem andern Theile der Halbinfel. Nach 
dr erften halben Stunde Weges von dem Palmengarten am 
Brunnen ſchritt ex an einer Thalſchlucht Wadl Mafta vorüber, 
Ne zur Linken vom ſüdlichen Gebirge herabfommt; am (Ende ver 
jweiten halben Stunde erreichte er mit Sonnenuntergang das 
Badi Beiran an der angegebnen Stelle. 

Bu den größten Merkwuͤrdigkeiten biefed zurüdgelegten Weges 
hört die große Menge der fo räthfelhaften ſinaitiſchen 
Infhriften (f. ob. ©. 28, 36), welche mit roh gezeichneten Fi- 
guren von Kameelen und Ziegen fo viele Blöde am Wege, vom 
dern Eintritt in dad Wadi Aleyat, bedecken Hl), daß hier 
ter Gedanken jehr nahe lag, dieſes Thal für den einfigen, zahl» 
rich befuchten Pilgerweg zum heilig gehaltenen Serbäl=@ipfel, 
von der nördlichen oder ägyptiſchen Seite her, zu halten. Diefe 
Hauptfiraße zog ſich von biefer Norbfeite aus den Wadi Beie 
tan längs dem Buße des Hohen Bergd bin, neben Deir Sigil⸗ 
Ipe um deſſen öfliche Seite ſich wendend, worauf fie vor ber 
Eclucht und dem Pfade vorüberging, auf dem Burckhardt bie 
Höhe beftiegen hatte, ver aber jegt nirgends betretne Bahn war, 
um oben auf dem Gipfel an den dortigen künſtlich gelegten Fel- 
fenfaffeln Ihe Biel zu erreichen. Daß bei ven heutigen Beduinen 
doch hochſt wahrſcheinlich nody ein myſteridſer Wahn hinſichtlich 
vr Beſtelgung des Serbuͤl⸗Gipfels vorwalten mußte, ſchien ſchon 
ans der Ablehnung der Führung jenes Sattala-Bebuinen hervor⸗ 
jugehen, dem doch nicht unbebeutende Belohnung dafür geboten 
war; noch mehr aber aus dem Wiverfprud; der am Grabe Scheikh 
Shalehs zu einem Feſte verfammelt gemwefenen Araber, welche, ſo⸗ 
bald fie Kunde von Burckhardt's Abficht erhalten, ven Berg 
Errbäl zu befteigen, fogleich Botſchaft nach dem Wadi Beiran ge» 
idt Hatten, dem Brembling dieſes Unternehmen zu wehren 12), 
Burckhardt Hatte aber fein Ziel fon vor biefer erreicht, fand 
io wegen des Verbots, ihn auf den Gerbäl zu führen, im 
Wadi Feiran ale Araber in Aufruhr gegen ihn und feinen Füh⸗— 





2 Gesten der Sufcrften be, Bnrcart Dr, 2035; 1, Befen, I. 
0. '*) Burckhardt, Trav. p. 596; b. Gefen. I. ©. 040. 
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rer, die er jedoch am folgenden Morgen durch feine Gewaudtheit 
und einige Feine Gaben Teicht zu befänftigen wußte. Mit ver 
folgenden Zeit ſcheint folder Argwohn almälig mehr und mehr 
verbrängt zu fein. 

Schon vor Burckhardi's Veſuch am Gerbäl, 1816, hatte 
Seegen, bei feiner erften Reiſe zum Sinai, auf ver Rüdtehr 
vom Klofter nach Suez, am 20. April 1807, die Aufmerffamteit 
anf diefen iſolirt ſtehenden, fo ausgezeichneten Berg gerichtet, wie 
einen Beſuch des Wadi Felran beabfichtigt 13), den aber damald 
noch die größte Wiverfpenfligfeit der Veduinenführer vereitelte, die 
vurchaus immer von dem Wege dahin ablenkten, um nur den 
Srembling auf ver großen Hauptſtraße nah Suez zu erhalten. 
Erft bei feinem zweiten Beſuche in der Halbinfel, 1810, erreichte 
er, als er von dem Verfuche, bis Afaba vorzuoringen, zurückgewie⸗ 
fen war (f. ob. ©. 248), am 18ten Juli daB Wapdt Seiran 
Giran bei Seegen), und am 19ten das Wadi Aleyät (irrig 
‚Mleijär) 19) mit der Menge feiner Granitblöde und Inſchriften, 
das ſich nach ihm bis zum Fuße des mächtigen Serbal (er ſchreibt 
Sirbal) hinaufzieht, der nur mit Mühe erſtelgbar fein ſollte 
Auf der andern Geite, hörte er, folle ein guter Stufenweg 
Hinaufführen, oben follten Ruinen von Gebäuden und ein 
verwilderter Garten fein, wovon jedoch die fpätern Beſteiger nit 
zu fehen bekamen. Ihm fehlen daher diefer Ser bal im hohen 
Alterthum eben fo berühmt und befucht geweſen zu fein mie der 
Sinal; doch lernte er Ihm nicht näher kennen. Auch 2. de La⸗ 
borde iſt biefer Anſicht, welcher ver vollſtaͤndigen Einſambkeit des 
abgelegenen Serbäl nur flüchtig erwähnt, ohne In das Detail ſel- 
ner topographifchen Vefchreibung einzugehen 15). 

Zunãchſt IR es nun der unermürete E. Rüppell, ber, nah 
feinem erfien und zweiten Befuhe im Wapi Beiran (1817 
und 1826) 16), auf dem dritten Ins 3. 1831, im April, bi 
einem Ausfluge von Tor über den Sinal nad Wadi Beiran auf 
den Serbkl nicht nur erftieg, ſondern auch feine Höhe mit der 


Ente Seeden, Micr. 1807. ) Geepen, Schreiben aus Rode, 

7. ne. 1810; In Mon. Eorrefv. B. XXVN. 1813. & 6. 
*.1. de Laborde, Yoy. de l’Arabie p£tre p. 

3 @. Rüppell, Schreiben an v. Kammer, Livorno ia. In Bund 
gruben des Drients, Th. V. © 432; und deſſen Rein im Rubien 
und dem Peträifchen Arabien 1829. 8.21. 
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Quedſilberwage abwog 17), wodurch deſſen Höhenvergleihung mit 
dem Sinai moͤglich wurde. 

Am 10ten Mai ded Morgens brach E. Rüppell aus fei« 
nm Nachtlager im Wadi Sheikh, mohin er Tags vorher in 
9 Stunden Zeit vom Klofter auf fehr gegen N.W. gefrümmten 
Begen angelangt war, auf zum Wadi Rimm, an ver Offelte 
des Serbäl- Berges hinziehend, wo er einige Bamilten ver Aleyat 
(Alelati, bei Rüppell) fationirt fand. - Einer ver Männer ließ 
fi diesmal für einen halben fpanifchen Thaler fehr willig finden, 
dm Fremden auf die Spitze des Serbals zu führen, ein glück- 
licher Zufall, fagt der Reiſende. Don der Oftfeite wurde ber 
Berg zwifchen losgeriſſenen Blöden anderthalb Stunden lang zu 
aafletteen begonnen. Die Belömafle beftand aus ſchwarzer, cryſtal⸗ 
liniſcher Hornblende, und erinnerte an Producte älterer Vul⸗ 
tane. Hierauf ſtieg man auf die Norofeite der Hauptgebirgämaffe 
hinüber, und folgte einer Steilfchlucht empor, wo fleiſchfarbner 
deldſpath-Porph yr vorherrfcht mit hyazinthblauen, glasartig 
glänzenden Quarzeryſtallen; Fein regelmäßiges Streichen ver Schich⸗ 
tm war zu ermitteln; fie fchienen vielmehr ſen krecht emporzuras 
gem, überall von ungeheuern,- wild zerflüfteten, unregelmäßig über« 
einander aufgehäuften Felsblöcken umlagert, zwifchen denen üppig 
wuchernde Feigenbäume und Kapernfträuche (f. oben ©. 345) her⸗ 
vorwuchfen. 

Hier fah man nun fon, wie der Serbäl fi in fünf 
mächtige höchſte Zadenfpigen zerflüftete, von denen bie 
weite, von Weften her gezählt, die höchſte war, welcher Rüpe 
pelf zufteuerte. Auf diefem Wege fand fich eine Meine Thalflaäͤche 
mit einer bürftigen Wafferquelle (vieleicht viefelbe, die Burkhardt 
verborgen blieb?). Der Bührer hatte an Ihr einige Weinreben 
angepflanzt, die gut zu gedelhen fchlenen. Hier ſah man frifche 
Sußfpuren von Leoparden, 5 Zoll breite Tapenfährten; fie 
machten Hier Jagd auf Steinböcde und zahme Ziegen, zum großen 
Schaden ber Hirten, bie fie jedoch erft feit Jahren für hierher von 
Alaba aud verlaufen hielten. Indeß auch im Sinaigebirg ſchei⸗ 
nen fie vorzufommen, dba fon Burkhardt vom Ikonomos 
des Kloſters beim Abſchied mit einem Reoparbenfell be— 





+7) &. Rüppell, Reife in Abnffinien u. f. w. 1838. Ereurſion im Ber 
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ſchenkt 18) wurde, und auch neuerlich au Ruffegger'& Zeit am 
Om Schomar einige diefer Beſtien geſchoſſen wurden, beren Belle 
er ſah. Noch im Jahr 1829 bemerkte Rüppell!9), daß vamald 
nur ein einziger Panther feit Menſchengedenken fi aud Sh ⸗ 
rien bis in vie Thäfer von Dahab und Scherm verlaufen haben 
ſollte. Seitdem würde ſich alfo ihre Zahl vermehrt und verbreis 
tet haben, falls diefer Panther mit ven Leoparden am Serbäl 
identiſch If. Die Hiefigen Steinböde Hatte biöher Fein Curo⸗ 
päer gefehen; fie werben wol biefelben fein, bie auf dem Sinalge 
birg noch nicht fo gar felten find, und ſich nah Ruffegger, der 
fie dort anfitig wurde, nur durch eine etwas geringere Größe 
von dem Steinbock (Capra ihex) bed Taurus, des Kaukaſus und 
der Pyrenäen unterfcheiden ſoll; v. Schubert 2) nennt fie anf ben 
Sinai Aegocerus Beden. Der Loſung nach ſchien ver felfige 
Serbäl, dem auch reichliches Buſchwerk nicht fehlt, viele Stein» 
böde zu berbergen, und feine Unmwegfamfeit ſichert fie hinreichend 
gegen die Jagd ver Beduinen. Auch Bartgeier (Gypadtos bar- 
batus), fagt Rüppell, die über biefen Hochgipfeln Ereifen, find 
ihre Beinde. 

Von der Quelle erflieg man in einer halben Stunde bie 
hoͤchſte Spige, die aus ungeheuern Porphyrbloͤcken befteht, auf 
denen auch Rüppell in rohen Lettern viele eingemeißelte 
Inſchriften wahrnahm, ganz denen in andern Theilen der Ginaie 
Salbinfel ähnlih. Auch fah er auf dem Gipfel eine aus Beld- 
feinen Ereisförmig zufammengelegte Einfaſſung, un 
andre affelförmig aufgebaute, um dad Hinauffteigen zu 
erleichtern; er hielt hieß für das Werk der Beduinen. Sein düh⸗ 
zer zog aber hier die Sandalen auß, wie auf heiliger 
Stätte (wie Mofe am feurigen Bufch, 2. B. Mof. 3, 5), näherte 
ſich dem Kreife mit Ehrfurcht und verzichtete innerhalb deſſelben 
fein Gebet; fpäter erzäglte er, daß er dort zwel Schafe ald Danfe 
opfer bargebradıt; eind bei ber Geburt feined Sohnd, dad ander 
wegen Genefung von einer Krankheit. Dies ſcheint doch wol auf 
eine ältere heidniſche Verehrung hinzuweifen, und auch den Chriſten 
mochte er einft heilig fein, als das große Kloſſt er noch in Blüche 
fand, deſſen Ruinen an feiner ©.W.-Grite licgen follen (wel 


31%) Burckhardt, Trav. p. 596; 5: Gefen. IL. ©. 863,948; Raftse 
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Deir Sigillye f. ob. S. 699) und fehr viele Eremitagen um« 
ber. Selne wilde zadenreiche Felsmaſſe, und feine iſolirte Lage, 
bemerkt Rüppell, mache ihm weit auffallender und imponirender 
als jede andre Gebirgägruppe ver Halbinfel, weshalb er ſich vor⸗ 
zugeweiſe zu einem Wallfahrtsorte geeignet zu haben fcheine. 
Dem hoͤchſten Punct, jene zwekte Belsfpige vom Weſten her, 
then dieſelbe auf welcher die Araber ihre Opfer barzubringen pflege 
tem, fand ſich nach Barometermeffung in einer abfoluten Höhe — 
6,342 Fuß Par. üb. M.; fie überfleigt alfo keineswegs die höchften 
Gipfel der Sinaigruppe (f. ob. ©. 562, 563, 565), fondern bleibt 
anderthalb bis 2000 Buß niepriger, aber ihre iſolirte, kühne Erhe⸗ 
bung täufchte Burckhardt, ber fie für Höher als ven St. Katha- 
tinenberg hielt 2), Rüppell erblidte von biefem Gipfel die 
ganze gegenüberliegenve aͤgyptiſche Küfte des rothen Meeres, vom 
Dſchebel Zaffaran (unter 29’ N.Br.) bis S. O. zum Abu 
Schaar im S. W. des Rad Mohammed. Die Aeußerung bed 
Beduinenhãuptlings Sheikh Mufa, der Rüppell erzählte: vor 
Zeiten hätte man In Kriegögefahr auf den Bergen von Ham mam 
Saraoun, dem Ettafa bei Suez und dem Serbäl Wachtpoſten 
gehabt, um Beuerfignale bei Annäherung des Beinded zu geben, 
ſchien von Feiner befonvern Glaubwürdigkeit zu fein. E. Rüps 
pell flieg nach feinen beendigten Beobachtungen, zu benen auch 
Binfelaufnahmen gehörten, in 2'/, Stunde bie · Felſenwaͤnde des 
Grbäl zum Wadi Rimm hinab, und erflärte diefe Wanderung, 
unter Sonnenglut und Durft, für die furchtbarſte feines Neben. 
Bon Rimm fehrte er in 17 Stunden auf befannten Wegen nach 
Tor zurück. 

Das Hohe Intereffe, welches ver Serbäl als antiker Walls 
fahrtoberg in Anfpruch nimmt, veranlaßte R. Lepfius 2), der, 
keiner Anſicht nah, nicht im Sinai, fondern in ihm den’ Berg 
dB Geſetzes, aller Tradition zumider, aber aus andern hin» 
tihenden Gründen wiederzuerkennen glaubte, auch deflen Gipfel 
im März des Jahres 1845 zu beſteigen, um bie lebendigſte An« 
ſcauung von des Serbals bis dahin fo wenig beachteter natüre 
licher und Hiforifcher Stelüng, In Beziehung auf das bibliſche 
Atertyum, zu gewinnen. Nur fein früherer Reifegefährte, Dre 
Abeken, if ihm neuerlich, fo viel wir wiffen, aber zu eine 
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fpätern Zeit, mit einem Beſuche jener merfwürbigen Höhen nadie 
arfolgt. 

Vom Wadi Rimm aus war ber 27fte März?) ded ges 
nannten Jahres zu folder Unternehmung beftimmt, aud mo 
möglich jenes fchon von Burdharbt ermähnte Kloftergebäude 
aufzufuchen. Doc fand zu biefem ſich leider Fein Führer; in ven 
Zelten waren nur Frauen mit ihren Kindern, bie Männer aber 
abweſend, man mußte alfo one Wegweifer nur mit ven Xrägera 
den Aufweg fuchen. Daß Lager unter ber zmeiten Spige von 
S. O., von wo eine fteile Schlucht gerade hinaufzog zwiſchen dem 
erfien und zweiten Gipfel (wol vie beiden Öftlichen Hei Burd⸗ 
hardt?), wurde um 7% Uhr am Morgen verlaflen; man hielt 
fi) aber, weil hier ſiellauf im Wadi Rimm felbft, dem wol 
Burdhardt gefolgt zu fein ſcheint, fein Pfad war, zur Rin« 
tem, in der Abficht ben Berg zu umgehen und von ber Merred« 
feite her zu erfteigen. Mach der erflen Viertelſtunde erreichte man 
einen Brunnen, der einige Buß tief ummauert und mit Sit⸗ 
teren (Nebel), Hamad⸗ (f. ob. ©. 346), Leinen Feigenbäumen 
und einigen Palmen umpflanzt war; dann hielt man fi Immer 
links, über einem Fleinen Bergfattel, auf dem alte Steinhäufer und 
Mauern flanden. Darauf durchſetzte man das große Hauptthal 
des Wadi Rimm (el Mehäsni genannt), das ſich eine Vlertel⸗ 
flunde unter dem verlaffenen Lagerplatze mit dem früher genann- 
ten, nur Meinern Seitenthale des Wadi Rimm vereinigt. Rach 
Dreivtertelftunden war man ſchon zu ben fteilen Felswaͤnden forte 
gerüdt, an denen man über vie Anhänge mehrerer anderer Schluch⸗ 
ten binmwegflettern mußte. 3 

Im obern Theile der Rimm- Schlucht erblickte man plöglih 
eine Heerde von mehr ald 20 Steinböden (hier Tetel, auf 
Béèden genannt, f. ob. ©. 333), die an ihren langen, gekrümmten 
Hörnern leicht erfennbar waren. Nach anderthalb Stunden hatte 
man bie fündftliche Ede des hohen Gebirgs erreicht, von ber 
man miehrere Winkelmeffungen mit ber Bouffole gewann; biret 
gegen Nord ſchaute man Hinab in das Heine Thal Um Rattame 
(dad Wadi Ertama bei Burckhardt, f. ob. ©. 697), das zum 
Berein des Wapi el Sheikh und Wadi Feiran hinabreicht. 


=) Aus R. Lepſius Tagebuch, Mfer. 1845; vergl. Erbkam, Epejlal 
farte_ ber Klofier⸗ und Starts Ruinen von Farän im Palmengrande 
am Buß des Serbäl, im März aufgenommen 1845, von R. Erpfnt- 
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Eine Stunde fpäter war die ſüdweſtlichſte Ede ded fleilen 
Gebirgs umgangen, aber vor den Wanderern fenkte fih nun ein 
tiefes Thal Wapdie Dhob, welches den hoben fünlichften, dadurch 
Holirten Gipfel, Abuna genannt, abſchneidet von ber übrigen 
Gruppe, und zwifchen ihm und bem erften der 5 Kauptgipfel 
herabſtürzt. Nach diefem Thal mußte man Hinabfteigen, man er» 
wihte feine Tiefe In 20 Minuten; ſchon auf dem Sattel zu Ihm 
ieh man ein Steinzeicdhen, und während des Herabſteigens 
lam man auf einen gebahnten Weg, der wahrſcheinlich an ver 
linfen Thalwand des Wari e Dick in einiger Höhe hinunter 
führte. Diefer Weg, ber ziemlich breit und zuweilen mit 
Mauern unterbaut, oft aber auch zerflört war, wurde nun 
eine Gtrede weit an ber andern Seite des Thales fehräg hinauf 
verfolgt. Wahrſcheinlich der gebahnte Weg, von dem Burdharbt 
gehört, der von Rüppelld Führer unbenupt geblieben war, 
Diefer Weg führte in den Anfang eined andern Thales, und nach 
4, Stunden (11 Uhr) zu einer im Viereck erbauten Xerraffe, 
wahrfcheinlich die Stelle eines frühern Gebäudes, mit Mauerung 
umgeben, neben welder zur Linken am Fels ein fchönes fühles 
Waſſer fih fand, mit reichlicher Vegetation umgeben: hohes 
Schilf, einige Palmen, mehr weivenartige Gebüfche (Iaffur, oder 
Sohat) mit gelben Widenblüchen und Blafenfchooten, duftende 
Kräuter, wie eine Art Krauſemünze (Habaf) u. a. m. 

Nur 5 Minuten weiter enthielt ein großer Fels zwei Zel- 
Ien für GEremiten, und eine gute DViertelftunde hinauf, zum 
Ende des Thal, ftand ein Haus mit 2 Räumen, am Eingang 
einer Heinen Ebene, vie bis zu dem Abfturz eines tiefen und wils 
den, von den höchften Belöfpigen umrägten Felskeſſels führte, zu 
dem der Weg zwar hinabging, dem man aber nicht folgte, well 
die Zeit drängte, dem Gipfel zu nahen; weahalb man auf ver klel⸗ 
men Hochebene wieder zurückſchritt, um baldigſt das Hauptziel zu 
reihen. 

Erſt fpäter erfuhr Lepfius von einem arabifchen Burfchen, 
Saadun, ber in biefer Umgegend fehr bewandert war, daß in 
der Mitte dieſes Thpalkeffeld dad alte Nazara⸗-Kloſter Tiege, 
das mit Kalk abgepugt fel, wo er aber feine Infchriften gefehen. 
Dad Klofterthal im tiefen Felsgrund Heiße Wadi Sikeljl, offen. 
bar Burckhardt's Deir Sigillye (f. ob. ©. 699), deſſen Lo⸗ 
calität nun wenigftens ermittelt war, wenn man es aud nicht 
von oben hatte ekfpähen Können. Died Thal, fagte Saadun, gehe 
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vom Norden her In ven Wahl Uirgi Hinein; ein größere® Wadi 
uirgl komme jedoch mehr vom Süden her; belde Tägen jedoch zwi⸗ 
ſchen Wadi Hebran und Ramus (?). 

Bon jener Hochebene, in deren Nähe fo mancherlei Spuren 
früherer Bewohnung ſich gezeigt hatten, wurde nun ein niebriger 
Vorberg gegen ben erften und ben fünften Hauptgipfel zu übers 
fliegen, deſſen Höhe nad einer halben Stunde erreicht ward. Hier 
ſah man erft, daß diefer von einem zweiten ver Gauptgipfel”über» 
tagt wurbe; man flieg alfo durch eine Kluft hinab zu dieſem em⸗ 
por. Doc da er in der Nähe ſich nach allen Selten fo glatt und 
ſtell zeigte, daß er faft unzugänglich fehlen, fo umſchritt man fele 
nen Gipfel faft ringsum, und erflimmte ihn endlich an feiner 
Norvoft-Selte. Wie fehr wurde man überrafcht, ganz oben eine 
Meine Hochebene zwifchen zwel Gipfeln eingefenft zu finden, bie 
mit Kräutern und Buſchwerk bewwachfen war. Nun wurden auf 
dieſe Tegten beiden Gipfel erklettert; erſt die höchſte, rechte Spike 
nach Weften zu, die kurz vor 1", Uhr erreicht ward, dann bie 
weite, welche nur um wenlges niedriger fein Tann. Die unum« 
ſchraͤnkteſte Ausficht geftattete Hier die reichfte Winfelmeflung; ver 
allen hob ſich Hier im Süden die höchſte Gruppe de Om 
Shomar mit feinen gleihhohen Rieſen (Abu Segere und 
Dſchebel Gettar) empor; die Sinai» Gruppe trat dagegen fehr 
zurüd. Die vier hohen Spigen der Serbalgruppe maren von 
bier fichtbar, ohne ſich einander zu been; alle ſtürzen fih in 
mächtigen ſchroffen Belörippen gegen die Meereöfeite zur Ebene 
el Kaa's, mwohinwärts gegen S.W. dad Wadi Dachadel zieht; 
ſteil IfR auch gegen Norden der Abfall hinab gegen das Wabi 
Feiran, wohin das Wadi Aleiat (Aleyat bei Burdhardt) fih 
gegen Norden und dann nad) Weften wendet, das Wadi Rimm 
aber nach Oſten hin. 

"Nach dem Verweilen einiger Stunden wurde nach 4 Uhr ber 
NRüctveg durch eine Schlucht Snenir zum großen Wadi Nimm 
e Dehafi genommen, um aud biefem am folgenden Tage um bie 
Norboftfeite des Serbal in dad Wadi Feiran zu gelangen, und 
von biefem aus dad Wadi Aleiat aufwärts eine zweite Er⸗ 
eurfion zum Gebirg von ber Nordſeite her zu verſuchen: denn 
von Saadun hatte man erfahren, daß von biefem Wadi and ein 
Derb Serbal (d.i. eine Serbalftrape), genannt Abu Hamäh, 
zum Gerbäl Hinaufführe, zwiſchen der Aten und Sten Spite 
gegen bie die Sin. Der Bergrüden lintB helfe Eottur, wo daS 
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Baffer Sägi; noch weiter nördlich vom Abu Gamäd ziehe ber 
Wadi Ghégir, auch mit Waffer, in den Wadi Aleiat, und 
nördlicher nannte er ven Wadi Egele, ver auch direct zum Wadi 
Seiran gehe. Derfelbe wohl bemanverte Jüngling war aufmerffam 
geweien auf Ades und mittheilemd, ohne jenes flumme Miftrauen 
fo vieler feiner Bebuinen« Kameraden. Bon ihm erfuhr man, daß 
Badi Felran fehr reih an Waſſer fel, Wadi Mofatteb aber 
alt; daß dann erft zu Dſchebel Marcha und wieder im Wapi 
Sparundel im Sande fließendes Wafler fei; zu Aiun Mufa 
eine Quelle, und dazwiſchen zu Howara nur Salzwaſſer. Im 
untern Wadi Nimm el Mehaſi gebe «8 Weldinfchriften, viele 
im Wadi Aleiat, am Sottur und unterhalb Abu Hamad; des⸗ 
glihen im Wadi Ghegir und an mehreren andern Rocalitäten. 

Hier war alfo für den antiquarifchen Reiſenden noch eine 
reiche Ausbeute zu erwarten, und wir führten diefe Daten bier 
aur an, um von Neuem zu beftätigen, was fo oft ſich ſchon dar⸗ 
gethan, daß nur unfere Unwiſſenheit es ift, die fo große Wüfle- 
neien, ſolche Menfcheneinöven, fo thatenleere Räume ter Erde 
idafft, vie, wie aus der Mitte der Urwälder Amerika's 2%), fo 
immer mehr auch aus ber Sahara und den fogenannten abjo= 
Inten Wüfteneien Arabiens und Peträas ſchwinden, je ernfter 
unfere Forſchung in biefe Räume einbringt. 


Erläuterung 3. 


Dos Wabi Feiran nach feinem gegenwärtigen Anbau und 
nad) vorhandenen Denfmalen nebft denen im Wadi Aleiat. 


Wir haben fon in Obigem Burkhardt aus dem Wadi 
el Sheifh durch das Defile des Buch (richtiger Elbab die 
Pforte, over El-ebouab, Plur. nah Reinaud)25) in das 
Wadi Feiran von Morboft Her begleitet; Hier bleibt und noch 
übrig, au R. Lepfius aus dem Rimm-Thale26) dahin zu 
folgen, ehe wir und in biefem merkwürdigen Culturthale voll- 
fländiger zu orientiren ſuchen. Zum Anhalt diene und 2. de La⸗ 





»2%) f, Gtephens, Catherwood's, Carette's, Renon’s u. A. Arbeiten. 

?*) Reinaud, in Nouv. Journ. Asiatig. 1835. Tom. XVI. p. 52. 

Re Lepfins Tagebuch, Mier. 1845; vergl. R. Lepfius, Heife a. a. 
. ©. 1420; defien Spezialtarte. 
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borde's kartographiſche und pittoreßfe Aufnahme 27) deſſelben, 
veffen Länge er vom Eintritt aus dem Wapi el Sheikh bis zum 
Austritt In dem verengten Wapi Mokatteb auf 12 Stunden 
angibt, aber nur eine allgemeine Schilverung ohne Specialbeobach- 
tungen beifügend , die er einem andern Werke vorbehalten wollte. 

Aus dem Lager im Wadi Rimm brach Lepſius um 7%U. 
am Morgen auf gegen N.O., im dad große Wadi dtimm el 
Mehafi fchon nach der erflen Viertelftunde eintretend und dieſem 
immer abwärts folgend, bis man nach einer Stunde die Mündung 
des Wadi Selaf und deſſen Zufammentreffen mit dem Wadi 
el Sheikh erreichte, wo an der Ede zur Linken wieder Stein« 
bäufer ſich zeigten. Das Thal iſt hier breit, feine Wände eig« 
nen ſich nicht zu Infchriften (f. 06. ©. 493); doch fanden ſich auf 
einem Granitblock, ber an der rechten Selte unmittelbar an ber 
Cinmändung zum Wapti el Sheif liegt, einige derſelben. Nur 
5 Minuten weiter und man ſchritt ſchon zwifchen jenen Tarfa- 
wäldchen ‚einher, die Immer ein waſſerreicheres Thal bezeichnen, 
und bier bis zum Ende des Wapi el Sheikh, an ber Beld« 
emge el Bueb (das untere, Im Gegenfag des oberen, bad auf 
De Laborde fo nannte 2), f. 06. ©. 662), zeichen, von melde 
die Bortfegung des Thales den Namen Wadi Beiran erhält. 
Das Bueb Hatte man nach 1Y% Stunde vom Lageraufbruh er⸗ 
reicht. Repfius bemerkte, daß ſich von da an bebeutende Erd- 
ſchichten, 80 bis 100 Fuß hoch, in dem Thalkeſſel, zu deſſen 
Seiten, und auf die Urgebirge angelehnt hätten, deren gelblide 
Färbung (wahrſcheinlich mit jenem obengenannten Tafal identiſch, 
f. ob. ©. 648) mit dem andern Gebirgägeftein, zumal gegen die 
blutrothen Porphyrmaſſen, die oft in breiten Gängen dad Tief 
thal quer durchſetzten, ungemein contraftirte. Es ſchien ihm, dieſe 
Erdſchichten müßten den Bilvungen eines einft dieſes Thal fülen- 
den Sees angehört Haben, ehe berfelbe aus dem untern Wabi 
Beiran feinen Durchbruch zum Meere gewann, wodurch bieed 
Thal trocken gelegt ward, aber zugleich fruchtbringend gewot · 
den war. ‚Schon nach einer Vierfelftunde Weges weiter vom el 
Buch flelgt zur Rechten die Schlucht ded Wapi el Ahedar 
gegen Norden auf, indeß nur ein paar Minuten weiter gegen Wer 





#7) Ve et plan des ruines de Ouadi Feiran, und Releve to- 
Pographiguo du Ouadi Feiran, f. in L. de Laborde, Voy. de 
NArabie p6tr6e., p. 08,69.  **) L, deLaborde, cbrad. 


Sinat-Halbinfel; das Wadi Feiran. 71 


fin fih zur Linken das Thal Wadi Um Rattame (Burd- 
hardts W. Ertama, durch dad er zum Wadi Rimm hinaufs 
fieg) hinaufzieht, gegen die mörblichen Vorhöhen des öftlichen 
Serbal. 


Die angeſchwemmten Erdſchichten, die auch E. Rüps 
yell®) im Öftlichen Eingange des Thales bis zu 150 Buß hohen, 
überall gleichen, horizontal gelagerten und den Syenit« 
und Porpbyrwänden anliegenden Schichten anfleigen fah, Kalten 
auch im weiteren weftlichen Verlauf des Wadi Beiran, das 
fi etwas nordweſtlich zieht, an; im Thal ſelbſt fteht Hier dichter 
Iarfa- Wald; ihm zur Seite gegen Norven heißt die auffleie 
gende Bergwand Meedik, die im Süden Hardhe. Nach einer 
halben Stunde, am Wapdi el Nachele over Nas el Nachele 
(dem Balmenvorgebirge), vem der Dichebel Hardhe und 
dann Menéga (beides nördliche Vorberge der Serbal= Gruppe) 
im Süden angrenzt, wendet fih der Wadi Beiran im fcharfen 
Winkel auf kurze Strede ftart von N.W. gegen S. W., ſelbſt 
gegen Süden, wo Ihn gegenüber hohe Lehmmände fich erheben. 
‚Gier ift das fchöne Thal mit der reichften Vegetation bedeckt; die 
Tarfawäldchen verbreiten hier ihren füßen Mannaduft; wo fie 
jurüdweichen, treten Dattelpalmen an ihre Stelle. Gier beginnen 
bald die Wafferquellen, die nach kurzer Strede ein helles, 
taufhende® Bächlein bilden, das biefe Grgend ver Wüfte in 
din Baradied3V) verwandelt. Denn hier beginnen die Palmen» 
»flanzungen, die Wäldchen von Gittere mit den Nebek« 
früchten, die Obfthaine. Man wandelt Hier im reichften Barke, 
und dieſe Gegend trägt den Namen „der Gennain”, d. 1. „die 
Gärten.” 

Am Waſſerbach entlang wächft Hohes, friſches Schilf (Chabba); 
der ſchwarze Boden iſt feucht, mit Mooſen und Graſung be— 
gränt; blaue Bluͤmchen, an die europaͤlſchen Vergißmeinnicht ere 
innernd, blühen dazwiſchen hervor; Schwalben fliegen und Sing« 
wögel Laffen fich im Laube hören (eine ſchwarzgraue Nachtigall, ob 
etwa Turdus melanocephalus, wie in Aila, f. ob. ©. 305, mit 
langen Schwanzfevern, der im Sudan aͤhnlich). Tiſchendorf 
wennt auch Tauben und fchöne bunte Schmetterlinge. Der 
Boden ift mit aufgefhwemmter Erbe bedeckt, in dem Tarfa⸗ 





€. auvpell Mei | in Nubien a. a. O. ©. 262. *) R. Lepfius 
egebuch, Mir. 
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ſtämme, gegen das frühere Tarfagebüfh von ungewöhn« 
licher Stärke (2%, bis 3 Buß Im Diameter gemeffen), und zahl- 
loſe Palmen in üppigfter Fülle geveihen, die Hier reichliche Bes 
fruchtung durch den nie verfiegenden Bach erhalten, deſſen Waſſer 
öfter Hoch genug anſchwellen, um fi von hier an bis zum Meere 
zu ergießen. An den Thalwänden, wie In den Meinen Neben« 
thälern fah man bewohnte Hütten, viele Menfchen, Ziegen und 
Schaafheerden, vie am Bade Im Schatten der Bäume Tagerten, 
und Kinder fpielten am Wafler. Nach einer Stunde Wegs vom el 
Buch, weſtwaͤrts ber ſtarken Südweſtwendung bed mit Tarfa 
bewachfenen Thales, von welcher das gleich fruchtreiche Wadi, an 
der Nordfeite vom Dichebel Berrian nnd Mehasni, an 
der Südfeite von den Dſchebel Menega und Debbe, begleitet 
wird, zeigte ſich an ber rechten Thalwand, an ver Hererat Beis 
zan genannten Stelle, auf einer Anhöhe, bie aus dem Dſchebel 
Berrian einzeln vortritt, eine alte Ruine halb aus Stein, 
Halb aus Erdziegeln, die einzige ver Art, die man biöher in 
viefem fteinigen Lande gefehen, wahrſcheinlich ein kleines Klo-⸗ 
flergebäu, umher mit Mauern und Steinhäufern, bie oſ⸗ 
fenbar aus alter chriſtlicher Zeit ſtammten; denn von Bebulnm 
werben ſolche Bauten nirgends aufgeführt. Diefe find es aber, 
welche an dieſer ehemaligen Eulturftelle audy Heute noch Welpen 
felder und Tabadspflanzungen und Weinreben im Gange 
erhalten. Das Steindorfchen ift unbewohnt; die bewohnten Bes 
duinenhütten von Holzftangen, mit Geflecht und Zweigung bevedt, 
ſtehen mehr zwiſchen ben Hintern Berghöhen. Die vorbern Bellen 
von hellem Granit find zu verwittert und zerbrödelt, um auf ihnen 
Infhriften finden zu können. Unten an ver Ruine ift eine Bell 
wohnung; Steinmauern bilden ven Grund bed Kloſters, darüber 
find Mauern aus Lehmziegeln, oder aus Lehm mit Steinen ge 
mengt, beren ein großer Theil zufammengefalen einen förmlichen 
Schutthügel von 15 bis 30 Schritt im Durchmeſſer gebilbet hat. 
Der Blick fällt von hier gegenüber in die kurze Schlucht des Wadi 
Debbe, am der Dfifeite des Dſchebel Debbe; er breitet fih 
aber von Oſten gen Weſten zur linken und rechten Hand auf 
über ven ganzen fhönen Teppich dichter Palmengipfel aus, zwiſchen 
welchen einzelne Bäume und Belbgehege hinzogen. Derfelbe Bals 
menwald erſtredt ſich noch weiter gegen Weſten, blis er mit dem 
Schluß des Wadi Beiran, an befien Verein mit der Cinmün⸗ 
dung des Wadi Aleint, bei den Ruinen ver antiken Stadt dar 
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van, fein Ende erreicht. Diefe Stelle des Hererat Felran if 
von feinem andern Reljenven vor Kepfius genauer ins Auge ge= 
faßt; er fcheint wol durch feines Führers Saadun Hütte, die Ihr 
im Güben gegenüber Tag, auf biefelbe insbeſondere aufmerkfam 
geworden zu fein. Bon ba (um 7,11 Uhr) weiter gegen Weften 
Ifreitend, kam er an vielen Araber» Gräbern vorüber, die Öfter 
mit Mauern ringsumſchloſſen waren; in deren einer ſich ein paar 
Meine Marmorſäulen mit Capltälchen zeigten, bie wol einft dem 
Klofter ald Ornamente gedient haben mochten. 

Es erweitert fi dad Wapi Feiran an ver Einmündung 
des Aleiat, durch welches der Seil el Aleiat, d. 1. dad Fluß⸗ 
bett, ober vielmehr der temporäre Gießftrom (f. ob. ©. 456) 
fielen herabkommt, von dee Dichebel Serbal Norbwand; aber 
chen bier In der Mitte diefed Zuſammentreffens erhebt ſich ein 
Heiner Hügel, Meharret el Uleiat, ber vielleicht einft vem 
deiran = See hier den Ausgang verfperete, bevor dieſer feinen 
Durchbruch; gewann. So wenigftend erfchien «8 dem antiquarie 
fen Reiſenden 3), der weiter abwärts im Thalboden feine Spur 
mehr von jenen Erdanſchwemmungen vorfand, bie ihm zumal 
58 zum Ras el Nachele fo auffallend geweſen waren. 

Dies ift der Hügel, mitten in jener Thalrundung ſich bis zu 
1008. erhebend, ver ebenfallß einen zerflörten Klofterbau(Gererät 
el Kebir, d. 1. da große Hererat, der Karte, Mahhara oder 
Nahharat, wol irrig, bei Sergen ??) genannt) trägt. Links, 
anten am Hügel, d. i. an feiner Oftfeite, im Thal, fah man die 
Trammerblöde, Säulenftüce und Ganitäle einer alten Kirche, aus 
wohl behauenem Sandſtein erbaut, obwol faum mehr in den Haupte 
formen zu erfennen,. und nordwärts des Hügels lehnte ſich an 
den Buß der hohen Thalwände die alte, ſchon im zweiten Jahr« 
hundert von Claudius Ptolemäus (f. ob. ©. 85—86) und 
noch von Macrizi (Mitte des 15ten Jahrhunderts fehon in 
Arümmern liegend, f. 06. ©. 64) erwähnte, aber ſchon im 3ten 
and ten Jahrhundert zu Nilus, Cosmad und Antoninus 
Martyr Zeit genannte, nicht unbeveutende Stadt Baran (Pha- 
tan, f. 06. ©. 14, 16, 33) in ihren heutigen Ruinen des Wadi 
Felran an, welche einft ver Sig eines chriſtlichen Bifhofs 
war, befien Stiftung, wie fih aus Obigem ergibt, in ver An⸗ 





=) Bepfins Mfer. 1845. 3) Sehen, Sazn aus Mochha, 
17. Roo. 1810, in Mon. Eorrefp. Bd. XXVIL 
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ſiedlung einer Stadt mit Stadtrath, Kriftlier Ge⸗ 
meinde und Oratorium, älter fein mußte als der Bau ed 
Klofterd am Sinai, der erſt zu Anfang des Gten Jahrhunderte 
audgeführt wurde. Wol über hundert Steinhäujer dieſer 
alten Stadt Baran (B. Belon??) nennt fie Anfang des 16ten 
Jahrhunderts Pharagou, ein große Araberborf) werden gegen 
wärtig von den Arabern, die in Laubhütten daneben und zerſtreut 
umber wohnen, nur ald Vorraths häuſer zum Trodnen und 
Aufbewahren ihrer Früchte gebraucht. Aber auch. diefe Stadt, 
fagt Lepfius>?), fah man bald, war nur an ber Stelle einer frü- 
dern Stadt erbaut. In den meiften Häufern, obwol meiſt aus 
Granitfteinen des Ortes errichtet, waren doch zahlreich, wahr ⸗ 
ſcheinlich durch Modlemen, verbaute Sanpfleinblöde, Säulm- 
Rüde, Architrave der zerflörten Kirchen und Kloftergebäude. Sle 
unterſchleden ſich fehr beffimmt von ben welt älteren, grabähn 
lichen, aber, forgfam aufgeführten Steinhäufern, die thells In ven 
Nebenbergen, theild In dem benachbarten Wadi Aleiat ſich erhalten 
hatten, und welche unftreitig der chriftlichen Zeit angehörten, mähe 
send bie Stadt In ihrem jegigen Zuſtande der arabiſchen Zeit 
ihren Tegten Aufbau verdankte. — Unftreitig ift es diefe Stadt, 
die Macrizi noch eine Stadt Amaleks nennt, eine jünger 
Anfievlung der Araber, mo man zwiſchen den zwei Bergen, ju 
feiner Zelt, eine Menge Höhlen voller Gerippe (aus den 
chriſtlichen, aljo älteren Zeiten) finde. Heutzutage find hier keine 
Gebeine gefunden worden. 

Der Hauptarm des Baches ging norbwärts nach ver Ehen 
und Stadtſeite hinüber, wo auch gegenwärtig bewohnte Hütten 
ſtanden; ein anderer Arm des Baches war nad der Kirche za 
füdwärté und gegen bie Mitte des Kloſterhügels hingeleitet, und 
ſchlang ſich zwiſchen Blumen und Zarfabüfchen un deſſen Nord 
fuß herum, ſich dann mit dem andern Arme wieder vereinen. 
Er riefelte im von hier an einigen, ſtark ausgewaſchenen Thale fort 
bis zur nordweſtwärts ſich wendenden Krümmung, el veſſue 
genannt, wo noch einmal auf kurze Strecke fruchtbarer Boden 
vol Pflanzen und Baumwuchs erfchelnt, dad Quellwaſſer 
aber in einer Beldfpalte verfchwindet umd nicht wieber zum 
Vorſchein fommt. 


#3) P. Belon da Mans, Observations Le. Ed. Paris. 4. 1554. 
Livr. I. ch. LXL p. 126.) ®. Sepfins, Reie.a.a.D. 617. 
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Nur bia Hieher reicht die Bruchtbarkeit des Wadi Felran— 
Thales; fchon im Weften des Hererat- Belfen, auf dem das 
Beiran-Klofter in Ruinen liegt — ficher ſchon ſeit Macrizi'e 
Zeit>), da diefer die Stadt Baran wol (im I. 1445) nennt, aber 
in der Aufzählung der 86 chriſtlichen Klöfter fein Klofter in dies 
fer Stadt anführt, obgleich er da am Sinai befchreibt — fängt 
die allgemeine Spärlicyfeit des Bodens wieder an; feine Palmen- 
gruppe fleht hier mehr, nur wenig Tarfa, nur niederes Buſchwerk 
fproßt noch hervor; das wild abſtrömende Wafler des Aleiate 
Gileßbachs mag vieleicht ſammt feinen Rolfteinen ale gute Erde 
mit hinweggefpült haben durch dad untere Wadi Beiran bis zum 
Merreöftrande. Doch geht das kleine Wafler noch in feiner Bach⸗ 
tinne eingefaßt fort bis zu dem genannten EI Heſſué, wo bie 
lehte Balmgruppe und Pflanzung fteht. 

An ver Süpfeite des Hererat, des Kloſterhügels, der ſich 
quer vor dad Wadi Feiran an feiner Weftfeite wie ein mäßig 
hoher Riegeldamm vorfchiebt, haben fich einige Araberfamilien an« 
gefievelt; nämlich auf dem niedern Felsſattel, durch welchen 
das Kloſter mit der fünmeftlichen Thalwand zufammenhängt, und 
welcher das mwildanfchwellenne Wafler des von S. O. breit heran⸗ 
zsiebenden Want Aleiat In ver Regenzeit nöthigt, in großen 
Bogen nordwaͤrts um den Hügel herumzuſchweifen, ehe es wefl« 
wärtd in ber Bortfegung bed unteren Beiran-Thales zum 
Mrere ablaufen kann. Die Hütten jener Araber find daher auf 
dieſem niederen Belöfattel gegen die Gefahr einer Ueberſchwemmung 
fiher geſtellt. 

Dad eigentlihe Wadi Feiran, ergibt ſich Hieraus, iſt 
in geringer Breite, aber in einer Ausbehnung von el Bucb im 
Dflen His zum Hererat- Klofterhügel im Weften, eine 
Strede von 2%, Stunde (von Bn&b bis Nadel 1 Stunde, von 
Rachel bis Herarat 1%, St.) lang gezogen, zwiſchen zwei Berge 
mwänden in Nord und Süd und zwei felfigen Engpäffen in Oft 
und Weſt eingefchloffen, zu denen gegen Weft nur ein enger Ab⸗ 
Auf ver Wafler ftattfinden Tann. Innerhalb dieſes Raums find 
die Hochanfteigenden Erdanſchwemmungen von jenem gelblichen, 
mergelteichen, thonartigen Nieverfchlag (05 iventifh mit Tafal, 
oder regenerirtes Geftein, nach Muflegger, im Wadi el Sheikh, 





Racils Geſchichte der Gopten, v. J. Wüſtenſeld. Göttingen 1845. 
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f. ob. ©. 648) fehr charakteriſtiſch, die nur noch im abi el Shellh 
analoge Bildungen zeigen. Aber hier im Wadi Feiran find fie 
mehr als dort die Bedingung einer ausgezeichneten Frucht ⸗ 
barkeit, im Begenfag der Kargheit der übrigen Thäler der Halb» 
inſel. Allerdings if der ſtets fließende Bach des Wabi 
Beiran, einer ber wenigen ber Halbinfel (Nüppell lernte auf 
ihr nur noch. drei permanent fließende >6) Fennen, im Wadi 
Ain, Salaka und Hebrän, f. ob. ©. 273, 274, 486 u. f.), wel 
er ven Pflanzenwuchs ungemein beförbert, bier eine Ducle 
der Befruchtung, wie dies überall ver Ball ift, wo im ben verengs 
ten Thalſchluchten der zufanmengebrängte Regenabfluß mehren 
Wadis etwa durch einen natürlichen Querdamm von Por« 
phyrgängen, wie dies Rüppell hie und ba beobachtet hatte, 
unterbrochen wird, und fo etwa Gtreden lang ein rieſelndes Bäh« 
lein gebilvet wird, bis biefeß wieber im Sande verfchwindet, oder 
wo bad In Eifternen aufgefammelte Regenwaſſer durch regelmäßige 
Bertheilung in Gräben und Ganälen den Gartenbeeten zugeleitet 
wird, wie in ben Kloftergärten am Sinat. Aber die einzige Quelle 
dieſer Befruchtung ſcheint er body bier nicht zu fein, fonbern auch 
jener eigenthümliche Boden dazu beizutragen, der anderen 
Wadis (dem des el Sheifh ausgenommen) zu fehlen ſcheint, und 
den Lepfius mit vieler Wahrſchelnlichkeit als Nieperfchlag 
eines alten Seeſtandes im Wadi Beiran anfehen möchte”). 
Die große Waſſerfülle aller im Wadi el Sheikh zuſammenrinnen ⸗ 
ven Gebirgäwafler, die durch die enge Pforte des el Buch in 
biefen Keiran= See eintraten, als er nach unten noch durch den 
Hererat⸗ Fels gefchloffen war, konnte ein foldyes ſtehendes Waſſer 
ſchon naͤhren; und als es feinen uutern Damm durchbrach, war 
es ber Nieverfchlag, der nun fortan deſſen paradieſiſche Frucht ⸗ 
barkeit”inmitten einer ringsumgebenden Wüfte bedingte und dad 
Wadi Felran zum älteflen Gulturfige der Halbinfel 
erhob. Sollte die geognoftifche Prüfung ver Bodenart dieſe finn- 
relche Gypotheſe, wie fie auch in fo vielen andern Culturthälern 
der Erbe, 3.8. in Kaſchmir u.a. D., ald Naturphänomen und 
Sage ſich auforängt, beflätigen, fo würde fie zwar ben fo cha⸗ 
rakteriſtiſch veränderten Naturcharakter diefes Thales gegen den 
aller andern Sinaltifchen Wadis einigermaßen aufflären, immer 
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über würbe die gefchloffene Keſſelbildung nur in die vorhifto« 
riſche Zeit zurückzuverlegen fein, weil die Gefchichte Hiervon nichts 
weiß, und mit dem erften hiſtoriſchen Datum auch fchon die Ve⸗ 
dölfrung des Wadi Felran durch Amalekiter Hervortritt. 

Wenn wir auch In ber fo eben beenbigten Darftellung ven 
genaueften und neueften Beobachtungen unferd fo verehrten und 
fteundlich mittheilenden Freundes folgen fonnten, fo fann und 
dies doch nicht Kindern, auch auf die ver frühern Reiſenden, von 
denen oben noch nicht die Rede fein konnte, zurücdzugehen, und 
anf ihre noch zur Vervollſtändigung over Beftätigung dienende 
Rachrichten Fürzlih Rückſicht zu nehmen, che wir unferm lehr« 
rihften Führer auf dieſem Gebiete auch in das Geitenthal des 
Wadi Aleiat und zu beffen Denkmalen folgen. 

Bon Niebuhr wiffen wir fhon, daß er, durch die Balfchheit 
feiner Führer irre geleitet, nur einen Fleinen Theil des Wadi Fei⸗ 
tan zu fehen befam >%), doch von dieſem dieſelbe günftige Befchrei= 
fung gibt, die wir fo eben auf deſſen ganze Länge anzumenven Im 
Stande waren. Gr bemerft noch, daß fein Beouinenführer, ber 
She, in viefem Thale wohnte, und zwei Brauen hatte, von 
denen die eine bei den Zelten des Lagers für die Heerden und bie 
Dienerfchaft forgte; die andre aber ihre Wohnung in einer andern 
Gegend hatte, und dort die Aufficht über vie Dattelgärten beforgte. 
Der Schech befuchte indeß feine Breunde, oder war auf der Wan- 
derung nach Suez, ſchaffte durch Waarentrandport dahin und nach 
Kahira, wie durch Waflerholen ſich Verdienſt und Unterhalt; 
die Frau daheim klagte Niebuhr, daß Ihr Mann ven größten 
Theil des Jahres auf Reifen fei, und nannte dabei Argypten ſtets 
mit dem arablichen Namen Rif (over Ryf, d. I. Saatland); 
eine lehrrelche Angabe, bie einen anſchaulichen Blick in dad Leben 
der Bewohner des Wadi Belran, wie wol ber meiften Beduinen 
der Halbinfel, geftattet. 

Einige Maaßangaben des franzdfifchen Reifenden Coutelle 
haben wir in oblgem ſchon angeführt; E. Rüppell’®) Hielt bei 
feinem erften flüchtigen Beſuche (1817) des Wadi Feiran (er 
ſchreibt Firaan) die Ruinen am Weftende für Schlöffer, welche 
zur Vertheidigung des Eingangs dienen folten, und als folde 
ſchienen fie ihm wenig Beachtung zu verbienen; nur flelen Ihm In 
_—— 

) Riebuhr, Reife I. ©. 241. »),G Rüppen, heben, vorne 
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den Trümmern der Stadt einige Säulen und Gapitäle in Sand⸗ 
Rein auf, die in ſchlechtem Styl gearbeitet, mit Sternzeichen, Lilien 
und Kreuzen bezeichnet waren, vie ihm auf bie Periode des fünften 
chriſtlichen Jahrhunderts Hinzudeuten jchienen. Bine von gebranns 
ten Backſteinen ausgeführte Eifterne, El-Maheret der Bernie 
nen, die vieleicht auch einft ein Bad gewefen fein Fonnte, wurde 
von Ihm noch befonders erwähnt. Bel feinem zweiten Befuche*) 
1826 beflimmte er die aftronomifche Lage diefer Baulichkeiten auf 
28° 41° 45 N. Br., und fagt, die Araber hätten fie ihm EI Mo» 
hezet genannt. Damals bemerkte er noch an ver Thalwand des 
ſüdweſtlichen Gebirgs einige behauene Sandfleine, daraus female 
Grabftätten in einem. ägyptifchen Bauſtyl, meift 3 nebeneinander, 
errichtet waren, aber ohne hierogipphifche Bezeichnungen. Das 
Dftende des Wadi Beiran in der Gegend der Tarfa's, von benm 
Manna eingefammelt wurde, hörte er Elharab nennen, was fo 
viel als „die Ruinen’ heißen follte, von ben darin Befinblicen 
Mauerreſten. 

Burckhardt's Beſuch vor jenem deutſchen Naturforfcer 
hatte, am lehten Mal des Jahres 1816, ſchon lehrreiche Ergebniſſe 
über dieſes, damals ſehr wenig beachtete Wahl gewonnen, das er 
unbedingt für das ſchönſte Thal der ganzen Halbinſel erklärte (ſ 
Erdt. XII. ©. 811), obwol er nicht in deſſen unbebingtes Lob 
einftimmen fonnte. Zwei Stunben lang, fagt er, ift es eine un 
unterbrochne Reihe von Gärten und Dattelpflanzungen, faſt is 
jeber derfelben mit einem Brunnen *), ver dad Banze bewäſſert. 
Es if auffallend, daß Burckhardt von feinem continuirlig 
fließenden Bade aud nur ein Wort fagt, fonbern nur von 
Brunnen ſpricht, obwol er doch ſelbſt die Stelle in Macriji's Ber 
ſchrelbung anführt, wo diefer fagt: an Faran fliehe ein großer 
Bach vorüber (f. ob. ©. 64); und den Wintergiefftrom vb 
Wadi Beiran fehr wohl kennt, ber aus dem Wadi el Shifh 
Tommt, und fi ſüdwärts des Birket Baraun in den Golf von 
Suez temporair ergieht 9). Auch Seegen fpricht nur von einer 
Quelle, die nach einem Lauf von 10 Minuten fid) wieder im Sande 
verliere. Inter den Palmen ſtehen Eleine Hütten, die Wohnnugen 
der Tebna- Araber (ein Name, der in der beutfchen Ueberfegung 


”) @. Rüppell, Reife in Nubien u. f. w. 1829. Seite 263. 
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autgelaſſen iR). Sie find ein Zweig ber Dſchebalije, die dem 
Supiflamm der Towara⸗-Bedulnen ald Gärtner dienen, zumal 
dem Tribus der Szomaleha, die hier die Eigner des Bodens 
find, dieſe Gegenden aber meift nur zur Zeit der Dattelernte be⸗ 
fügen, und jenen ein Drittheil des Ertrags überlaſſen. Dann 
aber zur Grntezeit iſt überall jenes Dattelfeſt vol Beſucher, das 
Al voll Gaſtfreihelt, wovon ſchon an einem andern Orte bie 
Rede war. Außer den Datteln if auch, die Nebekfrucht bed 
Sitterebaums (Rhamnus lotus), zu Bſyſe, d. 1. zu Mehl 
gerieben, und mit Buttermilch, eine Lieblingsſpeiſe der Araber. 
Dieſe Tebna's, die eigentlichen Gultivatoren, Eönnen nicht zu 
Vohlſtande kommen, weil fie Immerfort Beſuch von Beduinen bee 
leumen, die fie gaſtlich zu bewirthen Haben. 

Den Hauptertrag geben ihnen ihre Pflanzungen von Tabad, 
der Hier ſehr gut gedeiht und ſtark ift; aber auch Hanf bauen fie, 
weil auch diefer geraucht wird, um zu beraufchen (f. Erdk. XII. 
6.336 u. 337); ebenfals einige Gemüfe, wie Gurken, Melo« 
nen, Zwiebeln und Badendſhan (bie Eierpflanze, Solanum 
melongaena); Aepfel, Birnen und Aprifofen dagegen follen ſich 
bie nah Burdhardt nicht in den Gärten finden, ba dieſe 
Dflarten nur in den höhern Negionen am Ginai gebeihen, wo 
tinige 30 bis 40 Pflanzungen verfelben vorhanden fein follen. 

Tiſchendorf ) gibt Hier auch eigen, Mandeln, Granaten, 
Düiven und Orangen als Fruchtertrag an. Der gerühmten Brucht« 
barkeit des Wadi Feiran ungeachtet, bemerft Burkhardt weis 
ter, ſei der Boden des Thales doch fo fleinicht, daß es unmöglich 
fi, bier fo viel Korn zu gewinnen, ald das Bedürfniß auch nur 
für den kleinſten Araber- Tribus fordere. Gerfte und Weigen, 
die man allerdings baue, belohnten durch die fparfame Ernte 
laum die Mühe der Ausfaat. Auch Schimper) flimmt da« 
mit überein, daß der Anbau des Landes in dieſem Wadi doch nur 
ſeht fpärlichen Ertrag gebe, daß ihre Heerden fie vielmehr nähe 
ten müßten, zumal Ziegenheerben, und daß dad Hauptverdienft 
der dortigen Araber im Transport ter Waaren nad) Aegypten 
beſtehe, den fie auf ihren Kameelen beforgen, welche in einem 
großen Diftricte von mehrern Zagereifen, um ven Wabi umher⸗ 
ziehen, von den Weibern und Töchtern auf' die Weibe getrieben 
werben müßten. 
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Bei der geringen Breite des Thales, die Burdharbt nur 
auf 100 Schritt, zwiſchen hohen Bergwänden zu beiden Seiten, 
angibt, fei die Hige, In welcher dichte Dattelwaͤlder ſich wohl befin- 
den, doch fehr drückend, und bei ſchlechtem Wafler für ven Men- 
ſchen ungefund; bie Tebna felen keineswegs ein fo robuſter Men- 
ſchenſchlag wie Ihre Nachbarn, und im Sommer berrfchten hier 
gefährliche Fleber; deshalb dann aud das Thal verlaffen zu 
werben pflege. Die mehrften Beiraner ziehen dann auf die benach-⸗ 
barten Berghößen, und nur wenige hält die Sorge für Ihr Haude 
weſen zurüd. 

Auch am Weftende ver Dattelgärten fah BurdHarbt, bei 
feiner Abreife aus dem Wadi nach Cairo, am 2ten Juni %) die 

. Ruinen ber alten Stadt Baran auf beiven Bergfelten det 
dort erweiterten Thales ftehen, dem er bier eine Breite von nur 
einer Viertelſtunde giebt. Die Häufer, fagt er, feien ganz aus 
Steinen erbaut, einige mit Cement verbunden, ber größere Theil 
ſei nur locker übereinander gehäuft. Er zählte bie Ruinen von 
etwa 200 Käufern (Lepfins fagt über 100). An ber Nord⸗ 
wand bes Thales bemerkte er keine Spuren von größeren Gebäu⸗ 
den, wol aber an ber fürlichen Bergfeite ein weitläuftiges 
Gebaäu, deſſen unterer Theil aus Stein, ber obere and Erde 
(Badftein) aufgeführt und von Trümmern der Privatwohnungen 
umgeben fei; dies ſcheint wol die von Lepfius genannte Ruine 
der Klrche zu fein. Am Buß. der ſüdlichen Bergwand bemerkte 
derſelbe Ueberrefte eines Eleinen Aquaͤduttes, und auf verſchiednen 
der benachbarten Hügel Ruinen von Thürmen. Vermuthlich 
der Reſt einer Warte auf ven nördlich gelegnen Tmära- Berge, 
die von einer Gage Ihren befondern Namen zu tragen fcheint, nah 
Lepfius Erkundigung, dem fie von unten ald ein einzeln liegen« 
des Haus ausſah. 

Drei Vlertel ⸗Stunden weiter abwärtd im Thale bemerfte 
Burdharbt viele Eleine Grotten in ven Velſen, zu beiden 
Seiten ganz roh eingehauen, ohne alle Regelmaͤßigkeit, ohne Sym- 
metrie; ber größere Theil verfelben fehlen ihm von ber Natur gte 
bildet und fpäter durch Kunft erweitert. Ginige der größten, zu⸗ 
nachſt der zerftörten Stabt, dienten vermuthli zu Wohnungen; 


andre waren offenbar Sepulcra; aber wenige berfelben groß gemug, 
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um drei Zeichen aufzunehmen, und nicht über 3 bis 4 Buß hoc. 
In feiner verfelben fanden fi Spuren von Alterthümern. 

EMme halbe Stunde fern von den letzten Balnıbäumen des 
Wadi Beiran fah Burckhardt rechts am Wege auf der Berg- 
felte die Ruinen einer Fleinen Stadt, ober eines Dorfs; das 
davor liegende Thal war jegt ganz bde. Diefe waren beffer ge» 
baut als die zuver genannte Stadt; fie enthielten ein ſehr gutes 
Gebäu von bebauenen Steinen mit zwei Stod, deren jedes fünf 
länglich vieredige Fenſter im der Front hatte; das Dach 
war eingeflürgt. Der Styl in ber Bauart ded Ganzen hatte grofe 
Aehnlichkelt mit dem, welchen Burdhardt in den Muinen von 
Set. Simon, nördlih von Aleppo, ſah. Auch vort befinden 
fi, fagt er, in ben darüber gelegenen Bergen Grabhöhlen wie 
bir. Die Dächer ver Häufer fehienen ihm, eben fo wie die in 
den verfallnen Städten von Hauran, ganz von Stein geweſen zu 
fein, aber fla und nicht gewölbt. Burkhardt zählte hier an 
100 verfallne Käufer. Diefes große Gebäude ſcheint wol daſſelbe 
zu fein, das von Rüppell mit unter ven Schlöffern begriffen, 
bei Repfius das Klofter genannt ift; doch haben Andere Fein 
fo vollſtändig noch vorhandenes zweiſtöckiges Gebäude genannt, 
noch daß ein Archltecturſtyl wahrzunehmen wäre; von bloßen 
Trümmern iſt meift die Rebe. 

Nur R. Lepfius hat auch hier in feinem Tagebuche 46) ges 
nauere Beobachtungen niedergelegt, deren weitere Mittheilungen 
fehr erwünfcht fein werden. Wir können nad) Ihm nur anführen, 
daß er wirflih In Farans Ruinen noch Häuferrefte antraf, die 
einer wirklichen Stadt angehören mußten, und fich von andern 
Ruinenreſten wefentlich unterfhieven, obgleich auch fie dfter erſt 
aus Bruchſtücken weit Älterer Bauten zufammengefegt waren. Noch 
ftanden ihre fehr regelmäßig aufgeführten Mauern, 8 bis 10 Fuß 
Hoc, mit Kammern von 15 Fuß Länge und 7 bis 8 Buß Breite, 
mit Niſchen, Herden, eingefügten Gäulenftüden und Capitälen 
aus Sandftein, die wahrfcheinlich andern Käufern, oder dem Kite 
chenbau entnommen waren. Diefe Häufer waren aber nad) ihm 
einſt mit Holzbalken belegt gewefen. Zuwellen zeigen fich noch 
große bedeckte Näume. Die Klofterruine fcheint der Biſchofs- 
fig geweſen zu fein; an einem Architrav befindet fich zwiſchen 
zwei Kreuzen eine in griechifchen Gharacteren In Stein eingen 
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hauene Inſchrift, die, wol aus ziemlich fpäter Beit, ſchwierig zu 
Iefen war, aber doch copirt wurde. Much bafielbe von Burd- 
hardt genannte zweiftödige Gebäude fah Lepfins am 
Dichebel Imära gelegen, wo auch Gräberhäufer ſich zeigten. 
Zepfius fagt, es befiche aus 5 parallelen Kammern von 15 duß 
Xiefe, und habe einen obern Gtod. Ihm ſchlen «8, daß dieſe Baus 
ten, die er auf feinem Rückwege aus dem Wadi Aleyat nach el 
Seffuch ſah, in Beziehung zu deſſen Inferiptionen und Stein- 
Häufern fländen, die ſich dort bis zum Mole Sall Hinaufzlehen. 
Ein andres großes Haus mit 3 regelmäßigen Kammern, zwifgen 
vielen wohnlich zugesichtäten Belshöplen, bemerfte Lepfius neh 
auf feinem Wege an einer Vergecke, als er das Wadi Egele 
verließ, um ſich nordwärts zum Thale el Heſſueh zu begeben. 

” Burckhardt ſcheint jenes zweiſtdckige Gebäude, das er viel 
weiter von den Iegten Palmen abrüdt, als die Zeichnung des 
Hererat el Rebie ed auf Lepſius Gpezialfarte vermuthen läßt, 
ebenfalls für den Ueberreſt eines Klofterd zu halten, won deſſen 
Daſein und Befehen in Feiran noch im- 15ten Jahrhundert, in 
Urkunden die Rede ſei, welche ſich im Sinai-Klofter noch heute 
befinden ſollen. Von einer Stadt Faran Haben wir Glaub. 
Ptolemäus ältefte und Marrizl’s fpätefle Angaben aus bier 
fer Zeit angeführt, in ber aber dad Klofter, wenn ein ſolches 
dort vorhanden gewefen, wie wir früher bemurkien, hoöͤchſt wahr- 
ſcheinlich zu des letzteren Zeit nicht mehr Veſtand Hatte, da er 
keined vafelbf in feiner Kloſterliſte erwähnt. 

Auch von einem Bifhoföfige Faran's haben mir alt 
frügern Daten angeführt (f. 0b. ©. 16, 33: denn «8 heißt: E. Theo- 
mas Dei miseratione Presbyter et Legatus-sancti Montis Sina 
et eremi Rhaithu ac sanctissimae Eeclesiae de Pharan); 
aber won einem Klofter daſelbſt fehlt und (jene Ausfage bi 
Burchardt ausgenommen) jebe ſpecielle hiſtoriſche Angabe. Jane 
ſcheint, nach vem Gharacter der Zeit, nichts gegen dad einfige 
Vorhandenſein eines ſolchen zu ſprechen, vielmehr manches bafkt; 
wie 8 denn ſchon Le Qulen's Anſicht 7) war, daß ein frühern 
Sit des Episcopus zu daran nad, deſſen Verwüſtung in dat 
Klofer ned Berges Gina verlegt worden fei, wodurch deſſen 
Praepositus in ven folgenben Jahrhunderten Die Didination er 


®7) Mich. de Quien, Oriens Christianus. Op. u. 
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ald Episcopus zu Theil werben Fonnte, die dem Gonvent als 
ſolchem nicht gehörte. Denn gewiß ſei ed, auß jenes „Theonab“ 
Unterfrift von Jahr 536, daß dies damals im genannten Jahre 
ſchon bewerkſtelligt geweien fein müfle, woraus fi ferner (bei 
einer Vereinigung beider Klöfter?) leichter erklären werbe, warum 
„Photius“, noch vor Mitte des ten Jahrhunderts, fich ſchon 
„Praesul Ecclesiae Pharan vel Montis Sinai‘ nannte, und alle 
gemach bei der byzantiniſchen Begünftigung bed Sinai-Klofters 
die Didcefe Faran's (fammt dem dortigen Kiofter?) in ven Hin= 
tergrumd treten mußte; ja fogar ganz in Vergeffenheit ges 
tieth (ſ. 06. ©. 28 u. f.). Sehr wahricheinlich daß ſeibſt auf diefe 
gänzliche Auslöfhung der Ecelesia Faran ber Streit 
ihtes Episcopus mit ber fiegreichern orientalifhen Kirche vom 
größten Ginfluß war: denn im Tten Jahrhundert ift „Theodorus 
Episcopus Pharan‘‘ befannt, als der Repräfentant und der Haupt⸗ 
iprecper feiner Gegenpartel, In den dogmatifchen, monotheleti= 
igen Streitigkeiten), wegen welder er als einer der Ärge 
fen Keger, in dem lateraniſchen Concil zu Rom 649, und dem 
fehRlen dcumenifchen zu Gonftantinopel 680, enblich proſcribirt 49) 
und feine Lehre verbammt wurde; nach ihm führt die Kirchenge- 
ſchichte in den nächſten Jahrhunderten keinen Episcopus Eccle- 
siae Pharan wieder auf. Dom Tien bis zum 15ten Jahrhundert 
ſchweigt alfo die Geſchichte gänzlich von einem chriſtlichen Faran; 
8 iſt zu bebauern, daß Burchhardt bie urkundliche Angabe aus 
diefer Tegtern Zeit im Sinai⸗Kloſter nicht genauer nachgeſehen hat. 
Die Grabftätten ver heutigen arabifchen Bewohner des Wadi Beis 
tan feinen felbft einen Beweis abzugeben, daß fie erfi in ſpä— 
terer Zeit die Befipergreifer dieſes fo lange Zeit chriſtlich 
gebliebenen Thalgebietes geworben find, wenigftend nad) dem, was 
Durckhardt darüber bemerkt. Ihre Topten begraben fie, wie 
dies doch fonft an andern ihrer dur das höchſte Alterthum der 
Vorfahren geweihten Stätten gefchieht, nicht in dem Wadi Bein. 
tan, mo fo viele Brabhöhlen dazu vorhanden wären, fonbern 
außerhalb aller Ruinen in das Thal des Sanctuard Ihres 
Sheith Abu Taleb (f. ob. S. 699, 700). Dort iſt kein Bach, 
aber im Winter überfhwenmt das Thal durch den Zufammenfluß 





*) U. Reader, Allgem. Gef. der .hriflihen Religion und Kirde, 
®. Ih 1834. ©, 364-394. **) Le Quien, Oriens Christ. 
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aus fo vielen Wadi's, und läuft von da ab durch ven Wadi eiran 
zum Meere. Die vielen Menfchengerippe, deren Macrigi in 
den Höhlen ver beiden Berge zur Seite der Stadt Faran aus« 
drüdtich erwähnt (f. ob. ©. 64), find alfo wol Höchft wahrfcein. 
Uch feine Muhamedaner, fondern die Ueberrefte von den Xobten 
der älteren chriſtlichen Stabt gewefen. Und wirklich befätigte 
«8 die Ausfage arabifcher Führer an R. Lepfins 50), daß kei 
dem Hererät Feiran in ver Erbe Höhlen ſich finden, In denen 
man heute noch Gebeine der Nazaräer (alfo Chriſten) finde. 

Dog Burkhardt unter feinem zweiftdeigen, großen, fünfe 
fenfirigen Gebäude faum etwas anderes (ungeachtet der verſchledenen 
Terrainbeſchreibung) verſtehen kann, als eben die von Andern ger 
nannte Ruine des Klofters auf ver Anhöhe, ergibt ſich aus ver 
Bortfegung feined Wege gegen Weft, wo er, am 2ten Juni, nad 
feinem Abmarſch von Felran eine Stunde ritt, bis er bi 
einigen Dattelpalmen Hoffeye (auch See hen ſchon nannte 1809 
Hier ein Höffueh) 51) genannt 52), file hielt, wo mehrere ara» 
biſche Hütten find, und wo e8 gutes Waſſer giebt. Died fann 
feine andre Stelle ald die von Lepfins gemannte el Geffurh 
fein, wo nad Ihm ber fehon mäßig geworbne Bach in einer Beld« 
fpalte verſchwindet. Hier war ed, wo Burkhardt zur Erholung 
feiner Gefundhelt einen Tag verweilte, und dann felnen Gairowg 
dur ven Wahl el Mofatteb weiter verfolgte, von dem welter 
unten die Rebe fein wird. Diefelbe Gegend If «8, die ven Wan ⸗ 
derern, vom Nordweſt ber aus dem Wadi Mofatteb kommend, 
die erſte Tiebliche Erquickung varbietet, von der aus dann bald 
der reichere Palmengrund des Felran⸗Thales mit feinen Waflern, 
Schatten und Früchten erreicht wird, ber auch von Lord Lind⸗ 
fay fehr übereinkimmend mit den frühern Angaben geſchildert 
188). Er nennt auch den Lieblichen über Kiefel rieſelnden Bad, 
und das Pittoredke des battelreihen Wadi, der vom angrmjen« 
den nadten Gebirg des Serbäl prachtvoll überragt wird. 

\ Es bleibt uns noch zulegt die nähere Ginficht in das Wabi 
Aleiat (Aleiyät) übrig, weldes die Hauptverzweigung 
8 Wadi Felran gegen Süden bis zum Norbfuße des Ser- 
Kal ud von deflen ‚Höhen abwärts wir ſchon mit Burd» 
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hardt, auf feinem Rückwege von beffen Gipfelerfteigung, am Aften 
Iani, daffelbe, jedoch am fpäten Abend nur flüchtig, durchwandert 
(f. ob. ©. 700) find. . Es verdiente wol, wie fi) aus Repfius 
wieberholten Befuchen ergiebt, genauer durchforſcht zu werben. 

Zwifchen ven Bergen Debbe in Oft, und Mad im Weſt, 
Öffnet fi aus ver Erweiterung, in welcher die Ruinen ver Stadt 
Faran liegen, gegen Süden das anfänglich ziemlich breite Thal 
Aeiat, das aber bald in ſüdöſtlicher Biegung zur engen Verg- 
ſchlucht wird, die ſich in zweiſtündiger Länge bis zum Norbfuß 
des ſteil abfallenden hoben Serbäl Hinzieht. 

Noch am Abend des 28ften März wanderte R. Lepfins St) 
in vemfelben die erfte Stunde entlang aufwärts bis zum Bruns 
nen, Moie Sali, d.i. Waffer Safi genannt, bis wohin bie 
Sũdoſtrichtung (In 330°) geht; von da an aber beginnt mit der 
disten Wendung gegen Süd deſſen obere Thalfchlucht, bie 
Sottur Heißt, Im welcher ver Weg zu ber Oebirgefluft Abu 
Hammät führt, die zwifchen der Item und Aten hohen Serbäls 
Spige zu der leteren emporfleigt. Diefer zur Rechten, d. I. gegen 
Bert, erhebt ſich die Ste Spige; zur Linken, d. i. gegen Oft, 
nämlich der 3ten, fleigen aber die zweite und erfte Spige auf, 
dur deren zwifchenliegende Schlucht zwei Tage vorher der 
hoqhſte dieſer Kegel, nämlich bie zweite Spitze, erſtiegen warb; 
diefelbe die auch Burckhardt und Rüppell erreichten, vie biefer 
ju 6,342 Buß Par. Merreahöhe maß, dieſelbe welche jener mit fo 
vielen Sinaltiſchen Infchriftblöden umgeben fand. Das Thal 
Röft unmittelbar an diefe Bergzüge an, die fi in allen ihren 
geſonderten Gipfeln hier auf das großartigfte emporheben; je wei« 
ter man voranfchritt, deſto höher und Höher entfaltete ſich im Hin⸗ 
tergrande des Thales die Majeflät ver fünf erhabenften Gi— 
pfel, Bis zum Brunnen, ber an ver linken Seite bed Thalge- 
hänges in deſſen ftumpfer Krümmung unter Balmen und Nebefs 
bäumen liegt, von wo ſich der Wadi gegen Süd wendet, waren 
die Seitenwände des Thals mit alten Grabftätten, Wohnun«- 
gen und Sinaitiſchen Infchriften überfült. Am Brunnen 
felbſt zeigte ſich der glorreichſte Anblick des Serbäl, der ſchönſte 
und erhabenfte nicht nur diefes Geblrgs, fondern irgend eines auf 
der ganzen Halbinfe. Die Spigen glühten noch in der letzten 
Sonnmpracht, der ganze Berg brannte wie im Beur. Man 
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Tonnte auf dieſem Wege bis an den Berg herangehen, ver fih 
Reit mit allen fünf Spigen ohne alle Zwiſchenhügel erhebt. 
Diefer Weg, der einzige nach Audfage 55) der Araber, der hinauf 
führte, Heißt ver „Derb Serbäl‘; er würbe nad) obigem zum 
4tm Gipfel Hinaufführen; dieſen hat aber noch Bein Wanderer er⸗ 
fliegen, was doch zur volftändigern Kenntniß, durch Reiſende ver 
nãchſten Zeit, fehr wünfchenswerth erfcheint. 

Bon hier, fagt Lepfins, ver hier ven Berg des Geſedet 
gefunden zu Haben glaubte, ftieg Mofe venfelden (den Srbal) 
hinauf; hier wurde dem im Thale in den Steinhätten wohnenden 
Volke das Gehege gemacht, daß es nicht an den Berg heranging 
und hinauf mit feinen Heerden. Das Thal iſt vol Sejal (Aras 
eie, f. ob. ©. 335 u. f.) und Nebef; wo zur Linken die meiften 
‚Hütten, da find auch bie melften Infchriften; Bein Feloblock If 
felt jenen Iahrtaufenven verrüdt: denn die Infchriften Tiegen zum 
großen Thelle in dem trodnen Bette des temporairen Wafjerlaufes. 
Hütten und Infchriften fcheimen zufammen zu gehören. 

Am folgenden Morgen, den 29ften März, wurde ber Beſuch 
veffelden Wadi Alelat in feinem untern Theile wiederholt; ſchon 
nach der erften Viertelftunde erreicht man zur Linken des Thaleh 
einige große Felſen, an denen die Steinhäufer aus bunfelm 
Urgebirgöftein beginnen, bie dann thalauf zur Seite einzeln hinter⸗ 
einander folgen. Die Stelle Helft Sich el Udhar, fie liegt an 
der Weſtwand des Dſchebel Debbe; Ihr gegenüber dringt eine 
Peine Thalſchlucht Wadi Nacele in vie Bergmände zwiſchen 
Dfhebel Maa und Dfehebel Kaer (d. h. Berg der Häu⸗ 
fer) ein, welcher lehtere wahrfepeinlich von jenen Bauten den 
Namen erhielt. Durch dieſe Schlucht des kurzen Nachele aufe 
wärts, fät der Blick auf bie dort niedern Vorhöhen des Ger- 
bal, welche Egele heißen, die durch bie norbwärts ziehende 
Schlucht des Wadi Egele %) vom Dſchebel Kasr geſchi ⸗ 
den ſind. 

Die Haͤuſer am Sich el Udhar find nur ganz Meine, nie 
drige Kammern, tie Gräbergräfte, etwa 8 Buß lang und 2 bit 
drittehalb Fuß breit, fo weit als man eben Gteinplatten zu Ihrer 
Bedachung vorfand. Die Steine find roh über einander gefeht, 
nicht wie die forgfältigern Bauten ver Stadt Baran. Man 
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würde fie, da fle nicht zum Stehen hoch genug find, ſondern nur 
zum Gigen, eher für Gräber halten tönnen, aber nie werben jegt 
wenigſtens Gebeine darin gefunden; auch finden fich daran keine 
Infhriften. Viele folder Steinkammern follen fi, nach bem 
Beruinenführer, auch am gegenüberliegenden Dſchebel Mad finden; 
fm andern Bergen kannte er feine dergleichen.  Solten es Gräber 
ver Stadtbewohner des benachbarten Faran fein, fo hätte man 
die Gebeine ober Saͤrge herausgenommen, von beiden würden 
aber doch wol noch Spuren übrig geblieben fein; nur Schattenfige 
Der Lagerftätten feheinen es gewefen zu fein. 

Weiterhin im Thale werben die Stein» Kammern größer, fo 
daß bei ihnen wol nicht mehr an Gräber zu denken ift; dennoch 
bleibt ihre Beſtimmung fehr räthfelhaft. Lepſtus hat von meh 
tern Abriffe genommen. Einer berfelben zeigt zwei Steinkammern 
neben einander, von denen bie eine völlig verfchloffen, und auch 
nad oben mit einer Querplatte ganz zugebedt war. Als man 
diefe aufhob, war die ganze Kanimer, ein paar Steine, die am 
Boden Tagen, ausgenommen, völlig leer. Niemand Hatte dieſe je 
wieder betreten, nachdem fie einmal verlafien worden, denn ber 
Deftein wie alle 4 Wände waren noch unberührt. — Bon hier 
an folgten noch einige 20 ähnliche Steinhäufer. 

Andre Hatten zwei offne Gingänge zu den Kammern, und eine 
dritte Deffnung zu ber man nur von oben hinein fonnte; andre 
waren überbaut durch eine Höher auffteigende Mauer zu einem 
weiten Gemach, das, wie die andern, höchſtens nur zu einem 
ſchattigen Kühlen Sige, oder zur Schlaflammer dienen konnte. 
So ging die Reihe dieſer feltfamen Anlagen fort 6i8 zum Bruns 
nen, dem Mole Saki, von vem fich, wie gefagt, der ganze Pen 
tbactplo8 des Serbäl Überfchauen laͤßt. Auch da fleigen diefe 
Bauten noch weiter bie Berganhöhe hinan in unbefannte Kerne. 
Die Sinaitiſchen Infchriften, an welchen zugleich dieſe ganze 
Thalſtrecke überreich ſich zeigte, Tiegen dagegen nur unten im 
Ahale neben dem Wafler, am Wege, an dem Derb Gerbäl, 
aber auch noch in dem oberen Thale über ven Brunnen hinauf, im 
Sottur. Ueberall find fie in die harte Kruſte des Steind ver 
großen Granitblöde kaum vertieft, etwa mit Spighamnern, eine 
Gehauen, und nur durch bie lichtere Farbe erfennbar, auf 
der (mehr oxydirten, ober durch Lichenengeflecht) dunkleren Ober 
Möge, oft fehr ſcharf und deutlich erhalten. Da fie ganz lventiſch 
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mit venen des Wadl Mofatteb zu fein fheinen, wo ihre Anzahl 
noch größer wird, fo weifen wir hier fürs erſte auf jenes fo gr. 
nannte Thal der Infchriften Hin. 


Anmerkung. Weber den Serbal als Berg heibnifgen 
Gottesdienſtes, und über bie Lage von Rappidim an 
feinem Buße, 


Roc ſcheinen ung weder bie Tocalen, noch bie antiquariſchen 
Sorfgungen, fo ungemeine Bortfgritte Re au in ben Ichten paar 
Saprzependen gemacht haben, hinreichend auf dem finaitifchen Palb- 
infelgebiete durchgeführt zu fein, um zu entſcheidenden Refultaten und 
abfoluten Urtpeilen Über die Hergänge ber mofaifhen Zeiten und zu 
pofitiven Nachmweifungen über diefelben zu führen. 

Eben der bedeutende Fortſchritt der Beobachtung erſt feit.ein 
paar Japrzependen, gegen bie frühere faft grengenlofe 
Unwiffenpeit auf biefem Gebiete, Täßt uns, da wir nur in 
dem allererfien Stadium ber Elementarfenntniß deffel- 
den fliehen, mit Gewißheit vorausfehen, daß eine fortgefehte Bor- 
ſchung von no einigen Japrzependen und auf einen weit höhern 
Standpunet der Betrachtung jener großen Bergangenpeit führen muß. 
Denn alle Tpeile.der noch fo finnreid angebahnten Wege der Bor 
ſchung find doch noch im höchſten Grade lüdenvol und ſchwanlend. 
Sehen wir auf Ortsbeftimmung, wie auf Wegebahnung, fo find es nur 
ein paar Puncte, ober ein paar Linien und Richtungen, immer biefel« 
ben mit wenigen Abweichungen, welche immer wieber zur Rennung 
und etwaigen Beleuctung gelangen, während die unendlich größere 
Zahl der Zwiſchenpuncte und Kreuz» und Duer-Richtungen noch im 
mer im geheimnißvollſten Dunkel Liegt. Che nit eine nur einiger 
maßen berichtigte Aufnahme der Palbinfel eine lehrreichere, die Lo⸗ 
calitäten erfpäpfender darſtellende Karte, als die bisherige, möglid 
macht; ehe nicht wiſſenſchaftliche Expeditionen der verſchiedenſten Art 
und von längerem Aufenthalte die immer nur Mächtigen Durchfläge vor 
wenigen Stunden, felten von Tagen, fammt ipren durch momentanen 
Augenſchein und daran gelmüpften Dypotheſen, durch Tange bewährte 
Beobachtung und kritiſch geprüfte Realitäten berichtigen Können, be 
Rätigen oder widerlegen, Täßt fich nicht einmal die Gegenwart in 
ihren weſentlichen Erſcheinungen begreifen, gefhweige denn bie fo 
entfernte, in jeder Dinſicht andere und fo großartige Bergangenpeit, 
aus ber bie vielen Hunderte von ſchriftlichen Denkmalen no nicht 
einmal entziffert And. 

Bon- diefem Standpunkte aus, ver uns noch fo viele Lüden und 
Schwankungen aufbedt, Tönnen wir uns baper no zu Feiner ber 
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Hnmten Anſicht befennen, bevor nicht alle bie weſentlichſten Bedin- 
gungen Harer vor Augen liegen als bisher, denen erſt eine innere 
Entfgeivung, z. B. auch Über den Geſetzesberg, fei er am Sinai ober 
am Serbal, als einer pofitiven Tpatfache folgen Tann. 

Geplt do noch Bieles, ehe die Gruppe des Sinai an ihrer Süd«- 
feite fammt dem Wadi Sebaije und andere Tpeile genauer erforſcht 
iR; iſt doch vom mächtigen Gerbal erft ein einziger Gipfel erftiegen, 
der vom antiquarifh fo merkwürdigen, monumentenreihen Aleiat- 
Thale doch nur der entferntefte, binterfle und unſcheinbarſte if, wäh» 
tend noch Niemand nicht einmal den Derb Serbat ſelbſt bis zu fei- 
nem Ende verfolgt, und die am majeflätifhfen gegen jenes That 
hervortretenden andern Gipfel befliegen, au bie andern umliegen« 
den Tpäler durchforſcht hat, wozu Lepfins den ehrenwerthen Anfang 
machte. Auch find in den Umgebungen des Wadi Beiran und Dſche⸗ 
bel Serbal erft die Anfänge der Unterfuhungen gemacht, wie in ber 
Eentralgruppe des Dſchebel Mufa, denn was außer den beiretenen 
Begen ber Bebuinen lag, wurde ignorirt; noch Niemand hat die al« 
ten Eulturumgebungen der Kiofterfiellen von Deir Barabra, Deir 
Sitesji (Sigilye), el Bereia, Deir Antus und andere näper 
Aubirt. Die Directionen des Volkes Jorael auf feinem großen Dur- 
auge Laffen fi höchſtens nur in den drei bis vier Tagemärfchen oder 
Stationen mit einiger Sicherheit nachweiſen, vielleigt bis zum Ser- 
bal oder zum Sinai; aber wie vom Berge bes Geſetzes weiter, da 
iR noch das Meiſte Terra incognita und fa Alles Hypothefe. Und 
wie werpält ſich die mofaifhe Zeit am Sinat zu der gleichzeitigen 
ägpptifchen am Sarbat el Epadem? 

Bären wir felbft im Lande gewefen, fo würden wir burd bie 
Großartigkeit der Eindrüde wol auch zu vorherrſchenden Ueberzeu⸗ 
sungen gelangt fein; diefes Glück wurde und nicht zu Theil; aus 
der Berne aber wägen wir nur für jet nod über diefen Gegenſtand 
das Für und Wider ab, indem wir Bericht geben über bie verfcie- 
denen Anfichten der Entveder und Meifter. Vielleicht daß es ung, 
nad dem was wir in Obigem an einzelnen localen Puncten 
und Berpältniffen fhon geprüft und feſtgeſtellt zu haben glau- 
ben, auch noch in Folgendem, durch gleiches Verfahren, an man» 
gen andern Rocalitäten gelingen könnte, die Staffel der größt- 
möglichen ver Hiflorifgen Wabrſcheinlichkeit, in Beyie- 
hung auf jene großartigen Berhältniffe der Bergangenpeit, zu errin« 
gen. Sie find es, welche den unmittelbaren Nacfolgern, dem 
Volke am Jorban, in ganz andern als blos den Iocalen, nämlich ben 
erpabenfen, religiöfen Beziepungen auf ihr ewiges Heil vor ihre 
Seele treten follten, weshalb die vorübergehenden terrefitifchen Be⸗ 
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siehnngen nur fo eben angedeutet zu werben braudten, um bie kırz 
zen Zeitmomente nur einigermaßen an die Localverhältniffe 
tpres Durchzuges zu Inüpfen, auf die offenbar in ihren Gpecialitäten 
tein zu großes Gewicht gelegt ward, da Jehovah nit am Si- 
nat in der Wäſte gurüdblieh, fondern mit feinem Bolte 
Jsrael nach Eanaan und auf Zion einwanderte. Deshalb 
iſt auch der Blick Joraels durch alle Folgezeit, obwol auf das Ger 
ſed gerichtet, doch nit auf den Gefehesberg zmrüdgemendet 
und an ihm gefeflelt; denn an dem einzelnen Berge haftet die erha⸗ 
bene Begebenpeit nicht, und fehr wahr fagt Lord Lindfay‘”): Ak 
Berge umher hörten den Donner und alle zitterten mit, und hörten 
die leiſeſte Sprache: der Herr, Heilig, gerecht, gut von Ewigkeit; ober 
die innere Stimme: du ſollſt Gott deinem Herrn dienen von ganzem 
Herzen u. ſ. w. — Auch iſt der einzelne Berg Sinat niemals, gleich 
Heiligtpümern bei andern Bölfern, ein Gegenfand ihrer Bereh- 
rung oder ihrer Wallfaprten geworben; daher eben feine heutige 
Ipentificirung fo großen Schwierigkeiten unterworfen bleibt. Als fol- 
ger tritt er erſt in den chriſtlichen Möndszeiten, und ohne daß wir 
den vorhergehenden Baden ber Tradition irgend wie nachweiſen 
tönnten, hervor, weshalb wir deren Berpältniffe auch in Obigem um- 
ſtandlich deleuchten mußten, während wir eben fo wenig wie das Boll 
Jorael dafürfalten, einen zu großen Werth auf die Beſtimmung des 
Gefepberges ſelbſt Tegen zu müffen, fel es Sinai oder Serbal, 
da an beiden au glei Großes möglich war, Infofern natürliche und 
traditionelle Größen und Umfände beiverfeitig gewichtige Gründe fir 
jede ber Annahmen barbieten. Was für die Localität des Sinai ald 
Eloſterberg ſprach, iſt oben angezeigt, was ſich für den Serbal ſa⸗ 
‚gen läßt, darauf haben wir nur nach Lepſius beredter Angabe kun 
hinzuweifen; denn die Gründe für feine Annahme, die aus dem It- 
nerar des Joraelitenzugs, vor und nach der Gefeßgebung am Ei 
nal, und aus den Bölferverpältniffen der früpeften Zeit hervorgehen 
ſollen, Yönnten für uns bo nur erſt fpäter, bei fortgefeßten Locol⸗ 
unterfuchungen der nörbligern Reiferouten ber Halbinfel, ire vol- 
Rändige Erörterung finden. 

Die Gleichgultigkeit der Bölfer der fpätern Zeit bie in die neuen 
Zaprpunderte gegen ben Serbal ſteht allerdings im fchärfien Be 
genfage mit der Theilnahme an ihm in den allerfrüpeften Zeiten, we 
nigftens denjenigen, aus denen die vielen Denkmale auf und an ihm, 
wie ein Echo verſchollener Zaprtaufende, bie zu und Kerübertönee. 
Aber welde Zeiten follen es fein, denen biefe angehören? moſaiſqhe, 
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Ariflihe, muhamedanifche oder noch frühere heidniſche aus ber frü- 
heflen Anſiedlung der Söpne Amalels, Midians oder gar der Phi- 
Hier? Auch für diefe letzteren haben fih Gründe auffinden Taflen, 
Ne in dem Ramen Serbal felbft und in den Spuren feiner frü« 
bern Heitigkeit befonder6 von 3. Hitzig “) hernorgehoben find. 

Anf philiſtäiſchem Boden, der don ber peluſiſchen Rilmün- 
dung über den Serbonis-Gee nad Rhinocorura, Gaza u. f. w. (f. o. 
6. 137—147) reichte, alfo das nordweftliche Grenzland der Sinai-Palb- 
inſel Rreifte, wohin ſchon in uräftefter Zeit die Philiſt im und Caph- 
thorim eingewandert waren (1.3. M.10, 14), und wo fle ſchon in 
ülteher Hiftorifcher Zeit zu mächtig erfehienen, ale daß beim Auszug bes 
Lolles Jerael aus Aegypten, daffelde, unter Mofes Anführung, hätte die 
Strafe durch ihr Rand nehmen fönnen (2. B. Mof. 13, 17) '*), wa» 
rem heidniſche Götterculte im Gebrauch, bie dem oftaſiatiſchen, zumal 
dem indiſchen polytpeiftifhen Götterfpfleme angehörten, 
obwol fie unter abweichenden Namen verehrt wurden, in deren bia» 
lectologiſchen Umlauten ſich jedoch noch tie fanstritifhen Urna- 
men, wie in ihren Eulten die Ideen, die innen als Incarnatlonen 
yam Grumde lagen, nachweiſen laſſen follen. Dies hat der genannte 
Gelehrte unter anderem auch verſucht in dem ppititäifhen Gößen- 
namen Marnas, in welhem er den befannten Sanskritnamen Ba= 
tuna nachweiſet, die Aphrodite Urania, wol die inbifche Dürga 
bezeichnend, und in ihres Gemahls Siva (Civa) Namen, ber auch 
im Sanskrit häufig Carva, Carava (von Garn, d. i. Pfeil) Heißt, 
welches in weiblicher Form Cara vani lauten und dem Serbonis 
(Laeus Serbonis, f. ob. S. 139) vollkommen entfprechen würde, wo 
ifte Bereprung flattfinden mochte. Carvar würde bie männ- 
fie Form, und‘ das r am Ende Häufig in 1 übergepend, Serbal 
der entſprechende Name diefes Gottes fein, berfelben Incarnation 
angehörend, dem ald Berggott (gleich Siva auf dem Himalaya, wie 
dem Deus Carmelus der Carmel-Berg, geweiht war, nah Tacit. 
Hist. II. 78 und Sneton. im Vespas. o. 5), aud ber im Süden fih 
fo majeftätifeh erhebende Berg feines Namens fein verehrter Götter— 
fd fein konnte. Dem Garva und Garvar, „ber Pfeilgeftal« 
tete’ begeichnend, vom Attribut des Siva, dem Dreizad, 
Triful, mit nad oben emporgeftellter Spige, würde ſelbſt der 
fdarf zugefpiste, fo ausgezeichnete fünfzadige Grat des 
GSerbal- Berges gut enifpregen. 
am ig, Urgefßichte und Mpthologie der Philifäer. Leipsig, 
Ye er Oi diea bi Sollen, a ei 
*)C. v. Lengerke, emaan, 1 . ©. 196. 
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Der Name Serbal, der feiner erſten Sylbe nad fonf keine 
andere einpeimifhe Etymologie geftattete, würbe hiernad als fehr 
antifer gebeiligter Götterberg jener Dalbinſel gerechtfertigt er- 
feinen, wenn ſich ergäbe, daß Ppiliftäer-Eultus au einf dort hätte 
Rattfinden Zönnen. 

Obwol die bekannte Geſchichte hiervon nichts hinterlaſſen hat, 
fo fehlt es doch nicht, fagt Hißig, an Angaben, daß die Ppilifäer, 
das pelasgifhe Völkergeſchleqht, einf nicht bios die Sihe der 
peträifpen Halbinfel an ber Rord- und Rordweftlühe, von 
Joppe bi6 Gerar und Berfaba zu König Abimelechs und Abrafams 
Zeit, alfo au ziemlich tief landein [1. 2. Diof. 20,2; 21,32; 
26,8 u.a. m.), am europäifhen Mittelmeere einnahmen, fon- 
dern als geübtes Schiffer- und HandelsnoTt, gleich den Ppö- 
niciern, auch an ber Küſte des rothen Meeres, am arabilhen 
Golf, ſich feſtgeſeht hatten, wo fie felbft (nad Nonnus, Dioan. 
21, 304 f.; 36, 420; 39, 8 f.) ale Beperrfher des erpihräifgen 
Meeres, unter dem Ramen Rpadamanen von Minos ans Creta 
vertrieben (vergl. Erdt. XII. ©. 277— 278, 294, 867 u. a.), dort 
umperfpwärmten, und dem Dionpfos für feinen inbifgen 
Zeldzug Schiffe bauten und bemannten *°). Bei einer fo 
weiten Ausbepnung von Meer zu Meer in älteflen Zeiten, Tonne 
ihnen ber erfabne, prachtvolle, bie nächften Stapelpläße überragende 
Serbal, der nah Lord Lindſay's Ansprud *') „ſich wie ein 
König über das Bolt niedriger Hügel erhebt,“ wenn fe 
von den nörblihen Ebenen gegen ben Süden vorbrangen, am 
naͤchſten Berbindungswege zu ben reichſten Ländern und @efaben det 
Orients nicpt unbelannt bleiben, und nach ihrem ſonſtigen Unterach 
mungsgeift und Berfehr feine es undenkbar, daß fie nicht gleih 
andern dortigen Bölterfpaften (2.8. d. Könige 16, 6, und oben ©. 
348—431) ſich beſtrebt hätten, Theil zu nehmen an dem arabifd-in- 
diſchen Handel. So mochte in ber nädften Nähe des bequemflen 
Dafens (von Tor) und der fhönften wafferreipfen Dafe (Bedi 
Beiran) ihnen, bie nicht wie die Joraeliten dort mit ihren Perrden 
verweilten, fonbern nur mit belaſteten Karamanen, gleich @errphern 
und Minäern, das Sand auf dem bequemften, von der Ratar ſelbu 
geiwiefenen Landwege zu durchzieben hatten, bie majeftaͤtiſche ans wei· 
ter Berne fhon fihtbare Höpe des Serbal, fon laͤngſt das Sigral 
glüdtich beginnender, oder glucklich beendigter Unternefmungen it 
weite Bernen, ein Sit fhüpender Götter und ein Ball- 


) Dr. 5. C. Moves, Die Bhönizier. 1,82. 1841. 6. 29-30, 8; 
vergl. ©. Sldig a. a. ') Lord Lindsay, Letters I. p 274. 


Sinai-Haldinfel; Serbäl, feine Verehrung. 733 


faprtöberg von ber Rand» wie von ber Waflerfeite geworben fein, 
der ihte Danfopfer erheifchte. 

Aus ſolchen heidniſchen Zeiten Tiefe fih dann wol die Nebertra. 
gung feiner Verehrung in mofaifhen, chriſtlichen und muhamedani - 
ſchen Solkswahn, bis in die Gegenwart der Beduinen, erkläͤren, und 
wäre die Fälle fogenannten Ginaitifher Inferiptionen, die aber, wer 
gen des bei weitem größern Reichthums in feiner Umgebung, richtiger 
Gerbalifhe Inferiptionen zu nennen wären, durch Entziffe- 
rung mit Beftimmtpeit auf feinen Eultus zu beziehen: fo würde da- 
darh vielleicht ſchon ein Schritt mehr für die Erklärung des gleich 
hohen altertpämlichen Locales der ägyptifhen Monumente zu Serabit 
tl cadim (f. unten) *°), anf ber gegen Norden zum Ppiliftäer- und 
Aegypter · Lande fortgefeßten Karawanenfiraße gewonnen fein, welche 
allerdings von Nabatäern, den Nacfolgern der Phönicier und 
Phififäer, aber erft fpäter verfolgt fein konnte (f. Erblunde XII. ©. 
111-140), die dann aber nicht zuerft diefe Wege bahnten, fondern 
ur ihren Borgängern, Phöniciern und Ppififtäern, auf denfelben ge- 
folgt wären (f. ob. &.36—38). In dem fpmbolifchen, öfter wie» 
derlehrenden Zeichen dieſer Serbaliſchen Inſchriften, welche 
ber Rehrzahl nach bei weiten in deſſen Thälern und Routiers gegen 
Nie Rordfeite, d. i. bie ägpptifche oder philiſtäiſche, vortom- 
men, nämlich dem des fogenannten Kreuzes, hatte man Andeutung 
Arißlicher Schreiber gefucht *°), deren auch mande, ja nach Lepfius 
Unterſuchungen ſelbſt ſehr viele, nachzuweiſen fein mögen; doch 
nicht ale ſcheinen dieſer Art zu fein, und ihre beſondre doppelartige 
dorm deutete vielleicht, nach Hitzig, auf das Henfelkreug ), d. i. 
auf den Phallus zurück, der das Symbol, wenn auch das fpä- 
tere, des Siva (d. i. des Serbal) ſei. Sollte aber auch Hitzig's 
Sppotpefe zu gewagt fein, fo könnte jener Cultus, nach Agathar- 
dides und Diodor's Berihten, am Südfuß des Eerbalzuges in 
der vorliegenden Ebene im Dattelwalde, am „Belsaltar mit uns 
belannter Inſchrift“ (Erdk. XIN. 773—75), und nah Cred - 
ner’s Entzifferung der Namen Serbaliſcher Inferiptionen, 
ſiq and noch auf den Gott Bal (Baal) beziepen (f. ob. ©. 36—37), 
der Hier auch ein beidniſcher, vieleicht urfpränglih dem indiſchen 
verwandter, auf dem Berge Serb al verehrier Böße fein mochte. 

Es kann als kein Einwurf gegen dieſe frühzeitige philiſtäiſche 
Verchrung des Serbal, als Gottesberg des Siva, angeſeben werben, 
daß bei dem Durchzuge des Boll Jorael durch dieſe Gegend eben 





2) 8. Hißig a.a. ©. S. 208. *) Robinfon, Pal. I. ©. 431. Rot, 
IC men 
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die Ppilißker vermieden werden follen, man alfo keiner Begegnung 
derfelben in jener Umgebung gewärtig war. Wirklich hatte Moſes 
daſelbſt auch nit mit Philiſtäern zu Fimpfen, fondern mit den Ama- 
lekitern in Rappidim (2. B. Mof. 17,8), wohin Jsrael aus der 
BWüfe Sin Tags zuvor gezogen war (ebend. 17,1). Die Söhnt 
Amalels waren aber ein Andrang norbweftliher arabifger 
Bölkerſtämme °), der zu Abraham's Zeiten nod nicht in ber Böl- 
tertafel (1. B. Mof. 10) genannt war, vor welchen demnach wol ern 
die Ppitifäer Hatten auf ipr mebiterranifches Küftengebiet zurüdwei- 
chen müffen, auf das fie fpäterhin allein befpränkt blieben. Beiter 
als Rappivim waren damals bie Amalek aber nicht vorgebrungen: 
denn erſt hier traten fie gewaffnet gegen Jorael auf. Gleich möglid 
daß au ihnen Bal ein verehrter Götze auf Serbal war. 

Au in den Zeiten vor dem Auszuge Israels aus Aegypten, 
und ehe der Berg des Geſetzes von dem Bolte Abrapams erblidt 
werben fonnte, gab es fon einen Heiligen Berg, einen Berg 
Gottes in demſelben Halbinfellande; denn Mofe, noch als Hirte ber 
Deerden feines Schwäpers Jethro in Midian, trieb deſſen Sqaaft 
hinter in die Müften (f. od. ©, 233), und kam an den „Berg Öst- 
tes Horeb“ (2.8. Mof. 3,1), wo der Buſch mit Feuer brannte 
und warb doch nicht verzehrt. 

Es if das erftemal, daß diefer Name genannt wird, und and 
aur an biefer erſten Stelle ift der Rame Horeb hinzugefügt; denn in 
den unmittelbar folgenden heißt er nur „Berg Gottes”. €o 
ebendaf. 3, 12, wo Jehova fpricht: „Ich will mit Dir fein, und 
ndas foll Dir das Zeichen fein, daß ih Dich gefandt 
ubabe. Wenn Du mein Bolt aus Egypten geführt hak, 
„werdet ihr Gott dienen (opfern in Luth. Ueberf.) anf die 
nfem Berg." 

In der Weiſung, die Mofe 3, 18 erhält, mit den Aelteen era 
eis zu Pharao, dem damaligen Könige von Aegypten (fei es Ne: 
nephtha ik, d.i. Amenoppis, ober ein anderer), zu gehen und 
von-ifm zu verlangen, daß er das Bolt ausziehen Laffe aus Argpp- 
ten, heißt es wieber: „Der Herr, ber Ebräer Bott, patund 
gerufen. So laß und nun gehen drei Tagereifen in die 
Büßen, daß wir opfern dem Herrn unferm Gott.“ Un 
es ſprachen Mofe und Aaron zu Pharao (2. Mof. 5,3 u.f): „Se 
fagt ber Herr, der Gott Israels: Laß mein Bolt sieben, 
daß es mir ein Fef halte in der Wüße.“ Als mu biefer 


3°) wald, Gefchlchte des Volkes Israel. I. ©. 296 u.f.; C. v. fir 
gerfe, Kenaan. ©. 200-207. 
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den gebietenben Jehova, als Heren, nicht anerkennen, und au das 
Bon nicht ziehen laſſen wi, werben obige Worte von den „drei 
Tagereifen” wiederholt, auf die alfo offenbar hier ein Gewicht 
gelegt wird. Bon Argypten aus den heutigen Ginai.Berg in folder 
öriß gu erreigen, war aber für ein Bolt völlig unmöglig. Als nun 
u die großen Plagen den Pharao erweichen, feine Zuflimmung zu 
den Opfern zu geben, verlangt er, daß fie diefe Opfer Im Egypten- 
lande ihrem Gotte bringen follen, was Mofe abſchlägt, da diefelben 
tiere den Aegyptern heilig waren, welche die Jeraeliten Jehova ale 
ẽqlaqchtopfer darbrachten, und alfo den Aegyptern dadurch ein Greuel 
bereitet werben würde. Dierauf erft fagt Pharao den Zug „von 
drei Tagen” im die Wüfe zu, jedod nit weiter, um ih» 
mm Gott die Opfer zu bringen (2. B. Mofe 8, 27,28), Da aber 
Pharao’s Berfodung von Neuem beginnt, und neue Plagen ihn und 
kin Land treffen, und er nur die Männer und nicht die Heerben des 
Bolles ziehen laſſen will, fo bricht nun nad dem Zerwürfnig mit 
Mofe (2. B. Mofe 10, 28, 29) das ganze Volk mit Hab und Gut auf. 

Run {ft nicht mehr von den drei Tagereifen die Rebe und 
auch nit von den Opfern; denn das ganze Volk brauchte längere 
Zeit za feiner Wanderung; erft nach breien Tagen vom Durchgang 
durch das Meer legten fie die Wühe Sur zurüd und Tagerten in 
Rarap, und dann erſt Fommen fie zu den zwölf Waflerbrunnen 
Elim mit den 70 Palmen, dann durch bie Etation von Daphka 
md Alus, ehe Re in Rappidim einzogen (4. B. Mof. 33, 5-15), 
& war am i5ten Tage des andern Monats, da fie aus Ar« 
Sriem ausgezogen waren, als ber erfie Mannaregen am Morgen 
gefallen war (2. B. Mof. 16, 1—14). 

Heutige Reifende legen aber gewöhnlich den birecten Weg vom 
Rofebrunnen, Suez gegenüber, bis zum Eingang in das Wadi Mo« 
tatteb in drei Tagen, bis Wadi Zeiran in vier Tagen zuräd *), 
und ſelbſt bis gu dieſem letzteren, alfo auch zum Serbal, konnte ein 
Cilender zu Kameel, ohne Ladung, noch in kürzerer Zeit gelangen, 
da Burdpardt auf feiner Rücreiſe, als Kranker, nur vier Tage 
von Badi Feiran bis Suez gebrauchte *). Demnach könnte wol 
unter jenem Gotiesberge „drei Tagereifen fern in ber Wuſte“, 
bei Pharao der Serbal und fein Thieropfer (denn Siva war der 
einzige der indiſchen Götter, dem auch Thieropfer dargebracht werben 
fonuten) **) Yerfanden fein, ber viel fernere AloRerberg Sinai aber " 





) Niebabr, Beifen 1, ©. 235; Burckhardt, Trav. in Syria, p. 621; 
— Bi 5.900; Reifen, Bat ı 5 2m —8 

in Arabia, p. 439. “' it. Laflen, Judlſche Alters 
—XX 3.1. 1847, Em. 
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anf feinem Fall. Auch Liegt wol allerdings eine gewiffe Baprigein- 
lichkeit aahe, daß ein folder Berg, in deſſen Näpe die weit äfteren 
Berg- und Schmelzwerke ägpptifger Eolonien der 
zwölften Dynaftie des alten Reiches damals bearbeitet wurden, wie 
fich aus den hieroglpphiſchen Inferiptionen (f. 06. S. 36) ergibt, felbh 
dem Könige Pharao nicht ganz unbelannt fein konnte, wenn deren 
Umgebung gewiffen Göttern geweiht und der hoch ſich erpebende 
Gerbal in iprer Räpe den dortigen Böftern ein peiliger Wallfahrt 
ort and Götterberg war. In fofern konnte auch die Forderung Mol 
und Yarons ber Gefattung, dort ihrem Gott ein Feſt zu feiern, dem 
mißtrauffegen Despoten nicht zu überraſchend fein, fo baß er das den 
Männern auch zufagte (2. 8. Mof. 10, 11), mit dem Auftrage, für 
ihn um Befreiung der Plagen zu bitten; daß aber, als von dem 
ganzen Bote fammt feinen Heerden die Rede war, Verdaqht in ihm 
anfftieg und er in feiner Berftodung felbft dem Bott Israels eutgegen 
du treten wagte. 

In fofern ſcheint uns nun bei mangem Schwantenden Jier doqh 
tin ziemlich ſicherer Boden zu fein; ob aber derfelbe Bottesberg, der 
nur in der allererfien Stelle ein einzigesmal, und wer weiß, ob ut- 
ſprunglich, den Zuſatz Horeb erhalten hat, an allen übrigen Stellen 
immer nur der Gotteöberg, -opne Zuſatz, heißt, und von weldem In 
der Folge der Erzählung auch keine Rede if, daß auf ihm bie ver- 
Heißenen Opfer gebracht wären, ob dieſer identiſch fei mit dem fpähr 
genannten Horeb und Ginat, dem Berge des Geſetes, feint eine 
andere Frage, zu deren Bejahung R. Lepfius feine ihm wigtigk 
feinenden Beweggründe dargelegt hat. Zwar tritt des Lehleren 
Behauptung der fo früpzeitig ausgebildeten Tradition des Gini- 
Koftere und ihrer im Weſentlichen nicht unangemeffenen Anpafſung 
auf das bortige Local gerade zu entgegen; dies Bann ſedoch Feind 
wegs als entſcheidender Einſpruch angefehen werben, denn bie Ira 
dition des noch älter dervortretenden Gerbal-Rlofters und der Errbal- 
Stadt des Wadi Feiran, könnte man fagen, fei eben fo vorhanden 
gewefen, fie fei nur für uns verloren gegangen; andere aus der 
Natur und der Hiforie genommene Gründe müßten dann hiefär & 
faß geben. Pier wären bie weſentlichſten anzudenten, bie bei den 
Berfaffer genauer entwidelt nachzuſehen And *"). 

Einmal fei die Sandesnatur felhR jener Tradition, Die mar durd 
das Aloſter verbärgt erfheine, entgegen zu fegen, in ber Aberal 
ſtreng geſchichtlicher Boden Hervortrete, ber feine witäßrlige Audle 
gung der einzigen, nämlich der moſaiſchen, Duelle gehatte. Dera 


ve) OR, Lepfins, Reife a. a. D. ©.11—50. 


Sinai-Halbinfel; Serbal, Raphidim. 737 


burd das Locale einer fo ſtarren und ſchroffen Berggruppe ſei jede 
Riftung und Länge der Tagemärfche bedingt, durch die ſparlichen 
Vaſſer und Brunnen die Möglichkeit des Berweilens und der Sta- 
tionen feſtgeſtellt, wodurch der ganze Reifezug eine fefte und noth⸗ 
wendige Geſtalt gewinne. 

Dennoch bleiben innerhalb dieſer allerdings gegebenen merk. 
wirdigen Grenzen mande verfhiedene Möglichkeiten übrig, deren 
jede gewiſſe Gründe für fih in Anſpruch nehmen Tann, wie dies bei 
ganz entgegenftehenden Refultaten beider Hauptanfihten auf dieſem 
Gebiete, opne eben dieſe bloßer Willküpr preiszugeben, doch wirklich 
der Fall if, Denn obwol Hier beide berfelben Hauptbirection durch die 
Ratar der Thalbildungen zu folgen genötpigt find, und hierüber Feine 
weſentliche Verſchiedenheit ”") Rattfinden mag, fo fann doch die Zeit 
in der diefelbe Wegerichtung zurädgelegt warb, nad ben keineswegs 
topographiſch beffimmt genug gegebenen Daten verfihiedene Aus— 
Itgangen geflatten. Eben fo if die wichtige Frage bei diefer Un« 
ferfuhung meift übergangen worden, ob die Borausfegung, daß die 
landesnatur vor breitanfend Jahren aud der heutigen noch volllom- 
mem eniſpreche, auch wirklich haltbar fei. 

In Beziepung auf die Diftanzen, von benen die füdöſt⸗ 
lidere oder nordweſtlichere Lage des Sinai abhängig gemacht 
nird, gehen Robinfon und Lepfius fhon weit auseinander. Er- 
Aeter Hatte ſchon gezeigt, daß nothwendig Raphidim und Horeb, 
20 Mofe aus dem Fels das Waffer fhlug, nahe beifammen, und 
ta nur einen Tagemarſch fern vom Sinai Tiegen mäffen ""), und 
darin ſtimmt auch Lepſius mit ipm überein. 

Rah Robinfon’s Beſtimmung der Wühe Sin (die nördliche 
URea), im Süden von Marap (jeht Ain Humarap) und Elim(Gpa- 
randel ober Wadi Ufeit), bie drei Zagereifen norbwärts Tor (bei 
el Nurkdab, nahe Abu Selime) als große Küftenebene beginnt (f. ob, 
6.11, 484 u. a. D.), wird von ihr (2.8. Mof. 16, 1) gefagt: „Bon 
Elim zogen fie, und Fam bie ganze Grmeinde der Kinder Jaraels in 
de Wüften Sin, bie da liegt zwiſchen Elim und Sinai, am fünf- 
ihenden Tage bes andern Monats, nachdem fie aus Aegppten ge» 
isgen waren.” Und 4. B. Mof. 33, 12—15 heißt es beftimmter: von 
derſelben Wüfe Sin, der Küftenebene am Schilfmeer, daß drei Sta- 
#onen über Daphkah, Alus, Raphidim, fie, die Ate, zur Wüfle Sinat 
fahrte. Diefe Strecke von 4 Tagereifen beträgt, nah Burdharbt's 
und Robinfon’s Angabe, wirklich 26 bis 28 Wegftunden, in wel⸗ 





"VL K. v. Raumer, Der Zug der Jsracliten aus Aegypten nad) Gas 
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heutzutage gewöhnlich diefe Diſtanz zurädiegen "). 
das Wadi Feiran und das Wadi el Speith würde 
ı Ende ber dritten Tagereife nur eine halde Stunde 
unnen Abu Suweirap (f. ob. S. 249, 257,266), 
Wadi el Sdeikh vorüberführen, der nur noch eine 
böchſtens 3 Stunden fern vom Ratpariuen-Klofer 
Näpe würde alfo hienach, Hält Robinfon und nah 
De Laborde, von Raumer “), bafür, Ra- 
bte Station vor dem heutigen Sinai zu fugen 
fein. Die Verlegung des Felſen Maſſa und Mariba, aus dem das 
Waſſer geſchlagen warb (2. 3. Mof. 17, 7), nach ber Kiofterlegende 
an bem Zuße des Horeb (f. ob. ©. 602), verwirft Robinfon ") for 
wol dem Orte als der Sache nad, da biefer nur ein vom Felfen 
herabgeflürgter Granitblod fei. Daß aber bie Nähe des Brunnen 
Abu Suweirah mit der Lage Rappidim übereinſtimmen fol, ſcheiat 
nur durd den nahen Brunnenquell, der. heute ſich daſelbſt befindet, bes 
dingt zu fein, der vieleicht auch für den Felsquell Mofes angefehen 
werben mag. Denn, wenn hier wirklich Rappivim läge, fo müßte 
der erfte nachherige Tagemarfch des Volkes Joraels auf dem Kor 
wege vom Sinai zu den Lufgräbern (4. B. Mof. 33,16) wieder 
durch Raphidim gezogen fein, was nicht angegeben if; und wirt 
lich ſcheint dann die Iegte der vier Tagereifen, deren jede nad dem 
gewöhnlichen Ueberfhlage doch 6 bis 7 Stunden betragen mußte, 
um die ganze Diftanz zurüdzulegen, zu kurz zu fein, da fie nur die 
Hälfte jener früheren beträgt, wodurch bie andern drei Tagereifen zu 
anftrengend für ein Bolt erfpeinen möchten. Mir müffen alfo dieſt 
Station für zu weit gegen Often gerüdt halten, und ſuchen fr, 
unter den genannten Borausfeßungen, vielmepr weiter abwärts im 
untern Wadi el Speitp, wenigſtens in der Nähe der Gegend des 
Zarfa Kitrin, wo au die Manuafüle nach dem Terte mit dem 
Rappidim zufammenfallen konnte. Denn Abu Suweira Liegt fhon 
= 4005 Zuß üb. M., und wahrſcheinlich if auch die benachbarte Stelr 
des Wadi el Sheith noch zu hoch gelegen für Mannaerzeugung 
R. Lepfius, dem her Geſetesberg ſchon weit nördlichet im 
Serbal erſcheint, laͤßt demgemäß die Stationen von der Wüße Sin 
bis Raphivim um vieles fürzer ausfallen; was durch bie größere 
Langfomteit eines ganzen Heereczugs, im Gegenſatz gemöhnliger 
Kameelzeifen heutiger Zeit, auch wohl begründet erſcheint; zumal da 
in der Geſchiate des Zuges Jorael dur die Sinai Waſe ulmals 


EN Robinfon, Pal. I. ©. 117, 196, 240, K. v. Raumer, Der 
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son Rameelen bie Rebe if, als Hätten fie einen Theil ihrer Deerden 
ausgemacht, weil in Aegypten die Kameelzucht fehlte, wennfhon in 
früheren Zeiten die Patriarpen in Canaan Kameele befeffen hatten 
(f. Erbl. XIE. ©. 701, 704). Mit andern Heerden mußten bie Ta- 
gereifen noch weit fürger ausfallen. Do wird Robinfon’s An- 
mapme dierdurch noch keineswegs widerlegt, da er ausdrüdlich be- 
merkt '°), daß bie aufgezäplten Stationen fi unftreitig nicht auf das 
ganze Vollsheer, fondern mehr auf das Hauptquartier von Mofes 
und ben Aelteften, nur mit einem Theile des Volks, beziehen, das ſich 
su ihnen hielt, während bie andern Abtheilungen ihnen in verſchie- 
denen Zwiſchenraͤumen vorangingen, oder folgten, wie die Gelegen⸗ 
heit von Waſſer und Weide es fordern mochte. 

Hat aber von Elim (Abu Zelime nach Lepfins) der erfie Tar 
gemarfh dur die Wühe Sin und zur Mündung bes Wadi Sittere, 
wo Dappfa und die folgende Station Alus am Eingange in die 
Urberge des Wadi Feiran zum heutigen Sikfe Tetruri (d. h. Pil- 
gerort) geführt, fo fehlte bis bapin immer lebendiges, gutes Waffer, 
und Mofe hatte am dritten Tagemarſche von 6 Stunden Wege, gleich 
den vorigen, nur erft die Gegend des heutigen EI Heffue erreicht, 
wo der heltiefelnde Duell des Wadi Feiran, fih in den Fels ver⸗ 
ſenlend, den Wundertrank gab, der den tiefſten Eindruck als Gotted- 
gabe zurüdlafien mußte, Diefe Stelle, nur eine Halbe Stunde fern 
vom Kiofterberge Faran, Hält nun Lepfins deshalb für das Ra- 
phid im der Schrift, und das dahinter liegende reich bewäflerte Wadi 
deiran, das Kleinod der Halbinfel, deswegen für das Befitzthum 
Amalets, das zur Schlacht aufrief, in der Amalek und fein Volk ge» 
hämpft wurde durch des Schwertes Schärfe (2. 8. Mofe 17, 13). 

Heutzutage iſt der Bach von Feiran ein natürliches Ergebniß des 
Zufemmenlaufs der Getwäfler aus dem großen Wadi Sheith und 
deſſen vielen Rebenipälern, bei dem ber Mofes Stab nur etwa durch 
Raggülfe des fhon Borpandenen wirkſam gedacht werben könnte. War 
dieſes Waſſer aber ſchon damals vorhanden wie heute, alfo kein 
Bunderquell, fo begreift man noch weniger, wie bei den durch das 
ganze Jahr Rattfindenden Waffervorrätpem im Wadi Beiran das Bolt 
bei dem weiteren Sortrüden eines einyigen Tagemarſches fo ſehr über 
Baflermangel murren Tonnte. Sollte Mofes Stab erſt am engen 
delſenthor el Budb dem Wafferbach feinen Durchgang buch Wadi 
Feiran gebahnt haben: ſo würbe in biefem noch Fein Culturthal 
wie fpäter, noch Bein foiches Kleinod für Amaleks Söhne zu vertpei- 
digen gweſen felr, und deu weitere abi ei Sheilb warde eher für 





7) Robinfon, Bal. I. S. 113. 
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ein Sqhlachtfeld geeignet erſcheinen als das gegen ihn ſeht enge Vadi 
deiran. 

As Beftatigung jener Annahme, daß nun ber naͤchſte, vierte 
Marfhtag von Rappidim nur an den Buß des Serbal, d. i. des 
Sinai (na Lepfins), führte, Fönnte Eosmas obige Angabe der 
Spentität von Raphidim und Pharan, das fo dit an den Serbal 
Köpt, gelten (f. od. S. 27); weniger fhon Hieronymus Angabe, 
daß Pharan und Poreb an einander ſtoßen (Onomastic. 3. v. Ho- 
reb: Mons Dei in regione Madian juxta montem Sina supra Ara- 
biam in deserto: cui jungitur mons et desertum Saracenorum 
quod vocatur Pharan — und s. v. Sinai: Mons in deserto Arabise 
Petraene quod est ad austrum totius Judaeae, a quo et tota cir- 
comjacens regio deserta Desertum Sinai in Scriptura appellatar). 
Denn fein Desertum Pharan kann keineswegs die Lage ber Stadt 
Baran im fruchtbaren Wadi Feiran bezeichnen, fondern Tann nur das 
nördliche Pharan fein (f. ob. S. 86, 128, 227, 280), obwol er ed and 
oppidum Faran (Onom. s. v. Faran) nennt, durch weldes Jeratl 
erſt feinen Zug napm, nach dem es, wie er fagt, den Sinai fon 
wieber verlaffen hatte (per hoc iter fecerunt fllü Israel, cum de 
monte Sina castra morissent); deshalb er es auch mit derjenigen 
Wüfe Pharan in Berbinbung bringt, in welcher Kedor Laomer nahe 
Siddim, wo nun das Salzmeer (1. B. Mofe 14, 6) feine Beinde 
ſchlug. 

Bir ſehen ſchon in dieſen beiden faſt gleichzeitigen Berichterkat- 
tern, Hieronymus und Eosmas, das Auseinandergehen ber An- 
fipten über dieſe Localitäten, deren Feine auch im ber neueſten Dop- 
pelanſicht durch entf eidende und hinreichende Brände vor der an- 
bern, uns wenigfiens, als allein bevorzugt erſcheint. So wie jede 
diefer beiden Erflärungsmweifen eines in topographiſcher Hinfät 
fo unbeſtimmt gebliebnen Textes, wie einer noch fo unvollfommer 
erkannten Loralität, fi nur pypothetif mer Waprfeinlig- 
keiten zur genauern Auslegung bedienen Tann, fo fei es hier gefat- 
tet, auch in dieſer vieleicht nie ganz Ins Aare zu feßenden Materie 
unfre bypothetiſche Anficht kurzlich anzubeuten. 

Raphid im ſcheint in keinem ber beiden Ertreme, weder im El 
Deſſus, no beim Abu Guweirap, liegen zu können; ledteres nigt 
aus den oben fon angegebenen Gründen, und erfleres nit, weil 
Mofes Stab unmöglih das Wafler da hervorſchlagen tonnte, wo es 
fig in die Erde verliert, fondern da wo es zu fließen beginnt; ſobald 
das Waffer des Wadi Feiran überhaupt für den Mofe-Duell gelten 
fol. Der Urfprung eines Bächleins, das Mofes Stab pervorrief, 
mußte allerdings wunderbar genannt werben, im öden Tpalgebiete, 
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das nirgend etwas Aepnliches zeigte, wenn ſchon unter bem Boden 
verborgen auch anderwärts hier und da Wadi's laufendes Waſſer 
zu gewiſſen Jahreszeiten Herbergen (f. ob. S. 646), die aber Hier an 
diefer Stelle erft der erfahrne Kenner der Einaitpäler, in denen er 
ja dur den ganzen Zufammenhang der Begebenpeiten 
feine göttliche Weipe als Prophet und Erretter, und 
auch hierin, erhielt, herworzuloden im Stande war, wie fein 
Anderer. 

Bar dies der Fall, fo verdankt das Cultur-Thal des Wadi 
deiran feine Ueppigkeit und feinen Anbau er der nahmofaifchen 
Zeit, die Amaleliter Hatten dann nicht diefes Kleinod zu vertheidigen, 
auch Hofer und Stadt hatten andre Gründe, fi in dem meiteften 
und fruchtbaren Theile des Thales anzufleveln, als dem Altar des 
Herrn Riſſi zu Ehren (2. ©. Mofe 17, 15), und Jethro's Beſuch traf, 
nach dem Siege Joſuas, im unsern Thalgebiete des Wadi el Speitp 
mit Mofe noch in Rappivim zufammen, wo noch mannagebende Tar- 
famäßder im obern Wadi Feiran und im untern Wadi el Sheilh 
wachſen Tonnten, eben da wo bie beiden Hauptthäler in ihrem Zur 
ſammenſtoß recht eigentlich den Fuß des Serbal berühren. 

Son Jethro Heißt es nun 2. B. Mofe 18,5, daß er mit ben 
Eeinigen zu Mofe, der noch nicht weiter vorgerüdt war, fam „in 
die Wäſten an den Berg Gottes, daer fi gelagert 
Yatte,” welder an biefer Stelle den Kloſterberg des Sinai auf fei- 
nen dall bezeichnen konnte, obwol auch diefer fpäterhin fo genannt 
wird, als ber des wahren Gottes; von dem man aber damals, 
unter ſedweder Vorausfegung, weit entfernt war, wol aber eine 
Bejeichnung des überragenden weit nähern Serbal fein konnte, ba 
man zu Rappidim noch im Lager war. 

Nach Jethro's Abzug beginnt nun erſt mit dem folgenden 19tem 
Ropitel eine ganz neue Begebenheit, die au, nach Tanger Un» 
terbtechung einer hronicalifpen Angabe von Tagen und Maͤrſchen 
im Einzelnen, mit einer neuen Zeitbeſtimmung (®. 1 im britten 
Monat, nach dem Ausgange aus Egyptenland) in eine neue Lo— 
ealität (aus Rappidim in die Waſten Sinai, wo fle lagerten 
gegen dem Berge) einführt. Obwol im 4. B. Mofe 33, 15, in 
der Reipe der Lagerorte auf Raphidim, auch das Lager in der 
Bäften Sinai unmittelbar folgt, fo wird doch damit Teinesiwege 
nothwendig ein einzelner Tagemarſch zwiſchen beiden La— 
gern bezeichnet, da aus andern Daten bekannt iſt '°), daß bie Zapf 
der Lagerftätten keineswegs der Zahl der Tagemaͤrſche im Pentateuch 





=) 8. v. Raumer, Beiträge zur bibl. Geographie. Leipz. 1843. ©..2. 


742 Weft-Aften. V. Abtheifung. I. Abſchniti. 5.10. 


zu entſprechen braucht (f: ob. ©. 261); aber ein Weiterziehen ik 
offenbar dadurch bezeichnet, fo dag Serbal und Sinai niht neben 
einander gedacht werben Können, wenn dieſes auch aus frühern 
negativen Angaben ſich deduciren ließe. 

Im Lagerorte „gegen dem Berge” wird ber fpätererk 
geworbne Geſetesberg im Eentralgebirge (denn dies wurde 
er ja erſt fpäter) des Sinai noch nit als Bottesberg beteich ⸗ 
net, wie doc zuvor fhon der Berg Serbal am Lager zu Raphi- 
dim. Beide Berge, der Berg Gottes (Serbal) in Rappidim 
and ber Berg in ber Wüfen Sinai, find alfo eben fo burg 
Benennung verfieden, wie fle durch die leyten Tagemärfde 
zwiſchen beiden Lagerorten auseinander gerädt erſcheinen 
di. ob. ©. 647 u. f.). 

Der Ausſpruch Jethro's nad dem Siege Israels über Ama 
Tel, noch in Raphidim, alfo noch fern vom Ginat, in größerer Nähe 
am Buße des Serbals, der wol nicht weniger den Amalelitern wie 
den Philiſtäern ein iprem Gotte gebeiligter Berg fein mochte, wo er 
8. 18 fagt: „Nun weiß id, daß der Herr größer ifi denn 
alle Götter u. f. w.“ ſcheint hierdurch, als Bezeichnung eines Berges 
andrer Götter, eine noch beſondre Wiqhtigkeit zu erhalten, und es ſelbſt 
nothwendig zu fordern, daß nit ber Berg des auch für großege ⸗ 
haltuen Bögen Serbal zu gleicher Zeit auch für Jorael zum Berge 
Jehovahs werben fonnte, bes Gottes Jeraels. Diefer mußie ein andıer 
fein. Irren wir nicht — und einen LädenIofen topographiiden 
Zufammenpang ber Erzählungen bes 16, 17 und i8ten Kapiteld mit 
dem, wie es ſcheint, abſichtlich mit einer neuen Zeitbefimmung be · 
ginnenden 19ten Kapitel (deun das Waſſerſchaffen, das Mannafam- 
meln, der Sieg über Amalel, die Erbauung des Altars und ber Be 
ſuch Jethros, alles dies fällt zwiſchen bie Gtation Raphidim und 
Sinai, welche 4. 3. Mofe 33 im 14ten und 1dten Bers unmtitel« 
bar neben einander geftellt find), Können wir nicht wahrnehmen — fü 
liegen bie beiden Abſchnitte eben fo wie hronologiſch, fo auch tope- 
graphiſch auseinander, der Zwiſchenraum Ik durch das Bort- 
radendeg Volks aus dem Feiran-Thal in das obere Shdeilh ⸗ 
Thal auf dem zugänglichſten Wege ausgefüllt: deun nach war lein 
Runftweg äher die Wildniffe des Roth el Hai gebahut (f. oben 
Seiie 659). 

Meg dolgende in des Beiehaebungsgefipichte, im Maydum ") 
Dar mehr eantralen und geſiherien Gebirgegruype des Gin, bie und 
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mit ifrem Rüplern, weitverbreiteten, hohen, alpenähnlichern Weide» 
Taube, außerhalb der heißen Dattelregion, und insbefondre auch wegen 
des son da an nachweisbarern Weiterzuges (über Luftgräber, 
Hazerotp, Para, Pasmona, Ezeongeber, f. ob. ©. 251, 261, 267, 
276, 289, 309 u. a. D.), für den längern Aufenthalt eines Bols 
les in feinen vielverzweigten Thalgebieten geeigneter "*) erſcheint, 
ald jede andre Gegend der Halbinfel, felbft als die meht auf einen 
engern Raum concentrirte größere Fülle im Seiran» Thale, laſſen 
wir nun opne Weiteres für ſich ſelbſt fprechen, da wir hier nur die 
Raumverhältniffe im Auge behalten können, - 

Nur der Name ſelbſt des Horeb, der auch fhon in Rappidim 
bei dem Fels genannt wird, aus dem Mofes Etab das Wafler ſchlug, 
tonnte als Einwurf gegen unfre Anficht dienen; aber ſchon von an⸗ 
dern gründlichen Forſchern, fei es an Ort und Stelle nach den Lora- 
täten (mie bei Robinfon, Wellfted und A.) “), wie von ben 
kitifep prüfenden Erflärern (Hengftenberg, Rödiger u. A.) 'o), 
iſt es übereinfiimmenb und wol mit ziemlicher Sicherheit feſtgeſtellt, 
dag Horeb eigentlih ursprünglich der allgemeine Name 
für die ganze Öruppe bes Sinaigebirgs, Sinai aber die 
ſpecielle Bezeichnung des Geſetzbergs felbft iſt, obwol in den fpä- 
irn Büchern beite Benennungen bald fo bald fo gebraucht wer- 
den. Wenn diefes Argument fhon Robinfon mit beflimmte, 
jenes Rappidim*') in die größtmöglichfte Annäperung zum Sinai 
ſelbſt zu rüden, fo wie Andre, die Legende von Mofes Rupefig 
im Wadi el Sheikh (f. ob. ©. 295), bei dem ſelbſt die Araber ihre 
Bereprung durch ein „„Ya fattah“ (nicht el fatha, wie bei De La- 
borde) ??) zu erfennen geben, zur Unterflügung dieſer Anfiht mit be- 
nupen, fo ſcheint uns doch fein hinreichender Grund vorhanden, dieſe 
alfgemeine Benennung nit auch noch bis auf die äußerſte 
Rorbwehgrenze der Gefammtgruppe des Dſchebel Mufa im weiteften 
Sime der heutigen Araber und bis zu dem Borbergen des Serbal 
ſelbn auszubehnen, zumal wenn die Etymologie °°) von Horeb oder 
Choreb, urfprünglich „eine durch abgelaufenes Waſſer trocken ge- 
legie Erbe, nicht eben Fels“, fih beftätigen follte, womit dann viele 


#) Col. WilL Mart. Leake, Preface ju Burckhardt, Trav. Lond. 
1822. 4. p.xım—xv. ”) Robinfen, Bal. I, ©. 197; Bellfied 
M. Kur. VI. 8.86.92. '%) Genafenberg, Mutßentie des Pens 
tatench, TI. ©. 396; Rödiger, Nota 82 zu Weilfted TI. ©. 8991. 

) Robinfon, Pal. I. ©. 198. *:) L. de Laborde, Yoy. de 
l’Arabie p&tr. p.ä4; Reinand in Nouv. Journ. Asiat. 1835. T. 
XVI. p. 52. *) 3. Lepflus, Reife ©. 48; vergl, Rofenmäller, 
Bist. Grogr. Bo. IT. ©. 114. 
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den Hirten für ihre Deerden wichtige Bergwände im weitern Um- 
kreiſe des waſſerreichern Centralgebirgs bezeichnet werben konnten, 
von denen dann bie fpäter geweipete Stelle vorzugsweiſe dieſe Ber 
nennung beibepielt. Mögen beffere Kenner der Terte wie ber Loca- 
täten Fünftigpin dieſe Unterſuchungen bericptigen, widerlegen, weis 
terfüßren. 


g.1. 
Die zweite Hauptgruppe des Centralgebirgs: 
Fortſetzung. 
Erläuterung 4. 


Der Wadi Mofatieb, d. i. das beſchriebene Thal mit feinen 

Inferiptionen und Seitenverzweigungen des Wadi Sittere, 

Machara, Babera und Wabi Shellal, His zum Ras Abu 
Selime und zum Birfet Faraoun. 


Eine nordweſtliche Bortfegung des Wadi Felran von EI 
Seffueh an, wo die lehten Balmgärten flehen, ſchickt zur Rede 
ten nordoſtwärts den engen Thalſpalt Wapi Enfous in bad 
Gebirg, Hält aber felbft zwifcgen engen und flellen ſchlefrigen 
Thalwänden (Gneuß, nah Burdhardt) über 2 Stunden®) 
weit an, bis zu einer größern Weitung, wo viele Täler, W. 
Nedje (Nadie bei Laborde) Links, und W. Nifrin (Metferin bei 
Xaborbe) von rechts her zufammenlaufen, dad Urgebirg von Sand⸗ 
fleinbergen bedeckt wird, und das Wadi felbft, in einge plöglicen 
Kniewendung im rechten Winkel, ſich fübweftwärt? gegen dab 
Meer 5) ausgießt (f. ob. ©. 646). Gin nur niebriger Sands 
feinhügel mit einigen Häuferruinen, der an dieſer Stelle vorge 
lagert ven Ablauf dere Waſſer im zechten Winkel aus dem deiran⸗ 
Thale zum Meere nöthigt, muß überſtiegen werden, um in ver 
in gleicher nordnordwefilicher Richtung fortftreichenden Wadi 
Mokatteb eintreten zu können. 

Ohne diefen zwiſchengelagerten niebrigen Sandſteinhügel, dr 
als Sattelpaß beide Thäler ſcheldet, über dem ſich im einer 
Stunde Entfernung die Spige des Dſchebel Mokatteb erhebl, 


=") E. Bepfins, Mfer. 1845. »9) L. de Laborde, Relers tope- 
graphique de Ouadi Feiran et de ses affluens. 
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würden beide ald eine zufammenhängende, lange, nordweſtliche 
Ahalfpalte gelten £önnen; venn Ihre Naturbefchaffenheit bleibt ſich 
ziemlich gleich. Nur der Name ändert; am Buße bed Berges 
Mofatteb Liegt der Sikke Tekruri, d. I. der Pilgerort (viels 
leicht das Kormmagazinhaus für Mekkapilger, das Tifchendorf 86) 
bier anführt), und von da an kommt ber Name beffelben Berges 
Mokatteb, deſſen Spige norbwärts in einen langen Felsgrat 
aus Sandftein weit fortftreicht, auch für das an feiner Norboft« 
hite hinziehende tiefe Thal des Wadi Mokatteb in allgemei- 
nm Gebrauch (f. ob. ©. 643). 

Nach einer Strede von 3 bis 4 Stunden Wegs fendet bie» 
fer ſehr erweiterte Wadi Mokatteb ebenfald gegen N.O. ein 
Seitenthal, den Wadi Machara (Mahhara bei Seetzen, Ma« 
zara bei de Laborde, Mughareh bei Robinſon) in den 
zur Oſtſeite ſtreichenden Bergzug aus, nach ver Richtung des tie⸗ 
fer landein gelegenen Dſchebel Serabit (f. unten), von welchem 
Ion Seegen ©), im Jahr 1810, im Wadi Feiran erfuhr, daß 
a mit feinen befchriebnen Steinen eine halbe Tagereife in N. von 
Nachara liegen folte. Der Wadi Mofatteb felbft verengt ſich 
dann wieder zu mehrern Thalwindungen, bie unter verſchled⸗ 
um Namen fich gegen N.W. und W. verziweigen. Eine verfelben, 
die durch einen niedern Bergfattel, ven Badera (b. b. nach Koſe⸗ 
gerten 8) ein Steinpaß, Nakb; Badareh bei Robinfon) ge= 
temnt, unter dem Namen Wadi Shellal (Schillan! bei Ser 
en) ſich mehr weftwärtd wendet, tritt Hier mit dem Nudgange 
8 großen Wadi Nash (W. Nusb, bei Robinfon) zufan- 
mm, welder 7 bis 8 Stunden mweit von N.O. von der hohen 
Ebene Debbet en Nasb und vom Dſchebbel Serabit herab» 
kommt, um fid, mit jenem Wadi Shelal vereinigt, gegen das 
flage Nordende ber fandigen Küftenebene CI Kaa zu öffnen, und 
in das Meer abzufliegen. Die erſte genauere Nachricht vom Wadi 
Nokatteb verdanken wir Burdharbt auf feinem Rüdwege 
vom Sinai, im Juni 1816, durch Wadi Beiran und Mokat⸗ 
teb hindurch nach Suez; denn dies iſt ber bequemere, gangbarfte 
Straßenzug dahin, der fogenannte untere, d. 5. ber tieferlie« 
gende Weg; denn den Hinweg hatte er, wie viele Andre, im 
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mehr nördlicher Richtung über dad Höher gelegene Debbet en 
Nasb genommen, welche Route vaher vie obere Stra zum 
Sinai genannt wird. 

Zwar hatte Sergen auch ſchon auf feinem Rüdynge von 
Akaba, 1809 am 21ften Jull, dieſes Thal ®) Motarteb befugt, 
darin länger verweilt, um ſehr zahlreiche Eopien der Infchriften zu 
nehmen, aber nur feine Anzeige davon, nicht feine Beſchreibung 
hat Guropa erreicht. Niebuhr, ver daſſelbe Wani el Mokatteh 
auffuchte, wurde von feinen Beduinen irre geführt, und auf die 
obere nordliche Straße abgelenkt, wo bie Araber ihn zu ben 
ägyptifchen Ruinen (Sarbat el Chadem, f. unten) führten, 
die auf dieſe Weife von ihm zuerfl entdeckt wurden. Die arabi« 
ſchen Führer Niebuhr's belegten dieſe Verghöge ebenfalls mit dem 
Namen Dſchebel el Mofatteb (d. h. Schriftberg), weil 
auch hier Infchriften find; aber Niebuhr merkte fehr wohl, dah 
dleſer nörblie ein andrer fein müfle, ald jener ſüdlichert 
Dſchebel el Mokatteb 9), dem er verfehlte, von welchem er aber 
durch einen Vorſteher ver Franciscaner - Mönche in Gairo frühes 
din Kenntniß gehabt hatte, und welchen er auch auf dem Küd⸗ 
wege vom Sinai nach Suez nicht zu fehen A) bekam. ben fo 
wenig gelang dies Seegen auf feiner erflen Durchreife vom Gi 
nai, im April 1807, nach Sur;%), wo ihn die beträgerifchen art 
biſchen Führer hartmädig wider feinen Willen an der Nordſeiu 
de6 Wadi Beiran, und auf der obern Straße vorüberführten, fo 
daß er weder dem füblichen, noch den nördlichen Wabi und Oſchebel 
Mokatteb viedmal zu Geficht befommen konnte. (Einen vrittn 
Dſchebel Mokatteb bei Tor f. ob. ©. 457-461.) 

Burdhardt 2) verlieh am Morgen des Iten Juni 1846, 
nad) einem Rafttage, die Balmgärten von Hoffeye (el Geffuch b. 
Lepſius), auf fanftem Abhange dem Thale folgen, durch deſſen 
Bindungen gegen W.N.BW. und N. W. Gr fah hier viel Tamer 
siöfen, von denen reichliches Manna eingefammelt warb, chm, ſo 
wie zu Seehens Zeit, als dieſer Hier durchzog. Bergmafler be · 
feuchten diefed Thal, und ſchlämmen einen geiblichen Thon herbei 
der Pflangen gedelhen macht. Nach ber 2ten Wegſtunde führt hir 
dieſe Sortfegung des Belranthaled ven Namen Wapi el Bela 


=») Stegen, Biif ‚aus Moda, 17. Nov. 1810; im Mon. Eorteif 
DB. ZIVIL © C.Niebahr, Reife 56.238. 
hm 3. m em a, Mir, *%) Burckhardt, 
Trav. p. 618-0821; bei Geſen. 3. 977-980. 
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(ob Thal des Weinens? over von einer Pflanze, einer Art 
Balſamſtrauch, nach Gefeniuß?). Nach 3Y, Stunden Wege öffnete 
Ad zur rechten Hand (nördlih vom obigen Wadi Enfous, das 
Burchardt nicht nennt) ein Seitenthal, dad 4 Stunden weit aus 
ten Bergen kommen fol, mo gute Palmen und gute Ouellwaſſer 
find; Burkhardt nennt es Wadi Romman (bei Laborde ift 
5 ald Ouadi Prommane in die Kayte eingetragen). Nun wendet 
ſich das Thal N.W.g.W.; der Granit endet, der Sandſtein 
beginnt, und unter diefem trat Steinfalz hervor. 

Bünf Wegſtunden waren hier von EI Heſſueh zurüdges 
legt, wo das Thal durch einen großen, überhängenven Sandſtein— 
iels gefchloffen erfcheint, aber aus der geringen Ermeiterung diefer 
Selle plögli zur Weftfeite nah dem Meere ablenft. Ge ift 
dies jene Thalfrümme, an welcher Burckhardt auf feinem Nüde 
wege auß Arabien, ald er von Tor fam ®), und den Kranfen die 
Sehnſucht, nach Gairo durch das untere Beiran« Thal zu reiten, 
Wingte (1815, f. ob. ©. 199), eiligft vorüberzog. Diefem Aus— 
zuß befiefben, biß zur Mündung am Meereöufer folgte er, und 
ipte dann feinen Weg meiter nad) Birfet Faraun (amı 18ten 
Juni 1835) fort. An verfelden Mündung des Gießbachs aus 
dm Wadi Belran, ven Seegen hier am 11ten Juni 1810 paf« 
frte, fand er einen Fels aus einem Conglomerat von ſchwar— 
jem Feuerſtein ®), und ſüdwärts vom linfen Ufer dehnte ſich 
tie größte Ebene ver Peträifchen Halbinjel, die gleichförmige, aber 
dech von mehreren Wadis durchſchnittne EI Kaa bis Tor zum 
Safmorte aus. Es iſt died derſelbe Weg an dem untern Auslauf 
des Wadi Beiran vorüber, auf der Küftenebene nach Tor Hin, ven 
die frongöfifchen Reifenden im Oktober 1800, Boys Aime, 
Goutelle und MRozlere, nahmen, bie auf dem Hinwege weber 
ben Badi Mokatteb im Süden, noch dem in Norden am Sarbut 
A Chadem zu fehen befamen %), fondern nur auf dem Rückwege 
den erſtern flüchtig durchzogen. 

Aber Burckhardi ſetzte, am 3ten Juni 1816, feine Wandes 
rung aus jenem innern Thalwinkel ver Kniebeugung, über ben 
srgelagerten, niebern, fanftauffteigenben Belöfattel, gegen N. W. 





*) Burckhardt, Trav. in Arabia 1. c. p. 439. ) Seehen. m 
Men. Correſp. Bd. XXVI. S. 393, ) J. Contelle, Obser- 
vations sur ia topographie de la presqu'ile du Sinai, in 
Deser. de !’Eg. Hiat mod. T. II. p. 283, 8994295; vergl. Wells 
Men, Reife, bol Rodiger U. ©. Bl. 
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g. W. fort, und erreichte nach einer Stunde deffen obere Blaine, 
an deren rechter Seite die Granitberge noch mit dem weitern Wege 
parallel fortzogen, der anfänglich mit Kiefeln, fpäter mit ein 
Art Bafalttuff bedeckt war (mol wieber durch Gießbäche herbeige 
führte Schuttmaffen?), welche niedre, wieder mit: Sand bevedte 
Hügel bildeten. Nun fenkte ſich dieſer Sattelpaß allmälig hinab 
zu dem Dſchebbel Mokatteb genannten Thale, von bem abır 
Burdhardt verfichert, daß die Beduinen ihm biefen Namen nit 
geben, ſondern daß vie Stelle am Fuß des Berges, mo einige 
Magazine der Beduinen ſtehen, el Bedſcha genannt werde (ob 
da, wo Tiſchendorf ein Magazin fah? mo Lepfius ven Namen 
Sikke Tekruri anführt?). 

Dieſes Wadi Mokatteb genannte Thal der Reiſenden zieht 
ſich nach Burdhardt 3 Stunden Wegs gegen N. W., und if 
in dem oberen Theile beveutend Breit (3 Engl. Miles nach Burd» 
hardt); ed hat zur Rechten hohe Gebirge, zur Linken nur jene 
Kette niebriger Sandſteinwaͤnde; halbwegs hinab wird e8 enger, 
und nimmt dann ben Namen Seyh Szeber (Sittere bei Lepfius, 
Sittere heißt auch der Lotus napeca-Baum, f. ob. ©. 346) an. 
Die Sanpfteinwände find an den mehrften Stellen fteile, 20 bit 
30 Buß Hohe Klippen, von denen oft große Maſſen herabgeftünt 
feinen, die mit einer unendlichen Menge von Inferiptios 
nen bedeckt find, welche mit wenig Unterbrechungen auf eine 
Sirecke von drittehalb Stunden verfolgt werben‘ Fünnen. 

Aehnliche Inſchriften finden fi in einem niedern Zelle 
des Wadi, wo er enger wird, auf den Sanpfleinfelfen aud der 
entgegengefeßten, norbdftlichen Seite ded Thale. Zum Gopirm 
aller, meint Burckhardt, würde der geübtefte Zeichner vol 
8 Zage gebrauchen müffen. Die Klippen liegen fo, daß fie den 
Bilgern in der Sonnenhige guten Schatten geben, baher vieleicht 
die vielen Inferiptionen zumal an ben Schattenfeiten. Rach 
9%, Stunde Wegs von EI Heffuch, alfo 3%, Stunde Wegt von 
der erftiegenen hohen Ebene des Sattelpaſſes, wo ber Boben dei 
felfigen Thales ſich ganz eben zeigte, ais wäre ber Fels durch 
Kunft behauen, wo am unteren Ende des Thales Seyh Szeder 
(Sittere) der lehte Infchriftfeld bemerkt wurde, ſchlug 
Burdharbt fein Rachtlager auf. Ihm ſchienen bie Imfgriften 
zwar tiefer eingehauen, als auf den Granitblöden des oberen Gr 
bitgdlandes, aber gleich nachlaͤſſig; fie ſchienen ihm nach einem 
vorherrſchend wahrgenommenen ſchriftaähniichen Zeichen (bei ihm 


Sinat-Halbinfel; Wadi Mofatteb. 749 


6. 479 abgebilbet) 7), das bei vielen der kurzzeiligen Schrift« 
güge den Anfang zu machen fhien, von der Rechten zur Linken 
grfthrieben; ex fand darunter auch griechifche Schriftzüge, welche 
fürifge Namen enthielten, auch Kreuze und viele eingefragte 
diguten von Ziegen, Kameelen, die Laſten trugen oder auch be= 
fiten waren, ein Zeichen, daß dieſer untere Weg einft fehr befucht 
gemefen fein müffe, und wol befuchter, als die obere Route durch 
Ya Wadi Nash. Bankes hatte auf feiner Durchreiſe durch dieſes 
Aal im Jahr 18159) in einer dort vorkommenden griechifchen 
Infrift den Namen Julius, eined Kriegers, in andern Schrifte 
füge phönieifcher Art erfennen wollen, 

Auch E. Rüppell Hatte im Jahr 1817, alfo Eurz nad) 
Burkhardt, dieſes Wadi Mofatteb beſucht, aber nur flüchtig 
durgeilt. Bon Wadi Firan folgte er dem Thale bis zu dem 

. dur ſenkrechte Porphyrwände beengten Wadi Magara) 
(Rughareh, f. ob. bei Robinfon), an welchem er hie und da 
dieroglyphiſche Infchriften eingehauen fand; er zeichnete fie 
nicht ab, rühmte aber hei der Bekanntmachung *%) ver bortigen 
Rerfwürbigfeiten, in ven Bundgruben des Orient, feinen 
ahrnen Kührer, ven arabifchen Scheikh Doelheb, unter deſſen 
Über Leitung dann fpätere Meifende, wie Linant und De 
Laborde, ihre Forſchungen daſelbſt fortfegen konnten, fo wie in 
dem nordweſtlichern Wadi Mokatteb, den Rüppell damals von fei= 
nem Führer auch die Straße Nehemia’s (Hegab Nehenie) 
ennen hörte, wo er jene zahllofen Sinaitifchen Infchriften ange» 
hoffen Hatte, davon er nur 2 Copien In den Bundgruben mit- 
teilte, Der erfte Entveder (1810 den 22. Juli) diefer merkwür⸗ 
gm Hieroglyphentafeln war Seetzen, der die Stelle EI 
:otacha 1) am Felſenthale One nannte. Hier fehe man, fagte 
fr, an der Bergfeite in Sandſtein eine große, obwol niedrige Grotte 
mit einer Nifche, und daneben auf ver Belfenwand ungemein 
zierliche Hieroglyphen, zum Theil fo gut erhalten, als wären 
fie erft wenige Jahre alt. Er hielt EI Tobaccha, 1%, Stunden 
von dem von Ihm fogenannten befchriebenen Berge entfernt, für 





>) 2. De Laborbe, Abbildung im natürlicher Größe, ſ. Voy. del’Arab. 
pötr&e, p. 70. ®) W. Turner, Journal of a tour in the 
Levant. Lond. 1820. Vol. I. p. 455. _°°) @. Rüppell, Reife in 
Nubien u. f. w. 1829, ©. 264; in v. Zach, Corresp. astronom. 
T.Vu. 1822. p. 530-534. *°°) Bunbgruben des Orients, Th. 
V.&.47.43% ') Geepen in on. Gerefp. 8, XKVI. &. To 
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3. B. bei Cairo, gefunden, bevarf noch ver Betätigung. Nicht 
etwa an den von Aegypten Herführenden Heerwegen fommm fie 
allein vor, fondern au) an ven entlegenften Orten fand fie Lep⸗ 
fins, wo man fie gar nicht erwarten konnte, in ben hinterſten 
Winkeln Hoher vereinfamter Belfen, fern von allen Verbindungen 
mit bebauten Stellen. Deshalb ſchrieb er fie einer chriſtlichen 
(freilich Hiftorifch unbekannten) Hirtenbevölferung, nicht Pil« 
gern, zu, welche die Halbinſel einſt frei bewohnte, welche ſchreiben 
konnte, und, von einem gewiſſen Orte ausgegangen war; nämlich 
feiner Anſicht nach von der fo frühen chriſtlichen Hauptſtadt Faran, 
am Buße des Serbal, woher ſich auch die griechiſchen Inferiptionen 
erklären würden, die mitunter vorkommen. Schen Bardharbt 
bemerkte, daß fie in größter Denge um ben Gerbal: vorhanden, 
und vermuthete, daß fie eben zu einer gewiſſen Zeit mit Bahetm 
von Pilgern in. Beziehung fländen, weldye irriger Weiſe den Ser ⸗ 
bal für den Sinai gehalten hätten; ſollten fle aber mit dem Ginel 
irgend In Verbindung gefeht werben, fo Könnte es nach Lepfius 
Dafürhalten nur In fofern indirect gefchehen, daß fie hauptſächüch 
vom chriſtlichen Faran und feiner Bevölkerung audgingen, und 
dieſes Klofter Baran urfprünglih mit Bezug auf. ben Sinal ger 
gründet worden fel, der fi im Serbal als wirklicher Geſetzebberg 
darſtelle. J J 

Mehrere, Tage verwendete Lepſius zu ber Aufſuchung der 
Inſcriptionen Im Wadi Mokatteb und deſſen Umgebungen 27). Bor 
El Heſſueh aufgegangen, "flug er nad 2 Stunden Wegs ım 
29ften Därz feine Belte auf ziner Anhöhe bel den erſten Infchrift ⸗ 
felfen auf. Grgen ©. erhob ſich die Spige ded Berge Möfatic, 
gegen N. und N.D. fliegen andre, von: Eugſchluchten vurchriflee 
Berge auf, dad Thal felbft breitete ſich als Sandebene weit au. 
Am 30ften März des Morgens murben viele bee Infdhelften 
copirt, zwiſchen benen auch jene große Menge roher Üigarem 
von Kameelen und Ziegen fanden, vie vtelleicht zuerſt dngeriht 
waren, denn zuweilen fah man Infchriften über dieſelben hinwehz ⸗ 
geführt, andere ftanden allein ohne Schriftzeichen. 

Erſt um 3 Uhr ritt man zu den verſchiedenen Seitenthälern 
bie von ber rechten Seite, d. I. ver öfllichen, in ben Wadi Mokatich 
einmünden, von denen fhon oben Wadi Sittere (Seyh Sjeder bei 
Burkhardt) und Wadi Machara (W. Magara bel qurch.) 


MR, Lepfins, Mſer. 1845. 


Stnai⸗Halbinſel; Wadi Machara, Hieroglyphen. 755 


genannt find, welche letztere aber nach Lepflus nur eine kleinere 
Seitenſchlucht ift, die fih in ein größeres Wadl Keneh (W. 
Kenna bei Burckhardt) einmündet, an dem Burdhardt nur 
flüchtig voribereilte 3) und mit einer Ausfage der Beduinen ſich 
begnügte, daß dort dad Grab eines Sanctus Mava fei, und tiefer 
hinein eine Höhle im Felſen Liege. Schon nach ber erften halben 
Stunde im Warl Sittere, das Laborde's Karte mol bezeich. 
net, aber nicht benannt hat, in welchem man, den größten weftlich- 
fen Ummeg durch das Wadl Nasb vermeidend, am birecteften 
zum norbwärtd liegenden Serabit el Chadem auf geringerem 
oſilichen Umwege gelangen konnte, mußte Halt gemacht und das 
weite Nachtlager genommen werben, meil ſich hier wiever viele In« 
Ihriften zeigten, darunter auch eine Foptifche und eine arabifche. 

Von hier rüdte man, am folgenden Morgen des 31. März, 
ſchen nach anderthalb Stunden zu der Ginmündung des Kench- 
Ihales Im Wadi Mokatteb vor, und fand auch Bier am der ger 
genüberftehenden Felsecke fogleih Sinaitifche Inſchriften. Nur 
5 Minuten welter zeigte fich bie erfte ägyptiſche Stele vom 
2ten Jahre des Königs Amenemha IM. Das Thal geht gegen 
O.N.O. und N.D. noch tiefer hinein, bis zu einem Gteinhaufe, 
ten noch mehrere andere und lange Steingehege folgen, auch Hü— 
gel von Sandftein, die ſchwarz gebrannt zu fein ſchienen. Eine 
Seitenfchlucht führte durch eifenhaltige Sanpfleinftreden 
auf einem Duerwege vom Wadi Machara zum Wadi Mofatteb zu⸗ 
ruf. Im Eingange des Wadi Machara, vol Beldinfchriften, 
faum 100 Schritt einwärts, erblidte man zur Linfen jene auch 
ion von 2. de Laborde bemerften Schluchten, die einft von 
Menſchen auf Kupfererze bearbeitet wurden. Im der erften, im 
weder Lepfins hinaufftieg, fand er oben, unmittelbar neben fehr 
außgebreiteten Höhlen, die in das höchſte Alter Hinaufreichen muß⸗ 
tem, deren Sandſteln rings behauen iſt, jene Darftellungen von 
ägyptifchen Königen In Stein abgebildet, melche zu ben Als 
teften gehören !*) (ſelbſt älter als die zu Sarbat el Chaven), die 
id überhaupt in ganz Aegypten, felbft die der Pyramiden 
von Gizeh nicht ausgenommen, giebt; denn Gier find die alten 
Könige Chufu, Numdufu u. a. in Perfon dargeftellt, Göttern 
opfernd, ober Feinde köpfend, während in Gizeh nur Prinzen over 





'9) Burckhardt, Trav. p. 621; bei Geſen. II. ©. 980. 
) Dr. Lepfius, Relje a. a, D. ©. 10. 
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ſteinpaß des Nakb Badera, der nad) einer Stunde Auffteigen zu 
einer offenen Plaine zwifchen 2 Bergen führt, gelangte Burd« 
hardt, mad; einem Marfche von 2Y, Stunden, zu dem Wadi 
Shellal, der dieſen Namen !?) von ven vielen Gataracten 
(b. i. ShellaT) führt, die zur Zeit ver Megengüffe ſich aus ven 
Bergen durch ihn herabſtürzen. Sehr viele Acacien wuchſen in 
ihm, aber viel war in der vorgerücten Jahreszeit auch ſchon ver« 
dorrt. Sein Thal, fanft gegen W.N.W. ſich ſenkend, wurde hin⸗ 
‚abgefliegen und durch ihn nad 2', Stunden die tieffandige 
Ebene erreicht, die an das Meeredufer Rößt, wo viele umberlit 
gende gebleichte Kameelfnochen den Durchzug der großen Karama- 
nenftrafie längs der Küfte des rothen Meeres von Suez nad Tor 
verkünden, auf welchem die erfhöpften Thiere nur a oft ihm 
ſchweren Laften unterliegen. 
Doc wurde tiefe große Straße alsbald wieder verlaffen, um 

in mehr nördlicher Richtung einen Waflervorrath aufzuſuchen, der 
ſich nach einer Stunde Weges auch in einem engen Spalt zum 
Bapiel Dhafary vorfand, das einzige jüße Waſſer, das mie 
ſchen Tor und Suez In mehrern Zeichen, nach einem Winterregen, 
ſich anſammelt und erhält, weil das niedrigſte Thal der prie 
mitinen Bergfette, vie eben bier am näͤchſten bis zum Men 
(Hi8 auf 3 Mil. engl.) vorfpringt, ſich beſonders dazu eignet. El- 
nen einfamen Sclaven der Towara-Bebuinen traf Burdhartt 
Hier, der von feinem Gebieter beauftragt war, Holz zu fammein 
und Kohlen (Fahm) zu brennen. In einem Sad voll Mehl br 
fand fein ganzer Provlant. Da. der nur eine halbe Stunde vor 
bier entfernte Brunnen Morkha (el Murkha anf Robinfen® 
Karte), welcher, an der großen Karawauenſtraße liegend, Häußgt 
von den Meifenden befucht wird, aber nur Waſſer won der ſchleqh ⸗ 
teften Qualität hat, das durch Riedgras, Moraft und Schlauu 
verderbt wird, fo Ift der Ummeg über Dhafary zumal ven eurt« 
päifchen Reiſenden anzurathen, denen daran liegt, Tängern Aufent- 
halt bei ven Belsinfchriften zu machen. El Morkha (oder Rar- 
cha, wahrſcheinlich das el Malha bei Tifchenderf)'S) iſt Hier die 
Hauptflation der Straße, die von da nach Ajun Mufa führt; 
fie Hegt nur eine Stunde fern vom Seeufer in N. W., im Ange 
ſicht der Bai, welche den Namen Birket Faraoun trägt, an der 


+1") Burckhardt, Tray, p. 621-624; bel Geſenins I. ©. Wi. 
»") Zifgendor, Reife I. ©. 191. 
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sen fürlichem Eingang der Hafen Abu Sellme (f. Erdk. XII. 
©. 170 und 06. ©. 450) liegt, ven Lepſius zum Anferort feiner 
Barfe beftimmt hatte, vie ihn aus der Sinai-Inſel nach Aegypten 
zurädführen ſollte (j. ob. ©. 452). 

Die Küfenftrede von El Morkha nordwärts wird durch 
Kreidehügel eingeengt, die an mehrern Stellen bis dicht an das 
Waſſer reichen, füdmärtd aber wird fie von da und von Abu 
Selime am Schilfmeer (4.8. Moſ. 33, 3) allgemein ald ver 
Anfang der Wüfte Sin in dem Zuge Israels ancrfannt, die die— 
fen durch das Wari Shellal zum Wadi Mofatteb over weiter ſüd— 
wärts durch bie Mündung des Wadi Feiran führen mußte 29). 
Ueber Iegtere hinaus dehnt fie ſich noch ald gleichartige Ebene bis 
jur El Ka a aus (ſ. ob. S. 484). Nur dem Naturforſcher bietet 
dieſe Küftenwüfte Stoff zur Unterhaltung und zum Studium, 
wehalb v. Schubert dleſen jeltner von Guropiern bereileten 
Küftenmarfch nach Tor wählte; Wellſted nahm ihn von Tor 
aud nah Suez (im Januar 1830), weil er der fürzefte zu feiner 
Sonrierreife war, um feine Depefchen nach dem Verfprechen ter 
Beruinen in drei Tagen dahin zu fördern, woraus aber doch vier 
wurden. 

v. Schubert hatte am 22. Febr. 1837 Mittags ®’), vom 
Norden Eommend, die Mündung des Wadi Najieb (Mash) 
erreicht, am welcher die große Karawanenſtraße durch jene bald 
tiefe Sandſtrecke, bald einige Uferfüfte, vorüberführt. Nachmit- 
tagä fah man die Höhen des Dichebel Mokatteb zur linken Geite, 
und ben Gingang zum Wadi Feiran; zur rechten Hand aber dad 
Meer, deilen Oberfläche won heftigen Weſtwinden zu hohen Wogen 
aufgepeitfeht wurde; Trimmmer gejcheiterter Schiffe lagen am nahen 
Strande, dad Holz war noch frifch und unverfehrt, bie Reichen 
weren aber von Hyänen verzehrt, und bie Gebeine von vorüber« 
diehenden Beduninen mit Sand bedeckt. Die bunten Gerölle des 
Ufer, zothe, grüme, gelbe, weißliche, braune, waren durch ein 
lalliges Cement zu einem feften Gonglomerat verbunden, deſſen 
Breccle, wenn gefchliffen, bie fchönften Mofaiktafeln abgeben würde. 

Das rothe Meer zeigte auch hier reiche Belebung; um die 
Strandklippen waren Haufen von Napfſchnecken, Monovonten, 
Mondfchneden verfammelt, eine ſchͤne Doris wurbe gefangen u. |. w.; 








m Robinfon, Pal. I. ©. 118. ) 9. Schubert, Relfe im Mor: 
genland. Th. II. ©. 280. 
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die anrollende Fluth nöthigte zum Zurückweichen, zwar legte fi 
am Abend der Sturm, aber das aufgeregte Meer kraufete noch 
Tange gewaltig gegen bie Klippen. Um folgenden Morgen wurbe 
derſelbe Küftenweg über grobfandigen Boden, mit bunten Feuet ⸗ 
fteinen, Porphyren und flellenweife opalartigem Holzſtein beftreut, 
fübmwärts gegen Ras Djehen (Ras Dfpihan bei Wellſted, ſ. ob. 
S. 451) fortgefegt, und man erreichte mehr landein die Ebene EI 
Kaa, zur Seite des Serbalzuges gegen OR, deren Characteriſtik 
Thon früher gegeben ift (f. 06. S. 484). Wellfted, ber ven» 
felden Weg von Süden kommend zurüdlegte, und biefelben Bes 
merfungen 21) machte, führt nur noch an, daß im Norben ver 
Mündung des Wadi Belran, am niebern, bebufchten Rab 
Yurdad (Moredby und Robinfon’d Karten Nas Burdeß, im 
obigen Verzeichniß ©. 450 Bir Dehs zu Iefen, flatt Bir tehi), bie 
zum Ras Abu Selime viefe Küftenebene immer mehr und mehr 
fi verenge, und die heftigen vorherrſchenden Nordwe ſtwinde 
die Oberfläche verfelben bis zu beträchtlichen Höhen mit Sandla- 
gern überwehen, fo daß mandje der Ihaleinfchnitte, wie fich hier 
einft nach dem Meere hin öffneten, baburch gänzlich vwerfchättet 
jeien, indeß dieſelben Stürme anderwärts mürbe Beldftüde auch 
mit fortgeriffen und große Vertiefungen aufgewühlt, andere Boden- 
theile, die Widerſtand geleiftet, zu ſtehenden Pfeilern und Pfeiler 
reihen umgeftaltet hätten. Die nievere, weit in was Meer hinaud« 
reichende fandige Landſpitze deg Ras Selime, melde folgen 
Bewegungen von Wellenfchlag und Winden wol ihre Geftaltung 
verdanken mag, diene in ihrer geſchũhten Bucht einigen ambifchen 
Schiffen zu guter Ankerſtelle. Weiter nordwaͤrts fleigt das file 
BVorgebirg bed Hammam Faraun empor. 

Kehren wir bier zu bem Wadi Shellal am yuntern Aus⸗ 
gange des Wadi Nash zur Eleinen Triangel-Ebene zurüd, in 
welcher ver ſchlechte Brunnen GI Morkha und fchen als Karas 
mwanenftation bekannt if, fo bleibt und noch ein Blick auf Vie 
zunächft anfleigende Küftenfette des Shellal. übrig, welche won ben 
beiden genannten Wadis von Dften her in wilden, fteilen Schluch- 
ten, die fi durch Waſſerreichthum audzeichnen, burchbrochen wird. 
Lepfius kehrte aus. dem obern Wabi Nasb auf einem Seitens 
wege burch mehrere früher umbefuchte, mituster fruchtbare Wadit, 
und an verfehleonen Felswbaͤnden mit Infchriften, bie bis hier» 


>) Wellſted, Keiſe, bei Ködiger U. ©. 1-35. . 
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ber in die fchmergugänglichften Thäler Hinaufiteigen, durch ben 
Wadi Shellal zu der Küftenebene zurück, um fich zu Abu Se— 
lime in feiner Barke einzuji n. Durch feine Berichte werden 
die geographiſchen Verzweigungen dieſer Thäler mit denen von 
Dhafary, Badera und andern nähere Aufklärungen erhalten. 
Bisher erfuhren wir nur aus Lord Lindſay's Reiſebericht, ver 
tiefen directen untern Derb Feiran über El Morkha nahm, eine 
&fätigung, daß der Shedal (vd. h. Thalftufe) mit Recht ven 
Yımen des Wadi der Gataracten führe, wie Burdharbt 
itn genannt hatte. Lepfius Fam an einer folchen Thalitufe in ihm 
ren 30 Buß Höhe vorüber, bei der man vom Kameel adfteigen 
mußte, um fie zu umgehen; cr hörte, daß hier in ben Bergen eine 
Regenzeit von einem Monat eintrete, wenn es auch in den Ebe— 
nem nicht vegne. Died ſtimmt mit einem Seitenausflug Lord 
Lindſay's zu einer pittoredfen Stelle zu dieſen Wadi Shel«- 
lal, vie fonft Fein andrer Reiſender erwähnt, und welche hier, um 
tr Seltenheit ſolcher Scenerien willen, noch mehr auffallen muß. 
Ion der Ebene am EI Morkha (er fehreibt el Murcha) 2) 
ih er ſüdlich 2 Bergketten ziehn, deren Schwärze ihm auffiel, 
ıs ſei erfl vor kurzem ihr Brand gelöicht worden; ihre Ceiten 
maren aber durch eine große Menge ſchöner grüner Pflanzen mit 
neßen faftigen. Hülfen geihmüdt, die eine fingerlange, gutichmes 
dende Frucht bringen felten, die man ihm Luſſof (unftreitig 
Laſſaf, der Kapernftraud, f. ob. ©. 345) nannte; aud) Die oran⸗ 
zmartige, aber bittere Goloquinte (Handal, ſ. ob. ©. 344) 
zigte fich hier in Menge, fo wie die eßbare und unbekannte Brlanze 
Hemmar, mit jaftigene, aber bittern Geſchmack, und die purpurne 
und weiße ſchöne BZierblune Sekarran, die und eben fo unbe⸗ 
fannt geblieben ift. Im biefer ſchwarzen Bergfette jei, jagte 
ter Bührer Huffein, eine ſeltſame Bergſchlucht, an ver die Kara» 
wanen gewöhnlich vorüberzögen; es fei ver Wadi Shellal, ver 
nur wenige Minuten vom Wege abliege. 

Beim Eintritt in dieſe abgelegne Kluft hörte man nur das 
Heulen des Windes, fonft herrſchte Todtenftide in Ihr; beim Fort- 
iGritt aufwärtd zeigten fich herabgeftürzte Felsblöcke mit Sinaiti« 
ichen Juſchriften überbedt; fie Tagen zu beiden Seiten bed Wegs 
und wurben immer zahlreicher, bis fich in ver Mitte des Thals 
wieder ein kleineres Thal bildete, das flufenmei® aufwärts burch 








) Lord Lindsay; Letters 1. c. II, p. 270-274, 
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einen Engpaß zu einem Felſen führte, ber den Aubgang zu ver - 
ſchlleßen dien. Im Schatten dieſer feierlichen Felſenhalle zuhte 
man mur kurze Zeit, denn noch fonnte man die Felswand weiter 
hinaufflimmen zu einer obern ortfegung bed Thales, dad man 
von unten nicht vermuthet hatte. Es war breiter ald das unter, 
aber von eben fo abnormer Art; an manchen Stellen war der 
Boden fo eben wie ein Kiedweg, herabgewälzt durch Winterregen, 
wo dann ein Gießbach prachtvolle Gascaven bilzen fol. Im Hin 
tergrunbe dieſes Thales Fam man zu einem Brunnen, der abe 
voll Sand war; Huffein fhöpfte viefen aus bis zum Waſſet, 
welches die koſtlichſte Erquidung gab und zu dem beflen gehört, 
dad man nächft dem Nilwaffer genießen Eounte. Auf einem fehr 
Eippigen, ſchwer zu überfletternben Seitenwege Tonmte max vor 
dieſem Shellal das dahinter liegende Wadi Badera auf br 
Route zum Wadi Mofatteb erreichen. 


Erläuterung 5. 


Das Borgebirg Hammam Faravun; die Eingangätpäler zum 
Wadi Taipibe zur untern Strafe bis zur el Maxtpa- Ebene 
(die Wüfte Sin), und vom oberen Taiyibe durch W. Homt, 
Nash und folgende zur obern, großen Sinei- Strafe, bis 
zum Wadi Osh und Wadi el Sheifh. Die aͤgpptiſchen 
ö Denkmale Sarbat el Ehabem. 


Geht man von Suez mit Kameelführren oder Karawanen jun 
Sinai, fo führt die große Straße fett über die bekannten Moſe ⸗ 
Brunnen, Aljoun Rufe, zum Wadi Gharundel (21 By 
Runden fübwärts fern von Suez nad Niebuhr), ber fit dea 
frügeften Zeiten ſchon (f. ob. ©. 34,57) als Statiom genannt 
wird. Bon da an aber nur wenige Gtunden welter fünnirtb 
theilt ſich ver Weg in brei verfhiedne Zweige, dermiweh- 
lichſter, zur Meeresküſte fi gegen S. S. W. abwendend, in? 
Stunden zum Dſchebel Hammam Fara oun führt, ber bert, dich 
über der Meeresbucht emporragend, den Fortſchritt unmittelbar am 
Meere Hin völlig zu ſchlieben ſcheint. Der mittlere, wehder an 
fänglich na, alein gerade aus vie.frühere Normalbirectior 
beibegäft, und jenes Vorgebirge zur rechten Hand liegen Täßt, alle 
an deſſen Müdfelte bie Turzen und obern Querthaäler in Bari 
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Ufeit, Wadi Thal, Wari Shubeifeh und Wadi Talyibeh 
auer durchſetzen muß, theilt fich in dieſem Iegtern. Diefed Wadi 
Talyibeh flreicht, wie alle andern, aus ven Bergen herab von 
RD. gegen W. zum Meere; es Fnüpft eben dadurch hier bie 
Verbindung zwifchen ven innern obern Thälern und ber 
untern niedern Küftenebene; daher hier In ihm eine zweite 
Begfpaltung möglich. Die eine, welche gegen S. W. durch 
das untere Wadi Tayibeh zur Bucht von Abu Selime (zum 
Schilfmeer) und zum Brunnen el Marfha auf die untere Si— 
nis Straße (ven Derb Beiran) führt, die wir in ihrem fernen 
Verlaufe aus obigem ſchon kennen, und die andere gegen N.D. 
buch das obere Wadi Taiyibeh zum Wadi Homr und 
Wadi Nash zur obern Sinaie Straße, die wir im folgen» 
den genauer kennen zu lernen haben. Bon diefer Dreitheilung 
des Weges hängen die verſchiednen Neifeberichte ab, je nachdem 
bie eine ober die andre dieſer Hauptftraßen bezogen wurde; 
doch iſt die topographifche Verſchiedenheit dieſer Routiers Feined- 
wegs allen Reiſenden ver frühern Zeit fo zum klaren Bewußtſein 
hervorgetreten, wie dies erſt durch die vielen wiederholten Touren 
neuerer, aufmerffamerer Beobachter der Kal fein konnte; daher in 
ten ältern Berichten hierüber manche Verwirrung ftattfinden mußte, 
die wie gegenwärtig durch genauere Derichterftattung und befjere 
Kartographie vermeiden können. 

Den erften Weg zum Hammam Baraoun nahmen Nie= 
buhrt (1762) und Ruffegger (1838), von benen wir genauere 
Veſchreibungen deſſelben erhielten, und welche von folder Seiten“ 
ercurfion zu ver Hauptſtraße zurüdkehrten. Dem zweiten mitt⸗ 
lers Weg mußten alle übrigen Wanderer bis zum Wadi Taiyibe 
folgen, wo aber ihre Routen ſich fpalten: denn bie untere, am 
Schilfmeere Hin zum el Markha Brunnen, auf dem Küftenwege 
nah Tor, nahmen vie franzöfifchen Reiſenden Coutelle, Ro« 
ziere u. U. (1800), fo wie». Schubert (1837) und Wells 
ſted; Durch den Wadi Mofatteb und Derb Feiran aber zogen . 
A. Morrifon (1697), Seegen (1809), Burdharbt (1816), 
Ldord Linpfay (1837), Tiſchendorf (1844), Strauß (1845) 
und Andere. Den-obern Weg vom Wadi Taipibe aus durch 
dad Wadi Homr und Wadi Naffeb an ven Sarbat el 
Chadem vorüber harten dagegen Niebuhr (1762), Burdharbt 
(1816), &. Rüppell (1817), Robinſon (1836), Ruffegger 


764 Wefl-Afen, V. Abteilung. I. Abſchnitt. 5.11. 


(1838) verfolgt, um durch ben obern Wadl el Sheikh zum Sinai 
zu gelangen. 

Wir verfolgen bier diefe drei Routiers gefondert, nach Ihren 
durch dieſelben gewonnenen Ergebniffen für die Kenntniß vieler 
nördlich auslaufenden Hauptgebirgsgruppe der Sinat«Salbinfel. 

1. Der Weg vom Wadi Gharundel zum Rad Ham- 
man; die heißen Quellen Hammam Faradun am Bir» 
et Baraoun; die dortigen Bäder, nad Niebuhr, Con» 
telle und Ruffegger. 

Mur zwei Stunden Wegs führten C. Niebuhr?) (am 
8ten Sept. 1762) von Wabi Gharundel über die Küſteneben⸗ 
in die Nähe des großen Borgebirgs, das durch feine heißen 

„Bäder (Hammam) am Birket Baraoun unter bem Namm 
wer Sammam Baraoun, heife Bäder Pharao's, allgemein 
Bekannt iſt. Ohne die Rocalität genauer zu characterifiren, fagt er 
nur: von Suez an bis dahin fel der Küftenrand eben, kaum durch 
Heine umbeveutende Hügel unterbrochen; in vem aber über der 
Käfte ſich hier bedeutend erhebenden Fels fah er, etwa 10 Buß 
Ubeo dem Meeresfpiegel, ein paar Felohbhlen nahe beiſammen 
aus denen heißer Schwefeldampf aufkieg, Inveh das fül 
kochend heiße Waffer felbft am Buß des Felſen aus verſchied⸗ 
mem Spalten bervortrat. Kranke, die damals dieſe Dämpfe all 
Bad benupten, ſollten fih an Stricken In die Deffnungen -Hinab- 
laſſen und vierzig Tage darin verweilen, und dabei von ber Leſ⸗ 
ſaf · Frucht (Eapern, f. 06. S. 345) ſich nähren. Weber bie Witkung 
einer ſolchen Eur blieb er ohne Kenntinißß, ſah aber in ver Rahe 
eine Grabflätte der Araber. Von den mohammedaniſchen Eayın 
an viefer Stelle iR ſchon anderwärts (f. Erbf. XIL S. 170 u.f, 
und oben S. 57) die Rede gewefen. Die fortwährende Bel- 
Ienbewegung 2%) der dortigen Bal durch Ebbe und Fluth ut 
Windftöße, welche in der Anficht der Beduinen den auf dem Her 
reögrund befindlichen Dämonen, ven @eiftern der vielen Ertruntnn, 
zugefchrieben wird, hat Hierher den Untergang von Pharan's Herr 
verlegt, umd nah Burkhardt dem Morgebirge mie der Budt 
(Vharao's⸗Bai) ven Namen-zu Wege gebracht. Aber in feie 
herer Zeit fügte man den Canonicus Morrifon 25) (im Jahre 


7) G. Niebahe, Reife I. ©.228—230. _”*) Burckhardt, Trar. 
p- 624; bei ©efen. IL. ©. 982. **) A. Morrison, Relat. histor. 
1 c. Toul. 1704. 4. p. 87 uf. 
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1697), die Bäder hätten davon ihren Namen, weil alte ägyptifche 
Könige in denſelben von ihren Krankheiten geheilt worden felen. 
So viel uns befannt, fehlen allerdings ſolche Heilbäder dem gans 
jen ägyptifchen Nilthale. 

Niebuhr Lonnte wegen der eintretenden Fluth nicht den 
ſchmalen Fußpfad um das Vorgebirg am Meere hin verfolgen; er 
mußte tũckwärts fchreiten durch eine fchmale, tiefe Regenſchlucht, 
welche eine Kalkfteinkette durchfegt, die ihm zuerft gegen N., dann 
gegen Oft, dann erft wieder gegen ©. und S. W. In den Wadi 
Weit (W. Quiſſet bei Laborde) 26), und in die gemöhnliche 
Karawanenſtraße ded mittlern Wegs zurücführte, von wo er 
kann durch den Wadi Täl zum Wadi EI Humr weiter fchritt, 
bis er nah 9 Stunden Wegs fern vom Wadi Ghurundel 
fin Nachtlager nehmen konnte. 

Eoutelle und Rozieres fiheinen nur von Gharundel 
eine Excurfion zu den warmen Quellen gemacht, und zu ihrem 
Rager In jenem Wadi zurückgekehrt zu fein; fie nennen die anlie- 
gende Bucht Bai Gharundel (Corondel) ?7), und geben dem 
Vorgebirg eine Höhe von 900 bis 1200 Fuß über dem Meere. 
Die erſte Quelle, die, aus deffen Fuß Hervortrat und 2 Zoll Waſ⸗- 
ſerhoͤhe gab, Hatte eine Wärme von 56° Neaum.; fie fegte an dem 
Steinufer ihres Ablaufes fublimirten Schwefel ab; 50 Schritt 
entjernt von ir floffen mehrere vergleichen Waffer durch ven Sand 
ab, Auch fie fahen 2 Toifen oder 12 Fuß über dem Boden ver 
Quelle jene beiden Deffnungen, von denen die zur rerhten Hand 
zu einer Grotte führte, in deren feuchten Dämpfen mit Schwefels 
geruch das Ihermometer zu 34° Reaum. flieg. Die andre Oeff- 
nung, nicht über 18 Zol hoch, aber breiter als jene, bot dem 
Kriechenden auf feuchtem, heißen, fandigen Boden, in einer 
Stede von 80 bis 90 Fuß, den Zugang zu einer warmen Duelle 
von nur 36° Reaum. Die Rage in ihrer Nähe ift zu unbequem, 
un lange darin auszuhalten. 

E. Rüppell, ver 1831 28). mit feinem Schiff von Suez ans, 
am 13ten Juli, bei Windfille im Hafen Birfet vor Anker ging, 





®) L. de Laborde, Voy. l. c. p. 42; Profils des montagnes de 
Ia cöte orientale et occidentale du Golfe de Suez, und Vue 
de montagnes de Ruhat et d’Hammam Pharaon. ?) J. Cou- 
telle, Obserrations I. c. In Deser. de l’Egypte, Et. mod. Tom. 
1020, ") & Bine, Reife in Abyifinien. 1838. Ih. I. 
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Hatte von der bortigen Sandſpitze noch 17, Stunde zu ven heißen 
Baäbern Pharao's zurüdzulsgen, die Ihm unmittelbar bei dem 
Austritt and dem Belfen eine Temperatur von 60° Reaum. zeigten. 
Er bemerkte, daß außer den vielen thermalen Quellen auf den 
Lande auch nahe dabei mehrere ım Meere ſelbſt hervorſprudeln 
und ben anliegenden Steinen große Hige mittheilen; daher an dem 
dortigen Meeresufer auch Feine Wagurus-Krebſe, kelne Bar 
tellen, Chiton oder andere Mollusken fich aufhalten, welche fouk 
überall die Küfte des rothen Meeres fo reichlich beleben. Aug 
Erdbdl findet fi hier feines, wir durch einen Irrthinm in Cor 
resp. astron. VII. p. 531 gefagt war, dieſes zeigt ſich nur gegen« 
über auf der afrilaniſchen af: m Setie and Sims (.. 
&. 472) 9. 

Ruſſegger unter ven neuern Melfenden (1838), denn tt 
Burckhardt, noch v. Schubert oder Robinfon haben dieſe 
heißen Quellen aufgefucht, giebt uns die belehrendſte Nachricht 
über fie. Vom Wadi Gharundel erreichte er nach 3 Siunden 
Mitt dad Ras Hammam *), das als dichtes Kalkſteingt⸗ 
birg ſich im Oſchebel Hammam, bis zu 1000 Fuß über md 
Beer (auf Moreaby's Karte find 1500 Fuß engl. angegeben) 
in fühnen Bormen emporhebt. Es tft vol :Höhfen, die oft idh⸗ 
venförmig fich zeigen; die meiften derſelben wahre Kalkſchlotten 
(alfo wol nicht erft, wie RüppeR meinte, durch Schroehlfuhtt 
tünflich auegehdhliy, bie in der Miptung der Geſteinsſchicten vor 
W. nach D. ausgehen, und aus.6.W. gegen M. D. Ri in dk 
Tiefe ſich fenten, wo ſie ohne Zweifel mit den verborgnen he 
men communiciren, well fie ganz mit deren Dunfle erfüllt fin. 
Die grdüte hat am Gingang 4 Fuß im Durchmeſſer, and Iigt 
einige Klafter über den heißen Quellen; Ihre innere Wärme, ? 
Klafter Innerhalb des Eingangs, zeigte 31° Reaum. bei äufre 
Sufttemperatur von 26° 3° Meaum. Der innere Dunft rad neh 
Schwefelwaſſerſtoff, auch bedeckte ein leichter Senehlanus 
Arlenweis die Wände. Am Ufer des ſtellen Worgebirgs, um 
san Im Niveau des hdahſten Fluthſtandes, alſo zeitweis vom 
Meere bedeckt, treten in einer Gtrede von mehrern Hundert Erit- 
ten verſchiedne Heiße Duellen zu Tage, die wol nur einer gemein 
famen Stammquelle angehören, welche ſich verſchiedne Ausmege 


” “ Kuwel a. a. D. ©. 182. 32) Aufieggen, Keiſe S. TIL 


Sinai⸗ Halbinſel; Ras Hammam Faraoun. 767 


bahnte. Dieſed aus dem Fels hervorquellende Thermalwaſſer 
dat einen ſchwachſalzigen Geſchmack, ſeine Analyſe giebt etwas 
Natron, Kalkerde, Talkerde, Chlorwaſſerſtoff und Schwefelſänre. 
Die zum Meere durch ven Sand fließenden Waſſer ſetzen zahlreiche 
Salzeflorescenzen ab, zu denen aber wol die Meereöfluth das ihrige 
kitragen mag. Die beveutendfte diefer Quellen zeigte dicht am 
Urſprung aus dem Felſen eine Hlye von 55° 7’ Reaum. (alfo faft 
5", wie bei Eoutelle) bei einer Rufttemperatur im Schatten von 
3° 3°; fie ſcheint wol aus fehr großer Tiefe heraufzufommen 
(. 0b. ©. 326). 

Durch Eröffnung eines geräumigen Stollend und Ermeiterung 
in Schlotten zu Bade» und Dunft- Kammern ließen fih nach 
Ruffegger diefe heißen Quellen wol dem Einfluſſe ded Meeres 
ganz entziehen, und zu einem guten Babe einrichten, dad auch 
fo fon ziemlich Häufig von den Arabern gegen Berwundungen, 
Ausfag, Verrenkungen der Glieder u. f. w. benugt wird. Nur 
an einer der Quellen bemerkte Muffegger Algenbildung, an 
Um aber Abſatz von Steinfalz und Schwefelhydrat. Bon diefem 
Torgebirge bis zur Sünfpige des Rad Mohanınıen wiederholt fi 
deſe Splotten- und Thermenbildung an mehrern Puncten 
dr die Meeresküſte bildenden Kreiveberge, fo am Ausgang des 
Badi Taiyibe zum Meere, wo die Araber Schwefel einſam⸗ 
nn, del Tor u. a. O. 

NRuſſegger mußte bon den Quellen, bei denen er ſich bis zur 
Vimmerung verfpätet hatte, durch enge, tiefe Schluchten der Kalk⸗ 
berge In ver ſchauervollen Nacht mit feinen Kameelen, drei Stunden 
hindurch kletternd, den Rücweg zur großen Hauptftraße fuchen, 
Ne er im Wade Thal wieder erreichte. Nach dem Routier auf 
feine Karteꝰi) fcheint er dad ganze Nas Hammam an ber Meeres⸗ 
feite doublirt zu Haben. 

Sergen, der im Jahr 1810 diefe heißen Quellen nach feiner 
Ummanderung der Oftfeite des Todten Meeres befuchte, fand fie, 
zegen das dortige Vorkommen fo vieler und mächtiger heißen 
Durlen, an dem Hammam Faraoun zu umbeveutend, wie er fagte, 
am ihnen viel Aufmerkfamkeit zu fchenfen 32). 





”) Joſ. Ruffegger, Karte des vebräifchen Arableus und des füblichen 
Zirie von Sy — — Wien 18031... 0 Seeben, in Mon. Gorrefp. 
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2. Die untere Karawanenſtraße durch die Wadi 
Ufaitu, Wadi Thal und Wadi Taiyibe zu ber Ebene 
am Schilfmeere von Abu Selime und ber Gtation El 
Morkha. 

Folgt man von Wadi Gharundel der geraden Karama- 
nenftraße, fo läßt man ven Oſchebel Hammam in feint 
ſchwarzen, wüften, aber malerifchen Geftalt zur rechten Gehte liegen, 
uud zieht in feinem Rücken über deflen gegen Nord und Norvek 
ſich fortziehende Höhen, deren erſte, dad Hochland von Ufeit, 
zu erfteigen ift, von dem zum erftenmale bie Kuppe br6 Gerbal in 
weiter füpdftlicher Berne fihtbar >) wird, um ben- gleichnamigen 
Wadi zu erreichen, den Niebuhr Ufaitu, Burckhardt Wadi 
Dözaita ſchreibt, der, von Kalkbergen eingeſchloſſen, einen bitten 
Brunnen hat, welden nur wenige Balıyen umſtehen. Bon da 
gegen S. O., wo der fteile und hohe -mehrgipfliige Dſchebel Han 
mam immer noch zur Seite bleibt, führt der Weg über Kreide · 
bänfe, mit ſchwarzen Feuerſteinlagern überſchüttet, bichter zum 
Meere hin, zu dem bie Küfte Gier ſteil abſtürzt, ohne allem Brad 
am Meere entlang, wenigftend. zur Fluthztlt, bis zum Wadi Tal, 
der ſich eine Schlucht durch Die Seite des‘ Dſchebel Heumann bricht, 
über welcher der gleichnamige Berg, der Dſchebel Thoaͤl emporrast; 
wahrſcheinlich diefelbe Schluchs, durch welche Ruffegger in dr 
Nacht zur Haupiſtraße zurüdkehrte. Im Thal-Thale, wo Daitle 
palmen, Aracien und Tamariöfen wachſen, fany Burchardt, 
der auf dem Hin« und Rückwege dieſes hal paſſirte >), Stein 
falz, was aud ſchon Geegen?®) bemerkt hatte, anfichenh, um 
" weiterhin um eine Vergecke, wo das Gaab eines Sanctas Ardt 
Themman (b.d. Bräutigam bes Themman) durch flüchtizt 
Gebete der Beduinen una ein paar auf Stangen. gehingte Bumprn 
verehrt wird, erreichte der Wanderer das Way Taiyiäe, dad 
bier ebenfalls fleil gegen Suͤden zum Meere hinabfaͤllt. Ms Lord 
Lindſay hier durchkam (1837), feinen Weg zum Brunnen el 
Morkha fortzufegen, warnte ihn ber heftige Seewind, nicht bil 
ganz zum Meere hinabzuſteigen. Er blieb in der Schlucht, dir 
ihm fehr romantifche Scenen 36) darbot, weil in ver Winterpit 


+33) Robinfon, Pal. I. ©. 112; Riebubr, Relfe I. ©. 230; Burck- 
hardt, Trav. p. 475; bel Gefenius II. ©. 781. 3) Gegen, 
Mon. Gerrefb. XXVI. ©. 71. *%) Burckhardt, Trar. p- 474; 
dei @efen. II. ©. 781; und Trav. p. 625; bei @efen. I. &.985- 
®*) Lord Lindsay, Letters II. p- 267. 
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bier zuweilen ein wilder @iehftrom hindurchraſet, ber dann 10 bis 
11 duß hohe Waſſerſchüſſe führen fol. Die Sole der Thalſchlucht 
if dadurch mit fo hartem Boden überftrömt, daß fein Fußtapf bes 
Kameilt darin einfinkt; fehneeweißed, ganz Mares Steinfalz 
wird bier in Menge ausgegraben. Es folgte weiterhin am Buße 
sind ganz ſchwatz wie vulcaniſch ausſehenden Berges in engen 
Sdluchten ein Heiner Wald von Tarfabäumen, In benem 
Shwarzamfeln ihren Gefang ertönen lleßen; ſodann einige 
Palmenpflanzungen, als bei einer plöglichen Wendung der Blick 
aus der Schlucht auf das rothe Meer fiel, auf die weißen Se— 
gl von vorüberziehenden Schiffen und in meiter Werne auf die 
Klauen Berge des afrifanifchen Gegengeftaded. An der Mündung 
W Talyibe-Thales war ed, wo Seegen ?) zum erftenmale 
dad Vergnügen hatte, viele Manna von ben Tarfafträuchen ſelbſt 
mlfen und zu fpeifen; bier fand er in Menge reife Früchte 
des wilden Kapernſtrauchs, bie mie Obſt genießbar waren, 
den bittre Schale aber einen weißen zuderartigen Saft ausſchwiht, 
der fie wie mit Zucker beſtreut ausſehen macht, aber wie die Manna 
an der Sonne zerſchmilzt. An der Taiyibe-Mündung war 
aun de nahe Bucht des Schilfmeerd erreicht, auf einem Wege, 
den auch das Volk Israel beim Durchzuge nehmen mußte, weil 
das Vorgebirg Gammam auf der Meeresfeite nicht umgangen 
werden konnte. Auch bier treten noch Vorberge zum tiefblauen 
Se, der ſich jenfeit des legten Vorgebirgd nun vor dem Auge 
söplich ald breites Meer, und bei Abenpfonnenglut von ben 
nanuigfaltigſten Purpurtinten gefirbt (Mare Erythraeum) in un« 
abfehbare afrifanifche und arabifche Berne auödehnt, auf dieſer 
Site von den Gipfeln des Serbal überragt. Nur weil ed Ebbe 
war, konnte man in ber Tiefe am Strand den Buß des Borges 
birgd zwiſchen ihm und dem Meere auf den Dromebaren umreiten; 
bei dluthzeit wäre dies unmöglich gewefen, da mußte ber Weg auf 
dr Höhe genommen werben; biefen nur Eonnte Jörael ziehen. 
Bon hier an ſetzte ver englifche Lord durch bie und ſchon be— 
fannte Ebene von EI Morkha und zum Wadi Shellal feinen 
Derb Feiran weiter fort. Auch v. Schubert, der benfelben 
ditetten Weg von Wadi Gharundel durch Wadi Ufaitu 3) 
hierher nahm, verſeht und anſchaulicher als feine Vorgaͤnger auf 





*) Steden, Mon. Eorrefv. B. XXYI. ©. 303.G v. Schubert, 
Reife in das Morgenland, Ip. IL. ©. 277—279. 
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diefe Bahn. Im Thale Uſaltu bemerfte er zur Rechten am Wege 
mehrere Höhlen; wenlge Schaufelftiche in ven trockenen Boden des 
Wadi reiten hin, and ber Tiefe des Gleßbettes hinreichendet 
Waſſer zur Zränfung für die Kameele zu gewinnen. Die Kamel 
treiber, welche aus Aegypten Mehl für dad Katharinenkloſter am 
Sinai geladen Hatten, trennten fih bier ſchon zur Linken, um 
aufwärts die obere Straße bahin zu nehmen, während bie 
bayriſchen Naturforſcher gerabeaus den Weg nach Tor verfolgten 
und alfo in den Wadi Taipibe abwärts gegen ven Süden 
einienften. Das Eleine Bächlein in diefem machte (am 2iften er 
bruar) eine Külle herrlicher Bewächfe auffproffen; ſchͤne Dlcan« 
der⸗Gebüſche erquicten dad Auge; fie mußten bald Binien- 
gräfern weichen; Tamarls kengebüſch diente ſchnellen Laufhüb - 
nern zum Schutz; Springhafen und Gazellen belebten das 
Wadi, vefien Engpyah am Ausgange zum Meere denſelben Vracht 
blick gewährte, von bem fo eben die Rede war. An der Iepten 
Wendung der Bergwand trat zur Linken jener bunte, ftreifen« 
artig gezeichnete Sandſteln in felnen fo characteriſtiſchen, 
burgartig geftalteten Bergwänven malertfch. hervor, der das Urge 
bitge ver Petraͤlſchen Halbinſel überai Hin ald niedriger Vorbau 
begleitet und bis in die Bergzüge zu beiden Seiten ver Araba und 
‚ SHor-Einfenfung, ja bis zum: Todten Meere fortfegt. Oier zeigte 
er ſich won ganz befonderer duntler Farbe (wol was Lord Linnfan 
dfter ſchwarzes and vulkaniſches Ausfehn nennt). Nachbarlich ziekm 
mit nnd neben ihm, fagt v. Schubert, die Wände der hellem 
Kreivegebirge fort,. an venen die Enorplige Kapernſtaud 
(Capparis cartilaginea, vergl. ob. S. 345) ihre fleifchlgm, nit 
dornigen Wiverhafen verfehenen Blätter‘ ausbreltet. Meben iht 
ſah man noch manches andre Gewaͤchs zum erſtenmale im Frrien 
Lotus arabicas, Deverra tortuosa, Ochradenus hacentus, Cleome 
brachycarma u. a. Auf der Sanvebme am Meere fanden die 
Roſen von Jericho, viele Käfer der Würfte wurden hier gelan- 
gen und acha tartiges Gerdlle eingefammielt. Hier anf freier 
Weldeſtelle der Kameele, am der weiten. Bucht des & diffmeered, 
wurde einft dad Lager des Volkes. Jorael, nachdem es von Glim 
(fei es Gharundel ober Wadi Taiyibeh) 29) audgaogm 
war, aufgefäjlagen (4. Mof. 33, 10). Auch v. Schubert m 
zichtete hier fein Zelt; ver Strand lieferte eine reiche Ausbeute der 





+) Robinfon, Pal. I. ©. 110-119. 
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ſchönſten Conchyllen, zumal vie Pharao's Kreifelfchnede 
(Monodonta Pharaonis). Als man am folgenden Tage (ben 
20ften Februar) %) erwachte, entzücte ber herrlichſte Morgen, der 
Bid gegen dad Meer zur Rechten, wie zum Gebirg, das zur 
tinfen gegen Sonnmaufgang fid erhebt. So kahl es auch ſcheint, 
fügt der gemüthliche Melfende, fo iſt es doc ein wahrer Rufe 
garten der Wüfte, den vie geftaltende Weisheit Gottes mit ven 
wundervollſten Anlagen geziert hat. Es ift von tiefen Engthälern 
und Klüften durchſchnitten; feine Wände fteigen nad) einer Sym⸗ 
metzie der Wildniß eine neben und über ber andern enıpor, fo daß 
08 getäufchte Auge die Mauern von Gaftellen und vie Ruinen 
von Thürmen zu erblicken wähnt. Die vorherrſchenden Felsarten 
feinen ein vothfarbiger Sanpfteln mit Porphyr, bunter Sand« 
fin und neben beiden ber feuerfteingaltige Kalk zu fein. Der 
Voden, über den man hinritt, ging fo dicht am Meere hin, daß 
bie Rameele oft durch das Wafler waten mußten; wahrſcheinlich 
dur Ebbezeit, denn ald Burkhardt am 5ten Juni auf feinem 
Rückwege vom Sinai hier durchzog, bemerkt er ausdrücklich, daß 
die damals eintretende Fluthzeit ihn nötbigte*!), einen Umweg durch 
dad Gebirge zu machen. — Diefer Strand war häufig ‚nit Ge— 
ibiebrn und Trümmern von Porphyren, Graniten, Urgrünfein, 
Sandſteinbreccien, dunkeln Feuerſteinen und Kalkſpathſtücken über- 
ſchüttet. So der Weg zur Küſtenebene Sin und EI Kaa (f. 
ob. 487), der auch bald links abweichend durch Wadi Shelal 
zum Wadi Mofatteb und Beiran führt. 

3. Die obere Karamanenjtraße zum Sinai durch 
Babisomr, über Debbet er Ramleh, durch Wadi Nash 
nit feinen Erzgruben, durch Wadi Ehamile über Deb— 
tet Chmeir, durch Wadi Baraf, Wadi Genne, Wapi 
Dip zum Wapi el Sheikh. Geognoftifhe Characteri— 
ſtit dieſes Erdſtrichs. 

Zweigt man im obern Wadi Taiyibe, ſtatt ſich gegen Süden 
hinab zum Meere zu wenden, ab gegen N.Oft, an ber Geiten« 
lucht des Wadi Shebeyke (bei Robinfon Shubeikeh, d.h. 
Reg, wegen der hieſigen Durchkreuzung vieler Nebenthäler) *2) 
vorüber zur Thalweitung des Wadi Hommer (el Humr 





v. Siebert a. a. O. I. ©. 280 *) Burckhardt, Trav. 

. 624; 5. Gefen. II. * — sagt, Robinfen, Pal. 1. 6. 116: 

— Burckhardt, Trav. p. ATS; $. Osfen. 11. ©; 781 u, 1.5 Roblar 
fon, Bat 1. ©. 115, 119. 
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ſchreibt Nebuhr, nicht Homer, fagt Ruffegger) gegen dad 
Innere des Berglandes, fo hat man ven Anfang ber obern, be 
ſchwerlichern, aber kürzen Karawanenſtraße zum Sinai be 
treten, die fich in »iefen Thaͤlern von ber unteren, bequemern, 
aber Jängern abzweigt. Sie wurde von Niebuhr, Burdharbt, 
Robinfon, Ruffegger und vielen andern Reiſenden verfolgt. 
Burckhardt hatte im Shebeyke-Thal zwiſchen wilden 
Steinklippen horizontalgeſchichteten Kalkſteins übernachtet, ald er 
am 28ften April (1816) ſchon In ver Morgendämmerung aufbrach, 
‚nie mächfte Höhe zu erfleigen, bie er nach drei Viertelſtunden er- 
zeichte, deren ‚Hochebene, von Felſen umgeben, ihn gegen Nord den 
thurmhohen Berg Sarbut el Dfchemel erbliden Tief. ei 
Sonnenaufgang in Herrlicher Morgenfühle wurde die faſt zwei 
Stunden Jange Hochebene durchſchritten, und bann durch fine 
Wenbung bad Wadi Hommer erreicht, dad nur wenige Xeacime 
bäume nähet, an feinen Kaltfleinwänben, bie von Feuerſteinſchichten 
durchzogen werden, bie und da einige eingefragte Inſchriften 
and Figuren ber fhon befannten Art zeigt. Es waren 4 Stun 
den Wegs zurückgelegt, ald Burckhardt heraustrat aus den ſüd⸗ 
lichern Felſengebilden und eine weite Hochebene von tiefen 
Sande bedeckt zu überfchreiten fand, bie bei: ben Towara - Ve— 
duinen EI Debbe heißt, ein Name, der mehrern ähnlichen Sands 
ftrecken ver Halbinfel.beigelegt wirb (auch Ramleh heißt Sand, 
daher fie auch Debbet er Ramleh heißt). Schon Niebuht, 
der denſelben Weg am Yten September zurücklegte, bemerkte, dai 
in dleſen obern Thälern eine Stunde fern vom Wege aud einm 
der Berge von den Atabern viel Steinfalz*) gehauen werlt, 
und Robinfon beflätigt dles vom obern Wadi Taiyibeh; 
auch bemerkte er die Beränberung ber hier auftretenden Gebirgt- 
arten. Ehe Robinfon die zwei Stunden lange Bochebene ver⸗ 
ieß, über ver fi auch ihm ver Hohe .Sarbut el Diem! 
emporthürmte, nennt er noch einen breiten, ſchräg von DR tin 
Taufenden Wadi Ihn Sufr, und den Blick, der von ba auf ben 
nörlien Dſchebel Wutäh (Wodda bei Ruffegger) fl, 
womit ber vorberfie Gebirgszug des weſtlichen Anfangs der 
mädtigen Tihs Kette bezeichnet wird, die von nun an fletd 
den nördlichen Horizont begrenzt. Robinfon bezeichnet 
den Austritt zwifchen 200 618 300 Fuß Hohen Steilwänden dr 


+3) Niebuhr, Reife I. ©. 230; Robinfon, Pal I. ©, 119. 
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Sarbut el Oſchemel genauer an derſelben Eee wie Burda 
bardt, wo er an einem heraßgeftürgten Felsblock die Ginaitifche 
Iniärift wahrnahm, durch die Bemerfung, daß bier bei einem 
Im 03 Zuwelbin genannten Steinhaufen am Wege nach langer 
Banderung auf vorherrfchendem Kalkſteinboden nun zum erften 
Dale jene fo haracteriftifche Sandfteinregion ber Ge— 
firgögruppe des Sinaizuges betreten werde, und damit auch 
jegleich ziemlicher Waffermangel eintrete. Vom Wadi Gha— 
tundel bis zu dieſer Stelle im Wadi Humr (Hommer bei 
Burdhardt) hatte Robinfon 114 Wegftunden beichwerlichen 
Natſches gebraucht und ſchlug Hier fein Nachtlager auf, von guter 
Vie, aber von wenigen früppligen Bäumen der Gummi- Acacie 
und der Manna« Tamariöfe, umgeben. 

Erft am folgenden Morgen (2iften März) rüdte er gegen 
TED. weiter aufwärts, zur linfen Geite, faft an ber Spige des 
Bist, den emporfleigenden Dfhebel Wutäh habend, dem hier 
dd Berfprung jenes Dſchebel Tih zur Seite die Thalfen- 
fung des Wadi Nash Hinzieht, die durch gutes Wafler aud« 
xzeichnet iſt. Das Ende des Want Wutäh wurde am Oftende 
td gleichnamigen Berges um 9 Uhr am Morgen erreicht, und 
nun, längs eines halbſtündigen, fandigen, felfigen Abhangs hinaufe 
ftigend, jene hohe Sandebene erreicht, die jegt von den Bes 
huinen mit dem Namen Debbet er Mamlch belegt ward. Ihre 
gie und Weite geftattete eine bis bahin verborgen gebliebene 
iberraſchende weite Ueberficht In das innere Geblet der Sinal⸗ 
balbinſel. 

Links zeigte ſich ber lange, Hohe, ebene, fortlaufende Berg« 
rüden, die fündftliche Sortfegung des Er Rahah (Ruhat bei 
Laborde), nämlich der Dfhebel et Tih (j. ob. ©. 320), ver 
io meit hinzog, als das Auge gegen Often reichte. Unmittelbar 
vor dem Bli längs dieſer einförmigen Berglinie an ihrem Süd⸗ 
fufe Tag die fandige Hochebene, vol von niedrigen abgeriffenen 
Grhöpungen und Wafferbetten, vor Augen, In der Breite einer 
Salben bis kleinen ganzen Stunde, aber In einer Länge gegen S. O. 
fin, welche dad Innere ver ganzen Halbinſel bis zur Afhvar- 
und Haidar- (f. ob. ©. 250, 260, 268, 320) Stufe und ſelbſt 
5i8 gegen die öfliche Küſte zum Ailat-Golfe einnimmt. Cie 
ſcheidet links den Zug des Tih von der eigentlichen Ge— 
birgohalbinſel zur Rechten, die ſich In ſeltſamen Umrifſſen 
und wie wild durch einander geworfen von hier aus ſich zu erheben 
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begann, in Ihrer Mitte von den ungeheuren Granitmaflen vet 
Sinat überragt. 

Von Hier aus zeigte fich ferner gegen N.W. die Berglüde, 
welche ald Paß zwifchen dem Zuge des Wutäh und ded Tih Hin- 
überführt zum Wadi Gharundel; gegen Nord und RD. fah 
man in vem Hohen Rüden der Tih⸗Kette bie belden andern 
Paßlücken, durch welche die Karawanenſtraßen vom Sinet nah 
Gaza umd Hebron Hinäberführen, er Rakineh zunächk und 
etliche Stunden weiter in SD. el Mureithy (f. ob. ©. 13). 
Zwiſchen diefen beiden iſt noch ein dritter Paß, el Wurfah, 
der von Arabern zwar benugt wird. aber für beladene Karawanta 
zu fleil iſt und auch noch von feinen Europäer überftiegen zu 
fein fcheint. Bon ihm zieht ein gleichnamiger Wadi quer über 
die Ebene (mahrfcheinlih Nebuhrs Warfan, an dem er den 
Pilgerfels mit den Infchriften abgebilvet hat, Tab. XLIIl.)“) 
Hinab zum Wadi Nash. 

Auch Burckhardt, der vom Morgen des 28ſten April aud 
felnem vortigen Nachtquartler bi Hieher 6°, Stunde Wegd zuräd« 
gelegt hatte, bemerkte, daß In viefer Nähe das Rand ein wildet, 
eigenthümliches Anfehn Durch die zerſtdrenden Gießbaͤche aunchme, 
und dadurch, daß hier die feltfamen Sandfleinfelfen anfan 
gen, ben Character ver Landſchaft zu bilden. Er braudte 
noch %, Stunden Weges, um denfelben überhängenden Bilger- 
felfen im Warfan» Thale Niebuhrs (vie heutigen Araber 
rechneten ihn mit feiner ganzen Umgebung zum Wadi Natb; 
Nazeb bei Burckhardt) zu erreichen, ven er für einen ur 
alten Kaſtort *) hält. Golde Shattenpläge (die ſchen 
Yefatad 32, 2: „wie der Schatten eines großen Belfen 
im trocknen Lande” vühmt) find, da Die Acacien nur wenig 
Schatten geben, ben bortigen Wanderern allgemein befannt, und 
bier fand au Burckhardt wirber eine fehr große Menge Sir 
naitifcher Infchriften wie im Wadi Mofatteb, davon er mıhr 
rere, deren Schriftzeichen meift eine Höhe von 15 Zoll hatten, 
jedoch nur flüchtig, copiete. Der Hanptarm bes Wadi Rab 
seht noch weiter gegen &.D., und hat in einer halben Stunde 
Berne vom Schattonfels dem großen Boriheil eines Brunnend 





) L. de Laborde, p. 42. Vue du Rocher des elerins i 
Ymdi Nast, — Burckhardt, Trar. p. 478; D. Gef 
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zit uefflichem Waſſer. In der Regenzeit, die bier im 
Jande ergiebiger ift, ald im Tieflanve, ergießt ſich der Regen- 
mm von hier, jagt Burdhardt, durd) das gegen S. W. zie- 
ae Badi Nasb bis zu dem Merre (f. ob. ©. 745). 
grammatiiche Bemerfung des berühmten Drientaliften Nei— 
d über vie fo bezeichnende Benennung dieſes Wadi ift 
ohne Intereſſe, weil fie zeigt, wie ein tiefered Sprachſtudium 
io manche wichtige Aufklärung für die Grographie ded Orients 
Azten dürfte. Der Commentar der arabijchen Orammatif Dja— 
sumia %), fagt er, gebe bei der Definition von „Wort“ vie 
zer Arten an, durch welche der Menſch feine Gedanken aus— 
rade: Schrift, Zeichen mit Hand und Auge, Fingerſprache, wo— 
zu in gewijlen Ländern die Kaufleute ihre Geſchäfte abmachen 
i. mweien Journ. Asiat. T. I, p. 65) und „Nasb“. Dies 
‚ dad im Koran vorfonmt, wird daſelbſt gewöhnlich durch 
Statüe“ überjegt, aber wörtlid heißt e8 „etwas Aufge- 
udteted““, alfo Stele der Griechen, Statua der Lateiner; 
Fenbar hier die Infchriften oder Felszeichnungen, insbes 
tere wol die Stelen der ägyptiichen Monumente bes 
‚önend, zu denen diefer Wadi direct vom Meere aus hinaufführt. 
leicht daß diefer Name, ver auch anterwärts vorfommt (3.8. 
ob. ©. 220, 556, 558), und bald Naſſeb, bald Nusb heißt, noch 
ungen Fingerzeig geben könnte. Die Etymologie, welche früher« 
tin €. Rüppell #7) vermuthungdweife wegen Verwandtſchaft des 
Lauteßs Nahas, d. i. Kupfer im Arabiſchen, mit dieſer Thal» 
tnennung angab, die fo viel als „Kupferthal“ heißen follte, 
nöhte weniger gültig erfcheinen, da es von den Neijenden nicht 
Napasb, fondern ſtets Nasb oder Naſſeb geichrieben ift, obgleich 
te Sache mit diefer Benennung gut übereinftinnen würde. 
Diefer Wadi Nasb gehört durch feine ägyptifchen Ste— 
Ien, die nur von Niebuhr, Rüppell, Laborde, Robinfon, 
Lord Prudhoe, Lepfius auf einer Ceitenercurfion zu Sarbat 
el Chadem genauer erforfcht find, aber von Burdharpt und 
Ruffegger, obwol fie nahe an ihnen vorbeizogen, Teiver nicht 
beſucht wurden, zu ven antiquarifh merfwürbigften Wadie 
der ganzen Halbinjel. 
Wir verfolgen hier zunaͤchſt erſt noch die große Hauptftraße 
















*) Reinand, er. in Nouv. Journ. Asintig, Au xVI. p. 71. 
*) E. Rüppell, Reife in Nubien, 1829. ©. 2 
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begann, in Ihrer Mitte won den ungeheuren 
Sinat überragt. 

Von hier aus zeigte fich ferner gegen 
welche ala Waß zwiſchen dem Zuge ded WE 
überführt zum Wapi Gharundel; 
man in dem hohen Rüden der Ti 
Paßlücken, durch welche die Kar 
Gaza und Hebron Hinäberführ, 
etliche Stunden weiter-in Sp; 
Zwiſchen dieſen beiden iſt nor 
der von Arabern zwar benut⸗ 
zw ſteil iſt und auch no— 
fein ſcheint. Von ihm 
die Ebene (wahrſcheiv 
Pilgerfels mit der 9 
hinab zum Wadi 40 —* + Robinfon beſchriebene 

Au Burdly .aharbt den nördlich begrenzen- 
fetnem dortigen 3* oße Curve nennt, die in N. W. vom 
gelegt hatte, 5* . dem Wadi Humr anfange und in 6.D. 
elgenthimlich" Vdſchme endige, von wo bie Gabelungen Id 
und badur  Tübliegen Zweig Oſchebel Dhalal (Däelel hi 
gen, der , Dialal bei Lepſius, Dhulu! bei Robinfen) und 
5* 2, ndrdlichen Dſchebel Ödlhme beginnen (f. ob. S. 555 
felfe Es feien fo reguläre Bergzüge, daß fie ſcheinbar In 
ech zu Höhe ohne alle hervortretende Kuppen und ohne Untere 

Zn fortlaufe; die Weidepläge der Bebuinen ber noͤrd ⸗ 
van Salbinfel. Sie find deshalb nicht ganz ohne fhle 
garden und Weidereichthum, obwol beide ſparſam verteilt fat. 
zu Viebuhrs Zeit) waren bie Bent Leghat die Bemohnn 

v6 Wadl Nasb, zu Burckhardts Zelt die Terabein un 
Tyaha, die Bewohner der Tih⸗Ketten, von denen bie erſteren 
fehr häufig Sue, und Gairo befuchten, die lehteren, die Tyaha, 
weit reicher an Kamerlen und Heerden ald andere Tamara-Trifub, 
vornehmlih Gaza und Hebron (Khalil) befuchten, Indepenbentre 
und ſtolzer wie jene, nicht felten mit Aegyptern In Fehde ander. 
ine breite, fandige Strecke, EI Seyh genannt, die bit am 
Buße des Tih bei jener Debbet er Mamleh in Weſt beginnt und 


—— 


Rlebuhr, Reiken 1. 6. 230; Burckhardt, Tray. p. 480; bi @s 
fenius II. ©, 787. 
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%, y *, Sn gegen Oſt zieht, fol zwar im Brühling 
Wr 


> ohne Duelen fein und daher nur wenig 
N ® vben. Auf der Ebene Ram! el Morak 
J ZN 28. zum 29. April die Nacht zu, auf 
%y I — un als feine Te, fo 
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.s fennen lernten (f. oben 


* 

> Y . erblidte Burdhardt gegen Süden 
‚ 27a * »val, und trat im Wadi Chamile zwi— 
MH A zum erftienmal in die Urgebirgömaffe 
N. ·a Gruppe des Sinai ein. Hier an einem vor« 
‚en Inſchriftfelſen, vem im Wadi Nadb ähnlich, traf 
. seit feinem Ausmarſch aus Suez, das erſte Beduinen⸗ 
Zager des Stammes der Szowaleha (Sowaleha, ſ. oben 
F S 163, 441), die, wie die meiſten Beduinen der Halbinſel, mit 
ber Mnmäherung des Sommers das niedrige Land verlajfen, wo 
Ras Grad aufborrt, und daun in die höher gelegenen Theile ver 
| Balbinfel hinaufziehen, wo die Weide im fühleren Clima fi) län⸗ 
: wer grün hält. Ihre Grabflätten Haben fie aber, wie bie zu 
\  Makbera, an befiimmten, feften Rocalitäten, die in ein höheres 
Alter zurüdzugehen feinen. Hier bemerkte Burkhardt nur 
zoge Erohügel mit loſen Steinen belegt, unter denen die Grab» 
Rütte des Sheikh (unftreitig derfelbe, ven Lepfius Sheikh 
Ahmed nennen Hörte, f. ob. a. a. D.) beſonders in Ehren gehal« 
ten wurde, baburch, daß man fie mit frifchen grünen Zweigen be⸗ 

deckte (wol. ob. ©. 514, 515, 650, 779 u. a. D.) 

Nur eine halbe Stunde von den Gräbern gegen S. O. trat 
BurdhHardt in den ſchwarzen, fteil berganfteigenden Wapi Ban 
rak ein, ber durch feine Gnge und Ausfülung mit wild über- 
einander gehäuften Trümmerblöden für die Kameele fehr beſchwer- 
lich zu erfleigen wurde. Nah 2%, Stunden mußte der Dſchebbel 

Rebua (d.h. Berg der Löwen, bie gegenwärtig hier völlig 
unbekannt find) überfligen werben, mobet ſich wieber an ben 
Seiten ed Weges viele Infchriftblöde zeigten. Jenſelt des 
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nad Burkhardt und Ruffegger, die auf ihr blieben, bid zum 
obern Wadtel Sheikh, wo WapiDsh, Berah und Akhdar 
zu Ihm ſich vereinen (f. ob. ©. 646), ehe wir zu der Geitenercur« 
fion der ägyptifhen Ruinenrefte übergehen, um daſelbſt zu⸗ 
fammenzufaflen, was zufammengehört. 

Burdhardt z0g vom Nadb-Brunnen aus dem Haupt 
arm in einen mehr norbwärtd fich ziehenden Seltenarm bed Wadi 
Nash, in dem man breiviertel Stunden fanft anftieg, 5id zu 
einer ſchmalen Schlucht in dem nördlich anftoßenden Bergzuge, in 
welchem der Brunnen EI Maleha, d. h. „der falzige”, ein 
gutes Waſſer geben fol. Dann aber folgte ein fteil bid zum 
Gipfel mühfam zu erfleigenver Berg aus Flugſand, mit einigen 
oben hervorragenden Felöfpigen, an denen man, nad) 1%, Stunden 
Steigend, die hohe Ebene Raml el Morak (entiſch mir 
Debbet er Ramleh, die Sandebene bei Robinfon) erreicht hatte. 
‚Hier breitete ſich das ſchon oben nah Robinfon beſchriebene 
Panorama aus, In welchem Burkhardt ven nordlich begrenzen- 
ven Zug des el Tih eine große Curve nennt, bie in N. W. vom 
Sarbut el Dſchemel und dem Wadi Humr anfange und In 6.0. 
am hohen Dſchebel Odſchme enbige, von wo die Gabelungen ib 
Zuges In einen fünlichen Zweig Dſchebel Dhalal (Dpelel ki 
Burchardt, Dhalal bei Lepfius, Dhulul bei Robinſon) und 
in einen nörblichen Dſchebei Ödfchme beginnen (f. ob. ©. 555 
— 556). Es felen fo reguläre Bergzüge, daß fie ſcheinbar In 
gleicher Höhe ohne alle hervortretende Kuppen und ohne Unter 
brechung fortlaufe; die Weinepläge der Beduinen der ndrd- 
Uchen Halbinfel. Sie find veöhalb nicht ganz ohne fühle 
Quellen und Weidereichthum, obwol beide fparfamı vertfeilt ft. 
Zu Niebuhrs Zeit) waren die Beni Leghat die Bewohner 
des Wadl Nash, zu Burdhardts Zeit die Terabein und 
Tyaha, die Bewohner ver Tih- Ketten, von denen die erflern 
fehr Häufig Suez und Gairo befüchten, die Iegteren, bie Tyaha, 
welt reicher an Kameelen und Geerben als andere Tawara«Trifub, 
vornehmlih Gaza und Hebron (Khalll) befuchten, Indepenbentrt 
und ftolger wie jene, nicht felten mit Aegyptern In Behbe fanden. 
Eine breite, ſandige Strede, EI Seyh genannt, die vicht om 
Buße des Tih bei jener Debbet er Rauilleh in Weſt beglunt und 


+") Niebuße, Belfen I. S. 230; Burckhardt, Trav. p. 480; bel & 
jenius II. ©. 787. 
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2 Zagrreifen weit ſich gegen Oft zieht, fol zwar im Frühling 
Biehfutter geben, aber ohne Duellen fein und daher nur wenig 
von Berulnen befucht werben. Auf der Ebene Ram el Morat 
brachte Burckhardt vom 28. zum 29. April vie Nacht zu, auf 
einem etwas mehr nördlichen Ummege als feine Vorgänger, fo 
daß er jenem ägyptiſchen Muinenplage nicht einmal nahe genug 
tum, um ihn leicht befuchen zu können, obwol er nur nach drei 
Stunden Abmarſch aus feinem Nachtlager vurh den Wadi 
Chamile vie Gräberflätte der Araber, Makbera, im auffleigen« 
den Thale fand, unftreitig diefelben Xocalitäten, die mir an ver 
Bofferfcgeivehöhe in Obigem aus Lepſius Wanderung durch den 
Wadi Eittere zum Sarbat el Chadem kennen lernten (f. oben 
6.17. 

Auf diefem Wege bahin erblidte Burckhardt gegen Süden 
den Hohen Pit des Serbal, und trat im Wapi Chamile zwi⸗ 
ihen Grünfteinfelfen zum erftenmal in die Urgebirgsmaffe 
ver centralen Gruppe des Sinai ein. Hier an einem vor⸗ 
hringenden Infchriftfelfen, dem im Wadi Nash ähnlich, traf 
m, feit feinem Ausmarfch aus Suez, das erſte Bepuinen- 
fager des Stammes der Szowaleha (Sowaleha, f. oben 
6.183, 441), die, mie die meiften Beduinen der Halbinfel, mit 
der Ammäherung bed Sommers das nievrige Land verlaffen, wo 
ta Gras aufvorst, und dann in die höher gelegenen Theile ver 
balbinſel hinaufziehen, wo die Weide im Fühleren Clima ſich laͤn⸗ 
gr grün Hält. Ihre Grabſtätten haben fie aber, wie die zw 
Makbera, an beflimmten, feften Rocalitäten, die in ein höhere 
Alter zurüczugehen feheinen. Gier bemerkte Burkhardt nur 
pe Grohügel mit Iofen Steinen belegt, unter denen die Grab⸗ 
Rütte des Sheikh (unftreitig berfelbe, den Lepfius Sheikh 
Ahmed nennen Hörte, f. ob. a. a. O.) befonders In Ehren gehale 
ten wurde, dadurch, daß man fie mit frifchen grünen Zwelgen be⸗ 
dedte (vgl. ob. ©. 514, 515, 650, 779 u. a. O.) 

Nur eine halbe Stunde von den Gräbern gegen S. O. trat 
Burckhardt in den ſchwarzen, ſtell berganfteigenden Wadi Ba 
taf ein, der durch feine Enge und Ausfülung mit mild über- 
einander gehäuften Irümmerblöden für die Kameele fehr beſchwer⸗ 
lich zu erfteigen wurbe. Nach 2%, Stunden mußte ver Dſchebbel 
Lebuag (d. h. Berg der Löwen, die gegenwärtig bier völlig 
unbefannt find) überftiegen werben, wobel ſich wieder an ven 
Seiten des Weges viele Infchriftbldde zeigten. Jenſeit des 
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Gipfels ſtieg man In ein ſchoͤnes, Aber eine Halbe Stunde breiteb, 
weibenreiches Thal, dad Wadi Genne, hinab, das durch feinen 
Rethem-Strauch (Genista retem, ſ ob. ©. 345) ben Koh: 
Iendrennern der Bebuinen reichen. Ertrag giebt. Die Kohlen 
der Ginſter halten das Feuer lange, was ſchon im 120. Pfalm 
B. 4 die fprihwörtliche Redendart für. empfinvlichfien Schmerz 
bedingt, wo es Heißt „Feuer wie ſtethem“, mas nad Geſe⸗ 
nius ©) der arabiſchen Gadba⸗-Kohle entſprechen foll (vergl. 
Hiob 30,4). Außerdem wachſen hier viele duftende Kräuter, wie 
das Beytharan (I. ob. ©. 345, «8 IR Suntolina fragrantissima 
Forsk., eine officinelle Pflanze), die Sille (Zilla myagrum Forsk., 
oder Brassica spinosa, ein ſchlechtes Gemüfe), Shyh (eine Art 
Artemisia judaica, ein Gazellenfutter), und dad Adfchrimr Kraut, 
vielleicht eine Art Soda, da es von ven Beduinen geſammelt, ge 
trocknet und zerrieben ald Seife zum Waſchen gebraucht wird. 
Bur Linken des Wabi Genne flieg. ein befonderd fpiher Fele⸗ 
pit empor, der hier unter ‘dem Namen Zob el Bahry befaunt 
iR. Die meiſten ver Hiefigen Berge fand Burdharnt bagıgm 
von allen andern arabifchen Bergketten darin verſchieden SO), daß 
vie Wadi's fich hier bis zu deren Gipfeln hinauf ziehen, 
vie aber oben feine Spige, ſondern eine hohe Ebene bilden, 
nie men dann auf der andern Seite wleder hinabfleigen muß; fo 
führte die hier überftiegne Ebene gegen S. O. g. S. in das Bari 
Berah hinab, dad wieder vol. Felsblöcke mit Inſchriftfelſen Megt, 
gleich den früheren, von denen Burckhardt einige copirt hat. Den 
felben Gebirgscharacter bat auch Robinfon st) in dieſen 
Gegenden bemerkt, wo man fortwährend aus Thälern Paßhöhen 
überfpreitet, die Ebenen find, wie am Zob el Bahry, ven af 
er. anführt. Der Vaß ſelbſt iſt, ſagt er, eine bloße Kortfehung 
„ber Ebene, eine breite Waſſerſcheide, die auf einer Seite ſich 
abnıälig hebt, auf ver andern eben fo allmälig wieder faft; 
er fügt aber Hinzu, daß auch der große Wadi el Arabap, und 
varſchledne Gegenden Palaͤſtina's viefelbe Erſcheinung barbietn; 
man fönnte noch allgemeiner fagen, daß er überhaupt ſehr vielen 
ausgefüllten Sattelpäffen der Längenthälee zwiſchen Bergfetten 
eigen ift (f. ob. die Nakb's a. v. O.). Auf biefer lehten Meinen 


*®) ®efenius, Not. 6. Burckhardt II. p. 1073—1074. ) Burck- 
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Holebme am Zob el Bahry bemerkte Robinfon einen klei— 
nen arabifchen Begräbnißplag, und im Wadi Berah ebenfalls 
an den Flaͤchen prächtiger Granltfelſen Sinaitifhe Infchrif- 
ten, an denen eine deutlich mit einem Kreuze verfehen war. 

Ruffegger, ber im Herbſte deſſelben Jahres (1838) 5?) hier 
durchzog, machte dieſelbe Beobachtung. Er fam von der hohen 
Sandebene Debbet er Ramleh, die er Debbet Chmeir 
nennen hörte, und lief die ägyptifche Nuinenftätte, bei ihm Sar⸗ 
tabit petah Chadem, eine Stunde gegen S. W. liegen, erftieg dann 
die Höhe eined Uebergangsjoches, mo eine Orabftätte der Ara» 
ker, um in den Wadi Chamile Hinakzufteigen, deſſen abfolute 
‚Höhe er bei feinem Raftorte zu 2074 Buß über dem Meere maß. 
Hierauf erflieg er ein zweites Gebirgsjoch, das den Wadi Cha- 
mile vom Wadi Berah (er ſchreibt Barak) trennt, auf deſſen 
bochſten Punkte er die große Gräberſtätte ver Beduinen, Mate 
bara e8 She Achmed, fand, eine geweihte Stätte, an beren 
tinfamer, felerlicher, freier Höhe er mehrere Schechögräber mit 
Grasbüfcheln und grünem Geſträuch bedeckt fand. Es iſt dieſelbe, 
ſthen oben genannte, von der Ruſſegger hörte, daß die meiſten 
ım den Sinai mohnenden Beduinenſtämme bier ihre Nuheftätte 
iuchten. Von biefer Uebergangshöhe ging e8 zum Felſenthal Wadi 
Berah hinab, das nach 2'/, Stunde wiederum in einem britten 
doche überfiegen werben mufite, wo wieder eine Gräberflätte war, 
um das lange Wadi Genne zu erreichen, das fofort durch ein 
ähnliches viertes oben fehr Hohes Joch vom Wadi Ogh ges 
ſchieden iſt. Bon diefem legten, ver am Belöfpalt Retameh 
(Hrdame bei Ruffegger), mit gutem Wafler, ſich bis zu 3500 
Buß über dad Meer erhoben hat, bot ſich ihm zum erften male 
der entzückende Blick auf ven Gentralftod des Sinai⸗Ge⸗— 
birgö dar, deſſen zahllofe erhabne Zadengipfel, im Lichtglanze 
der ſüdlichen Sonne, ein blauer ätheriſcher Duft umflorte. Er 
traf Hier am Morgen ein, von mo er in dad Wabi el Sheikh 
dinabſtieg (f. ob. ©. 646), da er das Iepte Nachtlager Im Wadi 
Derah gehalten, eben da wo Robinfon im Brühjahr deſſelben 
dahrs am 22ften März Halt gemacht, In derfelben Jahreszeit 
vie Burckhardt fand Robinſon au, wie viefer, dieſelben 
aromatifch duftenden Kräuter wieder In Blüthe, und außer 
den oben angeführten noch eine Kirdhy genannte, grüne, flach« 
B 
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Tige Pflanze, mit Fleinen gelben Blüthen, bie ven begierigen Ras 
merlen als Futter diente. 

Burckhardt ſehte feinen Tagemarſch füdoftwärts von Wadi 
Berah noch welter fort, durch den ſauft abſteigenden Wadi 
DsH, bis gegen die elfte Stunde feiner Wanderung, mo er bi 
einer Vegräbnipftätte dad Beduinen-Lager der Ulad Satd, 
vom Stamme ver Sowaleha, erreichte, die Ihn ungemein gaſtfreund⸗ 
lich empfingen. Der Sheikh Haſſan war abwefend, und fo wett⸗ 
eiferten fie, wen bie Ehre ber Bewirihung der Gäfte zufomme. 
Dem welcher zuerſt au ver Werne Ihnen ven Gruß entgegen rief: 
„Da kommt mein Gaſt“ wurbe die Ehre der Bewirthung zu 
geftanden, obwol er faft zu arm war, ein Lamm für feine Gäfe 
zu ſchlachten. Da dieſes hier den Werth eines Dollar hat, und 
mit diefem eine ganze Kamille mit Brot und Butter eine Woche 
lang ernährt werben kann, fo ift dies ſchon Fein fo geringfügiged 
Zeichen ver Gaſtfreundſchaft. Nach dem Abendſchmauſe folgte wie 
gewohnlich der Beftgefang. 

Vom Nactlager rüdte Burckhardt am folgenden Morgen 
des 3often April, nach ein paar Stunden Wege, burch den benach ⸗ 
harten Zufammenlauf der DOSE, Berah und Akhdar Thäler 
vor, die wieder mit Felsbldcken ‚gefüllt‘, Hier und da Inſqrif- 
ten zeigten, nun fchon Hinabfteigend zu ber mittleren Krümmung 
des Wapi el Sheikh, wo uns fein weiteres Vorrücken zum 
Sinat bekannt iſt (f. ob. ©. 646 u. f.). — Intereffant iſt die im 
Bortfchritt auf diefem Wege fi auch Ruffegger auforingente 
Bemerkung, welche die Einzelangaben Burdhardt's und Ro- 
Binfoms beftätigt, wenn er fagt: Je mehr ſich das Gebirge: 
land 83) gegen das Eentrale des Sinai erhebt, befe 
mehr entwidelt ſich in den immer enger und tiefer wer« 
denden Wadis die Vegetation; Gradboden, Gebüſch ven 
Acacien und Tamarisken zwifchen ven kahlen Porphyr- und Sand- 
ſteinbergen erfreuen das Auge; fült Regen auf fie herab, fo kdu⸗ 
nem fie ſelbſt Lieblich werden; auf jeden Fall werden mit der Ans 
nägerung an das Hochgebirg die Brunnen häufiger, und dit 
Waffer werben beffer (vergl. 0b. ©. 646). Wogegen Rüppell“) 
voch noch immer die Vegetation auf Granitboben zu kärglich fand, 
im Verhältnig zu dem im Gebirgöland häufiger fallenden Regen, 
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obwol die Granitmaffen in ihren feinften Spalten doch noch bie 
aufgefangnen Waffer auf längere Zeit bewahren, während in 
dee Sandfteinformation der gefallne Regen ſchnell verfiegt, 
und nur auf Mergelthonunterlagen, vie meift falzhaltig 
find, ſich erhält, aber dann auch brafifch wird. 

Diefelben Namen ver Wadis, wie fie Burckhardt angiebt, 
hat meift auch ſchon Niebuhr Hundert Jahre früher mit wenigen 
ſprachlichen Abweihungen und ganz in derſelben Uufeinander« 
jelge 55) angegeben, wie Chamele, Baraf, ein Name ven er 
wie Auffegger ſchreiht, danu Etman, wo er fehr alter Gräber 
erwähnt, und jenfeit eines ſchliumen Bergweges das Ihal Js— 
raitu mit fehr gutem Wafler (movon er eine Abbildung Tah. 
XLIIL geb), die beide bel den neuern Reiſenden fehlen, aber in 
die Gegend des Dſchebel Lebua fallen müffen, den Niebuhr 
nit Fennt, weil fein Weg ihn von da gegen Abend in dad Wadi 
Genne führt, wo er auf eine halbe Stunde weit gutes Waller 
fund, und dann nad 2", Stunden Wegs in den Grtame, d. i. 
den Retameh (Hrdame bei Auffegger) der neuern Reifenden, 
Aintrat, 

Nachdem wir und unter ber Leitung der verſchiedenen Fuͤhrer, 
doch vermöge ihrer Hinreichend übereinftimmenden Angaben, mit 
ziemlicher Sicherheit durch dad topographiſche Detail der 
großen obern Raramanenftrafe in jenem Wüftengebiete hin« 
durch fehlagen konnten, wird es um fo erfprießlicher fein, das ganze 
Gebiet noch einmal fummarifch mit dem Auge des Geogno⸗ 
fen zu betrachten, weil dadurch die wahre Landes natur noch 
meist anfchaulicher Hervortritt, deren Oberflähenbildung 
auf den Grund ihrer Entftehung und Umwandlung, wie fie gegen- 
waͤrtig erſcheint, und nach dem Entwidlungdgange des Lebendigen 
auf ihr, fo manchen Iehrreichen Nachweis und Auffchluß erhalten 
dürfte. Diefen Fortſchritt der Belehrung verdanken wir unferm 
Breunde und norbifchen Reifegefährten, dem Bergrath Kuffegger, 
dem einzigen, ver biöher zufammenhängende Beobachtungen folder 
Art auf dieſem Gebiete mitgetheilt hat 56). 

Bon Suez bis zum Wadi Gharunbel und nahe zum Vor— 
gebirg Hammam Faraoun reichen Im bortigen Boden die ter. 
tiaisen Ablagerungen der Erbarten, zugleich auch bi zur 
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Küfte Hin, wo fie aber unmittelbar am Meere von var jüngfen 
Meeresbildungen ũberdeckt werden. Störungen in dem Schichten- 
ſyſtem derſelben zeigen ſich, zumal In der Nähe des genannten 
Wadi, häufig, bie jedoch von ganz localen Einflüffen, meiſt 
von einfeitigen Unterwafchungen und dadurch Ueberfürzungen von 
der andern Seite, berzurühren fehelnen. Ganz nahe am genannten 
Vorgebirg fangen Wechjellager von tertiairem Kalt mit Con—⸗ 
glomeraten gleichzeitiger Bildung an. 

Das Vorgebirg der heißen Quellen felbft giebt folgen« 
den Durchſchnitt der Felslager: 1) Die Tertiairgebilde liegen 
auf gleichgelagerten, fenerfteinreichem, feftem Kalkftein; 2) dar- 
unter liegt weiße Kreide; fie bedeckt 3) den tieferliegenven, gelblich- 
braunen, fehr feften dichten Kalkftein mit fleilerem allen. 
Er überlagert 4) die mächtige, in wilden ſchroffen Felsmaflen bie 
1000 Fuß Über das Meer anſteigende Ablagerung bed Kreide⸗ 
kalk ſtelns von Rad Hammain, der ſehr ſtell In Schichten gegen 
N. W. einfällt. 

Dieſe Gebirgsart, die in ben Felswaͤnden des Worgebirgs fa 
ſenkrecht vom Meere auffteigt, ganz nadt mit feharfgezeichreten 
Sipfelrüden, ift weiß, gelblich weiß, bräunlich gefleckt, fehr fe 
und ſplittrig im Bruch, umjchließt nur fehlten Nefter von Feuer⸗ 
fein, fehr Häufig aber ‚gleichzeitige Tager-Nefter von Concretid ⸗ 
nen ans einem Neslichen, dichten, ſehr harten dunfelblaugrauen 
Kalkſtein, gleich dem des Hauptgofteind vol von Dentalim. 
Da dieſer wegen feiner kieslichen Natur nicht Teicht verwittert, ſe 
bedecken feine Trümmer daher vorzugswelſe die "Geblogähänge und 
‚geben ihnen aus der Ferne das dunkle Anfehen, analog ben Iacalm 
Bedeckungen mit Iofen Benetfteinen (meift bunfelichwarz), ie 
Gebiete ver obern weißen Kreide. Jones dunkelblaue Medliche Grfän 
fpielt in der Härten, grauen Kroibe dieſelbe Rolle, wie der Bruns 
Mein in den jüngern Ablagerungen. 

Am nordweſtlichen Gehinge des Vorgebirgs, etwa 30 Bub 
6. M., umſchließt der Kalkſtein Reſte von Monokotyledonen⸗ 
Stämmen, nämlid von Palmen, die theils Tiegend, theils 
ſtehend aus dem Geſteln hervorragen, und wahrſcheinlich an du 
und Stelle dem Act der Petrificatlon unterworfen wurden. Die 
m Eohlenfauren Kalk verwandelten Stämme haben noch bie fafrige 
Holztertur von geringem lateralen Bufammenhange in ausgepid- 
‚netem Grade, aber daB ganze Vorkommen nimmt nur ken flzinen 
Raum weniger Quadratklafter eln und fäpelmt yırın -Beblete der 
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oberften Schichten ber Kreide zu gehören. Aus diefem Kalkftein, 
ter Iandeinwärt® auch im Wadi Ufait noch anfteht, treten längs 
dee Meerebküſte die heifien Schwefelquellen hervor. 

Randeinwärtd gegen dad Wabi Honr, fchon In kurzer Sheit, 
fcht man ale jüngern Meeresbildungen und endlich auch 
ale tertiairen Gebilde verſchwinden; man fommt zu dem aus— 
ihlieplichen Gebiete der obern weißen Kreide; das Terrain be= 
ginnt gegen das Innere ber Hauptgruppe ſchon hier anzufteigen, 
und je höher, deſto mehr gewinnt die Landſchaft an pittoredfem 
Intereffe. Die Dſchebbel Chowowa und Homr beftchen ſchon ganz 
aus den Ablagerungen der obern Kreide; nur die mittlern, 
am böchften anfleigenden Partien de Homr gehören nod ber 
untern Kreide an. Im Oſten zieht ſich die fleile Mauer des 
Oſchebel Tih aus Kreidekalk Hin, dad große Central— 
plateau des ganzen nördlichen peträifchen Arabiens. 

Aber nahe oſtwärts des Dſchebbel Home enden plotzlich 
die Ablagerungen dieſer Kreidekalke und man tritt ein in die 
große Sandſtelnregion der Halbinſel. Nach Habitus und 
Lagerungsverhaͤltniſſen entſpricht dies Geſtein dem untern Sand— 
Rein in Nubien und Ober-Aegypten (den Ruſſegger ven 
unterſten Ablagerungen der Kreidereihe, der Formation des Grün— 
ſandſteins zurechnet). Deſſen Schichten ſtreichen von N.O. nach 
SW., eben fo in deſſen Nähe die obern Kreidebänke mit Ver 
Aigung gegen NW. (In den Schichten ver ältern harten Kreide 
zeigen fi dagegen, wie am Oſchebbel Homr, bedeutende Abwel— 
ungen, indem fie fid) bald gegen N., bald gegen ©. verflächen.) 
Von dem Sanbfteinplateau Debbe oder Debbet er Ram« 
Ich (Ramieh Heißt Sand) an, welches 1502 Fuß über M. ans 
ſteigt, durch Wadi Nasb, 1291 F. üb. M., über Wadi Char 
nile, 2074 F., und Wabl Barak, 2849 F., wo weiterhin 
ſchon Porphyre und Granitmaſſen zu 3000 Buß höher her⸗ 
vortreten — beobachtete Nuffegger biefe andauernden Sandfteine 
Bildungen. Die höchſten Kuppen 57) über Wadi Nash ſchätzte 
Ruffegger auf 3500, die über Wadi Barak auf 4500 Fuß 
Par. abfoluter Höhe. Es ift ein feiner Sandftein von mitt» 
Term Korn; jene Bänke des grobkörnigen Sandſteins, ber 
grün und blau gefärbt in den oberen Lagen in Rublen und Ober« 
Aegypten eine fo beveutende Rolle fpielt, fehlen Hier gänzlich. Die 
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Farbe dieſes Sinaiſandſteins iſt meiſt dunkelbraunroth ober gelb⸗ 
bran, durchaus ſehr eiſenhaltig; ſtellensweis bilden Ciſen- 
ox yd und Eiſenoxyd-GHydrat ganz deſſen Cement, und find 
ſelbſt Eiſenſandſtein, ohne jedoch von folder Bedeutung wie 
in Nubien zu fein, auch ohne jene auffallenden Merkmale vulta⸗ 
nifcher Einflüffe wie dort zu zeigen. 

Der Sinaifandftein wecfelt häufig mit Schichten weißen, 
gelben, vothen und bunten Mergeld, vie oft fehr mächtig und 
immer falzhaltig find, durch den Geſchmack bemerklich, wie 
durch die Hrafifchen Brunnenwafler und durch wirkliche Effloredcen; 
von Kochſalz in den Klüften. Die Schichtung von Sandſtein 
und Mergel ift meift horizontal, doch hie und da, zumal in 
dev Nähe ver weiterhin, buschbrechenven cryfallinifchen Geſteine, 
ſtark zertrümmert und fogar auf ven Kopf geſtellt. Auf dem 
Sandfleinplateau Debbe kam Ruffegger zum erſten Male 
dem Dſchebbel Tih fo nahe, daß er veffen Umriſſe zu beurtheilen 
im Stande war. Er fteigt hier 2500 Buß Hoch auf und fält 
gegen Welt mit ganz fenkrechten, kahlen Wänden ab; fein Rüden, 
ohne allen Ausbru ein in die Länge gezogenes ununterbros 
chenes Plateau, ſteht da mie eine gemaltige Bigantenmautt, 
deren Schichten hier gegen S. O. zu fallen ſcheinen und ben Sand⸗ 
‚ftein überbeofen, ver bis zu feinem Fuße fortjegt. An der Greny 
diefer Felsmauer bemerkt man nirgends hie geringfte Zertrümmt- 
zung, Feine Schlucht, durch welche e& möglich wäre, hinauf zu 
Hetten, nicht einmal Gerölanhäufungen waren aus ber Berm 
wahrzunehmen. 

Bom Plateau Debbe fleigt man almälig in das Intereffantt 
Sanpdftein- Terrain des Wadl Nasſb nieder; die Berge zur 
Seite werden bedeutend Höfer, während das Tal ſich um 200 Bub 
tiefer ſenkt bis zu 1291 Buß; der Dſchebbel Nash aber ermidt 
3500, %. Meereshöhe; er ift ſchön geformt. Die Eifenfein- 
soncretionen werben hier etwas häufiger, und hie und va pigt 
ſich eine ven Sandſtein bedeckende Krufte von Eifenfanbfein; 
doch in weit geringerer Entwicllung wie in Nubien, wo fie Meilm 
weite einnimmt. 

Im Wadi Nash hielt Ruſſegger einen Ruhetag und 
rüdte zum bortigen Brunnen gegen S. D. vor, deſſen Ballet 
Burdhardt einft rühmte; +8 war auch jeht fühl und, obihen 
etwas falzig, doch für Ruffegger, wie er fagt, ein 
gegen bie garflig geworbne Rauge In ben Schliuchen, bie von Ar 
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Ruſa 618 hleher Hatte ausreichen müffen. Den größten Theil des 
Tages brachte er in der Umgebung des Brunnend zu, um bie 
dortigen verlaffenen Gifenftein» und Braunfteingruben, fo 
wie die hochſt intereffanten geognoftifchen Verhältmiffe (f. Taf. VI. 
ein Profil) daſelbſt zu unterfuchen. Leider Fannte er damals die 
von E. Rüppell in früherer Zeit befchriebene Kupfergrube in 
NB. eine halbe Stunde vom Brunnen nicht und fonnte deshalb 
auch ihre Localität nicht auffuchen. Im Thale fah er einige 
Büfhe und Dattelpalmen. In feinen tiefen Regenſchluchten fanden 
fi häufige Trümmer und felbft große Blöde von Borphyren, 
Eyeniten, Dioriten, ein Beweis, daß biefer Sandſtein von 
tiefen Felsgebilden, die aber nicht zu Tage anftehend erblickt werben, 
durchbrochen ward. Am meftlichen Gehänge auffteigend, wird ber 
Eanpftein immer eifenhaltiger, endlich geht er In einen fandigen 
Thon- und Brauns@ifenftein über, und nun gelangt man 
jzu dem Ausgehenden mehrerer ftodförmiger Ragerflätten 
von Braun-Eifenftein mit BraunsGifenfteinrahm und 
Shwarzbraunftein *6) (Philomelan und Pyrolusit nadı Ruſſ- 
iger). An vielen Stellen fieht man an diefen Lagerſtätten 
Epuren bergmännifchen Betriebs: mehrere Stollen und 
tin Schacht, doch nur in geringen Verſuchen,, die nicht 
tief gehen. Es mochte hei allem Reichthum an Eifenerzen hier 
ſchwer fein, bei dem Mangel an Brennmaterial davon Gewinn zu 
sieben; wielleicht auch, weil man das nicht fand, was man fuchte. 
In eben der Nähe diefer Eifenerz- und MangansLagerftätte follten 
nach E. Rüppell auch bedeutende Rupfererze fid finden, die 
aber Ruffegger nicht auffinden konnte, weil er die von Rüppell 
angegebene Kocalität nicht fannte. 

Wir fehalten daher des Lehteren Nachricht von 1822, dem 
ar feiner Entdeckung berfelben, hier ein, wie er fie ſelbſt mebft 
tiner Kartenſkizze in ver Corresp. Astron.59) und In feinem Reife» 
berichte gegeben. 

Vom Sinai”auf der großen nördlichen Karawanen- 
ſtraße gegen N. W. fortfchreitend durch die aus Obigem befannten 
Wadi's, erreichte unfer Naturforfcher auch dad Wapi Nash und 
verließ den weſtlich vorüberziehenden betretenen Weg, aber plöglicy, 








+) Hausmann, Handbuch der Mineralogie. Götting. I. 1847. ©. 401. 
*) Correspondence astronomique. 1822. Vol. VII. p. 530 u. f- 
E. Rüpyell, Reife in Nubien u. f. w. 1829. ©. i80 u. 263 — 267; 
Carte de l’Arabie P£tr&e etc. p. E. Rüppell. 1822. 
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Sle liefen 
des Geſteins ftehen, um das Ganze 
‚ern. Nach der Ausdehnung piefer Gruben 
erbeutete Erzwaffe fehr bedeutend gemein 
war fehr leicht, da die erzführende Stuit 
Geſtein fid mit geringer Mühe aubgraben 
idern und ſtellenweiſe Nefter eines zerrei ⸗ 
en abgeſondert vor. Noch gegenwaͤrtig ſah 
en ungeheure Maffen von kupferreichen 
ern 80 Buß hohe Hallen ausgehöflt, durch 
und deshalb verlaffen fein mochte. Pie 
er Grubenwerke ſchrieb Rüppell mal 
aben Holzmangel zu. Die Analyfe, meld 
ıglifegen Chemitkers unternahm, zeigte, MP 
rze an 18 Theile Rupfer, eben fo ntl 
vif enthalten fei. Ungeachtet diefes Kupfrr- 
tehemet Paſcha von Argypten bie Wiedn · 
»a ein türkifche® Gouvernement wenigſent 
n Gapital einen Gewinn von 30 Promt 
rial Hier ſchwer anzuſchaffen und nur un 
in Arbeit geftelt werben konnen. Cure 
eher Gewinn davon gehabt haben, wenn 
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Schmelzen übergeichifft hätte über ven Golf 
* walbreichere Abyffinien. 

iedenen Puncten wurde bier von ben 

fererz gegraben; der .ndrblichfte 

auf dem Hügel, ber das andre 

“T einen Eleinen, 8 Buß langen 


24 % der Bodenfläche gekehrte 
% “pben, auf den 3 an⸗ 
, Alſo waren Aegypter 

Zn umgeftürgte Obelisk ſeit 
*»,%u jeiner Stelle liegen geblieben. 


Nasb fand berfelbe an ven an« 
. Infehrift gleichartiger Züge, wie die 
‚ ‚wel dabei eingemelfelte Fußtapfen 
anlichen, daß die in der Infchrift genannte 
9 « geftanden habe. Die Entfernung von hier bis 
% NW. berechnete Rüppell auf beiläufig 30 Weg⸗ 
die Entfernung aber von hier bis zu den ägpptifchen 
.pelreften von Sarbat el Chadem auf 2, Stunde, die 
gem Südoft liegen. — Am Schluß feiner fpätern Verichterftate 
tung füge Rüppell ou) ein neues Datum binzu, daß bie Rupfer= 
gruben 7 Stunden in S.O. von Wadi Nash liegen follen, 
die demnach alio bis jet gänzlidy unbekannt geblieben, wenn es 
nicht die von Wadi Machara fein ſollten (f. ob. ©. 755). 
Auffegger, ald Bergmann, bemerkt, daß dieſe Ausfülungs« 
mafje der Lagerſtaͤtte, nämlich Rupferfchwärze, in dem Ginais 
ſandſtein ganz unter denſelben Verhältniſſen vorfomme, wie das 
von ihm beobachtete Eifenerz und Manganerz vafelbft, und 
dab es ihm fehr wahefcheinlich fei, daß man auch in ber Nähe des 
Vrunnens nach Kupfer gefucht Habe, ohne es zu finden. Bon 
den großen Haufen Scladen, nämlih ven Hüttenfchladen, 
und den Trümmern mehrerer Schmelzdfen in ber Umgebung bes 
Brunnen® habe er nichts wahrgenommen, und andere Notiz ſei 
ihm nicht darüber zugefommen, als daß ein Schweizer, Ginzberg, 
einmal im Auftrag ded Vicekbnigs dieſe Gegend bergmännifch unter» 
ſucht Habe. Gegenwärtig wäre feined Bedünkend ber Betrieb des 
Schmelzens wegen Mangeld an Brennmaterial ganz unmöglich, 
und zum Transport der Erze jchienen fie ihm doch auch nicht 








*) @, Rüppell, Relje in Nubien ı. 1829. ©. 208 u. ſ. 
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um fid gegen S. S. O. in ven 1%, Stunben abliegenben Hintergrund 
dieſes Wadi zu begeben, In welchem zwiſchen einigen Dattelbäumen 
der gute Brunnen fid befindet. Im deſſen Nähe fah Rüppell 
Ueberrefte von mehrern großen Schmelzdfen, die er von 
vielen Schladenanhäufungen umgeben fand. Als er fih nah 
ven Gruven, von benen der Wicekönig In Aegypten Kunde er⸗ 
Halten, und ihn mit der Unterſuchung berfelben beauftragt Hattt, 
umfah, fand ex fie an ver Nordfeite des Karamanenmweged 
in einer (Entfernung von 1Y, Stunde auf und trug biefe Stel 
auch in feiner Karte ein, die mit Callier's Moutier (Mfer. ſ. ob. 
©. 133) gut übereinſtimmt. Her fand er in mehreren Horizontale 
geſchichteten Sandſteinlagern keilförmig eingefenkte Stockwerle von 
erbiger Kupferſchwärze ®) (cuire oxide noir terreux) von 
ungewöhnlicher Mächtigkeit; an manchen Stellen ſchien bie metall 
führenne Gebirgsmaſſe über 200 Fuß im Durdmefler zu Haben. 
Hier Hatten die alten Bewohner nach vielfachen Richtungen hin 
Schachte eingetrieben und labyrinthartig audgehöhlt. Sle lleßen 
hie und da einzelne Pfeiler des Geſteins ſtehen, um das Ganze 
gegen ben Einſturz zu ſichern. Mach der Ausdehnung dieſer Gruben 
zu urtheilen, mußte bie erheutete Erzmaſſe fehr bebeutend geweſen 
fein. Die Bearbeitung war fehr leicht, da die erzführende Stufe 
unvermifcht mit fremdem Geftein fid mit geringer Mühe audgraben 
Meß. Nur dünne Gipdabern und ſtellenwelſe Nefter eines zerrtib« 
lichen Steinmarks kommen abgefondert vor. Noch gegenwärtig fah 
man In einer der Gruben ungeheure Maffen von fupferreigen 
Geftein, in einer andern 80 Buß Hohe Hallen ausgehöhlt, durd 
welche fie erfhöpft war und veöhalb verlaſſen fein mochte. Die 
gänzliche Verödung biefer Grubenwerfe ſchrieb Rüppell wahr 
ſcheinlichſt dem zunehmenden Holzmangel zu. Die Analyfe, meldt 
er mit Beiftand eines englifhen Themikers unternahm, zeigte, MP 
in 100 Theilen biefer Erze an 18 Theile Kupfer, eben fo sil 
Eifen und etwas Arfenif enthalten fei. Ungeachtet dieſes Kupfer 
gehaltes widerrieth er Mehemet Paſcha von Aegypten bie Wiedet · 
aufnahme des Werkes, da ein türkiſches Gouvernement wenigſtent 
von felnem angewendeten Capital einen Gewinn von 30 Promt 
erwartet, dad Brennmaterial hier ſchwer anzuſchaffen und nur un 
wiffende Bergleute hätten in Arbeit geſtellt werben konnen. Euro ⸗ 
paiſche Arbeiter würden eher Gewinn davon gehabt haben; wenn 


+) Hausmann, Handbuch a. a. D. I. 6.36, 399 u. f. 
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mon die Erze zum Schmelzen übergefchifft hätte über ven Golf 
des rothen Meerts in das walbreichere Abyſſinien. 

Vorzůglich an 2 verſchiedenen Puncten wurde Hier von ben 
Alten vorzugsweiſe nach Kupfererz gegraben; ber ‚ndrblichfle 
derfelben ſcheint erfchöpft zu fein; auf dem Hügel, ber dad anbre 
Bergwerk überbet, fand E. Nüppell einen Heinen, 8 Buß langen 
Dbelist von Sandflein Tiegen. Die nad) der Bobenfläche gefehrte 
Seite zeigte fhön gearbeitete Hleroglyphen, auf den 3 an« 
dern Geiten war alle Sculptur verwittert. Alſo waren Aegypter 
wol unftreitig die Bearbeiter, und ber umgeftürzte Obelisk .felt 
mehren Jahrtaufenben unberührt an feiner Stele liegen geblieben. 
— In der Nähe des Brunnens Nash fand verfelbe an den an« 
frhenden Sandſteinfelſen eine Infehrift gleichartiger Züge, wie bie 
im Wadi Mofatteb; zwei dabei eingemeißelte Fußtapfen 
iolten vieleicht verfinnlichen, daß die in ber Infchrift genannte 
Berfon einft Hier geſtanden habe. Die Entfernung von hier bis 
Suez gegen N.B. berechnete Rüppell auf beiläufig SO Weg— 
funden; die Entfernung aber von hier bis zu den ägyptifchen 
Iempelreften von Sarbat el Chadem auf 2', Stunde, bie 
gegen Südof legen. — Am Schluß feiner fpätern Berichterflate 
tung fügt Rüppell ou) ein neues Datum binzu, daß bie Kupfer» 
gruben 7 Stunden in ©.D. von Wadi Nasb Liegen follen, 
die demnach alſo bis jegt gänzlich unbekannt geblieben, wenn «8 
nit die von Wadi Machara fein follten (f. ob. ©. 755). 

Auffegger, ald Bergmann, bemerkt, daß diefe Ausfüllungs- 
mafle der Ragerftätte, nämlich Kupferſchwärze, in dem Ginai« 
ſandſtein ganz unter denſelben Verhältniſſen vorfomme, wie das 
von ihm beobachtete Eifenerz und Manganerz daſelbſt, und 
dab es ihm ſehr wahrſcheinlich fei, dafı man auch In ber Nähe des 
Brannend nach Kupfer gefucht Habe, ohne es zu finden. Bon 
den großen Haufen Schladen, nämlih ven Hüttenſchlacken, 
und den Trümmern niehrerer Schmelzöfen In der Umgebung des 
Brunnens habe er nicht wahrgenommen, und andere Notiz fel 
ihm nicht Darüber zugefommen, als daß ein Schweizer, Ginzberg, 
tinmal Im Nuftrag des Vicekdnigs diefe Gegend bergmännifch unter= 
ſucht Habe. Gegenwärtig wäre feines Bedünkens ber Betrieb des 
Schmelzens wegen Mangels an Brennmaterial ganz unmöglich, 
und zum Transport der Erze jchienen fie ihm doch auch nicht 





+). Rüppell, Reife In Rubien ıc. 1829. ©. 288 u. fr 
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reichhaltig genug zu fein. Wären einft Schmelzöfen am Orte ge⸗ 
wefen, fo fee dieſes einen bortigen Golzreichthum voraus, von 
dem ‚gegenwärtig feine Spur mehr vorhanden fei. 

"Und dennoch feheint durch Lepſlus jüngfte Bereifung jener 
Gegend an den Schlackenhügeln In ber Nähe des Brunnens 
Nash kaum ein Zweifel zu fein, obwol vie Direction ber von 
Rüppell angegebenen Erzgruben, 1%, Stunde in N. W., fo wie 
der dort bezeichnete Obelisk, vieled Suchens ungeachtet, nicht 
wieber aufgefunden werben Eonnte; und zu der Bermuthung führte, 
flatt der Irrigen Richtung gegen N.W. hätte die gegen S. O. an« 
geführt werben follen, weil Lepſius auch Hier in ver Umgebung 
ver ägyptiſchen Tempelruine große Haldenfchladen vor 
fand, obwol dies E. Rüppell's wieverholter Angabe, fo mie 
ſelbſt feiner Kartenzeichnung direct widerſpticht. Das Genaue 
wird hierüber aus des ägyptiſchen Reiſenden vollſtändig zu ver⸗ 
Öffentlichenven Berichten hervorgehen. Hier bemerken wir nur aus 
deſſen fragmentarifchen Notizen feines Tagebuchs %2), daß auf dem 
Wege von Sarbat el Chadem (Sarbut Aldfchamaal®) 
nach Wolff's Angabe der dortigen Station, wie auch Burckhardt 
fie nannte, |. 0b. ©. 699) gegen N. W. zur großen KRaramanın 
ſtraße man ſich dann gegen ©. und S. S. O. durch Seltenthäler 
(Sich und Sahan) dem Brunnen Nasb näherte und ſchon aus 
weiter Berne Schladenhügel erkannte, deren erftem, 5 Minuten 
weiter zum Brunnen hin, ein zweites großes Schladenfelb 
folgte, bei dem man das Lager aufſchlug. Auch an der rechten 
Thalwand nahm man dieſelben Schlafen am Berge wahr. Anl 
den umliegenden Revieren mochten hierher die Erze zum Echmeljm 
gebracht worden fein, in berfelben Art, wie dies In der Umgehung 
des gegen S. O. entfernten Sarbat el Chadem wahrſcheinlich mar, 
weil auch dort immenfe Schladenhalden verjelben Art nad 
Xepfius bie vortigen Ruinen umgeben, melde alfo auch dort auf 
einftige Schmelzwerfe Hinzubeuten fheinen. Am Naſb-Brunnen 
fanden fih Kupfertüddhen, Rupferfandftein und Spiehr 
glas (Antimontum) auf dem Boden zerſtreut. Mergeblih ſeh 
ſich Lepfius nach arabifchen Wegweifern um, bie etwa mit 
folgen Erzgruben und ihrer Zage genauer befannt wärm; und 
als ex ſich ſelbſt in bie Richtung gegen N. W. begab, fand er die 





R. Lepfius, Mick. 1845. **) Jos. Wolff, Journal Letters. 
Dond. 1850 PıY. p- 300. WBR 
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von Rüppeli berichtete Angabe unmöglich, weil biefe Richtung 
in das Tih- Gebirge hinüber geführt Hätte. Es ſchien ein folches 
Borfommen in fuͤdlicher Richtung wahrſcheinlicher; er folgte 
daher in der Hoffnung, den alten Erzweg aufzufinven, auf dem 
man bie Kupfererze hieher gefchafft, im Thale der Nichtung ver 
ſchwarzen Schladen. Und fhon nach ber erſten Viertelftunde 
führte ein betretener Weg im Thale zu einem neuen Schladen« 
bügel, In ver Mitte des Thales gelegen, dem wollen Winpftrome 
emigegen; er war 17 Buß hoch und faft ganz mafliv aus Eifen- 
ſclacen beſtehend, die erft einige Buß über dem Boden in rothen, 
verbrannten Sandftein übergingen. Doch ging der Fels noch Höher 
und war durch Schladen vergrößert. Das Waffer hatte hier an 
de linken Seite ven Sandftein unterhöhlt und dadurch Blöcke von 
288 3 Buß Größe in jeder Richtung Heruntergeworfen. Noch 
weiter hinten im Thale Tagen rechts noch andre mit Schlacken bes 
dedte Hügel, immer der Winbfeite, dem Thalausgange entgegen; 
fo daß man auf den Gedanken fommen Eonnte, als fei dies ab— 
ſichtlich geſchehen und der Windzug felbft mit zum Anfachen des 
deuers und beim Schmelgproceh benugt worden. Viele Sejalbiume, 
die noch heute im Thal ftehen, wol einft ein größerer Wald (f. 
ob. ©. 335, 342 u. a. O.), der anhaltende Norvoftwind, die Nähe 
det Brunnens, alles dies ſcheint hier günftig zur Anlegung von 
Schmelzdfen gewefen zu fein, von denen jedoch felbft feine Spur 
ſich zeigen wollte. Am Fuße ver Bergwände ragte hier ſchwarzes 
und helles Granitgeftein hervor, dad oft in rothen Uebergängen 
noch höhere, mächtige Sandſtelnberge auf feinem Rüden trug. 
Das Seltenthal diefer Schladenhügel konnte nicht fehr weit“ 

verfolgt werden, da hier der Wadi Nash bald durch enge Klüfte 
geihloffen erfcheint; die umher auffteigenden Felspäſſe und Höhen, 
din Belspap EI Olloga und ein Wabi Kodean wurden von 
Arabern genannt, boten eine fo übergroße Menge von ven Si— 
naltiſchen Jaſchriften dar, felbft in den unwegſamſten Selfens 
hoͤhen und Klüften, und oft fo wohl erhalten, daß man auch hier 
auf eine einftige, der Zahl nad) nicht geringe und nicht uncivis 
Mirte Volkerſchaft ſchreibkundiger Hirten bedacht fein. 
Tonnte, die zu jener Zeit, da ägyptiſche bergbaufundige 
Colonien in dieſem Berglande haufeten, vieleicht ihre gleich« 
zeitigen Gefährten, Ernaͤhrer durch ihre Heerden und Transports 
Inte zur Verbindung mit dem Nilthale waren, wenn fie nicht 
einer wirklich fpätern chriſtlichen Perlove angehörten; von ber 
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aber die Geſchichte eben fo wenig, wie von einer Altern Benölte- 
rung zu fagen weiß. 

Bei diefer In wilde Täler fortgejegten Excurſion traf man 
feine Erzgruben an; als man aber zum Brunnen ded Wadi 
Nasb zurückkehrte, erboten ſich 2 Araber, zu ſolchen Grotten zu 
führen, die aber ziemlich entfernt von Hier Tägen, nämlich auf dem 
Wege zwiſchen Wadi Nasb abwärts, durch ein unteres 
hal Bäbah (über Wari Homr führt ver obere Weg) nah 
Abu Selimeh zu. Wirklich wurde am ten April dieſer di⸗ 
reete Weg, der zugleich zur Barke Im Hafenort Abu Selimeh 
führte, eingefchlagen (ein arabifcher Führer Hatte dazu hinabwärta 
eine Halbe Tagereiſe gebraucht, heraufwärts eine ganze), durch 
verſchledene, biöher unbekannt gebliebene, mitunter waflere un 
palmenreiche Täler, in venen auch Sinaitifhe Felsinſchrif⸗ 
ten ſich wieberholten, aber nirgend& Erzgruben fich zeigten, obwol 
am einer Stelle noch eine Schlackendecke nach Art ver früheren 
(Hinter Dſchebbel Ergerich, an ven Borhügeln des Dichebbel e Ram- 
thih) wahrgenommen wurde. Der untere Ausgang aus dem Ge⸗— 
birg zum Deere war es, ber durch den Wadi Shellal führt, 
von dem oben bie Rede war. Der genaueren Berichterflattung 
und Orientirung in biefen Gebieten können wir nur mit gefpann« 
tem Intereſſe entgegen fehen und kehren nun zum weiteren Berfelg 
der geognoflifhen Berhältniffe ber obern Raramanen- 
frage, fünoftwärts vom Brunnen Nasb, nady Ruffegger's fort 
geſetzten Beobachtungen zurüd, aus deſſen zuvorgegebnem Berichte 
über die Ratur der dortigen Sanpftein» und Bifenfteinbiloungen 
einiger Zweifel nidyt ganz zu unterbrüden fein mag, ob bad, 
was hier an fo vielen Stellen von Schladenmaffenge 
fagt if, auch wirkliche Hüttenfhladen fein mögen, vor 
denen ver erfahrene Bergmann Leine Spur vorfinden Tonnte, und 
nicht etwa eine biefer oft täufchend ähnliche Gebirgsart. 

An dem öftlichen THalgehänge des Wadi Nash) It 
der Sandſtein ganz horizontal auf grobförmigem Syenit, m 
an feiner weftlichen, gegen das Thal zugewendeten Selte von Feld⸗ 
ſteinporphyr, welcher ſich im ſenkrechten Maſſen erhebt, begleitet 
wird. Die Syenite gehen ſtellenweiſe in Diorite (Grünfrine) 
über. Der Belpfteinporphyr beſteht aus einer dunkelgrünen Beld- 
Reinmaffe mit großen rothen Feldſpatheryſtallen; ein ſehr ſchonet 


“*) Auflegger, Keiſe, B. I. S. 228, 
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Geftein, zugleich nebft dem rothen Porphyr, der. Haupttypus 
aller Porphyre, welche den Sinaifandftein durchfegen (ob. 
©. 654, 657—658 u. a. D.). Syenit und Vorphyr find hier 
entſchieden gleichzeitige Gebilde. Die Schichten der Sandſteine 
igen da, wo fie den Syeniten aufliegen, weder in Stellung, noch 
in Richtung oder Structur die mindefte Veränderung; aber ver 
Syenit zeigt in dieſer Grenze beveutende Mobificationen. Er iſt 
da befonderd reich an rothem Feldſpath, zeigt hohen Grad ver Ver- 
mitterung und ift zum Theil in völlig aufgelöftem Zuftande. Die 
Gmporpebungen und Durchbrüche ſcheinen alfo hier fehr all« 
mälig und ohne convulfivifche Zerrüttungen.vor ſich 
gegangen zu fein. Syenit und Porphyr bilden gegenfeitig 
Uebergaͤnge und bie eine Felsart tritt ald Gangausfühung in bie 
andere über; eine fcharfe Grenze zwiſchen belden ift daher ſchwierig 
iu beftimmen; vie Mächtigfeit des Syenits fehägt Nuffegger 
auf 520, die des Porphyrs auf 120 Buß. Zwiſchen beiden Thal- 
hängen, in ver Mitte des Thals, erhebt ſich ein Hügel, deſſen 
oberer Theil aus horizontalgelagertem, unveränderten Sandſtein 
befteht, der aber nad} unten zu in eine quarzige, förnige, faft wie 
gefrittet anzufehende Maffe übergeht, Der Syenit mit dem 
Vorphyr bildet bier offenbar das Ausgehende eines großen 
mächtigen Ganges, den Ruffegger von Nord nah Süd 
über 2 Stunden lang in feinem Streichen verfolgen konnte und 
ifn an beiden Enden wieder unter dem Sandftein ſich verlieren 
ſah — ein Schlüſſel zu vielen analogen Erfcheinungen. Gin an- 
derer Porphyrgang von etwa 30 Fuß Mächtigkeit, ver fehr aud- 
gezeichnet iſt, ſezt noch in ver Mähe von Nasb quer über das 
ganze Thal weg. 

Je weiter von ba nah ©.D., wohin die große Straße, im 
Ganzen genommen, fort und fort Höher anfteigend iſt, gegen 
das Gentralgebirg, da werben auch die Porphyrgänge im Sand⸗ 
Rein immer mächtiger, und endlich fpricht ſich derſelbe überal aus 
der Tiefe bervortauchende Porphyr in ganzen Bergen aus 
(f. 06. ©. 658). Oft bildet er Eleine, aber immer wild geftaltete 
delopartien, wird ſtreckenweis zu vorherrſchender Gebirgsart, und 
verſchwindet auch wieder unter den mächtigen Sandſteinablagerun⸗ 
gen, die 3. B. dad ganze Plateau Debbet Chmeir (ein Name, 
ven Lepfius Ramlee Hmair fhreibt, in S.O. an Debbet el 
Ramleh anſchließend, wo auf Robinfon’s Karte el Humeit?) 
formiren. 
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Diefe beiden anelnander grenzenden Plateaus, Debbe und 
Chmeir, fagt Ruffegger, Haben eine flachgew dlbte Kup- 
penform, fie dachen fi nach allen Seiten ab; offenbar wol mit 
den nahen in fo großer Entwidlung auftretenden Vorphyren eine 
Emporhebung, und bie im ver Umgebung ſich vorfindenden 
Porphyrberge nichts anderes, als die ausgehenden coloffalen ans 
einer großen Porphyrmaſſe in ven Sandſtein eindringenden 
und denfelben durchbrechenden Borphyrganggebilde (f. 
v6. ©. 322 u.a. D.). 

Bon diefer Hochebene Chmeir eröffnete fih (am 20ften 
Okt.) 55) eine prachtvolle Bernficht, eine wahre Alpenpartie gegen 
Süden, mit ven heißen Barben ver Wüſte gemalt; den ganzen 
nördlichen und Öftlichen Horizont nahm die prallige Mauer det 
Dſchebel Tih ein, wie eine mit bem Lineal zugeſchnittne Borm, 
Im größten Contraft gegen ven nah Süd vorliegenden Serbal 
mit feinen zerriſſenen, phantaftifch gruppirten Granitwänven und 
zabllofen Zaden, Spigen und Kämmen, welde vie Bildungen 
der kühnſten Phantafie überbieten. Zunächft umgab den Gtand- 
punkt ein chaotifher Haufe von Porphyr= und Sandſteinbergen, 
und das fchöne Rundbild zu ſchließen, zeigte fi im Durcblid 
gegen N.W. noch ein heller Spiegelftreif des Rothen Meere. 
Bon hier beftätigte es ſich, was ſchon oben angebeutet wurde, daß 
die Schichten des den Tih bildenden Kalkſteins ven Si— 
naiſandſtein auf dem Debbet Chmeir wirklich überdecken 

Weiter gegen S.O. bis zum Wadl EChamile und zur 
Gräberſtätte Makbera ſah man auf der ganzen Strecke nur 
Sanpftein als ſtehende Belsart; im jenem Wadi wechſelt er mit 
Bänfen von buntem Mergel, bis zu 6 Buß mächtig, der Keqh⸗ 
falz führt, das in Klüften anſchießt. Auf feinen Abldfungsfäde 
zeigt ſich häufig ein Ueberzug von Fohlenfauern Bleioryd 
Im S. O. von Wadi Chamile tritt ver Porphyr wiedet auf 
dem Sandſtein hervor, entwickelt ſich mehr und mehr, und vn ⸗ 
draͤngt endlich ven lehtern fo ganz, daß er zur herrſchenden 
Felsart wird. Es iſt derſelbe Porphyr wie im Wadi Naeb, 
wo er dem Sandſtein noch untergeordnet If; nur iſt ber Bel 
flein dort grün, indeß er hier Im Wadi Chamile, wo er die Haupt 
maffe des Porphyrs bilvet, roth gefärbt erfiheint. Diefer Bor 
phyr if Hier vol von Diorkt- (Grünflein) Gängen von eine 





+5) Ruſſegger, Reife, Br. III. ©. 28, 229. 
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gem Buß Mächtigkeit, tie ale von N. nach ©. ftreichen, und vom 
Stehenden bis faft zum Horizontalen ſich verfläden, theild gegen 
Dit, theils gegen Wert fallen. 

Bom Wadi Ehamile aus 6) (2074 5. üb. M.) fleigt 
dad Terrain fehr bedeutend an. Häufig fieht man auf zahle 
loſen Borphyrbergen ringsum haubenartige Auflagerungen 
des Sinaiſandſteins (f. ob. ©. 259, 260, 264, 267, 323, 
324 u.a. D.), der auch die fattelförmigen Vertiefungen auf 
tem Höhen diefer Berge ausfüllt; daher alfo jene Sanphochebene 
der Sattelpäffe. Die Schichten diefes, allem Anfchein nad mit 
dem Porphyr emporgehobnen Sandſteins haben ihre 
wiprüngliche horizontale Lagerung meift beibehalten; fie zeigen 
fi audy ihrer Innern Beſchaffenheit nach nicht im mindeften 
verändert. Wenn man das Gebirgsjoch zwiichen Wadi Cha— 
mile und dem Wadi Barak (2849 5. üb. M.) am Grabplage 
Makbera überfteigt, und in dad Thal Barak eintritt, fo ſieht 
man den Porphyr von jenem feinkörnigen Granit (f. ob. 
$. 656657) begleitet, der bald fo an Entwidlung gewinnt, daß 
nun diefen Porphyr wieder ganz verdrängt. 

Noch einmal wird in der Mitte des Barak-Thales ver 
Vorphyr vorherrſchend, im auögezeichnet fenfrechter Zerflüftung 
und Abjonderung; er bildet alle Berge der Umgebung noch mit 
jenm haubenartigen Auflagerungen des Sinaifanpfteind; je mehr 
der dad Terrain im Ganzen anfteigt, je näher man dem Ten» 
tralſtock des Sinai fommt, deſto feltner wird diefe Erfcheie 
nung. Am Ende ves Barak- Thales treten wieder Oranite her— 
vor, die mit glei phantaftifchen Formen und Umriffen (am 
Wadi Defh fon 3500 Fuß üb. M.) nun immer gegen ben 
Kern de& Ganzen höher und höher (bis zu 4000, 5000 und 
700 &. üb. M.) emporfleigen. 

4. Särbat el Chädem (Plural Saräbit el Chädem), 
te ägyptiſchen Denkmale, im Wadi Naßb: die Schla— 
tenhalden, die Tempelmauern, die Gedenk⸗Stelen 
mit den antiken Könlganamen. 

Durch ein ſeltſames Miß verſtändniß wurde bie für ägyp« 
tie Vorzeit auf der Sinal= Halbinfel merfwürbigfte, und noch 
5i6 Heute räthſelhaft gebliebne Kocalität der ägyptifchen Tem«- 
velruine Sarbat el Chädem durch Niebuhr entvedt: denn 





**) Ruffegger, Reife IL. ©. 230—233. 
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bis zu feiner Zeit hatte Niemand von ihr Kunde gehabt As 
nämlih Niebuhr 7) fi in Cairo zu feiner Sinai«Reife vorhe- 
reitete, und ſich nad) den damals fo viel Aufichen erregenben Beld- 
inſchriften im Dſchebel el Mofatteb (f. ob. ©. 751) erfun 
bigte, von denen Guropäer ihm feine nähere Auskunft geben 
konnten, fand fich bald ein Araber vom Beruinenftamme dr 
Xeghät, ber verficherte, daß er die Gegenden mit ben Iufhriften 
wohl fenne, und als Führer zum Dſchebel el Mokatteb (vi. 
der Berg mit den Infchriften) dienen werbe. Als nun Niebuhi 
ſich auf die Wanderſchaft begeben, und fon am britten Zuge 
von Sue; die Hammam Faraoun Bäder beſucht, und am viertm, 
den Oten September 1762, in dad Wadi Nass 68) vorgerädt 
war, ſollte ber nächfle Tag zu dem fogenanmten Dfcpebel el 
Mokatteb führen. Bom Iepten Nachtlager im Wadi el Som 
war man an dieſem britten Tage nur etwa 3 deutſche Meilm 
fortgeſchritten, als (18 deutſche Meilen fern von Suez) im Natt ⸗ 
Thale an der Süpfeite der großen Karawanenſtraße das Lager 
des Sheilhs der Beni Leghät erreicht warb, und bie gafllide 
Einladung und Beglückwünſchung ver glücklichen Ankunft in der 
Wüfte Hier das Nachtquartier aufzufhlagen nöthigte. Das Zelt, 
aus mehrern Stäben aufgerichtet, mit ſchwarz und weiß gefreiften 
groben Tuch überzogen, hier nicht Gheime wie anberwärtd, fon- 
dern Beit, d. i. Haus, bei ven Leghät genannt, in dem man 
übernachtete, beftand aus drei Abtheilungen für Männer, Weiber 
und Tiere. Erſt am folgenden Morgen des vierten Tage, am 
11ten September, durch krumme Wege gegen &.D. reitend, wurtt 
ver Buß des Bergs erreicht, welcher der Dſchebel el Mokatteh fir 
ſollte. Anverthalb Stunden, fagt Niebuhr, Habe er zum GHissaf- 
Flimmen gebraucht, oben aber habe er mitten in ber Wüft ef 
einem fo hohen, nach dieſer Geite fo fleilm Berge „einen präde 
tigen ägyptifhen Todtenacker“ gefunden; wenigſtene wärt 
jever Europäer ihn fo nennen, wenn auch in Aegypten Feine Wer 
fer Art vorzulommen pflegen. Die Befchreibung, melde er nur 
zu feinem Grundriß der Ruine ®) Tab. XLIV. giebt, iR ad 
die erſte beachtungewerth, obwol fie durch fpätere besichtigt un? 
vervollſtãndigt wird. 

Man fah Hier eine Menge theils aufrechtſtehender, theils um- 


7). Niebuhr, Reife I. 6.223. - *”) Abend. S. 230. 
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gefallner und zerbrochener Steine von 5 bis 7 Buß Länge und 
14 bis 2 Buß Breite, voll ägyptifcher Hleroglyphen, die wol 
nichto Anderes als Leichenfteine fein Eönnten. Bon einen Gebäude 
iR faßt nichts mehr übrig ald die Mauern; «8 fcheint zum Theil 
in die Erde gebaut geweien zu fein: denn inwendig iſt es noch 
viel tiefer ald die Erde umher, und liegt voll befchriebner 
Steine. Das Gemäuer von etwa 40 geometriſchen Schritt Länge 
von Wer nach Oft, von geringerer Breite (etwa 8 bis 9 Schritt 
Breite); aber mit einem gröfern Anbau gegen Oft, Hat an biefem 
beiten Ende eine Kammer, bie zwar flein, aber noch heute be⸗ 
Wet und von einem viereckigen Pfeiler unterftügt ift, darin viele 
dieroglypphiſche Schriften rund under an den Wänden und 
am Pfeiler ſich zeigen; darunter auch Bruftbilder im ägyptifchen 
Sthl und architectonifche Zierrathen, wie man fie in Oberägypten 
Sande. Auch eine Eleine vieredige Säule, oben mit 4 
Kipfen, zeigte ſich. Ale Leichenfleine mit Hieroglyphen und Bruft- 
bildern find ein feiner und harter Sanpflein. 

Obwol ver Sheikh dieſes Dſchebel el Mokatteb durchaus 
at geſtatten wollte, daß man ihm durch Abſchreiben die Schäge 
dieſes Drtes entwenbe, fo gelang es Niebuhr doch, wenigſtens 
ven drei Steinen bie Copie ver meiſten ihrer Hieroglyphen 70) mit 
in bie Heimath zu nehmen, obwol dies ihm erſt auf feinem Nüd- 
mge vom Sinat, durch Beſtechung eines ver Ghafirs, möglich 
war’). Die Betheuerung des Sheikh, daß er nicht unter hun⸗ 
Wert Species die Erlaubniß zum Abfchreiben geben könne, ſchlen 
m um des Trinkgeldes willen gegeben zu fein, und um bie Preis 
kei durchzuführen, hatte er nur den Titel eines Sheikh des Dſche⸗ 
bl el Molatteb angenommen, welcher letztere Hier eigentlich gar 
kin Roralname war. 

Auf vielen der umberliegenven Steine bemerkte Niebuhr 
außer der Schrift auch Zeichnungen von Ziegen 72), welche ſei⸗ 
ner Anficht nach auf ägyptifchen Monumenten feltner vorfommen, 
Al die Figuren vom Stier. Gr forderte damals ſchon feine der⸗ 
tinſt nachfolgenden europäifchen Reiſenden auf, an viefer Localität 
Nachgrabungen machen zu lafien, was aber bis heute nod 
nicht gefchehen if. Denn wenn bie andern Beldinfchriften ſel⸗ 
mr Anfiht nach nur von vorlberziehenden Pilgern berühren 





")f Tab. XLV and XEVI. ꝛij Nlebuhr, Reife I. ©. 249. 
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bunten, fo felen dagegen bie hier verhanbnen Hieroglyphen Bes 
weife, daß bier einft die Künfte blüßeten, daß bier, ober doch 
wenigften in ver Nähe, eine Stadt geſtanden mit reichen Bes 
wohneen, daß bier die Benölferung einft weit größer geweſen «ld 
gegenwärtig, und, fügte er hinzu, daß auch Heut zu Tage ort das 
Waſſer nicht fo fparfam vorfomme, ald man ſich gewöhnlich, vor 
ſtelle. Er meinte, ein alter Handelsort Fünne vielleicht hier ger 
legen Haben, vielleicht rühre er auch von Altern Lanbeseinmohnern, 
vieleicht felbft von Jsraeliten her, denen bie Bilverfchrift nicht 
verboten geweien. Bon Erzgruben und Schmelzhütten Tam ihn 
noch fein Gedanke in ven Sinn. Doch wurde ed Niebuhr hir 
ſchon Klar, daß diefe Localität nicht jener vom Franciskaner Pater 
in Cairo befuchten des wahren Dſchebel el Mokatteb eutſprechen 
Eönne, da ein ganzer Monat dafelbft zum Copiren aller Inichriften 
nöthig fei (f. 06. ©. 751), Hingegen Niebuhr Hier in einen 
Zage feine Abfchriften beendigt hatte; und auf der Müdreife vom 
Kloſter, wo er über die Situation des berühmteren Wadi el Ro 
katteb und Wadi Feiran Aufſchluß erhalten, beſtätigte es ſich ihm 
immer mehr und mehr, daß er irre geführt ſei durch feine arabi- 
hen Führer; aber er war zufrieden damit, und mit Reit, da 
ihm diefe neue Gntdedung noch merfwürbiger zu fein ſchien. De 
ihm auf dieſe Weife noch hinreichende Zeit übrig geblichen, fehte 
er von da mit feinem Gefährten von Haven bie Heife auf br 
großen Karawanenftraße zum Sinal fort. 

Es iſt auffallend, daß Burdhardt bei feinem Durhiug 
durch Wadi Nash auf der obern großen Karamanenfirefe, ın 
28ften und 2Uften April 1816, wo er fo dicht an dieſen Rem 
wienten vorüber 7°) fam, leider ihrer nicht mit einem Worte währt 
bat; nur fein großer Eifer, damals recht ſchuell den Golf mr 
Alaba zu erreichen (j. 06. ©. 245), ſcheint dies erflären zg Be 
nen, und wir bedauern, dadurch vom Meifter in to} 
Beſchreibungen Feine Ghararteriftif über ihre Localität erhalte zu 
haben. E. Rüppell’d Nachricht, ver ihm unmittelbar Fig, 
Tann und nicht dafür entfhädigen, ba er mehr feine Aufwerkſes ⸗ 
keit auf bie Kupfergruben und Schladenhügel ald auf die Urn 
thümer und Inſchriften richtete. Ihm verdanken wir jedech die 
erfte richtige Benennung der Localität ?e), zu der er von IE 


#72) Burckhardt, Trav. p. 479—480 und 492. ”) @. Ri, 
Sipreiben an ». Hammer, Livorno 1817, Im den Bunhgrabea Di 
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RB. Seite her aus dem Wadi Nash gelangte, und bemerkte, 
daß bie Bebuinen fie „Leineswegs el Mokatteb nännten, fonvern 
Sarbat el Chadem, ein Name, den vielleicht auch fehon ber 
Brangofe Boutin (1811) 75) vorher gekannt haben mochte, weis 
Ger aber nach feinem Befuche an demfelben Orte auf feiner Rüde 
wife nach Syrien ermorbet worden war. Nach einem mührvollen 
Rundenlangen Berganfteigen in befchwerliher Tobelſchlucht erreichte 
Rüppell dem ſchmalen Rücken des Bergs mit dem genannten 
Niebuhrſchen Agyptifhen Tontenader. Sarbat el Cha— 
dem nannte man ihm den Play von etwa 160 Fuß Länge und 
"0 duß Breite, der auf allen Seiten von Steinhaufen einge- 
ſcloſſen ift, deren Trümmer einft ven Gebäuben in Barallelos 
grammform angehörten, die fie jet umgeben. Den Eingang zu 
dieſen vermuthete Rüppell von ber Südfeite her, wo vier Fleine 
Sinihen mit vieredigen Eapitälen (mol Niebuhrs Fleine vieredige 
Säule), jedes einen Iſiskopf mit Kuhohren vorftelend, ftehen 
geliehen. Die Baſis der Säulen if ein längliches Rechteck, was 
ifm als feltne Form in der ägyptiſchen Architectur aufflel. Die 
Scafte von Säulen, die ‚ur 3 Buß über dem Schuttboden her- 
vorragen, find mit Hieroglyphen überdeckt. Nördlich diefer Säu— 
Im befinden fich die Reſte der mehr als 50 Fuß langen Mauern, 
die aber nur wenig über, dem Schuttboven hervorragen. Gegen 
Beh find die Ruinen eines Eleinen Tempels, zu defien Eingang 
an beiten Seiten (analog wie hei ägpptifchen Reſten) Eleine pyra⸗ 
nidaliſche Propyläen ſich Hinziehen, aber feine Gella und alle 
Abelle deffelben find zerfldrt; nur die Höhlungen, darin die Thür— 
angeln liefen, waren noch fichtbar, und im Innern liegen 2 Säu« 
Im mit vieredigen Capitälen auf der Erbe, gleich ven an deſſen 
Sidſeite vorher beſchriebenen. 
An der Oſtſeite des Platzes ſind 3 Catacomben in Fels ges 
hauen, eine mit Hieroglyphen verziert; ein Zimmer mit flacher 
Dece it von einem Pfeiler geftügt (wie bei Niebuhr). Im jeder 
der Gatacomben find einige Gruben zur Einlegung von Mumien 
außgehauen. Auf dem Boden fand Rüppell mehrere Heine ver⸗ 
Rümmelte Statuen, aus Sandftein gehauen, wie eine knlende Figur 
und 2 andere neben ihr figende, eine Iſis, die ven Oruß fäugt, u. a. 





Drients Th. V. &.430—432 und Tabul. I.; vergl. deſſen Reifen 
In Nublen n. f. w. 1829. ©. 267— 269; deſſen Reifen in Abyſſi- 
nien, 1838. &5.1. &.204 u. f._ ”°) Burckhardt, Trav. p. 573; 
bei Gefen. II. Not. ©. 916917. 
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Innerhalb ver Ummauerung und im Tempel felbft Tagen jene vielen 
Grabſteine, 7 bis 9 Buß lang, mit einem Jänglichen Nechted zur 
Baſis, 2 Buß bei 15 Zoll weit, nach oben mit gewolbtem Ende, 
das auf den fehmalen GSeitenflächen auffigt. Ale 4 Seiten dieſer 
Steine find mit HierogIyphen bedeckt; gewöhnlich auf der einm 
das geflügelte Ei mit 2 Schlangen; darunter mehrere Priefer, die 
dem Oſiris und der Iſis opfern. ine Colonie, melde einf die 
hiefigen Kupfergruben baute, hielt Rüppell am wahrfceinlichkm 
für die Gründer biefer Stadt; der Verwitterung ber Oberfläden 
an ven Sculpturen gemäß zu urtheilen, gab er ihnen ein ſehr hohel 
Alter und meinte, daß es vielleicht eine Colonie Aegypter 
geweſen, bie nach der Perfer Eroberuug, fich dem Joch deb Dede 
poten zu entziehen, das Nilthal verlaſſen und hieher in dieſe Gin- 
famkeit ausgewandert fein möchten. 

Durd 2. de Laborde's Flüchtigen Aufenthalt 76) hei feiner 
großen Peträlſchen Reife am Sarbut el Chadem erhielten wir 
die erfte topographiſche Skizze feiner Lage zu den nächſin 
Umgebungen und einige pittoredfe Abriffe ver Trümmer und ihrer 
Stel. 

Nach 2 Langen Stunden Wegs aus dem Wadi Nash, 
durch viele befchwerliche Thalwindungen, trat er in das länglide 
Badi ein, fagt be Laborde, welches jenen Namen führte. Linls 
(alfo von der Norpfeite?) zur Seite find die Berge durch mehren 
Schluchten von einander getrennt und minder hoch, als zur rechten, 
d. i. der Südfelte, wo fie wie fleile Mauern auffleigen, an eine 
Stelle mit Felsblocken und einem Gießbachabſturz (cascade), untrt 
dem einige Tamariöfen und Acacien ven Anblic der fonft nadtm 
Wilonif etwas mildern. Ein rauher Fuſpfad führt micht fat 
Gefahr zu der fleilen Sübmwand hinauf, mo bie Grabflätten, du 
wie Phantome aus der Mitte dieſer Cindden ſich mit ihren 
haften hieroglyphiſchen Inferiptionen aus grauer Vorzeit 
Ihre künftliche Bearbeitung, ihre Bolltur, ihre Sculptur, ſo 
endet wie andere ägyptifhe Denkmale, ihre mannichfachen Charicin 
fegen an biefer Stelle doppelt in Bewunderung. Gin Emmi 
von 75 Schritt In bie Länge und 35 in bie Breite iſt mit iheen 
noch aufrecht ſtehenden ober ſchon längſt umgeworfenen Stelen br 
deckt, unter denen noch an 14 gut erhaltne mit Hieroglyphen, 


*") Voy. de l’Arabie P6tr&e p. A2—44; Tombeaux de Sarbont 
el Cadem. “ 
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bis auf die Norbfeiten, die auch durch bie Verwitterung verwifcht 
find. Sie Haben 5 bis 8 Fuß Höhe, 18 bis 22 Zoll Breite, 14 bis 
16 Zoll Dicke. Auch die Mauer und die Umgebungen eines einftigen 
feinen Tempelhauſes mit Sepulcralftellen und Reſten ägyptlicher 
Statuen, Gapitäle, Säulenftüde, die oben erwähnt worben, haben 
ih erhalten. Raͤthſelhaft, wie und wann biefe hieher kamen? ob 
in Folge des dortigen Bergbaues und einer ägyptiſchen Eolonifa« 
tion, ob vor oder nach dem Durchzuge des Volkes Jsrael? 06 
Grabflätten, wie fonft feine in Aegypten ſich vorfinden, ober bloße 
Denffteine von Königen oder Männern anderer Art? Alles ſchwierig 
zu Idfende Probleme, ba fich die Daten felbft zu widerſprechen 
iheinen: denn wenn ſchon in ven Mofaiichen Berichten des Durch« 
zuged Förael Fein Wort von ſolchen Aegyptern weder hier, noch 
ganz nahe an, vielleicht felbft auf ihren Wege des Durchmarfches 
u Raghara (f. ob. ©. 749, wo gleiche hierogIyphifche In— 
ibriften) die Reve if, und man ihre Errichtung für aus jüngerer 
deit halten Könnte, fo wiverfpricht biefem wieder bie Entzifferung 
der Hieroglyphen, deren Königsnamen in bie älteften Dynaftien 
Aegyptens zurüdgehen. — Doch wir haben zuvor noch genauere 
Veſchreibungen zu verfolgen, ehe wir zu den Wahrſcheinlichkeiten 
ner oder ber andern Vorftellung über fie eingehen dürfen. Noch 
giebt de Saborde vie Nachricht, daß man häufig um die Ruinen 
son Sarbut el Chadem Türkiſe finde, die durch Megen herbei⸗ 
geſchwemmt würden; fein Bührer fand 5 ziemlich große, auf welche 
die Araber gar feinen Werth Iegten, während die Alten fie für 
sffeinell hielten. Dan Fönne Hier leicht beveutende Sauımlungen 
von Türfifen anlegen, fagt Laborve, und v. Schubert bebauert 
5, daß er das Vorkommen biefer fchönen Rallaite nicht näher 
unterſuchen Tonnte 77). (Ueber die Türkiögruben zu Nifhapur in 
Verſien ſ. Erdk. Th. VIII. 1838. ©. 325 — 330.) 

E.Robinfon brang am 21. März 1838 über die Sandhöhe 
Debbet er Ramleh ber Araber, die oſtwärts, fo weit dad Auge 
richt, ſich ausbehnt, bis zu ver Stelle des großen Karamanen- 
mgs im Wabi Nasb vor, wo man dieſe in ſüdlicher Richtung 
zur Seite verläßt, um nad) befchwerlichem Pfade und Stellauffleigen 
dur Felsſchluchten nad) einer Kleinen Stunde Wegs den Berg- 
tüden ded Tafellandes der Sanpfleinformation zu er- 
teichen, der heutzutage unter dem Namen Sarbat el Chadem 





*) 9. Schubert, Reife in das Worgenland. Th. I. &. 281. 
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oder Suräbtt el Khädim nad Robinſons Schreibart”®) (1 
ift der Plural) algemeiner ald zu Niebuhrs Zeit bekannt if. 
Robinfon dyaracterifirt die dortige Localität fehr anſchaulich mit 
den, analogen Bilvungen ver fogenannten fächfifchen Schweiz an 
der Elbe, deren ifolirte Sanpfteinplateaus, wie biefeß, nah 
allen Seiten hin von ſtellen und tiefen Gründen durchſchnitten ſich 
zeigen, inbeß hier die noch höhern Spitzen in phantaflifchen Bor- 
men umberlagen. Auf dem weſtlich vorfpringenden Bergrüden 
dieſes Plateaus, mit tiefen Abgründen zu beiden Seiten, liegen 
die ägyptifhen Denkmale. Cie befinden fi Innerhalb einer 
Heinen, durch Steinhaufen bezeichneten Einfaflung von 160 duß 
Känge von W.n.D. und 70 F. Breite, welche vielleicht mur die 
Ueberbleibfel früher zerfalner Mauern und Bauwerke fein möge. 
Innerhalb derfelben zählte Robinfon an 15 noch aufrecht flehende 
und einige umgefallene Steine, mie Grabfteine ausſehend, alle mit 
Hieroglyphen bedeckt. Auch die Mefte eined Meinen Tempeld, 
fo wie die Säulen mit dem Iſiscapital fand er noch vor in der 
quadratiſchen Felskammer gegen Oſt, ven Blafond von jenem viel | 
eigen Pfeiler getragen, ven man als Fels zur Stüde hatte ſtehen 
laffen. Auf jeder Seite war eine Heine Niſche und alle Wände 
mit Hieroglyphen bedeckt. Die ganze Ginhegung mar vol 
Säulen und zufammengeflürgter Duadertrümmer. Much außerhalb 
der Umhegung fah man noch mehrere Stelen In verfchiennen Ride 
tungen mit Trämmerhaufen, vieleicht- erft Zerftörungen ver Arabır 
aus jüngerer Zeit. Die Stelen maß Robinfon 7 bis 10 Fuß lang 
und bis 2 Buß breit. Ste waren an einer Seite meift abgerundet 
und zeigten gemöhnlich die geflügelte Kugel mit 2 Schlangen 
eine oder mehrere opfernde Prieftergeftalten, indeß bie andern 

mit Hieroglyphen in Cartouchen, alfo mit Königen 
bedeckt waren, deren manche fehr gut erhalten, andre wi 
zerftört erſchienen. Durch Major Felix, ver früher mi 
Prudhoe diefe Monumente befucht und Eopien davon gı 

hatte, die Wilkinfon zu fehen befam, glaubte diefer ven 
Dfirkten 1. leſen zu koͤnnen, ben er für den Beſchüher Sofephe 
in Aegypten hielt. Daß diefe Monumente in naher Beziehung zu 
dem Erzbetriebe und einer ägyptifhen Bergbau « Colonie 
fländen, ſchien nahe zu Liegen, obwol Robinfon Feine Spuren 
won Erzgruben bemerfen Fonnte; und ben Ausſagen ber Araber, 


+") E. Robinfon, Pal. I. ©. 125—131, 
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db in Weſt des Wadi Suhau, eines Nebenthales des Wadi 
Nadb, ſich der Stein finde, aus dem man el Kuhul (mol Spieß⸗ 
glanz) zum Verkauf bereite, vieleicht nicht einmal zu trauen war. 
Für ägpptifche Gräber ſie zu Halten, fehlen ſchwierig, well dere 
gleichen Stelen als Grabfteine auf ägyptifchem Boden wenigſtens 
nicht bekannt find, und wenn aud) arabifche Grabftätten heut⸗ 
zutage In diefem Lande überall auf Ähnlichen Berghöhen vor 
lonmen, fo find doch eben hier unter den Steinen noch kelne 
Epuren von wirklichen Gräbern vorgefunden worden. Das Vor⸗ 
fommen dieſer Denfmale in fo weiter, ſchauerlicher Eindde und 
Einfamfeit, in der auch heute noch Steinböde (Beden) ihr Aſyl 
finden, fehlen In jeder Hinſicht räthfelgaft. Korb Prudhoe glaubte 
in jmen Stellen im 2. Buch Mofe 3, 18 und 5, 3, wo von ber 
deſtfeler in der Wüfte drei Tagereifen fern von Aepypten die Rebe 
iſt (die wir oben auf den Gerbal bezogen, f. ob. ©. 735), ben 
Sälüffel zu einem heiligen Wallfahrtöorte altägyptifcher 
Könige zu diefer Stätte gefunden zu haben, weshalb jeder der⸗ 
ſelben bei feiner Thronbeſteigung Hier feine Weihe Habe fuchen 
müffen und vemgemäß feine Namen und Opfer auf Stelen in dies 
ſem Wüſtentempel zurücklaſſen, wobei alfo an Feine Grabftätten 
zu denfen fei, und auch die Gründung nichts mit den Bergwerken 
zu thun habe, dad feltfame ifolirte Vorkommen ver Stelen aber 
ſich erfläre. Aber einmal, fo If Sarbut el Chadem nicht in 
drei Tagereifen von Aegypten aus zu erreichen, da bie Gebirgs⸗ 
wege der obern Straße fehon viel größere Schwierigkeit als das 
Wadi Feiran am Serbal varbieten, und wenigftend 5 Tage dazu 
gehören; dann, fo ift ferner auch nicht daran zu denken, daß 
Jarael die Abficht gehabt haben könne, einem ägyptifchen Gößen 
zu opfern, was wol bei einem ver femitifchen Obergdtter, 
wie hei einem Baal auf Serbäl, ver nad Credner fo viel als 
Geld des Baal (von Sir oder Ser, einerlei mit Zor oder Ty⸗ 
rus, d. i. Rlippe, Bel), eher denkbar erfcheint. Und burch eine 
ſolche Hypotheſe von uralten Wallfahrtsorten würde nicht einmal 
das Räthſel ganz gleichartiger Dentmale und derfelben Könige» 
namen im Thale des Wabi Maghara erflärt fein und alfo Ieer 
auögehen, bie noch eher als jene zu erreichen waren. 
Xetronne”) fand es wahrfcheinlicher, daß die Bergwerke 
?%) Letronne, Rec. im Journal des Savans. 1835, Aohıt p. 472; 


Wilkinson, Notes on the Eastern Desert of Upper Egypt, im Journ. 
of the Roy. G. Soc, of London, 1832. T. II. p. 51 —53 u. m 
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und die damit angefiebelte Golonifation die Veranlaſſung zur Er- 
richtung des Tempels auch bier gegeben abe, wie ſich Achnllches 
in andern analogen Bälen bei ägyptifgen Anlagen, z. B. in dm 
Smaragbbergen bei Berenice, zeige, ober, nad I. Wilfinfond 
Beobachtungen, auch in den Vorphyrbergen der arabiſchen Ketten 
in Oberäggpten, die auch durch Lepfind&) beſtätigt worden, we 
an allen Stellen dauernder Erploitation im Gentrum einer Ber 
pulation auch jevesmal Tempel und Gräber zu Stande famm. 
Zwar geht Letronne freilich nicht auf die Erklärung ein, wie bie 
Stelen ägyptiicher Könige dahin gefommen fein mögen; doch be⸗ 
merkt er, daß unter ben in Laborde's Zeichnungen mitgebrachten 
Cartouchen fi} die Königdnamen Dfortafen I. und AL. der 16ten 
Dynaftie befänden, woraus fich ergebe, daß biefe Colonie ſchon in 
das 22fe Jahrhundert vor der chriſtlichen Zeitrechnung zurüdgekt. 
Schon durch dieſes Bactum, das durdy Repfius genauere Bor- 
ſchungen fich noch näher beftätigen wird, iſt wol &. de Laborke'd 
auch nod im fpätern Gommentar wiederholt 31) zu flügen vrr- 
ſuchte Annahme, dieſe Denfmale fein aus fpäterer nachmoſai⸗ 
Tcher Zeit, vollfommen erfdüttert. Keine Spur, fagt er wieder- 
holt, finde ſich in den moſaiſchen Büchern von ägpptifchen Cole 
nien und Denkmalen auf ver Halbinfel des Sinai; Mofe ſchweige 
gänzlich davon, und dod lagen an zwei Localitäten, durch 
welche ober in deren Nähe ver Zug Israels hindurchgehen mufte, | 
ſolche Monumente am Wege, die zu Maghara (f. ob. ©. 749) 
und die zu Sarbut el Chadem. Wären jene hieroglyphiſchen 
Königönamen und ihre Tempel ſchon damals vorhanden gemrim, | 
fo würde, meint er, Israel fie zerftört und über fie Triumphe ge | 
feiert Haben, wie über Amalek, und bie Magazine jener Anfierlun- 
gen würden erwünfchte Beute geliefert haben. Amaleks Sim 
aber mit Aegyptern zu identificiren, fei, weil fie dann im Bei 
Belran gewohnt haben müßten, was ben heiligften Sinai- Zrati- 
tionen wiberfpreche, undenkbar. Alſo ift der Schluß des nıga- | 
tiven Beweifes, daß die Bergmwerfe, Tempel und Stelen erfi nad 
Mofe zu Stande gefommen, bie Arbeiter aber, welche buch Gr- ! 
richtung von Stelen die Könige ald Begründer und Protectoten 
ihrer Colonie verehrten, hätten aus Pietät, um die chronologiſch 





OR. Lepfrus, Reife von Theben nach der geisinft yes Sina, vn 
4. März bie 14. April 1845. Berl, 1845. *) L. de La 
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Reife ihrer Regenten nicht unvollfländig zu Taffen, auch ven älteren 
Vorfahren derfelben Dynaftie folche Denfftelen nachträglich noch 
geſeht. Ob durch ſolche willführliche Erklärung viel gewonnen 
iR für die ungerechte Invective, die ſich hier wiederholt, um Ro» 
binſons entfchlevene Verdienſte um die Biblifche Geographie herab» 
zumärbigen, ihm suffisance und befchränften Sinn vorwerfend, 
überlaffen wir Andern zur Veurthellung, und bemerken nur, daß 
jened Stillſchweigen Mofis, wie Laborde richtig bemerkt, gewiß 
nertwũrdig genug If, daß ja aber kelneswegs Alles erzählt wer« 
den follte in ben Büchern Mofe, was fih auf der Wanderung 
zuttug (f. 06. S. 679); ja daß der Zug ded Volked Israel keines⸗ 
wegb unumgänglich gendthigt war, auf der obern Raramanın- 
ſttaße am Sarbut el Chadem vorüberzugiehen, das offenbar weit 
ans dem Wege jenfeit ver Bergkette liegen blieb, und ſelbſt auch 
bei Maghara nicht nothwendig der Weg durch die vielen 
Bergthäler und Bergpäfle, an dem Bergwerk mit ben Hieroglyphen⸗ 
tafeln vorüber, zu nehmen war, wenn das Volk Jsrael außer⸗ 
halb ver Vergketten den Küftenweg, bie Tor-Gtraße, nahm, 
duch die Wüfte Sin bis zur Mündung des Belran-Bluffes am 
Meere (f. 06. ©.737), von wo +8 bann über Daphfa und Alus 
dur die Bergthäler in Raphivim fehr wohl und auf das bequemfte 
fogar eindringen Eonnte (2. B. Mof. 16, 1 und 4.8. Mof. 33, 
10—13). Durch R. Lepfins jüngften Befuh am Sarbat el 
Chadem 82) erfahren wir, daß jene äghptifchen Inferiptionen nur 
Gedächtniß⸗Stelen dortiger Rupfer-Bergmerke find, deren 
mehrere, ald man früher dafür hielt, in verfchievenen Thalwin- 
dungen ſich vorfinden, da Rupfererz und ifenerze in großer Menge 
in gewiſſen Lagen der Sandſteinfelſen länge dem Grenzfaum 
der Urgebirge welt verbreitet find, wie dies aus Rüppells, 
Ruſſeggers und feinen eigenen fortgefegten Unterfuchungen offen» 
bar hervorgeht. Diefe ganze Gegend wird auf den Stelen hiero= 
glyphiſch Mafkat, d. h. Kupferland, genannt und fland unter 
dem beſondern Schuß ber Gottin Hathor, welche „Herrin von 
Mafkat“ Heißt. Ihr war der Tempel zu Särbat el Chä- 
dem geweiht, deſſen ältefter Theil aus einer Heinen Belfencapelle 
mit dem Pfeiler in der Mitte befteht, unter ber legten Dynaſtie 
des alten Reiches von Amenemha⸗-Möris angelegt. Doc) ſteht 
in einiger Entfernung noch eine Ältere Stele vom zweiten König 
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derfelben 12ten Dymaftie. Diefer Hächf merkwürdige Tempel, 
fagt Lepfius, fteht auf einem hohen Sandſteinrücken, ver in ein 
breites ſandiges Thal abfält, und war nur von Weft ber, mo fih 
pie Urgebirge anfchliehen, nicht aber aus dem Thale herauf zugängig. 
Er iR von hohen, oft an allen vier Seiten obelißfenartig ke 
fchriebenen Stelm ganz angefüllt, ja fo fehr überfült, als wären 
die Mauern des Tempels nur da, fie einzufchließen. Doc find 
viele Stelen auch außerhalb des Tempel auf dem nächften Hügel 
aufgerichtet. Die merkwürdige Stelenfammlung, fagt Lepfius, 
ſcheine bei allen Reiſenden die Aufmerkſamkelt von allem Andern 
fo ganz auf fich gezogen zu haben, daß fir nicht einmal die ge⸗ 
waltigen Schladenberge bemerkten, zwiſchen welchen ver Tempel 
felöft Tiege. Die nordöſtlichen Hügel, 250 Schritt lang und 100 
breit, find ganz mit einer maffiven, 6 bis 8 Buß dicken Kruſte 
von Eiſenſchlacken bedeckt und rundum mit größeren oder kleinerm 
Scladenblöden umgeben, fo daß fie ſich eigenthlumlich durch ihre 
kohlſchwarze Brandfarbe von den umliegenden hellbraunen Sand ⸗ 
Hügeln herausheben. Das Erz ward demnach erft aus ben hin 
teen Bergen auf diefe luftigen Höhen gebracht, auf denen man 
vieleicht hauptſächlich den flehenden Nordoſtwind, der Hier ſeht 
laͤſtig fält, für die Schmelzöfen benugt zu haben feheine. Die 
Stelen find ganz ähnlichen Inhalts, wie die an der Kol- 
feir (Keſè'r) Strafe und in ben anderen ägyptiſchen Steine 
brüchen; nur die Form in freiftehenden Stelen ift hier neu, aber 
durch den Ort bedingt, welcher Feine Felſenwände, wie die Minen 
ſelbſt, darbot. Ein alter Weg führte zu ven Hiefigen Brüden, 
die Lepfius aber, duch Waflerniangel gebrängt, nicht aufſuchen 
Eonnte. Wir Hatten, fagt derfelbe Reifende, deren ſchon im Wadi 


Machara gefehen (f. ob. ©. 749), wo mir eine anfehnlide | 


Reihe von Felsinſchriften unmittelbar neben den aud: 
gebreiteten Höhlen fanden, welde noch höher als bie von 
Sarbat el Chadem zurüdgehen, ja zum Theil die älteften Ki- 
nigödarftellungen enthalten, bie es überhaupt, ganz Aegypten 
und bie Pyramiden von Gizeh nicht ausgenommen, giebt, da fir 
die Könige Chufu, Numdufu und andere in Perſon abge⸗ 
bildet und mit ihren Mamen belegt find, welche Göttern opfernd 
oder Feinde Föpfend dargeſtellt erſcheinen, während in Gizeh nur 
Prinzen oder Privatperfonen ihrer Zeit bezeichnet wurden (f. 0b 
©. 755). 

Ehe wir die urkundlichen Velege und Beweiſe biefer merf« 
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würdigen Thatſachen aus der vollfländig ausgearbeiteten Mittheie 
lung ihres Entdeckers erhalten werben, iſt es geflattet, aus beffen 
und gütlgft mitgeteiftem Tagebuche noch Einiges nachträglich hinzu⸗ 
zufügen, um jedem beobachtenden und von neuem an Ort und 
Stele forſchenden Neifenden den Weg zu volftändiger Entdeckung 
ler Verhältniffe jener fo fehwierig zu durchwandernden Locali— 
täten immer mehr und mehr anzubahnen; denn an Erſchöpfung 
verfelben möchte auf einem fo merkwürdigen hiftorifchen, aber feit 
Jnhrtaufenden für Forſchung fo ganz vergeffen gebliebenen Boden 
fo bald nicht zu denken fein, wenn wir auch nur auf das Hin» 
weißen, was feit Nlebuhr's Zelt, felt einem Dreiviertel« 
Jahrhundert, auf demſelben für unfere Wiffenfchaft gewonnen 
werden konnte, und was wir hier zum bereinftigen Zinfen-Ertrag 
al gefammeltes Capital aus der ganzen Vergangenheit für künfe 
tigen Gebrauch zum erftenmale vollftändig, wenn auch lückenvoll, 
juſammenzuſtellen verfucht haben. 

Der Name Särbat el Chädem®), ober Saräbit el 
Chädem im Plural, war biöher feiner Entftehung nach unbe 
fannt, feheint aber eben fo, wie der Name ded Wadi Nash, 
von den Infchriften nad) Reinaud (f. ob. ©. 775) benannt, 
atabiſchen Urfprungs zu fein, während Mafkat, das Kupfer= 
land, als ägyptiſcher Name borumentarifch belegt iſt. Sarbat 
er Sarbut hörte Lepfius felbf von Beduinen der Halbinfel 
ld Bezeichnung von Hügel oder „Berggipfel“ gebrauden, 
und auch Burdhardt hörte einen thurmhohen Berg®*) Sarbut 
el Aſchemel (der Buckel ded Kameels) nennen; Chäpen 
di. der Ming, ſollte nach Lepfius vieleicht ven Diſcus be— 
zeichnen, der über den Stelen angebracht ift, vie vielleicht felbft 
mit Saräbit, als Meinere Budel, benannt wurben. Es konnte 
daher der Name den „Hügel der Ringe” bezeichnen. ine 
andere, nur theilweis hiemit flimmende Erklärung verdanken wir 
er gütigen Mittheilung des Dr. Abeken, der unmittelbar nach 
keinem Sreunde Lepfins jene Denkmale befuchte und überhaupt 
auf das Studium der dort einheimifchen Sprache viele Aufmerk- 
famfelt verwendet hat. Nach ihm iſt es entſchleden, was bisher 
zweifelpaft war, daß Sarbut (bad u unflar außgefprochen zwi⸗ 
ſchen u und a ſchwebend) fo viel als einen einzeln ſtehenden 





#3) Lepſius, Mier. 1845. ®) Burckhardt, Trav. p. 476; bei 
Geſenius IL S. 782. 
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Höder over Knobben, fei ed aufeinem Berge, auf dem Kameelrüden 
oder fonft an Felsecken, bezeichne, alfo auch Hier die Bezeichnung ter 
Stelen abgeben konnte (Saräbit im Plur.), wie dies auch aus brm 
Munde der Araber wahrgenommen wurde. Auf Befragen nad) dem 
zweiten Worte erzählten fie vie Geſchichte von einem oder mehren 
Dienern (Chadam heißt der Diener), die man hier gebraucht oder 
geopfert Habe, um ein „Thor des Goldes“ zu eröffnen, d. h. 
Tange verborgene Schäge herauszuholen. Ob dies ein bloßes Mähr- 
hen ober eine traditionelle Erinnerung an alte Bergmerfe war, oder 
erſt eine moderne, Ihnen durch nachfragende Reifenbe mitgetheilte An« 
fit, war ſchwer zu ermitteln, ded Denfmald Name wäre hienach ein 
anderer, nämlich „die Höder oder Knobben des Dienerd”. 
Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß ber Zugang von Raml e 
Smair (Ghmeir) und dem Wadi Sumf, b. 1. von ber Süd» 
oftfeite, auf von Lepfius, bis dahin von feinem ber frühern 
Neifenven, betretnem Wege zu dieſem Muinenorte nicht wenig zu 
einer neuen und friſchen Anſicht veffelben beitrug, da alle Anbern 
von ber Norbweftfeite aus dem Wadi Nasb zu ihm hinaufgefiegen 
waren. So wenigftens denken wir, fo wie durch längeres Ber- 
weilen am Orte, venn Lepfius ſchlug hier fein Zelt auf, daß in 
der Gefammtumgebung Vieles auffalen mußte, was won frühern, 
immer nur flüchtig vorüber Gilenden auffallender Weiſe gänzlid 
unbeachtet geblieben mar, oder worauf fie doch gar Fein Gewicht 
gelegt Hatten. 

Gleich Hei dem erften Erſteigen der wunderbaren Zocalität auf 
einem iſolirten Felsplateau, das ſich lang und ſchmal nad dem 
großen Thal e Ram vorzieht, rund um aber fehr ſchwer und 
ſteil zus erfteigen iſt, außer won bes Gebirgäfelte her, won wo der 
alte Weg im großen Bogen Heraufgeführt zu haben feheint, auf 
welchem die rohen Umfafjungsmauern mit den Stelen überfült 
und mit ven Reften eines kleinen, unregelmäßigen Göttertempeld 
Ilegen, waren das Bezeichnendſte für den Ort und feine eigent ⸗- 
liche Beſtimmung die großen Schladenhügel, vie fi dRlih 
und weftlich neben dem Tempel finden. Die größten derſelben 
liegen auf dem nach dem Thale zulaufenden ſchmalen Bergrüden; 
ale find mit einer maffiven Krufte von Schladen bededt, von 
4 618 5 Buß Dice, und außerdem, bie zum Buße von 10 bis 15 Bub 
Tiefe, find fie noch mit den einzelnen Brocken derſelben überfchüttet. 
Ihre Rabenfchwärze, ſchon aus der Berne gefehen, ließ Hier einen 
Hauptſchmelzort für die umliegenden Erzgruben veramthen, 


7 
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tavon zuvor nur einzelne Spuren befannt geworben, die ſich aber 
kei genauern Nachforſchungen höchſt wahrſcheinlich nody genauer 
ermitteln ließen. 

Seltfam allerdings, gerade diefe Höhe zum Schmelzorte ges 
mäßlt zu haben, die keineswegs durch Holzwuchs befonderd begün- 
figt geweſen zu fein ſcheint, und nad) welcher der Transport ber 
Erze immer fehr beſchwerlich gemefen fein muf. Ob aber hierzu 
ein das Schmelzen fördernder Windzug trieb? oder die Sicherheit 
der Lage gegen Meberfäle von außen? bis jegt möchte alled dies 
noch zureichender Unterfuchung entbehren. Auf einem Bergrüden 
nad} dem Gebirge zu, d. 1. gegen Süd, zeigen ſich mehrere Stein- 
haufen, die früher Arbeiterhütten gewejen zu fein ſcheinen und 
Niebuhr's Ausorud, daß hier einft eine ägyptiſche Stadt 
geſtanden, rechtfertigen dürften; wenigſtens eine anſehnliche Ar« 
beiter= Colonie, für melde vann nad) ihrer Anfievlung ber 
Tempel unter dem Schuß ihrer Göttin Hathor, der Herrin 
von Maflat oder des Kupferlandes, errichtet fein mag. 
Nah den Älteften Gedächtnißſtelen, die, wie in andern Erz⸗ 
Ninen und Steinbrücen ver Argypter,ovon Beamten, nicht 
Velten ald Ober» Baudirectoren, fürftlichenBerfonen und Bringen 
von vieleit Ahnen 85) gefeßt waren, zu urtheilen, mußte der Grubens 
bau bis zur 12ten Dynaftie zurüdgehen; das Tempelchen wurde erft 
unter Tutmes IL. angelegt und Einiges unter ver 19ten Dynaftie 
binzugefügt. Die frühern Befchreibungen und Zahlenan« 
gaben der Stelen und Dimenfionen der Mauerlinien find 
ungenau; fie werben durch einen durch Lepfiud aufgenommenen 
Grundriß vielfache Berichtigung erhalten, nad) dem die Schladen« 
berge im Norden des Tempelraums eine Ausdehnung von 256 Schritt 
einnehmen, die an ber Südſeite von 108 Schritt, und innerhalb 
ter Xempelmauern noch an 10 durch Grundmauern unterfchieone 
Kammern wahrzunehmen find. Nachgrabungen, wie fie fhon 
Niebuhr verlangte, möchten bier wol noch andre erwünſchte 
Ahatfachen zu Tage fördern. 

Der Inhalt der Stelen entfpricht ganz vemjenigen anbrer von 
Lepfius in ägyptiſchen Arbeiter» Colonien entbedten Gedenf- 
Stelen, nur ihre freiftehende Form (weshalb man fie gleich 
anfangs für Gradfleine Hielt) fiel hier auf, weil fie in Aegyptens 
Ergbrüchen nicht fo, ſondern nur an Beldwänden felbft eingehauen 





+9) Lepfins, Reife a, a. D. ©. 3. 
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ftämme, ohne alle fefte Anſiedlungen und Gulturoafen, als An« 
halt längerer Beobachtung, die einzig mögliche, lebendigere An- 
ſchauung dieſer an fi) doc) nicht unmwichtigen Känverftrede, nur 
hervorgeßen Fann. Als Verbindungsglied zwiſchen ven Böl« 
fern Aegyptens, Edoms, Midiand, der Mabatäer und 
Araber zu allen Zeiten mit Paläſtinag und Syrien, biß heute, 
nimmt es ſelbſt als Wüfte ebenbürtig, im hiſtoriſchen Sinne, wie 
jedes Eulturgebiet, feine einflußreiche Weltſtelle ein. 

Nur eine einzige Localität ift ed, am ber wir, durd ihre Mo⸗ 
numente gefeflelt, uns länger zu verweilen Haben, im Wadi Mufa 
bei den Ruinen von Petra, melde dem ganzen Landftrid den 
Namen gaben; aber auch da finden wir heut zu Tage nur Streif- 
linge wie zu Ebom® Zeiten, und ber Europäer felbft muß auf 
diefen Durchflügen zum flüchtigen Streifling werden. Erſt die 
neuere Zeit hat und aus dieſem Gebiete belehrendere Berichte ge⸗ 
geben. Diejenigen welche von Weft nach Oft hindurchziehen, in 
der Richtung der Mekkapilger, in Strecken, welche E. Rüp- 

pell und Burckhardt durchwanderten, haben mir in obigen 
ſchon früher angegebm (f. ob. ©. 153—187), und von Lord 
Prudhoe's höchſt merkwürdiger Querſtraße, der einzigen 
dieſer Art, von Suez (Adſchirud) über Nakhl durch die drei 
Gauptwadi's, quer durch el Ariſh, el Akaba und el Ghoreir, 
direct nad Wadi Mufa oder Petra, von ber wir lelder fein 
Journal erhalten haben, befigen wir wenigſtens durch deſſen Mit- 
teilung an Robinfon®) die Stationen und Diftanzen 
feines Itinerar. Gier haben wir nur noch die nordwärté 
führenden Noutiers einiger meuern Relſenden zu verfolgen, die 
erſt feit Seegend und Burdharpts Zeiten zu wiſſenſchaftlichen 
Ergebniffen führen. 

Außer den vielfah auf dem Hin- und Rückwege von Eu; 
zum Sinat wieberholten Routen, zwiſchen bem ſchon erwähnten 
Wadi Gharundel auf der befannten allgemein hetretnen Pilger 
ftraße, find hier vorzüglich in hronologifcher Reihenfolge zu beachten: 

1) Seegend Durchſchneidung der Wüſte Et Tih von Hr 
bron und Berfaba (f. ob S. 105—107), durch Wahl el Nalbl 
(f. ob. ©. 163, 182), über die Sandebene el Ram! und Afhrar 
(f. ob. ©. 259) zum Sinai (vom 26ften März bis 10ten April 
1807) ®). 


»*9) Robinfon, Pal. I Aymert, XXIL ©. 440. Nr. VU. ) Becken, 
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2) Burckhardt s ) Weg von Kerak am Todten Meer nach 
Betra, vom 4ten bis 26ften Aug. 1812, von wo er über Sza⸗- 
dele die Querroute gegen Weft nach Suez begann (f. oben Gelte 
173—187). 

3) Bankes, Irby, Mangles 9) und Legh, Reife von 
Hebron über Kerak und Shobat nah Wadi Mufa und Petra, 
vom Sten bis 29ften Mai 1818. 

4) Srederid Hennifer, Baronet, Reife vom Katharinen« 
Hofer über Sarbat el Chadem durch Kalat en Nakhl, durch 
die Wüfte, direct nach Gaza, vom 24ften April bis 4ten Mat 
1820 ?). 

5) Leon be Laborde's und Linantd 9%) Reife von Suez 
über Kalaat el Akabah (Alla) nach Petra und wieder zurüd, 
im Jahre 1828. 

6) Dr. ©. $. von Schubert ®), Reife von Afaba nah 
Wadi Mufa, durch das Chor nach Hebron, vom 15ten bis 26ften 
März 1837." 

T) Lord Lindſay's *) Reiſe von Akabah durch Wadi 
Araba nah Petra und Hebron, vom 17ten bis 30ſten April 
1837. 

8) E. Robinſon's 8) Reife von Akabah Alla durch die 
Vlateauwüſte Et Tih, über Wadi Luſſan (Lyſa), Abdeh 
Eboda), Bir es Seba (Ber Saba) nach Hebron, vom Sten bis 
14ten April 1838. 

9) Deffelben Reife 7) von Hebron nah Wadi Mufa und 
wieter zurüd, vom 26ften Mai bis 6ten Juni. 


Reife von Jerufalem über Hebron zum Berg Sinai, in Mon. Cor⸗ 
teiv. ®b. XVII. 1808. ©. 132—165; deffen Relfebericht, Mir. 1807. 
®*) Burckhardt, Trav. p. 395—439; bel Gefenius II. S. 666— 727. 
*) L. Jrby and Jam. Mangles, Travels in Egypt and Nubia, 
Byria, Asia Minor. 18171818. Edit. for privat distribution. 
Lond. 8. 1823. p. 335—444; Mr. Legh, Koute in Syria, in 
Will. Macmichael, Journey from Moscow to Constantinople. 











Lond. 1819. 4. p. 194—241. m Sir Frederick Henniker, 
Notes during a Visit to Egypt etc. Sinai and Jerusalem. 
Lond. 1823. p. 238—265. ) L. de Laborde et Linant, 


Voyage de l’Arabie P£tree, publ. p. L. de Laborde. Paris. 
1830. fol. von Mila aus p. 51, und zurü zum Sina p. 64. 

*) v. Schubert, Reife In das Morgenland. Grlangen 1839. Bo. II. 
6.396—462. °*) Lord Lindsay, Letters on Egypte, Edom 
and the Holy Land. Lond. 1839. 8. 3. Ed. Vol. Il. p. 9—50. 

") @. Rebinfon, Bal. 1840. IH. 1. &.285—360. ) Ebendaf. 
29. II. 6, 1202. 
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10) Colonel Callier, Route (1835) ®). 

11) Comte J. de Bertou, Itineraire de la Mer Morte a 
Akaba par les Wadys Ghor, el Araha et el Akaba- et retour de 
Pötra ä Hebron (1838) ®). 

12) I. Ruffeggers Ww) Rückreiſe vom Sinai durch bie 
Ebene Akhdar, über ven Nakb el Mureikhi über das Tihe 
Plateau, durch den Wabi el Arifh, über Kalaat en Nakhl und 
die Ebene Khalaſa nach Hebron, vom Iſten bis 15tem Novem- 
ber 1838. 

13) John Kinneir!), Reife von Afaba über Wabi Mufa 
und Petra nah Gebron und Gaza, im März 1839. 

14) Baron Kollers 2) Jtinerar vom Sinai über el Ain, 
durch Wadi el Atiyeh nah Akaba, im März 1840. 

15) Er. Ad. Strauß, Reife?) vom Sinai durch el Naffl, 
Berfaba nach Hebron, im Brühfahr 1845. 

16) Dr. Abefen, Reife vom Sinai über ven Paß er Ri- 
qineh und Nachl nach Hebron, im Juni 1845 ®). 

Aus dieſer Ueberſicht ergiebt es fi, daß alle Routiers 
durch dleſes Ländergebiet, außer ven ſchon früher genannten und 
beſchriebenen Querrouten der Mekka⸗Karawane, mit wel⸗ 
chen auch die Routiers von Rüppell und Burckhardt in der 
Richtung von W. nah O. mehr oder weniger zufammenfalen, 
von Süd nach Norden gehend, zu drei Hauptgruppen gehören: 

1) Erſtlich in dad Nordende ber Sinai-Route, vom Wadi 
Gharundel an bid Suez. 

2) In die Gruppe der Routiers mitten durch das Tih⸗ 
Gebirge und bad Wüften- Plateau der Wüſte Et Tih Beni 


+) Camille Callier, Lettre, in Journal des Savans. 183. p- 
46- 4. ) Bulletin de la Societ€ de G&ographie. Paris, 
. Ser. Tom. XL 1839, B 274—331; und M&m. sur ia deprer 
le la Valle da Jourdain et du Lac Asphaltite, ebra. 
Tom. XU. p. 113—166. °°%) Jof. Rufegger, Reife in Eurera 
u. few. Stuttgart 1847. 8. Br. IM. ©. 55— 74, ©. 16-21 
u. ©. 239—247; derf. Reife, in Allgem. Zeitung. 1838. Ar. 53. 
') John Kinneir, Cairo, Petra and Damascus, 1839. Lond. & 
1841. p. 120—211. *) Extract from Baron Kollers Itinerary 
of his Tour to Petra, describing an inland route from Mt. 
Sinai to Akabah; in Journ. of tle R. G. Soc. of London. 
1843. Vol. XII. p. 75—79. ?) Sinai und ‚Solgethe, Reife in 





da6 Morgenland von Ir. Ab. Strauß. Berlin. 2te Aufl 1848. © 
16b 187. *) Dr. Abelens Micr. nach gütiger Mitifennz- 
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Israel nach Gaza oder Hebron, alles Wege, die vom Gens 
tralgebirge des Sinai ausgehen. 

3) In die Gruppe der öſtlichern Mouten, vie von Afaba 
am Ailanitiſchen Golf ausgehen, und entlang der Wüfte Araba 
da große Tiefthal nach Petra durchziehen, und durch das Ghor 
um Südende des Tobten Meered gelangen. 

Das characteriſirende Ergebniß aus biefen breierlei Haupt⸗ 
gruppen werden wir aus der vergleichenden Ueberficht diefer Rou⸗ 
tierd in Folgendem für Land und Leute zur Anfchauung zu er⸗ 
heben fuchen, wobei alle weientlichen räumlichen Verhältniffe dies 
fer Gebiete zur Sprache und zur Beachtung kommen mögen. 


Erläuterung 1. 


Das Norbende. der Sinai-Route vom Wadi Oharunbel 
an bis Suez. 


Schon durch Niebuhr's erfte Landreife 5) von Suez zum 
Wadi Gharundel (6. bis 8. Sept. 1762), fo wie durch feine Küften« 
teife eben dahin zu Schiff (9ten bis 11ten Oft. 1762), erhielten 
mir gute topographifche Daten über diefe Diftanzen, vie feit ihm 
vielfach wiederholte DVermehrungen und Erweiterungen erhalten 
haben, ohne daß jene erſten pofitiven Angaben veshalb überflüffig 
geworden wären. 

Bon Suez fhiffte Niebuhr am 6ten September Abends 
über den ſchmalen norböftlichen Golf von der aͤgyptiſchen Küfte 
zur arabifchen über, und campirte Nachtd in ver Wüfte, um am 
Teen des Morgend zu Kameele fogleich weiter zu ziehen bis zum 
Abend, und nad) einem Marfch von 54% deutſchen Meilen das Nachts 
Inger im Wadi Etti zu nehmen. Auf dem Rückwege vom Si— 
nai 6), den 25. Sept., fehte Niebuhr mitten durch den Meerbu⸗ 
fen auf Dromebaren, Kolzum gegenüber. Die Fluthzelt war noch 
nicht da; die Araber zu Buß mateten nur bis an dad Knie durch 
das Meerwaſſer. Bei Hoher Fluth kann man hier nur in Booten 
überfegen. Die Breite des Arms ergab die Meflung auf 3450 8. 





Rlebuhr, Reife I. S. 225—228 und ©. 258— 259; und Tab. 
XXIII. Tab. Itineraria a Sues usque ad Montem Sinai. 
) Ebendaſ. ©. 254. 
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= 757 Doppelfegritt. Diefe Stelle hielt Niebuhr für den Dune 
gang ver Kinder Israel durch das Rothe Meer. 

Nah %, Meilen von feinem Nachtlager durch Küftenebenen 
und durch niedre Hügel gegen S. S. O. eine Stunde welter, er⸗ 
reichte er die Mofebrunnen (Aijün Mufa) unter einigen 
Palmen, die eine Halbe Stunde in Oft vom Meereöufer liegen, 
wo ber Meerbufen felbft nur eine Breite von 1'/, Meile nach Meſ⸗ 
fung zeigte. Niebuhr zählte hier 5 Brunnen, d. h. Stellen von 
einem Buß Tiefe mit Wafler, die aber bald His auf Sand und 
Schmutz auszufchäpfen waren, deren Wafler alle im Sande ver- 
rinnen. An vielen andern Stellen foll man bei fußtiefem Rad 
graben ebenfalls Waffer finden; aber nur einer biefer fogenannten 
Brunnen, denn audgemauert find fie nicht einmal, gab Niebuhr 
trinkbares Waffer. Hier ließ bie Trabition der Araber die 
Kinder Israel durch dad Meer gehen. Niebuhr fchien es, da er 
hier viele Muſcheln und Schnedenfchaalen fand, ald müſſe ſich das 
Meer von hier zurüdgezogen haben (f. 06. S. 160). Gr ritt bie 
Küftenebene entlang gegen S. O. und S. S. O., und durchſehte auf 
zuſammengewehetem Sanbboben dann auch jene flachen von Wins 
terbächen eingeriffenen Gründe, welche die Araber Wadi's nann- 
ten, die Wadl's Attuwerit, Warbän und Etti, wo er nah 
10%, Stunde Wegs fein Zelt aufſchlug. Der gleichmäßige Kara 
wanenſchritt führte ihn in der Morgenkühle bei 1620 Schritt, in 
der heißen Mittagsſtunde bei 1580 Schritt durch eine halbe Stunde 
Zeit, deshalb er für die Halbe Stunde das Fortrücken im Durde 
ſchnitt zu 1600 feiner Doppelfchritte berechnete, fo Lange ver Bey 
eben war (Niebuhr rechnete 1180 feiner Schritte auf '/, Mel, 
und conftruirte barnady feine Wegefarte Tab. XXIII.). Die Die 
rection des Wegs nahm er nach feinem Compaß, ven er, wie ſpä⸗ 
terhin noch Burkhardt, nur indgeheim vor feinen Kühren 
beobachten durfte, umd bei ihrer forglofen Bereitwilligkeit, ale 
Rocalitäten, nach denen man frug, fogleich mit Namen zu belegen, 
waren häufige Kreugfragen notwendig, um nicht viele fallde 
Daten in dad Routier einzutragen. Auf dem Rückwege, den Aufn 
Septeniber, maß Niebuhr die Breite des arabiſchen Meerbulend 
‚bei der Ebene Etti (oder Zuerik) und fand fie 3 Meilen. 

Der 2te Tagmarſch, am8. Sept., führte ſchon vor Sonnen 
aufgang weiter durch die Ebene Girdän nach 7 Stunden Wezt 
gegen S. g. O. zu einem großen berabgeftürgten Belöftein, Hadblar 
raͤttabe (Hadfgr er Rukkab, d. I. Stein des Reiter, 
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bei Robinfon). Bon einem Hügel auf halbem Wege dahin war 
das Meer kaum noch zu erblicken; fo weit hatte man ſich ſchon 
von ihm entfernt. Zwei Stunden Wegs vom Belöftein in der⸗ 
felben Richtung führten zum Wadi Oharundel (Girondel 
bei Niebuhr), ver jegt troden Tag, aber zur Regenzeit einen 
arten Giebach zum Meere endet. Viele Bäume grünten im 
Babi, der, obwol es lange nicht geregnet hatte, boch beim Nach- 
graben von 1%, bi8 2 Buß Tiefe ein gutes Waffer gab, befleres, 
als das von Suez. In der Umgebung lagerten Beduinen, die aber 
im Wadi felbft ihre Zelte nicht aufgefchlagen hatten. Niebuhr, 
nah Breydenbachs Vorgange7) (in torrentem incidimus di- 
etam Orondem, i.e. Desertum Helyın), hielt dieſe Stelle für die 
Balmenftation Elim, mit 12 Waflerbrunnen und 70 Palmen, 
obwohl ihm die Station Marah mit dem bittern Waſſer vorher⸗ 
gebt (2. B. Mof. 15, 23; 4. B. Mof. 33, 9). Denn, fagt er, 
vom Namen ded Berges Marab, den andere Reiſende haben, erfuhr 
ich nichts, doch fragte ich auch nicht danach, da mir auf folche 
Tragen melft mit Ja berichtet wurde, nebft Hinbeutung auf irgend 
einen ber erfien und naͤchſten der Berge. Der Boden bed Wegs 
bis dahin ſchien Kalkftein zu fein, oft glatt wie Tall. Von 
diefer Station gegen S. W. 2 Stunden weiter zu den heißen 
Bädern war früher bie Neve. Bei ver Waflerfahrt zmifchen 
Suez und Wadi Gharundel, bis wohin gewöhnlich die erfte 
Zagereife zu Schiff zu gehen pflegte, find feine Klippen unter dem 
Waffer; bei 13 Baden, nicht weit vom Ufer, wurde vor Anker 
gegangen, unter 29° 10° Polhöhe. Der fi ſüdwärts fehr erwei- 
ternde Golf im Birket Faraoun iſt verfelbe, der zu gewiſſen 
Zeiten durch feine Stürme und Wogen für gefährlich gilt und 
deshalb durch die Sage von Pharao’ Untergange feinen Namen 
halten haben fol (f. ob. ©. 450). 

Die Neufranken Coutelle und Roziere (1800) 8) gingen 
auch von Suez ben erften Tag Über Aijun Mufa am Meered- 
ufer hin und erreichten am 2ten Xagmarfche, von ba in 8'/, Stunden, 
die Stelle Abu Sumeirah mit einer gleichnamigen Landſpitze, 
bei welcher der von Niebuhr genannte Wadi Wardan fi zum 


®7) Bernard de Breydenbach, Opus transmarinae peregrinationis 
etc. Ed. per Petrum Dracheivem Spirensem. A. 1502: Caput 
de regressu de Monte Sinai versus Chayrum-. °) Coutelle, 
Observations sur la topogr. de la Presqu’ile de Sinai, in 
Deser. de l’Egypte. Et, mod, T.ll. pı 279-281. 
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Meere ergießt. Im dortigen feuchten Boben, voll Tamarisfen und 
anderer Gewächfe, fanden ſich viele Brunnen, Abu Suweirah 
genannt, bis 8 Buß tief, davon ein Theil mit Sand zugededt war; 
ihr Wafler, obwol beffer, als das der Aijun Mufa, war gipd- 
haltig und nur ein Brunnen ganz gut geniefbar. Auch Rebin- 
Ton?) fand im Xriebfande des breiten Wadi Warban, ber aus 
dem er Rahah herabkommt, eine ſüße Waflerquelle, deren Namen 
er aber nicht nennt. Wie an jenem Brunnen die Tyar-Bedui- 
nen ſich einfinden, fo an biejer die Terrabyn, welche die ganze 
Uferfüfte von Suez bis Wadi Gharundel beherrſchten, während 
dle Tyar mehr landein am Fuße der Tih⸗Kette ſich aufhielten 
Am dritten Tage nah 10 Stunden Wegs durch nackte Küſtenebene 
und mehrere Wabis (ebenfalls ohne, wie Niebuhr, Marah berührt 
zu haben, ein Name den Shaw 1), jedoch als noch zu feiner Zeit 
im Gebrauch angiebt, obwol er neuerlich ganz unbekannt bei Ara- 
bern zu fein ſcheint) gelangte man zur Bay von Gharundel 
(Birket Eoronvel bei Shaw), an welder gegen Süb das 
Ras Hammam hervorragt. In fie ergießt fi ver Wadi Gha⸗ 
zundel, den Niebuhr und faft alle Reiſenden tiefer landein quer 
durchfegten. Obwol höchſtens nur ein paarmal im Jahr Regen 
im nahen Gebirge nieverfallen, fo entftehen doch fogleich wilde 
Gleßſtroͤme, welche eine Menge Schutt, Kiefel und ſelbſt Felsſtüde 
mit herabwälzen bis zum Meeresufer. Bon diefer Station, wo 
die Neufranfen damals fein Wafler vorfanden, folgten fie, im 
Nüden des Vorgebirges der Hammam Baraoun, ber umd fGen 
befannten großen Karawanenftraße. 

Mit Burdhardts Wanderung 4) von Suez nah Babi 
Gharundel (25ften Bis 28flen April 1816) werden wir durch 
diefen aufmerkfamen Beobachter ſchon genauer mit dieſen Localitäten 
befannt gemacht, welche durch die erſten Stationen beim Auszug 
des Volkes Israel von mehr als gewöhnlichen Interefle find. 

Am 25ften April verlieh er am Morgen Suez bei Blathe 
zeit, Hatte alfo die ganze Bucht im Norben der Stadt zu umgehen, 
die hei ſeichtem Waller zur Cbbezeit von Niebuhr quer durchſcht 
werben Tonnte; im Winter wird biefer Umweg noch größer, weil 
dann durch bie fallenden Regen die Nieverung umher überfchwemmt 


»*) Kobinfon, Pal. I. S.105. *°) Thom. Shaw, Reifen In die 
inte. Sein. 1765. &.271. _ *) Burckhardt, Trar. p- 410 
475; bel Öefen, IL. ©. 773—781. 
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und meift fo fumpfig wird, daß Kamerle nicht Hinburchgehen Fönnen. 
Hat man fo, die Stadt Suez verlaffend, in geringer Berne von 
Ihe jene alten Schutthügel der ältern Colzum (f.-ob. ©. 160) 
vaffirt, und ift 1%, Stunden gegen Norb fortgefchritten, fo wendet 
fi ver Weg gegen Oft um bie nörblichfte Spitze des Meeres 
herum; eben hier ift es, wo ein paar bammartige, unter ſich par« 
all von Süd nach Nord ziehende Erhebungen des Bodens, 
de etwa 25 Buß weit auseinander liegen, Reſte des ehemaligen 
Canales zeigen (f. 06. ©. 161). Sie fangen einige hundert 
Sctitt in N.W. ver Hohen Waflermarke an, von wo an nord⸗ 
wärts ber Boden mit einer Salzkruſte bedeckt iſt. Der dſtliche 
Uferdamm des Canalreftes iſt 10 Buß Hoch, ber weſtliche iſt 
waß niebriger. Nach der Wendung gegen Süd bei dem Brunnen 
Ajun Mufa, wo einige Datielpalmen, fand fi zwar viel 
Baffer, aber nur In einem ber Brunnen füße® Diefer wird 
aber durch dad Hin» und Herziehen ber Araber, deren Kameele in 
den Brunnen Hinabfteigen, meift fo trübe gemacht, daß er felten 
den Reifenden, geſchweige denn Schiffe, verforgen Eann. 23; Stun« 
den von da hielt man In der Ebene EI Kordhye (Wadi Kurdhiyeh 
auf Robinfons Karte) an, zum Nachtlager. 

Der 2te Tag, 26ſte April, führte über öde, fandige Kiesfläche, 
Babi el Ahtha (auf Robinfond Karte) genannt, an niebern 
Bergen, den Anfängen der Tih-Kette, vorüber, von Terabein 
(Terrabyn bei Coutelle, deſſen Iyar wol eben nur Bewohner des 
Aih fein möchten) bewohnt, nad) 4'/, Stunde zum Wadi Seder 
(Sudr auf Robinf. K.), deſſen flacher Grund Faum einen Buß 
tiefer liegt, al die Ebene, doch aber zur Regenzeit ſich mit Wafler 
fült. Nach 7% Stunde Marfch wurde derfelbe Wardan mit 
fm Brunnen Abu Sſsueyra (Abu Sumeirah b. Robinf.) 
meiht, den auch Niebuhr und Eoutelle paffirten. Gr unter« 
ſcheidet fih von den vorigen Wadi's nur durch größere Breite; 
an Ihm verfammelen ſich Öfter die Terabein, obwol fie daſelbſt 
ale Ihre Zelte an der Heerſtraße aufzufchlagen pflegen, was über- 
Haupt zus Vermeldung von Streitigkeiten, bie ſich fo leicht beim 
Vegegnen verſchiedner Parteien entfpinnen, als eine Gigenheit aller 
Bewohner der ganzen Halbinfel erſcheint, vie indgefammt, fern von 
sielbefuchten Brunnen und Hauptrouten, in ven ſchwer⸗ 
gugänglichern Hintergründen ihre Wirthfchaft treiben, wodurch 
dem Reifenden die Halbinfel noch menfchendber zus erfcheinen pflegt, 
als fie wirklich if. Auf dem ganzen brei Tage langen Marſch 

Bitter Erdtunde XIV. Sf 
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vor Surz bis Wadi Gharundel bemerkte Robinfon®) nur an 
einer einzigen furgen Gtrede, %, Stunde von Ain Howara, in 
einer Nieverung ein Ackerfleckchen, das bie Terabein mit etwas 
Walzen und Gerfte beſtellt Hatten, und wo etwas Vieh weidete; 
aber keinen Ort. Am Wadi Warban (el Ouardan bei Bocode)D) 
beginnt im Weſt der Karamanenronte gegen bie Meeresfläche eine 
Relhe von Sandhügeln; die Borberge der Tih- Kette im Dflen 
tüden der Straße näher, bis nach 2 Stunden Weges weiter iht 
beiverfeitiges Zufammentreffen den Wapi Amara bildet, eben da, 
wo Pocode einen Oſchebbel Le Marah anführt, ein Name, 
ven Nieduhr, wie er felbft fagt, nicht hatte erfunden können, ob⸗ 
gleich auch Sham Ihn fhon früher Hier angegeben hatte. Burd- 
hardt, ver hier einige Janbo- Kaufleute, die in Tor ausſtlegen und 
gu Sande nach Cairo eilten, antraf und Hier die Nacht zubracte, 
bemerkte, daße die Berge daſelbſt aus fehr irregulalren Schichten 
von Kalkſteln und Beuerfteinen beftänden, bie zumeilm gan 
ſchwarz, zumeilen aber auch glänzend und durchſcheinend wie bie 
ſchonſten Achathe ausfähen. Auf feiner Rückreiſe vom Sinai lernte 
Burdhardt!) vom Wadi Gharundel aus die Beſchwerden db 
Küftenmwegd zum untern Wadi Wardan und Wadi Seder nähe 
Tonnen, aus benen ſich wol der Mangel an Bevölkerung diefer Gegend 
durch Beduinen von ſalbſt ergeben mag. Nachdem er SY, Stunde 
vom Wadi GHarundel zum Wadi Wardan zurüdgelegt Hatte, ver- 
ieß er die Hauptfiraße, um mehr gegen Wet hin den Brummen 
Abu Suweirah, In der Ferne von drei Stunden, zu erreichen. 
Hier dehnte fich der untere Theil des Wahl Wardan über 2 bis 
gegen 3 Stunden weit in bie Breite aus, ganz aus tiefem Sande 
beftehend, ven ein ftarfer Norbwind fo fehr erregte und in bed 
Geſicht trieb, daß man fich dfter werirrte, weil er bie Luft undurde 
fihtig machte. Auf den nievern Sandhügeln diefer Strede wuchſen 
Tamarisken noch in großer Menge, in deren hügelreldyer Mitte 
aber der Brunnen Suwelra nur fehr ſchwierig, eine gute halbe 
Stunde fern vom Ufer, aufzufinden war. Gin enger Pfab am 
Strande, brittehalb Stunden welt bis zum Wadl Geber fin, 
mußte: endlich megen des heftigen Flugſandwindes doch verlaffen 
werden, um in ber Einfenfung de& letztern einigen Schuß zu finden. 





*2) Robinfen, Feh l. S. 100. 1) R. Pococke, Beſcht. des Mor: 
genlandes. TH. I. 208—209. *) Burckhardt, Trav. 
Pr FH Fr Sefentus HI. ©. 985; vergl. deſſen Trav. in "Arabia 
p. 489 


Sinat-Route von Gharundel bis Sue. 819 


Am Zten Tage des Hinweges zum Sinai, dem 27ften April, 
wurde nach 3 Stunden Marfches von da der Wadi Gharundel er⸗ 
weight, wohin Niebuhr ſchon am Ende des zweiten Tagemarfches 
gefommen war. Auf diefem Marſche, nur 1% Stunden vom 
Rachtlager über gleichartige Kiedebenen fortfchreitend, wurde der 
nur wenige hundert Schritt neben dem Wege zwiſchen Hügeln lie⸗- 
gende Brunnen Ain Homara erreicht, den Niebuhr zwar nicht 
berühtte, aber den dort hervorragenden Fels, den Robinfon 
Hadfhr er Rukkab, den Reiterftein, nannte. Am Brunnen 
hatte er nichts verfäumt, denn fo bitter und untrinfbar fand ihn 
Burkhardt nicht nur für Menfchen, ſondern felöft für die Ka« 
meele, daß auch dieſe ihm verſchmähten. Burdhardt, ber von 
Aijun Mufa, dem Mofe- Brunnen, bis hieher 15%, Stunde (16%, 
nach Robinfon) auf ver ganz gewöhnlichen Karawanenſtraße 
jum Sinai zurückgelegt hatte, ein Weg, den auch dad Volk Js— 
tarl in 3 Tagemärfchen bequem zurücklegen Eonnte, glaubte hier, 
und wel mit Recht !5), das biblifche Mara wiedergefunden zu 
haben. Und in der That flimmt dies genau !6) mit dem Marche 
des Volks (2. 8. Mof. 15, 22): „vom Schilfmeer hinaus zu der 
Wüſten Sur, in der fie 3 Tage wanderten, da fie fein Waſſer 
fanden”, und mit V. 23: „da kamen fie gen Mara, aber fie 
fonnten des Waſſers nicht trinken, denn «8 war faft bitter, daher 
heißt man den Ort Mara’ (Marah im Hebräifchen Heißt Bitter- 
fitund Morra im Arabiſchen heißt bitter 17), nach Nödiger auch 
Verderben) 16). Es fehlt in viefem Intervall der drei Tage 
märihe an Brunnenwafler und dieſer Ain Howara ift auf der 
einzig möglichen {Route der einzige abfolut bittre Brunnen 
der ganzen Küfte, der die Klage und-dad Murren des Volks, 
welches an das wohlſchmeckende und heilfame Nilwaſſer gewöhnt 
war, fehr begreiflich macht; felbft heute noch, fagte Burdharbt, 
fei kein BolE fo empfindlich gegen Mangel guten Waſſers, ald ver 
Rilanwohner Aegyptens, worauf ſchon ver Prophet Jeremias 2, 18 
anſplelte. Die heutigen Araber fannten Feine Kunft, mie einft 
Mofe (2. B. Mof. 15,25), bittere® Waffer füß zu machen, obwol 
noch Flav. Joſephus (Antig. Jud. L. IM. c. 1.) die dabei von 





**) Wefifed, Reife II. S. 38. 59 Burckhardt, Tray. 412, 
und Leake in Preface p. XIIT., vergl, Robinfon, Pal. I. &. 108; 
und Gefenine Rot. 5. Burckhardt I. p. 1071. *7) @eienius, 
Rot. 6. Burekhardt ii. p. 779. ’2) Möbiger, Rot, zu Wellfed 
U. ©. 39. Rot. 33. 
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Mofe durch Hineinwerfen gefpaltener Holzflüde angewandte Me⸗ 
thode der Duellenreinigung angiebt, welche ald eine Reinigungsart 
und zugleich bewirktes Zuquellen friſchen Waflers, an die Stelle 
des lange ftillgeftanonen, ſich in Aegypten 19) auch in neuern Zeiten 
bewährt haben fol. Burckhardts HHpothefen über Verfüßung 
ver Wafler durch gewiſſe Beeren (vom Ghurkud⸗Strauch, d. i. 
Peganum retusum Forsk. ober nitraria tridentata Desfont., nach 
Sprengel eher das Iohanniö6rot, Ceratonia siliqua) find ſchon ald 
unzulänglih von Anderen nachgewleſen 2). 

Bom bittern Brunnen, der alfo nicht fo fern vom oben- 
genannten Wadi Mara und vom Dſchebbel Mara liegt, ein Name, 
deſſen heutiged Vorhandenſein Burkhardt beflätigte, wenn er 
auch Niebuhr und Robinfon unbekannt blieb, und keineswegt 
von ben heutigen Arabern diefem Brunnen Aln Homara beige 
legt wird, 308 Burdhardt in 2 Stunden zum Wadi Gha- 
zundel, ber weiter nordwärts herkommt. Bon ihm ſagten die 
Araber, daß er ſich durch den ganzen Defert fogar bis zum Wadi 
EI Ariſh am Mittelmeer ziehe (ein Irrthum, den fon Robin« 
fon berichtigte 21); denn das Wadi Wutah durchzieht er höchſtens 
nur bis zum Tih, am beffen nörblicher Gegenfeite auch ver Wadi 
El Ariſh feinen Anfang nimmt). Eine halbe Stunde vom Halt 
orte der Karamane gegen Süden, d. i. gegeu die Mündung ded 
Wadl nad) der Küſte zu, Ift eine reiche Duelle mit einem klei⸗ 
men Bache, welcher eben dieſes Thal zu einer Hauptflation br 
ganzen Route macht. Doch ift es im Gefdimad unangenehm und 
braucht, wie Burckhardt zu verfchieenen Malen es erprobte, 
nur eine Nacht in Schläudyen zu ſtehen, um ſchon bitter und ver⸗ 
derbt zu fein. Aber überall in dieſem Wadi, wo man nachgtäbt, 
findet fi Waſſer, obwol dieſe gegrabenen Stellen ſehr leicht 
wieber verfanden. Daher wären die 12 Brunnen und bie 70 Pal« 
men, welche zu Elim ſtanden (2. B. Mof. 15,27), kein Einwurf 
gegen die felt Niebuhr ziemlich allgemeine Annahme 22), deß 
hieher die nächſte Station falle, nachdem das Volk Jaracel den 
bittern Brunnen Mara verlaffen hatte, wenn biefer in Ain Bowara 





*") Du Bo; or Aym6, Notice in Descript. de I'E Antiguit. 
T.L p.3 *°)” Gefenlus zu 3. 11. 6, 1071, Sa; 8 Rofen- 
müller, "Morgenland II. 28; Bobinfon, Bal. I. ©. 107; f. Lord 
Lindsay, L , Letters, 7,365 26, *2) Robinfon, Pal. I. Py IR 
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fi wieder gefunden hätte. Die vorhergehenden Diftanzen ftimmen 
fehr gut. Den Haupteinwurf dagegen findet Robinfon 2) nur 
darin, daß dann die nähfte Station (4. B. Mof. 33,10) des 
Ragerd am Schilfmeer, melde fo genau bezeichnet iſt, ein zu 
großer Tagmarſch für dad Volk geweſen fein würde; deshalb 
der etwas kurze Tagmarfch von Mara fi) vieleicht noch über 
das Wadi Gharundel hinaus bis zum ebenfals wafler- und 
faumreichen Wadi Ufeit auögevehnt Haben werbe, was dann 
als Station Elim anzufehen fei, va von da aus ver Tagmarfch 
durh Wadi Taiyibe zum Schilfmeere ein paflender werde (ſ. ob. 
6.769). Doc ſel e8 auch denkbar, daß eine längere Raft und 
Sammlung des Volkes zu Elim?*) ihm neue Kräfte gegeben 
hätte zu einem darauf folgenden ſtarken Tagemarfche (vom Wadi 
Gharundel zum Wadi Ufeit fand Robinfon 6 und von da zur 
Mündung deffelben am Schilfmeer 2 Stunden, zufammen alfo ein 
Weg von 8 Stunden). Die Dattelpalmen finden ſich auch heute 
noch im Wadi Gharundel in ziemlicher Anzahl, fowie Tama« 
riöten, Acacien und ver Oharfad-Dornbufch (Peganum 
retusum Forsk.); wegen ber vielen, Menfchen und Thiere plas 
genden Inſecten (ticks bei Burckhardt, Holzböde, Acarus 
nieinus Linn. oder Ixodes ric.) lagern die Karawanen jedoch nie 
im Thal, fondern ſtets auf den benachbarten Anhöhen. Robin— 
fon, ver im Wadi Gharundel am 19. März Halt machte, 
fand es bewachen von Tamarir (Turfa) und Mimofen 
(Aülh und Seal), aber nur von wenig Palmen, und bemerft, 
daß hei wenig Regen ver Feine Bach allerdings zu fließen ganz 
aufhdre, man aber dennoch bei tieferm Graben ſtets Waſſer finde. 
Das Thal ziehe fi von NO. gegen S. W. von den nächften Ber⸗ 
gen, Ras Wapi Gharundel genannt, herab, die eine Forte 
ſehung der Gebirgskette er Rahah fei, melde fich Hier mehr gegen 
SD. und Of wende, wo fie den Namen EI Tih erhalte und 
ſich dann quer durch die Halbinfel bis zum Golf von Akaba ziehe. 

Durch den neuern Fortſchritt der Beobachtung gewinnen wir 
auf dieſem Küftengebiete von Suez bis zum Wadi Oharundel und 
Rab Hamam zu ben früherhin meift topographifchen Daten 
auch einige Iehrreiche, mehr phyficalifche, bie wir in Folgendem 
aufammenfaffen. 





3) Robinfon, Bal. I. ©.110 u. f. +) Mellfteb, Reife, 5. Röbiger 
D. 6.3540, und Rödiger, Noten 30, 31, 32 u. 33. 
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Mitte Oktober bemerkte Ruffegger 26), daß bie größten 
Bluthen des rothen Meeres bei Suez um Mitternacht und gegen 
411 Uhr am Mittage mit den höchſten Oscillationen des Baro- 
meterſtandes, alfo des Luftdruckes, zufammentreffen; er brach (am 
15ten Oktober 1838) fehr früh anı Morgen aus Suez auf, um 
bei Ebbe durch den Meeredarm zu reiten. Erſt eine Stunde ging 
es gegen N. am Ufer Hin, dann eine Stunde, quer ben Meeredarm 
durchkreuzend, gegen D.O.S., was ofne Schwierigkeit geſchah, 
und dann 1 Stunde &.S.D., wo man wieder der Stabt Sur 
ganz nahe und ihr gegenüber war. Der Meeresgrund war hier 
ein ſchlammiger Sandboden, theild mit einer Salzkruſte, theils 
noch mit dem Waffer der lehten Fluth bedeckt, fo dan dleſed fielen» 
weiß den Kameelen bis über die Knie reichte und ihr Wortfchreiten 
nicht wenig erfchwerte. Auch bei nach Süden treibenner Ebbe, 
wenn Norbwind weht, läßt ſich derſelbe Weg zurücklegen, ver bei 
SD. ſtets Gefahr und bei Fluthzeit ſtets Verderben bringt. Zur 
"Zeit ver Fluth, welcher Pharao, wie einſt General Buona« 
parte, bier trogen wollte, welcher Ieptere hier faft feinen Untere 
gang fand, hätte man boppelte Zeit gebraucht, den ganzen Meered- 
arm zu umrelten. Robinfon, ver dieſen Umweg (16ten Mär 
1838) Um die Spige des Meeresarms über die Trünmerhägel von 
Colzum nahm, gelangte, wie Burdharbt, nad 2%, Stunde 
zu ven Erdwällen des alten Canals, aber wol an einer 
etwas andern Stelle 26), da er deſſen Uferdämme nur 5 bis 6 Buß 
hoch und 100 Buß weit auseinanderſtehend parallel neben einander 
Hinlaufen fah, fo weit das Auge reichte. Noch weiter norpwärts 
durchſchneide ihn, fagt er, die Hadj- Straße, wahrſcheinlich ver 
Weg, wo ihn E. Ruͤppell durchſehte (f. ob. ©. 161). Die Fluth 
dringt bier Öfter8 noch weiter nordwärto, wie der feine Triebſand 
und die Salzkruſte, die fie hinterläßt, deutlich zeigen; ja, ber Golf 
breitete ſich einft noch viel weiter gegen NO. aus und ſchleß 
auch wahrſcheinlich bie nievern Hügel als Infeln ein, die man 
gegen’N.D. und O. vorüberziehen fieht, wenn fie nicht erft zu ven 
füngern Bildungen gehören. Da die Wieveraufnahme eines neueru 
Ganalbaues zwiſchen dem rothen und mittelländiſchen Merre 
ſchon in vollem Gange iſt, fo haben mir von ven Meffungen und 
Beobachtungen europälfcher Ingenieure auf biefem Gebtetr, wo 
gegenwärtig die Erdtheile Afrika und Aften noch immer Fein 


***) Buffegger, Refe, 8. III, S. 20. 9 Robinfon, Pal. 1. 6. 86. 
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entſchledne Begrenzung und Scheivung gewonnen haben, die auch 
fon Herodot (IV. 45) nicht anerkennen wollte, genauere Bes 
körungen und Meſſungen zu erwarten, die vielen frühern Vers 
muthungen und Erklärungen biefer Hifterifch merkwürdigen Locas 
lität erft ihre fichere Baſis geben werben, auf die wir hier weiter 
einzugeben deshalb um fo mehr Verzicht Teiften können. Als 
d. Schubert dieſe Stredde auf vem Zufammenhange zweier 
Erdtheile zurüdlegte, fiel ihm fein Uebergang am Bosporus und 
belleſpont von Europa nach Afien ein: dort beide Erdtheile, fagt 
#7), geſchmückt mit dem Kranze des Lorbeer im grünenden Ge⸗- 
ande einander gegenüber, wie zwei Kämpfer im Wertftreit edlerer 
Lieder; hier am rothen Meere wie zwei nackte Ringer, weil ihnen 
der härtere Fauſtkampf bevorfteht. Afrika erhebt fich noch einmal 
im Gebirg des Attafa mit feiner ganzen Macht; Afien bietet ihm 
die Stirn mit Schredniffen ver Wüfte, die im nahen er Rahah 
(Ruhat=Gebirg) ihren Sig haben. Kein Wald, Fein vereingelter 
Vaum if Hier zu erbliden (nur blauer Meereöftreif, glühend gelbe 
rothe Sandwüfte); nur nach Norden zieht fi mitten durch die 
Wüße der beiden Welttheile ein niederer, ebener Streifen Landes, 
der durch vereinzeltes Gefträud) grünlich gefärbt erſcheint, das ver⸗ 
ſchüttete Bette jenes alten Ganalreftes. . 

Der Wüftenftrich zwifchen dem Norvende ded Golid und 
der etwa 4 Stunden dftlicher emporfteigenden, die Küftenebene be= 
grengenden er Rahah- Kette trägt alle Kennzeichen eines erft 
lüngft vom Meere verlaffenen Bodens %) an fih. Die 
Säichten dieſer Kette find ganz Horizontal und gehören ver For⸗ 
mation des gegenüberliegenven ägyptiſchen Mofattam an, den Ge— 
bilde des Grobfalts, den oberſten Kreivelagern. Die Ebene bevedt 
Reereöfand und Meeresſchutt, ſtellenweis überlagert von den Als 
luvlen ver nächſtanliegenden Berge, darunter die harten, nicht 
leicht verwitterbaren Beuerfteine die Hauptrolle fpielen. An vielen 
Stellm erhebt fi der Sandboden zu Hügeln, die fi wie Dünen 
an einander reihen; in ſolchen liegen aud die Brunnen von 
Aijun Mufa. An der Fähre, welche von Suez zum Oftufer 
anlandet; traf Robinfon 2) eine von andern Relſenden weni« 
niger beachtet gebliebene Duelle, Näba (over el Ghurkudeh), 
eine Einfenfung zwiſchen Sandhügeln, 8 bis 10 Fuß im Durch- 
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mefler und 6 bi6 8 Fuß tief, mit fleinernen Gtufen verfehen, in 
deren Baffin das falzige Wafler aus einer Tiefe von 2 bis 3 duß 
ſtets aufwallt, aber ohne Abflug iſt. Man verficht ſich Hier den⸗ 
noch mit Trinkwaſſer, das auch für Kameele genießbar if, wobei 
der große Vortheil für Raramanen, daß zu gleicher Zeit an 200 
Kameele getränkt werden Finnen. Die Mofe- Brunnen, nah 
Ruffegger, find mehrere Gruben von geringer Tiefe, in denen bie 
Duellen mit geringem Hochdruck zu Tage treten; die Wafler find 
falzig und ſchlecht, doch beſſer ald die zu Suez. Neben ein paar 
verfümmerten Palmen und einigen elenden Araberhütten Haben in 
neuefter Zeit einige Honoratioren aus Suez dort Gemüfegärten 
durch Bewaͤſſerung angelegt; das find Ihre Luflgärten geworben, 
in denen fie ſich im Schatten einer Palme ergöhen. Leider geht 
die Uferplage ver Wüfte, ver peinigenben einen Fliegen, für Men- 
ſchen und Ihiere, die Auge, Ohr und Mund füllen, bis hieher, 
welche ſelbſt die Rameele oft wüthend machen. Seehen *) 
fand im Jahre 1810 von früheren 20 Quellen nur noch 17 geöffnet, 
und zäflte nur 25 junge Palmen umber, wo man durch Pflege 
hunderttaufend Stämme ziehen Tönnte, mie er meinte. Robinfon 
zählte Hier nur 7 Quellen, davon einige erft Fürzlich durch Graben 
im Sande gewonnen waren, veren Waffer aber falzig; andere ältere 
waren waflerreicher, aber auch falzig, dunkel von Barbe und ſehten 
einen harten Tuff am Rande ab; vieleicht daß dadurch die Hügd 
erft gebilbet find, aus denen bie größern Quellen hervorfließen, bie 
aber bald wieder im Sande verrinnen. Eine ber Quellen nannten 
die Araber füß; fie ſchmeckte dem Neifenden aber nicht fo. Monge, 
In feiner Befchreibung dieſer Quellen, gab die Rinne von Steinm 
an einer berfelben für eine venetianifche Wafferleitung aus. Auch 
Robinfon fand Hier außer einigen Dugend verwilberter Palmbäume 
und Palmflräuche, in beren lichten Schatten doch v. Schubert 
erquicende Ruhe fand, ſchon ein paar Felder mit Gerfle und Kl 
angebaut; auch Scherbenhägel, die vielleicht Spuren eined che 
maligen Dorfes waren ober einer Töpferftätte nach ben Ru 
franfen, die an dieſer Stelle eine Station ber Venetianer vermu 
theten, von ber aus fie ihre Schiffe gegen die Mortugiefen im 
indiſchen Meere mit Waffer verforgten. Nah Tifendorfs) 
Beſuch (1844) feinen die vortigen Gartenanlagen durch den 
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erttagreichen Boden und die Bemühungen ver reichen Bewohner 
28 fo ſehr aufblühenden Suez, ungemein belohnt zu werben, und 
die Ausficht zu einem Fünftigen Luftort für deſſen Stäbter mitten 
in der Wüſte zu verheißen. Auch v. Schubert ?), ver nur 5 
größere und mehrere Eleinere Quellen daſelbſt 3?) zählte, fand felbft 
Im beften Waſſer, an dem fich feine Kameele labten, einen Beiges 
ſchmack von Schwefelleber und Eifen, was auch die fortwährend 
aufftelgenden Gasblaſen beftätigten. In ver Nähe wuchſen Grä« 
mund Cyperus-Arten (Cyp. junciformis und conglomeratus, 
ſ. Erdt. XI. ©. 254— 256); unter ven verwilderten Dat« 
telpalmen ſah er Hier, nach feiner Wallfahrt durch Aegypten, 
die erften in ihrer von Menfchenhänven unentftellten Natur— 
geſtalt (j. Erof. XIII. Palmenverbreitung ©. 806 und 807). 

‚Hier, nach der wundervollen Grrettung im Angeficht des 
Merres und beider Welten, zwiichen denen dad Schidfal des nun 
vom Joch befreiten Volkes bisher getheilt geweien, war es uns 
freltig, wo der erhabenfle Triumphgefang Mofis und der Kinder 
Iörael ertönte: „Der Herr iſt meine Stärfe und Kobgefang, und 
it mein Heil” u. f. mw., ein Inhalt ver auch dem Pfalniften vor 
Augen war, ald er mit den kurzen inhaltreihen Worten fchloß 
(77. Bf. 20 und 21}: „Dein Weg war im Meer und Dein Pfad 
„In großen Waſſern, und man fpürete doch Deinen Fuß nicht. 
„Du führteft Dein Volk wie eine Heerde Schaafe durch Mofen 
„und Aaron.’ 

Die Wanderung von hier durch die Wüfte Sur habe viel« 
leicht, fagt Lord Lindſay in dem verflämmelten Namen des Wapi 
Seder oder Sudr noch Heute die Ioentität des alten mit dem 
nenern Namen *) aufzuweifen, wie ver anliegenve Tih (Verir⸗ 
tung), ober Gtti bei Niebuhr, die Grinnerung bes unſeli— 
gen Umherziehend aufbewahre. 

Nichts als waflerleere, dve Wüſte, mit Beuerfteinen beftreut, 
bietet der Weg durch dieſe Wüfte Sur, über der im Often nur 
eine etwas Holirtere Spige der er Raha- Kette fi ald Lande 
marfe erhebt, die den weſtlichen Steilabfall ber dahinterliegenden 
Blateauwüfte bildet, und weiter im Süben von ber Steilmand bed 
Dſchebbel Tih begrenzt wird. Nur erſt gegen ben Dſchebbel 
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Seder nimmt bie Ginförmigfeit des er Haha eine etinas verän⸗ 
derte Geftalt in ſcharfem Umriſſen an, die wol die Bolge eiser 
veränderten Beldformation fein mag: denn wirklich findet 
man fürlic ver Aijun Mufa an der flachen Küfte mehr Geſchicbe 
eines dichten, feſten Kalkſteins, aber feine Feuerſteine mehr, die 
nur in ber nörblicgern Strecke vorkommen, im ber Cbene gegen 
Ras Hammam nicht mehr. Die Kalkfleine ver Geſchiebe find vol 
BVerfleinerungen, die derſelben grauen Kreiveformation angehört, 
die im Mas Hammam fo mächtig entwidelt iſt. 

Der Lagerplatz, den v. Schubert in bee Waſte Sur, ziem⸗ 
lich fern vom Meeredufer nahm, war fo fleinig, daß es ſehr viel 
Mühe Foftete, die Pfähle feines Zelte darin zu befefligen. Im 
Wadi Sudr hielt Robinfon>s) einen Rafttag. Gr Hatte bi 
dahin längs der er Raha-Kette nur etwa Kunde won einigen 40 
armen Beduinen- Famllien in 25 Zelten vom Stamm ber Tera- 
bin, welche auf den Befig der Strede vom Suez bis Wadl Ghe- 
sundel Anfprüche machten; fie wurden von ven Towarah, den 
herrſchenden Araber- Stamm der Halbinfel, als Fremdlinge am 
geiehen, als eine Golonte von ihrem Hauptſtamme dieſes Ramens, 
der das heerdenreiche Sand im Süden von Gaza inne hat. Zu 
-ihrem Befig rechnen fie auch die Streden um die Duelen von 
Mabuf (f. 06. ©. 185), Naba und Aijun Muſa im Rorden, 
fo wie die um Homwara und Wadi Oharundbel im Süden. 
Robinſon's Führer waren Towarah. 

Auf ver Küftenebene vom Wadi Geber, 4, Stunde für 
wärtB, erreichte Ruffegger, noch ehe ex zum Wadi Homara fm, 
den Wadi Haleffi, den kein andrer Meifender vor ihm nannt, 
in bem er fein Nachtlager im Sande auffchlug; bie pafferten Wabil 
waren ale nur flache Ginfenfungen des Bodens, mit wenig Weir 
defutter. Auf dieſer Ebene erhoben ſich aber viele kleine Hügel?) 
in ben fonderbarften Formen, die fämmtlich iſolirt ftehen, mit 
fpige oder flumpfe Kegel, vie meiſt wol ven zerflörenben Bran- 
dungen des Meeres, oder ben einreißenden Gießfirdmen biefe Borm 
verdankten. Sie beftehen zum Theil aus Merresfgutt, zum Abeil 
aus füngern Meereöfandftein und Meeredkalk, wie dem bei Sur 
dem Hier ſchon herrſchenden Geſtein. Dicht am Meerebufre ziehen 
nledre Sandbfinen und Korallenklippen Hin. Dſchebbel Haleffl 
nannte man eine folche lange und breite Kügelreiße, die von RD. 
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gen S. W., alfo quer von er Raha zum Meere, wie es fcheint 
zum Rad Abu Sumeirab, Hinzieht, der gegenüber auf ver afrika- 
aifhen Küfte die Kalkſtein-Kette Attaka und Chalalla 
entfpricht. 

Süplich dieſes Haleffi betritt man, fagt Ruffegger, land⸗ 
iin plöglich ein In feinen localen DVerhältniffen ziemlich verwor- 
mes Hügelland, dad aber darum aud an pittoredfem In— 
tereffe 7) zunimmt. Die weiten Ebenen ver Küfte und bie 
fingen Meereögebilve find verfchwunden; man ift zwifchen lauter 
Ablagerungen der Tertiairzelt eingetreten, zumal in Kalk und 
9998, Horizontal aufgelagert auf der weißen, reinen 
fnerfleinreichen Kreide, vie ſich melterhin immer entfchiedes 
mr zeigt. Der Gyps, dicht, Eörnig, bald blättrig (Braueneis 
ki. Schubert genannt), entwiselt ſich in großer Mächtigkeit; 
im ſeinem untergeorbneten Rager mag wol dad Steinfalz gehören, 
38, wie auch Seeten 38) verficherte, fich weiter hin In den Wadi's, 
jumal im Taiyibeh, vorfindet. Weiterhin im Lande treten bie 
weißen Bänke der obern Kreide ſelbſt hervor; und noch weiter 
fin die fharfen Bergrücken ver harten grauen Kreide, und 
in der Ferne tauchen Gipfel auf, die eine baldige Veränderung der 
sangen Formation in Ausſicht ftellen. Diefe tertiairen Abla- 
gerungen erfüllen nun die ganze Ginbudt ver Küfte 
nördlich vom Vorgebirge des Rad Hammam. 

Am Brunnen Howara mit feinem Maren, aber bittern 
Baffer, das eine beckenartige Vertiefung füllt, die v. Schubert ?°) 
von Menſchenhand audgehauen zu fein ſchien, bemerkte derfelbe in 
ver Nähe, eben da mo ſchon Forskäl dad Peganum retusum 
(Nitraria tridentata), wie Burckhard ven Ghurkud⸗Strauch 
mit feinen genießbaren Beeren traf, welche den erfchäpften Wandrer 
der Wüfte zu Zeiten erquicken mögen, noch eine mehr ald gemöhn« 
lich reiche Wüftenflora an. Es blühten am 2Often Bebruar 
tin Lepidium draba, Matthiola tricuspidata, Forsatia aegyp- 
tiaca, Diplotanis pendula, eine Frankenia u. a. Die Höhe der 
Lage dieſes Brunnend über dem Meere fand v. Schubert 
doch ſchon bis zu 484 Buß geftiegen. Don hier erreichte er am 
folgenden Tage in 4 Stunden Zeit dad Oſtende des fchönen Iha- 
— 
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18 Gharundel, mit vielen Zamariäfen und wildwachſenden 
Balmen, die ihn an Elimd Palmen erinnerten; doch fand er 
hier kein Waller. Seine Beruinen hatten ſich aber anderthalb 
Stunden in Weft von feinem Lagerplag mit frifchen Wafler vır- 
fehen (alfo wahrſcheinlich aus dem untern Wadi Gharundel). 

Wirklich bemerkt auch Ruffegger, es llege biefer Brun- 
nen Howara) im hügligen Lande, bad fühwärtd Haleffi io 
eigenthümlich beginne, und zwar auf ver Ruppe eines Pleinen 
Hügels, ven fi die Quelle ganz fchlecht ſchmedenden Waſſers 
wahrfheintich ſelbſt erfi (aus Tuffabfag?) erbaut hate; 
alfo kein Kunftprobuct von Menfchenhand, wie fein Vorgänger 
meinte. Bon bier fühlih gegen Wadi Gharundel zieht fih 
die weiße Kreide immer mehr in das Innere zurück, und flieht 
fi dort den 600 bis 800 Fuß hoch auffleigenven Bergzügen der 
ältern Kreide an. Das vorliegende tertiaire Terrain gegen bie 
Meeresfeite iſt ein zerriffener Meeresboden, bie Merkmale der 
mechaniſchen Einwirkung einer heftigen Brandung deutlich an ih 
tragend. Iſolirte Kegelberge von Törnigem, dichten, Blättrigen 
Gyps (vieleicht in Verbindung mit den Bildungen der nahen 
heißen ſchwefelhaltigen Quellen ſtehend) erheben füch wieder in 
großer Anzahl, find aber von geringer Höhe. Zwiſchen dem 
Brunnen Howara und Wadi Gharundel auf der Route 
zum Rad Hammam, die Ruffegger einſchlug, während et 
feine Leute die große Hauptſtraße zum Wadi Ufeite ziehen lief, 
bedeckte der tertiaire Kalk die Ablagerungen von- tertiairem 
Sandftein und ein nagelflueartiges Comglomerat; mer 
terhin aber bedeckten dieſe beiden Felagebilde wieder überlagernd 
ven tertiairen Kalk, fo daß beibe, wenn nicht befonbre ſperi- 
fiſche Unterſchiede aud den eingefchloffenen organifchen Reften her⸗ 
vorgehen, mit Iegterem geognoftifch parallel ftehen. 

Der Sanpftein wie das Conglomerat find compartt, 
fefte Gefteine. Ale Straten biefer tertiairen Ablageruns 
gen liegen entweber horizontal, ober in Winkeln von 15 bis 20° 

. gegen R., d. 5. gegen das Mittelmeer gefenkt. Hlerdurch, fagt 
Ruffegger, wirb es wahrfcheinlich, daß die Verbindung zwi« 
ſchen Afrika und Afien, nämlih die Bildung des ganzen 
Iſthmus, nicht durch die Sedimente des Rothen Meeres, ſon⸗ 
dern durch jene des Mittelländiſchen Meeres vor ſich ging; 
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daß diefe ſich einſt nach und nach um bie Sinai⸗Gruppe, 
die ſich als Felsinſel zwiichen beiden Erbtheilen emporgehoben hatte 
(f. ob. ©. 318), anhäuften, dadurch die Verbindung beider, des 
indifhen und atlantifhen Meeres, In der Mitte der Bin- 
nenwaſſer unterbrachen, dagegen aber jene Verbindung zwi— 
ſchen beiden Erdtheilen hervorriefen; eine Vergrößerung bie 
noch fortwährend von ber Seite des Mittelländifchen Meeres ftatt« 
findet, wo ber Anwachs hiſtoriſch begründet ift, und das Meer 
tefpetive zurüctritt. 

Im Wadi Gharundel entfpringt aus tertiairen Felsgebilde 
ein nicht unbebeutender Bach, ver fich aber nach einer Viertelftunde 
auf fon wieder im Schuttboven verliert; fein etwas falziges 
Waſſer riecht nah Schwefelmafferftoff- Gas *); doch iſt es 
flar, und weit beffer als die Wafler von Suez und Aijun Mufa. 
Wahrſcheinlich ſteht es mit einer Schwefelquelle in Verbin. 
dung, die ſich mit feinem Waſſer miſcht. Zur Regenzeit fol ver 
Wadi bedeutende Waflermaffen zum Meere wälgen; daher bot er 
im Oftober auch noch gute Weide; er war mit Palmen und Ta— 
mariöfengebüfch dicht befegt, und wilde Partien im einfamen 
Thale verliehen dem Elim der Alten einen romantifchen Character. 
Einige Familien von Bebuinen, in diefem Gebüfche gelagert, deren 
Brauem Zeuge webten, belebten die Eindde; fie waren arm und 
erbettelten ſich Taback. Mit obigen Bemerkungen einer geognoftifch 
veränderten Bobenbefchaffenheit und einer reichern vegetativen Be— 
kung diefer, Oberflächen ſtimmt auch vollfommen W. Schim- 
pers, des Pflanzenfammlers, Bericht, als er aus der Wüſte 
hierher vorbrang, ber fagt: in ver Ebene Howara Bid nahe am 
Berge Baraoun, traf ih eine von Urgebirgen abflammende 
intereffante Vegetation %), welde mich ein paar Tage lang 
beſchäftigen Fonnte. Der Bortichritt zum Wadi Ufeit auf der gro= 
fen Stnaiftraße wie zum Vorgebirge der heißen Bäder iſt uns aus 
Obigem hinreichend befannt. 
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Erläuterung 2. 


Die centralen Nordſtraßen vom Sinai über das Wüftenpfa- 
teau des Dſchebbel Tih nad dem Gelobten Lande, Seetzens, 
Nuffeggers und Andrer Routiers, 


Nur wenige Berichte find und über die directen Nordſtra— 
Gen vom Sinai durch bie Mitte des hohen Wüftenplateau's 
der Tih- Ketten, fei ed nad) Gaza oder Hebron, zugekommen, 
und auch von diefen find es nur zwei, bie und genauere topo- 
graphifche Daten von ihren Routiers geben, nad) denen eb 
möglich ift, fich einigermafien geographifch In dieſen weit ausge 
dreiteten Ginöven orientiren zu Fönnen. Obwol auch fie keind- 
wegs auf denfelben Pfaden bleiben, und meiſt fehr verfchienne Sta⸗ 
tionen und Diftanzen angeben, fo geht doch aus einigen Vergleis 
Gungspuncten hervor, daß fie wicht fehr welt auseinander fallen, 
obgleich die eine Route von Seetzen (1807) ohne alle karto⸗ 
graphiſche Begleitung nach Europa gefommen If, und von Judia 
zum Sinal geht, die andre von Ruffegger (1838). dagegen vom 
Sinai nach Judaea, namlich nach Hebron führt, aber mit Kar⸗ 
tenbarftellung und Höhenmeffungen Begleitet, und dadurch fehr Ichr- 
eich geworben iſt. 

Zmel andre Routlers von Br. Hennider (1820) und Strauß 
(1845) find nur Durchflüge durch dieſes Gebiet mit einzelnen An- 
deutungen, die erſt durch die Angaben von jenen ihe Verſtändniß 
gewinnen; ale übrigen befannt geworbnen Verichterftattungen gr | 
hören nur fragmentariſch hierher, ober folgen andern Bahnen, 
meift öftlichern über Akaba am Allanitiſchen Golf, von wo fir 
dann, wie die Route Robinfons (1838) einen Thell des Tih- 
Plateaus im Norden durchfegend, mit jener gen Berfaha ( 
ob. ©. 105-107) gerichteten Gentralroute zuſammenſtoßen, 
oder ihre Wege über Petra und durch das Ghor anberwritig 
verfolgen. Das fo berühmte Berfaba, deſſen Lage wir aus dem 
obigem zu Bir Szaben, oder Bir es Seba nad) Sergent 
und Robinfons Entdeckungen Eennen, ift an der Suͤdgrenze Par 
Täftinas auch heute noch, wie zu Abrahams und Moſe's Zeiten, der 
Ort am Ein- und Ausgang jener Wüften zum Gelobten 
Rande, In deffen Nähe ſich faft alle Hauptfiraßen ®) ver» 


3) Gine lehrrelche Ueberſicht der Stationen und Diflanzen der wid 
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einen, an bem auch Beute noch, wie vormals, faft alle Karawa- 
nenzüge vorüberführen; von ihm geht Seegend Wanderung, die 
wir hier zuerft im Einzelnen nach feinen hinterlaffenen Reifejour« 
nal fummarifch zu verfolgen Haben, aus, zu ihm geht Ruffeggers 
Banderung hin, ber wir nach jener noch fo manches neue Licht 
über fie, wie über alle andern, verdanken. 

Die Hauptformen der Naturgeftaltungen, in demn die 
5i6 zu 4500 und 5000 Fuß hohen Querketten des Tih, und 
tie norbwärtö von ihnen zu 4000, 2800, 1300 und 1000 Fuß 
aufs und abſteigenden Erhebungen des Tih-Plateaud die Haupte 
phyſiognomie bilden, und welche wir hier in ihrer Mitte zu durch« 
ſchnelden und zu überfleigen haben, Fennen wir aus bem Vorigen 
(1. 06. &. 319— 321) im Allgemeinen; hier haben wir fie in 
ihrem characteriftifchen Ginzelnheiten und DVerhältniffen uns zur 
aöfern Anſchauung zu bringen. Die uns ebenfalls ſchon befannte 
Querroute der Hadſch giebt und den dortigen Anhalt ver 
Linheimiſchen für ihre politifhe GintHeilung, die freilich 
auf ſolchem Boden unter Unherzüglern Eeine ftabile Grenze haben 
fann, fondern nur im dem Herkommen der fpätern Zeit beſteht, 
die feine Bedeutung für die höhere Vergangenheit gewinnt. 

Alles dleſer Duerfiraße der Hadſch-Route fünmwärtd 
liegende Land =) wird von den heutigen Arabern zum Ard 
el Zur, d. I. dem Rande der Halbinfel Tor gerechnet, die 
von belden Meeredarmen begrenzt und gebilvet wird; bahingegen 
die füplichen Bewohner dieſer Halbinfel alles in Norden jener 
Pilgerftraße Legende Land zu el Shäm, d. i. zu Syrien, rede 
nen. Der Defert el Tih Beni Israel ift zwar, nad) Jakuti, 
Mafhri und andern arabijchen Geographen, weit umfangreicher 
ald die wahre Querfette des Dſchebbel Tih, da jener Defert 
tinm Raum von 40 Parafangen Länge und Breite einnehmen 
ſoll (ſ. ob. ©. 41); aber Dſchebbel Tih, dad Gebirge Tip, 
bezelchnet Gel dem heutigen Beduinen auch nicht blos die fleilab- 
fallende Mauerwand der Tih- Kette im Süden jener querlau= 
Faden Pilgerſtraße, fondern auch noch einen fehr großen Theil 
der nur mit niebrigern Bergen befegten Hochebenen over Pla= 
teaus des zwar allerdings abfolut hoch gelsgenen, aber doch nur 





tioßen Haupfftraen durch biefen nördlichen Theil der Halbinfel f. bel 
Robinfon, Bat. I. Anmert. XXI. ©. 438440. *) Serpen, 
Wer. Beifebedift. 1807. 
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relativ unbedeutend hoch erfcheinenden Wüſtenſtrichs, meit« 


Hin im Norden jener Pilgerſtraße, und zwar nad} ber beflimmten 
Ausfage des Sheikh Sibben, vom Stamm ber Beni Atije, 
der Seegend Bührer war, von jenem Wadi el Ain (tem 
Quellenthale; ein anderes ald dad von Nüppell und Koler 
bei Akabah genannte, |. 0b. ©. 272) an fübwärtd, ver nad) ihm 
und nad Robinfons übereinſtimmender Karte etwa unter 30° 
40' N.Br. (nahe ven Parallel von Abdeh, EI Aujeh oder Cboda) 
von D. nah W. zum Wapi el Arifh zieht. 

Nach dieſen natürlichen und In ven Volksmeinungen anges 
nommenen politifchen Grenzbeftimmungen erhalten wir, in Ers 
mangelung anderer Daten und firirter Grenzen, große allger 
meine Hauptabthellungen, nad denen ſich wieberum bie 
‚Heimathen und Wanderungen ver hier hauſenden Beouinen-Gtämme 
näher angeben und beftimmen laflen, wozu noch das merkwürdige 
Haupt-Wabi, bad ven größten Theil dieſer Wüftenftrede in 
ihrer Mitte durchlängt, zw rechnen ift, nämlich das won der Süd⸗ 
wand ber el Tih- Kette anfangende und gegen Nord fortziehende, 
faft dieſes ganze Wüftengebiet in eine weftliche und dftlihe 
Halbe durchſchneidende, weite und lange Thal des Wabi el 
Ariſh, der ſich erft weit im Norden, wo der Want el Aln fi 
in ihn einmünbet, feine Wendung gegen Norbweft nimmt, we 
und fein temporalver Waſſerrelchthum und feine Mündung bei el 
Arifh (Rhinocorura, als Bach Aegyptens an ver Mittagsgrenze 
Ganaans) zum Mittelmeere ſchon aus Obigem hinreichend bekannt 
‚geworben iſt (f. ob. ©. 140—143), jo daß wir nun zu ben Gin 
zelnheiten der Routiers ſelbſt nach Tagemärfchen übergehen konnen 


1) Seetzens Reiſeroute von der Station bei Berſaba 
dur den Dſchebbel TiH zum Wapi el Sheikh und 
Sinai (vom 26ften März bis 10ten April 1807). 


Vom 22fen bis zum 25flen März 1807 mußte Seehen, 
der von Hebron bis zum Dauar Atije, einem Zeltlager der 
Arlje, oder der Bent Oekubeh-Beduinen, auf ver ſüdlichen Greaze 
Palaͤſtina's gegen die Wüfte vorgerücdt war, verweilen, mo er 
eben die erfle Nachricht einzog, daß die alte Berfaba nur 2 tun 
den öftlichh von feiner Station, dem Dauar, entfernt Liege (1. ob. 
©. 106, über Dauar, f. Erdk. XI. ©. 288). Diefer Dauat 
ober dieſes Lager ver Atije, das größte von allen, bie Seeten 
518 dahin gefehen, beftand aus 70 Gegelten, bavon 2 bit 3 zu 
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Öffentlichen Gaftzelten (el Szäha, fonft auch el Sheikho⸗Zelte 
genannt) beſtimmt waren. Die damald (1807) In jenen Gegen« 
den durch die wüthenben Ueberfälle der Wahabi und ihre Zurüd« 
tribung der Mefla« Pilger unter Abdalla, Paſcha von Damask 
di. Ef. XII. S. 487488), in Schrecken gefegte Zeit des mufel- 
männifen Orients wirkte auch bis hierher ein; fie machte das 
Tageögefpräch der Venuinen aus, und erweckte auch Mißtrauen 
gegen ben Reifenven, der, bei dem Mutfellim von Gaza ald Spion 
verrähtig gemacht, fich erſt durch feinen Paß des Paſcha Soli- 
man von Acre Tegitimiren mußte, um weiter geförbert werben zu 
finmen. Denn bis über diefen Dauar der Wüfte erſtreckte ſich 
noch die Herrſchaft des Commanvanten von Gaza, der Küften- 
Radt, die 4 Stunden von Ihm gegen Welt entfernt liegt (f. ob. 
©. 139, 145), wohin ein Meiner Wüſtenbach, el Sheria, 
dirert zum Mittelmeer zieht, deſſen anfangender Wadi nur eine 
halbe Stunde von diefem Dauar entfernt war. Die Beni Atije 
ntrichteten zwar dem Mutſellim von Gaza feinen Miri, ober 
Tribut, machten Ihm aber doch jaͤhrlich ein freiwilliges Geſchenk, 
und erfannten dadurch ihre Abhängigkeit von ihm an. 

In den Umgebungen biefer Gegend folte 8 Wölfe (Hier 
Self genannt, ein Provincialismus, da fonft Ohlb der allge 
Meinere Name iſt) geben, auch wurden noch andre wilde Thiere, 
wie Anafeh (oder Kelb, fonft ein Hund, f. Erdk. XII. ©. 214), 
eine Art Wolf oder Schafal nah Seegen, genannt, und ein 
andres Quadruped, em Iffajit, das dem Igel nachftellen follte. 
Die Nächte waren Ende März kalt; Diebe ſtellten ſich Nachts ein 
und Zigeuner-GStreiflinge, dort Naüar genannt, am Tage, mit 
Rufit, Trommeln und Scyalmelen zum Tanz, denen man Butter 
und Kleivungäftüde für ihre Unterhaltung gab. Die Atije feler- 
tem eben Ihr Beſchneldungsfeſt, dad unter einem trillernden Wehe 
Hagefang der Weiber und abwechfelnden Männerhören, während 
Auhrerer Stunden Dauer hintereinander, bis in bie Mondſcheinnacht 
hinein vollzogen warb, beren leerer Inhalt ver einförmigften Stros 
phen aber, wie 3. B. „Sch ging Hin und blieb fange aus. Ich 
fandte auch meinen Gruß, mit wen?” und andere dergleichen auf 
das langweiligſte immer wieder fingend wiederholt warb. Das 
Aabadrauchen geſchah aus Pfeifenköpfen aus el Orrphe gemacht, 
d. i. ans einem ſchwärzlichen Steine, ven man im alten Mi— 
dian an der Pilgerftrafie, nahe Mogar Shonib finden folte (Erdk. 
X. ©. 234, 286, 437; vergl. Erdt. XI. S. 742). 

Ritter Cidlunde XIV. Gss 
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Im Dauar der Atife mar Sheikh Sibben, vom angefe 
henſten Geſchlechte und feiner Lebensart, nicht eben reich, aber 
durch feine Befonnenheit und Beredſamkelt als Kadi verehrt, und 
im ganzen Sande ver Wüfte Et Tih als folder befannt; dethalb 
ein vortrefflid; ſchũhender Bührer des Reiſenden, dem ſich ein jun« 
ger, Marker und wohlhabender Bauer, Phaüad, von gröbeer 
Art, ald Gefährte zugefellte. Sibben befaß nur ein Pferd und 
ein Kamel, mit dem er See hen bediente; er rieth ihm, ſich all 
grlechiſchen Mönd zum Berge Sinai auszugeben, um fo unge 
fährdet durch die Wüſte dad Klofter erreichen zu konnen. 

Das Ziel wurde auch glüdlih vom 27ften März bis Alten 
April, alfo in 15 Tagen, erreicht, von denen nur ein Tag, der 
Gte April, im Süden ver Meffa- Straße Rafttag war. Die 
erften 9 Tagemmärfche wurden meift nur 5, 6 ober 7 Stunben, bie 
legten 2 Tage aber flärkere Märfche von 8 Stunden, burd bie 
Hohe, wüſte Blateaulanpfchaft zurüdgelegt, in Summa 58 
Stunden. Nach dem Mafttage dur die Tide Kette ging eb aber 
818 zu dem Grabmale des Sheikh Szaleh im Wadi el Sheikh 
¶. ob. ©. 650) in kürzern Tagemärfchen, in 44, Tagen 28 bit 
30 Stunden Wegs zurüdlegenn, fo daß bie Diftanz von 15 Ta 
gen im Ganzen auf 88 Stunden Wegſtrecke, und bie Tagereift 
auf 5 bis 6 Stunden im Durchſchnitt zu berechnen fein würde 

Die erften 8 Tagemärfche (51 Stunden), bis zum Iten Tage, 
hatte man gebraucht, um am dieſem Morgen (des Aten April) die 
große Pilger Ouerftraße zu erreichen, bie von Suez nah 
Mefka führt, deren vertiefte Pfade, die gegen Oft Taufen, man quer 
gegen Süd durchſehte. Died geſchah, wie Seegen ausbrädlih 
fagt, nicht an ver uns fchon befannten Localität zu Kalaat el 
Nakhl (oder Nachl), dem Palmencaftell (f. ob. ©. 163— 164, 
320), welde® die meiften andern Reiſenden, auch Küppell, 
Burkhardt, Hennider, Ruffegger und Strauß, berührt, 
fondern 6 Stunden Wege weiter gegen Dt entfernt *e) von den ⸗ 
felben. Hierdurd; erhalten wir eine gute Beſtimmung der von 
Seegen genommenen Hauptdirection, deſſen Weg alfo genau 
da dieſe Querroute durchſchneidet, wo Burckhardt von OR fer 
vom Wadi Ghoreyr, an dem Dſchebbel Odſchme worüber in 
dieſelbe Pilgerſtraße (aber 5%; Stunden oflmärts von el Rakhl) 
eintrat, und ven Wadi Ruak als tiefed Winterbette eined Wale | 
—— 

+) Seeden, Mſer. Reifeberiht 1807. 
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ſerſtroms nennt (f. ob. ©. 181), der auf Robinfons Karte mit 
Wadi Rauak, eben fo wie auf Ruffeggers Karte, bezeichnet iſt. 

Zwar nennt Sergen biefe Namen nicht, die Localität if 
aber fo genau bezeichnet, als dieſes nur unter ſolchen Umftänven 
möglich ift, und wir erhalten durch die Combination biefer Daten 
eine fehr berichtigte Kartenconftruction, die von unferm Freunde 
Kiepert, dem Zeichner der Robinfonfchen Karte, auch ſchon in 
Berüdfichtigung der von Ruffegger gemachten Ortöbeftimmung 
vs Khan Nakhl, wodurch dad ganze Terrainverhältnif ein anderes 
Anfehn gewinnt, vorgenommen, obwol noch nicht veröffentlicht if. 
Nach diefer ergiebt es fih nun, wie nach Ruffeggerd Berich- 
tigung *) (f. unten), daß ber untere Wadi el Arifh eigente 
U aus zwei großen Gauptthälern im obern Kaufe befleht, 
die erft In der Nähe des Küſtengeblets von EL Ariſh (etwa unter 
30° 55' N.Br. nach Ruffeggerd Karte) zufammenftoßen. Statt 
des auf der Robinſonſchen Karte früher gezeichneten einen großen 
Wadi el Ariſh, zerfält dieſer alſo nun in zwei, unter einans 
der ziemlich parallel laufende Arme, einen weftlicden, den 
wirflihen Wadi el Ariſh, und einen dftlihen, ven ihm 
gleichgroßen und ebenbürtigen Wadi el Akaba (Agaba bei 
Ruffegger). 

Diefer öftlihe Wadi el Akaba entfpringt demnach in ber 
öflihen Verzweigung ber großen Tih- Kette, bie wir ſchon 
früher unter dem Namen Oſchebbel Opfhme (Epjme bei 
Ruffegger) Eennen lernten, und durchſchneidet von da an nord⸗ 
wärts die öftliche Halbe der großen Hochebene, welche wir, 
zum Unterſchied von der weftlichen, mit Ruffegger dad Pla- 
teau Odſchme nennen werben, bis er fich in dem obgenannten 
Breitenparaliel mehr meftwärtd zum zwelten Hauptarm wendet. 

Der Wapt el Ariſh ift in feinem obern Kaufe biefer zweite 
Hauptarm, ber nad) Ruffeggerd perfönlicher Obfervation nicht, 
wie man früher dafür hielt, in Oft des Kalaat el Nakhl, fondern 
tm Weften deſſelben vorüber zieht, und von ©. nach Nord, eben- 
falls vlele andre Wadi's vereinenb, die ganze weſtliche Halbe des 
Hohen Plateau-Randes durchſchneidet, welches im engern Sinne 
von Ruffegger, im Gegenfag des Plateaus Odſchme, das 
Blateau des Dſchebbel Tih el Beni Israel genannt wird. 
Belve Haupt- Wapis mit ihren untergeoroneten zahlreichen Wadis, 





*) Muffegger, Reife, Bd. II. ©. 62. Not. 
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Hügelreige auffteigen. Gegen die vierte Wegflunde wurde ein roh 
auögemauerter Brunnen, Bir Abu Areibeh, erreicht, ber nur 
weniges, aber gutes Waffer gab. Hier ſtanden einige ſtarke 
Zalh« (f. 0b. ©. 335) und Tamaristen- Bäume, ein Heiner 
Strauch mit blauer Blüthe, genannt Jekedim, ver Chriſtdorn 
el Aumwitfch und unter vielen- Blumen auch eine Tulpenart 
mit breitern Blättern, welche bie Bevuinen Addam el Hhammar 
nannten. In der Mittagäftunde wurde ein großes Ehamäleon 
gefangen, das die Araber Heilig halten. Schon Halb 3 Uhr hielt 
man bei einem Tribus der Kderät von 14 Zelten, wo Männer 
und Weiber unter Gefang dad Befchneivungdfeft ihrer Kinder feler- 
ten (bie Koerät find und ſonſt unbefannt). - 

Dritier Tagmarſch. 29fte März An ven Ruinen 
von Abdeh vorüber zu den Zelten der Apfäsme (7 Gtun« 
ven). An biefem Oftertage ging es über Hügelboden, mit Kall- 
und PBeuerfteinen überfireut, dann über Ebene, über melde im 
Weſten nadte, weiße Kalkfteinhöhen hervorragten, auf denen man 
Spuren von Mauern, Häufern und Feldumzäunungen 
wahrnahm, bis man um 8 Uhr auf einer fehr fteinichten, unfruchte 
baren Höhe, von kleinen grünen Zwifchenthäfern durchzogen, die 
Trümmer von Abda (Abdeh, Eboda, f. ob. S. 129—137) wahr 
nahm, von denen ſchon früher volftändig bie Rede war. 

Mach 3 Stunden Aufenthalt, wo fi ſehr viel Sallcornia 
(Hier Oddueh genannt, wahrſcheinlich obige Ralipflanze, bie über- 
Haupt in diefen Wüften recht einheimifch ift, |. 06. ©. 344) vor- 
gefunden hatte, zog man um 11 Uhr über niebrige Hügel weiter 
und fand nad 1'% Stunde ein paar Morgen Landes, das vor 
2 Jahren ald Acer beſtellt geweſen, eine halbe Stunde weiter 
Spuren weit Altern Anbaues In Fundamenten von Garten 
mauern, beren Mäume aber gegenwärtig ganz dbe und oft mit 
Feuerſteinkleſeln überbedt waren. Da man nad) 4 Stunden Bet 
an ſchwarzen Beuerfteinhügeln vorüber hier ein paar trockne Wadi’d, 
die man Haphtr nannte, fand, bie ihr Waller zum Merre gm 
Gaza ſchicken, fo ſcheint es, war hier erſt die von Robin 
fon genannte Abveh- Ruine, feine Eboda, erreicht, die auf 
feiner Karte im Wadi el Hafir eingezeichnet If. Doch fast 
Seepen hier nicht von gröfeen Ruinen, fondern fegte feinem 
Weg noch 2%, Stunde weiter fort zu dem Heinen Dauar ber 
Adfasme (die Azazimeh, Singular Azzamy auf Robinfond 
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Karte) 9), der nur aus 5 Zelten beftand, die ſehr vereinfamt 
hinter Hügeln verborgen lagen. Aber die gaftlichen Hirten bewlr ⸗ 
theten ihre buch 7 Stunden Wegs ermüdeten Gäſte durch köſtliche 
kLammsbraten. 

Bierter Tagmarſch. 30ſte März. Durch den Wapi 
el An zu dem Anfange des Dſchebbel Tih und zum 
Lager der Tih⸗Beduinen (Bteiaha) im Wapi el Kdeie 
(6 Stunden). 

Schon Halb 5 Uhr durch fleinige, unfruchtbare Hügel ziehen, 
Reg man nady einer halben Stunde zu einer Ebene hinab, bie ſich 
von RD. nah S. W. ausdehnt, ganz von nadten Hügeln ums 
geben, nur mit dem Habäd« Strauch hie und da bewachſen und 
vol von ſchwarzen Scorpionen (f. ob. 6.330). An einer 
füge fchlechten Regenwaſſers, mit dem man doch die Schläuche 
fülte, hatte man das Bette eines fonft trodnen Wadi erreicht, in 
deſſen feuchtem Boben Seetzen eine ihm neue Art Pilze (Subbh 
el Dib, d. i. penis lupi) mit feulenförmiger, faftiger Wurzel 
und fußhoch, flatt ber Blätter mit dicht anliegenden Schuppen, 
wahrnahm, auf denen er eine große golvgelbe Blüthe prangen fah. 

Bis Hieher war man gegen S. W. gezogen; nun folgte man 
der Richtung gegen Süd. Schon am Tage vorher hatte man 
heißen Südwind verfpürt, jegt verbreitete fich bei ſehr heißem 
Binde wie Badofenluft ein dunſtiger Heerrauch, in dem die Bre—⸗ 
Yung der Sonnenftrahlen ale umpherliegenven Hügel zu hohen 
Bergen erhob (f. ob. ©. 633). Der troftlofe Weg führte nur über 
ganz unfruchtbare, mit ſchwarzen Beuerfteinen, Quarzkieſeln und 
Eifenfandftein bedeckte fchauerliche Flächen und Hügelreihen weg, 
an denen zur Seite hie und da ſchneeweiße, niedre Felswände von 
treiveartigem Kalfflein, mit weißem falzigen Staube über- 
jogen, hervortraten. Dennoch fand man gegen Mittag an odem 
Blugfande Färglich weidende Kameele und nahe babei einen Dauar, 
aus 6 Zelten des Kleinen Stammes ver Anfäsme beftehenn, und 
auch bei ihnen gaſtliche Bewirthung mit Eöftlihem Lammfleifch, 
denn Sheikh Sibben fand auch hier in großem Anfehen. In 
der Sandebene fand eine einzelne Terebinthe, ver einzige 
Baum, den man feit dem Iegten Talh gefehen. Ein paar Stunden 
ofwärtd von hier nannte man das Vorhandenſein des Wani el 








“) Robinfon, Pal. I. ©. 308, 317. 
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An 50), ver diefen Namen, des Duellthales, von einer Quelle 
(Ain) führt, dle einige Getreivefelder bewäffert und einige 
Dugend Dattelpalmen nährt, die fie umgeben. Die Beduinen 
diefeß Dauar verlaffen im Sommer ihre hiefigen Sige und ziehen 
dann in den Umgebungen von Gaza umher. Mit diefer Gegend 
im Süden des Wapi el Ain fängt nah Sheikh Sibben 
der Loralname Dſchebbel el Tih erft an, wobei Seepen®!) 
felne Ueberzeugung ausſprach, daß dieſes Gebirge, das fich von 
Sues bis Akabah hin erſtrecke, daB Gebirge Seir fei, weldes 
Mofe mit Recht groß und graufam nenne (5.8. Mof. 1,19). Um 
3 Uhr wurde dleſer Dauar verlaffen, und nad 1', Stunde durch 
Hleiche Landſchaft der trodne Wadi el Kdeis erreicht, deſſen Ufer 
zwar aus Slugfand beſtehen, deſſen Mitte aber reichlich mit Tor 
marlg bewachſen ſich zeigte. Hier wurde nach 6 Stunden Wegs 
ein Lager des Tribus der Btelaha (vom Singular el Bteha, 
d. 1. Tiha), d. 5. der Tih⸗Beduinen (font Tiyahah ge 
nannt bel Robinfon u. U.) erreicht, die, wie alle ſüdwärts Woher 
nenbe ihres Stammes, independent waren. Ihr Sheikh, 
ein wohlhabender Mann, war bunfel von Gefichtöfarbe und hatte 
Neger zu feinen Dienern, die feinen Gäften zum Abendſchmauſe 
ein Schaaf zubereiteten. 

Fünfter Tagmarſch. 31ſter März. Zu einem namens 
Tofen Nachtlager (5 Stunden Wege). 

Nur eine Halbe Stunde weiter auf berfelben Ebene kam man 
zu einem zweiten Dauar deſſelben Stammes von 9 Zelten, die 
ihren Gäften ein Schaaf fhlachteten; In der Nähe ſollte fich eine 
Duelle befinden, die man Ain el Gannäß nannte. Auch biefe 
Tih's flanden mit Sibbens Stamme im folder Freundſchaft, daß 
jene, wenn fie von den Mutefelimd von Gaza befehbet wurden, 
hleher mit Ihren Heerden zu fliehen pflegten, up das momentant 
politiſche Ungewitter, auch wol die Verfegung oder ven Tod jent 
türfifcgen Gebieter, in dieſem Aſyle der fo ſchwer zugängliden 
Oſchebbel Tih abzuwarten. Sheikh Sibben hatte ſich zur Zeit 
der franzöflfgen Invaflon mit‘ den Neufranken verbunden gehabt, 
um fi) an feinen Feinden, ven Mameluden zu räden, und da 
durch feinen Wohlftand gewonnen; nach dem Abzuge ber Reu⸗ 


®°) f. Bobinfone Karte und Ruſſeggers Karte, die ihn zum Marl el 
Abiad abfiegen läßt. Scehen, Auszug aus einem Schreiber, 
Rahira 22. Sept. 1807, in v. Zachs Mon. — xvu. ©. 16. 
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franfen aus Aegypten zog num ber Statthalter von Jaffa aus 
Race gegen ihn und feinen Tribus zu Felde, ver ſich num gleich. 
fald hieher in den Oſchebbel Tih zurückzog. Daher ihr Freund⸗ 
fbaftebund, daher dieſe Indepenvenz; daher überhaupt jene unver« 
tilgbaren Inneren Unruhen nomabifcher Tribus und bie ununter« 
biochenen Verwirrungen an allen Grenzgebieten ihrer Wüſtenaſyle. 

Bid hierher war man auf ver Hebron«- Straße gen Suez 
sogen, nun wich man gegen Süb davon ab, ohne andre ald 
gleich unfruchtbare Hügel, Feuerſteinebenen, Kreidewände, Sand- 
Anden durchziehen zu Können. Hier warb der dem Heerrauch 
itnliche Dunft fo ſtark in der Atmofphäre, daß die Sonne Feinen 
Schatten mehr warf, die Hügel aber wieder täufchenn zu hohen 
Bergen heranwuchſen 52). Um 2 Uhr hatte man ihre größte Höhe 
micht, von der ein Blick nach allen Seiten in die furchtbarfte 
Wildniß fiel, mo Fein Bann, kein Strauch, Fein Grashalm das 
Ange erqulckte. Nur Ebenen und Hügel, ſchwarz wie die Nacht 
von Anfehn, durchſetzte Hier und ba ein Strich weißer Kreide» 
klippen, ähnlich wie eine ſchwarze Gemitterwolfe von hellem 
Migfrapt durchzuckt wird. 

Auf dem Rücken diefer großen Höhe mußte man einen engen, 
tiefen, jegt troden liegenden Wadi mit fenkrechten Felsufern durch» 
fegen, deſſen Waſſer zur Regenzeit nad El Ariſh abfließen 
ſolte. Um 3 Uhr war ein ſteller, gefährlicher Felsſtieg hinab zu 
feigen, ver von den erhabenflen dieſer Tih -Verge gegen 4 Uhr zu 
einer Felskluft führte, bie elnen guten Borrath von Regenwafs 
fer barg, mit dem die Kameele getränft und die Schläuche neu 
füht wurden. Nur zu leicht war es, ſich in dieſer Wildniß zu 
vetirren, burch die ſich indeß der Beduine, ohne je den Compaß zu 
gebrauchen, hindurch findet. Nach drei Viertelftunden wurde ein 
feines, flaches Thal erreicht, das ſich jedoch mehr und mehr er⸗ 
weiterte und rdiches Kameelfutter darbot. Deshalb flug man 
bier, obwol erft 5 Stunden Wegs zurüdgelegt waren, das Rager 
auf, unter heftigem Wetterleuchten. Scorpione in großer Menge 
bededten den Boden. 

Sechſter Tagemarſch. 1ſter April. Zu einem Dauar 
der Btelaha (5 Stunden). 

In der Mitternacht ſtuͤrzte unter ven gräflichften Donnerfchläs 
gen das furchtbarfte Gewitter herab, das aber keinen der Beduinen 
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in Furcht fegte. Schon um 5 Uhr konnte man über nievere, 
malte Berge weiter ziehen; nad einer Stunde war man in eine 
faſt unabfehbare, fandige, ober kieſige Ebene eingetreten, die nur 
gegen Oft durch einige ſichtbare Hügel begrenzt war. Bei mehr 
tem Binfengefträud; hielt man etwas an, wo es fehr viele Erde 
ſchnecken, größere und flachere ald ale bisher gefehnen, und voth 
gebänberte, gab. Um 10 Uhr Hatte man auf dieſer Ebene nach 5 
Stunden Marſch wieder ein Dauar der Bteiaha, oder Tih⸗ 
Bebulnen von 11 Zelten erreicht, wo man ein zweite Gewitter 
abwarten und bie Nacht zubringen mußte. 

Siebenter Tagemarſch. 2ter April. Weber ben 
Brunnen el Achmar zu einem Weideplahe der Kamerlı 
(8 Stunden). 

Bon 6 Uhr am Morgen begann. ber Zug von neuem burd 
die unabfehbaren, mit flachen Feuerſteinen bedeckten Cbenen, In denen 
nun in ben Öbeften Theilen des Dſchebbel Tih einige Tagemärfhe 
hindurch weder ein Dauar noch Waſſer zu finden war. Daher 
wurden beim Ieten Brunnen, ben man bier noch paffizte, um 8 
Uhr am Morgen am Bir el Amar die Schläuche gefühlt, mit 
Waſſer dad nur mittelmäßlg, aber für diefe Gegend ein überaus 
toftbarer Schag if. (Auf Ruffeggers Kaste ift gegen Weſt ein 
Oſchebbel Achmar eingezeichnet, der wahrſcheinlich in ber Rähe 
dieſes Brunnens zu liegen fein). Nur 20 Minuten fünmärtt 
vom Brunnen begannen große Blugfanpftreden, die in ihrer grau 
lichen Eindde doch noch Hier und da ein Gräschen ober einen Buff 
auffeimen ließen, wovon auf ven ſchwarzen Beuerfleinfläden fein 
Spur zu finden war. Doc; prallte auf dem Flugſande ver Eon 
nenſtrahl ſehr blendend für das Auge zurüd. Um 9 Uhr wur 
Halt gemacht bis 1 Uhr; ein Feulenförmiger Pilz, von dunkler 
PBurpurfarbe wuchs hier; die Beduinen fchälten ihn ab und ver 
zehrten ihn, See den fand ihn fade von Gefchmad. 

Nachmittags beim Weiterziehen durch nackte Feuerſteinebeuen 
ſah man einzelne von Regen und Stürmen gewühlte Vertiefun- 
‚gen, In welche die Winde etwas Sand Hinelngetrieben; da hattm 
fid) dann einzelne Strauchwerke angeflevelt. Die Auhdhen hir 
und ba zeigten fi oben ganz platt, nach einer Geite fielen fir 
aber immer ſteil ab; fie befanden aus feften Schichten weißer 
Kreide, mit vielen Nieren von Beuerftein. Sene Beurt- 
Reinebenen waren unfreitig auch nur Reſte von äͤhnlichen Gi 
geln, deren Kreivebänke ſeit Jahrtauſenden fortwährend wermittert, 
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dur Waſſer und Winde entführt, die Feuerſteinſchichten 
zurücklaſſen mußten. Wie befchwerlich das Gehen auf foldem 
Boden für Menſchen und Thlere war, ift begreiflich, zumal für die 
Veduinen, bie ſüdwärts Gaza und Hebron faft Immer barfuß gehen, 
Ober nur mit elenden Sandalen befleivet find, die fich jeder ſelbſt 
auß Kameel⸗ oder Büffelyäuten zurecht macht. 

Statt des bunten Kopftuch® tragen fie hier eine kleine rothe 
Kappe, und ſchwarze oder dunkelblaue Abbaja's; flatt der Mörfer 
anderer Araber zum Zerſtoßen ver Kaffeebohnen brauchen fie Hier 
mr eine tiefe Schaale zum Zerreiben (f. ob. ©. 668, 682) 
a. a. m. Nah 8 Stunden Wegs Hielt man an einer Stelle, mo 
tiniged Futter für Kameele war, für die Nacht an. 

Achter Tagemarſch. 8ter April. Zu einem Weide⸗ 
dlate für Kameele (8 Stunden). 

Nach einer ſternhellen Nacht mit der Morgenfrüge aufgebros 
$en, hielt man gegen 10 Uhr an einer Stelle voll Binfenfträuche 
un, um zu frühſtücken. Bis hierher reichte die unermeßliche Ebene, 
af der nach Berfiherung ber Beduinen zuweilen ſich Bogel 
Strauße zeigen follen. Weiterhin folgten hohe Hügel, an deren 
unftuchtbarſten Stellen das Kind der traurigften, ver größten Eins 
öden, die Rofe von Jericho (Anastatica hierochuntica, L.), 
fid) hier und da, niemals in großer Menge, einftellte, und immer 
ar in ihrer bürren und wie abgeftorbnen Geftalt und farbe. 
Große Züge von Störhen fah man glüdlichern Gegenden zueilen. 
As man nach 7 bis 8 Stunden angeftrengten Wege um 5 Uhr 
tinige kraͤuterreiche Stellen erreichte, wurde Halt gemacht und das 
Rachtlager aufgefchlagen. 

Neunter Tagemarſch. Ater April. Ueber die ®) 
Mekkaſtraße zum Südende ber großen Bergebene (8%, 
Stunden). 

Nach dem Aufbruch um 6 Uhr Morgens erreichte man in 
Y Stunden die große Querſtraße der Mefkapilger, bie an 
tiner Menge vertiefter, neben einander herlaufender Pfade von W. 
nach Oſt zu erfennen mar; fonft wurde fie durch nichts auöges 
zeichnet; weder Gräber noch Kräuter fah man zu Ihren Gelten 
(Burckhardt erfannte fie an den vielen gebleichten Kameelge- 
keinen, als er Gier durchzog, f. 0b. ©. 181). Diefelbe Därte ver⸗ 
breitet ſich über die ganze Pilgerftrafe, wie über die ganze wilde 
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Landſchaft des Tih, die nur zur Negenzeit einigen Pflanzenwuchs 
zeigt, deren Stellen von ven Beduinen forgfältig aufgeſucht wer« 
den, indeß im Sommer alled vertrocknet erſcheint. Dennoch, fagte 
Seegen, fel hier bei dem Beduinen dieſelbe Heimathliebe für 
das Sand feiner Hadſchroute, wie beim Moorbauer für feine Zorfe 
fümpfe in der Haide, bei dem Infulaner für feine Klippe und ki 
dem Grönlänver für feine Eisſcholle. — Damald ald Seehen 
dieſe Pilgerſtraße durdfehnitt, war das Wallfahrtwefen durch 
die Wahabiten in größtem Verfall; daher feine Gerippe von Kar 
meelen zur Seite, deren Schaaren auf der Hadſchroute 9 Jahr fpätt, 
zu Burdharbtö Zeit, ſchon wieber mehr ald Transportthiere nah 
Mekka In Bewegung waren. An dieſer Durchkreuzungsſtelle der 
Hadſchroute (wahrſcheinlich im Wadi Ruak) war feine Sta 
tion; bie nachſte, Kalaat el Nakhel, Ing 6 Stunden fern im 
Weſt von diefen Punkte. Gier war die politifhe Grenze wie 
ſchen el Sham, d. i. Syrien im Nord, und dem Ard el Zur 
im Süden, ver Halbinfel Tor, in bie man nun eintrat. 
Als man um 9 Uhr Halt machte, fiel e8 einem ber damaligen 
5 Begleiter unferd Reiſenden ein, von ihm einen Gaffar, d.L 
einen Zoll, zu verlangen. Seetzen hatte Ihn für einem Bteiahe, 
alfo für einen Stammgenoffen feines Führerd, gehalten; dieſer aber 
fagte, daß er zum Stamme der Szauälhe (Szomaleha) gehört, 
worauf er feine Forderung zu gründen ſchien. Seetzen firitt ihm 
das Mecht ab, ſolche Forderung zu machen, auch habe er gar frin 
Gelb bei fi, worauf jener Ihm broßte, feine Kameele abzuladen 
und in ben näcften Dauar zu führen. Sibben Hatte verfproden, 
feinen Schügling ohne alle Abgabe bis zum Sinai zu führen; 
daran wurde er jept zwar erinnert. Da aber bie Sache ernſte 
wurde, und die flanphaftefte Weigerung doch nicht von Filed half, 
entſchloß fi Seegen, mit dem einzigen Ducaten, ven ruf 
bei ſich Hatte, herauszurucken, und damit war benm ber donern 
glülich abgefunden. Seetzen fah dies nur als eine Prob det 
Bebuinen an, zu erfahren, ob er noch mehr Geld. bei ſich habe. — 
Er erkannte in ihnen das Beifammenfein ver größten (Extreme: 
größte Gaftfreigeit und größte Habgier. Nach dieſer Preleri 
trennte ſich der worgebliche Szaualha mit feinem Gefährten, den er 
für einen Mifeng-Bebuinen außgab, von Seehens Geſellſchaft, 
fie gingen mit ihrer Beute ihre Wege; die übrigen Gefährts 
rüdten von 10 Ahr an weiter mit ihrem Schühling über dieſelbe 
Landſchaft fort, BIS fie gegen Abend das Ende der großen Berge 
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ebene erreicht hatten, bie nun anfing hügelig zu.werben. Nach 
8% Stunde Weges flug man dad Nachtlager auf. 

Zehnter Tagemarfh. 5ter April. Zu einem Dauar 
der Bteiaha im bergigen Rande (8 Stunden). 

Früher Aufbruch um 5 Uhr führte in brittehalb Stunden an 
mehrern Hügeln vorüber; nun war der unwirthbarſte, menfchens 
leerſte Theil der Wüfte überwunden; man Eonnte wieder Menfchen 
begegnen, ein paar Bebulnen waren ein neuer Anblid, fie gaben 
Hoffnung, daß man bald wieder Wafler finden und Brot baden 
Eönne, denn beides war ganzlich auögegangen. Der Gruß war 
hier ein anbrer geworben; die Bebuinen um Gaza und die Bteiaha, 
d. i. die Tih, Halten beim Begegnen die Stirn aneinander, reichen 
ſich die Hand, ſchnalzen zwei Mal mit dem Munde, als fühten fie 
Rh, und ziehen ihre Hände tactmäßig zurück. Die Tur⸗Bedui— 
nen ober Tamara reichen fich beim Begegnen nur zweimal die 
Hände. Je mehr gegen ©.D. der Weg nun zwifchen niedern 
Bergen und Gründen durchführte, vefto mehr Stauben und Kräus 
ter zeigten fih. Drei Stunden lang zog man fo gegen Güb 
über flache Berge mit trefflicher Weide für Kameele; hier traf man 
wieder einige Schaafe und Ziegen an. Nah 8 Stunden Wegs 
Halt an einem Dauar, wo nocd immer Bteiaha mohnten, bie 
Gaſtfreundſchaft übend gegen Sibben, dem hier zu Ehren am 
Abend wieder Schaaffleifch aufgetragen und Brot gebaden wurde, 
ein Zeichen großer Anerkennung bei Beduinen. 

Elfter Tag. Gter April. Gin Rafttag, ber dem Häupt⸗ 
ling ein paar Schaafe foftete; denn die Ehre ded Stammes for« 
derte diefe Ausübung ber Gaflfreiheit, um nicht in übeln Auf zu 
kommen. Dad Tageögeipräch betraf die wegen ihrer firengen Ge⸗ 
bote im Bafen und Beten ven Btelaha verhaßten Wahabiten, 
wogegen der Neufranken-Beneral Buonaparte bei allen Bebui« 
nen Bewunderung erregt hatte. 

Elfter Tagemarſch. Tier April. Zum Dauar ber 
Nifeny (5 Stunden). 

Mit kaltem S.O. Wind um 6 Uhr aufgebrochen, war nad 
einer Stunde ein Steilabhang bed Tih⸗Gebirgs erreicht, ven 
man auf geflängeltem Felapfade 5%), Garba Turduha genannt, 
in das tiefe, wilde Thal des Wadi el Schdide, over el Biära 
hinabſtieg, wo etliche Brunnen mit gutem Waſſer, vie Ihm den 
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Landſchaft des Tip, die nur zur Regenzeit € F ¶ Wadi eine 
zeigt, deren Stellen von den Beduinen ſe Kreidekalk⸗ 
den, indeß im Sommer alles vertrockne⸗ e Schuetberge 
Sesgen, ſel hier bei dem Beduinen ⸗ ht; bie Kameele, 
das Land feiner Habfchroute, wie P ' set werben Eönnen, 
fümpfe In der Halbe, bei dem Int; ⸗ de Aufenthalt mußte 
dem Grönländer für feine Gir, , ° , beren Nord-Geiten jer 
biefe Pilgerftraße durchſchnitt /* 8 man bie Gtaig von der 
die Wahabiten in größter „owärtd gefunden Hatte. 
meelen zur Seite, deren ©. wieder eine anfehnliche, unfrucht- 
zu Burdhardtd Zeit Beuerfteinen ſchwarze Hochebene hin, 
Mekka in Bewegung, ” -Wegs die erften dürren Stauden zeigte, 
Hadſchroute (wahr machte, um zu frühſtücken. Nachher z0g man 
tion; die nächfte , pigen Bergkegel mit Steilwänden, der Kalaat 
Wet von diefr 3A foßte, vorüber, und erreichte um 2 Uhr ein klei⸗ 
fpen el SH, einem Dauar ber Miffhiy von 20 Zelten, mo 
im Süpder: zubrachte. Die Armuth diefer Beduinen zeigte ſich 
Als Zryjnfeit und Durchlocherung ihrer Zelte, wie in ihrer 
geidung ; der Sheikh befaß ein paar Sohlen von ber 
‚ bei Xor gefangenen Fiſches, ben man bier Atüm 
pol von ver Seekuh, vem Manati, f. ob. ©. 207); vie 
r did wie ein Eleiner Finger; dad Sohlenpaar koſtete 
x, und bauerte felbft auf Tihboden mehrere Jahre. 
Ifte Tagereife. ter April. Zur Sandebene el 
æ⸗nla am Südfuß ber Tih-Kette (etwa 5 Stunden). 
Bon diefem Zeltlager ver Mifeny wurbe ein Wegweiser 
um. Klofter nothwendig, da Sheifh Sibben Hier nicht mehr fo 
geimifch war wie weiter im Norden. Um 7 Uhr brach man auf 
gegen D. und &.D., durch fehr bergige Gegend, vol tiefer Thal 
ſchluchten und Kalkſteinzüge, deren Seiten hier vol großer Beld- 
blöde Tagen. Bon bier aus erblicte man zum erſten male die 
fernen Hochgebirge der centralen Gruppe des Sinai, zuerſt 
den fpigen Gipfel des Dſchebbel Hebran (f. ob. ©. 493) im 
Weſt des Sinai, der felbft noch von andern Vorbergen verdedt 
blieb. Nun trat man ein In bie fenfrechten Felswände des Wari 
el Szik, aus einem grobkörnigen Sandſtein beſtehend, am vera 
Fuß die erften Gerdllblöde von dem braunrothen Bor- 
phyrgeſtein ſich zeigten, dad fo characteriſtiſch für das Gentrals 
gebirge if (f. ob. ©. 322—325, 657 u. a. D.). 
- Dies unftreitig war diefelbe Tocalität, zu welcher in 
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er emporftieg, als er von ber vorliegenden 
»n Allahadar (Ain el Akhdar hei 
”ge des Tih, durch bad Chor el 
aenfhlubt (Chor d. i. Einſchnitt) 

. eine halbe Stunde gebrauchte, 

‚re tiefe Schlucht, zur Linken naͤm⸗ 
(Nukbel Mureithi auf Robin- 

1, zu der er 2 Stunden Zeit gebrauchte, 
„afles, 4358 &. Par., zu erreichen (f. unten). 

Seeden nicht mit Namen nannte, iſt es un« 
„uch er damals herabftieg, denn am Buße deſſelben, 

46, hatte er die wellenförmige Bläche erreicht, vie auch 
„gen ihres Flugſandes mit dem Namen el’Ramla (f. ob. 
- 320) belegt wurbe. So iſt denn ein newer Anhaltpunft für 
ten weitern Fortſchritt ſeines Routierd gewonnen, ven man früs 
ber vermißte. 

Diefe Sandebene, bemerkte Seetzen ſchon damals, was 
durch Burckhardt und ale fpätern Reifenven nur beftätigt murbe, 
feine fi längs der ganzen fünlichen Steilwand ber 
Tih⸗Kette, von einem Ende derfelben bis zum andern, 
unter gleihem Namen fortzuziehen. Der nächte hier er⸗ 
teichte Dauar, aus 12 Zelten beſtehend, war vom Tribus der 
Leghat bewohnt, bie in ihrer Armuth ſich nur kürzlich erſt durch 
die Plünderung eines an ihrem Golfe gefcheiterten Schiffes in 
etwas bereichert hatten, von deſſen Beute Seetzen noch einen 
bunten Teppich vorfand. 

Als er um 2 Uhr welter zog, Fam er an fteilen delswanden, 
el Dillal genannt (Dſchebel Dhalal, Dhellel bei Burck— 
hardt, ſ. ob. ©. 699, Dhellul bei Robinfon), d. i. der ſüd⸗ 
liche Zweig des bſtlichen Tih, vorüber. Um 4 Uhr erreichte er 
am Euß eines Bergs eine Schlucht mit trinkbarem Regenwafler, 
mit vielen Gerdllbloͤcken umher, in beren Wildniß 8 Panther, 
Steinböde (Seit genannt), Füchſe, Hafen, Gazellen, Hyänen, 
Wubber, Gromäufe, große Eidexen, Schlangen u. f. w. (f. oben 
©. 333, 704) geben ſollte. Hier wurde wahrſcheinlich nah 5 
Stunden Wegb das Nachtlager genommen. 

Dreigehnte Zagereife. Iter April. Zum Wadi el 
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Namen gaben. Doch erhob ſich an der Süpfelte dieſes Wabi eine 
zweite Steilkette als beträchtliches felfiges nacktes Kreidekalk⸗ 
und Feuerſtein-Gebirg, das In der Berne wie Sepnesberge 
ausſah. Die Brunnen wurden um 8 Uhr erreicht; bie Kametle, 
die feit 6 Tagen nicht Hatten orbentlich geträuft werben Fönnen, 
holten dad BVerfäumte nad. Nach einer Stunde Aufenthalt mußte 
nun jene zweite Kette erftiegen werben, beren Norb»Geiten je⸗ 
doch weniger felfig und fleil waren, ald man die Gtaig von der 
Südwand der erfien Kette herabwärts gefunden hatte. 

Auf ihrem Rüden zog ſich wieder eine anfehnliche, unfrucht ⸗ 
bare, an vielen Stellen von Feuerſtelnen ſchwarze Hochebene hin, 
bie erft nad 1'/, Stunde Wegd bie erfien dürren Stauden zeigte, 
bel denen man Halt machte, um zu frühſtücken. Nachher zog man 
an einem welßen, fpigen Bergkegel mit Steilwänden, ber Kalaat 
el Syaal heißen follte, vorüber, und erreichte um 2 Uhr ein fir 
mes Thal, mit einem Dauar ver Miffny von 20 Zelten, m 
man die Nacht zubrachte. Die Armuth dieſer Bebuinen zeigte ſich 
in der Kleinheit und Durchlöcheruug Ihrer Zelte, wie in ihrer 
elenden Kleidung; der Sheikh befaß ein paar Sohlen von br 
Haut eined bei Tor gefangenen diſches, den man hier Atüm 
nannte (wol von bee Seekuh, dem Manati, |. ob. S. 207); tie 
Saut war dick wie ein Heiner Finger; das Sohlenpaar koftet 
2%, Blafter, und dauerte felbft auf Tihboden mehrere Jahre. 

Zwölfte Tagereife. Ster April, Zur Sanpebene el 
Ramla am Südfuß der Tih- Kette (etwa 5 Stunden). 

Bon diefem Zeltlager der Mifeny wurde ein Begweiler 
zum Klofter nothwendig, da Sheikh Sibben Hier nicht mehr 0 
helmiſch war wie weiter im Norden. Um 7 Uhr brach man an 
gegen D. und S. D., durch fehr bergige Gegend, voll tiefer Thal 
jchiuchten und Kalkfleinzüge, deren Seiten Hier voll großer Brld- 
blöde Tagen. Bon hier aus erblidte man zum erſten male die 
fernen Gochgebirge ver centralen Gruppe des Sinai, jur 
ven fpigen Gipfel des Dſchebbel Hebran (f. ob. S. 493) in 
Weft des Sinai, der ſeibſt noch von andern Vorbergen verdedt 
blleb. Nun trat man ein In die ſenkrechten Felswände des Bari 
el Szik, aus einem grobförnigen Sandſtein beſtehend, am we 
Fuß die erfien Gerdllblöde von dem braunrothen Por 
phorgeſtein ſich zeigten, das fo characheriſtiſch für bad Ceutral- 
gebirge iſt (f. ob. ©. 322—325, 657 u. a. D.). 
= Dieb umfceitig war diefelbe Localliät, zu milder I 
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am Zeit Ruffegger emporftieg, als er von ber vorliegenden 
bochebene am Brunnen Allahadar (Ain el Akhdar bei 
Robinfon) in die Berge des Tih, durch das Chor el 
Sige *), eine tiefe, wilde Regenſchlucht (Chor d. i. Einfchnitt) 
wwiſchen fenfrechten Felowaäͤnden, eine halbe Stunde gebrauchte, 
um dann ben Paß durch bie andre tiefe Schlucht, zur Linken naͤm⸗ 
lich, zum Nakb om Rachi (Nukb el Mureikhl auf Robin« 
{nd Karte) emporzufleigen, zu ber er 2 Stunden Zeit gebrauchte, 
Nie hochſte Kuppe des Paſſes, 4358 8. Par., zu erreichen (f. unten). 
Birfer Ba, ven Seehen nicht mit Namen nannte, iſt es un« 
fritig, den auch er damals herabſtieg, denn am Buße deſſelben, 
um 10 Uhr, Hatte er bie wellenförmige Bläche erreicht, vie auch 
{fen wegen ihres Flugſandes mit dem Namen el’Ranıla (f. ob. 
8.320) beige wurde. So iſt denn ein neuer Anhaltpunft für 
ken weitern Fortſchritt ſeines Routierd gewonnen, den man frü« 
het vermißte. 

Diefe Sandebene, bemerkte Seetzen ſchon damals, was 
ur Burckhardt und alle ſpätern Reifenden nur beſtätigt wurde, 
feine ſich längs der ganzen ſüdlichen Steilwand der 
ÜheKette, von einem Ende derſelben bis zum andern, 
unter gleichem Namen fortzugiehen. Der näcfle hier er⸗ 
tihte Dauar, aus 12 Zelten beſtehend, war vom Tribus der 
Leghat bewohnt, bie in ihrer Armuth ſich nur kürzlich erft durch 
de Plünderung eines an ihrem Golfe gefcheiterten Schiffes in 
!twaß bereichert hatten, von deſſen Beute Seetzen noch einen 
bunten Teppich vorfand. - 

Als er um 2 Uhr weiter z0g, Fam er an fleilen Felswänden, 
tl Dillal genannt (Oſchebel Dhalal, Dielel bei Burck— 
dardt, ſ. ob. ©. 699, Dhellul bei Robinſon), d. I. ber füh- 
lie Zweig des biſtlichen Tih, vorüber. Um 4 Uhr erreichte er 
am duß eines Bergs eine Schlucht mit trinkbarem Regenwaſſer, 
mit vielen Gerdüsldden umber, in deren Wildniß & Panther, 
Steinböde (Seit genannt), Füchſe, Gafen, Gazellen, Oyänen, 
Vubber, Gromäufe, große Givexen, Schlangen u. ſ. w. (f. oben 
©. 333, 704) geben follte. Hier wurde wahrſcheinlich nah 3 
Stunden Wegs das Nachtlager genommen. 

Dreigehnte Tagereife, Hter April. Zum Wadi el 
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Speith, His zum Grabmal des Sheikh Szaleh (rwa 
6 Stunden). 

Um 5 Uhr wanderte man weiter über bie nadte, felfige An- 
höhe Nakb el Gurrabe (ein Ain el Ghurbeh hat Robin- 
ſons Karte, wahrſcheinlich am fünlichen Austritt diefes: Baffıd, 
wo Ruffegger auch die große Wüftenebene el Charäba“) 
nennt, als fhvöfliche Sortfegung der Hochebene Debbet Ehmeir, 
f. oben Seite 792, alles dieſelbe Gegend, nach der vie Durl« 
In, ver Paß und die Ebene bezeichnet iſt), von der man zum 
erften mal ven Dſchebbel Feiran (Phiram) und Serbal er⸗ 
blickte, und die andern Hochgipfel des Sinai bald darauf, mit den 
Ziefthale des Wadi el Sheikh, dad fi zum Wadi Beiran 
sieht. In- ver ebenen Gegend el Achadder (ed iſt wie Ebene dei 
An el Akthdar, wo man noch auf abfoluter Höhe von 3793 8. 
war, f. 06. ©. 320) fanden fich zwiſchen den Gräfern lleblich 
duftende, zimmtbraune Hyazinthen in Blüthe (Bureib), 
deren Zwiebeln von den Beduinen gegeflen wurben; im Sande fah 
man Ameifenlöwen Ihe Spiel in ihren aufgeworfnen Keriſen 
treiben. Nun flieg Seegen immer mehr von ven Höhen Hinab 
in die Täler und trat in die Oranitregion des Wal el 
Sheikh felbft ein, in ver gegen Abend das bekannte Grab dei 
Sheikh Szaleh erreicht warb, von. dem man am folgenden Tage 
anf gebahntem Wege zum Katharinenklofter gelangte. 


2) Ruffeggers Reiferoute von dem Katharinen« Klofer 
am Sinat durch Wapi el Sheikh, über den Ru 

. reifhy- Pa des Dichebbel Tih, durch Redſchim, Ka« 
Taat el-Nakhl und Berfaba nach Hebron 57) (vom Im 
bis 14ten Nov. 1838). 


Diefer Weg wurde in eben fo. viel Xagereifen, wie bie Set ⸗ 
denſche Marſchroute, ndmlicd in 14 Tagen, zurldigelegt, und 
damals von Ruffegger gewäglt 57), weil ihm Seegend Big 
noch nicht bekannt fein Tonnte, ber Weg von Suez nad Kehren 
ihm ſchon bekannt war, die Monte über Akaba und Petra abr 
fon vor ihm durch v. Schubert beſchrieben ward, Mobinfond 
oͤſtlichere Wüftenreife von Afaba durch den Oſchebel Tip, im Bröß- 
ling deſſelben Jahres vor feiner Wanberung, noch alt zu 
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finer Kenntniß Hatte kommen können. Gr wählte alfo dieſen 
damals unbefannteften Wüftenftrid; zur Nüdreife vom Sinai nad 
Syrien, und bie Wiſſenſchaft verdankt dieſer Entdeckungsreiſe, wie 
der von Robinfon und Geegen, die befte Orientirung auf ber 
bid zu jener Zeit gebliebnen Terra incognita. 

Vom Kloſter 618 zur Station Taharie (Dhoheriyeh bei 
Robinfon), eine Zagereife von etwa 6 Stunven, in Norben von " 
den antifen Brunnen Ber Saba's, wurde der Weg In 15 Tagen 
wurädgelegt, unb die Diftanz im allgemeinen (Ieiver find die ein« 
ginn Tagemärfche nach Stunden nicht detaillirt) auf 106 Kara- 
wanenftunden, oder 53 Meilen berechnet. Zieht man davon bie 
Item 6 Stunden von Ber Saba ab, fo wie die erften 3 Stun« 
dem vom Klofter bis zum Grab Sheikh Szalehs, fo bleiben nahe 
an 96 Stunden übrig, fo daß die Differenz zwifchen Gergen® 
un Ruffeggers Wegviftang auf fo weite Strecken faum 
8 Stunden betragen mag, vie, da ber erfle und letzte (1ſte und 
14te November) von Ruſſeggers Tagemärfchen faſt abzuziehen 
iR, ‚von beiden Seiten auch in berfelben Zahl von 13 Tagerelfen 
jrüdgelegt wurben. Diefe Uebereinftiimmung mag auf einem fo 
vagen Reifegebiete wol zur Beftätigung ber Angaben ver ziemlich 
glei} Tangen, wenn fon etwas von einander gegen Oft und Wet 
abweigenden Routiers dienen, fo wie zu ber gleichartigen Weiſe 
früherer Seiten, mit welcher die Kameelführer der Beduinen auf 
ihren Wüftenreifen zu Werke geben, indem ifre Tagereiſen noth« 
wendig an die Kräfte ihrer Laftthiere und an die Brunnen= 
Rationen und Weidepläge gebunden find, um fich weder zu 
übrreilen, noch zu verſpaͤten in ihren Unternehmungen. Ruffeg« 
ger zeifte mit einem nubiſchen Diener und 5 Beduinen, deren ge= 
miethete Kameele er jedes bis Taharle mit 150 Plafter (15 Gul- 
den Conv. M.) bezahlen mußte. Bon jenem Orte an Hatten biefe 
Aawarah weiter kein Mecht ver Geleitgebung, deshalb er dort 
einem andern Stamme zum weiteren Transport anheim fiel. Gr 
teifte, mit Bequemlichkeiten und hinreichendem Mundvorrathe ver- 
fthen, wiel unabhängiger und ficherer ald Seetzen, und trat ive= 
aiger in directen Verkehr mit den einheimifchen Beduinen, ihrer 
Gaftlichkeit nicht bedürfend, wofür ihm die Zeit ward, mehr Auf- 
merffamfeit den geognoftifchen Beobadytungen, ven Ter« 
tainverhältniffen, der Winkelaufnahme, einigen Brei— 
ten-Beffimmungen und Höhenmeffungen zu widmen, bie 
früherhin bier faft gänzlich vermißt wurden. Durch feine Meffung 
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der Gebirgspäffe und Plateauhögen, dadurch daß er Im Süden 
Seegend Route und beide große Wadis el Arifh un el 
Akaba In Ihren auseinander liegenden Diftanzen quer burchfegtt, 
auch die Hadſchroute im Ralaat el Nah! (Khan Rochl 
bei ihm) durchſchnitt, und im Norden in Robinfond Wüs 
fenroute eintraf, mußte die Kartendarftellung biefer Wäftens 
geblete weſentliche Verbefferungen erhalten, die wir ſchon im feinem 
eignen Atlas, obwol in unbefriedigender Zeichnung, angebeutet et 
Halten, welche wir aber In neuen Kartenbeasbeitungen der Beträie 
ſchen Halbinſel mit Recht Hlarer vor Augen gelegt erwarten dür⸗ 
fen (f. Zimmermannd und Kieperts Conftructionen). 
Erfter Tagemarſch. 1fter November. Vom Kloſter am 
Sinai am Grab Shelkh Szalch vorüber, durch das Wadi el 
SHeith zum Austritt aus veflen Tiefe zum Gebirgspaß, im 
Hintergrunde des Wadi mit dem Bir’ Mohſen, 3876 Buß über 


"M. 59) (Moͤch fen bei Auffegger, f. ob. ©. 649), durch und ſchon 


bekanntes Gebiet. 

Zweiter Tagemarfch. 2ter November. Aus den 
Wadiel Sheikh zur Hochebene Charaba. 

An der nächften Nordwand diefer Stelle, wo der Karama- 
nenweg nach Suez gegen N. W., ver nach Alaba gegen RD. 
abweicht, fleigt der zum Dſchebbel Tih, nach Hebron, Dirert gegen 
N. empor, und erreicht das zunächft anliegende Plateau Ger⸗ 
mini (uns fonft unbekannter Name, wenn e8 nicht jenes Gin 
Agermie bei Rüppelf, ob. ©. 275, ift), das von dem darauf 
wachfenden nievern Gefträuch den Namen Haben fol. Gazellen 
und Hafen belebten die Gegend, und ein prachtvoller Bernblid 
von bier fiel auf den Serbal und die ganze Eentralgruppe 
des Sinai. Noch immer iſt man Hier im Granit, hat man 
aber die Hälfte dieſer Hochebene gegen Nord durchwandert, fo Röft 
man auf bie rothen Porphyrgaͤnge, die mit dem grobkörniges 
Granit wechfeln und Eleine wellig geformte Höhen bilden, Dei 
Stunden hat man auf diefer Ebene zu wandern, bis zum Wadi 
Akhdar (Allahadar bei Muffegger) ©), ver eine Fortſehung bed 
Iangen Wadi Salaka (f. ob. ©. 274) zu fein ſcheint, ſich aus 
ver fteilen Felswand des Tih gegen S. W. hinabſenkt und in bad 
Wadi el Sheikh einmündet. Der gleichnamige Brunnen, Ain 
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el Akhdar, 1 Stunde (oder mehr) welter, Hatte damals nur eine 
Biüge fehlechten Waffers mit ein paar umberftehenden PBalmen- 
fräugen. Dom Wadi nur eine halbe Stunde fern, zwifchen 
nadten Porphyrwãnden fortfchreitend in N.W., fangen ſchon bie 
Ablagerungen des Sinai⸗Sandſtelns an, der von ba an un⸗ 
mittelbar bis zur Kalkſtelnmauer des Dfchebbel Thh dem 
Boden confituirt, Er ift fölig abgelagert, wechſelt nicht mit 
Mergel, prangt aber in allen deſſen Farben; nur feine oberſte Bank 
if weiß, grobförnig, von geringem Zuſammenhange. Ban hat 
über Thalgehaͤnge 2 Stunden Hinaufzufteigen, um ein Feines Pla⸗ 
teau zu erreichen, von dem man gegen N. auf vie etwas tiefer- 
liegende große Wüftenebene el Ghurabeh (el Charaba bei 
Auffegger), die fündfllihe Fortſetzung der Hochebene Debbet 
Chmeir (Blatean Ramlee Hmair nad) Lepſius, |. ob. ©. 791), 
Ninabfah. Die Beldwand des Tih Ing gegen O. und N. quer« 
über der Monte vor, während Im Rücken ſich immer mehr und 
mehr das herzliche Panorama des Sinai entfaltete. 

Auf ver Ebene Ghurabeh, längs dem Fuße des Dichebbel Tih, 
führt der Sanpdftein eine Menge von Concretionsſchlchten 
einer Falfiefeligen, fehr harten Maffe, bie ſich mahrs 
ſcheinlich aus dem Sandſtein ſelbſt ausfchied; damit zeigen ſich 
Gifenfanpftein, kohlenſaures Bleioxyd u. a. m. GSler 
may es wol fein, wo jene Nachricht Burdhardts Hingehört, 
die er In der. Nähe von Wabi Akhdar anführt, daß die Ara- 
ber am Berg Sheyger, in N.D. von jenem, natürlichen Zin— 
noher St) (NRafokht genannt) fanımelten, in Stüden von ber 
Ordöe eines Taubeneies. 

Da der grobe Sandftein Teichter verwittert, als diefe kieſel⸗ 
harten Maffen, die nur zerbrödeln, fo kömmt ed, daß dieſe ſich 
überall auf der ganzen Ebene Ghurabeh, auf der Ebene 
Seach el Gerawan, auf dem Plateau Debbet Chmeirt, 
Im Wadl Sige und auf allen Vorbergen des Tih zeigen, bis 
unmittelbar bie fenkrechten, von engen tiefen Schluchten zerriffenen 
Kaltwände des Tih ald allein herrſchende Felsart 
auftreten. 

Zur Rechten ſich wendend kam man dem fenkrechten Terrafe 
fenabfalfe des Tyh ganz nahe, ritt 1%, Stunde an deſſen Fuße 
entlang bis zu einer Schlucht, die ſich von ihm fehr fteil in die 
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Gene Ghurabeh hinabſenkt. Der Weg durch fie empor ift ab« 
ſcheul ich; ſchon in Terrain des Sandſteins angelangt, bil« 
den ſeine Felſen in der Schlucht eine Art wilder Treppe mit 
hohen Abfägen und tiefen Gründen zur Seite, über vie bad 
Kameel feinen Reiter mühfam zur Hochebene brachte, wo man noch 
immer in ber Ghurabeh genannten Hochebene in einem ſchühenden 
tiefen Graben das Lager aufſchlug, auf einer Höhe die bis zu 3,460 
uf Bar. erreicht mar. 

Dritter Tagemarſch ®). Iter November. Dur ben 
Paß om Rachi (Nakb om Rachi bei Ruffegger, ober Nukb 
el Mu⸗reikhy bei Robinfon) zur größten Höhe des Tih. 

‚Immer noch vitt man, die höhere Felswand des Tip zur 
Seite, die wüfte, hüglige, höhere Ebene Ghurabeh entlang, die 
von tiefen Megenbächen burchfurcht If. Das immer anſteigende 
Terrain führt durch eine zweite, höher liegende Ebene, Seach 
el Geraman genannt, bie 1%, Stunde fpäter rechter Hand in 
die tiefe, wilde Schlucht des Regenbaches Chor el Sige (Wadi 
el Szik bei Seetzen) zwiſchen fenkrechte Felswände einbiegt. | 
Nach halbſtündigem Auffteigen führt biefe zur linken in die nicht | 
minder wilde Paßſchlucht des Nakb om Rachl hinauf, melde 
fi) von ber Höchften Kuppe des Tih herabſenkt. Nah 2 
Stunden mühfamen Steigens war biefelbe erreicht, und bei 4,358 
Fuß Par. abfoluter Höhe, In geringer Einſenkung des bortigen 
großen Wüftenplateaus, das Nachtlager genonmen. 

Die Bernficht von diefer Höhe war weit und großartig: 
gegen N. auf dad weite Wüftenplateau gleich einem Sander, 
auf dem viele (relativ) Pleine zerftreut liegende Berge gleich Infeln 
ſich erheben. Gegen Oft, dicht zur Geite, zieht ſich die ſchnee⸗- 
weiße Kreivewand des Dſchebbel Odſchme (Edjme ki 
Ruſſegger), der nächſte noch höhere Terraſſenabfall ns 
großen Wüftenplateaud, weit gegen Norden hin, gleich eine 
mächtigen Mauer, und darüber weit hinaus gegen Oft erblicku 
man beutlich die ſchwarzen, ſcharf audgefchnittenen Umriſſe der 
Berge am Meerbufen von Akaba. In N. W. reichte ver Blid 
518 zu den Bergen bel Sur; in S. W. ragten in blauer Berne 
die Bergfpigen ver afrifanifchen Küfte hervor; gegen Süd aber 
fand dad ganze Sinal⸗Gebirge da In unbefchreiblicher Pracht, 
vom Fühnen Sesbäl bis zum Wadi Sal, mit allen feinen him⸗ 
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melanftrebenden, phantaſtiſch geformten Zacken und Spigen, ein 
unvergeflicher Anblick. ine fchönere Anficht dieſes Gebirgs und 
in folder Ausdehnung, wie von hier, würde nicht Teicht, hielt ver 
Reiſende dafür, irgend ein anderer Stanbpunft auf der ganzen 
balbinſel bieten können. 

Die Nacht war fehr Falt und windig. 

Vierter Tagemarfch. dter November. Bon dem Gi— 
pfel des Tih zu der Station am Brunnen er Redſchim 
(Regim) 8), 

Man war bier auf ver Höhe in ein neues Kalffteinges 
biet ver hohen Plateaulandfchaft eingetreten. Am Tage 
vorber, etwa auf halber Höhe des Berganfteigens, endete bie 
Ablagerung des Sanpfteins, 

Unmittelbar darauf gelagert erfcheint ein fefter, dich⸗ 
ter, gelblichweißer Kalkſtein, veffen Schichten von W. nah 
D. fireichen, unter einem Winkel von 40° verflächen, Höher auf 
nur unter 10° 6iß 5°, und auf dem Rücken des Gebirgs endlich 
ganz horizontal Liegen. Ihre Schichten wechfeln von 1 ober 
2 Fuß Mächtigkeit bis zu wenigen Linien Dicke; nur hier und da 
zeigen ſich Feuerſteine; dagegen find die Lager vol von Plagiofto- 
men, Belemniten, Ammoniten, Xerebratuliten, Pertiniten. Er 
fheint der harten grauen Krelde angehörig, und unterfcheivet 
ſich von demjenigen am Vorgebirg Hammam (f. 06. ©. 782) 
durch Mangel jenes foffilen Holzes, Mangel von Beuerfteinfnollen, 
Neſtern u. a. m. 

Oben auf der Kuppe des Tih wird biefer Kalkftein von obe— 
ter, weißer Kreide bedeckt, die, reich an Feuerſtein in regelmä- 
higen Lagern, Neftern und Knollen, häufig Oftreen neftermeis 
(Aufterbänke?) in großer Menge aufgehäuft enthält. Ihre Schich- 
ten neigen ſich fanft gegen Nord, wohin aud) dad ganze Wüften- 
platenu des Tih unter einem geringen Winkel abbacht (in 
Bolge der durch die Gentralgruppe ded Sinai gefchehenen Hebung, 
1. ob. ©. 319—325 u. 828—829), indeß es gegen ©. und W. 
in fenfrechten Wänden abfällt. 

Auch in diefer weißen Kreide find viele Berfleinerungen 
und Goneretionen kleſeliger Materie ausgeſchleden (mie es 
jene Seuerfteinnefter find). Da diefe, welt compacter und härter, 
der leichtern Verwitterung, der bie Kreide unterworfen war, wis 
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derſtanden, fo treten fle, da fie Die Kreidelager und ihre Mläfte 
nad) allen Richtungen durchziehen, oft als bie ſeltſamſten Figuren, 
als foͤrmlich neßartige Gewebe, öfter von ſtaunenswerther Zart« 
heit und doch größter Härte, an den Oberflächen hervor. — 

Nachdem man das hohe Nachtlager verlaffen Hatte, ritt mar 
vrittehalb Stunden über das Plateau des Tih, bis man ven gro⸗ 
sen Bapi el Arifh, dad Hauptthal (oder body eines feiner 
Sauptarme, |. unten bei Abekens Berichtigung) zwiſchen tem Tih 
und dem Mittelmeere, erreichte, welches ebem Hier im ver gerin- 
gen Einſenkung des Nachtlagers, im Gebirgsmwinkel 
vaffenabjall der an 4400 Buß hohen Kuppe des Tih, mi 
des wol noch 600 Kup höhern Dſchebbel Odſchme zufamme- 
ſtoͤßt. Diefe Nordecke des Nakb om Rachi (oder el Mu- 
reikhy) IR alfo eine Wiege viefeß großen Wadi, der gegen 
Nord das ganze Land durchzieht, mit fanfter Senkung bis zum 
Mittelmeer bei der Stadt EI Arifh mündet, und alle Wafler vr 
Halbinfel, die nicht zum Gelf von Suez in S. W., over zum Geli 
von Alaba gegen N.O. fallen, aufnimmt, und ſelbſt ven Wadi 
el Akaba oder Agaba, als jeinen zweiten dſtlichen Haupt» 
arm (oder ben dritten, f. unten), in feinem untern Laufe aui- 
nimmt. Erſt auf dem Gebiete von Gaza treten einige weit für- 
zere Wadis, ohne in ihn einzulenfen, nordwärts des Bari ıl 
An ſelb ſtſtändig zum Mer. 

Dad Bette des Wadiſel Arifh Tiegt in der obern wei⸗ 
Gen Kreide; fein Boden ift theild mergelartig, theild jan- 
dig, zeigt nur Hier und da jüngere Auflagerungen, bie aber mir 
ter im Norden wieder ver der alleinherrichenb werdendes 
Kreide weichen, die ſich bier fo vol von fofiilem, in Fieflige 
Mafle umgewanbelten Holze zeigt, daß zum Theil ganze Stämmt 
dieſer verfleinerten Bäume aus ihrem Gefleine heruerrage 
¶ 06. ©. 782). Der Wadi iR ungemein lad; und weit, um 
ihm ganz zu rurchſeden brauchte man eine halbe Stunde (dit 
ſicher kein durch heutige Regengüfle gebildetes Strombette); 1 
f&längelte ſich in vielen Windungen zwijden niedern Bergen bin, 
indeũ e8 zur rechten Hand, d. i. feine Oftfeite, ‚fortwährend ven der 
Steilwand des Ödſchme begleitet wird, an der man malt 
vielfachen Wenbungen 4 Stunden welt bis zum Brunmm tt, 
NRedſchim (Birer Regimani Robinfons Karte) hinzeg, WE | 
etwa eine halbe Stunde in Weſt des Karamanenınıyd am linfen 
Ufer des Wadi liegt. Grin Waſſer iſt wicht ſchlecht, aber amd | 
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folzig, wie das Waſſer far aler Brunnen, die Ruffegger im 
Gebiete der Kreide liegend Eennen lernte, wahrfceinlich von den 
etwas tiefer liegenden Mergellagern influencirt. Hier ſchlug man 
am Brunnen dad Nachtlager auf, in einer Höhe von 2,492 Buß 
Bar., 340 Fuß tiefer ald ver Anfang des Wadi el Arifp 
(ägentlih Wadi Muraicht nad) Abeken genannt, ſ. unten) an 
feiner Wiege, deren Höhe 2,832 Fuß üb. d. M. betrug. 

Bünfter Tagemarfch. 5ter November. Bom Bruns 
nen er Redſchim zu einer zweiten Station im Wadi— 
el Ariſh *). . 

In der ganzen Umgebung des Brunnend und bes Wabi, wie 
in den nahe umftehenden Bergen, zeigte ſich vie obere Kreide 
nur als ein harter, fefter, braungefärbter Kalfftein, mit unter 
geordneten Beuerfteinlagern, oder in Neftern, oder in regelmäßigen 
Ragerftätten. Auf dem Plateau des Tih gegen Welt fah man 
einzelne hüglige Grhebungen, indeß bie Oftfeite des Wapi el 
Arifh fortwährend von der gegen Weit flürgenden Steilwand 
des weit höher emporragenden Dſchebbel Soſchme begleitet 
wird, deſſen Plateau von Ruſſegger als das höchſte, zum Unter« 
ſchied der weiter nordwaͤrts folgenden, das Plateau I. genannt 
wird. Nahe dem Nakb om Rachi ragte es 600 Fuß Höher über 
dem Tih⸗Plateau, alſo gegen 5000 Buß hoch üb. d. M. empor; 
bier am Brunnen er Redſchim nur noch etwa 200 Buß. Es 
beſteht überal wie der Tih felbft aus derſelben feuerfteinreichen 
weißen Kreide; an feinem Buße ziehen die melligen Formen ber 
hügligen Ebene Hin, welche nach anderthalb Stunden Wegs 
auf dem Weftufer des Wadi zu einer ifolieten, Höhern Bergfette 
ſich erhebt, welche auf deſſen linkem Ufer unter dem Namen 
Oſchebbel Tobie, mit ber Wand bed Obfchme parallel, weiter 
gegen Nord zieht. An der Weftfeite des Tobie zieht der Wadi 
Nuss (f. oben nach Burkhardt und Robinfon ©. 184), ein lin- 
ker Seltenarm des el Ariſh, vorüber, der auf vem Oſtabhange des 
Xobie zwiſchen ihm und dem Ödfchme bleibt. Nachdem man die- 
ſem Hin und her fchlängelnden Thale des Wadi, bald von ihm’ 
abweichend, bald zu ihm zurückkehren, 3", Stunden gefolgt war, 
wurde bit am Buß des Terraffenabfalls des Dſchebbel 
Dpfchme das Lager genommen, in einer abfoluten Höhe von 
2005 Fuß Par. Obwol ver Wabi el Arifh jegt ganz trocken 
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Tag, fo zeigten ſich doch Abfchwemmungen, die nur in volge ſehr 
ſtarker Regengüffe Hier ftattfinden können. Der hiefige Mangel 
an Waffer Hatte es nöthig gemacht, die Schläuche am Brunnm 
er Redſhim noch beſonders fülen zu laſſen, die mit ben dort 
zurüdgelaffenen Rameelen hier erwartet werden mußten. ” 

Sechſter Tagemarfch. 8ter November. Vom Terraf- 
fenabfall des Dſchebbei Opfhme bis zu deffen nord⸗ 
lichem Verflächen, nörblich des Dſchebbel Hieyle *). 

Dichter Nebel bedeckte am Morgen die Wüſte rings umher, 
nur mit Mühe war der Weg zu finden. Das öͤſtliche Ufer ded 
Wapdi el Arifh, an dem man gelagert gewefen, wurde gegen 
Oſt verlaffen, ver Wapi blieb von nun an überhaupt inte, 
d. i. im Weſten liegen, und wurde nicht weiter berührt. 
Man wandte fih 3 Stunden lang ganz dem Abfalle des 
Odſchme zu, 5I8 zu deſſen Vorſprunge, dem Dſchebbel Hieyle, 
mittelſt weichem ſich der Odſchme mit dem vorliegenden Dſcheb⸗ 
bel Toble in Verbindung ſetzt. In dieſem Winkel, den beide 
Gebirge Odſchme und Todie miteinander bilden, deffen Schluß 
punkt der Hieyle iſt, wurde nun das Plateau des Tih gänz⸗ 
Lich verlaffen, indem man bie mauerähnliche Wand des Oſcheb⸗ 
bel Odſchme an 300 Buß emporftieg zu deſſen Oberfläche, dem 
Dofepme- Plateau I. Nicht beträchtlich if deſſen Höhe (2100 
Buß Par.) ©), aber fo fleil über tiefen Abgründen, daß bie ker 
Tafteten Kameele in fortwährenver Gefahr ſchwebten, und ſtürzende 
Taum zu retten waren. ben angekommen überblidte man bad 
ganze Terrain, vom legten Nachtlager an, in feinen weſtlichen Ab · 
flürzen und zugleich ftarfen Neigen gegen Nord, weshalb man, bed 
Anſteigens ungeachtet, hier bei 1836 Fuß Par. abfoluter Höh 
doch noch 169 Fuß niedriger fand, als im legten Nachtlager, am 
Buße des Odfchme auf dem <iH- Plateau. 

Dies Tag tiefer zur Linken; zur Rechten flieg eine zweite 
Mauerwand empor zu einer dritten hoben Terraffe, ir 
sen Plateau Nr. II. (gefhägt auf 2400 Fuß abſolute Höh)") 
in feiner meitern Ausdehnung nicht befaunt iſt, aber von ben 
Arabern mit dem allgemeinen Namen Dſchebbel Dofchme 
(Edime) bezeichnet wird. Die Oberfläche dieſes letztern Bla 
teaus IIl., das welter im Often ſich verbreitet, Iernte man nicht 
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kennen (wahrſcheinlich mußte Burchhardis Weg einen Theil veffel= 
ben durch jene Feuerſteinebene Bid zum Wadi Ghoreyr und Ruak 
durdfegen, f. 0b. ©. 179—181), da man auf dem ſchmalen Nord= 
de vom Plateau I., dicht unter der Steilmand vom Plateau 
ML, 4% Stunden weit gegen Nord fortzog, wo der Weg von 
mehren Eleinern Wadis durchſchnitten wurde, in venen nur ſpar⸗ 
fame Vegetation wahrzunehmen war. In einem berfelben, Inden 
man 2', Stunden fortgefchritten war, lagerte man bei 1772 Fuß 
Neertohohe. Es hieß Wadi Woanlet-jham, und flürzte fi 
teiter in NW. hinab auf, das Tih-Plateau, um dann feine Ein- 
mindung zum Wadi el Arifh zu gewinnen; gegen Norb lagen 
ihm die Berge Abu Treffi vor. 

Bis zum Lager hielten die weißen Kreidebänke bes 
Dſchebbel Odſchme an; fie waren ſelbſt ſchnee weiß geworden, 
und fo vol Feuerſteine, daß die ganze durchzogne Ebene das 
mit wie befäet erfchlen. Auch gehörten zahlreiche, ganz iſolirt 
ſtehende Kegelberge auf ver Hochebene ganz derſelben Felsbildung 
an. Diefelbe feuerfteinreihe Kreide hält nun von bier in 
ermübenbes Einfdrmigkeit an bis zu den Bergen von Chalil 
(Hebron), und nur die am Wege liegenden nächftfolgenden 
Dſchebbel Ehrim und Halall, die ver grauen Kreide 
angehören, machten hiervon eine Ausnahme (Echrim ſchaͤtzte 
Ruffegger auf 1600, Halall auf 1700 Buß Meereshöhe) 8). 

Siebenter Tagemarſch. Tter November. Bom Wapi 
Boalet-fham über Kalaat el Nakhl (Chan Nochl) zum 
Bari Memmla®). J 

Die mauerähnlichen Terraſſenabfälle des Odſchme fangen nun 
fon weiter norbwärt® an, ſich in ver, Wüſtenfläche zu verlaufen, 
das heißt, die Plateäus dachen ſich in biefer Richtung ſtark ab 
und ſchließen fich nach und nach der Niederung an, welche gegen 
RB. fi zwifchen Palaͤſtina und dem Tig-Plateau zum Mite 
telmsere hinlagert. 

Nach 2 Stunden Nitt wurde das weite und flahe Wadi 
Abu Treffi erreicht, das in ganz gleicher Richtung gegen Nord 
noch 2% Stunden melft über Ebenen fortzieht, bis man die quer» 
laufende Hadſchroute im rechten Winkel vurdjfchneidet, und das 
Kalaat el Nakhl (Khan Nochl bei Auffegger), die bekannte 
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willſge Digaraf war nicht über 200 Fuß hoch; der Moyle mit 
feinem Randberge an 400 Buß, mit einigen mehr im Innern dies 
fe ausgedehnten Gebirgäftos fich erhebenden Kuppen, die wel 
518 600 Fuß über der Thalebene des Dſharaf emporfliegen. 
Den hechſten Gipfel des Moyle fhägte Ruffegger”) auf 
1650, den des Diharaf auf 1200 Fuß Par. üb. M. Diefer 
Moyle zeichnet ſich aus ber Werne durch die vielen Kegelberge 
aus, bie. er auf feinem langgeſtreckten Rüden trägt, die ſämmilich 
tie der ganze Gebirgäftod ver weißen Kreide angehören. 

Der Moyle-Brunnen, 10128. P. üb. M., iſt ein Haupt- 
lagerplatz der Karawanen, die zwifchen Syrien und dem Sinai 
umberzieen, wie der dort nomadifirenden Beduinen. Gr liegt 
nahe dem Eingange bed gegen N. W. direct zum Meere zlehenden 
Badt el Ain, vem wahrſcheinlich nach ihm genannten Quellen- 
thale, dad Seegen wie Robinfon übereinſtimmend nehnen, ein 
Name welchen aber Ruffegger bei feinem Durchzuge 76) nicht 
fpeciel angegeben bat, wahrſcheinlich weil eben an dieſer Steht 
die Gewitterftröme ber genauern Terrainbeobachtung hinderlich fein 
mochten, doch Hat er ihn auf feiner Karte eingezeichnet. Die ober 
Ken Schichten der weihen Kreide werben bafelbft von einem dum⸗ 
kelgrauen, fehr Garten, Eiefeligen, einige Buß mächtigen Kalkftein 

bedeckt, welcher der oberften Bank der. miocenen Ablagerung des 
Mofatten bei Cairo ganz ähnlich erfcheint. Der Dſchebbel 
Gſelmmi ift in feinen Kreivelagern wieder ganz befonderd 
durch Beuerfteinreichthum, welpen biefelben außgefchieden, auß- 
gezeichnet. 

Bwölfter Tagemarſch. 12ter November. Zum Dſcheb⸗ 
bel Bara und Wadi Erheba. 

Nach einer empfindlich Falten Nacht, In der fehr naffer, Falter 
Thau gefallen war, ging es nach ber erften Wegſtunde an drm 
Jod; des Gſeimmi vorüber, In das jenfeltige Wadi Szran, eine 
weite hüglige Ebene, über die man 4 Stunden zu ziehm hatte, 
um ven Dſchebbel el Mogära (oder el Gara) öſtlich zur 
Seite zu erreichen, an welchem, nah Ruſſegger, deſſen 
Route mit dem Wege Robinfons von Akaba aus nah 
Berfaba und Hebron zufammentraf. An diefer Stelle m 
reichte man ven Dichebbel Shasrig, und fenfeit beffelben einen 
Wadi gleiden Ramend. Der Gara-Berg zieht fi als and« 
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druckeloſer Rücken aus DO. nach W.; ihn zu überfegen waren 
14 Stunden nothwendig, worauf eine halbe Stunde weiter das 
Lager im Wadi Erheba genommen wurbe, 1032 Fuß Par. üb. 
R. Hier fah man num vor fih, d. h. norbwärts, bie ſüd— 
lien Grenzberge, und in weitefter Berne ſchon ganz deutlich 
dm Dſchebbel Chalil, d. i. ven Berg von Hebron, aufſtel⸗ 
gen. Bon diefen Gara an münden alle Wadis, die man von 
zun zu durchkreuzen hatte, alfo auch der Wadi Erhéba, nicht 
mehr in dem großen Wadi el Arifh, alfo auch nicht in den el 
Ataba ein, fondern fie münden, nach übereinftimmender Ausfage 
der Bebuinen, unmittelbar ober felbfiftändig zum Mittelländifchen 
Rene. 

Schon bemerkte man auf dieſem Tagemarfche überall die Vor⸗ 
zeichen, baf nun das Ende der Wüſte nahe bevorftche; die Krei= 
debildungen als herrſchende Formation enden zwar erſt 
nit dem Gebirge Chalils, wo dann die mächtigen, weit aus⸗ 
gedehnten Kalkablagerungen der Jurazeit beginnen, welche 
Ne vorwaltenden Felsgebllde des ſüdlichen und mittlern Syriens 
Garacterifizen; aber ſchon hier wurde der Felsboden Häufig durch 
Sand und aufgelöften Mergel bedectt, auf dem, zumal in allen 
Wadis, eine lebendige Vegetationsentwidlung ſich zu 
zigen begann. Ganze Blächen fah man mit nievern Geſträuchen 
bedeckt; Häufig zeigte fi die Meerzwiebel (Scilla maritima), 
Vie fo eben anfing Ihre fhönen tulpenartigen Blätter zu treiben. 
Zwiſchen den Bergen des Gara traf man einige Araber an, bie 
Korn bauten, das ſchon In einige zollhohe Saaten aufgefchoflen 
war; ber eigentliche troftlofe Typus der Würfte 77) if Hier ſchon 
jurüdgebrängt; fie verwandelt fich ſchon in einen culturfähigen 
Boden. Die ddeften ausdrudslofeften und einartigften 
Formen von Sand und Kreivebilvungen, über welche die oft 
kühnſten und phantaſtiſchen Geftalten, Zaden und Trüm⸗ 
werhaufen bervorragen, welche durch Erhabenheit und Wunder 
barkeit des Cindruds erjegen müflen, was bei ber geringen Ent⸗ 
widlung des Pflanzenkleives an lieblichen Reizen ver Oberfläche 
verloren geht, dieſe find hier ſchon verſchwunden, und werben bald 
dur Tieblichere Scenerlen und Organismenreichthum dem Wan« 
derer zum Norden erfeht. 
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Dreizehnter Tagemarſch. 13ter November. Ueber die 
Ebene EI Chalaſſa zum Wadi Marteba (ed Muntubeh bi 
NRobinfon) 78), 

Nach einem vorhergegangnen nächtlichen Gewitter fiel am 
Morgen bei empfindlicher Kälte ftarfer Than. Nach ver erfen 
Stunde Wegs erreichte man in einem freunblihen Thale bie 
Ruinen einer chriſtlichen Kirche, in deren Nähe, nad ven 
Schutthaufen zu urtheilen, andy eine Eleine Stadt geſtanden zu 
haben ſcheint, von ver fein. Name genannt warb; ed find bie 
Ruinen im Wapi er Ruhaibeh bei Robinfon 7%), ven der 
Name an den Brunnen Rehoboth des Iſaak bei.@erar, 18. 
Mof. 26, 22, erinnerte, dem aber der Stabtname unbekannt blich 
(f. unten). Die Ruinen von Abdeh (Eboda) ſcheint Ruffegger 
Iints vom Wege liegen gelaflen zu haben, er erwähnt ihrer we⸗ 
nigſtens nit, obwol er nicht‘ fehr entfernt von ihnen vorüber 
gelommen fein muß, am vorhergehenden Tage des 11tem ober 
12ten Novembers. 

Zwei Stunden welter in derſelben Mordtichtung wurde die 
CEbene el Chalaſſa, und fpäter im Want el Chalaſſa ver 
dortige Brunnen erreicht, eine Ciſterne mit großen Quaderſteinen 
ausgemauert, mit in Stein ausgehauenen Trögen zum Tränfen 
der Heerden, und in ber Umgebung mit vielen Trümmern, den 
Ueberreften einer einft bebeutenden Stadt. Diefe find es, melde 
Robinfon für die alte Elufa hielt, bie er a Kdulafe nennen 
hörte (f. 0b. ©. 118—120). 

Diefer Brunnen, nad muffeggers Meſſung nur ned 
661 Fuß Par. üb. M. im gleichnamigen Wadi liegend, bejeich⸗ 
net die tieffte Ginfenfung des Bodens In biefem natür⸗ 
lien Brenzgebiete zwiſchen ber Arabia petraea im Sü - 
den, und Paläftina im Norden: denn bie fortfchreitende 
Senfung vom Ginat nordwaͤrts bis hierher ergiebt ſich and 
obigen Daten. - Bom Brunnen an fleigt morbwärts: ber Beden 
fogleich wieder gegen dad Bergland Hebrons empor, ba Die: 
bei Roechhy bereitd wieder zu 987, und Wadi Erheba zu 
1082 Fuß Par. über Meereshbhe ſich emporgehoben Haben, und 
Oſchebbel HaTil%) oder die Vorberge Hebrons felbft 1550 B- 
abfolut Hoch Liegen, wenn fie aud nur etwa 300 Fuß relativ 
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über die nächfanliegenden Wadis ſich erheben. Und in ber That 
hier if die natürliche Grenze zwiſchen dem arabifchen Bo— 
den und dem Gelobten Lande. Schon waren die Heinen Hü«- 
gel rings herum mit nieberm Gefträuch bedeckt, obſchon ver Boden 
noch mager blieb. Graſungen breiteten fi) wieder aus, Erifen 
Blühten; einzelne Felder hatte man mit Korn bebaut; Araber zogen 
nit großen Heerden auf ben Weiden umher, und Ziefel- 
mäufe unterwühlten ben ertragreichen Boden nad) nährenven 
Burzeln der Gewaͤchſe. ” 

Vom Brunnen und feinem Wadi hatte man drei Stunden 
über Hügelland zurüczulegen, bis zu dem tiefen Wadi Marteha 
(el Murtabeh bei Robinfon), das fih aus SD. in N.W. 
erfirekt. Ienfeit, nach Halber Stunde weiteren Marfches, wurde 
an der niedern Bergkette Roechy, dicht unter dem Joch, über 
welches der Karawanenweg hinführt, dad Nachtlager aufgefchlagen, 
387 Buß Par. üb. d. M. 

Bierzehnter Tag. 14ter November. 

Bon der Hügelkette Roechy, vie auch Robinfond Karte an« 
giebt, aber namenlos läßt, hatte man nur 2 Stunden über hüge 
liges Land zurüczulegen, um den Wadi Seba mit feinen bei- 
den ſchönen Eifternen voll guten Waſſers und die vielen um⸗ 
gehenden Ruinen zu erreichen, bie ſchon Seegen unter dem Na⸗ 
men Bir Szabea, und Robinfon®!) unter Bir e8 Seba ald bie 
die Berfaba erkannten (f. 06. ©. 105-107). Hügelland führt 
tine Stunde weiter nordwärts zur fchönen Ebene Notor el 
Legieh (Nuttar el Lukiyeh bei Robinfon), die um den 
Säpfuß der Berge von Judaea ſich ausdehnt, welche hier bet ven , 
Arabern mit dem allgemeinen Namen des Dſchebbel Chalil, 
Berge Hebrond, bezeichnet werden. Hier überzieht num ſchon 
ein fhöner grüner Rafenteppich den fruchtbaren Boben ſanft⸗ 
welliger Höhen, welche der Wadi Chalil, von den ferneren Höhen 
herabiommend, von DOM nach Weſt durchſetzt, gegen das Mittel - 
meer zu, um ſich mit dem obengenannten Wadi Sherla (f. oben 
6.833) zuwor noch zu vereinen. Die belebte unb beudlferte Lande 
ſchaft, der rohe Pflug mit vorgefpannten Kameelen, mit dem Ara- 
ber die Kornfelder durchfurchten, die erfien Schaaren umherſchwãr⸗ 
mender Tauben, feitvem man Aegypten verlaſſen hatte, die liebe 
lichere neu erwachende Brühlingsnatur in ber dortigen Herbſtzeit, 
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Alles erinnerte daran, daß von Berfaba an bad Gelobte Land 
nörbwärts ſich außbreitete, zu deffen Gingange man nun glüd« 
lich gelangt war. Auch Im ver nördlichen Werne traten andere 
Bergformen auf, die andern Felsformationen angehörten und die 
wir erft auf dem Boden Paläſtinas näher werben Eennen lernen. 


3) Drei andre Routiers von Sarbut el Chadem durch 
den Rakineh-Paß des Dſchebbel Tih über Alejan, 
Kalaat eLNatHI nad Hebron und Gaza, von Br. 
Hennider (1820), Fr. A. Strauß (1845) und Dr. Abe⸗ 
ten (1845). 


Br. Hennider fon vor 28 Jahren, Strauß ®2) aber erſt 
vor Oſtern 1845, und Dr. Abeken im Juni deſſelben Jahre, 
gingen vom Sinai burd das Wadi el Sheikh zu ben ägyptifcen 
Nuinen Sarbat el Chadem, auf jenem uns aus obigem hin 
reichend befannten Wege, auf welchem nur ver letztere 0 
einige neue Thatſachen zur Ergänzung ber frühen aus feinem 
noch ungedrudten Tagebuche liefert, für deſſen zuvorfommenb gür 
tige Mittheilung für unfre Zwecke wir ihm hiermit dffentlich 
unfern innigfien Dank ausfprechen. Denn «8 wird ſich ſogleich 
aus beffen weiterer Benugung ergeben, welche wichtige geographiſche 
Xürke daffelbe in Beziehung auf den bisher nur ganz oberflächlich 
gekannten weftlihern Weg, durch das Hochland Tih über 
den Rakineh- Pas, vieled frühere ergänzend ausfüht, und wel 
Gen wichtigen Beitrag es zur Kartenberichtigung barbietet. Denn 
die Berichterftattungen beiver früher genannten, deſſelben Wegt 

B ziehenden Meifenden waren weniger auf geographiſche und top 
graphifche Bereicherungen ausgegangen, vie In Abekens Jour- 
nal doppelt lehrreich find, weil deſſen Verfafler, reichlich aufge 
rüftet mit den vor ihm durchgeführten Forſchungen auf dieſen 
Gebiete, auch die genauefte Uebung und Kenntniß ber arabifden 
Sprache, aus feinen frühern Stubien und längerem Aufenthalte im 
Driente, mit der frifheften Naturanſchauung verbinden fonatt. 
Bon der auf gleichen Routen durchgeführten Reife des Arie 
tecten &. Arundale, ben Bonomi und Gatherwoon begld- 
teten, und welche direct auf Gaza gingen, haben wir zu kurze 
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Rittheilungen erhalten, um Hier geognoſtiſch berüfichtigt werden 
iu fönnen 8). 

Bom Sarbat el Chadem fliegen alle drei ben weftlichen 
Tih-Paßer Rakineh hinauf, den Robinfon zwar nannte, aber 
ohne Näheres von Ihm außfagen zu Fönnen, den auch See hen und 
Ruffegger nicht näher Eennen Iernten, fo wenig wie den weitern 
Verlauf diefer Weftfirafe, von da an 3 bis 4 Tagereifen weit 
über ein ganz unbekanntes Terrain, bis zur Hadſchſtraße bei 
Rakhl, wo alle Wege wieder in die eine große Rarawanen« 
ſtraße nach Hebron zufammenlaufen und dann über Ruhaibeh, 
Khalaſa, Berfaba u. ſ. w. in 5 bis 6 Xagereljen fortfegen, wo 
fe mit Ruffeggers, Robinfons und Seegens ſchon befann« 
tem Routierd zufammenfallen. 

Was die Blüchtigfeit der beiden andern Reiſenden für Drien⸗ 
tirung zu wünſchen übrig Meß, wird durch Abefens genauefte 
Ierrainbeobachtung reichlich erfegt, und wenn es uns auch nur 
als ein Fragment mitgetheilt ift, fo iſt es als foldyes doch von 
ſeht fhägbarem Werthe für unfre Wiſſenſchaft, und erlaubt uns, 
der beiden andern Reifelinien nur kurz zu erwähnen. 

1) Fr. Henniderd Noutier®) (1820) zeigt und mehr nur 
die Schwierigkeiten und Gefahren auf Reifen ver frühern Zeit, 
ald daß es mit der Landſchaft und felbft vertraut machte. 

Am 2Tften April brauchte ver Baronet vom Sarbut el Cha» 
dem 3 Stunden Zeit bis zum er Rakineh⸗Paß (Errabfeny 
kei ihm), den er in 1'/, Stunde erftiegen Hatte, und von der ‚Höhe 
aus bemerkte, daß er direct Im Norven jenes Orts der Ägypti- 
ſchen Stelen gelegen fel. Die Nacht Iagerte er an einem großen 
Bafferbeden vol trefflihen Waſſers, mit dem man für 3 Tage 
des nächſten Wüſtenwegs fich verfehen mußte. Den 28ften bis 
fen April, auf dem nur ein furzed, aber furchtbares Regen⸗ 
ſchauer, einem Wolkenbruche ähnlich, dem Reiſenden beachtungd« 
wert ſchien, rüdte er bis Kalaat el Nakhl vor. An viefem, 
dem Grenzpoften zwifchen den Paſchaliks von Aegypten und Acre, 
ohne einen Zoll zu zahlen, der ſich Öfter bei ber zügellofen Gar- 
nifon In Plünverung verwandelte, vorüber zu fommen, warb da= 
mals noch für lebensgefährlich gehalten, ehe in jenen Gegenden 
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die Macht oder dad Anfehn Mehmed Ali's fefgeflellt war. Noch 
ging es hier ohne Scharmügel mit blos drohender Demonfration 
vorüber, da ber flüchtige Reiſende ſich al Courier verftelte, ver 
Depeſchen des Paſcha von Aegypten nach Acre zu fördern babe. 
Bon da an aber mußten bis Gaza 5 Tagemärfche durch zügellofe 
Wanderhorben zurüdgelegt werden, bei denen ber Reiſende ſich in 
Reſpect zu fegen für einen Türfen audgab, der Depefchen von 
Suez nady Ierufalem zu bringen habe. Die Noth zwang ihn, am 
erften Tagemarfche durch furchtbare Sanbflürme und nachfolgende 
Negengüfle bedrängt, im einem Dauar bortiger Beduinen Unter 
kunft zu fuchen, wo er zwar anfangs gaſtliche Aufnahme, bald 
aber auch Miftrauen gegen feine Ausſage fand, und nur durch 
Liſt ſich weiter Half. Am folgenden Tagemarfche, ven 2ten Mai, 
von feinem Führer geprellt und falfch geleitet, erreichte er noch am 
Abend eine Stunde vor Sonnenuntergang zwei große Gteinge- 
bãude, feftungdartig am Rande eines Belfen gelegen, mit einer 
Stabtruine, die er nicht weiter nennt, von ber wir aber ſchon 
früher vollſtändigere Nachricht bei Eboda geben konnten (f. ob. 
©. 132 u. f.). Seine Angabe von andern Ruinen, bie wir oben 
ſchon angeführt, ift zu ungenau, um fie weiter zw berückſichtigen, 
und ift von Dr. Abeken berichtigt worden (f. unten); feine oben 
©. 132 angegebnen Steinbauten find Feine andern ald Robinfond 
Abdeh, wie fih auch nach Dr. Abekens Bemerfang entſchieden 
aus den von ihm angegebnen Diſtanzen erglebt. 

Vom Hebron- Wege lenkte Hennicker am nächflen Tage 
marfche gegen Gaza nah N. W. ab, wo er durch mehrere Bebuis 
wenlager, in denen e8 wiederholt zu Händeln kam, und durch nich 
zere trodne Wadi's endlich in die Nähe des Meeres und ihre 
Eufturebene bis nach Gaza gelangte, ohne genauere Mechenſchaft 
feines zurüdgelegten Weges zu geben. " 

Wir erfahren nur, daß er zu großen grünen Ebenen vl 
Viehheerden kam, Schildkröten fand, Kornfelder und Bebuinm- 
lager traf, deren Zelte im Kreife geftelt waren, das erfle Zeichen 
einer Art Givilifation, welcher die Wüfte fhon im Rücken lag; 
daß er dann von einer Anhöhe endlich ven Anblick des Meerſpie⸗ 
geld erhielt, der ihn, wie er außruft, eben fo entzüdte, wie einſt 
Zenophon an der Spige feiner Zehntaufend beim Anblid des 
heimathlichen Pontus, vom Berge Theches herab, in Enthufiadmus 
gerietö (Xenoph. Anahas. IV. 25). Die Uferflora am fruchtbaren 
Geſtade des Mittelmerrs, zumal die eben In Flor ſtehenden Reifen, 
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trinnerten ihn auch an bie Kinder feiner Heimath. Die großen 
Kameelheerden waren ein Vorzeichen flärkerer Bevölkerung, che 
man noch die Kuppeln und Minarets ber alten Gaza über den 
Balmenfronen und Dlivenhainen hervorragen fah. Nach 11 Lager 
märfhen waren die 280 Engl. Meilen vom Sinai bis Gaza, von 
tenen man 94 Stunden im Sattel verfeflen, zurüdgelegt. 

2) Er. Ad. Strauß Routier (1845) 8). 

Denfelben Weg vom Sinai bis Sarbat el Chadem verfol« 
gend, eilte unfer junger Freund von da an vemfelben Tage noch 
2 Stunden weiter an den Buß der fleilen Tih-Rette, zu welcher 
der etwas vortretende unb weniger fleil anfteigende Hügel ven Paß 
Rakineh bildet, zu deſſen Höhe im Zickzackwege man zu Ka« 
metl in 2 Stunven gelangte, und bann zu dem Abu Nuteighi— 
neh (mol dad namenlofe Waſſerbecken bei Hennider), wo man 
unter einigen Palmen bei einer Eifterne Erquidung fand. Am 
folgenden Tage Iagerte man, den Abu Alejan bebrutend weite 
wärtd liegen laſſend, unter Tamariöfen im Wapdi el Ariſh, 
und fam am 2ten Tage darauf an dem einfamen, kegelartig frel« 
Rehenden Berg, zur Rechten bleibend, vorüber, der den Arabern 
unter dem Namen Sarbut (der Höder, f. ob. ©. 805) zum 
Begweifer als Landmarke in dieſer Eindde dient. 

Am Sten Tage nach dem Aufbruch vom Sinai, am 3ten von 
Sarbut el Ehadem, erreichte man Abends das Heine Kalaat el 
Nakhl mit 10 Mann Moghrebi Belagung, an dem 14 Tage zu— 
vor die große Meffa-Karamane auf der Heimkehr vorüber gezogen 
bar; ihre Spur zeigte fich in ven umberliegenden Kameelleichen, 
um deren Befig ſich Raubvögel, Hunde und andere Raubthiere 
fritten. Nur in geringer Berne von va nahm man dad Lager 
(töten März). 

Hier trat man aus dem Geblete ver Tawara heraus und 
in das der Tiyahah ein, deshalb konnten jene nicht weiter füh— 
gen, die Kameele mußten gewechfelt und mit den Fräftigen, aber 
wilderen Sheikhs des Tiyahah= Stammes ein neuer Contract ab⸗ 
geſchloſfſen werden. Sheikh Huſſein, der bisherige Führer der 
Reiſenden, ſtand mit jenen in Breunvfchaftöbündniß; deshalb zahlte 
er ihnen nur ein Durchgangögelo für jedes feiner Kameele, und 
durfte feinen Neifegefägrten auch ferner als Geleitömann vienen. 
Da aber bi zur Grenze des Gelobten Landes die Gebiete ver- 





=) Fr. A. Strauß, Sinai und Golgatha. 2te Aufl. 1848. ©. 174. 
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ſchiedner Stämme zu berühren waren, fo wurben ihm noch krie⸗ 
gerifche Männer aus den Tiyahah, Terabin und Howat hin 
zugegeben, in Waffen gerüfteter ald die Tamara, obwol ihre Kar 
meele ſchlechter waren. 

Drei Tagereifen wurden gegen N.D. zurüdgelegt, fo daß ber 
Oſchebbel Hellal®%), wie auf Ruffeggers Route (f. ob. ©. 860), 
in Wet Ilegen blieb. Mehrere Wege von Afaba und Suez hat- 
ten ſich mit ber Hauptſtraße vereinigt; bie Märzzeit bevedte hier 
mit ungewöhnlicher Srifhe und Fuͤlle ven Boden mit Kräutern, 
Grashalmen und Gefträud. Am Aten Tage von Nakhal trat man 
in das Thal Seram (wol Wadi Szran auf Ruſſeggers Karte; 
Wadiſes Seram bei Robinfon), von wo an Häufig Mauer 
reſte ala Spuren frühern Anbaues ſich an ven Hügeln Hinzogen, 
Nefte von Anlagen, wie man fie bei der allgemeinen Terraffenrule 
tur in Sprien wiederfindet, um das Erdreich vor dem Herab · 
ſchwemmen heftiger Regengüſſe zu fügen. Links auf ven hoͤch- 
fen Spigen eines Höhenzugs fah man die Trümmer Aujeh ver 
Araber, welche Strauß nicht für Eboda, fondern für Auguſto- 
polis anfleht, deren Rage uns früher (f. ob. S. 120) unbekannt 
blieb. Bon da an nahm die Lieblichfeit ver Gegend zu 7), in 
dem Maafe, wie man auf dem fchon von Robinfon genauer 
beſchriebenen Gebiete Recbaibehe (Mehoboth), über Khalaſah (Elufe) 
und Bir Szabea (Berfaba) vorrücte nach der Südgrenze br 
Gelobten Landes. 

3) Dr. Abekens Routier (1845) ®). 

Bon 3ten bis zum 12ten Junl 1845 giebt das uns hand» 
Thriftlih mitgetheilte Tagebuch unſers verehrten Freun⸗ 
bed fo reichhaltige neue Daten, aus benen für unfre Zwedt 
das Folgende hervorzuheben und geftattet If, daß man den Wunſch 
nicht untervrüden Fann, bereinft den ganzen Schag wiſſenſchaft⸗ 
licher Beobachtungen deſſelben, auf feinen Wanderungen im Orient, 
veröffentlicht zu fehen. Wir bemerken zugleich, daß wir in vr 
Schreibung der Namen, die öfter von derjenigen früherer Berihte 
esftatter abweicht, genau derjenigen des Tagebuchs folgen, tab 
mit größter Sorgfalt und Kenntnif ber arabifchen Schrift und 
Umgangsſprache für unfre Zmede niedergeſchrieben wurde, un 
dadurch für nachträgliche Berichtigung doppelt lehreich wird. 





Fr A. Strauß a. a. D.-©.176.  °) Bbend. ©, 177-179. 
*) Dr. Abelens Manufer., mitgetheilt im Sannar 1848. 
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Bon dem Wege aus dem Kofler durch den Wadi el Sheikh 
Hi Sarbut el Chadem Hier nur inzelnes als Nachtrag zu 
Grüherem: 

Die fon von Burckhardt bezeichnete Verengung von 40 
Tuß im obern Wabi el Sheikh, die er aber namenlos ließ ( 
ob. ©. 648), welche Lepfins Buch, dad Thor, nannte (f. ob. 
©. 663), und welche wir zum Unterſchiede eines andern gleichna= 
migen Defiles im untern Laufe des Wadi el Sheikh (f. ob. ©. 
489, 638, 645, 695) dad Obere Buch zu nennen verfuchten 
(i. 06. &. 663), wird bei Abeken das „prächtige Felsthor“ 
und der Engpaf mit einem eigenthümlichen un bisher unbefannt, 
gebliebenen Namen Haſſchm (Mund) en Nutaja (ded Weibchens, 
alſo weiblicher Mund) genannt, durch den es fich alfo vom 
untern unterſchelden läßt. Noch vor ihm nannte man zur Rechten 
einen Wadi Abu Tamar (Palmen-Wadi) und zur Anken den 
Wadi Scheb (Seheb, f. ob. ©. 656); hinter dem Engpaß aber 
folgte die große Biegung des Wapi el Sheifh gegen S. W. 
und bie Gruppe des Tarfawäldchens, wodurch alfo die Karten» 
wichnung eine genauere Veſtimmung erhält. - 

Aus dem Wadi el Sheikh, der links blieb, in ven Wadi 
Soleif (Selaf f. ob. ©. 646) eingetreten, wurde der Wapi el 
Achaddar (Akhdar ebendaſ.) durchfchritten, deſſen Brunnen 
aber, an welchem Ruſſeggers Reife am Tih vorüberging und wo 
er die Meffung anftelte (f. ob. ©. 320), eine halbe Tagreife 
weiter anfwärts liegt. Dann folgten die Wadi Beraht 
(Berah bei Burkhardt), Lebweh (Lebua bei Burkhardt), 
Sinnen (Senne bei Burdhardt, ſ. ob. ©. 777, 778, 783 u. a.), 
welcher Iegtere ſich links bis zum Wadi Beiran wandte, das, 
nach Abekens Anzeichen, viel näher liegen müſſe, als vie Kar— 
ten es niedergelegt haben. Dies iſt alſo unſtreitig der bisher un» 
beachtet gebliebene und auf feiner Karte bezeichnete Querweg, 
auf welchem Nlebuhr zu feiner Zeit au dem von Ihm Genne 
genannten Thale), durch feinen Führer vom vireften Ginaiwege 
abgelenkt, zum Oftenve des Wadi Beiran geleitet wurde (f. ob. 
6. 717, 787), eine Diftanz von nur 3%, Stunde Wegs, welche 
Abekens Vermutung volfonmen beftätigt. Die größere Annä- 
derung if ſchon durch Ruffeggerd Karte gegeben, aber ver 
Auemeg fehlt. Im Wadi Ginneh fielen unferem Relſenden 





) Niebuhr, Reife I. ©. 239-240. 
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gang beſonders jene quer durchziehenden, meift nur niebrigen Dämme 
(dykes) auf, welche Ruffegger Porphyrgänge nannte, bie r 
ald Kämme von Grünftein anführt, welche ihm Öfter ganz wie 
aus Cascaden einer fhwerflüffigen Mafle gebildet erfchienen, wäh. 
end fie im Wadi Barreh meniger zufammenhingen und mehr 
als broͤcliche, große Maffen auftraten, die ein fehr gefritteted An« 
fehn hatten. Die Wadi Bärref, Sic (f. ob. 793) und Cha» 
mile (f. ob. ©. 779, 792 u. f.) wurden durchzogen, wo auf dem 
Sattel feines Anfteigens (die Wafferfcheide, ob. ©. 757) jent 
arabifche Begräbnißplag mit Fleinen aufgemauerten, aber dadı« 
Iofen Schechgräbern zwifchen gemeinern Steinhaufen liegt, ven 
man Scheh Hemmẽd (f. ob. Sheikh Achmed bei Auffegger, 
Ahmed bei Lepfius, f. ob. ©. 777, 779) nannte. Diefer Wadi 
Chamile ift, nach Abekens Bemerkung, ſchon ein Theil ber 
großen Sandebene Debbet er Ramle (f. ob. ©. 251, 255, 
259), welche ven Tih vom Sinal trennt und zu beiden Seiten 
nur niedrige Sandfteinrüden zu Begleitern hat. 

Bevor der Bergrüden des Sarbut el Chadem am ätn 
Tage des Ausgangs vom Sinai erreicht ward, flieg der Reiſende 
erſt eine tief eingeriffene, unten flache, von Sandſteinwänden ein- 
sefaßte Thalebene, Wadi Sümüd genannt, hinab, ehe er vom 
Nordfuß des genannten Bergrüdend zu ben ägyptifchen Monu- 
menten (Sarbät, Plural Saräbit, |. ob. S. 807) emporfteigen 
konnte, wozu er brei Viertelſtunden Zeit gebrauchte. Bon obm 
war Dſchebbel Serbäl fichtbar, Dſchebbel Mufa aber nicht, dag 
gen die ganze Kette des Tih. Ein Berg mit zwei Fleinen Gr 
Höhungen in We zunädft am Saräbit wurde Um Riglen 
(Mutter ver beiden Küße) genannt. 

Begleiten wir nun Dr. Abefen von biefem Monumen⸗ 
tenberge bis gegen Berſaba. 

Erſter Tagemarſch. Vom Saräbit el Chadem zus 
Fuß des Tih. 5. Juni. Nur ein kurzer Marſch von 4 Stu 
den, faſt ganz in nördlicher Richtung, erſt das ſandige Thal nd 
Wadi Sümud hinauf eine Stunde welt, und dann durch die 
große Sanbebene bed Debbet er Ramleh, führte bis nahe zum 
Süpfuße des Tih. 

Zweiter Tagemarſch. 6. Juni. Zur Höhe des Tih 
bis zum Wadiſel Ariſh durch den Paß er Raqineh. Ra 
einer Stunde Weges ſtand man am Buße der ſtellen Tih⸗Wand, 
welche ven Reifenden an die Kalkſteinketten bei Genf (mil 
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an die Steilmand des Sal&ve) erinnerte. Sie erhob ſich von 
RB. nah SD. ftreichend im ungeheurer Ausdehnung vor dem 
Ange, vielfach zerflüftet, voll Einfchnitte, ohne daß eine von biefem 
Standpunkte aus merklich fich auszeichnende Schlucht oder Lüde 
etwa einen Paß angezeigt hätte (ſ. ob. ©. 774, 784). Man 
wand fi langſam auf Zickzackwegen von Fleinen Terraffen, vie 
bandförmig am Berge entlang Tiefen, almälig immer höher die 
Bergwand hinan. Auf Dreiviertel der Höhe ging es faft 15 Mi— 
maten lang auf einer ſolchen ſchmalen Terraſſe in gleicher Höhe 
aordweſtlich über dem Abhange fort. Da war eine weite Ansicht 
auf die Dſchebbel Mufa und Katherin, den Serbäl und das 
Rothe Meer. Don Hier aus geht ein Weg links ab, ver etwas 
weiter N. W. Hinauf führt, und nur von ben Arabern gelegentlich 
benuht wurde. Nach 1', Stunde Zeit war bie Höhe des Tih 
reicht; diefe Staig oder Paß heißt er-Rägineh; jener Ne— 
benweg links er» Nucgineh € Diminutiv von jenem), beide 
nah Nachl führend. Der direkte füböftlichere Paß vom Sinai, 
il Muraichi, führt zunächſt durd ven Wadi el Muraichi 
(en Muffegger nicht beſonders als rechten Nebenarm vom Wabi 
A Ariſh unterſchieden ah) zum Wapi el Ariſh. 

Auf ver Höhe angefommen befand man fi) (mol in ziemlich 
ähnlicher Höhe von 4000 Fuß, wie bei Ruffegger, f. ©. 852) 
nicht auf einem Bergrüden, fondern auf weitem flachen Wüs 
Renplateau, deſſen Steilabfal gegen S. und S.W. nur als 
Kette des Tih erſcheint. Das Plateau zeigt ein wellenförmis 
968 Terrain, mit allerlei Thälern und Riſſen dazwifchen, an deren 
Wänden, bie andy in ganz ſchmalen, bandartigen Terraffen 
auffteigen, viel kurzes Grad wächft, jegt meift dürr, ven hier noch 
inhlreichen Ziegen ⸗ und Schaafheerden zur guten Weide dienend. 
Die allgemeine Richtung und Senfung des ganzen Plateaud wie 
der einzelnen Wafferläufe, deren Richtung man folgen muß, ſchien 
bier gegen N.N.D. zu gehen. Zunächſt gelangte man dadurch zu 
einer gewiffen geringen Ginfenfung, in welder Dr. Abeken nad 
wei Stunden rafchen Weged, ven die belafteten Kameele eine halbe 
Stunde fpäter zurüclegten, den Brunnen Abu Nütöghineh er⸗ 
reichte. Gr liegt In einer flach-Eeffelartigen Tiefe, mit vielem Weide 
grad, geringem Palmengeftrüpp und niebrigen Tarfa umgeben. 
Sein Waſſer iſt gut und reichlich. 

Nach einiger Raft von da gegen N.D. durch ein Paar Thäler 
raſch aufwärts kam man auf vie Höhe eines ganz ebenen, nicht 
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mehr durchſchnittenen Plate aus, dad nach Feiner Richtung eine 
Senfung zeigte, das ſich weit in Gleichartigkelt des feften, nadım 
Bodens ausdehnte und vom Oſchebbel Oedſchmeh begteuzt 
war, ber, als weiße Kreidekalkwand von S. O. nah N. W. 
ſtreichend, ganz das Anſehn einer zweiten Plateauſtufe var- 
bot. Gr ſchien dem Dſchebbel Tih ganz parallel zu laufen. Ueber 
das gleiche Plateau, dad, mit Grad bewachien, hie und ba Tleine 
Büfchel Thymian nährte, gegen N.D. zwei Stunben weit fortger 
ſchritten, gelangte man zum Wapi el Arifh, ver von S. O. ger 
gen. N. W. Hier durchftreicht (gegen alle früher irrige Kartenzeich⸗ 
nung). Er Hat fteife, aber niebrige, nur 15 bis 20 Buß hohe 
Uferwände, und ift fo breit, daß man wol eine Viertelſtunde 
brauchte, um feine Mitte zu erreichen, in welcher man bald gegen 
N.N. W., bald gegen N.W. feinen Weg, abwärts folgend, nahm. 
Die Führer fagten, er komme von S. O. her, gehe nach Nachl zu, 
aber In einem Bogen, fo daß man nicht in demfelben bleiben, fon 
dern ihn durchfchneiden müfle. Bon Nachl (Kalaat er Nakhl, 
ſ. 06. ©. 857) ziehe er aber zum Dſchebbel Helläl (dies müßte 
ein anderer, als der im Oſten des el Alaba genannte fein — 
vieleicht deffen ſüdweſtliche Bortfegung) und nad} Kalaat el Atiſh 
zum Meere. 

Vor fi fah der Wandrer bald eine niedrige Berggtuppe, 
Oſchebbel Magmar, und von linke her fehlen in bedentender 
Entfernung von S. W. gegen N.D. auf den Dſchebbel Dedſchmeh 
zu eine Bergkette von höheren Bergen entgegen zu fireichen, ohn 
fih doch mit ihm zu verbinden, welche man Sabjan Dabbia 
nannte (wol Dſchebbel Tobbie auf Auffeggers Karte, mil 
her jedoch in einer Streichungslinie von SD. gegen N.B. rin 
getragen If). Im Wadi el Ariſh ging man fo in ber Ridtug 
gegen N.W. fort, bis man gegen 7 Uhr Abends an einer breitm 
bie und da begrafeten und mit Geſtrüpp bewachfenen Stelle ms 
Rager nahm. 

"Dritter Tagemarſch. 7. Iunl. Früh um 6 Uhr aus 
stehend fehritt man links zum Wadi hinaus über feine fehr nie⸗ 
drige, kaum ein Baar Fuß hohe Uferwand, und ließ feine flacht 
Ginfenkung zur rechten Hand; die Direction ber Route war gem 
N. über das Plateau; den Dſchebbel Magmar hatte man bald 
zur Seite links. Ihm gegen N. benachbart Legt der niedrigert 
Dſchebbel Dfbegemli, den wir auf feiner Karte unter dieſet 
Benennung eingetragen fehen, bei welchem es Waſſer, aber nur 
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ſchlechtes, giebt. Er lag links vor, alfo weftlich, ver Want el 
Arifh dagegen oſtlich des Weges. Diefer Name ift aber un⸗ 
Areitig der englifchen Schreibart ded Ain Jughamileh (Station 
des 4. Xagemarfches vom Sinai» Klofter auf der bireften Route 
ki Robin. Anm. XXI. Pal. Bo. I. pag. 438) auf Robinfons 
und Kieperts Karte entfprechend, welches jedoch irrig in ven 
Badi el Arifh und viel zu welt öftlich gerüdt ift, da überhaupt dies 
fer ganze Wadi, wie ſich fehon aus obigen ergab (f. ob. ©. 835), 
einer ganz neuen Zeichnung bebarf. 

Nach einer Heinen Stunde vom Ausmarfch aus dem Lager 
lag dieſer Dfeh&gamli gerade weftlih und 1 Bi 1%, Stunden 
vom Wege entfernt. Der Berg Subjän Bubdia dagegen, von 
SB. nad N. O. ſtreichend, war noch nordweſtlich. 

Nach 3 Stunden Marfches vom Lager Fam man wieder an 
ven Wadi el Arifh, in ven man von feiner Iinfen oder ſüdweſt⸗ 
lien Seite eintrat; ex hatte Feine hoben Uferwänbe mehr wie zu⸗ 
vor, fondern war zu einer breiten flachen Niederung mit 
lmäliger Cinſenkung zu beiden Geiten geworben, deren Mitte ſich 
me von der benachbarten Wüfte durch vermehrte Vegetation un« 
inſcheidet. 

Nur eine gewiſſe Strecke folgte man jetzt dieſem Wadi, durch“ 
ſchritt ihn dann und ging rechts aus demſelben Heraus, indem 
man zugleich den Wadi Muraichi durchſchnitt, ver von Often 
her vom Paß el Muraichi und über den Brunnen Bir Redſchim 
(. od. S. 853), nach Ausſage von Dr. Abekens Zührern, kommt 
und von bier an erft mit dem Wadi el Arifh vereint gegen 
NB. und N.N. W. zieht. Diefer vereinte Wadi wurde nun 
verlafien; er blieb links liegen, während die Wanderer felbft ihren 
Weg verfolgten, der fie anfdeinend ver Norbweil-Spige des 
Dſchebbel Oedſchmeh zuführte. Zwei Stunden fpäter, um 11 
Upr, war dieſe N.W.-Spige erreicht, vie hier aber einen ſtum⸗ 
dien Winkel bildet, deffen ſüdliche Seite, die man biöher gefehen, 
von da in Tanger, vieleicht concaver Linie nah SD. zog, wäh. 
ımd die andere Seite, unter ber man von nun an hinmarjcirte, 
nech N. ging. Der Devfhmeh fah einer großen Kalkwand 
gleidh, die nach Hinten zu (ebenfo wie ver Dſchebbel Tih auch ge⸗ 
than) zuerft wieder ein wenig abfinfen möchte, dann aber gewiß 
wieder ein Plateau hinter fich hat (f. Plateau II. bei Ruffegger, 
ob. ©. 856). 

Subjan Buddia, fagt Dr. Abeken, Ing uns in W., bald 
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Orients die noch ſchimpflichen Rüden ihrer Erkenntniß durch treffe 
liche Beobachtungen wird mehr und mehr ausfüllen können. 

Von Kahira bis zum Kloſter, wad 10 Tagerelfen gertchnet 
wird, fagt Dr. Abeken, Hatte er für jedes Kameel 150 Piaſter 
zahlen müſſen (glei 10 Thaler); vom Klofter bis Nachl 100 
Biafter (6% Thaler); Preife, welche durch den englifchen Conful 
in Kahira fefgeftellt find. Mohamen Abu'l Atſch bekannte 
ſelbſt, fie feien viel zu Hoch. rüber Hatten feine Stammgenofin 
ſich, jedesmal einen neuen Accord eingehend, mit viel weniger ber 
gnügt; da ihnen aber der Gonful vor einigen Jahren vorgeſchla⸗ 
gen, doch einmal einen feften Preis zu machen, und dabei felf 
einen fo hohen Sag angenommen, fo jeien fie gern darauf eingt- 
gangen, und hielten nun feft daran. 

Von Nachl bis Dahherie (ed Dhoheriyeh auf Robin 
ſons Karte) an ber Grenze Paläſtina's Im S. W. von Hebton 
mußte nun für jedes Kameel 100 Piafter (67% Thaler) bezahlt 
werben, — Und wie Vieles ift durch diefe Negulirung für die 
Sicherheit des Neifenden im Orient gewonnen, der nun nicht meht 
ein Märtyrer wie nur zu oft zuvor für die Wilfenfchaft zu were 
den genöthigt ift. 

Bünfter Tagemarſch. 9. Juni. Bon Nachl um 6 
Uhr aufgebrochen ging es erft N.N.D., dann N.D. 1%, Stunde 
fort, bis der ziemlich breite Wadi el Arauäg (mol derſelbe 
Wadi Ruaf, ven Seegen am 5. April, ven Burdharbt ben 
30. Auguft, f. ob. ©. 181, 844, durchſehten, welcher auf Ro⸗ 
binſons Karte ald Wadi er Ramäf eingetragen ift, aber meht 
weſtwaͤrts gemenbet fein müßte) durchfchnitten warb. Dann hatte 
man Dſchebbel Jellek (Gjelek bei Ruffegger, mol Nelel 
auf Robinfonsd Karte, zu weit ndrblih) links zur Seite ger 
gen N. gen W.; in blauer Berne zeigte ſich N. gen D. da 
Dſchebbel Hellal (Helal ber’ Robinfon, Hallal bei Ruffıgar): 
in R.N.D. aber ver Dſchebbel Cherim. 

Mittags wurde das ziemlich große und breite Wadi el Agaba 
(wie auf Ruſſeggers Karte; oder Akaba, der dftliche Gaupt- 
arm des Wadi el Arifh, ber weiter oben Tarbe heißen fol) 
durchſchritten, daB Hier von N. gen W. zum el Arifh geht. 

In kurzem von da trat in welter Entfernung gegen ©.D. der 
Oſchebbel Drof en Naga genannte Berg (Araifen Nakah ki 
Robinfon, Aref el Naga auf Ruffegger's Karte, ſ. umten) 
hervor, unter deſſen Weffuß die Straße von Akabah nach Gebron 
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(eiefelbe, welche Robinſon z0g, f. unten) worbeigehen ſollte. Die 
Wüſte von hier an war fehr flach und nadt, die Thäler nur ein 
weniges niebriger, ohne eigentliche Wände, darin Grasknollen und 
niedrige Dorn= und Tarfar Sträucher, in veren Schatten man ſich 
allenfalls niederducken Eonnte. 

Nach 1, Stunden Weges vom Wapi el Agäba flieg man 
son der flachen Ebene einen Abhang von vieleicht 30 Buß hin⸗ 
unter auf ein niedrigeres Plateau, vefien fünliche Begrenzung, 
welche die eben hinabgegangene Staig bildet, ſich aud) von N.W. 
nach SD. als eine lange Kalkfteinwand Hinzieht. Diefe Nie- 
der-Staig nannte man Ngẽb (Engeb — mol obiges Nakb, 
1. 06. ©. 499, 512 u. 0. ©.) el Göſch. Die nun folgende nie⸗ 
dere Stufe mit feftem, ſteinigem Boden führte in derſelben nord⸗ 
lichen Richtung dem Dſchebbel Cherim (au Mudrim 
genannt) ziemlich nahe. Die Gegend zunaͤchſt jener Nieder⸗ 
Staig nannte man Haſchm Müchrim (Mund, Ende, Aue— 
gang des Muchrim). Der Berg ſelbſt iſt eine iſolirte Gruppe 
von dunkelrothem Geſtein, das ungefähr 3 bis 4 Stunden weit 
von &.D. gegen N.W. ſtreicht. An feiner ſüdlichen Seite, ber 
die Wanderer nahe waren, zieht ſich ein ziemlich großes Wadi hin, 
el Fahada genannt (daher Muffeggerd Dſchebbel Fahadi, f. ob. 
©. 859), das, nach Ausſage der Führer, nördlich mit dem Wege 
Sinablaufe bis zum Wadi Greibeh; dann mit biefem in ben 
Badi el Arifh fale, das an ver N.W.-Geite bed Dſchebbel 
Cherim Hinziege. Im Wadi BäHadi lagerte man um 6 Uhr. 
MN. 35° O. in ziemlicher Entfernung fah man ven Dſcheb bel 
Sheraf; ein Berg rechts von Ihm wies ſich als Dſchebbel 
Mihterah aus von D. 30° N.; Dſchebbel Drof en Naga 
(wie ver Tauara - Kührer ihn nannte, Aräifen Naga, wie 
in Plural ⸗ Form die Tiyabah ihn nannten) dagegen O. 10° ©. 

Sechſter Tagemarſch. 10. Juni. Zunächſt im Thale 
Eahadı ging es auf die Ede des Dfchebbel Scheräf (ob der 
(Name iventifh mit dem weiter in O. vworüberziehenden Wadi 
Ieräfeh bei Robinſon? f. unten; er iſt ald Dſchebbel Dſha— 
taf auf Ruffeggerd Karte eingetragen) zu, die N. 35° D. vor⸗ 
lag. Den fehe langfam fchreitenden Kameelen an biefem Mor- 
gem ellte Dr. Abeken zu Buß voraus und erreichte nach , Stuns 
den Weges ven rechts her von S. O. nah N. W. ſtreichenden 
Wadi Muſchäſch, eine breite nur wenig gefenfte Niederung, 
welche in die ganz Ahnliche des Wadi Fahndi mündet, und mit 
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ihm vereint von N. gen W. geht, dem Dſchebbel Hellal zu. 
Dies vereinte Wahl ließ man links und fepte in berfelben Haupte 
richtung den Weg weiter fort. Schon nad einer halben Stunde 
hatte man wieder mehrere flache Nieberungen oder Waflerläufe zu 
durchſchreiten, die man unter dem gemeinfamen Namen Wadi 
GH'rei zufommenfaßt; fie ftreichen gegen N. gen W. Der legte 
von ihnen (die ihren Urfprung unftreitig jener von Ruſſegger 
DpfchmesSPlateau IN. genannten bedeutenden Erhebung verbanfen) 
und der bedeutendſte wurde nach 1 Stunde und 20 Minuten vom 
Anfang des Gh'rei durchſchritten (8 Uhr 20 Minuten). 

Nach Furzer Raft, um 11 Uhr, wurde Wadi Buͤtuha pol 
firt, worauf der Weg nad) Y, Stunden zwiſchen dem Dſchebbel 
Scherafund Dſchebbel Muchtsrah, zwei nicht fehr Hohe Kall- 
hügel, hindurchführt; aud durch das breite Wadi efch Scheräf, 
dad in etwas diagonaler Richtung zu durchſchnelden man Y, Stun 
den Zeit gebrauchte. Ueberhaupt wurden nun bie Wadi's im- 
mer breiter, bie trennenden Wüſtenſtrecken Immer Elei« 
ner. An feiner andern Seite liegt ein einzelner Berg, el Barga; 
fonft trennt nur eine ganz niebrige Hügelrelhe baffelbe ven dem 
nächften Thale Wapi el Ädſchruür (vlellelcht Wadi Jerur bi 
Nobinfon und Ruſſegger). Der Tauaras-Bührer wollte vom Wadi 
Jerur noch einen andern, den Wadi Seſſeb, unterfcheiven, wovon 
aber der Tiyähah- Führer nicht zu wiffen vorgab. 

Wadi Adſchrür läuft von N. gen W., wie alle zum 
Ariſh gehende. Dſchebbel Helläl Tag vor, aber ſchon ganz im 
B., das Wadi el Ariſh fol erſt an feiner Oſtſelte hergehen, daun 
aber ihn durchſchnelden und in 2 Hälften theilen. 

Das breite Wadi el Adſchrür wird wieder durch eine Meine 
Hügelreihe getrennt von dem breiten Wadi Muntaba; bit 
wieder ebenfo von dem folgenden Wadi Sefjäb (zwiſchen belden 
ſchob der eine der Führer jened nicht recht zu unterſcheidende Bari 
Jerur ein). Im der Gegend ver obern Anfänge dieſer Thäler, eime 
2 bis 3 Stunden in S. O. von dem Orte unſers Durcfeaittd, 
fagt Dr. Abeken, fah man einen auffallenden koniſchen, fpigen 
Berg, el Ansga. Cine nördlich davon von ©. nach N. fid Hin 
ziehende Bergfette nannte man el Gödss. Weſtlich yon ihr Taufe 
die Straße von Akabah Her, die wir jegt uns zur beechten 
ganz nahe hatten, worauf wir um Y,6 Uhr im Wabi ed Gäi- 
deh aud mit ihr zufammentrafen (Wadi es Saldat, f. untm 
bei Robinfon). Drei Viertelſtunden fpäter Tagerte man am Randt 
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des Wadi Dfepäifeh (Ialfeh bei Mobinfon und Ruffeg- 
ger) zwiſchen nievern Hügeln. Dſchebbel Hellal lag hier ſchon 
gegen W. etwas gen S. Alle bisherigen Thaͤler (deren frühere 
Nomen auf ven befannten Karten nicht 'eingetragen find, deren 
Zeichnung aber mit dem Säideh (Saidat) wieder Harer zu 
werben beginnt) gehen zuleht zum Wapi el Arifh; die frühern 
mehr N. W., die 3 legteren W.N.W. Bei diefem Lager fahen wir 
Roßſpuren in ber Naͤhe des Brunnen, woraus bie Tiyahah nach 
genauer Unterſuchung die Zahl von 23 Mferden herausfinden wolle 
ten, welche einen Haufen ver Ihnen jetzt feindlichen Adſchadme 
(il. ob. ©. 838) Hierher gebracht. 

Siebenter Tagemarfch. 11. Juni. Schon um 5 Uhr 
am frühen Morgen durchzog man dad breite Diaifeh-Ihal 
und dann die fon geftern geſehene Hügelreibe, Mutällah ges 
nannt, bie eine ganze Gtrede zur rechten Geite von ©. nah N. 
den Weg entlang begleitet hatte, aber hier mit einer Biegung nad) 
®. fi mehr und mehr in Nieverung verliert, fo daß ver Weg 
hier nur zwifchen ihren letzten halbiſollrten Ausläufern hindurch⸗ 
jzuſchneiden hat. Schon um 7 Uhr kam man am Brunnen Mus 
wele an (den Robinfond Karte im Wadi el Mäyein ober 
Ma'ein Pal. I. 306 wol verzeichnet, aber nicht nennt, wenn es 
nicht Wadi Mumelle ift, während Nuffegger die ganze anlie- 
gende Gebirgägruppe der Adſchasme mit dem Namen Dſchebbel 
Moyle bezeichnet; f. ob. ©. 861, Seren aber nur ven Quel⸗ 
lenreichthum in ber Nähe feines Weges im Wadi el Ain her» 
vorbebt). 

In einer Heinen Ebene, mit hohem Riedgras und Gurguds 
Sträuchen bewachſen, die viele reife wohlſchmeckende Beeren trugen 
(f. 06. ©. 345, 820), finden ſich 4 oder 5 flache runde Brun- 
nm mit roher fteinerner Einfafjung, mit ziemlich gutem Wafler, 
etwas brafifch. In Luft und Geſträuch hörte man Lerchenges 
fang, der erfte der Wüfte. Nach Furgem Aufenthalt und einer 
Stunde Weges kreuzte man die nur zehn Schritt breite, mit 4 Fuß 
hohen Wänden verfehene Waſſerrinne, in deren Mitte dad Wadi 
el Ain; doch hat die Gefammtvertiefung des Ganzen eine viel 
größere Breite. Dan bemerkte hier für heute und das Ende des 
geftrigen Marſches, daß alle Wadi's nun nicht mehr einzelne, 
ſchmale Wafferläufe find, durch Tange, große Wüftenftreden von 
einander getrennt und diefe nur gleichfam durchfurchend, ſondern 
daß fie ſelbſt zu breiten Ebenen geworben, bie durch niedrige, 
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nicht fehr breite, flache Höhen von einander getrennt werben; fo 
daß die Wadi's Hier dad eigentliche Corpus ver Gegend Bilden, 
die Kügelreihen nur Rippen ober Trennungöftriche. Ale Wadi's 
find nun reichlich mit Geſträuch bewachſen, Öfter auch felbft die 
Baffage von einem zum andern. 

Von ven Ruinen von Mujeh wie vorn Abdeh molltm bie 
Ziyapap- Führer nichts (f. ob. ©. 131 u. f.) wiflen, vielleicht 
nur um nicht die Mühe zu haben, dahin das Gelelt zu geben; da 
fie von Robinfon fon gründlich unterfugt waren, fo mar es 
nicht rathſam, jegt viel Zelt zu Ihrem Uufjuchen zu verwenden. 
Doch geht aus Abekens berichtigenber Anmerkung zu Breönels 
oben angeführter Angabe (S. 131) hervor, daß dleſe doch keines⸗ 
wegs eine von Robinſons Eboda (©. 133) verſchledene weſtlichere 
Ruinenſtelle ſein werde, weil bie Straße von Nakhl nach Gaza 
nicht weſtlicher iſt als die Robinſonfche, da dieſer gewöhnliche Weg 
bla an die Grenze von Paläſtina mit dem Wege nach Hebron zu⸗ 
ſammenfalle, welche offenbar die bei Fresnel gemeinte Monte mit 
den 4 Nuinenftellen fei. Der Weg von Nakhl fält nämlich, wie 
fo eben gefagt war, mit Robinſons Weg lange vor Abdeh zuſam⸗ 
men, ſchon Im Thal Saiveh (Saldat), und aud) vie Ruinen daſelbſt 
find alfo diefelben. Ebenfo können die übrigen 3 von Breönel er» 
kundeten Ruinenftelen nicht die von Sir F. Hennicker erfragten 
dflich gelegenen (f. ob. ©. 132) fein, ſondern müſſen auf ber 
Strafe nördlich von Abdeh gefucht werden; es find daher unſtrei⸗ 
tig die von Ruhalbeh, Chulaſah und Berfabe, von wo fehr oft er 
der Karamanenweg weſtlich gegen Gaza abgeht. Nur Calliers 
Abe bleibt als eine verſchledene Auinenftätte übrig. 

In der folgenden geraden Bortjegung ber Hauptroute wurden 
Badi Seräm, W. Birem, MW. Ufes, ®. Räſſeh, W. 
Schech el Amri und W. Schenana durdjfegt, Im welchem In 
teren bad Lager Y,7 Uhr genommen ward. 

Wadl Seräm nannte der Tauaras Führer el Mazäraf rl 
Tyahah (wol das angebaute Land der Tykhah), weron 
auch Seegen bei dem Wadl el Ain Kunde gehabt zu haben 
ſcheint, und wortn wahrfegeinlich ver Grund zu fuchen fein möchte, 
warum nach Außfage feines Bührers Sheifh Sibben das Dihrb- 
bei Tih fo weit gegen den Norden reichen follte, da dad 
anftofiende Gebirge doch vielmehr der Wohnfig der Adſchasme u 
fein ſcheint (ſ. 06. &. 840). 

In allen genannten ſechs Thälern fah Dr. Abeken bus 
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die Fleinen Baum fid) noch über den Boden erhebenden Einfaffungs« 
freifen won oft fehr gut und regelmäßig gelegten Gtelnen, von 
tenen auch die Führer fagten, daß fie Einfaffungen von chemald 
angebaut gewefenen Belvern feien; jegt aber finde Fein Anbau 
mehr ſtatt. 

Bom Grabe des Schech el Amri, des Fluchwürdigen, 
an der Norbfeite des breiten gleichnamigen Wadi gelegen, das auch 
Robinfon Fennen Iernte, iſt weiter unten die Rede, wo über 
haupt der weitere Verlauf dieſer Route bis Hebron nachzuſehen ift, 
zu welcher von unferm Neijenven, wie er felbft fagt, nichts we— 
ſentlich Neues Hinzugefügt werden Fonnte, ein um fo größeres Ans 
erfenntniß der Verdienſte unjered nordamerifanifchen Freundes, da 
wir unferem deutſchen Landsmann im Vorhergehenden jo viele 
ganz neue Daten und genauere Beobachtungen verdanfen. 


Anmerkung. Aeltere Routiers qriſtlicher Pilger burg 
die Mitte der Wüfe von Gaza zum Sinat, im Mit- 
telalter: von 8. dv. Breybenbad (1483), Felix Fa- 
bri (1483), Hans Tuhern (1497) und Andern. 

Rach genauer Erörterung der Reiſerouten dur bie Müftenland- 
fhaften des Tih⸗Plateaus obgenannter neuerer Beobachter haben 
wir den Vortheil gewonnen, auch bie älteren Pilgerronten vom 
Gefobten Lande zum Sinai befler verſtehen zu fönnen, als es 
früper ſelbſt einem D’Anvilfe möglich geweſen, welcher bo der 
erfte war, der von den hypothetiſchen früheren theologifchen Spiele» 
teien über die Kreuz» und Duerzüge bes Volkes Israel durch dieſe 
Büfte abftrapirte und das erfte Routier einer wirklichen Pilger- 
reife durch dieſes Gebiet zu conftruiren verfuhte. Die berühm- 
teße Pilgerfahrt Bernhard von Breydenbachs vom Jahre 1483 
und 1484, des Domherrn von Mainz, ber mit dem Grafen von 
Solms und einem Dutzend anderer Ritter die heilige Fahrt machte 
und befchrieb, hatte ihm fihon manches Datum zu anderen Unterfu- 
ungen gegeben; in feiner Differtation über das Rothe Meer und 
der dazu gehörigen Karte der Sinai-Palbinfel zeichnete er dieſe 
Route von Gaza zum Sinai mit vielen Details und Zerrainver- 
pältniffen ein, und bemerkte, daß diefelbe große Webereinftimmung mit 
2. 9. Breydenbachs Bericht habe, jedoch von ihm aus einem an» 
dern Texte °°) derfelden Sammlung der Reifen in das Gelobte 





®) D'Anville in Mem. sur l’Egypte: Description du Golfe Ara- 
big. etc. Paris 4. 1766. p. 236. 
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Raub genommen fei. Er nennt biefen andern Text nicht; aber es in 
leicht zu fehen, daß er das weit vollftänbigere Tagebuch vor jenes 
Neifegefäprten, des „Felix Fabri (Schmidt), Prediger-Dr- 
dens in der Heil, Schrift, wolgelehrter Leßmeiſter und 
berüpmter ernfipaftiger Prediger zu Ulm,’ meint, daß ihm 
aber Beider Berichte in feinen guten Ausgaben vorlagen, weshalb 
manche zweifelpafte Benennungen In feiner Karte der Stnat«Palbinfel 
vorfommen, welde dann in viele andere übergegangen find. Die 
damalige Unkenntniß des Terrains und der dadurch nothwendigen 
Wendungen und Abweihungen der Routen von der geraden Linie 
füprte ihn irre, das Routier in die kürzeſte Direction ohne Wegkrüm · 
mungen zu verlegen, welche doch hier durch bie Bergketten, die Wadi's 
und die Brunnen geboten und notpwendig gemacht find. 

v. Breydenbachs und Felix Fabrie Tagebüder, welche 
Tag für Tag dieſelbe Route beſchreiben, gehören überhaupt zu den 
lehrreichſten der Pilgerliteratur gegen Ende des 15ten Jahrhunderts. 
Da beide als Reifegefährten in demfelben Jahre 1483 und an denſel⸗ 
ben Tagen ganz in derfelben Karawane und nicht in verfhie- 
denen ihre Reife zurüdtegen °'), fo dienen fie fih gegenfeitig als 
Eontrolle zur Beftätigung der Waprpeit iprer Erzäplungen und haben 
daher doppelten Werth. Sie führen uns in damals andere Zufände 
der peträifchen Landſchaften ein, in welden ber Gang der Böl« 
terverbindungen und bes Weltverkehrs noch ein anderer war, der in⸗ 
diſche Gewärzpandel über den Hafen Tor nad Aegypten und 
Alexandria oder Gaza in die Hände ber Vene zianer überging, und 
Karamanen von mehreren taufend, bis zu 5000, mit Specereien in 
Tor belaſteten Kameelen die jegt fo vereinfamten Wuſtenwege burd« 
sogen; als der Zug ber frommen Pilger noch alljährlich in be 
deutenden Karawanen von Fürften, Rittern, Herren, Laien und Geiß⸗ 
lichen zu dem Katharinenkloſter ging, das no feine Hunderte von 
Ordensbrũdern zäplte und Schaaren von Pilgern aller chriſtlichen 
Nationen perbergte; als diefe Pilgerfaprten noch von Jeruſalen 
und Hebron ausgingen, ſtets den Weg über Gaza nahmen, von 
wo das Gefhäft der Rarawanenfüprung unter dem Schude eints 
Oberhauptes berfelben, der Große Ealin genannt, dem der beglel- 
tende Büprer der Kleine Ealin (Trugelmann genannt) refpon- 
fabel blieb, vollſtaͤndig geregelt war, und bie ganze Wüftenlandfgaft 
in iprer Bebuinenpopulation noch das Uebergewicht ber mehr eindei ⸗ 
miſchen roheſten und wildeſten Horden tragen mochte, die beſtaͤndig 
mit den Sultanen von Aegypten und ihren Mameluden in dehde 





*) E. Robinfon, Pal. R. 1. Annal. XXL p. 441. 


Wüfte el Tip; Pilgerrouten im Mittelalter. 885 


lagen, ehe viele der unter fi mehr compact verbundenen Araber⸗ 
Tribus der fpäteren Zeit dort eingezogen waren oder hervortraten 
als unter fi geſchloſſene und mit oder gegeneinander auftretende 
yolitifge Eorporationen, in Bünbniß oder in Feindſchaft. Es war 
die Zeit, als bie Pilgerfahrten, meiſt vom Gelobten Lande zum Sinat 
verrüdend, dort das Ende ihrer großen Pilgerfahrt erreicht fahen, und 
dann über Altayr oder Babylonia, wie damals Cairo gewöhn- 
fi genannt wart, auf venezianifhen Galeen in ihre europäiſche Dei- 
math zurũckzukehren fuchten. 

Es dürfte daher nicht unpaflend fein, bei der zu jeder, zumal aber 
su jener Zeit fo wichtigen Weltſtellung der Sinai-Halbinfel 
su ihren Umgebungen, auch einen Rüdplid auf einige ber Haupt» 
ereigniſſe jener unter einander und mit ber Gegenwart zu 
dergleichenden Routiers zu werfen, bie für ihre Zeit und auch 
an ſich für Die wiſſenſchaftliche Erdkunde keineswegs gleichgültig oder 
inpaltleer find, wenn auch Mangel an kritifher Forſchung, zumal der 
tihtigen Ramengebung, die aber ſelbſt einem Niebupr noch fo ſchwer 
wurde (f. ob. ©. 814 und 815), nicht felten zu manden Irrthümern 
die Beranlaflung gegeben haben mag. Wir bleiben zuerft bei der 
Vergleichung der beiden Routiers von Brepdenbac und Fe— 
lir Fabri fiehen, die wir Tag für Tag aneinander reifen und in 
Ihren alterthümlichen Worten für fi felbft ſprechen laſſen, aus denen 
manche nicht unpaflende, gute Bezeichnung für Beſchreibung zu ent» 
nehmen fein dürfte, und laſſen dann das Refultat aus dem Reife» 
tagebuge Hans Tuchern von Nürnberg (1479-1480) folgen, 
der zwar au die Gaza-Route nimmt, aber ganz andere Stationen 
als jene beiden angiebt, und wol eine abweichende Route geführt 
ward, die ung noch ſchwieriger als jene zu verfolgen ift: denn beide 
laſſen in Hinfipt der Fixirung iprer Stationen noch mandes Räthfel 
übrig, was ale Aufgabe fünftigen Reifenden zu löſen verbleiben mag. 


1. Bernparb von Breydenbachs und Felix Fabri's Pils 
gerfaprt von Jerufalem über Gaza nad dem Berge 
Sinai (dom 10ten bis 22ften September 1483) ”°). 

Bon Zernfalem geht die Reife über Hebron nah Gaza, das 

Rets Bayara genannt wird; auf dem Wege dahin wird ein Caſtell 

zu St. Samuel genannt, dem ein St. Abrape-Eaftell benach⸗ 

bart, woſelbſt ein herrliches Spital unter Gewalt der Saracenen ge» 





*?) Bernhard de Breydenbach, Itinerarinm Hierosolymitanum oto. 
ed. Spirae per Petrum Drach. 1502 fol., derf. im Renpbud) des 
beyligen Sande. Frantf. a. M. 1609. 1. Th. fol. 186—189; Felix 
Fabri ebendaf. fol. 292—300. 
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rũhmt wird, bei dem Almofen ben Armen, gleichviel vom welchen 
Secten, ausgetpeilt werde an Brod, Del und Gemäfe. Alle Tage 
bade man 1200 Brode für biefen Zwei. Die Summe des Expens 
vom ganzen Jahre komme auf vierundzwanzig Pundert Ducaten. 
Seeßen, ber im Jahre 1807 denfelben Weg von Hebron gegen 
Gaza pin zurüdlegte”), kam nad ein Paar Stunden Weges zu 
einem zerflörten Ort, Szemaa; in deffen Räpe, eine halbe Stunde, 
er auf einem niederen Berge anfehnlihe Gebäude Tiegen ſah, die ihm 
el Kalaa, das Schloß, genannt wurden, wo einige Bauern hau- 
feten. Bon feinem Führer Achmed, der dort zu Haufe war, hörte 
er, daß es daſelbſt no etliche zerflörte Kirchen gebe. Er pielt es für 
jenes Eafell St. Samuel; von dem Abrapams-Eaftell, das zu 
gleicher Zeit in deſſen Nähe erwähnt warb, konnte er, wie von dem 
gerüpmten Hofpitium, auch nicht das geringe erfahren, fo wenig wie 
er über das von fenem erften el Kalaa nicht fepr fern gelegene Umm 
el Amad mit einem Dutzend dort noch ſtehender Säulen Räperes 
erfahren konnte. Erſt nach langem Berzögern und freitigen Unter 
bandfungen mit den Bührern rädte die Pilgerlarawane, aus 3 
Rameelen, vielen Efeln und Führern befiefend, vor die Thore von 
Gaza, fo daß am 10ten September von ba der Ing endlich ſich is 
Bewegung feßen konnte. 

1) Erfier Tag. 108er September. Bon Gaza brad mar 
erft gegen Mittag auf, über Ebene, rechts das Meer, Tinte das dei⸗ 
lige Land, vor fi bie erfpredlihe Wüftenei, durch welche ber Pro- 
ppet Elias zum Sinai floh (f. ob. S. 576 u. 577, alfo der Derb 
Delele, d. i. bie Eliasfraße). 8. Fabri nennt fie die Wüſte 
gen Berfabe und giebt den Tagemarſch bis zum Dörflein Lebpem 
anf 8 Stunden, wo man große und tiefe Eifternen, aber ohne Bal- 
fer, fand. 

2) Zweiter Tag. 11ter September. Ueber eine weile, 
fandige, unabfehbare Ebene kam man in bie rechte Wüfte, vol mit 
Rauch aufgehender Sandwolten, welcher Diſtrict Chawata genannt 
wurde, was bei den Lateinern Cades hieß. Der Weg, auf dem 
man nah 8. Babri gegen W. noch den Blid zum Meere hatte, beirug 
8 Stunden; am Lagerort fah er einen Ring von nebeneinander li- 
genden 12 großen Eifternen und alte Mauern mit Ziegelſcherben, auf 
von Krügen und Pafen, in ben Eifernen viel todtes Gewärm. Det 
Kleine Ealin oder Geleitömann, unter deffen Schnde bie Pilger 
wie die Araber, die Eameloten (fo nennt er die Rameelfäprer) 
wie die Müdern (fo heißen die Efeltreiber, welche griechiſch- orien- 
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talifße Eprikten waren) fanden, hatte, nach feiner Ausſage, fhon 40 
Mal die Pilger zum Sinai und Alchair geführt; er felbft, ein 
alter Heide von faracenifher Herkunft, war in Rom und Benedig 
eeweien, konnte daher welſch reden und ſelbſt teutſch, das er von 
teutfpen Pilgern erlernt hatte. — Die Ipentificirung von Chawata 
mit Cades Tann nicht auf das weit öſtlicher gelegene Kades Barnea 
degogen werben. Auch Chawata if fonft unbefannt. 

3) Dritter Tag. 12ter September. Nach einer halben 
Stande lam man in einen leimigen, ganz von Würmern durchgra - 
beaen Grund, durch den man, wegen ber vielen Wurmlöcder (ob 
don Schlangen, f. ob. ©. 329, oder von Erbmäufen? ein folder 
Burm, der das Borlommen bortiger Schlangen im Küſtenſtrich 
Dipefar nach Ifpakgri’s Erzählung beflätigen würde, f. ob. ©. 144, 
wurde von einem ber Araber mit dem Speer aufgefpießt. Oper follten 
die Loͤcher von der Menge ver großen Eideren Dpob oder Dſobb, 
ſ. ob. ©. 331, 837, herrühten, bie Seren für-Uromastix spinipes, 
den ägyptifgen Schleuderſchwanz, bielt, von denen er wie 
Burdpardt fagte, daß fie fih ſchnell in ihre Erdlöcher verkrie⸗ 
gen, deren er eine große Menge in jenen Sandwuſten antraf ”')) 
nicht ohne Roth hindurchkam, da die Laſtthiere fortwährend darin ein« 
brachen, und Feiner der Pilger blieb, der nicht mehrmals von feinem 
Eſel perabgeflürgt wäre. Diefen Boden nennt Bernhard eine weiße 
Erde, Bel. Babri einen würmigen Grund, aus bem man erfi 
in die wahre Wilde und rechte Wüfte kam, wo fein Menſchenlind 
mehr verblieben, wo feine Gtabt, fein Haus, kein Feld, fein Gras 
mehr zu ſehen war. Rur verdorrte und verbrannte Weiten, unfruchte 
bare Bügel und Berge, und greuliche Torrente, ohne allen Luſt, bekam 
man zu fehen; daher man biefe mit Recht die Wüſte des Todes 
nenne; Kein Meines Ende, fondern größer, länger und breiter als das 
ganze Teutfchland, und fo lang, daß man nie keinen Menſchen geſe⸗ 
hen, der in ihr zu Ende gelommen. Doch feien etliche tiefe Gründe 
hin und her in biefer Wüften, darin bie heiße Sonne mit ihren 
Strahlen nit glenpen mag, von Höhe der Berge, bie darumb Liegen; 
tn denen finde man Stauben, Gras und Gruben. In ſolchen @ru- 
ben zwiſchen Belien bleibe dann das Waſſer wol Reben, fo es eiwa 
in zweien Jahren einmal regne, und biefen ziehen dann bie Araber 
nad, die in der Wüften umblaufen, 

Diefe Araber nennt 5. Fabri Mabdianiten (f. oben ©. 20 
0.0 D., J. Maundeville im Jahr 1350 nennt fie Beduin ober 
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Afcoparbes, ein böſes Bolt voll Züden *), Anthroparben 
der deutſchen Bearbeitung) °*), ein Bolt, das umbherzeucht im Elende, 
eben als Zegeiner (biefe Zigeuner, die auch heute dort nicht fehlen, 
nennen Seegen und Schimper mit dem eigenthümlichen Namen 
Ranar, f. ob. ©. 833) »). Dies Bol, die Mabdianiten, das 
8. Fabri öfter von den Arabern unterſcheldet, aber Re auch wieder 
mit ihnen vermifeht, fagt er, fann Niemand meiſtern, denn ihrer And 
zu viel; dazu find fie Areitbar, wiewol fie nadend einhergehen. Gie 
fagen, es feind auf Erben nit eblere Leut denn fle, denn fie nichts 
haben auf Erb, denn das ſie mit Raub und Krieg erfechten. Mom 
Iuden find ihnen feind, aber die mögen fle nit dämmen. Wir for: 
ten fle, aber ein Eharabona (Karawane, hier ein Trupp) zog vor- 
über, und that und nichts; aud an ihrem Zeitlager zogen wir fär- 
das, und Niemand regete fih wider uns. — Die hundert Zar frdr 
Her durchziehenden Neifenden geben gleihe Sqilderung von biefem 
wilden Boft, das fie von den Arabern verſchieden zu Halten fhelnen, 
woburd man auf den Gedanken kommen Könnte, fie für Reſte alter 
einpeimifcher Stämme von Edomiter oder Midlaniter Perkunft zu 
Halten. Maundedille (im I. 1350) fagt **), daß fie Teine Voh ⸗ 
nungen haben, feinen Ader, kein getheiltes Land, daß fie kein Brot 
effen, ipr Fleiſch und diſche auf heißen Steinen an der Sonne bra 
ten, und nichts tun als Beftlen zu jagen. ie tragen nur 
Schild und Speer, Feine andren Waffen, um Kopf und Raden weile 
Tacher gewunden, und find betrügerifä, fauf, ein verruchtes Geſchlecht 
(felonouse and foule, and of cnrsed kynde). Bei ®. be Sutzen 
(1350) **) werben fie auch Baldewiner genannt, halb wilde, unter 
Zelten febend, die des Biehes Hüten, und alfo ſchon mehr dem pentir 
gen Beduinen ähnlich geſchildert, die aber in den nörbligern Währr 
des Tip, als Heutige Tipahah, überall no immer einen wilbern, 
roheren Eharacter haben als die ber ſudlichen Halbinfel, die Towara 
G. unten). De Sudem fagt welter von ihnen: ihr Speiß ik von 
Mid, was ihnen das Bieh und die Kameel geben, effen nimmer 
Brot; fie fäen nit unb erndten nit, fondern Teben wie das wilde 
Bieh. Ihr Angeficht iR ſchwarz, ſcheußlich und haben Lange Bärt, 
And geſchwinder und fihneller als die Dromebar, reifen in einem Tas 


»») J 0. Halliwell, The Voiage and Travaile of Sir John Mannde- 
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weit, ſuchen, ob fie etwas möchten überfommen, verbinden ihren Kopf 
mit einem Langen leinen Tuch für die unleidliche Hihe der Sonnen. 
Diefe Leut find in ihren Sanbbergen gut zu Daus, fragen dem Sol» 
dan nit nach, find ihm auch gar nit underthan, fondern haben unter 
ihnen ſeldſt PDauptleute und Richter, melden fie dann aud, 
wenn fie mit ipnen ausziehn, Gehorfam leiften. Der Soldan begert 
mit Senkung Freundſchaft von ihnen, denn wenn fie wollten, möch- 
ten fie ipm fein ganzes Land einnehmen. 

Und auch noch fpäter ale Bel. Fabri, fagt Joh. Tuchern 
(1480) von ihnen *°%): wir hatten in diefer Wüften viel Noth von 
Sand und säuberifhen, nadten Arabern, die forchten aber unfre 
dandbogen mit Köcher und Pfeilen; ein fa elend und arm Bolt, 
das großen Hunger und Durft leidet. Da nirgend davon die Rede 
iR, daß diefe Wüfenbewohner Waffen für die Ferne hatten, und aur 
in jener Zeit ihre Speere genannt werben, fo muß bie Einführung 
der Schießwaffen, wenn ed auch nur ſchlechte Runtenflinten find, ihre 
damalige Stellung in den folgenden Jahrhunderten völlig umgewan« 
delt Haben. 

Bir fegen num unfre Wanderung mit Fel. Fabri am 3ten 
Tagemarfche weiter fort, bis zur Station die er wie v. Breyden⸗ 
ba, mit dem Namen Gayan, in einem Wadi bezeichnet (wahr⸗ 
ſcheinlich im Wadi el Khuberah auf Ruſſeggers Karte). Ehe man 
dieſen erreichte, ſah man an vielen Orten in der Wuſte, weit und 
nahe, dien großen Rauch aufgehen, ale wären es große Feuer, des 
wir anfangs erfchraden und beforgten, es wären Madianiter oder 
Ataber, die hätten fo viel Heer in ber Wüſten und feuerten da; aber 
da wir die Sach recht erfuhren, da war es nichts denn Sand und 
Staub, ausgetrieben vom Wind. 

Zur Besperzeit Tagerten wir in ein Gegend Bayan, Im Tor- 
tent don kreideweißen Erdreich, daß Berg und Thal, Fels und Stein, 
Grund und Boden alles ſchneeweiß war, als ungelöfcter Kalk (f. ob. 
5. Ruffegger a. v. D.), und dazu weder Kraut, Holz, noch Waſ- 
fer. Unſre Eameloten baden ſich abends ihr Brot; Nachtwachen 
Reiten wir aus gegen Diebereien von fremden und eigenen Leuten. 

4) Bierter Tag. 13ter September. Diefer Marſch führte 
Aber einen Sandhugel, fo ſubtil und Tauter von Sand, daß man ihn 
Bant brauchen zu Sandflunden; aber er brachte große Noth, denn 
in ihm fielen wie in tiefem Schnee Kameel und Efel ein. Dann kam 
man in einen Tangen Torrent Wadalar (wahrſcheinlich Wadi 
oder Bad el Arifp), in dem zu Zeiten viel Waſſers abrauſcht in 
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das große Meer. Durch den Torrent laufen etwa in die WüRen von dem 
Meer Eatpalonier-Meerräuber, und Iugen, ob fie da etwas mö⸗ 
‚gen finden zu rauben; und wo fle ein Earabon finden, ba führen fie Bieh, 
Leute und Gut auf dem Meer damit heim (diefe merhoürbige Küpnpeit 
damaliger Eorfaren, die aud im Jahr 1480 no zu 3. Tuhers 
Zeit’) mit ipren Raubfiffen an den Sudküſten des Peloponnes zu 
Modon wie hier ihre Ueberfälle machten, zeigt, wie lebhaft damals noch 
ber indiſche Waarentransport durch bie Wüfte nach EI Arifp, dem alten 
Rhinocorura, zum Zwiſchen -Markte zwiſchen Gaza und Pelufum 
tl. 06. ©. 79, 141 u. a. ©.) ging, um ſolche fandeinwärts gehende 
Bentezüge von Serlönigen, gleid den noch Altern Rormannemäber- 
fällen an Elbe, Rpein und Seine, gewinnreih zu maden. Die frü- 
here Commerzfiraße von Petra und Aila, war in biefem 15ien 
Jahrhundert Über den Hafen Tor an der Südküſte der Halbinfel 
abgelenkt). 

Im Torrent, der nach dem Ramenanklang und ber Benennung 
als ein großer, wol fein andrer als der vereinte Wadi, welder 
auf ef Ariſh zuläuft (f. od. ©. 840, höchſt wahrſcheinlich fein öfliger 
großer Zubach, der Wadi el Nin), fein kann, ſah man Standen und 
Kräuter, zumal viel Eoloquinten, das bitter Kraut mit den 
Apfeln (f, ob. S. 344); die Anhöhen zu befien beiden Geiten waren 
lauter Eand, als wäre er gebeutelt. Nachdem man etliche Stunden 
durch ben Torrent gen Niebergang ber Eonnen gegangen war, ſchlug 
man auf der linfen Band, gen Mittag zu, über einen hohen Sand- 
berg, und fam in einen andern Torrent, in dem viel Steine un 
Belfen lagen, von dem durchziehenden Wafler, das vom Morgen hr 
durchrauſchetz die Berge und Zelfen zur Selle waren weiß wie 
Kalt. Dur diefen Torrent (vieleicht Wadi el Kin) zogen wir 
ſchlecht über, und fliegen an dem andern Ort bie Halden auf, und 
tamen in einen raupen Torrent oder Grund, genannt im arabilgen 
Magdabey (etwa die Brunnen Moyle oder Mumele, ſ. oben 
©. 881). Nahe dabei zu großer Breude war eine Waffergrude; 
aber das Waffer war milchig und dide; doch konnte es zum Loqen 
dienen. Es erhob ſich aber alsbald ein fo heftiger Sturm vol Sand 
und Staub, der die Zelte umriß, das Beuer auslöſchte, die Luft ver- 
finfterte und uns fo zudedte, daß wir weiß wie bie Müller ausfahen 
An Effen war nicht mehr zu dealen, die Nacht war bös mit Better 
Teuchten und feindlichen Pligen; das Unwetter zog fi weithin. 

5) Fünfter Tag. 14ter September. Rod ging rd weile 
durd größere Wüften, in denen weder Menſchen noch Vied, nur Br 
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gel Strauß en noch wohnen; nah 13 Stunden zwiſchen hohen 
Bergen, mit grünlichen Selfen beſeht, kam man zum wüſten Ort Ma⸗ 
gare mit Bergen in D. und W. umgeben, welches Gebirg von 
techter Wilde von den Arabern genennet wird Gebel Helel (die 
beiden Ramen, welche wir auch bei Ruffegger Miſchera oder Makra, 
und Dſchebbel Hellal, bei Robinfon als Mukrip und el Helal, bei 
Abelen ald Muchrimm und Hellal beifammen finden, machen es wahr« 
feintih, daß jene Localität von Magare und Helel bei $. Fabri 
dierdurch ermittelt erfeint). Nur eine halbe Stunde fern vom Las 
ger beftieg 8. Babri noch am Abend einen nahen Berg, auf dem 
bie Heiden große Steinpaufen zu Epren Mahomets errirptet, und mit 
umpen behängt hatten (mol ein Sheithe- Grab, wie es deren viele 
gab); eine weite Ausficht befohnte feine Mühe, 

6) Sechſter Tag. 18ter September. Bei ungewöhnlicher 
Kilte in der Nacht wie am Tage, hatte man Noth durch mühfames 
Bortfhreiten über Sandbühel, wo ber Sand in Wellen wie Schnee 
Ing, bis man Mittags den fandigen Torrent Hachſſene (vieleicht 
der auf Robinfons Karte von Weſt gegen Of zum el Ariſh ziehende 
Bati el Hafana) erreichte, wo eine Ciſterne, bei der ein Haufen 
Araber lagerte. Nah 3 Stunden Raf und Füllung der Schläuche 
mit friſchem Wafler, ging man nah Sonnenuntergang weiter in 
einen wilden Grund, genannt Minfheue (Minfhene, Min- 
fieve bei D’Anville, und danach bei Berghaus), von fihneeweißen 
Brrgen umgeben. Vielleicht einer von beiden der Wadi Agaba. 

7) Siebenter Tag. 16ter September. Ueber wilden 
Grund, wo die Steine fo ſchwarz waren, als wäre alles mit Feuer 
verfengt (die Seuerfteinkiefel), weit und breit vom Aufgang bie zum 
Niedergang. Gegen Sonnenuntergang fam man in einen graufam« 
lihen, wilden Torrent, durch den zu feiner Zeit ein großer harter 
Waſſerfluß rauſchet (Wadi Agaba oder Wadi el Arifh?), der dasmal 
aber ganz dürre war. In bemfelben fam man an einen Ort, Als 
berod (Ain el Paro bei D’Anville, Ain el Harok bei Berghaus) 
genannt. Torrent (Wadi), fagt Bel. Babri, heiße, wo eine 
Klinge, durch die etwa Waſſerflüſſe rauſchen. 

8) Achter Tag. 17ter September. Weiter aus jenem Zor- 
ent Alherod (der nah Zimmermanns neuefer Kartenconftruction 
der Einai-Palbinfel in die Gegend des Dſchebbel Korös (ſ. ob. ©. 
164), alfo auf die Rorbfeite der querburchlaufenden Hadſchſtraße fallen 
würde, welche feltfamer Weife lines ber Pilgerroutierd erwähnt 
hat) trat man in einen andern Torrent, wo alle Steine ſchwarz, bie 
umperliegenden Berge aber fo weiß waren, als hätte es auf ber 
Höpe gefcpneit (wie der Dfpebbel Odſchme nah Ruffegger). 
Biewol ber Torrent von Dihe der Sonnen verbrannt war, fo wehle 
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die Morgenluft die Pilger doch fo kalt an, daß fie wol Winterkleider 
bedurft hätten. Aus dem fleinigen Boden fam man in einen weiden, 
linden Grund von faubern gälen Leym, in dem bie Efel und Kameel 
bö8 zu gehen hatten, von ber Gruben und Unebne wegen, bie da 
ward von ben Waflern, das herabrauſcht, obwol jet alles dürre war. 
(An derſelben Localität noch unmittelbar am der Rordfeite ber Hadig« 
route iſt es, wo auch Ruffegger von dem öſtlichen Hauptarın bes 
el Arifp, dem Wadi Alaba, den daſelbſt Fehr mergeligen Boden, 
wegen der vielen zufammenlaufenden Gemwäfler, fo fehr abfgeulig 
fand, f. ob. ©. 859.) Bon da ging es in ein andres, hohes Ge 
birge (auf dem die Terraffe des Odfchme» Plateaus); daſelbſt ſteht 
beſonders ein einiger, hoher, weißer Berg, mit Namen Epalep, eben 
als wäre er gemacht und aufgebaut, und if rund und erhebt ih vom 
Boden auf die Höpe, und iſt hübſch zu fehen. Und meinen Etlicht, 
bie alten Heiden hätten ihn dahin gebaut, ober ein König von Eayp- 
ten habe da fein Begräbniß gehabt, als denn in Egppten viel folher 
Berge flepen. (Au Ruffegger kam am Sten November zu folgen 
PDügeln, bei denen man zweifelpaft werden Tonnte, ob fie natärlige | 
oder künſtliche Gebilde felen, f. ob, ©. 860.) Bon dem Berge zogen | 
wir fürter, und famen in einen weißen, gründigen Torrent, ben man 
nennt Meſchmar, wo wir Tagerten. Richt fern flunden fa hope 
weiße Berge. Dapin fpapierten wir und funben große, tiefe Gruben | 
im Berge und viel Zundel, bei dem wir merken mochten, daß vor 
Zeiten Bergwerk (9) da iſt geweſen, mit großem Dandel, und da 
man da hat Metall gegraben, Bold und Silber, wo find Supneilten 
bei den Gruben gefanden, das nun Alles vergangen if. Das Gr 
birg zog ſich von Oceldent gen Orient zu, fo hoch und weit, daß wir 
fein Ende fehen mochten. 

Allerdings iſt es ſchwierig, dieſe Localität genauer nachzuweiſen; 
indeß Tiegt bie genannte Etrede entſchieden nicht mehr, wie D’Anvide 
fle legte, norbwärts der Duerroute der Badfchi, fondern fihen im 
Süden des heutigen Kalaat en Nakhl, wie fi dies ſchon aus Zin- 
mermanne forgfältiger Kartenconftruction im großen Maapfabe ft» 
giebt. Hierzu kommt, daß wir feinen ausgezeichneten Kegel dort 
Iennen, ber jener fabelpaften Sage oder Meinung vom künftigen 
Chalep mehr entſprechen könnte, als jener von Strauß und Abelen 
als fo auffallend und lſolirend fih zeigende Sarbut. Birma 
tommt, daß ledterer Reifende dafelbk den Dſchebbel Magmar 
nennt, von weldem wol der Wadi Meſchmar, der weiße, gränbige 
Torrent bei Bel. Fabri, feinen Ramen tragen mochte. Ale dies 
ſcheint nun noch durch die unmittelbar darauf folgende Erwähnung 
des Salzes beflätigt zu werben, da auch nah Äbeken, hier br 
naqhdart, das Borlommen des crifallinifgen Gteinfalzes am 
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Autel Metp erwähnt wird (f. ob. ©. 874, Tier Juni, bet Abelen 
6. 876), 

Reunter Tag. 18ter September. Bon Meſchmar kam 
man in einen weiten Torrent, der Tag vol glatter, breiter Platt» 
Reine, als wäre das ganze Thal durch Fleiß mit ihnen befeßt (dies 
erinnert an Ruffeggers horizontal gelagerte, gelblich - weiße Kalte 
Reinfhiggten, tie er im Norden des hohen Zerrafienabfalls des 
Biflen- Plateaus am Aten November überfireiten mußte, f. ob. ©. 
83). Auf diefen Platten gingen die Kamrele und Efel nur unſicher 
nit Zittern. Im Thal hatte man zur rechten Seite rothes Gebirg, 
jur linken weißes Cder Dſchebbel Odſchme). Aus dem Grunde kam 
man in einen anderen Ort (etwa wo Wadi Muraiyi fih mit 
Badi el Ariſh, nach Abelen, vereinigt, und wo der Salzberg Ajut 
el Relh liegt?) mit weißem Leym; aber fo eben als wäre es mit 
$leiß dargeſchlagen, bei dem wir merken, daß da ein ſtillſtehen⸗ 
der See (eine große Waflerfammlung) ift, zu feinen Zeiten. Aus 
dem Torrent mit falgigen Vergen und Tpälern (nah Brepden- 
dach) zogen wir (fagt F. Fabri) in ein weit Gelb, in dem grüne 
Stauden, Baum, Laub und Gras und dicke Bufh, aber nit ho. 
Baffer funden wir keins. Die Stauden hingen voll Thaues, das 
eitel Sal z war. Biel Durſt hatten wir gelitten, das faul Wafler 
in unfern Schlauchen ward ausgeſchüttet. Aus den Stauden ritten 
wir in einen rauhen Torrent, vol ſchroffen Etein, Kießling, Belfen, 
da wir gar bös Reiten hatten; aus dem Torrent aber in eine bünne 
deltung, wo uns ein Carabona begegnet, bie wollte an das rothe 
Meer gen Tor, und Specerei führen gen Alchair (wol dandels⸗ 
lente von Gaza, aus Syrien fommend, die ipre Ladung an Gewür- 
ven im Hafen Tor einnehmen wollten). Mittags auf einer Höhe hat - 
ten wir hinder und rechter Band ein faſt tiefe und enge Klingen, 
beſchloſſen auf beiden Seiten mit faft popen, gäpen Zelswänden. In 
der fingen (Schlucht) zu niederſt war ein raufchender Torrent, 
wo viel Waſſers zu feinen Zeiten, aber jegt nur no in den Gruben 
Bafer (wol am Bir er Redfpim bei Ruflegger, f. ob. ©. 855, 
wenigſtens nad der Localbeſchreibung eher damit übereinfimmend, 
als mit dem weſtlicheren Abu Nuteghineh bei Abelen, f. ob. ©. 873) 
surädgeblieben, da ber Torrent feinen Lauf gehabt vor vielen Monden; 
daher das Waffer grün war, trüb, did, lau und gepfledt, vol Würm« 
fein, die man nennt Raulen. Dod wurde das Bieh dabei getränft, 
und das Nachtlager auf der Höhe genommen. 

Zehnter Tag. 19ter September. Auf dem Torrent pin 
einen fangen Weg gegangen, bis zu einer gäpen Palden, bie war 
rauf, da zogen wir hinauf bis zur Pöhe (der höchſte Terraſſenabfall 
des Wüfen-Plateaus bei Ruffegger = 4378 5. üb. d. M., am Iten Nov. 
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f. ob. ©. 852), alles eitel rothe Farbe des Steins. Auf der Höhe 
war eine große, weite, bürre, ebene Feldung (bie obere Terraſſe des 
Tib⸗Plateaus, bei Ruffegger), die ritten wir einen Tangen Weg, und 
singe gegen uns ein ſchneidender, fcharpfer Luft, an dem wir fo 
froftig wurden, daß uns faft wehe gefhahe auf den Morgen. Bel 
Sonnenaufgang zeigten ums unfre Eameloten und Müder mit Bin 
gern gegen Mittag pin die hope, fpißige, ſchwarze und blaue Berge, 
das Land Arabia, in dem der heilige Berg Sinai Tiegt. Mit 
dem Ende der (Boch-) Ebene fam eine faſt Tange, gäbe, ſorglich 
Stiege, heißt die Stieg (Riever-Gtaig) Rackani (er Rägineh 
dei Abelen, dem Namen nach analog; ober ber Öfficheren Lage 
nah Rakb Dm Racht bei Ruffegger, el Mu-reitgy bei Re 
binfon, el Muraichi bei Abelen), die wir mußten abziehen. Da 
flunben wir auf ber Höfe und fahen unter der Stiege eine weite 
Feldung (die ſudliche Vorſtufe des Tih⸗Abſturzes, die fandige doqh · 
ebene Debbet er Ramle) und hinter ber Beldung (f. ob. © 
792; bei Ruflegger ten November, f. ob. ©. 852; bei Abelen 6im 
Juni, f. 06. ©. 873) erhub ih ein Gebirge, das ward, fe weiter his 
ter ſich, Höher und Höfer, und unter den allerhöchſten Bergen zeiget 
und der Calin den Heiligen Berg Sinai, an dem fi unfre Pil- 
gerſchaft endet. Und da wir ben Berg fahen, da fielen wir herab 
von unfern Eſeln auf die Knie, und Iobeten Gott, daß wir das Ende 
unferer ſchweren Pilgerſchaft fahen. Wir baten auch Gott, daß m 
mit Frieden uns wolwollend pinein Hülffe, denn noch etwan mandt 
forglihe Tagreis dahin war. Auch fo fahen wir ein groß Ort des 
toten Meers, und bünft uns fo nahe, daß einer in vier Stunden 
dar möchte reiten; aber es war noch drei guter Tagreifen von und. 

Da wir da nun eine gute Weile Hatten umb uns gelugt, de 
huben wir unfre Kranfen aus den Körben, in denen fie faßen und an 
den Kameelen hingen. (Auch v. Breydenbach war frant, deshalb 
feine Beſchreibung diefer Localität, in welcher er Radani gar nigt 
nennt, einige Sertpümer entpäft, denen folgend ſchon D’Anville 
das von ihm genannte Ramaihym zu weit noͤrdlich rüdte, worin ihm 
auch Berghaus Karte gefolgt iſt, bie ed eine Tagereife nörblig von 
Garba Turdufa, wie Seegen die Ab-Gtaig nannte (7ten Kpril, 
f. ob. S. 845), einträgt, ba Bel. Babri es viel genauer an GRd- 
fuße des Paſſes gelegen bezeichnet.) Auch die Kranken mußten zu 
Fuß die Stiege über die Schroffen und Felſen hinabſteigen; wir trit- 
ben die Kameel vor und pin. Was großer Arbeit und Gorgen wir 
Hatten, ehe wir bie Kameel da hinabbrachten, kann ich mit wol be- 
fepreiden. Kameelthier if gar ein fiber Thier und fällt nicht, es 
möge denn nicht anderfi fein, und befonder wenn es geladen fat und 
an bem Orte iſt, da es forget es falle, fo gebet es gar gemad uud 
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ichet drei bis vier Paternofter Lang, che es ein Tritt thut und laſſet 
KH rict treiben. Will man es aber treiben, fo ſchutt es den Laſt von 
ihm und rennet davon: denn es hat fein Gattel und Laſt auf dem 
Rüden liegen ofngegürt, und opn ein Gurt um den Bauch; aber in 
de Baage legt man auf beide Schultern ſchwere Laſt, den es von 
im wegwerfe, fo es erzürnt wird. Nun iſt die Stiege Radani 
die höfefte and gäheſte Dalden und Stiege, die wir je hatten gefehen, 
md graufete und forte uns, wie wir hinabſahen. Mn ven Halten 
in ein gäper Tritt, von einem Belfen auf den andern herab, bei vier 
Epaunen hoch, da wagete fi die Kameel kaum mit großen Sorgen. 
Da fiel einem Kameel der Sattel mit allem Laft ab und tumpelte 
Rre, Säle, Utren und Krüge mit allem Plunder die Dalden ab; 
zu viel Schaden und Schreden, doch mit Glück, daß keinem Menfhen 
niqis gef pahe. Nur mit viel graufamliger Rotp kamen wir bie el- 
tag hinab, und no graufete uns hinaufzuſehen durch die gefüdel- 
fen Schroffen und Felſen: den wir fahen au zu oberft am Anfang 
der Stiege einen Steinranfft herumgepen, der fi weit herausgiebt, 
und nahm uns Wunder, wie wir über den hohen Ranfft in die gähe 
Pahe waren perabgelommen über die graufame Höpe (au Ruffeg- 
gerfagt, der Weg iſt abſchenlich; er nennt eine Art wilder Treppe, 
mit hohen Abfägen und tiefen Schluchten, die wol no ſchlimmer 
Minad- als pinaufzufteigen fein mag, f. 2ten November, ob. ©. 852). 
Rn ward wieder auf die Efel gefeflen und geritten; durch bie Sel« 
tung famen wir zum Ort Ramatpim, da unfer Beldlager aufge 
(lagen warb, aus Gebet unfrer Kranken, die Ruhe bedurften. Wir 
blieben unter dem Schatten hangender Felſen und Hölen, wo es kühl 
war (offenbar feine eigentlichen Eavernes, wie dies D’Anville an« 
giebt, die dort unbefannt, fondern nur Schattenpläge unter Felsüber- 
Bingen). Die ganze Feldung (d. i. Hochebene Debbet er Ram- 
leh, über 3000 Fuß hoch, mit Sand und Kiesfagern bebedt) an dem 
Drte lag vol Hübfger durchſichtiger Eteinlein von allen Barben: 
gl, rot, blav, grad, grün und weiß, daß es ein Wunder war zu 
ſchen (vieleicht Epalcedon und Achate). Da fanden wir Holz genug 
um Kochen. Da brieten und fotten wir. 

Eifter Tag. 20fer September. Wir zogen nach dem 
Gebirg zu von Mitternacht an, dann durd ein raupes Thal, das eben 
Iufig war, denn fehr hohe Bäume flanden da, bie blähten (mol 
Talp, oder Acacien) auf dasmal, und bünfet mic nicht, daß ih 
de füßer Bluth gefhmedt Habe, und find doch die Früchte berfelbigen 
Bäume nichts anders, denn fpige fharpfe Dörnen (f. 06. ©. 335 
u. 336) ), deren ich viel mit heim napm: denn etlihe wollen fagen, 





“) Dr. Abeten, Mfer. 1848. Zu der früheren Angabe über die Dorn: 
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bis zum Yöflichen Kfofter unter dem Sinai, wohin uns jede Racht 
der Sant Xatharinen-Gtern gewielen, derfelbige, den wir 
des Morgens gerade über dem Kofler ſtehen fapen. 

Andere Angaben von Routiers durch die Wüfte, bie noch 
viel unficherere Daten geben, zu denen leider auch Frescobaldi 
(1384) *) und ®. Montagu (1746) *) gehören, bie ſich gar nit 
tartographiſch confruiren laſſen, übergehen wir hier als zu wenig be⸗ 
lehrend gänzlid. 


4) Baron Kollers Reiferoute u) vom Sinai über Wabi 
el Ain und ven öftlihen Tih nah Akaba Alla (vom 
18. bi 24. Mär, 1840). 


Baron Koller iſt der erfte Neifende, dem es bisher gelang, 
von Sinai aus den dftlichften ver drei Hauptpäffe über ben 
Dſchebbel Tih, nämlich durch den Wapi el Ain (f. ob. ©. 244, 
274, 285), zu paffiren, und von diefem einen Iehrreichen Bericht 
zu geben; fpäter mögen ihm mandje andere Reiſende gefolgt fein, 
von denen aber höchſtens nur flüchtige Notizen befannt wurden 12). 
Statt aber diefen Weg direct nordwärts ald dritte Haupt- 
ſt raße !>) durch den Öftlichen Tih bis nach Hebron zu verfolgen, 
welche über ven Brunnen Bir eth Themen (Bir el Themmed, 
f. 06. ©. 178), an der Weftfeite des Turf er Rukn vorüber, 
durch den Wadi el Mayein in das Robinſonſche Routier 
eingetroffen fein würbe, Ienfte Baron Koller gegen Oft ab, zur 
Hadſchroute nad Afaba am ailanitifhen Golf. Inſofern if 
fein Routier nur ein Bragment diefer Hier zu betrachtenden Straße; 
aber durch ein neu gebahntes, nun durch genauefte topographiſche 
Darlegungsfunft vortrefflih, ſelbſt für Kartographie, orlentirtes 

* Gebiet, das zuvor gänzlich "Terra incognita geblieben war; nicht 
weniger als das an diefes ſich anfchließende Robinfonfche Rous 
tier vom Aila-Golf über Akaba-Paß der Hadſchſtraße 


«°) Lionardo di Nicolo Frescobaldi, Fiorentino, Viageio in Bgitto 
e in Terra Santa. Ed. G. Manzi. Romı. 8. pag. 131— 
2 ’%) Edw. Wortley Montagu Esq., ler! dat. Pisa 
Dec. 1765, containing an Account of his Journey from Cairo 
in Egypt to the written Mountains in the Desert of Sinai, ia 
Philosophic. Transactions. 1766. Vol. LVI. Lond. 4. 1767. pag- 
40—56. », Extract from B. Kollers Itinerary 1. c.' a 
Geser. Journ. Lond. Xil. p. 76—79. *2) Rebinjon, Pal. 
1. ©. 328, '°) Rev. Henry Formby, M. A., A Visit to the 
East. Lond. 8. 1843. p. 247—250. 
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(f. ob. ©. 304, 308-311), das für antiquariſche wie tepogra- 
phiſche Forſchung ihm die größten Vervienfte erworben hat, und 
welches Hier im unferer Betrachtung an jened fi unmittelbar an« 
teihen wird. 

Erfter und zweiter Tagemarſch. 18. und 19. März. 
Diefen, vom Klofter durch das Wadi el Sheik und den Engpaß 
el Buttaiyah in die Ebene Jeremiyeh (el Agermie), Iern- 
ten wir ſchon oben fennen (j. ob. ©. 660— 661). 

Dritter Tagemarſch. 20. März. Aufbruch aus dem 
Rager um 7 Uhr; nad) 3 Karawanenſtunden gegen N.D. Eintritt 
in das Wadi Sélega (Salafa, f. ob. ©. 274) auf fteinigem 
Grunde; dann durch das Wadi Saranig 3 Stunden, mit Sand» 
feinbergen zu beiden Seiten, öfter nit rothfarbigen Schichten durchs 
zogen. Nach 8 Stunden Weges wendet man fih gegen O.N.D.; 
daſſelbe Wadi weitet fich in eine offene Blaine; das Wadi Abbiad 
seht gegen S. W., und 2 Stunden weiter, im der Richtung ber 
Route, erreichte man das Wadi el Aräde, eine große Ebene, in 
der man das Lager aufichlug. 

Vierter Tagemarſch. 21. März Gin Viertel nach 7 
Uhr aufgebrochen, fah man vor fi ven Dſchebbel Arade aufs 
Reigen zur Rechten, den Dſchebbel Byar zur Linken; Wadi Sal 
und Wadi Hathera (Hazeroth, ſ. ob. ©. 259—262, 266—267) 
blieben zur Rechten Liegen. Die Richtung ded Weges gegen O. 
mit einer kurzen Abweichung gegen O. S. O. führte nach vierftün« 
digem Marfche in den Anfang des Wani el Ain, der von feiner 
am andern Ende liegenden Duelle (Ain, d. i. Auge) den Na— 
men führt. Der Wadi Byar ftreicht von hier gegen N.W. und 
führt, nach Ausfage der Beduinen, zum Derb el Hadſch, d. i. 
dur Großen Karawanenroute, die jedoch von hier noch weit 
entfernt iſt. 

In der Richtung gegen N.D. über hellgelben Boden, bei blen« 
dendem Sonnenfchein den Marſch bis zur fiebenten Stunde forte 
ſehend, ſah man zur Rechten 6 bis 7 kleine Steinhäuſer alter 
Anahoreten in ihren Trümmern liegen zwiſchen vielen Tarfa— 
bũſchen, welche bie Beduinen hier Athl nannten. Die Noute 
nahm von hier eine Dirertion gegen N.N.D. an; die Berge zur 
Linken ſtiegen höher auf als die zur Rechten. Erſt nad Y, Stun« 
den vom Eingange bed Wadi el Yin erreichte man in einer Vers 
tiefung, mit Binfen und Geſträuch verwachſen, die Quelle el Ain, 
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die von zufammenhängenden Granitfelfen, gleich einer natürlichen 
Mauer, umgeben war. Einige Palmbüfche umftanden fie, zinno« 
berfarbige Sanpfteinberge ziehen ven Wabi entlang. Die Schläuhe 
wurden mit dem Waffer der Duelle gefüllt, deſſen Gefchmad zwar 
ſchlecht iſt, das aber doch zum Kochen dient, woburd man ben 
VortHeil Hat, fein gutes Sinal-Waſſer länger auffparen zu kdn⸗ 
nen. Von einem fließenden Bache giebt Koller Leine Nachticht 
(f. 06. &. 273—274). Bon hier an verengt fi der Wadi zwi⸗ 
ſchen vloletten und rothen Sanpfleinwänden bedeutend; die Route 
gegen N.D. fortfegend führt durch ein Defile, Mirat el Kurüt, 
das in ein vdllig wũſtes Wadi einführt, ein audgetrodneter Gieh- 
bach vol Steingeröle aus Conglomeraten, die auß erbfenkleinen 
bis zu 5 Zoll großen Beftandtheilen zufammengebaden waren; zur 
Seite zeigten mehrere Stellen Höhlen, die wie Kalfgruben aud- 
fahen. Nun wandte ſich der Weg gegen N. und zeigte um 5 Uhr 
nach 10 Stunden Marſches den Dſchebbel el Tih ver Bebuinen. 
Ein breite, ovales Thal, Wadi Eſſauane (das Feuerſtein— 
Thal) genannt, von Bergen zu beiden Seiten begrenzt und mit 
einigen zerftreuten Mimofabäumen bewachfen, bilvete den Eingang 
zum Wabi, an deſſen Norbweftfeite, am Buß fteiler, rofenrother 
Berge, man dad Lager nahm. 

Fünfter Tagemarfd. 22. März. Um 7 Uhr am Mor— 
gen Abmarfch durch ein Defile, Eintritt in dad Want Shibekha, 
daß fehr enge, von beiden Seiten durch Berge begrenzt, 1'/ Stun 
den gegen N.D. ftreicht, wo es fich erſt wieder ermeitert mit fleis 
nigem Grund und Mimoſenwuchs; von mo zur Rechten (gegen 
SD.) ein Wadi zur Küftenftation Wapi Nuebbe führt (ed if 
der Wadi Wetir, der nach Numeiba geleitet, f. 06. ©. 243, 273); 
eine Diftanz, die von Baron Koller zu 13 Karamanenflunden 
angegeben wurde. Nach 2%, Stunden weltern Marſches gegen 
NND. traten durch eine Thallüde im Of die Berge an ver Oft« 
felte des Akaba-Goifs ſichtbar hervor, ohne baß man noch deſſen 
Wafſerſplegel erbliden konnte. Am Ende des Wadi führte ein 
Defle, Derb el Samra genannt, zwiſchen grauen Granitfelfen 
In ven Wapi el Atiyeh. Diefer zieht gegen N.D. und R., nılt 
Sandboden, In dem wenige Mimofen Ihr Leben vertrauern; er hat 
feinen Namen von dem Grabmale eined Sanctus, des Sheith 
Atiyeh, dad zur Linken ber Thalfelte Tiegen bleibt. Nach 5 Stun 
den Weges vom Morgenausgange erweitert ſich aud das Sadi 
el Atiyeh wieder, die Route zieht birert gegen M. zwiſchen Sand ⸗ 
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fin-Bergwänven Hin, die ſich wie Bruftwehren emporthürmen, 
und zur rechten Seite mit dem Namen Herteh belegt werden. 


Mit ver Sten Wegftunde wurde der Wadi el Heffi, ver 
tbenfalls von einem Sheild-Grabe ven Namen trägt, eine Stunde 
lang gegen N.D., dann gegen N.W. und wieder N.D. zieht, ver- 
folgt, bis man nach 10 Stunden Weged im trodenen Bette des 
Badi das Lager nahm. Die ungebenden Berge Hatten biefelbe 
Bärbung wie die Bergmände um Thebä am Nil, der Thalboden 
war grober Sand, mit zerftreuten Büfchen beſetzt. 


Schäfer Tagemarſch. 23. März Nah 5 DViertelftun« 
den Marfch vom Lager erreichte man die el Mechaſch (el Ma— 
ſhaſh bei Koller, d. 5. Zufammenfluf) genannte Stelle, wo 
man Waffer fand, ‘wonach man aud) den Wadi benannte. Die 
Kameele foffen e8 mit Gier, zum Kochen war es gut, nicht zum 
Xrinfen, doch wurden die Schläuche damit gefüllt. 


Nah 2 Stunden Marſches fah man links gegen N.W. einige 
hohe Berge, die eine Stredte lang mit der Wegroute parallel 
blieben, die Koller fchon für die der etwas nördlichen Hadſch⸗ 
nut, bed Derb el Hadſch, benachbart anfah. 


Das Wadi des Routierd hatte hier an 300 Schritt Breite 
und wurbe von Sandbergen begrenzt. Nach 3 Stunden Weges 
trat man in den Gebirgsdiſtrict des el Tih ver Beduinen ein und 
wandte fi dann gegen O. N. O., indeß jene Hohen Berge in N. W. 
bleben. Der Hier regelmäßig um 10 Uhr eintretende fehr Heiße 
Eüdoſtwind machte den Marſch fehr beſchwerlich. Sehr wahr« 
ſchänlich iſt es, daß auf der Weftfeite diefer gen N. parallel 
ldichenden hohen Berge, bie ſich weiterhin als bie Kette der Turf 
et Rukn auswleſen, die direete Raramanenftraße von el Ain 
nach Hebron und Gaza, gegen N. W. von dieſer Akaba-Route 
reiht, und daß eben am Brunnen el Mechaſh vie Abſpal- 
tung de8 Nord weges flattfindet, obgleich B. Koller dies zu 
femerfen verfäumt hat. Es geht dies mit ziemlicher Sicherheit 
aus Robinfons Noutier IV. hervor, das In zehn Tagereifen 
vom Klofter über el Ain nach Gaza die Stationen nachweifet, und 
dd 6te Station nördlich vom Sinai el Mufhehhem, ald Tte 
Badi el Mayein (am Aralf en Nakah auf Robinfons Wege 
nach Hebron, ſ. ob. ©. 178) nennt, welcher erftere offenbar iden⸗ 
fd If mit dem von Koller bezeichneten Brunnen, ſowie auch in 
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Lord Prudhoe's Routler daſſelbe durch Anführung bed Wadi 
il Mufhatam!t) beſtätigt wird. 

Nah 5 Stunden Weges entdeckte man von einer Höhe die 
Berge von Afaba, und folgte dann in der Dirertion gegen 
DOND. einem fleilen Hinabwege, dem Wadi el Sutt. Hier er⸗ 

kannte man nun deutlich jene hohen Berge in N.W., die gegm 
ND. in einem fleilen Vorgebirge, Turf er Rukn, ver Br 
duinen, enden und etwa 10 Stunden in N. W. von Aklabah liegen 
(f. Dharf el Rokob bei Burckhardt, |. ob. ©. 180, und Robinjons 
und Kiepertd Karte). 

Nach einer Halben Stunde wendete ſich die Route gegen N.E. 
und führte mit der 6ten Stunde in die Ebene Sutt hinab, die 
ſich zur Linfen 5 Stunden weit bis zum Buße des Turf er Rufn 
ausbehnt. Die mit diefem in Verbindung ſtehende Bergkette ſcheint 
von S. W. nah N.D. fortzuſtreichen. 

Nach 8 Stunden Weges trat man wieder in ven Wabi el 
Suttein, aus dem man gegen Oft jenfeit des Golfs, weldger lei 
noch immer unfichtbar blieb, die arabiſche Bergkette erblidt. 
Der Wadi fchien durch eine Kette ſpiher Berge, welche audy Dſcheb⸗ 
bel Sutt bei den Bebuinen heißen, verfdloffen zu werden. 60 
mie man in die Ginfenfung des Wadi eintrat, verſchwand der 
Zurfer Rufn aus dem Geficgtöfreife. Die Route immer gegen 
DOND. verfolgend wurde nad 9 Stunden Marſches an zinıt 
Stelle Halt gemacht, die von ver großen Mekka-Noute nur uch 
1%, Stunden entfernt Tag. 

Siebenter Tagemarſch. 24 März. Schon nah dr 
erſten Wegftunde vom Nachtlager erreichte Baron Koller dm 
Ras el Nakb, d. i. den Kopf des Defiles, die Culmina- 
tion over dad Thor des Paffes, der gegen Oft auf dem Derb 
el Hadfch in 2 Stunden hinabführt nad Akaba, eine Kunf- 
ſtraße, die der Reifende durch Felsaushauen und Unterbauten den 
großartigften Alpen-Kunftfiraßen zur Seite ſtellt und bie Er 
nerie auf ihr mit dem entzüdenden Bli auf den blauen Alaba- 
Golf mit analogen, ihm befannten Partien der Apenninen vrte 
gleicht. Die ganze Localität ift und aus obigen Anführungen, [elf 
der untere zum Meere führende Iheil, den Baron Koller mit 


+1) Robiafon, Pal. I. Anmerl. XXI. Nr. IV. 6.439 and Nr. VIl. 
©. 440. * 
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einem eigenen Namen, Mhafferat, nennt, ſchon Hinreichenb bes 
fannt (f. 06. ©. 55—56 und 308-311). 


5) €. Robinfons Neiferoute von Aila dur die Wüfte 
des Oſchebbel el Tih nah Berfaba und Hebron (vom 
5. bis 13. April 1838) 15). 


Den erften und zweiten Tagemarfch am 5. und 6. April 
lennen wir, wenigſtens den letzten zur Hälfte, ven el Akaba- 
Baß der Hadſchroute hinauf bis zum Scheidewege Mufarif 
el Turk gegen Weft (f. ob. ©. 311. Nach Abekens Anficht 16) 
möchte obige ©. 219 nad Gefenius angegebene Bemerkung, 
daß Akaba der Plural von Nakb fei, ſ. Gefen. bei Burdh. II. 
not. p. 868, fich ald ungenau erweifen, da ber Plural von Akaba 
vielmehr Akabät heißen müßte). Bon da an haben wir aber jegt 
die Wanderer Robinfon und Eli Smith weiter gegen den Eine 
tritt in die nördliche Wüfte des Tih zu Gegleiten; ein Weg, 
der kartographiſch fo ar ald lehrreich durch Kiepert auf Robin« 
ſons Karte von PValäftina, nach Berghaus Vorarbeit 17), eingetra= 
gen werben konnte, daR er auch unfere geographifche Wanderung 
in Hinweifung auf feine befannte Karte 18) ſehr erleichtert. 

Mit der nördlichen Wendung vom genannten Scheidewege er= 
bite man fogleich die ungeheuere, gegen Weſt ziehenve, faſt ho— 
tigontale, hohe Wüftenebene, Kaa en Nukb (vie Ebene 
ded Paffes), mit nur geringer Senkung gegen W. und 
RB., der auch die nächften flachen Wadi's in ihr folgen, mie 
weft der Wadi Kureity. Die Ebene, wol 1500 Buß über 
dem Golf, Hat nur harte, völlig pflangenleere, waſſerloſe Erdſtellen, 
abwechſelnd mit ſchwarzen mit Beuerftein beftreuten Ebenen; fie 
war nicht pfadlos, fondern zeigte ſich durch viele Kameelſpuren als 
ein ſtark begangenes Paſſageland. In diefer Hochebene fand 
häufig täufchende Luftſpiegelung flatt. Ein Hügeljug, Ta« 
warif el Belad, von S.D. nach N.W. wurde bald von einem 
zweiten, weiter weſtwärts, faft gleichlaufenden, dem fchon oben 





') Robinfon, Pal. 1. S. 285—342; derf. Extracts from a Journ. 
of Travels in Palestine, in Lond. Geogr. Journ. Vol. IX. 1839. 
p. 295—308. ) Dr. Abefen, Mer. '”) H. Berghaus, Let- 
ter, Extract 30. Apr. 1839, in Lond. Geogr. Journ. Vol. IX. 

. 308—310. *%) Karte der SinaicHalbinfel und des peträifchen 
Irabiens nad) ben Stinerarien von G. Rebinfon nad Eli Smith, kon⸗ 
ſtruitt und gezeichnet von H. Kiepert. 1840. 
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genannten Turf er Rufn, von 6©.6.D. nah N. N. W. begleitet, 
der gegen das Nordende am hödften war; weshalb B. Koller 
ihn dorthinwärts mit einem fteilen Vorgebirge vergleichen Fonnte. 
Und wirklich zieht die Hadſchroute am feinem Nordweſtfuße vor 
über; im Süden oder Weften liegt ihm ber Brunnen eth Ihe 
med, der bei Burdharbtö Route erwähnt ward (f. ob. ©. 178) 
und für das hleſige Karawanenweſen ein wichtiger Sammelplag if. 

Durdy Hügelland und Heine Wafferbette, mit wenig Kräutern, 
einzelnen Sefalbäumen, erreichte man Mittags den Wadi el Khu- 
mileh, der von der rechten Seite ver Bergwand des Arabah ders 
abfommt und vol Kräuter und Sträucher war. Um 3 Uhr la 
gerte man. Der Falte Nordwind machte ein gutes euer zur Er- 
wärmung nothwendig, für Menfchen und Tiere; auch die Ramerle 
Tnieten um daſſelbe herum. Harter Kiesboden, feichte Wadi's, ir⸗ 
regulaire Ketten von Kalkhügeln, Luftſpiegelung gaben der gren- 
zenloſen Hochfläche ven wahren Wüſtencharakter, ver in dieſen 
ganzen Gebiete von Suez bis Akabah vorherrſcht und das Rant 
bedeckt, dem die Araber ven charakteriſtiſchen Namen et Tih, ri. 
die Wanderung‘, geben, ſel ed nun, wie Abulfeda ned 
wlederholt 9), in Erinnerung an die Wanderung Israels, or 
auch unabhängig von dieſer in Beziehung auf das nothmendige 
moderne Nomadenleben feiner Bewohner in vemfelben. Diefer une 
geheuere Wüftenftrich Tag nun gegen N. hin als eine völlige Terra 
incognita den beiden Nordamerifanern als erften Erforſchern der⸗ 
felben vor. 

Dritte Tagereife. 7. April. Ueber Kaltfteinrüden und 
ſchwarze Beuerfteinebenen fortziehend ragte in weiter Werne ald 
Wegweiſer der einfame Kegel des Dſchebbel Araifen Nafaf 
hervor, derfelbe, der auch Ruffegger am Sten Tagemarſhhe ven 
ver Weſtſeite her zu Gefiht kam. Niedere Bergrücken lehnten ſih 
auf beiden Seiten an ihn an. Diejenigen Berge, welche den Rei- 
ſenden zur Rechten blieben, naͤmlich bie gegen daß tiefe Arabab, 
waren immer höher ald die zur Linken, fo z. B. vie Beläflinne 
el Mufräh, die diefem Arabah nahe iſt (Robinfon erfanntt 
fie auch von ver Höhe des Paffed Nemela im Norden von Betra, 
ſudweſtwaͤrts liegend) ®), von deſſen Südſeite das fließende Waflır 
eſh Shehäben heiablonmen fol. Die noch dfmicheren Bergt 





ur Abulfedae Tabula Syriae etc. ed. Kochler. Lipsiae 1766. 
p. 4°) Robinfen, Bal. 2. HI. 1. ©. 53. 
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des großen Arabah- Weftrandes waren aber fat niemals wegen 
vorliegender näherer Höhen zu erbliden. . 

Der nievere Zug Turf er Rukn, deſſen nörbliche Borfegung 
die Führer et Tih nannten, bildet eine Wafferfcheidelinie zwi— 
ſchen der Öftlichen und der weitlichen Seite ver Wüfte, melde 
lestere wir nach Ruffegger mit dem Namen der Odſchme- 
Plateau, und zumal Nr. II. und II., bezeichnet haben (f. ob. 
©. 856). 

Diefe Wafferfeidelinie ſendet ihre Waſſer gegen W. 
dem Wadi Ghoreir, jenem Arme des Wadi Akaba und el Arifh, 
zu (f. ob. ©. 860), die fie zum Mittelländifchen Meere führen; 
gegen den Oſten aber fließen dieſe einem ganz anderen von jenem 
nach N.D. divergirenden Thale, dem des Wadi Jerafeh zu, das 
fh gegen NO. hinabſenkt zur großen Arabah- Einfentung und 
um Todten Meere. 

Diefes Wadi Jerafeh (Dſcheraf) wurde auch am Nachmit- 
tage durchkreuzt; ehe man es aber erreichte, traf man im ein kurzes, 
techtes Seitenthal, das zu demſelben Hinführte, ein, in das Wadi 
Ghaidherah (von Ghudir, d. h. Sumpf over Pfuhl), das 
von ftehenden Regenwaſſern feinen Namen hatte, die bier zum 
düllen der Schläuche dienen mußten und ven Boden etwad Vege— 
tation entlocten. Es war das zweite Mal, fagt Nobinfon, daß 
a, ſeitdem er den Nil verlaffen, einige Grafung vorfand. 

Als man in das Wadi Jerafeh eintrat fah man daſelbſt einige 
alte Talg- Bäume, wie fie Burckhardt in diefer Gegend auch, 
in dem nicht fehr entfernten Abu Talha und Lahyana-Wani’e, 
in größerer Menge vorgefunden hatte (f. ob. ©. 177—178). 

Der Wadi Ierafeh kommt aud weiter Ferne in S. W., 
nimmt viele andere Wadi's auf und zieht, zumal zur Negenzeit, 
mit einer großen Waflermaffe durch die Wüfte gegen N.O. hin⸗ 
durch, bis er in N.W. von Petra in ven großen Wadi Araba 
dintritt 21), 

Vom linken Serafeh-Ufer hatte man noch mehrere Eleinere 
flache Wadi's zwiſchen den welligen Höben der fi immer gleich« 
bleibenden höchſt unfruchtbaren Wüſtenfläche zu durchziehen, bis 
man dem etwas tiefen Wapl el Ghüdhaghidh nahe Fam, wo 
man das Lager auffhlug. Hier erhielt man ven erften Regenguß, 





*) Robiafon, ‚Pal. 2. IIL. 1. ©. 52. 
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der aus S. W. kam, ſchon ein Zeichen der Annäherung gegen dab 
tegenreichere Hügel- und Bergland Paläftina’s. 

Die Anirän« Führer, melde hier das Gelelt gaben, fand 
man welt rober, träger, unwiſſender, unzuverläffiger als die Ta⸗ 
mwara, die Führer In der Sinai-Gruppe; fie Fonnten nicht leſen, 
nicht ſchreiben, nicht beten; fie theilten ſich in 5 Gefchlechter: e& 
Usbäny, el Humeidy, er Rubiy, el Humädy un el 
Fadhly (Ieptere mit gleichem Namen machen auch einen flarkn 
Tribus in Arabia Felix aus, f. Erdk. Bd. XII. ©. 659, 703). 
Nur ihr Sheikh, el Makbüt genannt, war im Befig von Pfer« 
den, 4 oder 5 Stüd; allen andern fehlten fie, da fie zu arm fin. 
Diefe Amran waren mit den Halwat verbündet, die ben öſtlichen 
Theil der Wüſte befigen. 

Bierter Tag. 8. April. Ein Mafttag, der burd ber 
Amran Schlachten einer Ziege ald Blutopfer zur Erldfung 
(arabifch Fedu) 72) ihrer Kameele vom Tode merfwärbig war, 
ein Opfer, das zugleich gebracht wurde, danılt die Reife glüdlid 
von Etatten gehen folte. Mit dem Blute malten fie Kreuze auf 
die Hälfe ihrer Kameele und auf andere Theile ihrer Leiber; ob aud 
Nachahmung der Kreuze der Sinaimönde over ſonſt aus einem 
andern Gebrauche? Diefer Tag war ver fältefte ver ganzen Reife; 
das Thermometer fiel bei Sonnenaufgang bis auf 14° Reaum. 
Das Hundegebell in der Nacht warnte vor der Annäherung einer 
Syäne. 

Vierter Marfchtag. 9. April 2). Ueber mievere Höhen 
und Ebenen erreichte man bald die Stelle, an welcher vie Akabah ⸗ 
Straße, welche durch dad nörblicere Wadi Beyanch bie Bee 
wand der großen Arabah durchſeht, zu der Robinſonſchen Strait 
Rößt; und Hierauf trat man In den Wapi el Ghudahghidh 
An, den legten Wadi, ber gegen Oft zum Jerafeh und Arabah 
fein Waffer fenden kann. 

Dan überfieg das Feine Plateau der Waſſerſcheide zwiſchen 
dem Totven und Mittelländifchen Meer, und traf von nun an nur 
Wadl's, die weſtwärts zum Syſteme der großen Wadi Ohureit 
und el Ariſh gehen Fonnten; fo gleich der naͤchſte gegen RE. 
ziehende Wadi Halkibeh, der vol Geſträuche und nad) brm 
Regenguß hervorgeſproßter Orafung war, bie felbft zwiſchen den 
Beuerfteinebenen emporſchoß, und in fo ‚gefegnetem Regenjahre 


=) G. Robinfon, Pal. I. ©. 302. *") ebendaf. ©. 303. 
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die Araber, wie fie fi ſelbſt ausdrückten, „zu Königen” 
machte. 

Solche mit Feuerſteinkieſeln beftreute Ebenen zeigten ſich zu⸗ 

mal bei Annäherung zum 500 bis 600 Buß hohen Kegelberge 
Tigebbel Araifen Nafah, ver weiten Landmarfe, aus Kalk- 
fein beftehend, mit anlehnenden Hügelreihen in Wet und Oft, 
melde Tegtere aber höher find als erftere und ſich an ven noch 
Öflicheren el Mukrah anreihen. Aus dieſem Iegteren Fonımt von 
RD. ein Wadi Kureiyeh, den man gegen N.W. hin pafjiren 
mußte; In feiner Nähe zur Linken find Gruben mit Regen« 
waffer, Emshaſh (ähnlih mie eben ©. 905) genannt, an 
tenen eine Station auf der Hauptftrafe vom Sinal-Klos 
fer nach Gaza liegt. Noch weiter nordweſtlich am mächtigen 
Vellwerke des Dſchebbel Araif, ver wie eine Baftion fi 
mporthürmt, traf man Im Wapi el Mayein Spuren mächti— 
ger Waffermaffen in den herabgeſchwemmten grofien Steinen von 
den benachbarten Berghöhen. An der N.D.-Seite dleſes Boll- 
werkes follten einige jüfe Wafferbrunnen jein, von denen 
auch Burkhardt Notiz erhielt (f. 06. ©. 178). Hier murde 
das Lager aufgefchlagen, in derfelben Gegend, wo Robinfons 
Route wieder mit derjenigen, die vom Sinai-Kloſter über el Ain 
ud eth Themen geht, zufammentrifft, die Baron Koller, ohne 
fie zu nennen, zur Rinfen Tiegen ließ (f. ob. ©. 905). Hier fan« 
ten die Kameele gute Kräuter zur Nahrung, und vorzüglich auch 
tm Rethemſtrauch, die Ginfterart, melde hier ſehr Häufig 
und weit größer heranwuchs, ald in ver ſüdlichen Halbinfel (f. ob. 
8. 345 und 346). 
, Dan Hatte nun dad Land ter Heimat verlaffen und war 
in dad Gebiet ver ſüdlichen Tiyahah ober Teyahah (Btel= 
abah bei Seetzen, d. 1. Tih- Beduinen oder Tiyahah) einge- 
treten; Hier, fagte man, ende ver Tih; aber nach Sibbens Angabe 
bei Seren reicht dieſer Name noch viel weiter nordwärts bis zum 
Bapdi el Aln (f. ob. ©. 840), und dieſer Shelkh war In dieſen 
Gebieten doch fehr bewandert und ſelbſt einheimiſch. 

Das große ſchwer zugängliche Gebirgsgebiet, dad von 
der Landmarke des Araif en Nakah, und oflmärtd von dem 
mit Ihm unter gleichem Parallel liegenven el Mufrah beginnt, 
und ſich weit nord» und oftmärtd bis zur großen el Araba= 
Senkung zieht, dad Ruffegger als ven mächtigen meitverbrei« 
teten Dſchebbel Moyle Hervorhebt (f. ob. ©. 861), dad Ro— 
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Binfon vom Dſchebbel Tih ausfhließt und namenlos läßt, aber 
mit den Stämmen der Azazimeh (vie au Seegen unter dem 
Namen ver Adſaſme fehr wohl kennt, die aber Ruffegger nit ⸗ 
gends nennt) bevölkert, und blos mit „bergiges Rand’ auf 
feiner Karte bezeichnet hat, bildet Hier noch eine große Terra in- 
cognita, die von Robinfon nur in ihrem äuferften Nordoſtende 
auf ven Nückwege von Petra über Ain el Weibeh (Kadet 
Barnea), Kurnub (Thamara) und Ararah (Aroer) durchſchnit- 
tem wurde. Die große Hauptftraße führt aber am ihrer Weftieite 
vorüber; feine Straße bringt, fo viel und befannt, in ihr Inneres 
ein. Daher wol die ganz verfchieone, blos hypothetiſche Ter« 
rainzeihnung dieſes Gebietes auf ven Karten von Ro« 
binfon und Rujfegger, da jene ein geglievertes Syſtem vieler 
Bäralelzüge von Wet nach D. hier einträgt, das, offenbar nah 
dem gleichmäßig weftlichen Austritt der Wadis, dort auf pofitiven 
Daten ruhen mag, aber in feinen öftlichen Barallelismen, nah 
Analogie der Umgebungen, und naturmidrig erfcheint; wogegen 
auf des Tepteren Karte die Wadis gegen S. O. auffteigend einge 
zeichnet find, Ruffegger nennt es waſſer⸗ und weidereich, daher 
es zu jeder‘ Jahreözeit von vielen Beduinen mit großen Heerden 
durchzogen werde (f. 06. ©. 861). Robinfon nennt es ein Land 
aus fteilen parallellaufenden Bergrüden, meift von W. gegen D. 
ziehend, beftehend, daher wol nie eine Straße durch dieſe Gegend 
geführt, fondern alle, die des Weges von ©. und S. O. und OR 
gekommen, ſich nah Weſten zu hatten menden müffen, um dm 
Dſchebbel Araif en Nakah von der Weftfeite zu paffiren *). 

Die Zukunft wird hierüber nähere Details geben; hier tritt 
dleſes Dfcpebbel Moyle der Azazimeh und wichtig herom, 
als Grenzſtein ver Völkerverbeitung; denn offenbar fpidt 
es in der Vertheilung der Beduinenftämme eine wid 
tige Rolle. 

Die Azaͤzimeh (Plur. vom Singular Azzamy, f. obr 
©. 838), fagt Robinfon, bewohnen dieſes Bergland im Romen 
von Araif en Nakah und el Mukrah, zwiſchen el Arabah ia 
Oft und ven Tiyabah (Teyahah) in W.; mit biefen lehtern 
ftehen fie im engen Bunde und meiden auch zuweilen auf ihten 
Gebiete. 


+) Robinfon, Pal. I. ©. 308. 
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Das Gebiet der Heimat fängt von dem ſüdlichen und 
öRlicden TiH an, zieht entlang dem großen el Arabah, und von 
da bis zum el Mufrah und Araif, mo dieſer hohe Gebirgd= 
yaralel von W. nad) D. ald Steilmauer gegen Süd für fie ihre 
unüberfteigliche Norbgränge bildet. 

Daß Gebiet der Tiyaha (Tyaha) beginnt auch mit dem 
ſüdlichen, aber mehr weftlichen Tih, zieht dann durch die Mitte 
der Wüſte, weſtwärts ver Grenze der Haiwat vorüber, und 
tigt nordwarts (alfo entlang ver Hauptkarawanenſtraße) bis 
in die Nähe von Gaza und Berſaba (fie theilen ſich in bie 
Aribus der Beneiyät und Sufecrät); bem großen Kettenzuge 
88 Tih im Süden wohnen und nomabifiren die Towarah. 

Die Teräbin wohnen nod) weiter weitwärtd als die Tiya- 
hab, entlang der Wüftenftrihe von ven Bergen bei Suerz bis in 
die Gegend von Gaza, in veflen Nähe die meiften fich concen« 
triten; es iſt der ftärffle unter allen Stämmen, und ebenfalls mit 
den Ziyahah eng verbündet. 

Nördlich der Azazimeh, ſchon außerhalb ver von uns hier 
durchwanderten Landſchaften, längs ver Morbweftfelte des hör, 
wohnen die Saidin oder Saidiyeh, die Dhulläm und die 
Jehälin, melde letztere die Räume zwifchen Hebron und dem Tod» 
tem Meer einnehmen (f. unten). Alle dieſe gehören zu ven großen 
Etämmen, welche die peträifh=-arabifhe Wüſte bewohnen; 
Andre, wie die Sawarifeh, Jebärät, Henajireh u. a. find 
untergeorbneter Art (f. unten). 

Auch für die Route des Volkes Israel ſchien ſich aus 
diefer fo fehmerzugänglichen Gebirgögruppe des Dſchebbel 
Moyle der Azazimeh mit Beftimmtheit zu ergeben, daß Ihr 
Weg nicht weftlich des Dſchebbel Araif gezogen fein Eonnte, 
weil diefe Richtung fie fogleich mach Berfaba geführt haben 
mürde (gegen das Gebiet der Philiftäer, das fie ja meiden 
wollten), und nicht in dad von Kades, melde Stadt ber 
Grenze von Edom nahe, alfo mehr gegen Oſten lag 
(4. 8. Moſ. 20, 16). 

In die antife Nömerftrafe von Petra über Gerafa, 
Gypſaria, ungeachtet man 25) von diefen beiden Namen feine 
Spur ber Erinnerung in ven Ausfagen der Beduinen finden fonnte, 
war man dagegen hier auf der Weftfeite des Araif offenbar 


25) Robinfon, Pal. I. ©. 309. 
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eingetreten, da Hier bald bie verwandten Mamen von Lyſa, 
Eboda, Elufau.a., und ſelbſt Ruinen ihrer Localitäten nach und 
nach aufgefunden werben Eonnten (f. 06. ©. 99 n. f.). Rur mußte ed 
allerdings noch zweifelhaft bleiben, ob bie Römerfiraße von 
Alla ihren Zug direct auf dem von Robinfon verfolgten 
Routier genommen, oder ba man auf biefem feine Spur von rd: 
mifcgen Reminiscenzen vorgefunden, vielleicht wahrſcheinlicher erit 
auß der Betra- Straße im Großen Arabah weflwärtd durch 
ven Wapi Beyäneh (f. ob. S. 177, am gleichnamigen Berge) 
abbog, um jene birerte Hauptfiraße nah Eluſa und Berfeba 
zu erreichen, zu ber wir jegt weiter ſchreiten, zumal nach Robin- 
fon Bemerkungen, obgleich fie und ſchon nach NRuffeggerd 
Mittheilungen, was ihre Terrainverhältniffe betrifft, ziemlich 
deutlich vor Augen ſteht. 

Fünfter Tagemarfch. 10. April 2%). 

Mit der Wendung aus vem Lager vom Wadi el Mayein an 
der Weftfeite des Araif gegen Nord warb, nach Ueberſteigung 
einer niebern Hügelreihe, nad einer Stunde Wegs der Wadi 
Lufſan (f. aud auf Ruſſeggers Karte) erreicht, deſſen Ramt, 
wie einige Maueripuren die man für den Unterbau einer ältern 
Wohnflätte halten mußte, an die Römerftation Lyſa (I. ob. 


©. 134, 178) erinnerten, bie in dieſer Gegend gefucht wertm | 


mußte. Der nordlich auf dieſes Luffän- Thal folgende Wadi 
el Muzeiri'ah, gegen S. W. ziehend, vereinigt ſich mit jenem; 
und beide ſenken ſich, nach Ruffegger® Karte, nun ſchon nicht 
mehr (mie Robjnfon angab) dem Wadi Ghoreir, fondern dem 
nörblichern Wadi el Ain zu, der ſich mit dem Wadl el Abyat 
dicht vor Gaza erft mit dem Syſtem des Wadi el Ariſh 
vereinigt. 

In diefem Muzeir l'ah zeigte ſich viel Gefträuch, viel Kräue 
terwuchs, ja in vegenreichen Jahren follen bie Araber hierſelbi 
pflügen und jäen; das erſte Vorkommen biefer Art, feitbem 
Robinfon den Wadi Gharundel im Süden von Suez verlaſſen 
hatte. In dem ganzen Gebiete ver Tawarah, Amrän und Halmat 
war dem Reiſenden feine ähnliche Stelle bekannt geworben (mM 
hatte das Wadi Felran, ſ. ob. ©. 712, nicht gefehen). 

Anfteigende Höhen gegen ven in Weſt ſich erhebenden Vergzug 
Delek und Heläl (Halall, bei Ruflegger) gaben eine weiter 





**) Robinfon, Pal. I. ©. 310. 
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Umfiht, auf Stellen mit mehr als bisherigem und üppigerm Kräus 
terwuchö, an dem auch die Rameele der Haweitat fid) erlabten. Zwei 
Stunden vom Ragerplag wurde zur Rechten ver Wadl Ierür 
getroffen, der von ven Bergen herab aus Oft zum el Ariſh-Syſtem 
gegen WB. zieht, mit Negenwaffer, doch nur temporairem; fein 
Name im Arabiſchen entfpricht dem hebräiſchen Gerar, doch liegt 
das Gerar der Bibel viel näher an Gaza (1. B. Mof. 20,1; 
%, 6 und 23 und 26). R 

Bon der nächften Berghöhe hatte man ven letzten Rückblick 
auf ven hohen Dſchebbel Araif en Nakah gegen S. O.: denn 
bier wandte ſich der Weg gegen N.N.O. Durch ein breiteres 
Wadi Bol Retemgefträud) erreichte man das Wapi ed Saidat, 
das nur wenig weſtwaͤrts fi mit dem Wadi Jaifeh vereinigt, 
bie beide noch zum el Ariſh-Syſtem ziehen, und ſchon an vielen 
Stellen von den Tiyahah angebaut und befäet find, auch zur 
Beide zahlreicher Kameele dienen. Der benachbarte Wadi Re— 
temät hatte feinen Nanten von dem reichlichen Retemgeſträuch, 
dad in ihm gutes Butter giebt; weiterhin folgte die ſüße Wafler- 
quelle Ain el Kudeirat, ver eine Halbe Xagereife weiter nord⸗ 
oſtwärts die el Birein-Quelle liegen follte. 

Um 2 Uhr Nachmittags wurde der Gipfel eined Bergpaſſes 
beftiegen, ber überall dünn mit Kräutern bewachſen zu einer großen 
Kiedebene und zu einer noch reichlicher bewachsnen Ginfenfung 
führte, der aber bald wieder nackte Sandſtriche folgten. Hier erft 
trat die große Bergreihe, an deren Weftfeite man bisher hin- 
gezogen (der Dſchebbel Moyle ver Azaͤzimeh) plöplich rech⸗ 
ter Sand ganz zuräd, und zeigte an ihrer Nordſeite fich begrenzt 
von einer weiten bene, von Kalkfteinhügeln eingefchloflen. Hier 
unfreitig ift die Localität, won ber jener Führer Seetzens, ver 
Atlije-Sheikh Sibben, angab, daß hier der et Tih feinen An⸗ 
fang nehme (f. ob. ©. 840), wo jener Wanderer vom Norden 
herloumend die erften Dauard ver Adſaſme (Nzäzimeh) ans 
getroffen hatte, deren Verbreitung, wie ed ſcheint, In der That nur 
auf dieſes Gebirge beichränft bleibt, dad daher wol mit Recht von 
ihnen den Namen führen kann. 

In einem Brunnen des Wadi el Rufäimeh wurden, am 
Anfang viefer gegen N.B. ziehenden Ebene, die Schläude für 
die Kameele wieder mit Wafler gefüllt; ver Wapi el Ain (das 
Duellenthal), ver nun gegen N.W. vorüberzog, zeigte mehr 
Regetation als die frühern Thalbeiten: Gänfeblünchen waren hier 
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in Blüthe. Hier in der Gegend fol, fagte Robinfon, eine Sta« 
tion el Muweileh 27) liegen, die Station am Tten Tage auf der 
großen Straße vom Sinal-Klofter nach Gaza; es if aber offen« 
bar das Moyle bei Rufjegger (f. ob. ©. 861, da Muweileh 
identiſch ift mit Moyle, f. ob. ©. 44). . 

Ienfeit des Wapi el Ain zeigte fi num ſchon ein weiter 
Streif Landes, des einft angebaut war, und jenfeit deſſelben folgte 
eine Tange Neihe von Steinmauern, einft Grenzmauern frühe 
bewirihſchafteter Felder, denen die Araber noch den Namen el 
Muzeiriät (d. i. Heine Pflanzungen) geben. Noch fpäter- 
bin fah man viele dergleichen, entfchieven aus vorarabifher 
Belt, wenn man ſchon hier feine Ruinen einer vormaliger® Stadt 
eripähen fonnte. Doch war das Land gegenwärtig, ungeachtet bite 
fer Spuren frühern Anbaues, immer noch Wüſte. An ber Seite 
eines Gügeld aus Kreidekalkſtein, Ras ed Geräm genannt (ob 
am Wadi Szran bei Ruffeggert f. ob. ©. 862), murde dab 
Lager aufgefchlagen. 

Sechſter Tagemarſch. 11. April 2). 

Von Hier ging es nun gegen N.O. und Oft immer über 
Genen Hin; zu beiden Seiten des Weges fah man hier und da 
Eleine Flecke mit Waizen und Gerfte befäet, aber noch in verfünts 
mertem Grün. Die Ebene, mit Kreivehügeln befegt, vereinigt hier 
vie Große Weſtſtraße vom Sinai» Klofter nady Gaza wit 
ver Alabah- Straße, bie Robinfon nahm, und vie beiden 
Baffageftraßen über er Rafineh und el Mureifhy ware 
Thon Längft in el Nakhl vereinigt zu jener geftoßen, fo baf nun 
alle Straßen, welche durch die Wüfte führen, hier in einem 
Hauptzuge verbunden zu verfolgen waren, ber denn auch 
bald zu ben antiten Stationen diefer Römerftrafe, oder 
doch wenigflend zu noch vorhandnen Ruinen derſelben führen 
tonnte. Und wirklich war man erft eine halbe Stunde jenfelt ver 
Ebene in dad Wapi ed Seram hinabgeftiegen, im melden auf 
die Suezſtraße 9) nach ‚Hebron mit der Hanptroute zufamsın 
treffen fol, wo einige Kameele meldeten, fo hörte man ben Führert 
Tuwelleb von ben Ruinen Aujeh, die er auch Abdeh nannk, 
fprechen, welche etwas abfeitd von Wege zur linken Hand auf der 
Strafe gen Gaza liegen foliten, und welche man nach einem fur 


7) Robinfon, Bal. I. S. 315 und Anm. XXI. J. ©, 488. 
**) Robinfon, Pal. I. ©. 316. ) Gbend. 1. ©. 329, 
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gen Ritt von ein paar Stunden auch wirflih um 8%, Uhr am 
Morgen auf dem Rüden einer Hügelreihe anfichtig wurbe. 

Was über diefe Ruinen, die Robinfon für Eboda anſprach, 
ju fagen wäre, ift ſchon oben vollſtändig mitgetheilt (|. oben ©. 
129-137); fo wie auch die Angabe der anderen Meinung, fie 
nicht für Eboda, fondern für Auguftopolis (Aufeh) zu halten 
(. 0b. &. 870). Wir konnen aljo weiter ziehen, und bemerfen 
me, daß ein Azazimeh-Araber, der bei dieſen Ruinen feine 
Gere weidete, den Bührer Tuweileb tüchtig ausfchalt, daß er 
Ungläubige Hierher führe, feln Land auszukundfchaften. Man ritt 
eiligft zu dem nordlichern Lager el Ruhaibeh auf ber großen Straße 
jurüd, wohin man die Kameele zu ben el Birein, d. t. zu den 
dortigen zwei Brunnen, mit ver Bagage vorausgeſchickt Hatte. 

Den ganzen Morgen hatte man N.D. Wind gehabt, plöglich 
frrang er in der Mittagsftunde als Siroeco nah Süd um; 
furchtbare Hige mit bläulichem Dunſt, durch emporgehobne Sand- 
Räußchen mit Sturm und Badofenluft zu 25° Reaum. gefleigert 
(vergl. ob. ©. 633, 634), machte ihn faft einem Khamfin gleich; 
doch war das Thermometer nad) 2 Stunden, um 2 Uhr, ſchon 
wieder bis auf 19%, R. gefunfen. Indeß fpäter gegen 4 Uhr 
wurde der Girorco» Sturm zu einem furchtbaren Sand- Orkan, 
der gegen 5 Uhr nachließ; ein fanfter NW. Wind folgte, der 
Abend fühlte fi bis auf 15° R. ab, aber von der Sandhülle, 
mit der man umweht war, ſich zu befreien, hatte man noch viel 
zu ſchaffen. 

Am Nahmittage Fam man an mehren Mauern und indes 
gungen, auch an einer arabiſchen Gräberflätte vorüber, wo ein 
tober Steinhaufen ald das Grab eines Sheifh el Amry galt, 
deſſen Name nach dem lächerlichen Aberglauben der Bebuinen 
nie ohne einen Fluch auögefproden werben darf, und nun wurbe 
dd lezte Wapt erreicht, das ſich no zu dem Syſteme des el 
Arifh (doch wol nur durch den Wadi el Abyad auf Robin⸗ 
fon& wie auf Ruffeggers Karte) ergieft, denn alle nördlichern 
Wadis fallen In ven Wadi el Kuberah, der nicht mehr zum 
ed Ariſh, fondern direct felbftftändig fünlic von Khan Iunifh zum 
Meere zieht (nach Ruſſeggers Karte). Vom Scheikh Amri 
hörte Dr. Abeken 3%) von feinen Arabern die Erzählung, daß 
derſelbe einft für einen Sanctus gegolten habe, deshalb man auch 
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ehrende Befte an feinem Grabe feierte; da aber Alle, bie daran 
Theil genommen, ein Unglüd getroffen, fo habe man erfannt, daf 
er ein Taugenichtß fel; daher fluchen ihm die bei feinem Grabe 
Verweilenden und zahlen ihm Nichts. Die Tiyahah- Führer der 
Neifenden warfen daher mit großer Wuth Stene zu dem chen 
vorhanden Haufen, ſchlugen mit ihren Stäben barauf los und 
ſchrieen: Ja Amri! Ja Shaib! (D Ani! o Taugenidts!) 
Schon zeigt hier das allgemeiner verbreitete Grün des Fräuterseis 
Gern Bodens, daß man fih dem Regenlande Paläftina's 
nähert. Die zu den Brunnen vorausgefchidten Araber mit den 
Laſtkameelen hatten ftatt der „zwei Brunnen“, d. 5. el Bi« 
rein, die zur rechten Seite am Wege lagen, fogar 4 Brunnen 
vorgefunden, alle 25 bis 30 Buß tief, mit behauenen Gtei« 
nen außgemauert, voll lebendigen Waſſers, und die Ebene umher, 
fagten fie, fei von Arabern angebaut: (f. ob. ©. 133, wo dieſe 
el Birein genannt find); ob ſich bort noch andre Baurefle vor- 
finden, blieb unermittelt. Die beiden Reiſenden eilten dagegen auf 
der linken Seite der Straße von Abde's Trümmern aus in die⸗ 
ſelbe zurüd, fliegen am obern Ende eines Thals in den Wadi 
er Ruhalbeh hinab, wo fie bald auch Mauern wahrnahmen, und 
zwifchen fleilen Hügeln im Wadi ihr Nachtlager hielten. 

‚Hler am Scheibepunft, mo bie Straße nah Gaza fid ge 
gen N.W. von ver nach Ehalil oder Hebron abfpaltet, zeigten ſich 
bald mehrere Ruinen früherer Bewohnung. Im Thale ſelbſt, 
links am Wege, fteht die Ruine eines kleinen, rohen Gebaͤudel 
mit einer Kuppel, gleich dem Grabmal eines Wely oder Sanctus. 
Rechts am Wege fah man behauene Steine, Reſte eines quabras 
tiſchen Baues, vielleicht eines Brunnens; auch Brunnen, tiefe 
Eifternen, eine ſchoͤne antife Tenne; aber links am Hügel hin 
fanden die Ruinen einer alten Stadt. Ein Raum von 10 bis 1? 
Morgen Duabratinhalt, ganz mit Steinen bedeckt, zeigte fich doch 
noch georonet genug, um barin Grundmauern von Gebäuden und 
ſelbſt noch deren Grundriß zu entdecken, fammt ven Richtungen 
von Straßen. Die Häufer, zwar nur Fein, waren alle maſſiv 
aus Quadern Hläulichen Kalkfteins aufgeführt, die öfter nur an 
ber Aufeen Oberfläche behauen twaren; ihnen zur Seite viele 
Eifternen in Beld gehauen. Auch ein Kirchenreft zeigte ſich mit 
abgebrodnen Säulen und Gefimfe. Gine größere Trüm⸗ 
mermaffe, die nörblicher liegt, aber unbefucht bleiben mußte, befeiche 
nete vieleicht das einfige Forum. Die Zerflörung war graum« 


Wüftenweg von Aabah nah Hebron. 919 


vol; der Ort, einft ficher der Aufenthalt für 12 bis 15,000 Ein» 
wohner, nach dem Umfange zu urtheilen, war gegenwärtig nur 
eine ‚Herberge für Eiperen und Nachteulen. 

Robinfon blieb zweifelhaft, welcher Stadt ded Alterthums 
er biefen Ort zuzählen folte. Der Name Ruhaibeh erinnerte 
ihn an Rehoboth, wo Iſaaks Knechte, ald er im Lande Gerar 
wohnte, einen Brunnen gruben, den er Rehoboth nannte, und 
von bannen gen Berſaba zog (1. B. Mofe 26, 22 u.23). Diefer 
Brunnen, meinte er, müffe weiter nördlich gelegen haben, was doch 
vielleicht nicht eben nothiwendig wäre, wenn man Hitzigs Grün« 
dent) für die tiefere Verbreitung Gerard (vielleicht felbft bis 
zum obengenannten Wadi Jerur) ind Innere der Wüfte folgte, 
fo weit fie eben noch heute der Beweidung fähig erſcheint, da 
6. 26, 19 auch ausprüdlic von einem Wadi, einem Grunde 
die Rede ift, im welchem ver Brunnen gegraben ward. Aller- 
dings ift Feiner Stadt Nehoboth erwähnt, jondern nur eines 
Brunnend mit biefem Namen, von ben es unbefannt ift, ob 
ſich eine fpätere Stadt umher angefievelt habe; der Name von ber 
Stadt dieſer Ruinen ſcheint wenigftend ganz vergeſſen zu fein, 
ſelbſt vom fpätern Moslemen- Ort, deſſen Dafeyn Hierfelbft wol 
dur) dad Grab eined muhamebanifchen Heiligen nicht zu bezwei« 
feln if. Strauß nahm bie Stadt für Rehoboth an; daß 
Callier fie für Eluſa Hielt, ift früher gefagt (f. ob. ©. 120, 134). 

Bon Ruhaibeh gingen Robinfons Amrän-Bührer dirert 
nad Gaza; er felbft aber folgte ihnen nicht, weil dorthin feine 
merfwürbigen Orte lagen (ſ. ob. Hennickers Route ©. 868, 882), 
und weil der mehr nörbliche Weg über Hebron ſowol näher nach 
Ierufalem führte, als auch noch über einige antiquarifch beach- 
tungöwerthe Puncte, die ihm wichtiger erfchienen. 

Siebenter Tagemarſch. 12. April 32). 

Schon um halb 6 Uhr von Ruhaibeh aufgebrochen, flieg man 
den gleichnamigen Wadi dur anbaufähigen Boden hinab, und 
ſah nach der erften Viertelftunde zur Rechten auf dem nahen 
Hügel die Ruine eined quadratifchen Thurms, von ungeheuern 
Steinen aufgerichtet, an bie fich ein großer Steinhaufe anlehnte; 
in der Nähe nörblich davon einen zweiten, aus Quaberfteinen 
gebildet. Das Wadi ward dur Grafung fhon grün, man ſah 


“) Sihls, Geſchichte der Philifier a. a. D. S. 1u8. ) Robin 
fon, ©. 331. 
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viele Vögel und Hörte Wachtelſchlag, Lerchengefang und | 
felöft eine Nachtigall. Auf einem Hügel zur Tinten des Wari 
zeigte fich nach der erften Wegſtunde ein zerſtörtes Dorf. 
Nun aber verließ man dieſes Wabi, trat dagegen über ſchwel⸗ 
lendes Hügelland nach einer halben Stunde in ein benachbarted 
“und mit jenem erſtern zuſammenlaufendes zweites ein, dad Wadi 
el Kurn, dad gegen W. und N.W. zieht. Sogleich zeigten fih 
In feiner breiten @bene mit Wafferlauf Mauern von behauenen 
Steinen, Scherbenbobden, Brunnen mit fleinernen 
Tränftrögen, und nun die Ruinen einer alten Stadt, el 
Khulaſah der Araber, unftreitig die alte Eluſa, von ber wir 
fon früher volftändige Nachricht gaben (f. 06. ©. 118-120). 
‚Hler war e8, mo einft Sanct Nilus Sohn vom Bifchof zu Elufa 
aud der Gelaverei Iosgefauft und dem Vater zurückgegeben wart, 
wo Antoninus Martyr, noch vor den Ueberfällen der fpäter 
erfolgenven Incurfionen der Moslenen, ein Zenodoch ium und 
ein Aſyl für Anachoreten an der Morbgrenze ber Innern 
Wüfte vorfand (f. ob. ©. 15 u. 30). 


Bei der weitern Verfolgung des Weges von dieſem Auinens 
thale gegen Nord zeigte fi nun ver ſchon längft befannte Re- 
tem-Straud in den Wafferbetten ver Wadis von befenderm 
Wuchs und Fülle; er diente Hier bei Nachtlagern zum Schug gegen 
die Winde. Sehr Häufig gingen die Kameeltreiber voran, un 
man fand fie dann im Schutze eines Retem⸗Strauches fügen 
oder ſchlafend, eine lebhafte locale Erinnerung an die characie⸗ 
riſtiſche Schilderung der Flucht des Propheten Elias unter dem 
Retem⸗Strauch (1. B. d. K. 19,4: „er aber ging hin in bie 
Wüſten eine Tagerelſe, und kam hinan und ſehte ſich unter einen 
Retem⸗Strauch, und bat, daß feine Seele ſtürbe .... und legie 
ſich und fahlief unter dem Retem u. |. w.“; vergl. ob. ©. 346). 

Jenſeit' des Wadi el Khuzay Hört der loſe Sand auf, und 
der Kräuterboden wird ſchon vorherrfchend. Gegen Mittag 
309 der Weg von ihm zwiſchen ſchwellenden Hügeln von mäßiger 
‚Höhe dahin. Höhere und immer höhere erhoben ſich, die Wüſten ⸗ 
träuter verſchwanden; dürres Grad zeigte fih am ihrer Stelle, 
und ald man nad ein Uhr die Gipfel jener Anhdhen erreicht 
Hatte, mit der Erblidung eines breiten niedern Landſtrichs, ben 
die erften Berge Judäas im Süden von Hebron am Horizont in 
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D. und NO. umgürteten, hatte man num wirklich dad Ende 
der BWüfe erreicht?) (f. ob. ©. 864). 

Beim fanften Hinabfteigen über den vorliegenden welligen 
Boden verſchwand alles Geſträuch; Grafung, faft ſchon Rafen zu 
nennen, trat dagegen mehr und mehr Hervor; obmol jetzt bürre, 
murde er doch von Kameelen noch abgemweidet; fo trat man, ohne 
Spuren von Wohnungen wahrzunehmen, in ven Wadl es Sebä 
ein, deffen Brunnen Bir es Seba >) ven antifen Namen Bar« 
ſeba beibehalten haben. Sie liegen in einiger Berne von einan« 
der, find rund, in einer fehr feften dauerhaften Art ausgemauert, 
und wol älter ald die zu Abdeh gefehenen Brunnen. Der grö« 
Bere derſelben Hatte 12%, Fuß im Durchmeſſer und bis zum Waf« 
fr eine Tiefe von 44%, Fuß, davon bie untern 16 Fuß in feften 
Fels eingehauen waren. 

Der zweite Brunnen liegt 330 Buß fern gegen W.S.W., 
hat nur 5 Buß im Durchmeffer und 42 Buß Tiefe. Beide zeich- 
nen fih durch klares, trefflihes Waffer im Ueberfluß 
aus, dad beſte feit dem Sinai, daher ihr Ruhm durch fo 
viele Jahrtauſende. Beide find mit fleinernen Tränftrögen für 
Kameele und andre Heerden umgeben, die hier wie vor alten Zeis 
tem getränft werben. Die Einfafjungsränder der Brunnen tragen 
in ven tiefen Steineinſchnitten der Seile, an denen die Wafferge- 
fühe mit der Hand zum Einſchütten in die Tröge heraufgezogen 
werden mußten, ben Beweis ihres hohen Alters. Erſt auf ven 
benachbarten Anhöhen fand man Spuren früherer Bewohnung in 
Grundmauern, bei denen aber kaum ein Stein auf dem andern 
geblieben war. Zwar einige größere Steinhaufen zeigten ſich, aber 
feine Spur mehr von Kirchen und Öffentlichen Gebäuden. So ganz 
vergeffen un verödet erfheint der alte Bifhofäfig, von dem wir 
früher umftändlich gehandelt haben (f. oben S. 105—107, 832). 
Niemals wird diefes ſüdlichſten Grenzortes des Gelobten Landes 
im Neuen Zeftamente gedacht, erft in den Kaiferzeiten ſtehen hier 
zömifche Brenzbefagungen. 

Zum Iegtenmale, bemerft Robinfon 5), ward Berfeba’s 
im Alten Teftamente Im Buche Nehemia erwähnt (11, 27 u. 30), 
als die Juden aus ihrer Verbannung nad) Juda zurückkehrten, 
und ihre Gefchlechter fi; mit ihren Töchtern Iagerten, auch auf 


2) Robinfon, Bal. 1. ©. 337. ) Ebend. I. ©. 338. 
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dem Belde von Berfeba bis an das Thal Hinnom. Die Bee 
deutung wie in ven früßeften Zeiten hatte diefer Ort ſchon verlor 
ven; doch wanderte ber Prophet Eliasnoch von hier aus in bie 
Wüfte des Retemſtrauchs zum Horeb; Samuel machte hier 
feine Söhne zu Richtern. Hier grub Abraham feine Brunnen; 
bier ging Hagar ſchwanger mit Jomael Irre in der Wüſte bi 
Berfeba (1.8. Mofe 21,12); hier war es, daß dad Tragen des 
Schleiers, als Ghrenzeihen der Brauen, feit Abimelech, ver 
König von Gerar, Sarah den Schleier gab, In Gebrauch fan 
(1. B. Mof. 20, 16: Siehe da taufend Silberlinge, das fol dir 
eine Dede der Augen fein, vor Allen bie bei dir find). 
Bon Hier ging Abraham aus mit Ifaaf, zum Opfer auf den 
Berg Moriah; von hier z0g Jakob aus zur Werbung feine 
Brauen nad) Haran, und opferte hier ald Greis zu Berſaba, 
bevor er nach Aegypten zu Joſeph wanderte. Hier war dad 
Heerdenland der Patriarhenzeit, und von Berfaba bis 
Dan reichte die Berheifung des Gelobten Landes (1.8. 
Mofe 21, 31; 22,19; 26, 23; 28, 10; 46,1). Hier alfo ſtehen 
wir wieder am Ziel unfrer jegigen Wandrung, denn ein Tage 
marfch weiter bringt ſchon auf den Boden Judaͤa's und ſelbſt nah ' 
‚Hebron ober vem Chalil ver heutigen Araber. 


Achtes Rapitel 


Die Beduinen- Stämme der Sinai Halbinfel und der 
Wüfte des Dſchebbel Tih, oder des Peträiſchen Ara: 
biens. Die Arab el Tür, d. i. die ſüdlichen, und 
die Arab el Shäm, d. i. die nörblichen Tribus 
der Araber. 


8. 13. 


Ehe wir und von dem Boben ber Sinai= Halbinfel und bem 
Wüftenplateau zu deſſen anliegender öftlichen Ginfenfung db 
großen und tiefem Wadi Araba, über Petra zum el Ghot 
und In dad Gebiet des Todten Meeres begeben, um In bie 
Mitte Paläftinad fortzufcgreiten, Haben wir zuvor mod einem 
NRüdblid auf den Menfchen in ven durchwanderten Bant- 
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idaften zu werfen, auf die Bebuinen.und ihre gegenwärtigen 
Zuſtaͤnde, woraus fich erft das volftändige und Flare Verhaͤltniß 
zwiſchen Land und Leuten, fowol für Gegenwart, wie für Ver— 
gangenhelt, ergeben möchte. mar fcheint died beim erften Blick 
ein undankbares Unternehmen zu fein, da wir faft immer nur 
wilder Moheit und einem fteten Wanderleben begegnen, 
tab biöher wenig Fortſchritte für eine höhere humane Entwicklung 
zeigte, und wie nach Innen für fie felbft, fo auch nach Außen 
noch als große Hemmung für die Nachbarvölker hervortritt. 
Dennoch fehlt es auch hier nicht an Keimen fortfchreitender Ent» 
wickling, und wenn ſchon die Beobachtung auf diefem Gebiete 
leider nur noch eine fehr vage und lüdenvolle genannt werben 
muß, fo fehlt e8 doch nicht an beachtungsmerthen Ergebniffen, 
die nur von aufmerffamern Beobachtern fortgefegt zu werben ver= 
dienten; weöhalb wir eben diefe Ergebnifle nach unfern Kräften 
hier zufammenftellen, um alle folgenden Reiſenden, nicht wie 
dies nur zu oft geſchieht, blos zu Wiederholungen des 
Thon hundertmal gefagten anzuregen, fondern zu Ver— 
vollkändigung und Berichtigung des fchon Bekannten, vor« 
züglich aber zu neuen, tiefer gehenden Forſchungen, indem wir 
hier die Aufmerkfamkeit auf dad, was ſchon zuvor geleiftet war, 
im Zufammenhang Hinmelfen.. 

©. 8. Volney if einer ver wenigen geiftvollen Beobachter 
auf diefem Gebiete, welche ven Zufammenhang der Erfcheinungen 
in Natur und Wölferverhältniffen aufzufaflen uud zu verfolgen im 
Stande waren; aber er beobachtete noch im vorigen Jahrhundert, 
feit welchem auch auf biefem Boden große Ummandlungen flatt« 
gefunden haben. Eben durch ihn erhalten wir einen Bli in vie 
damaligen Verhältniffe dieſer Beduinen, die vor der Neu-Branfen 
Zeit in Aegypten, und vor der Wahabie Periode Im Nedſchd, zur 
Zeit der Ohnmacht türkifcher Pafchaverwaltung in Syrien und 
Argypten, ganz andre waren als in der Gegenwart. Es war 
jene Periode die gewinnreichſte für die Beduinen, durch ſyſtema- 
tife von Zeit zu Zelt wiederholte Plünderungen ver Karawanen- 
güge, die noch nicht fo abgefchwächt waren wie In ver Gegenwart, 
nachdem Wahabiten dem Karamanenwefen überhaupt bie 
größten Abbrüche gethan, das Pilgerweſen durch verminder« 
ten Fanatismus und geringern weltlichen Gewinn auf 
den Weltmärften von Mekka auf ein Minimum gegen frühere 
Zeiten herabgeſunken iſt, und Mehmed ATi die Zuchtgeißel über 
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alle nörblichen Tribus der Araberhorben geſchwungen, und dadurch 
wãhrend feiner ganzen ‚Herrfcherperiode wenlgſtens einen nachhal- 
tigen Schrecken über jene Gebiete verbreitet hat, der vor allen 
dem Zugang ber Fremden zu Gute fam. 

Bolney ’) Ternte noch gegen Ende des vorigen Jahrhun 
dertö in Gaza den großen Gewinn der Plünverungdzüge aler 
Art kennen, ver den Bebninen ald Stehlern, wie ven türkiſchen 
Behörden ald Hehlern in jenen Zeiten zu Theil wurde; und feite 
dem bie Quellen biefer Bereicherungen verftopft wurden burd bir 
Beit, In ber auch die Handelswege andere Richtungen nahmen, 
ſcheint die damals erweckte Habgier und Gewinnſucht bäh- 
rend zunehmen der Verarmung ber fi Immer vermehrenden 
Beduinenhorden nicht abgenommen, fondern nur mehr und mehr 
auf andre Weife ſich gefteigert zu haben. Wenn die hungrigen Ber 
duinẽnhaufen in frühen Zeiten noch mit Brotvertheilungen (f. 06. 
©.896, 899) zu beſchwichtigen maren, fo würden biefe gegenwär« 
tig nicht mehr vor ven förmlich organifirten Geldforderungen unter 
tem Namen von Ghafr, oder Tribut, ihrer Häuptlinge [hüten 

Gersgelteren Wohlftand und felbft Reichthum brachte die aljähr- 
lich wiederkehrende DVerproviantirung ber großen durchziehenden 
Bilgerfarawanen, die von Calro wie von Damask zu Maan bi 
Petra, dem Kreuzwege, ober weniger. füblicher In Zügen von Huns 
derttauſenden zufammen trafen. Gaza's Beamte, Kaufleute un 
ihre Beduinen, ald Scheikhs und Kamerlführer, zogen großen Gr 
winn durch Zuführung von Mehl, Del, Datteln und anbern Der 
dürfniffen der Pilger, die fie ihnen in 4 Xagemärfchen burd tie 
Mitte der Wüfte zufommen laſſen Eonnten, auf einer Handelt: 
ſtraße, die auch heute noch am meiften (über Wadi Mufa, tat 
alte Petra) durchzogen zu werben pflegt. Bel vorfommenden Plin- 
derungen Fauften dieſelben Gefchäftöleute ven Beduinen der Wüh 
ihre Beute ab, die fie gelegentlich ver Hadſch oder Kaufmanndta- 
rawanen entwendeten. Gaza war ber große Bazar ber Raub 
waaren, der einträglicher .ald die Bergwerke von Peru, fagt Bol 
ney, gewwefen fen würde, wenn bie Ueberfälle noch häufiger hätten 
flattfinden Fönnen. Die Beute vom Jahr 1750, bei Plünderung 
der Hadfc) von mehr ald 20,000 Büterlavungen, bie fle mit fih 
führte, und die nach Gaza kamen, war nicht zu berechnen. 


"SE Beta, Reife na Syrien m. ſ. w. Jena 1788. I. U 
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Die aubgehungerten Bebuinen verfauften in ihrer Unwiſſen⸗ 
keit die koſtbarſten Kaſchmir Shawls, indiſche Muffeline, perfiſche 
Stoffe, Kaffee und Anderes für wenige Piaſter. Ein Anaſeh-VBe— 
duine, der verfchiedene Beutel mit Perlen geraubt hatte, hielt fie 
für eine Bohnenart und ließ fie Eochen, um ſich ein Mahl daraus 
iu bereiten; da fie nicht weich wurden, unb er fie eben wegwerfen 
wollte, taufchte fie ein worübergehender Bewohner von Gaza für 
ein rothes Fez ein. Die Plünderung einer Karawane im Jahr 
1779, bei welcher ein Herr von St. Germain war, brachte gleis 
Gen Gewinn; bei ber Plünderung einer Karawane im I. 1784 
wurde der Kaffee in PBaläftina fo Häufig, daß er plöglich auf 
ten halben Preis Herabfiel, und noch moßlfeiler geworben wäre, 
wenn der Aga defien Verkauf nicht verboten hätte, um bie Bedui⸗ 
nen zu zwingen, ihm allein denfelben zu bringen, ein Monopol 
das auch fchon im Jahr 1779 ihm mehr ald 80,000 Piafter ein- 
gebracht Hatte. Unter ſolchen Umftänven konnten die Plünderuns 
gm von Karawanen durch Beduinen nur von den oberften Be— 
dorden ſelbſt begünftigt werben. Die Beduinen und ihre Sheifhs, 
die mit ver Zeit immer klüger wurben, hatten auch ihren Anthell 
daran, wie an den andern Grpreflungen und Veruntreuungen; 
3.8. des Aga von Gaza, der auf Koften des Groffultand, als 
Beipüger der Gläubigen, verpflichtet war, der Pilger» Karamane 
3000 Ladungen Proviant zuzuführen, wovon er fletö die Hälfte 
der Zahlung in feinen Beutel ftedte. — So im vorigen Jahr- 
hundert, im gegenwärtigen find ſolche granbiofe Aventüren ganz 
qurüdfgetreten; wo fie noch vworfamen, firömte der Gewinn ber 
Beute in die Magazine der Wahabi in Deraijeh, wo fi bie 
größten Schäge zu ihrer Zeit aufhäuften (Erdk. XII. ©. 482, 
484, 486 u. a. D.). Nur Eleinere Ghaza's find noch im Gange, 
und auch dieſe haben ſich doch fehr vermindert, ober in bloße 
Stammesfehden aufgelöft und auf temporalre Ueberfäle redu⸗ 
tirt, da bie größern Karawanen von refponfabel gemachten «= 
corten geführt werben. 

Unter ben neuern Reifenden Haben die meiften nur ihre fie 
ſelbſt berührenden Begebenheiten unter den Bebuinen erzäßlt, nur 
wenige, wie Seegen, Burdharbt, Rüppell, Robinfon, 
dem Gefammtzuftande derſelben einige Aufmerkſamkeit zugewendet, 
der auch ſchwierig aufzufaflen war, bei dem fteten Wechſel der 
Stammesverhältnifle, da jede Aufzeichnung der Daten fehlte, und 
felbR wegen des Mangeld der Gulturcentra nicht einmal Mittele 
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puncte vorhanden waren, in beren Schickſalen ſich die Begeben- 
heiten ver Jahrzehende und Jahrhunderte hätten abfpiegeln können. 
Nur der Hafenort Tor und das Klofter am Sinai, die einzigen 
firen Puncte, hätten einen Maaßſtab für die Wechfel der längern 
Beitreihen, In den Populationdverhältniffen der Halbinſel, oder 
ver Brequenz ihrer Gin« und Auswanderer, ober ihrer Veſucher 
und Ihrer veränderten Einrichtungen etwa abgeben koͤnnen, wenn 
hier Beobachter vorhanden gewefen wären. 

Wie wichtig würden ſolche Zeugniffe, aus frühern Jahrhun - 
derten durchgeführt, für die Erkenntniß fo vieler noch räthſelhafter 
Zuflände der allerälteften Zeiten geweſen fein, bei denen ed auf 
Erhaltung von Hunderttaufenden in einem Lande der 
Würfe ankam, dem, feit Volney's Schaͤtzung, auch alle Nadı- 
folger bis Heute noch kaum die Möglichkeit ver Grnährung 
vom fünf bis feh8 Tauſen den ?”) feiner Bewohner zugefichen. 
Wir haben ſchon in Obigem wieberholt auf frühere ZuRänd: 
der Natur des Landes hingewiefen und feiner Verhältniſſe, 
die fid) von denen der Gegenwart ſehr weſentlich unterſcheiden 
mußten in ihren Ginwirfungen. So ber frühese Begetationd- 
reichthum, zumal im Baumwuchs größerer und zahlreicher 
Art (f. ob. ©. 274, 341—342), mit deſſen Verſchwinden auch 
die Zahl niedrer Gewächſe abnehmen mußte; fo der größere Reid» 
thum mannichfacher Nahrungdmiittel, deren ſich das Volk Joralf 
zu feiner Zeit bedienen konnte (f. ob. ©. 684—80); fo der al« 
gemeiner burchgreifende Anbau des Landes, ber ſich im beu mon 
nentalen Zeiten ver älteften Aegypter, ihrer Bergiverfe und Orte 
ſchaften (f. ob. ©. 755, 793-808) fund thut, wie in ben drif- 
lichen Beiten durch Episcopale und überall verbreitete Refte von 
Klofterfigen, Eremitagen, Mauer, Gärtens, Feld⸗ und Brunnm- | 
Anlagen (f. ob. S. 696—728, 617—618 u. a. D.), endlich eben 
fo die Möglicpfeit einer beffern Benugung ber temporairen Baller- 
füle der Wadis, wie der Regenfüle, in den gar nicht fo felmen 
Regennieverfchlägen (f. oben ©. 219, 222, 272, 456, 665, 76°, 
867 u. a. D.), die aber erſt durch Fieiß und Kunftmittel für un« 
fruchtbarere Jahresperioden aufzubewahren im Stande geweſen 





7) Bolney, Reife II. ©. 259; vergl. Burckhardt, Trar. p. 560: 
bei Grfen. II. 900; ex giebt fühwärts der Hahfehronte über Rat 
map Mila 4000, Rüppell an 7000 an, im Beife in Mxblen, an 
Robinfon, Pal. I. ©. 227. 
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fin wärben, wie dies auch in andern Ränberftrichen gleicher Brel« 
tenparallele der Ball iſt. 

Diefe Berhältniffe zufammengefaßt und unterftügt burch die 
zahlreichen Sinaitifchen und Serbaltfchen Inferiptionen, 
mit denen in dem Wadl Mofatteb (f. 0b. S. 220, 282, 459—461, 
4%, 565, 748— 761, 772, 773, 777) und In hundert andern 
Schluchten, auf Beld- und Berg- Höhen, die gegenwärtig in wils 
der Bereinfamung und völliger Vernachläſſigung durch Menfchen- 
hand nach allen Richtungen hin durch die ganze centrale 
Gebirgögruppe gefunden werben, bewelſen, daß elnſt zahlreichere 
Populationen Hier beftehen Fonnten, und wirklich Beftand 
hatten, wenn wir auch nicht wüßten, daß vor dem Durchzuge 
Ieraels Hier ſchon 4 verſchiedne Völkerfchaften, wie Ama- 
lets, Midiand und Ismaels Söhne (f. ob.- ©. 685) und im 
Dften noch Epomiter, ihre Site hatten und dleſe vertheibigten, 
deren Anzahl wir, wenn wir fie auch auf bloße Kleinere moderne 
Araber - Tribus und auf ein Minimum rebuciren wollen, doch 
nicht zu gering anfchlagen können. 

Wir flinmen daher vollkommen mit dem kritiſchen Geſchichts⸗ 
forfcher überein 39), wenn er fagt, daß damals dieſelbe Halbinſel 
weit mehr Menſchen erhalten konnte als gegenwärtig, zwar unter 
großen Entbehrungen, welche auch in den Erinnerungen des Volks 
vlelfach zur Sprache kamen, und ihre Wirfung zu deſſen Prüfung 
auch erfüllten; aber doch fo daß feine Griftenz nicht eben darun« 
tee hätte gefähtbet werben müffen. Aus der jegigen fo geringen 
und forglofen Einwohnerzahl läßt ſich gewiß nicht mit Gicher- 
keit auf ihren frühern Zuftand zurüdfcpliegen, fo wenig wie dies 
bei vielen andern auf ähnliche Weiſe durch Menfchenträgheit ver⸗ 
Öveten, einft herrlichen Gulturgebleten ver Erbe (3. B. Sogdiana 
u.a.) der Fall mar. Die Beobachtung der Natur diefer Land- 
ſchaften iſt noch viel zu weit zurücgeblieben, um ſchon hinrel⸗ 
ende Gründe, geſchweige denn Beweiſe, für viele ver oft fo leicht 
bingefprochnen Erklärungen und Behauptungen über fo manche 
noch räthfelhaft gebliebne Phänomene diefer fo eigenthümlich 
für den Gang der Menſchengeſchichte auserwählten 
und eigends begabten Planetenftelle darzubieten. 

Was nun die nähere Kunde ihrer Bevölkerung betrifft, fo 
iſt diefe noch ganz in Ihren erſten Anfängen begriffen, obwol feit 





3%) 9. Ewald, Geſchichte des Volles oral, Bd. II. 1843. ©. 201 n.f. 
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den Iegten paar. Jahrzehnden das Verhältnig Ihrer Stämme über- 
ſichtlicher geworben ift wie früßer, mas ſich aus dem Kolgenten 
leicht ergeben wird. Wie unbebeutend war es noch, was ein C. 
Niebuhr, der vortreffliche Beobachter Arabiend, über ven Ber 
mwohner der Sinal⸗Halbinſel in Erfahrung bringen konnte: denn 
die damals noch Alles abſperrenden Tyrannen ihrer faft un- 
zugänglichen Wüften geflatteten ihm nicht einmal die Erfteigung 
des Sinai, und liefen ihn im Wadi Feiran die Ruinen ver alten 
Stadt nicht erbliden, in deren Mitte man gegenwärtig mit gleis 
her Sicherheit und Muße, wie In andern Umgebungen, herbergen 
Tann (f. ob. ©. 524, 640, 642, 717). Nur drei Eleine Stämme, 
fagt Niebuhr 39), Habe er bei ihnen Fennen gelernt: die Leghat, 
Sauälha und Saild, melde am Wege von Suez zum Sinai 
wohnten und die Pilger zu begleiten pflegten. Sie ſchienen ihm 
insgefammt Raja’s, d. i. Heine Stämme zu fein, melde einem 
großen Stamme untergeben find. Das freie Feld auf der Halte 
infel gehöre indgefammt den umherfteifennden, unabhängigen 
Arabern, bie er nicht weiter zu benennen weiß. 

Nach ſolchen ganz unbefrievigenden Angaben gehen nun, ſeit⸗ 
dem ven Neufranken %) in Aegypten für ihre damaligen poli- 
tiſchen Projecte an einer genauern Kenntniß der benachbarten 
Sinaitifhen Tribus fehr viel gelegen fein mußte, feit Seegen 
diefelben Landſchaften befuchte und auch auf ihre Bewohner *) 
mehr als ale vorhergehenden Reiſenden bedacht war, ſeitdem aber 
vorzüglid Burdhardt fein beſondres Gtublum auf arabiid: 
Völferverhältnifle richtete, und felbft mit dem Bebuinenleben, 
wie mit Ihrer Sprache und Denkungsweiſe, ald Scheikh Ibrabim 
Ci. Erdt. XI. ©. 9) durch vieljährige Wanderungen ganz wr- 
traut geworden war, gingen weit gehaltvollere Nachrichten über 
ihre ethnographiſchen Verhältniſſe ver Gegenwart und 
ihrer Entwicklungen hervor. Die Kenntniß von biefen ift aler- 
dings auch durch die gewaltigen politifchen Einwirkungen, 
auf der einen Geite von den Wahabiten, in beren Ueberwäl⸗ 


*) Niebuhr, Beſchrelbung von Arabien, S. 399— 403. +) Cou- 
telle, Moeurs et Usages des Arabes de Tor, in Deser. de 
\'Egypte. Etat Moderne. Tom. Il. p. 296304; Am6dee Jau- 
bert, Nomenclature des Tribus des Arabes qui campent entre 
!'Egypte et la Palestine, ebenbaf. p. 250—275; Velney u. 9. 

) — über arabifhe Tribus in v. Zachs Mon. Correſp. Br. 
XIX. 1809. ©. 106-133, 213-233 n. a. D. 


Die Beduinenſtämme der Sinai-Halbinfel, 929 


tigungsperiode Seegens Wanderungen fielen, von ber andern 
Seite durch die Züchtigungen und theilmeifen Bändigungen ver 
ſeht verwilderten Tribus durch den Vicefönig von Aegypten, 
fehr gefördert worden, in veffen energifcher Herricherperiode Burck⸗ 
Hardt den Vortheil hatte, viele feiner Nachrichten einziehen zu 
fünnen, die auf feine andre Weife zugängig gewefen fein bürften. 

So ift venn feitbem die ethnographiſche Kenntniß der Sinai« 
tiſchen Landſchaften in ein ganz neues Stadium getreten, 
wobei noch Manches hypothetiſch, Vieles noch einer genauern 
dorſchung bevürftig fein mag; aber woraus fi doch auch eine 
gewiffe, früherhin ganz unfichtbar gebliebne innere Negulirung 
der Bepuinenzuftände ergiebt, in denen ſich doc) fo manches 
kaum geahnete volföthümlicye, rechtliche und ſittliche Verhältniß 
ſchon als feſtſtehend herausſtellt, und im Allgemeinen das wichtige 
Reſultat ſich ergeben möchte, daß auch hier aus dem ſcheinbar 
mildeften und vegellofeften Treiben des umherfchweifenden Noma- 
den- und RaubeLebens ſchon ein gewifler Keim bed Bort- 
fhrittes, des Orundbefige, ver Gerechtfame, ver Rechts— 
verhältniffe, der Achtung menfchlicher Grundlagen, furz der 
Civiltfation in der Entwidlung begriffen fei, ohne den 
überhaupt menfchliche und volfsthümliche Verhäftniffe durchaus 
auf längere Dauer nicht feinen fortbeftehen zu können; daß 
alſo auch Hier durchaus nicht von einem phantaſtifch eingebildeten 
Zuſtande abfoluter Barbarei eined wilden Menfchen vie Rede 
fin Tann, fo wenig wie bei dem noch fo verwilberten und rohe- 
fen Araber ber großen Halbinfel, ein Zuſtand der Menſchenge- 
ſelſchaft, ven wir auch in ben älteften Gefchichtöfpuren wie in 
den Beiten Ismaels, Edoms, Amaleks, Midiand (4. B. 
Ihres, 2.8. Mofe 18, V. 14—23), wenn ſchon Iſmael, ver 
Stammvater jener öſtlichen Bewohner Peträas, als „milder 
Menſch“ doc im beſondern Sinne bezeichnet iſt (1. B. Moſe 
16, 12; 25, 12—18), nicht beſtätigt finden. 

Wir gehen von der aus bem eignen Munde der Beduinen 
an Burckhardt überlieferten Tradition ver frühern Zeiten, 
verglichen mit den Pilgerausfagen des Mittelalterd (f. ob. ©. 883), 
8 und zu den gegenwärtigen Zuſtänden über, worauf 
Mehrere ſich beziehende haracteriftifche Züge aus den Berich« 
tm jüngerer Reifenden in Obigem auch ſchon angeführt find: 
denn nur von folchen fann hier, ald einer bloßen Movififatien 
des generellen arabijchen Völkerlebens, die Rede fein, mit 


Ritter Crdtunde XIV. Nun 
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dem wir im Allgemeinen fon vurch frühere Unterſuchungen über 
die große arabifche Halbinfel hinreichend bekannt find. 

Abgefehen von den wenigen chriſtlichen Bewohnern ber 
Halbinfel, vie fih auf die geringen Loralitäten von Tor, dem 
Hafenorte, und auf dad Sinai-Klofter mit feinen Befigthümern 
beſchrãnken, haben wir die vreierlei Glaffen der Bewohner 
zu unterfcheiden: nämlich, I. die Dfchebalije, die wir, ald ‚Hörige, 
Knechte, Sclaven oder Klofterbiener, in Abhängigkeit vom Klofer 
ſchon Eennen gelernt haben (f. 06. ©. 620—623); H. die Fellabe 
(Felahin Im Plural) oder die Eultivatoren und mehr Angefiedelte 
am Boden, die aber wie jene von den Beduinen als Entartetr, 
als eine geringere Claſſe verachtet, von Ihnen gedrückt und ger 
drängt werben; III. die Glaffe der Beduinen, Bedawi, im 
eigentlichen Sinn, die fi mit Stolz die independenten Tri« 
bus nennen und für die rechtmäßigen Herren des Landet 
Halten, die jedem Fremdling dad Recht verfagen, ihren Boden zu 
betreten, von ihren Ouellen zu trinken, bevor er nicht ſich um 
Iren Schuß beworben. 

Diefe lehtern, bei weitem vie zahlreichern und bie wirklichen 
Beherrſcher des Landes, unterfcheiden ſich aber wieder geogras 
phiſch, den Raumverhältniffen nad, in zwei grofie Abtheir 
Iungen bed Südens und bed Nordens, welche eben fo ge= 
nealogiſch ivie räumlich ſich von einander abfehelden, und 
wahrſcheinlich auch ganz verfchieunen Geſchlechtern, Zeiten ber 
Einwanderung, Befignahme oder Verbreitung, vieleicht ſelbſt zum 
Thell noch Ueberreften alter Aboriginer angehören, worüber Sprach⸗ 
forfcher ausſchließlich dereinſt noch Auficlüffe zu geben Im Stande 
fein möchten, die ihre Forſchungen noch nicht auf die verſchled⸗ 
nen Dialecte der Tribus der Halbinfel Haben ausbreiten 
können. 

A. Die Beni el Tür, die Söhne des el Tür ober Toͤr, 
d. i. des Gentralgebirgslandes der Halbinfel (f. obs 
©. 40, nicht etwa des Hafenortes), find die Bewohner ver eigent« 
lien Halbinfel des Sinat im Süden der Zih- Kette, 
die unter dem gemeinfamen Namen ber Taroniani fden im 
13ten Jahrhundert bei Brocarbus, der Towara bei Burd- 
hardt, Tawarah bei Robinfon (f. ob. ©.623—624 u. a O.) 
äufammengefaßt zu werben pflegen, und ſich wieder in verſchleda⸗ 
Tribus thellen (der Singular IR Xüry). 


Die Beduinenſtämme der Sinai-Halbinfel, 931 


B. Die Bent el Sham find bie Bewohner ver nördlichen 
Seite de8 Lande, im Norden der Tih- Kette bid nad) Sy⸗ 
tien (Sham) hin, welche jedoch keinen fo geſchloſſenen Gefammt« 
namen anerkennen, wie bie Wwarah, unter denen aber die Tiyahah, 
d. i. bie Bewohner der Tih⸗Kette und des Tih-⸗Plateaus, 
bie bekannteſten find, Bteiahah bei Seetzen, die ſich nicht wie⸗ 
der In untergeordnete Tribus, mit beſondern Gefchlechtönamen, 
wie die Towarah zertheilen, neben denen aber andere von ihnen 
verſchiedne, gleich ebenbürtige Stamnınamen mit verſchiednen Wohn- 
figen vorkommen, in N.W. und N., wie die Nzazimeh, Hei— 
wat, Terabin, Saidiyeh u. a., die fi) nach der fchon oben 
angegebnen Weife über diefe nördliche Seite gegen Syrien hin in 
beſtimmten Territorien verbreiten (f. 06. ©. 912—913), zu denen auch 
nod die mehr öftlihen Bewohner der Araba, des Dſcheb⸗ 
bei Shera und des Chor gegen die mehr arabiſche Seite hin, 
oder das alte Evomiter Land, zu rechnen find, die wir zur 
Unterſcheidung von jenen die Evomitifhen Tribus nennen 
Könnten. 


Erläuterung 1. 
Die Dſchebalije, die Knechte des Kloſters. 


Bu dem waß ſchon oben (S. 23—24 u. 620—623) von ihnen 
gefagt wurde, haben wir Hier nur Weniges hinzuzufügen. Seit 
den fie als früherhin chriftliche Knechte des Klofterd zum Koran 
übergingen, und die Muhamedaner ſich faſt aller Befigungen des 
Kloſters auf der Halbinfel bemächtigten, nahmen fie ebenfalls die 
Sitten und Lebensweiſe eindringender Beduinenſtämme an, und 
behielten diefe bis heute bei #2). Sie erfennen felbft ihre Abkunft 
von Ghriftenfelaven an, und werben in diefer Beziehung von ben 
Beduinen auch verächtlih nur „Söhne der Nazaräer“ ges 
nannt, die Ihnen deshalb nie ihre Töchter zu Brauen überlaffen, 
obwol fie, wenn ſchon verſchiedner Abfunft, äußerlich von ihnen 
ſich In Nichts unterfheiden. Die Dſchebalije Fönnen ſich daher 
nur unter fich gegenfeitig verheirathen, Ihre Zahl If gering; zu 
Burckhardté Zeit fonnten fie nur 120 bewaffnete Männer Ind 

“*) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 562 u. ſ.; bei Gefenins Il. 

©. 902—904. 

Nnn2 


932 Wef-MAfen. V. Abtpeilung. I. Abſchuitt. 6.13. 


Seld ſtellen. Eoutelle (1800) 8) giebt ihre Zahl auf 135 Mann 
an, und fagt, daß fie fi in 5 Fleine Aulad oder Tribus theilen. 
Rüppeli bemerkt 4), daß zu feiner Zeit nur 82 Individuen der 
Dſchebalije zum Empfang von Gehalt im Kloſterbuche eingefchrie- 
ben geweſen. 

Schimper %) will bemerkt haben, daß fie durch verfäie- 
denartige Gefigtözüge und Hautfarbe fi von den andern 
Arabern unterfceiven, ſchreibt aber diefen Einfluß ihrer Vermi - 
{hung mit Schwarzen und mit Berbern (Magrebi, welche 
als Pilger oder ägyptifhe Truppen, f. 06. ©. 163, 301 u.a. O. 
oft die Halbinfel durchziehen) zu; bagegen erwähnt Burckhardt 
ver ausgezeichneten Schönheit der Töchter der Dſchebalije, als ver 
fpönften der Halbinfel, weshalb nicht felten Liebedabenteuer mit 
ihren Nachbariribus vorfallen. 

Ihrer erniebrigten Stellung ald Mieubobenuinen ungeachtet, 
find fie von Fräftigem Schlage, und ald Diener des Kloſters, bei 
oft harter Behandlung, doch z.B. in ihren Gärten, beim Wafler- 
holen, Holz und Koblenbereitung u. a. D. fehr thätig, wenn fhon 
Müpiggänger und elende Geftalten auch unter ihnen nicht fehlen. 
Ihr Gewinn, der ihnen ald Kloftergärtnern zukommt, nämlich bie 
‚Hälfte des Ernterrtrage® an Obſt u. a., und ihr Vorrecht, ben 
Pilgern auf dem Heiligen Berge ald Führer zu dienen, während 
ihnen jedes andre Geleitörecht, jeder Transport und Verkehr burg 
die übrige Halbinfel verfagt ift, Fommt ihnen nur felten zu gut: 
denn ihre fonftige Befreundung mit andern Stämmen der Umge- 
gend lockt dieſe nur zu gern zur Umlagerung des Kloſters herbei; 
die Pflicht der gaftlihen Bewirthung, die auch wol durch Drän- 
gen erzwungen wird, verfchlingt dann fehr bald ihre gefammelten 
VBorräthe, und verfeßt fie immer wieder in bie bitterſte Noth. 
In genauerer Verbindung flehen fie mit einem Tribus ver Ko» 
zafhy (Koreyſh), einem Zweige ber Szowaleha, der eine An- 
ſprũche an eine Schugherricaft über das Klofter hat (1. ob. ©. 
323); auf dieſe Weife haben fie von alten Zeiten her ein gewiſſet 
GSleihgewidt gegen die Macht der übrigen Szowalcha behaupten 
Tönnen. Bon ihren kleinern Abtheilungen, jenen von Goutelle 
genannten Aulads, vieleicht die von Niebuhr genannten Roja's, 


*=) Contelle, Observat. in Descr. de l’Egypte. Et. mod. T. Il. 
„E30 *) @. Rüpvell, Reife in Rubien. 1829. ©. 19. 
) B. Shlmper, Arab, Reife. Rfer. 
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haben einige fefte Wohnfige auch anderwärtd gewonnen. So wer« 
den die Tebna im Wadi Feirans Garten genannt (f. oben ©. 
718 u. 719), welche dem Namen nach dem Klofter angehören; bie 
Bezya in den Kloftergärten zu Tor, dem Hafenort, auch die 
Sattla, die ſich anderwärts niedergelaffen Haben und nur aus 
einer geringen Zahl von Bamilien beftehen. Sie werben von den 
Beduinen auch mit dem Schimpfnamen der Kellahd, oder 
Bauern, belegt. 

Robinſon führt die Behauptung des Klofter-Priord an *), 
daß feine Dſchebalije von ihm auch beftraft, verkauft, felbft getöbtet 
werden föntten, weil ihm dieſes Recht zuftehe; er flimmt dem bei, 
daß ihre Gefichtözüge ſich In nichts Wefentlihem von den andern 
Beduinen unterfcheiven Sie werben für ihre Arbeiten vom Klofter 
auch mit Gerfte bezahlt, und an vie nahe Wohnenden werden 
Brote außgetheilt; dies gebe letzteren mehr ein handfeſtes Aus- 
fehen, während die entfernter Wohnenven, denen diefe Speifung 
nicht zu Theil werben Eönne, nicht felten Halb verhungert und 
immer zerlumpt erfchienen. Der Prior ſchähte die ganze Summe 
viefer feiner Leibeignen, um das Jahr 1830, auf 1500 bis 2000 
Serlm, eine wol zu hohe Angabe. In den letzterm Jahren ſollen 
einige von ihnen die Taufe erhalten haben: 

Br. Hennider”), ver am 26ften April auf feinen Ritt nad 
Sarbat el Chadem (f. ob. S. 867) vemfelben fehr nahe, alfo vom 
Aloſter fehr fern, im einer engen Thalſchlucht vol Bäume einem 
Araber begegnete, und am Wege viele Säde voll Holzkohlen und 
andre Gegenftände, ohne Gigenthümer zu bemerken, Tiegen fah, an 
denen feine Fithrer fie nicht berührend vorüber gingen, erfuhr von 
diefen, daß jener Mann ein Diener des Klofters jet, ver ale 
Holzhauer hier, wo der Wald dem Klofter gehöre, Kohlen brenne 
und fie gegen Korn nach Cairo führe. Diefer Diepebalije Hatte 
alfo wirklich das Gefhäft, dad be Suchem einft den Laiei des 
Rofterd *®) zufchrieb, die wir früher, gegen Robinfons Anficht, für 
Dſchebalije gehalten Hatten, unter benen damals wol noch 
manche Chriſten fein fonnten (f. ob. ©. 23, 24, 620-624). 

. 





“) Robinfon, Pal I. S. 223, und Anmert, XVII. &. 432-437. 
+) Fr. Hennicker, Notes 1. c. p. 244. +) Robinfon, Bal. I. 
©. 212. Rot. 2 und 225. 
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Erläuterung 2%, 


Die Arab el Tür, oder Beni el Tür; bie Tomara oder 
Tawarah (Singular Türy) der Sinai-Halbinfel. 


Die ältefte Bezeichnung dieſer großen, fühlichen Gruppe 
der Beduinen ver Halbinfel, denen ver Ritter John Maun— 
devile (Mitte des 14ten Jahrhunderts) #9) den Namen ber Be- 
doynes und Ascopardes beilegte, finden wir ſchon im 1äten 
Jahrhundert bei dem fo gefeierten Brocardus (Burdard), 
der fie Turoniani nannte, aber auch Madianiten (Miviani- 
ten) und Beduinen, worin ihm nachmals faft alle Autoren 
durch das Mittelalter bis in die neuefte Zeit gefolgt find (Est et 
gens Madianitarum qui nunc Beduini atque "Turoniani dieun- 
tur, qui magnam partem terrae sanctae impleverunt) 0). 

Obwol Bolney 5t) diefe Benennung, die er Touara ſchreibt, 
von dem Orte Tor ableiten wollte, meil dies ber befanntefe 
Name ihres Landes fei, fo zweifeln wir doch daran ſehr, da der 
Name dieſes Hafenortes erft durch die Landungsſtelle am duß md 
Berges Tor bekannt ward, erft fehr ſpät genannt wird und wahr» 
ſcheinlich erft feit türkifcher Herrfchaft durch dad dort angelegte 
Caſtell in Aufnahme Fam, im 13ten Jahrhundert aber von ihm 
noch nirgends die Nede if (f. ob. ©. 40, 57—58, 432—433); 
Iuan de Eaftro nennt die Küfte daſelbſt noch Terra Tor. 
Niebuhr nannte ven Namen nicht; Coutelle 52) ſchreibt ihn 
Toarah; Seegen und Jaubert el Zur, und giebt ihnen 400 
Neiter, welche die rüchte, Kohlen und indifche Waaren vom Si« 
nai und von Tor nad Cairo bringen; 8. de Laborde hat fie 
Toraht genannt. Die Benennung iſt unftreitig von ihren Haupt 
wohnfigen nicht am ver Küfte, fondern im Gentralgebirge, dad 
fe auch beherrſchen und von jeher el Tur nannten, hergeleite, 
weöhalb fie ſich auch Bedawin Dſchebbel el Tor nennen 
(Zürg im Singular nad; Robinfon). 


“*) Halliwell, The Voiage and Travaile of Sir John Maunde- 
Yile etc. Lond. 1839. 8. Chapt. VI. p. 63.0 #*) Locorum 
Terrae Sanctae exactissima Descriptio, autore F. Brocardo 
Monacho. fol. 324, in 8. Grynaeus, Novus Orbis Regionum ac 
Insularım etc. Basilene. fol 1332, *1) Bolney, Meife a. D- 
II. ©. 259. ®') Coutelle, Obaervations in Deser. de I'Bgypte- 
Et. mod. T. Il. p. 296; Jaubert ebend. Livr. 3. p. 250; Gtrien, 
Mfer.; Laborde, Voy. de !'Arah. pötree, p. 7. 
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Diefe Xowara bilden nun nicht ein einzelnes Volk, fondern 
eine ganze Körperfchaft von 5 Haupt- Tribus, welde fi 
wieder in untergeorbnete Kleinere Stämme theilen. 

Jene 5 Haupt» Tribus, an Zahl und Anſehen fehr ver- 
ſchieden, halten fich jedoch zufammen und ftellen int Nothfad, wenn 
etwa ein fremder, noͤrdlicher Stammı fie befriegen wollte, ober auch 
gegen einen fremden Herrſcher, wie gegen die ägyptifhen, nur 
Gin Heer. Doc hindert dies nicht, daß fie auch wol unter ein« 
ander in Fehde ftehen. 

Diefe Towara-Araber, denn dad find fie entſchieden ihrer 
‚Herkunft nach, machen auf den ganzen Bezirk der Halbinſel 
Anſprüͤche 2) bis nordiich zu der Querſtraße ber Hadſch, 
von Suez His Äkabah, aber wirklich haben fie nur ven Theil ſüd⸗ 
lich der Tih- Kette In Befig. Der Landſtrich nördlich der Tih⸗ 
Kette und jenfeit des Tih⸗ Plateau's wird außer den Tiyahah 
in den Wüftenftrichen big Gaza, Hebron und zum Todten Meere 
von anderen zum Theil unter ſich verbünbeten, theils verfeindeten 
Stämmen eingenommen, die größtentheild ſtärker und wohlhabender 
ſind als die ſüdlichen Towara und mit ihnen in keiner naͤheren 
Beziehung ſtehen. 

Diefe 5 Haupt⸗Tribus ber Xowarast) heißen: 1) Szo— 
waleha, 2) Aleygat, 8) EI Mezeine, 4) Ulad Soleiman 
und 5) Beni Waſſel. . 

1) Die Szowaleha bei Burkhardt; Sawaͤlihah bei Ro⸗ 
binſon; Soel he bei Rüppell; Saualhe bei Lepſius. 

Dieſe Szo waleha, ein Haupt-Tribus, zugleich die größte und 
wichtigſte der Abtheilungen, rühmen ſich die erften Beduinen 
zu fein, die fi in dieſem Lande angefiebelt, die Ayd ald ihren 
Stammherrn anfehen, veilen 2 Söhne mit ihren Bamilien aus 
Sedfchas hier eingemandert feien. Ueber die Zeit diefer Ein« 
wanderung hatte Burdhardt feine Nachricht eingezogen. Indeß 
finden wir bei Macrizi in feiner Geſchichte der Mame- 
Inden *) — Sultane Aegyptens, ein wahrſcheinlich hieher ge⸗ 
hoöriges Datum, nach welchem „der Tribus der Aidh“ ſchon 
Mitte bes 13ten Jahrhunderts zwiſchen Aegypten und Alabah 
Alla genannt wird, der ein Zweig des großen Stammed ber 





*) Moblnfen, Bal. I. ©. 225. ) Burckhardt, Tray. p. 557; br 

Beten. II. 894; D. Robinfen, Pal. I. 219-237; b. Rünpell, R- In 
Mnbien, ©. 193. _ °*) Quatremöre in Macrizi, Histoire des 
Sultans Mamluks,”Paris. 1837. 4. Nr. 189. 
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Djedham fei, deren Name im alten Hedſchas wohl bekannt if. 
Diefe Aidh wurden im Jahre 1263 n. Chr. Geburt (662 der 
Hedſchr.) von dem Sultan Aegypten zur Stellung von Poft- 
pferden durch dad Rand verpflichtet; auch wurde ihnen ber Tri⸗ 
but Adad, d. i. der Zehente, auferlegt. Diefe Djed ham find 
aber, wie wir aus früheren Unterſuchungen wiflen (ſ. Erdk. XI. 
312—313), feine anderen ald vie Beni Djounham, Banıld- 
nevor, die fhon zu Mohammeds Zeit befannten Bewohner von 
Midian, zunächſt an der Oftfeite des Golis von Aila, von wo 
fie alfo aus venfelben Sigen, welche heutzutage die Howeitat inne 
Haben, zwiſchen dem Tten und 13ten Jahrhundert in bie 
Sinai«Halbinfel eingewanvdert fein müſſen. Folgen wir ven 
Ausſpruch Mohammeds, ver bei dem Uebergange eines ihrer Häupte 
Inge auf feine Partei Ihm zurief: „Willfommen find die 
Scähwiegerväter Mofed, willfommen fei das Geſchlecht 
Schoaib (de8 Iethro, f. Erdk. XI. 313), fo Hätten wir in 
Ihnen fogar Nachkommen ber alten Midianiter anzuerfen 
nen, wie fie ald Madian von ven Pilgern des Mittelalters auch 
genannt wurden, und fomit als Nachkommen eines einft nicht blos 
zu Joſephs (1. B. Mof. 37, 27 u. 28) und Jethro's, ud 
Priefterd, Zeit (2. B. Mof. 2, 15 u. 18, 14—23), fonbern auch 
fpäter (4. B. Mof. 31, zur Zeit ver 9 Könige Midians) bis in 
die Muhamevaner- Periode nicht wenig angefehenen und cultis 
virten Volkes (f. Erdk. XIII. 289), deſſen höhere Civilifas 
tion fi auch noch bis Beute, denn darin find ale neueren Beob- 
achter einig, im Gegenſatz anderer roberer Stämme ifrer 
Beduinen-Umgebung erhalten hat in ihren fparfamen, freilich 
wol fehr verfümmerten Ueberreften (|. 4. B. Mof. 31), die aber 
doch ſich in der Beherrſchung ihrer großen centralen Hodge- 
birgsgruppe, zu der fie ſeit Moſes Hirtenſtande von jeher here 
überftreiften, und die fie bls heute als ihr Gigenthum anerkennen, 
zu erhalten mußten. 

Der Aufenthalt diefer Towara (Tauara bei Abeken, ſ. of. 
©. 877), der Herren des Berglandes, des el Tur auf ber 
Halbinfel, möchte demnach wol weit über ein halbes Jahrtaufend 
zurüdgehen und ihre Tradition von ihrem frügeften Ginzuge im 
Lande, wie Ihre Anfprüche an daſſelbe feit jener Zeit wol begrün- 
det erfcheinen, ſowie in ihrer frühen Beſitznahme und Vermehrung 
ihre Verzmeigung in untergeordnete Abtheilungen ihren Grund 
haben mag. 
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Schon Jomaeliter, die mit Midianitern, ven Nachkom⸗ 
men beider Seitenlinien Abrahams (von Hagar und Ke— 
tura), die in den Älteren hebräiſchen Erzählungen als gleichbe- 
deutende Söhne des Oſtens vorkommen (1.8. Mof. 37, 27 u. 
28; Richter 8, 10 u. 21—27 u. a.) und ald zufammengehörige 
erſcheinen, waren in ihre 12 Stämme getheilt; ebenfo die Midia- 
niter in 12, wie die heutigen Tomwara im Öegenfag der Tiyaba, 
bei denen man bis jegt Feine foldye Stammesabtheilungen erfunden 
fonnte. Wie Iethro dem Führer Iöraeld den meifen Rath er- 
teilt, zur Pflege des Volkes das Nichteramt nicht allein zu füh- 
ten, fondern Richter unter ihm einzufegen, etliche über taufend, 
über Hundert @über funfzig und zehn, die nur die große Sache an 
ihn bringen und alle geringe Sache richten follen (f. 2. ®. Mofe 
18, 21—23), eine Einrichtung, die aus der Erfahrung feined eige- 
nen Regiments hervorgehen mochte, ebenfo find noch heute bie 
Sheiths oder Fürſten der einzelnen Stämme ver Towara unter 
dem Dber- Sheikh des ganzen Stammes zugleich die Bürften 
und die Richter ihrer jedesmaligen Abtheilungen 56), und dies ift ihr 
Anfehen. Die Ausführung des Richterſpruchs wird nad) patriar« 
chaliſcher Art der fiegenden Partei felbft überlaffen. Wie aber, 
ganz verſchieden von ihnen, in Joſua ber Kriegführer an bie 
Spige des Heeres geftellt ward (1. B. Mof. 27, 21 u. a. O.), 
dem das ganze Volk als Feldherrn geborchen muß, fo noch Heute 
des erblichen Belphauptmannd Amt bei einer Familie 
ded an ſich wenig zahlreichen Stammes der Owareme (f. un« 
tm 939). 

Wie die Midianiter ſeit uralter Zeit mit ihren Kameelen den 
Aransport der Waaren des Orients bis nach Aegypten beforg« 
ten, wie aus Joſephs Geſchichte bekannt ift: fo find es noch heute 
vorzugdmeife die Towara, melde auf dieſes Vorrecht 57) 
durch die Mitte ihres Ländergebiets Anfpruch machen und die An- 
ſprüche oder DVerfuche der anderen Tribus auf Waarentransport 
und Geleitörecht ſtets als Eingriff in ihre Rechte betrachtet und 
oft mit blutiger Fehde befämpft haben. 

Aus jener Angabe Macrizi's, obwol einer einzeln ſtehenden 
Nachricht der früheren Zeiten, verglichen mit ven Gefchichten der 
Gegenwart, z. B. unter Mehmed Ali's Regiment, ergiebt fi, wie 
zu allen Zeiten wol das Schickſal ver Völkerzuſtände der Halbinfel 





©) Robinfon, Pal, I. ©. 231. ) Robinfon, Pal. 1. ©. 134. 
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abhängig gewefen feln werde vom der politifchen fo wechſelnden 
Berwaltung des ägyptiſchen Nachbarlandes. Hieraus em 
Flärt fich vieleicht auch die andere Tradition von ber Herkunft 
ver Towarah, die Robinfon aus ihrem eigenen Munde 58) Härte, 
daß Ihre Vorväter von den Grenzen Aegyptens zur Zeit br 
Eroberung durch Mohammed Hier eingezogen fein ſollten; d.h. 
wol, zu jener Zeit, da ſich die Herrſchaft Mivians noch mit 16 
Ortſchaften fogar bis auf die Gebiete Aegyptens werbreitet hatte 
(nad Macrizt, |. Erdk. XI. ©. 289— 290); wenn nicht, was 
uns wahrfcheinlicher erfcheint, eine nody fpätere Zurüdprän- 
Hung diefer Beduinen aus Aegypten, wohin ihr Zug von 
jeher feit der Hykſos Beiten gegangen und taher auch öfter zurüd« 
geſchreckt wurbe, etwa zur Zeit der türfifchen Eroberung nad dem 
Verfall der Dynaftie der Mameluden-Sultane in Argypten durch 
die Ottomanen, damit gemeint fein möchte: denn jene Sage, welche 
fit) auf genealogifhe Verhältniffe bafirt, vie bei den Beruinen, 
wie bei allen Senuiten als wefentliche gelten, überbietet an Waht- 
feinlichkeit eine blos hronologiſche, da bie Araber in ihren 
Zeltrechnungen nur fehr ſchwach find. 

Die Unterabtheilungen der Szowaleha, melde vor 
züglih das Land weſtlich und norbweftlich des Kloſters beweh⸗ 
nen 9), giebt Burdharpt auf 4 an: 1) Ulad Said (Aula 
Sai’d Hei Robinſon; Wellad Said bei Lepfius); 2) Koraſhy 
(Kurräfpy bei Robinfon); 3) Owareme (Awarimeh bei Robin- 
fon; Auarmi bei Lepfius) und 4) Rahamy. 

4) Die Ulad Said, deren gaftlihe Aufnahme Burdhardt 
auf der oberen Karawanenſtraße rühmt (f. 06. S. 780), find nah 
ihm nicht fo arm wie die übrigen Tribus; fie find im Befig der 
beften Gebirgothaͤler; ihr Sheilh war, dem Range nad, der 
zweite Häuptling") ber Towara. Nach Schimperst) teilte 
er eine Zeitlang bie Herrſchaft über die Halbinfel mit Shift 
Sallh. Drei UnterabtHeilungen ber Ulad Said nannten fi: 
Seheri, Saldi und Reteſi, die Im Tor wohnten. Ihnen hatte fih 
ein Tribus, Dubur genannt, der Zahl nach nur von 30 Männer, 
angefchloffen; aber jene dadurch verſtaͤrkt. Dies feinen die Belas 
faiti bei Rüppell zu fein. 


+) Robinfen, Bal. 1. ©. 220. ) Robinfon, Bal. I. 220. 
Beach b. ðefen. I. 946. ı m Scimper, Arab. 8 
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2) Koraſhy, die auch Koreiſh heißen (Karaſſi bei Rüppell), 
ſind Nachkommen einzelner Familien der Beni Koreifh 
(Korelſchiten, Nachkommen Maads, f. Erdk. XII. 22, 40, 989, 
XI. 34, 38, 85, 95), die aber nur ald Flüchtlinge aus 
Hedſchas Hieher famen (wahrſcheinlich deshalb Feine Protectoren 
oder Ghafirs des Klofters, gleich den andern, |. ob. ©. 623) und 
ſich bei den Szowaleha niederließen, mit denen fie gegenwärtig 
ganz genifcht find. Ihr Sheih Sälih if in neuern Zeiten 
(feine Refivenz traf Nobinfon im Wadi Genne over Kineh, f. ob. 
©. 776, 779) ver Groß-Sheifh der Towarah ber- ganzen 
Halbinfel 62) gemefen, in jeven Beziehungen, auch zum Paſcha 
von Aegypten, der feine Befehle für das ganze Halhinfelland an 
ihn zu richten pflegt. Daher offenbar ver diefen Beduinen öfter 
von den aud Aegypten herfommenden Reiſenden beigelegte Name 
Gararfche (f. ob. ©. 644), 3.8. bei Coutelle, oder el Ararfche 
bei Schimper, der nur eine Verftümmelung von Koraſhy fein 
fann. Nach einer andern von Robinſon mitgetheilten Erzählung 6) 
ſollen diefe Koraſhy erft fpäterhin, in Folge von Gewaltthaten 
gegen die Mönche des SinaisKlofters, dad Recht ald Ohafirn 
des Klofter® verloren haben oder, wie fich die Tomarah aud« 
drüdten, aus dem Klofterbuche geftrichen fein. Ihr Ober- 
Sheikh war in ver legteren Zeit auch ſtets ver gemeinfame Inter» 
händler für alle Towara mit den Reiſenden. Schimper nennt 
zwei Unterabtheilungen verfelben: Nafaire und Derafi, die im 
Wadi Feiran und im Wadi Ramleh (f. 06. ©. 776) wohnen 
folen. 

3) Die Owareme. Bei ihnen, zu denen eine Unterabthei- 
lung, die Beni Mohfen (ein Bir Mohſen, ſ. ob. ©. 649, viel- 
licht ihr Sig?), gehört, ſagt Burckhardt 6), fei bei einer der 
Familien diefer letztern das Amt eines Agyd over Feldhaupt⸗ 
mannd ber Towara in ihren Kriegführungen erblic. 
Robinfon Hat diefes merkwürdige Factum nicht angeführt; 
Schimper nennt fie Auarmi 6) wie Lepfius und behauptet, 
fie zäglten fi felbft zu ven Älteften Bewohnern des Lan— 
des, wodurch vielleicht ihr militairiiches Anſehn gerechtfertigt fein 
möchte: denn der Zahl nach find fie nur gering. Nur 40 Waffen 
tragende Männer find es noch, die früher im Wadi Beiran ge= 


*) Robinfon I. 135. *) Robinfon, Bal. I. 227. *) Burds 
hardt, R. b. Geſen. II. p. 895. °°) W. Schimper, Arab. R. Mer. 
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wohnt, zu Schimperd Zeit in deſſen Nähe am Dſchebbel 
Barra (wol Berah? f. ob. ©. 646, 776) einheimifch geworben; 
Nüppell, der fle Averme nannte 6), traf fie im benachbarten 
Wadi Nash (f. ob. ©. 776). 

4) Bon den Rahamy, ber Aten Unterabtheilung, weiß 
Burckhardt nichts näheres zu fagen, und Robinfon, ber die 
fen Namen nicht einmal nennen hörte, fcheint an deſſen Vorhan-⸗ 
denſein zu zweifeln 67). Lepſius erwähnt in feinem Journal ki 
Aufzählung der Tribus an ihrer Stelle vie Mahä&sni, vielleicht 
diefelben, welche Schimper ald Mahafene kennen Iernte; nur 
10 Familien, die nach ihm erft aus dem el Ryf, d. i. Unter 
Aegypten, in ven Wadi Beiran eingemandert fein follen.. 

Statt ber erften dieſer 4 Unterabtheilungen der Szowaleha 
führt Robinfon die Dhuheiry auf und fagt, daß zu biefen bir 
Auläd Sa'id ober bie Sa'idyieh nur ald eine Umterabtheilung 
gehören, was er von feinen Führern, welche Ietteren angehörten, 
mol wiffen Fonnte. Diefe, deren Sheikh Hufein früher öfter 
erwähnt warb (f. ob. ©. 625), flehen in neuerer Zeit mit ben 
Klofterleuten am meiften in Verbindung, worüber, was vorzüglih 
die Protectorfchaft ver Ghafirs der Towarah betrifft, in Obigem 
nachzuſehen if (f. ob. S. 623—624). 

Diefe verſchledenen Abtheilungen, zu denen nah Schimper 
noch andere geringere Gruppen gehören mögen, befigen hie mehren 
Weidepläge des Landes in W. und N.W. des Klofterd, die 
ihnen Allen gemeinfam find, obſchon fie dieſelben doch meilt 
nur gefonbert benußen; dagegen find ihre Dattelthäler, obmel 
nur fehr fparfam und meift auf der. Weftfelte ver Sinai«Gruppt 
gelegen, fletö nur Cigenthum einzelner Individuen. A 
verwandte, zufammengehörige Stämme find ihre Verheiratfungn 
unter einander gegenfeitig; Sheifh Szalehs Kelligthum, in der 
Mitte des Wadi Sheikh, ſcheint Ihr Sammelplag gemeinfamer 
Verehrung und Zeftfeier zu fein (f. ob. ©. 650654); doch haben 
fie auch noch andere heilige Stätten ähnlicher Art (f. ob. 6. 77 
u. a.). 

2) Aleygat bei Burckhardt, oder Aleikat bei Robinſon, der 
zweite Haupt-Tribus der Towarah, der bei Niebuhr, Cou⸗ 
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telle®) und Seetzen (ſ. ob. ©. 651) noch Leghat, Alekati 
ki Rüppell, bei Lepſius Alekat geſchrieben wird, iſt weit gerin« 
ger an Zahl als die Szowaleha (Schimper giebt ihm nur 100 
bewaffnete Männer, womit Rüppell übereinſtimmt); aber mit ven 
Mezeine, dem britten Haupt-Tribus, verbunden, bie mit ihnen 
gemeinfhaftlich Iagern, gewinnen fie doc; ein Gegengewicht gegen 
Ne Szowaleha. Robinfon erfuhr, es fei ein alter Stamm, 
daher. fie auch mol zu den Ghafirs des Kloſters gehören mögen, 
obwel fie am fich ſchwach find und Verheirathungen anderer Tri- 
tus mit ihnen meift nicht gern gefehen werben 9). 

Burdhardt fand einen nomabifirenden Zweig der Aleygat 
auch in Nubien 70) am Nil, eine Tagereife nördlich von Derr, 
wo fie den Diſtriet Wady el Arab inne haben, von dem Geboua 
ein Theil iR. Die Aleyat am Sinai Fannten hiefe Anſiedlung 
ihrer Brüder ganz wohl, weil einer von ihnen noch zur Mames 
ludenzeit mit einem türkifchen Beg nach Koffeir übergefchifft und 
von da nach Ibrim gezogen fei, wo er bei feinen Brübern gaftliche 
Aufnaßme gefunden und von ihnen ein Kameel und einen Selaven 
zum Gaſtgeſchenk erhalten. Auf welche Art umd zu welcher Zeit aber ” 
jene Aleygat nach Nubien gefommen, wußten fie nicht. Wir haben 
ihte heutigen Sige am Serbäl kennen gelernt, wo aud das 
Ronumenten» Thal Aleiat oder Aleiyat mol von ihnen ben 
Ramen führen mag (f. ob. S. 700, 703, 724 u. f.). Nah Ro« 
binſon lagern fie meift weftlicher vom Wadi Nash bis zum 
Badi Gharundel, alfo bis zum Norbiweftende des Centralgebirges 
fin, und dehnen ihr Weiveland gegen N.D. durch das noch wenig 
beſuchte Wadi Wutah bis zum Fuße des Dſchebbel Tih aus 
ob. ©. 772, 773). 

Urſprünglich follen fie aus der öſtlichen Wüfte ftammen, find 
aber erſt in neuerer Zeit politifch wichtig geworben. 

Zu €. Rüppells Zeit Hatte Mehmed Ali, ter Vicekönig 
von Aegypten, feinen Einfluß auf die Towarah-Stämme ver Halb» 
infel fo weit außgebehnt, daß er, außer dem Groß-Sheifh Salih 
der Koraſhy, nach feiner Politik (divide et iınpera) nody einen 
andern unter dem Titel Sheikh el Arab 7!) ermählt hatte, ven 
tt auch jaͤhrlich mit drei Beuteln (an 100 Speciesthaler) beſol⸗ 


— 
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erhielten. Zu gleicher Zeit wurbe ber Sheikh der Szowaleha 
als der Ober- Sheikh der ganzen Halbinfel erfannt. 

Diefe Mezeine vermehrten ſich ſeitdem flärker als vie Aley⸗ 
gat, fo vaf fie gegenwärtig mächtiger find als dieſe, beide jur 
fammengenommen aber etwa gleich ftarf wie die Szomaleha. Sie 
befigen gegenwärtig den ganzen Öftlichen Theil ver Halbinfel und 
den ganzen Towarah-Antheil des Uferd am Golf von Aila; näms- 
I 73) von Afaba- bis zum Rad Mohammed, der äußerfen 
Süpfpige. Ras Mohammed, Sherm, Dahab und Nuweibi 
find ihre Hauptftationen und hier iſt Fiſchfang ihr Hauptere 
werb. Mit dem Klofter ftehen fie in Eeiner näheren Verbindung, 
die Aleygat haben fich mehr gegen die Weſtſeite ver Halbinfel zu 
rüdgezogen. Daher, vaf in Sherm die Mezeine- und Alcy« 
gat= Tribus das ausfhließlidhe Recht der Escorte haben 
(1. ob. ©. 199, 438); daher, daß zu Noweibi die Mezeine und 
Aleygat bie gemeinfchaftlichen Beſiter bortiger Dattelpflan- 
zungen fein fönnen (f. 06. ©. 272), obwol das Grenzgeblet der 
Mezeine doch feinen beſtimmten Anfang hat (f. ob. ©. 259). 

Als &. Rüppell im Jahre 1831 vom Sinai-Kloſter zum 
Serbäl reifen wollte (f. 06. ©. 702) und von Tor aus auf dem 
Sinai mit Szomaleha-Kührern (er nennt fie Soelhe) im Contract 
fand, um von da melter zu gehen, hatten Aleygat aus dem Wadi 
Feiran davon Kunde erhalten und waren mit mehreren Kamerlen 
nad) dem Hofpiz gefommen, und behaupteten ausfchlienlic dab 
NRecht zu befigen, die Geleitömänner zum Gerbäl zu fein’). 
Nach Tangem und heftigem Streite Fam es zu einer Gelovergätung, 
die, nach dem Ausſpruch der Sheikhs, den Aleygat zu Gute fom- 
men mußte. Die Szowaleha follten, da Rüppell fie vermöge 
feines Contraetes beibehalten wollte, den, Aleygat ein Driteheil 
des Miethpreifes ablaffen, doch unter ber Bedingung, bafı dieit 
ihre Kameele während des ganzen Weges neben ben beladenen der 
Szowaleha hertreiben mußten. 

Die Börmlickeiten, die bei einer ſolchen Entſcheidung vor 
erwählten Schiedsrichtern, deren Ausſpruch unabänderlih 
Sehorfam erheiſcht, gebräuchlich find, wobei bie blanfen Gürtel- 
meffer eine wichtige fymboliſche Role fpielen, Iernte der Reiſende 
bet diefer Gelegenheit kennen. Gin ähnlicher Streit über das Or» 
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Seitörecht, dad die Kurafhy und Mezeine im Jahre 1837 
gegen die Towara am Sinai (mol Szowaleha?) bei Lord Lind 
ſay's Durchreiſe 7%) nahmen, war nahe daran einen blutigen 
Krieg in ver ganzen Halbinſel zu erregen. 

4) Die Ulad Soleiman, ben vierten Hauptftamm, nannte 
Burkhardt auh Beni Selman; bei Robinfon Aulad Su— 
leiman, bei Lepſius Weled Suleiman. Sie fcheinen gegen- 
wärtig nur auf wenige Bamilien zuſammengeſchmolzen zu fein, die 
In Xor, dem Hafenort, fo wie an einzelnen Stellen des Wadi el 
Sheikh (f. ob. ©. 649) angefiedelt find. Nach langen Kriegen, 
welche die Szowaleha und die Aleygat (als dieſe noch vor ihrer 
Gntzweiung verbündet waren) gemeinfchaftlich gegen dieſe Ulad 
Soleiman geführt Hatten, wurben von biefen fo viele erfchlagen 
und die übrigen verjagt, daß fie bis auf ein Minimum rebucirt 
wurden. Ja 2epfius, 1846, hörte, daß fie völlig vertilgt feien 
(ein Schickſal, dem auch das immer mehr und mehr ausfterbende 
und audgerottete Gefchlecht ver Htim, d. I. der Hutemi, bed 
Fifcher- Tribus am Alla-Golf, f. 06. ©. 328 und Erdk. XII. S. 
307, entgegengeßt). 

Indeß Hatten zu Burckhardts Zeit doch wenige Ueberreſte 
von ihnen in der Nähe von Tor ein Afyl gefunden; fie waren, 
fagt er, ſtolz darauf, bie antiken Herren ber Injel gewe⸗ 
fen zu fein 6). Dies mögen denn wol jene Bewohner Tore 
fein, die R. Pococke irrig für eine befonbere Secte Salomo's 
(Soleiman) hielt, und meinte In ihnen vieleicht noch Refte ver 
alten Mipdianltifhen Urbewohner wieder zu finden (ſ. ob. 
©. 448), was mit unferer oben geäußerten Vermuthung, obwol 
aus ganz verfchlevenen Gründen, feltfam zufammentrifft (f. ob. 
©. 936). 

B. Schimper, der fehr viel Gelegenheit hatte, ald Kräu—⸗ 
terfucher mit dem Volke im Lande umzugehen, nennt ald Bewoh⸗ 
ner der Umgegend von Tor dafelbft noch einen anderen Tribus, 
die el Badara 77), 40 waffenfähige Männer ſtark, die erſt einge- 
wandert feien und fich ſelbſt nicht Araber nennen follen, ſon⸗ 
dern hergefommen vom Berge Kor, der Grabflätte Aarons, aus 
dem alten Edom, vem heutigen Dfchebäl. 

Sie bewohnen den Ort Dſchibele, eine Stunde In S. O. 
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vom Hafen Tor, und haben Dattelpflenzungen, treiben Felobau, 
" Schiffbau, find ſelbſt Schiffer, Fiſcher und dienen als Lootſen. 
Obwol nun biefer Name ganz verfchleven lautet von Ha- 
terie, den E. Rüppell 7”) vom gleichen Orte aufführt: fo zwel⸗ 
fein wir doch kaum daran, daß beide nur einen und benfelben Tri⸗ 
bus bezeichnen, von dem alle anderen Berichte ſchweigen. Rüppell, 
der am bewandertflen in ber Umgegend von Xor war, fagt, daß 
He Moggrebin und der Halbinfel ein frembartiges Bolt 
feien, und deshalk auch bei den. freien Arabern in gleich gerin« 
ger Achtung fichen wie Die Dſchebali, die Knechte des Kloflerd, 
weshalb ihr Aufenthaltsort, eine Stunde im Süb vom Hafen Tor, 
andy wol erfi den Namen Hedfhihel (fo ſchreibt Müppell) 
halten haben mag. Man fagte ihm, daß fie Nachkommen ver 
früßeren Moggrebin-Befagung des fehlen Schloſſes zu Tor 
feien (f. ob, ©. 432436), dae Im 16ten Jahrhundert von Sul 
tan. Selym erbaut mard. Da das Caſtell längft In Verfall ger 
rieth, fo blieben fie hier zurück, als diſcher, Dattelpflanger und 
Schiffer. ihr Leben zw friſten. Nüppell fchägte ihre Zahl auf 
50 Männer; dur feine Angabe wird mol die von Schimpet 
berichtigt; die Moggrebin⸗-Veſahungen find und aus anderen 
Caſtellen wie Akaba und Nalhl bekannt, wo ſich bei Iepteren auch 
ſchon eine folche. kleine fremdartige Volkergruppe gebildet hat, in 
dem: neu. dabei entſtandenen Dorfe, wovon Ruſſeg ger Nachricht 
gah (f. ob. ©..858). 
5) Die Beni Waffel oder Wafel”), weiche als Ster 
Haupt«- Tribus der Tomara aufgeführt werben,. machen nur we⸗ 
"nig Samilim auß; zu Burckhardts Zeit. follen es noch 15 ger 
weſen fein; Repfinß. (1845) hörte mur noch von 2 ober 3, fü 
daß fie offenbar im Auöfterben begriffen find. Diefe Wenige 
. wohnten zwifchen ven Mejeine, meift in ver Nähe von.Eherm, und 
nah Rüppell in deſſen Bergen, ſüdwärts ber Ginat- Gruppe. 
Einige ihrer Brüder Inte Burdhardt auch in Ober» Argppies 
Tannen, mad von E. Rüppell beflätigt. ward, ber Ihrer. 6D ſtrel · 
bare Männer: am Nilfivom. um Abu Schaar autraf. Sie ſollen 
aus der Berberei. erft. Hier eingewandert fein. 
Im Algemeinen ſtimmten nah Burckhar das dorſchungen 
die am. beflen Unterrichteten unter ber: To mar a: darin überein 9), 
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daß zur Zeit der Muhamebantfchen Eroberungen oder bald nachher 
(im Tten ober Sten Jahrhundert), und damit flimmten auch Rüpe 
pells Erkundigungen, bie ganze Halbinfel des Sinai nur auß- 
ſchließlich von dem Stamme der Ulad Soleiman und von 
den hriftlihen Mönden bewohnt gewefen fel. 

Damald hätten die Szowaleha und bie Aleygat an ven 
Grenzen von Aegypten und in Sherkieh (f. ob. ©. 254), dem 
oſtlichen Diftricte des Delta, gelebt, von mo aus fie häufige Ein- 
fülle in dad Land bed Sinai zu madjen pflegten, um bort die Dat« 
teleente umb die Obſternte zu rauben. Da died der obigen Sage 
von der Einwanderung der Söhne Ayds aus Hevfchad in die 
Sinai=Haldinfel zu widerſprechen ſcheint, fo denken wir und, daß 
dieſelben mol anfänglich) bis nach Aegypten vorgebrungen fein 
kdilnten und dann wieder zurückgeworfen feien vom Fruchtboden 
Aegyvtens in die Wüſte, wie dies immer ver Fall fein mußte, 
wenn Aegypten feinem einheimifchen Gulturvolfe zu enge warb, 
und dann fletd bie währmd einer Ohnnachtsperlode eingebrunges 
nen Uebergügler wieber zurüdftie. Daß auch die Ayd In einer 
gewiſſen Periode des 13tem Jahrhundert® an das Intereffe ber 
ägpptifchen Herrſchaft näher gebunden waren, geht aus der Aufle 
gung des Zehenden und ber Stellung der Poſtpferde unter ven 
Manıluden-Sultanen hervor. Auch heute noch befinden fich immer 
einige Lagerplätze ber Szowaleha in Sherkieh mit ihren An« 
ſfiedlern si), die, wenn fon noch unter Zelten campirend, doch 
ſchon zu Aderhauern übergegangen und durch die Noth zu Fel- 
1a5.8 geworben fein müffen, eine analoge Erſcheinung an dieſer Gränge 
von Wüfte und Eulturland, auf der Scheidung zweier Erdtheile, 
wie ber Uebergang vom-Nomaden« zum feßhaften Reben bei ven Gero⸗ 
dotiſchen aderbauenven und nomadijchen SchHhthen auf ver 
Grenge von Afien und Europa. Wenn die Hoffnung nach Ge— 
winn oder die Noth aus ihren Wüflen fie dort zu dem Lande der 
Kornkammer von jeher, ſeit Abrahams Zeiten, hindrängte, 
fo müſſen diejenigen, welche auf der Schwelle derſelben figen blie⸗ 
ben, auch nicht ſelten wieder zurüdgemorfen fein. Die einmal 
dort feßhaft gewordenen Towara follen in neuerer Zeit, wenn 
ſchon öfter vertrieben, doch immer wieder zır ihrer nun einmal ge⸗ 
wohnt gewordenen, geregelten figenven Lebensweiſe, flatt ber früher 
beliebt geiwefehen nomadiſchen, zurückgekehrt fein. Blieb die Nile 
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beftuchtung aus und traten Gungerjahre in Aegypten ein, fo er⸗ 
ſchlenen fie dann mit ihren Heerden auch wol bald wieder in den 
Weivelänvern der Sinai- Gruppe; die Noth zwang fie dazu, die 
Raubſucht begünftigte ihre Ueberfälle. Die aromatifchen Kräuter 
und Grafungen des Berglandes für Kamerle und Schaafe, weit 
nabrhafter als die zwar üppige, aber Eraftlofe Weide am Nilufer, 
zogen fie natürlich ſtets an. Erſt nach langen Wieverholungen und 
vielen Fehden foll e8 ven beiden Stämmen Szowaleha und 
Aleygat gelungen fein, die Ulad Soleiman aus dieſen Bergen 
zu verbrängen und fi in ihrem WBefipthum der Galbinfel einhel⸗ 
mifch zu machen. Wahrſcheinlich mögen damit zu gleicher Zeit 
die Vefigthümer ver Kloͤſter verloren gegangen fein (f. oben ©. 
617). Diefe Ulad Suleiman wären alfo wirfli die antiten 
Herren der Halbinfel gewefen; von ihrer Einwanberung dahia 
wird und nichts gefagt, fie hätten alfo das näͤchſte Anrecht darauf, 
für die Aboriginer zu gelten, fel es nun, daß fie die Mibia- 
niter waren, wie Pococke meinte, ober ein anderer älterer Vol⸗ 
terreſt; mit jenen Einwanderern der Söhne Ayds feheinm fie 
frühzeitig In Kampf getreten zu fein, und zu jenen Towara, bie 
wir ald Szowalcha für die Genoſſen Mivians Hielten, könnten 
fle dann wol im firengeren Sinne keinesweges gezählt werben. 
Xeiber macht dad Ausſterben dieſes Stammed «3 unmöglid, über 
dieſen Gegenftand mehr Klarheit zu gewinnen. 

Diefe Towara ober Tawara (Türy im Singul.) gehörten 
nad Burkhardt) in feiner Gegewart mit zw ben ärmeren 
Bebuinenftämmen, zumal da Mangel an Regen und barım auf 
an Weide damals Ihren ganzen Kersvenfland auf ein Minimum 
berabgebracht Hatte. Sie hatten nur Meine und magere Heerden 
nur wenige Kameele. Keiner der beiden Shellhs, die reichen 
unter ihnen, befaß deren mehr als 8 Stück; wenige Zelte hattım 
mehr als 2; oft waren 2 oder 3 Beruinen nur Beſiter eined 
Kameels, und viele hatten gar Feind. Pferde fah man bel ihnen 
faft gar nicht mehr, nur das Tier der Wähle, dad Kameel, war 
{nen zum Reiten und Kragen geblieben; ſelbſt die Sheikhs fe 
faßen keine Pferde, nur @fel waren noch im Gebrauch. Der Gr 
trag Ihrer ärmligen Triften, Waarentransport nad Sur, Cairo 
und Akaba, Verkauf von Holzkohlen, arabifchem Gummi, Datteln, 
etwas Opft gab Ihnen Unterhalt; aus dem Grlöften ſchafften fie In 
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Cairo fi Korn und Zeuge zum Unterhalt ihrer Famille, und 
wenn ſie Ueberſchuß hatten, in Tor oder Sherm ein Paar Schaafe 
oder Ziegen, die von der gegenüberliegenden arabiſchen Küſte zu 
dieſen Hafenorten herüber gebracht zu werben pflegten. 

Die fo eigenthüämliche Verachtung jedes frei umherſchweifen⸗ 
den Araberd gegen das fefihafte Leben des Fellah hält fie von 
jeder Agricultur ab. Durch geringe Mühe, wie durch Anlagen zu 
Wafferfammlern, könnten fie ihre Dattelpflanzungen leicht vermeh⸗ 
zen; die Sorge dafür überlaffen fie aber ven ihnen untergebenen 
Gärtnern und dellahs; an die Vermehrung bes Holzwuchſes durch 
Baumpflanzungen ift bei Ihnen nicht zu denken, obwol ihre Zer- 
Rörung deſſelben unaufgörlich fortſchreitet und viefelbe Wirkung, 
wie in andern Ländern, Holzmangel, Herbeiführt. Ihre Gleichgül- 
tigkeit, Indolenz, Träghelt bei aller Nührigkeit des Vagabundirens 
iſt In Beziehung auf das Geringfte fo groß, daß fie, wie Rüp- 
pell bemerkte, ſich nicht einmal bie für Kameele fo nothwendigen 
Dattelpalm-Stride), zu denen boch überall dad Material 
vorliegt, ſelbſt verfertigen, noch die ihnen unentbehrlichen Palın- 
rohr · Decken und Matten felbft flechten. Auch ihre Weiber ſpin⸗ 
nen aus KRameel- und Ziegenhanr nicht mehr Stoffe, als fie zu 
eigenem Zelte verbrauchen, ober verarbeiten nie mehr Schaaf- 
wolle, al8 fie eben zu Ihrer Kleivung nothwendig haben. Ebenfo 
in der Viehzucht; felten befigt ein Araber mehr als ein Lafl« 
tameel, denn es würde ſich niemand finden, ver ihm als Diener 
beim zweiten zum Aufladen Hälfe; nur mehrere Weibchen hält er 
wol als Zuchtkameele; und hat er nur eins, fo muß dies dem 
Armen abwechſelnd zum Zucht oder zum Laſtthler dienen. 

Gin Butes Hat bei Ihnen dieſes vagabundirende, forglofe No⸗ 
mabenleben faft ohne alle fete Anſiedlungen erzeugt, nämlich bie 
Gaftfreundfchaft gegen Relſende, weil diefe zu Ihrer Selbſter⸗ 
haltung nothwendig war, die einzige Tugend, fagt Rüppelt Ss), 
die auszuüben fein Ehrgeiz den Bebuinen treibt. Diefe Tugend 
üben fie gegenfeltig, auch unter ſich gegen vie Aermften, und felbft 
die gebrüdteften unter Ihnen, bie verachteten Dſchebalije, fuchten 
fi) dadurch ſelbſt zu ehren. "Wei ver großen Dürftigkeit jedoch, zu 
welcher viele Stämme herabgefunten, ſel e8 aber an allen Grenz⸗ 
gebieten lhres Aufenthaltes, zumal gegen Aegypten und Syrien, 
dahin gefommen, daß fie ein Gegengeſchenk erwarten (Burdhardt 
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gab zu feiner Zeit nie dafür Zahlung, nas efwa lleine Gaben an 
wie Kinder) 5) und vieß ſelbſt deutlich zu vwerfichen geben, wer 
durch fi dieſe ſcheiabare Tugend im ein Grwerbömittel ver ⸗ 
wandeln mußte, dad bei der Zunahme von Gelogier man Habſucht 
der Beduinen Heutzutage ſchon fehr algemeim werbreitet fein Lärftt. 
Daß zu Seegens Zeit bie Gaftlichkeit, fel6R Fri Dem emtfernteren, 
wörblichen, jedoch wohlhabenberen Tribus, noch in ihrer Murigen- 
nüpigfeit Beſtaud hatte, Haben wir oben geiehen (I. eb. S. 88, 
840, 845). Die Araber des häufiger beſuchten Hafenorteh Tor 
tüfanten bie Grefmuth früherer Meilenven, um bie Seſchenle für 
ſich dadurch im in ber Gegenwart zu erhöhen; fie llagten über das 
ſlzige Weſen verer, bie gegenwärtig aus Iubien zu ihaen juräde 
tehrten. Daß mandje Reifende dieſe Auforderungen ber Vedui⸗ 
wen in neweren Zeiten durch ihr Benehmen ſelbſt hervorrufen, mag 
entſchieden fein. Diejemige erpreiflete Gaſtlichkeit, welche als Ere- 
ternität fo weit gehe, daß ber Beduine ſich auch für mitberechtigt 
halte, an der Tafel feines Gaſtes Theil zu nehmen und ige nah 
Belichen mit feinen und feiner Freunde Befuchen oft fürmlic zu 
belogern, gefand Rüppell, fei ihm oft ſehr quälemb geweie. 
Aber auf der Wanderſchaft dagegen rühmt er ken Towara ald un- 
gemein fügfam, unermübet, zuvorfommenn, hülfreich, bereitwilig 
jeden Fleinen Dienft wie Helgfammein, Waflerholm m. ſ. w. us 
fũllend, obgleich im Stolz auf feine Freiheit er ſich dech mie wie 
einen Kuecht würde behandeln laffen. 

So lange Aegypten unter der regellofen Gewalt der Ru 
Inden und Türken flend und ein ewiger kleiner Trieg mit ben 
Nachbarn, wie unter fi zwiſchen Sheifhs, Cmirn umd Brys, die 
Stämme und Herrſchaften im Gleichgewicht hielt. wer Blümberung 
und Fehde algemein; fo noch zu Niebuhrs Zeit. Als wie Ru 
frauken Herren von Argypten geworben, ſielen auch die Blide der 
Beruinen vol Hoffnung auf diefe, weil fie die Macht Ihrer Brink, 
der Mameladın und Türken, brachen and ihnen, um ſich darch 
ihren Beiflaud gegen gemeinjame Widerſecher zu flärfen, golm 
Berge verbichen. E regen traf in der Mitte der Berninmmwäht 
noch ifre Bewunderer, und in dem Zelte des einfemflen Behwinn- 
lagers als Gegenflaub des Tagebgeiprächd den Neufranken · Gevetal 
Buonaparte und die Thaten der Wahabis (f. ob. S. 60- 
4,865‘). 
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Bu jener Zeit waren Cuiſſatre unter bie Towarta ausgefanbt, 
durch bie einige genauere, Kenntniſſe von Ihmen gewonnen wurden, 
als ſelbſt zuvor durch Bolney hatten verbreitet werden Fönnen, 
da er zwar Sprien, Baläftina und Aegypten, auch dm Sinai von 
Aor and befuchte, aber über das Innere der Halbinfel wenig Bes 
lehrung erhalten hatte. Die von Ihm gefchilverten patrlarchalifchen 
Sitten der Towara&) fand man beftätigt; alle Stämme In Aufe 
rue, Streit, Fehde, immer zur Rache bereit und Im Frieden auch 
in Waffen gerüſtet; aber bie 41 Tage, welde Coutelle und feine 
Gefährten unter ihnen zubrachten, fand fein Zelt doch immer in 
der Mitte der ihrigen, offen und ohne Wächter, jevermann zugän» 
sis, mie gefährbet, nichts ging von feiner ‚Habe verloren. Gie 
waren bie Gaſtfreunde ihrer Bührer und ihrem Schuhe anvertraut, 
den der Beduine nie verleht. 

Die Haut feiner Towara, ſagte Coutelle, fet fonnennere 
brannt, fehr braun, far ſchwarz; ihr dunkles Auge lebhaft, weuig 
bedeckt; ihre Geſtalt Hager, ihr Ausfehn Immer ernſt, ohne eben 
traurig zu fein; Ihre Größe blieb zwiſchen 4 Buß 10 Zoh bis 
5 TuS 4 Bol Bar., nit mehr, aljo von mittlerem Sthlage. 
Ueberall war Dürftigfeit unter ihnen; aber wer Kameele habe, ſel 
reich; wer Feind habe, fei arm, für ihn forgen dann jene, jeder⸗ 
mann ftehe ihnen bei. Aller Wohlftand wurde nad) Kamtelen ber 
rechnet; wer 4 befaß, wer ſchon ein reicher Dann, vierfach fo reich 
wie wer Befiger von einen. in Haupterwerb war bad Kohlen» 
brennen; aber ein ordentliches Beil Hatten fe noch nicht, um 
den Baum zu fälen, fie Iegten Beuer an feine Wurzel und zet⸗ 
Inidten ven Stamm mit großen Steinen. Die beilartigen Gauen, 
die fie zumellen von Gairo mitgebracht, waren zu unbraudbar; 
aber ihte Väter, fagten fie, hätten ed eben fo gemacht mie fie. 
Wegen bed dabei nothwendigen Holzverluſtes tröfteten fie fich leicht 
mit der Rede: für den KHolgmangel werde Allah ſchon forgen. 
Nur fo viel Kohle brennen fie jedesmal, als ihre Ramerllaften be» 
tragen; bie Roblenfäce ſtellen fie an die Wege und warten ben 
Borüberzug einer Raramane ab. Diefe Kohlen fünnen nur zu 
Küchenfeuer und Schmieden dienen, fanden aber in Cairo guten 
Abſatz. ine ſtarke Ramerlladung ber beſten Kohlen des Seyal 





*%) Coutelle, Obserrations sur les Moeurs et Usages des Arabes 
de Tor, In Deser. de l’Egypte. Et. mod. T. Il. p. 296—303; 
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wurbe damals (1800) in Cairo mit 18 Franken (6 Pataken) be⸗ 
zahlt, die von Tamarisken nur mit 12 bi 15 Franken (4, 
bis 5 Pataken); die mehrften Kameele zu ſchwach, die große Lak 
zu tragen, brachten nur bis , Laft, und gaben alfo nur ven 
Ertrag von 9 bis 12 Franken, eine Summe, mit ber ſich ber Ber 
duine fammt feiner Familie während anderthalb bis 2 Monat erhal- 
ten mußte, weil feine Reife nad) Gairo fo vieler Zeit Hin und her bee 
durfte. Bon berfelben mäßigen Summe hatte er alle feine Vorräte 
von Kaffee, Mehl, Korn, Bohnen, Tabak auf dem Markt von Geire 
ober Suez zu beftreiten, die feine Rüdfracht ausmachten. Hieraus 
ergiebt ſich von ſelbſt, wie wenig ein ſolches Geichäft zur Emäf- 
rung einer Bamilie hinreichte. Daher wurbe für fie eine Haupt 
quelle ihres Erwerbs, ver Waarentransport nach Gairo, noth 
wendig. Kaufleute Gairo'& ließen damals, und im Weſenilichen 
wird es wol Heute noch fo fein, Ihre Sheikhs kommen und were 
dingen die Ladung ber Waaren, zu denen fo viele Hunderte ober 
Zaufende von Kameelen, 2000 bis 3000, nothivendig find. Dife 
Unternehmer fammelten in ben- Bergen die zerſtreuten Lafthier, 
unb hatten babei Ihre großen Vortheile, denn fie waren zugleich 
die Proteetoren der Waarenzüge, und jeber Kaufmann in Gun 
oder Cairo konnte ohne einen folden Eheikh » Protector 87) ger 
feinen Landhandel treiben. 

Auch der Mekkakarawane lleferten die Xowara-Sheifhd 
damals jährlich über 80 Kamerle, doch nur für kurze Streden 
und erhielten dafür 800 Franken, einen Gentner Kaffee, 12 Arveb 
Korn und 3 Kleider. 

Ale biefe Berhältniffe mußten ſich mehr ober weniger mit ber 
Zeit ändern. Ihre Sitten, Speifen, häuslichen Einrichtungen u. ſ. w. 
find dagegen wol fo geblieben, wie fie damals waren. Zu birfs 
Towara zählte man damals höchſtens 1000 waffenfähige Männer, 
davon wenigſtens zwei Drittheile verhelrathet fein ſollten; doch ak 
Bahlenverhaͤltniſſe dieſer Art verdienen Hier wenig Beiftimmung 

Später, in ben erften Jahrzehenden des gegenwärtigen Jahr⸗ 


hunderts wie zu Burdharbtd Zeit, hatten bie Tomara vice 


von ven Vorthellen verloren, die Ihnen der frühere Verkehr mil 
Sur; und ber Karawanenzug nach Gairo gewährte. Diefe ver 
ſchwanden faft ganz, ald Mehmen Ali anfing allen Handel, elen 
Xrandport, alle Verprovlantirung auf rigme Rechnung zu führen 
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und als Monopol an ſich zu reifen. Bu gleicher Zeit wußte er 
fie durch feine Uebermacht zu zügeln, oder doch in gewiffem Reſpect 
zu erhalten; durch feine Einrichtungen wurden fie zu frieblichern 
Sewöhnungen gezwungen; doch würden fie dieſe, meinte noch 
Burckhardt, bei dem erften Anſchein einer veränderten Regierung 
in Aegypten ſogleich wieber aufgeben. 

&3 wäre möglich, daß in früheren Zeiten auch Perloden 
waren, in denen arabifcher Einfluß mehr auf die Schiefale 
dieſer Towara einwirkte, ald ber ägyptiſche von ver Nilfelte 
ber, der heutzutage dad Uebergewicht gewonnen hat. In einer von 
Schimper angegebenen Notiz ſcheint ſich hievon eine Spur erhal ⸗ 
ten zu haben, von ver wir aber bei feinem anderen Beobachter 
einen mäheren Aufichluß oder Beflätigung finden. In ernflen 
Streitſachen, fagt er ®), welche gröhere Stämme in Gonfliet 
bringen und das ganze Land beunruhigen, fel es vorgefommen, 
daß die Bebuinen der Halbinfel ihren Schievörichter außer⸗ 
halb derſelben gefucht hätten, im Hedſchas, bei dem Sheikh 
von Muähle (mol Muwaila, Moilah, f. Erdk. XII. 220, 235, 
279), zu dem fie Deputationen mit Geſchenken geſchickt, vie dieſer 
angenommen; worauf fein Richterſpruch auch Gültigkeit gehabt 
und zur Ausführung gekommen fel. 

Died if bei Mehmed MAIL nicht geſchehen, der nie in ihre 
Inneren Angelegenheiten ober Fehden ſich mifchte, vor den nie von 
Beduinen gegen andere Beduinen eine Klage gebracht warb. Sie 
zahlten ihm auch eigentlich feine Abgabe, ſondern erhielten von 
ihen vielmehr Lange Zeiten hindurch noch alljährlich Geſchenke; 
allein dafür mußten fie fi von ihm ven Frachtpreid gefallen laſſen, 
von er für feinen Waarentrandport ihnen fehtzufegen für gut fand. 
Nothgeorungen lernten fie ſich In ihre Verhältnifie fügen. Gine 
Summe von 15 bie 20 Dollar mußte, fagt Burkhardt, zu fel- 
ner Zelt Hinreichen, ven jährlichen Aufwand diefer Tomara-Bami- 
llen zu beſtreiten, die täglich In ihren Gpelfen befriedigt ſelen, 
wenn fie nur Brot, etwas Butter oder Mil, und wenn and 
diefe In der trockenen Jahredgeit ausbleibt, etwas Salz ald Zu⸗ 
that Haben; mandje der Stämme, wie z. 2. die Mezeine, müflen 
oft mit noch weit weniger, mit bloßer Bifchfpeife, ſich begnügen. 

Ale Stämme der Xowara, bemerkt Burkhardt, klagten 
ihm über die Unfruchtbarkeit Ihrer Brauen; und obgleich die Bes 
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bulnenweiber im Allgemeinen noch weniger fruchtbar ſind als vie 
ber Araber, weiche fee Wohnfige haben: fo ſtehen doch vie To⸗ 
wara in biefer Hinficht noch unter anderen Bebuinen, da 3 Kin 
der bei ihnen ſchon für eine flarfe Bamilie gelten. Nur var 
Zuwachs von Kindern konnte die Schwäche ihrer Tribus zu grd« 
Herem Anfehen gelangen; allein vie Vorſchung habe wol weldlich 
wies Verhältniß der Frauen nach der Unfruchtbarkeit ihres Landes 
abgemeffen, falls nicht die Polygamie 9) auch Hier wie übers 
ihren nachtheiligen @influß audübe. 

Jene Mezeine hielt Burckhardt wegen ihrer großen Ent- 
behrungen in Ihren unfruchtbarſten Klippengebieten für einen viel 
tühneren wilveren Tribus als bie übrigen Stämme; indeß mag 
doch auch ihre Grenzftation gegen vie öftlicheren arabiſchen und 
mörblicheren Horden ber ebomitifchen Landſchaften, vie fänmtlih 
noch wilberer, ungebänbigterer Natur find als die Towara, dazu 
noch mandje beitragen; auch in Sprache und Sitten näfer- 
ten fie fich mehr als die übrigen Towara den Öftiichen Stämmen. 
@. Rüppell®) Hielt dieſe Mezeine für ven zahlreichſten Tribus, 
indem er 450 ftreitbare Männer, alle Jünglinge vom 16 Jahren 
inbegriffen, zaͤhlte. Schimper, der am Ufer bes ailanltiſchen 
Golfs vielfachen Umgang mit ihnen hatte, ſagt du), er Habe fir 
öfter Stunden lang wie Fiſchreiher am Meeredufer auf wer Lauer 
ſtehen ſehen, um mit ihren Langen Fiſche zu ſtechen, oder fie mit 
dem Wurfgarn zu fangen (f. ob. ©. 328). Sie ſpalten dieſe 
Gifehe, waschen fie im falzigen Meerwaſſer ab, laſſen fie au der 
Sonne trocknen und verzehren fie dann roh ohne meitere Zuberel- 
tung. Ihre brotartige Speife bereiten fie aus dem Kom einer 
Eettpflanze am Strand, Sam genannt, baß fie zwifchen Gten- 
platten zu Mehl reiben und in ber Afche baden (Schimper hielt 

"fie für Glinus latoides). Viele von ihnen haben nie andere Sprit 
a8 ſolches Brot und Fifge, Mollusfen, dazu etwa Butter, Rd 
und Datteln, genoffen. Vom Verkauf getrodneter Fiſche, vom 
Bang von Schildkröten und Einſammeln von Berlmutter gewin⸗ 
nen fie fo viel, um davon ihre übrigen Bebürfniffe zu befireiten 
und fih mit Lumpen zu umbülen. 

Die Kleidung dee Bebuinen beftcht bei den Männern in 


“) Jos, Wolff, Journal, Account of his Missionary Labours- 
Letters. Lond. 1839. p. 308. °°) @. Mäppell, R. in Rubin, 
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einem meiſt Iumpigen, wollenen Henide, braun und weiß geſtreift 
mit weißen Aermeln, oder blau mit drei Binger breitem Ledergurt 
um den Leib, darin ein breite, 2 Schuh langes, krummes Mefier 
gefledt wird. Einige buntgeftreifte baummollene, mit Wollen 
Garn feftgebundene Lumpen (KRefiyeh genannt, die Sheikhs haben 
mol foRbare Shawls dazu) werden um ben Kopf gewunden, Dabei 
ein Kuebelbart und kurzer Schnaugbart getragen. Gin Bandelier 
von geflocjtenem Lederband, über die Schulter gehängt, hat Taſchen 
mit Beuergeug, Feuerzange, Patrone in Kapſeln von Rohrſtengeln, 
Pulver für ein Paar Schüffe. Die Luntenflinte wird übergehängt, 
die nackten Beine werden höchſtens durch Sandalen (f. 06. ©. 846) 
vefhügt. Die Weiber tragen ein ſchwarzes Hemd von Schanfs 
wolle, über ven Kopf ein ſchwarzes oder blaues baummollenes 
Zuch, das ihnen gegen den Fremden zum Verhüllen dienen muß 
und vom Scheitel bis zum Fuß den ganzen Körper bedecken ann, 
fo daß aur die Nugen- Hervorguden. Gin Schleier von weißer 
Leinwand if ſchon feltener Lurus. In den Hanrflechten tragen 
fie Zierrath von Perlmutter; In ver Nafe einen großen Fupfernen 
Metallzing; an dem Handgelenk Ringe von Horn oder Glaswerk. 
Iore Hauptbefhäftigung iſt die Vereitung der Nahrungsmittel, 
Baden des ungefäuerten Brots auf Eifenblech over erhihten Stei⸗ 
wen, Hätung des Viehs, Beforgung der Milhwirtbichaft, Spin« 
nen und Wehen von Wolle und Ziegenhaaren, die aber ungereis 
nigt verarbeitet werben, für ihren Hausbedarf. Die Sorge für 
die nackt umberlaufenven, fich ſelbſt überlaffenen Kinder nimmt fie 
wenig in Anſpruch. Hausmuſik und Tanz find ihre Erholungen, 
wobel dad Tambourin, vie Rababi, eine einfache Art von Geige, 
Rohrpfeifen, Händeklatſchen und fehr eintöniger Gefang (f. ob. S. 
652, 654, 833, 837, 838) im Gebrauch find. Geringe Abweichun« 
gen von jener fehr einfachen, gewöhnlichen Arabertracht, von ver 
Thon Niebuhr eine Abbiloung %) gab, find die Turbane ber 
Towara⸗ Führer, die Robinfon 9) begleiteten, da die Kefiyeh in 
der nördlichen und öftlichen Wüfte allgemeiner find, eine auch im 
ſüdlichen Arabien gewöhnliche Kopftracht vortiger Beduinen. Im Bes 
ſonderen Gebrauch war bei ihnen auch außer ven Waffen dad Tra⸗ 
gen von 3 Buß langen Stöden mit einem länglichen Anopfe®), 


#) Miebahr, R. Tab. XXIX; 9. Laborde, Voy. de I'Arabie p£trde, 
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wie fie In den Tempelfiguren zu Thebae In Aegypten (Rosselini, 
Monum. Storie. Tab. XLH. CXXI. CXXIU.) abgebildet find, die 
nah Laborde In Damaskus gefertigt fein folen, und eher dem 
Stabe eines Augurs als eines Hirten gleichen. " 

Mit diefen älteren Bemerkungen Burdhardts und Andere 
fimmen auch neuerlih Robinfons Erfahrungen 9) unter ven 
Towara überein: die großgemworbne Armuth an Heerben, völiger 
Mangel an Rindern und Pferben, abgefchwächte Kamerle, die an 
Kraft von denen ber nörblichen und Öftlihen Stämme weit über 
troffen werden; Megenmangel, Dürre, Gungerönoth, führe oft an 
den Rand der Verzweiflung. Die größere Zunahme an durdjle 
henden Reiſenden in ver Halbinfel inne nur Einzelnen Vortheil 
gewähren, aber nicht von Einfluß auf dad Ganze fein. Ueber dad 
rechtliche, treue, willige, zuvorkommende, anfländige, gewandte und 
intelligentere Benehmen ihrer Sheikh und Tomara= Bührer gegen 
die ihrer Obhut anvertrauten Melfenden (3. B. Tuweilebt, 
Befhärape%), Abu Rafpids, Huffeins uw. a. bei Robinſon, 
Labore, Lindſay, f. ob. ©. 304, 625 u. a.), Im Gegenfag der 
Nohheit und Stumpfhelt der Geleltämänner aus andern, ned 
grimmigern und wildern Bebuinenftämmen (wie bei Tiyahat, f. ob 
S. 776, bei Howeltat und Antran 9), bei Jehalin f. unten, u.am.) 
IR nur eine Stimme. Auf vie Zahlenangaben der Bebuinen über 
ihr Beſidthum oder ihre eigne Anzahl ſei gar fein Verlaß, wie 
f&on früher Burckhardt bemerkte, daß auf die Frage an br 
Einen, der zu dem Stamm von etwa 300 Zelten gehörte, wie viel 
Brüder er abet die Antwort ®) darin beftand, daß er eine Hand 
von Sand vom Boden aufhob, ihn in die Luft warf, ober nah 
den Sternen zeigte, mit dem Ausruf „eben fo zahllos“, cin 
Mevemwelfe, die ſchon zu Abrahams Zeit dieſelbe geweſen (18. 
Moſe 22, 17). 

Im den bei dem vielfachen Hin⸗ und Herſchweifen von Ein 
Heimifchen wie Fremden ſich fo leicht durchkreuzenden Interrfen 
der Wührer, ihrer Gegenpartelen oder Beſchüchten, Im Beziehung 
auf Kocalbefig, Brunnenbenugung, zumal Geleits⸗ und Trandpert- 
echt Ihrer verfchledenen Stämme, und bei ihrer Gefepfofigtit 
wie Streltſucht (f. 06. ©. 509 u. a.), kann e8 an fortwaͤhrenden 
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Rifverfänbniffe der Reifenden (die meift ihre Sprache nicht ver⸗ 
fepen) mit ihnen, wie an Neid, Mifgunft, Zänkerelen und Feh⸗ 
den unter ſich ſelbſt nicht fehlen, vie jedoch nur felten einmal in 
Blutige Kämpfe ausarten, da von ber einen Gelte ihre Sheikhsa 
oder ſelbſtgewaͤhlten Richter, nach altpatriarchaliſcher Welfe unge⸗ 
wein gewandt und gerecht In ihren Entſcheidungen, die größte Ach⸗ 
tung genießen, von der andern Seite aber die Blutrache %) 
troht, Die Hier In voller Wirkfamfeit fortauert, wie fie bei den 
bebraͤern felbft von Mofe nicht unterdrüdt werben fonnte, der 
fe durch beſtimmte Afyle oder Freiſtätten, die aber ven heu⸗ 
tigen Beduinen fehlen, zu mildern fuchte (2. 8. Mofe 21, 13; 
48. Mofe 35, 9—13). 

‚Hier dei Beduinen ift nur dauernde Mordfehde möglich, oder 
Beendigung durch Emigration (f. 0b. ©. 943), oder durch einen 
weiſt fehr fchwierig herbelzuführenden Vergleich der beiden ver- 
fändeten Tribus. Zuweilen ift auch eine bei dem Araber bervore 
tretende Großmuth der Gefinnung die Beilegerin des Streites, der 
aber, wie gefagt, nie vor den Richterſtuhl Mehmen Alis zur Ente 
Ceidung gebracht ward. Tritt etwa Verbrechen gegen Fremde 
dervor, fo fehreitet bie ägyptifche Gewalt fon von feloſt ein, weil 
für fie bei jedesmaliger Veſtrafung der Beduinen Gewinn eintritt. 
Ginige Züge ans dem Beduinen» Recht ”W), das nicht geſchrie-⸗ 
ben, aber im Herkommen feine fefte Grundlage befigt, hat Ro= 
binſon mitgeteilt. 

Bei ſtrenger Ehrlichkeit unter ſich, bei aller Unzuver⸗ 
läſſigkeit und Raubluſi gegen den Brembling, ber nicht ihr Gaſt 
geworden, ift Diebftahl bei ihnen, nur ver an Lebensmitteln 
in Zeiten der ‚Hungerönoth abgerechnet, unbefannt, feloft unter 
den Aermſten. Doc bleibt Entwendung von Lebensmitteln auch 
in lehterem Falle verächtlich, und BVeifpiele find befannt 2), daß 
Aomara'a ihre eigenen Söhne wegen ſchimpflichen Diebſtahls ſelbſt 
mit dem Tode beftraft haben. Burdhardt ſah die Belöflippe 
in Wadi Taiyibe (f. ob. ©. 768), von welcher nur wenige Jahre 
Mor ein Towara feinen Sohn an Händen und Füßen gebunden 
Mr Todedſtrafe hinabſtürzte, weil er ihm die Schande angethan, 
aug dem Borrath eines Freundes Korn zu fehlen; wobei er bee 
— 
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merkt, daß ein Anefch-Araber fo ſtrenge wol mur verſahren 
fein würbe, wenn der Diebſtahl die Bagage eines Haußgafle ber 
troffen Hätte. 

Auch Ehebruch bringt Schande; für Verlegung der Chre iR 
auch der roheſte Beduine im Höchften Grade empfindlich, und wenn 
es nur felten zum Mord kommt, fo Ift nur bie Blutrache daran 
Schuld. Ihre Sitten, Gewohnheitsrechte, Verhältniffe aller Art 
find fo elgenthümlich, daß fie genau gefannt fein wollen, mm niht 
die größten Mifverftänpniffe zu erzeugen, wie dies z. B. &.Rie 
buhr Begegnete ?), als In einer engen Thalſchlucht eine ver 
hüllte Araberin zu Buß Ihm entgegen Fam, und ald wie Reiſenden 
vorüberzogen, fih zur abgewandten Geite nieberfegte. Sie für 
eine Thamar haltend, rief er Ihr dem gewöhnlichen Friedentgruß, 
den Salam, zu, wunberte ſich aber nicht wenig, als feine Bühr 
ihm bedeuteten, daß diefe Frau aus Ghrfurcht gegen fremde Din 
ner Ihnen ven Rücken zugekehrt; daß er fie durch feinen Zuruf 
beleidigt, und der Anfland erforbert Hätte, fie ganz untemerft 
zu laſſen. 

Bei aller natürliden Gelftesanlage und Gewandthelt fan 
kein Towara Iefen ober färelben, felbf der Dber -Sheith Sali 
mußte feine Zufchriften Mehmed All's ſich erft Im Ginat- Klofır 
vorlefen laſſen >). Unter ven Towara ſcheint dieſe Unwiſſenheit 
mehr die Folge ver Gewohnhelt und Mangel an Gelegenheit zum 
Xernen zu fein; aber unter den nörblichern Stämmen ver Bil 
fand unfer Reiſende, daß es für unanfländig galt, wenn einmal 
ein Bebuine Iefen lernte. Sie rühmen fich der wilden Lngebue 
denhelt ihrer Wüfte im Gegenfag ber angefievelten Orte, bie lhan 
auch gänzlich fehlen; etwa Tor, Feiran, Wadi Mufa, m 
aber Fellahs wohnen, ausgenommen; in bemfelben Sinne rügmm 
fie ihre Freiheit von ben Künften und dem Zwange der Giyillfatien. 

Nur dem Namen nach find fir Antänger igres falſchen Bro 
pheten, da Ihre wenigen religidfen Vorſtellungen kaum einen äufeen 
Anflug vom Inhalt des Koran zeigen: denn kaum iſt ihr natie 
naler, ober ererbter veligidfer Brauch Religion zu nennen, Hohe 
Sache der Gewdtznung und auch als ſolche kein ſeſtes Vaud. Sl 
veneriren aͤußerlich wol die Namen Moſed (Muſa) um Mo- 
hammed, wie dies Seetzen fehr wohl zur Zeit der fie bebrofen- 
den Wahabis wahrnehmen konnie (vergl. ob. ©. 652), team fir 
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als Gegnern Ihres Propheten, und wol nod mehr wegen ihres 
Verbois Tabak zu rauhen und Gebotes von Faſten, gram maren 
(. ob. S. 845); aber fo wenig leben fie nach Mohammebs Vor⸗ 
ſcriften, daß Robinfon, obwol fehr aufmerffam darauf, wãh⸗ 
td feiner langen Wanderſchaft durch ihre Gebiete, ſie nie die im 
Koran vorgeſchriebenen Gebete herſagen hörte, oder die Ablutionen 
machen fah, obwol es bei dem Mangel an WBaffer doch nie an 
Sand, der eben fo gut dazu dienen Fann, fehlte. Eben fo Rüp« 
dell, ver nur In ihrer Gewohnheit, Alles mit der Formel „bis 
Nillah, d. 1. im Namen Gottes, anzufangen und zu thun, bie 
tinjige Aeußerung ihrer Religion wahrnehmen fonnte*). Biele 
von ihnen haben nie ben Verſuch gemacht, die vorgefchriebnen Ge⸗ 
bete zu erlernen, und ſehr wenigen unter ihnen follen Worte und 
Gebetöformeln der Art befannt fein. Das Faſten am Ramadan 
iR das einzige gemeinfame Zeichen ihrer Religiofität, doch Feined- 
wegd nehmen alle Tribus daran Theil (In dem Beduinenlager der 
Arabahı beſtand dieſe Beftfeter nur im Schaafſchlachten, Schmaufen 
und Wettrennen, ohne alles Gebet ober religidfe Beziehung; f. 
mim bei v. Schubert, 17ter März), und die Welber nie; auch iſt, 
tin paar Ausnahmen von 2 oder 3 Beifpielen, die Tuweileb befannt 
waren, abgerechnet, niemald bei ihnen von einer Wallfahrt nach 
Mekka die Rede, die doch allen Moslemen zur Pflicht gemacht iſt, 
und ihnen fo nahe läge. Opfer von einem Schaaf oder einer 
Ziege an dem Grabe eines verflorbenen Sheithe, zur Erfüllung 
den Gelübden, ober In Hoffnung von Begünftigungen (f. oben 
6. 652, 655, 704 u. a. D.), wie ein Fedu, d. I. ein Erld⸗ 
langsopfer 5), um einer glücklichen Reife willen, 'oder um Ihr 
Kamel wor dem Tode zu bewahren, worauf fie dann blutige 
Arge auf die Hälfe ver Ahiere, oder auf ihre eigenen Reber 
eren, und bei andern Gelegenheiten, find nicht felten. 

Die Gewohnheit profaner Revendarten geht bei den Bebulnen, 
ſagt Rosinfon, ind Unglaubliche. „Ihr Mund iſt voll Flu⸗ 
Hemd.“ Man Konnte kaum eine einzige Antwort von ihnen ber 
!ommen, die nicht zugleich von einem Schwur begleitet gewefen 

“ Darin ſcheint wenigftend eine weientlihe Verſchledenheit 
dd weit reinen, alten patrlarchalifchen Glaubens der Hebräer an 
den: eoffenbansen Gott Abrahams zu beſtehen, ven tan öfter mit 
— 
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wem der heutigen verwilderten Vorſtellungen ver Bebuinen von 
ihrem Allah in zu nahen Vergleich geſtellt zu haben ſcheint. 

Doch iſt ihnen der Cidſchwur Heilig und unverkplih; Er. 
Sennider, ver einem ſolchen feierlichen, welcher zu feinem Gäu 
wegeben wurde, beimohnte, fagt: ber Aelteſte zog fein Schwert, 
legie Salz auf die Klinge, ſteckte dann davon etwas in feinm 
Bund, mir fagend: thue ein Gleiches. Hierauf ſchwur er mit, 
wein Leben fei fo ficher wie das feine, mit den Worten: „Sohn 
meines Dheims, dein Kopf ift auf meinen Schultern" 
Durch dad Salzeſſen und das nackte Schwert waren fie Blatt 
verwandte geworden, und wären ed auch, wenn Todesgefahr gerreft 
Hätte, geblieben. Von dem Gipfchwur Abu Rafpids zum Edat 
feiner britiſchen Reifenden gegen ven Tribus von Wadi Bufa, 
wird unten bie Rede fein; der Sheikh von Wadi Muſa fhmur 
bei dem Bart bed Propheten und bei ver Ehre feiner Weiber 9). 

Burckhardt7) war Zeuge des felerlichften Cided, ven die 
Beduinen kennen, nämlich dem feines Sheikho, indem biefer feine 
Sand auf den Kopf feines Fleinen Knaben und am bie MBorderfüh 
feines Pferdes legte, und ihm fo feine Xreue zufchwur. Ce iR 
nicht bekannt, daß ein folder Schwur von ihnen je werlegt woren 
wäre, und dieſe Irene iſt ſchon ein bei ihnen wohl zu beadhtendel, 
hoͤchſt wichtiges fittliches Element. 

Für die wahrhafte Belehrung dieſer Söhne ver Wühe (Be 
dawi) ift noch von Feiner Miffion, weder von verjenigen ber Rob 
lemen, noch von der Geite ber Chriſten, das Geringfle geſchehen: 
denn auch mufelmännifche Lehrer fehlen ignen ganz, feine Kalt 
Reben ihnen vor wie andern Secten der Mufelmänner. Wie wenig 
Dad Klofter, dem ſelbſt der Geift des wahren Chriſtenthumt fehlt, 
für fie that, iſt oben angegeben. Deffen Prior meinte auf dd 
Norbamerikanerd Brage: fie würden ſchon morgen Chriſten wer 
den (worunter er nur Annahme von Kreuz und Kaufe verfahen 
Eonnte), wenn fie dadurch ihren Unterhalt gemwännen, und der 
Monch in Tor fand- ja das Halten einer Schule für unnäg (. 
eb. ©. 448). 

Mobinſon ſchien eine evangelifhe Miſſion umter Ihm 
dereinſt nicht fo unerfolgreich zu fein, da er fie.mild und empfäng- 
lich, fügfam fand; aber mit dem Wüſtenleben fei allerdings kein 


’**) Irby and Mangles, Trav. I. c. p. 384. Burckhardt, Trar. 
p. 308; Bei Sein. I. en. ® ? 
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dauernder Erfolg zu Hoffen. Erſt wenn von ihnen der Zauber 
der Wüſte aufgegeben fei, und ein fruchtbarer Boden fie als An⸗ 
fiedler feffele, würben fie, bei geregelsem und arbeitfamen Leben, 
auch gute Ehriften werden. Bon großem regen für diefe Ver⸗ 
laſſenen tönnte jedoch auch ſchon eine geregeltere, für ihr wahres 
Heil beſorgtere Einwirkung eines wahrhaft chriftlichen Kloſters 
werden, und beherzigenäwerth find die Worte unferd jüngern 
Freundes, des jüngften Befuchers diefer Wüſten, wenn er fagt 8): 
Alte Sitte und Glaube an einen Gott, ver Himmel und Erde ge⸗ 
macht hat, der im Himmel thront, von dem jede gute Gabe 
tommt, ift ihnen aus Abrahams Zeiten geblieben. Durch firenge 
Rechtlichkeit ſuchen fie ſich deſſen Gnade zu erwerben, bis Ihr 
Allah fie abruft aus den Neihen ver Lebendigen. Was er fhidt, 
iR wohlgethan (f. ob. ©. 654). Je weniger ſolche einfache Glau⸗- 
bendfäpe der Gmpfänglichkeit für dad Chriftenthum entgegen tre= 
tn, um fo leichter und erfreulicher müßte es für Miffionare fein, 
unter ven Beduinen zu wirken. Und wenn es gelänge, fie aus 
Ihrer Gleichgültigkelt in religidſen Dingen durch wahrhaft rift- 
liche Liebe Herauszugiehen, was leider bis jegt noch gar nicht ein« 
mal verfucht ift, fie würden lebendige Glieder der Kirche werben. 
Doch müßten fle freilich Vieles ablegen: denn noch find fie wilde 
Menſchen, gleich ihrem Stammvater Jömarl (1. B. Mofe 16, 12) 
vor viertaufend Jahren. 


Erläuterung 3. 


Die Beni el Sham, ober Arab el Sham; bie Bebuinen- 
Stämme im Norden der Tih- Kette bis Gaza, Hebron und 
bis zum el Ghor bes Todten Meeres. 


Weit geringer ald von den ſüdlichen Towara iſt unfre Kennt» 
niß von denjenigen nördlichen Stämmen, melde die wenlg 
von europälfchen Reiſenden befuchten Gebirgsfetten und Pla⸗ 
teauländer der meltläuftigen Wüfte des el Tih und ihre 
unmittelbare dſtliche Nachbarſchaft, das alte Idumaea, bewohnen. 
Am unbefannteften find und die unmittelbar bie Tih · Ketten durch⸗ 
freifenden 1) Tiya ha und ihre zwei Stamned- Berbünbeten, bie 
2) Xerabein, und 3) Haiwat; faft noch frember find uns bie 


*) Strauß, Sinai und Golgatha. 2. Kufl. ©. 167. 
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Azazimeh; befuchter noch die gegen Hebron und die Araba, we 
gegen das el Ghor zu verbreiteten Satvieh, Diullam, Ichar 
In, Alowin, Omran, Howeitat, Maaz, Dfhebalije und 
einige andre untergeorbneter Art, zu denen auch bie Bewohnet von 
Bapi Mufa gehören. Bon biefem ganzen Duhend iR unfre 
Kenntnif nur Höchft fragmentariich, und darum märe ed noch, 
obwol wir unter ihnen große Verfchievenheiten wahrnehmen, zu 
gewagt, Vergleihungen zwifchen ihnen In ber Gegenwart und dem 
Volterfchaften verfelben Landſchaften anzuftellen, die hier in ältes 
fler Zeit durch fo viele Jahrhunderte beifammen wohnten ; von 
denen es heißt im Pialm 83, 69: denn fie haben ſich mit ein- 
ander vereinigt und einen Bund wider dich gemacht: die Hütten 
ver Edomiter und Iömaeliten, bie Moabiter und Haga- 
riter, die Gebaliter, Ammoniter und Amalekiter, bie 
Philifter fammt denen zu Tyro; Affur Hat ſich auch zu ihnen 
gefhlagen und Helfen ven Kindern Roth, Sela. — 

Ein Bündniß diefer Art unter einander gegen einen gemein 
fomen Feind nach außen machte fie zu jenen Zeiten mächtiger ald 
in ben neuern. Zeiten, wo eben biefer politifche Blick, dieſe höhere 
Intelligenz den gegenwärtigen Stämmen ber eben fo verſchleduen 
Art wie damals fehlt, ſich durch Bündniſſe unter ſich zu Fräftigen, 
wodurch fie von außen her gegen jede Macht unüberwindlich fein 
würden, da fie fi) vielmehr durch ewige Fehde unter ſich ſchwä- 
en, aufreiben und immer wieber in größere Verwilderung qurüd« 
finfen. (Schon tHeilmeife Verbrüverungen waren Sheikh Sibben 
fehr vortheilhaft, f. ob. ©. 840-841.) 

Dennoch kann es nicht fehlen, daß manche Differenz einiger 
der genannten Tribus, zumal der wildeften unter ihnen, der 
Tiyaha, vieleicht auch der Azazimeh und ded Edomiterge- 
bietes, die in Manchem zu fehr von den Tribus entſchiedan 
arabiſcher Abftammung abweichen, und in den unzugãnglichſten 
Aſylen ihrer Gebirgswüſten ihre Heimathſitze behauptet zu 
haben ſcheinen, ſtattfindet. Vielleicht daß fie, von deren Ginwan- 
derung fonft feine oder höchſtens uur geringe Spur vorkanden, 
mehr zu den Aboriginern des Landes gehören, ald man bi 
her venfen Fonnte. Doc) geftehen wir, daß und nicht einmal det⸗ 
Halb fo viel oder fo wenig Wahrſcheinlichkeit vorliegt, wie zwiſchen 
gerviffen Beftandtheilen der Towara und der Mibianiter, wenn 
ſchon Macrizi im 14ten Jahrhundert noch von Amalefitern in 
Pharan geſprochen hat (f. ob. ©. 64). Genaue Brobadtangen, 
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zumal Sprachforfchungen, Fünftiger Relſenden Eönnten indeß erſt 
in der Zufunft hierüber Belehrung geben (vergl. ob. S. 887—889). 

3) Die Tiyaha over Ziyähap bei Nobinfon; Bteiaha 
oder Ti bei Seehen 9); Tyaha Lei Burdhardt; Tyar bei 
Niebuhr (ſ. ob. ©. 816). Sie bewohnen zunaͤchſt im Norden ber 
Sinai- Gruppe die Kettenzüge des Tih; fie find von eigen 
thünlicher Art in Körpergeftalt, Phyfiognomie, roher Sitte und 
Unfenntniß; in jeder Hinficht verfchieden von ven ebler organifirten 
Somara, mad nit bles von dem feltnern Umgang mit andern 
Stämmen oder Reiſenden abhängig fein fonnte. Es ift merk» 
würdig, daß man bei ihnen fich vergeblich nad) Tribusnamen oder 
genealogiſchen Unterſtämmen erkundigt 19), die doch bei allen Bes 
duinen arabifcher Abſtaumung nicht fehlen, ja daß fie nicht ein« 
mal eine eigne nationale Benennung baben, wie die Towara, bie 
deren außer den 5 Hauptabtheilungen noch viele andre aufzählen, 
die Tiyaha aber nicht, deren Namen nichts anders ald „Ber 
wohner des Tih“ heißt, eine Benennung die ihnen von ben 
Bremben gegeben ward, aber nicht eigenthümlich iſt, eben fo wie 
der Name Towara, der ald Bewohner des Tur gemeinschaftlich 
den Szowaleha, Koraſhy, Omareme, ven Aleygat, Diezeine und 
ankern mur von den Fremden beigelegt wird. Ihre Begrüßungss 
weife ift von der der Towara eine ganz verſchiedne, wie dies 
ſchon Seegen auffiel (i. 06. ©. 845). Auch Irby und Mang«- 
les bemerkten in Shobek eigenthümliche Begrüßungéweiſen 11), 
die durch einmaliges Küffen der rechten Wange und dann das 
wieverholte Küflen, 4 bis 5 mal, der linfen fich audzeichneten. 

Nach Burdhardt ziehen ſich diefe Tyaha, die er zuerft 12) 
um Dillal am ſüdlichen Tih (f. ob. ©. 699, 847) mit Te» 
rabin zufommentraf, von da nordwärts gegen Gaza und He— 
bron hin; dieſe Terabin aber gegen den Nordweſt hin, wo fie 
mweftwärtd von jenen bis Gaza dad Land inne haben; dagegen 
die Haiwat von dem ſüdlichen Tih von Dial an gegen-N.D. 
nach Akaba, und am Wadi Jerafeh eutlang. 

In frühern Zeiten, bis gegen dad Ende des 18ten Jahrhun⸗ 
derts, hatte das Sinai⸗Kloſter alle jene nördlichen Stämme, 
ſelbſ die noch öſtlichern Howeitat und Alowein, zu ſeinen 


2* 33. in Mon. Gorrefp. 1808. XxVII. &. 145. 2°) Nach 
Dr. Melone münplicer Mitteilung. _'') Irby and Mangles, Trav. 
8.280. 17) Yurstpardt, Reife, bei Gefen. II. ©. 788, 899. 
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Belchägern (Ghafirs), Bid nah Hebron und Gaza hin"). 
Denn feüger kamen die meiften Pilger über Gaza zum Kofler, 
und nur die vortigen Beduinentribus waren im Beſitze des Ge⸗ 
leitorechto (f. oben die Pilgerfahrten im Mittelalter, ©. 884). 
Da aber mit ver Wieverbelebung Aegyptens, ſeit der Neufsanfen 
Zeit, für europälfcen Zutritt, jener Zug der Pilger und Weifen- 
den zum Kloſter von Gaza auf Cairo und Suez abgelenkt hat: 
fo If feitdem das Recht des Geleites und ver Ghaſirſchaft zu den 
füplichen Beduinen- Stämmen, den Towara, übergegangen, dech 
nur In Beziehung auf bie häufiger befuchte Straße der ſüdlichen 
Salbinfel: denn über den Tih norbwärtd geht auch heute bad 
Geleitörecht der Towara nicht hinaus; fondern an der Pil- 
gerftraße der Hadſch von Suez nad Afaba müflen fie gewöhn« 
Ti von Nakhl, ver politifchen Grenze zwifchen el Cham und 
el Zür (f. oben ©. 844), nad Süden zurüdfehren (f. obm 
©. 869), wenn nicht etwa befreundete Berhältniffe mit den Ari⸗ 
Bus ihnen, wie dies zuweilen gefpehen Bann, ven Durchzug bie 
Gaza oder Hebron geflatten 1%) (f. ob. ©. 877). Jene frühen 
Verbindung mit den nordlichen Tribus if ſeltdem zurüdge 
treten; Ihre Kenntniß daher auch geſchwächt; fie dürfen zmar noch 
immer Fremdlingen zum Kloſter Hin dad Geleit geben, aber viele 
nnen vom Klofter nur wieder außfchlielich durch Tomara-Büh- 
ter bis gegen Nakhl zurüdgeleitet werben. 

Wie nun die Bergkette des Tih eine Wetterſcheide iR 
(f. ob. ©. 281), fo bildet fie auch eine Volkerſcheide: bmm 
von ihren Höhen bleiben ſüdwaͤrts die Towara zurück, indeß ans 
dere Stämme deren Beherrfcher find. 

2) Die Terabein over Terabin (Terrabyn, f. ob. S 816), 
in frügern Zeiten weit mehr über Ägyptifchen Boden werbreittt, 
von wo fie durch die Verfolgung der Mameluden Chefs, zumal 
Ay Beys, ver auf ihre Vertilgung ausging 15), ſchon vor da 
Zeit der Neufranken in dieſe Wüften des Tih verjagt waren. Sie 
bewohnen Heutzutag die weftlichen Vorketten des Tih, die unten 
dem Namen er Rahah befannt (f. ob. ©. 823) find. Sie haben 
{hr Hauptlager um Tafet Subr, und flehen im Norden mit bem 
Gtamme deſſelben Namens der in der Nähe von Gaja campiıt 


”*) Robinfon, Bal. I. ©. 225; III. 1. &. 105; Burckhardt, Trar. p- 
512, 560; bei Gefen. IT. ©. 832, 89. *) Robinfen, Sal. DI. J 
@. 93. Wot.1. ') Am. Jaubert, Nomenclature des Tribus 
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in Verbindung; fie rüden nach Burkhardt felbft bis in die Ge— 
gend ſüdlich von Kehren vor. Rüppell!6) giebt ihre Verbreie 
tung von der GHadfchftraße bei Nakhl weſtwärts bis Suez an. 
Ein geringer Zweig von ihnen Hält ſich auch an den nördlichen 
Aheilen der Tih-Ketten in der Nähe des Golfs von Afaba auf. 
Bwifchen dieſen Terabin und den Towara, verficherte Shelkh 
Tuweileb, beſtehe ein Freundſchaftsſchwur, daß fie ſich fo lange 
treu bleiben wollten, „als noch Waffer im Meere, und bis 
das Haar in der flachen Hand wachſe.“ Robinſon fagt, 
die Terabin feien unter allen der zahlreichfte Bedulnenſtamm 17). 

3) Die Haiwät haben Ihr Standlager dagegen auf ber Öfl- 
lichen Seite ver Hodjebene, nörblich von der Tih-Kette nach Akaba 
zu, und von da wieder norbweftwärtd bis zum Dfchebbel Aralf 
en Nakah (f. 06. ©. 878). Nüppell nennt fie Haiwar, eine 
Heine Horde räuberijcher Männer, ſchwerlich über 100, die fi 
pwiſchen Nakhl und Afaba Herumtreiben. Durch ven Befig des 
Beivelandes In den Umgebungen der Brunnen von eth 
<hemed 8) (f. ob. ©. 178, 180) bis zum Ailah-Golf (f. ob. 
S. 291) beherrſchen fie vie Norvoftftraße, während die Tiyaha, 
durch die mittlere Stellung zwijchen Terabein in Weft und Hals 
wat in Of, die mittlere Nordſtraße durd dad Wüſtenplateau 
des Tih gegen Berfaba hin beherrſchen. Diefe drei unter ſich 
verbündeten Stämme find zufammengenommen ftärfer ald Ihre 
fürlicgen Nachbarn, die Towara, mit denen fe zumellen in Fehde 
geriethen. Sie haben keinen Anſpruch auf die Weidegebiete im 
Süden des Querzugs der Tih-Ketten; fehlt es ihnen aber auf 
ihren Höhen an Butter für ihre Heerden, fo überfchreiten fie, wie 
Burckhardt bemerkt, doch auch mol ihre Grenze, und dies mag 
leicht zu Streit und Fehde führen. 

Doch wird das Weidegebiet In den nörbliden Wadis (el 
Ariſh, Ghoreir, el Afaba, ſ. ob. ©. 858 u. f.) viel ergiebiger an« 
gegeben ald im Süden des Tih; daher dort auch zahlreichere Heer« 
den, Hordenlager (Dauar) der verſchiedenen Beduinenſtämme, zu« 
mal gegen die Grenggebiete von Gaza und Hebron, hervortreten. 
Die Verbindung jener drei ſoll nach Burkhardt !9) eine Bolge 
ihres Ausgehens von einem gemeinfamen Gtamme, den Bent 
Artye oder Beni Artiye, fein, wad au durch See hen befläs 
— pa 

VE, Reife im Rublen, ©,193. _*) Robinfon, Walat. I 
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tigt warb, und ihr gemeinfamer Stamm» Sheity fol Sir 
Bent Attiye heißen. Sollte daher vieleicht ihr Name Hammer 
und nicht, tie allgemein angenommen wird, von Ti, dem Srtirzds 
fige, den fie inne haben? 5 

Außer ihnen finden fich nordwärts ber großen Hadſch⸗Straße 
noch andre Tribus unter fehr- verſchiednen Namen vor, bie nad 
Seegen ®) insgeſammt unter ber gemeinfamen Benennung ber 
Arab el Shäm, im Grgenfag der Arab el Tür ober der Kor 
wara, d. h. die Beduinen zur Linfen oder von Syrien, 
zuſammengefaßt werben. Mit ihnen, ben Anmohnern zu beiten 
Seiten der großen Hadſchroute, werden e8 alfo bie Mekka: 
Karamanen zu thun haben, die früher wie mod; heute durch fie 
edtortirt, ober auch mitunter wol andgeplündert wurden; ein 
Handwerk das Ihnen durch Mehmed All's Zucht wiederholt gelegt 
warb, welche, verbunden mit ben Moggrebin Befagungen der Bortd 
von Adſcherud am Eingang, Nakhl in der Mitte und Akaba 
am Audgange ver Route, fie wenigſtens in einigem Reſpect zu 
Halten mußte. 

Im übrigen find fie vdllig in dependente Stämme, bie In fels 
nerlet Abhängigkeit oder Verpflichtung gegen Aegypten ober Sy 
rien flehen, und das Plündern der Karamanen, die ofne ihren 
Schuß durch Ihre Territorien ziehen, als ihr echt anfehen. In 
eigne theilweiſe Gonfdverationen vereint, führen fie Immer 
Raubzüge (Ghaza oder Ghuzu) gegen diefe-oder jene Seite, oft 
in entfernte Gegenden aus; es iſt ihr Fleiner Krieg, ver fie fert« 
während in Xhätigkeit erhält. Robinfon begegnete einem folden 
Zuge von 400 Dromevar-Neitern der vereinten Tiyaha, Tera- 
bin, Dhullam und Azazimeh?!) In ber Nähe der Brun« 
nen el Weibeh (das alte Kades, f. unten); biefer eilte Im Jahre 
1838 Hier vorüber, um einen unerwarteten Streich gegen bie Ha 
wazim und Anazeh in der fyrifchen Wüfte auszuführen. Zu 
einer andern Ghaza ber Art, ven die Jehalin im Süden Hebrend 
am Todten Meer,‘ kurz vor deſſelben Reiſenden Durchzuge durch 
ihr Gebiet, in Verbindung mit den Tiyaha gegen ihre Feindet · 
fämme auf der Oftfeite des Todten Meeres bis Jericho und Heben 
andgeführt, und diefen an 100 Kameele geraubt hatten, war ifmen 
die Zuſtimmung de Sheikh Said von Gaza zu Thell geworden 





2°) Stegen, in Mon. 6 » a. a. D. N 187. . ) Robin 
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dem ber Anführer des Maubzugs der Iehalin, Sheikh Dofa Abah, 
dafür ein paar Kameele als jeinen Antheil an der gemachten Beute 
auführte 2). 

Nur felten einmal, wenn dieſe Tribus in gutem Vernehmen 
mit dem Paſcha von Aegypten ſtehen, kommen ihre Karawanen 
bis nach Gairo; zumal wenn fie Korn bevürfen, dad fie dort am 
beten eiuhandeln; weit häufiger if} ihr Verkehr gegen Nord mit 
Gaza, Khalyl (Hebron) oder dem übrigen Syrien. Die Alo« 
wein, die Heiwat, die Omrau, fagt Burckhardt 2), haben 
das Recht, einen ZoU für den Durchzug der Hadfch durch ihre 
Territorien einzufordern: die Alowein (Aluin bei Burd- 
hardt) ald Gigenthümer des Diſtrikies von den weftlichen Bers 
gen (d. i. Dſchebbei Odſchue, ſ. ob. ©. 856) bis Akaba; die 
Heimat ald Beſitzer der Brunnen eth Themed und feiner Umge- 
gend; die Omran ald Herren der Wüfte von Alaba fünwärts 
bis Moeleh. Sheikh Salem der Alowein in der Araba, bei 
dem v. Schubert, anderthalb Tagereijen in Norden von Akaba, 
eine Nacht im Lager zubrachte, jollte 1000 Kameele ??) von feinem 
Stamme jährlich zur Dispofition der durchziehenden Mekla-Ka- 
rawane ftellen. 

Für einige der bedeutendſten biefer nördlichen Tribus Haben 
wir ſchon oben die Gebirgägruppe ded Digebbel Mople 
(6. 0b. ©. 861 und unten bei Nobinjon) als den characteriſti— 
ſchen, großen Orenzftein ihrer DVölferverbreitung anges 
ben Können, nebft ipren von da auögehenden Verzweigungen, auf 
die wir hier nur zurückzuweiſen haben, da wir bie jegt noch weit 
entfernt find, eine genauere Characteriſtik Diefer Tribus ſelbſt geben 
zu Können. Es find: vie Tiyaha im Süden, norpwärtd reichend 
durch die Mitte der Tih-Wüſte; ihnen gegen N. Weſt die Tera⸗ 
bein; im N.Oſt die Heiwat, im Norden von diefen, deren un⸗ 
überfeiglicge Orenze der el Mukrah und Araif en Nakah (f. 
06. ©. 878) bildet; die Azazimeh, welche ven mächtigen Dſcheb⸗ 
sel Moyle und fein unbefanntes Hochland einnehmen; norb= und 
norboftwärtd von diefen aber, gegen das Ghor, dad Todte Meer 
und Hebron hin, die Saidiyeh, vie Dhulläm, die Jehaͤlin. 
Im Often von diefen aber insgeſammt, zwifchen bem Ailanitis 
fen Golf und dem Todten Meere, ziehen nach verfchiedenen 





Robinſon, Pal. III. ©. 8. ‘2) Burckhardt, Trav. p. 512; 
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Richtungen, mehr oder weniger weit gegen Oſt und Weſt, Süd 
und Nord, aber, von Süd gegen Nord aufeinander folgend, bie 
Tribus der Omran, der Maa;, der Alowin, der Howeitat, 
ver Wadi Mufa, ver ODſchebali. 

4) Bon den Azazimeh (Plural von Azzamy; Apfäsme 
bei Seetzen) wiſſen wir nicht mehr, ald was Seegen von ihnen 
kennen lernte (f. 0b. ©. 838 u, a. D.), und baf einer von ihnen, 
der bei den Ruinen von Abdeh (Ebova) weidete, den Führer Ro- 
binfons, ber dieſelben beſichtigte, derb ausſchalt, daß er Ungläus 
bige Hierher führe, fein Land auszufundfdaften (f. unten). 

5) Die Saidin over Saidigeh (mol verſchieden von den 
ſüdlichern Aulad Said, ber Unterabtheilung ber Szowaleha 
Towara, die wol nur uneigentlich audy. zuweilen Saidiyeh 25) ger 
nannt werden). Sie wohnen im Norboften der Azazimeh gegen 
die S.W.Seite des Ohor und Todten Meered, wo fie auf den 
dortigen Berghögen von Kurnub (Thamara, f. ob. S. 122 bis 
123) haufen 5); fie ziehen mit ihren Heerden zur Falten Jahredzeit 
oftwärts Hinab in das tiefere Ghor und Arabah, um da zu über 
wintern. Sie find nur ald Raubtribus bekannt, mit ihren ndrd- 
lichen Nachbarn, den Dhulläm, die auf ber bortigen dritten 
Hochſtufe des Landes um Ararah (Aroer) ihre Heerden weiden 
und mit jenen gleiche Lebensweiſe führen 27); beide von geringerer 
Bedeutung; die Orabftätte ver Saidin Ilegt auf dem Boden ver 
Dhullam, im Welt des Wadi Arver. 

6) Die Iehälin, im Norben und Often ver vorigen, durch 
ihre Standlager fon Hebron und dem Todten Meere genährt- 
ter, find auch ald Führer der Reiſenden bekannter geworden ald 
jene, zumal durh Robinfon und de Bertou 2), bie unter 
ihrem Geleit Petra beſuchten. Aber beide Reiſende erhielten von 
ihnen feinen günftigen Eindrud; fie waren feig und unzuverläffig, 

- ro und an Berftandeöfräften weit befchränfter als bie Towara; 
dabei fehr unwiſſend, um Auffchluß über die Namen und Lage dr 
durchzogenen Landſchaften zu geben, veren Hinaufs und Glnabweg 
zum Ghor und zur Araba ihnen nur auf ihren gewöhnlichen Wan- 
derpäffen bekannt ſchien. Ihr Hauptlager, nur 4 Stunden in S.D. 


7 Robinfon, Pal. 1. ©. 58, 308. =) @bent. TIL. 1, €. 9, 
176, 181. ?7) Gbend. 1.1. ©. 180. Gbend. DIL 1. €. 
353, 143; 3. de Bertou, M6moire 1. c. in Bulletin T. XI. 
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von Hebron bei Karietein gelegen, zeigte in feiner Nähe einigen 
deldbau. 


Erläuterung 4. 


Die öftlicheren Bebuinen- Tribus der Araba des Dſchebbel 
Shera, Dſchebals und des el Ghor. 


Die übergreifenden Verhältniffe diefer Öftlicheren Tribus, 
nämlich der fchon angeführten Omran over Amrän, Manz, 
Alowin, Howeität, der Lyathene (oder Wadi Mufa), ver 
Digebalie u. a., deren Sihe wir erſt im nächſten Kapitel 
durchwandern Tönnen, machen es rathſam, dad Wenige, was wir 
von ihnen erfahren haben, gleich Hier im Allgemeinen an bie Ge⸗ 
fammtbetrachtung der Stammeöverhältniffe anzurelhen. 

1) Die Sige der fühlichften von ihnen, ver Omran, find 
und ſchon aus früheren Unterfuhungen von Afaba fünoftwärts 
is Moeleh bekannt (ſ. 06. ©. 158, 168, 241). Sie find ale 
kriegeriſche Stämme und in ihrer Berbindung mit den Alowin 
und Halwat ald fühne Räuber 29), vie no in völliger Indepen⸗ 
denz leben, gefürchtet. Nur in der Nähe von Afaba (f. ob. ©. 
303) Hatte fich ein Meiner Haufe 3) diefer Amrän (fo fchreibt 
fe Robinfon) angefievelt, der In Abhängigkeit von ver Gar- 
niſon des Caſtells gerathen ſcheint, und dort Hütten aus Palm- 
Hlattftlelen bewohnt, auch Gärten bebaut. Bel ihren Braun fah 
Robinfon die eigene Art, wie fie aus Ziegenhaaren die gemöhn- 
lien arabifchen Mäntel weben. Die Führer, die er von ihnen 
ld Geleitömänner nach Hebron erhielt, waren fehr träge und un« 
nũh; in ihren Ausfagen fehr unficher und untreu gegen die früher 
gehabten Towara. Keiner von ihnen, felbft Feiner ihrer Sheiths, 
fonnte Iefen. Sie thellten fih in 5 Unterflämme, bem ein Sheikh 
el· Makbül vorfand, der einzige, ber bei ihnen im Befig von 
tinigen Pferden iſt, weil ihr Rand zu dürre, um Pferde wie Rin⸗ 
der zu ernäßren. 

2) Die Maäz, ein Beduinen-Tribus, der ald Schäfer- 
komm in ver Bergregion des Hismah, die fühliche Bort« 
ſchung des Dſchebbel Shera oder Gebirge Seir (Erdf. XI. 
—— 


) Bunthardt, Meife, b. Gefenius I. ©. 820, 826. 3°) Mobins 
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313) nach Burckhardt 21), die aber vielmehr nach Robinfons 
Erkundigung ein Sandftrih von Bergen umgeben fein fol, 
feine Heimatfige Hat. Sie find in diefen noch von "einem euros 
pãiſchen Reiſenden beſucht worden (Hadmona, f. ob. ©. 173). 
Sie müffen aber mit ihren Heerden ſehr weit umberftreifen; denn 
Burckhardt traf ihre Hirten nahe den Grenzen Aegyptens, we 
fie von Suez bis zu dem Brunnen Mabuf umberziehen (f. ob. 
©. 185); und bei Nobinfond Aufenthalt rückte ein räuberiſche 
Streifzug derſelben, durch vie regenlofe Dürre aus jeiner Heimat 
vertrieben, bis zum Weftausgange des Wadi Mufa vor, und fehle 
die Iehalin-Bührer ver Reiſenden, die ihnen nichts Gutes zuirau- 
ten, fo in Furcht, daß fie eiligft ihren Rückweg auf ber entgegen: 
geſetzten Seite des Hinwegs verfolgten (f. unten). Mit ven To⸗ 
wara ſollen fie ſtets auf feindlichem Buße ſtehen, mit den Howeir 
tat aber meift im Bunde. In einem ganz befonveren Balle ay- 
pellirte eine vielfach von den Towara gedrängte Abtheilung der 
Maag, die auf dem Weſtufer ded Mothen Meeres canıpirte, alle 
fon auf ägyptifgem Boden, an ven Paſcha von Aegypten, um 
den Brieden zueifchen ihren Stämmen zu vermitteln, der auch ju 
Stande kam 32). 

3) Die Howegtat bei Burckhardt, Haweitat bei Robinſon 
im Singul., Huety im Singul.,. Huethat im Plural nah 
Seegen, der einen ihrer Dauar fehr weit gegen Weſt bis zum 
Hebronthale in Süd von Berſaba vorgerüdt fand (f. ob. ©. 837), 
find uns ald Howetat auch ſchon im ihren ſüdlichſten Verbrei⸗ 
tungen gegen den ailanitiſchen Golf bis zum Wadi Magna zur 
Grenze der Omran hin (Erdk. XIII. 230, 295, 303—307) be⸗ 
tannt. Nämlich als einer der zahlveichften, indepenventen Raub⸗ 
Tribus der Beduinen, ter vom Süden Magna's und Moilaht 
die große Wüſtenſtrecke bis Wadi Mufa (Petra) einnimmt. Bon 
Moileh an beberrjcht er, mit den Oman im Bunde, die ganze 
Strede der 5 Tagemärſche bis Akaba (f. 06. ©. 292); im Din 
auch das Land bis zur ſyriſchen Habfch- Station Afaba cd 
Shamy?); die Brühlingsmonate reifen ihre Horden bis in die 
weirereicheren Gebiete der Tiyaha, ihrer Verbündeten, hinüber; in 
den Sommermonaten ziehen fie ſich mit ihren Heerden auf ihre 





2. Burckhardt, Tray. p. 433, 440; b. Geſenius II. ©. mn 733; 
otinfen, Ba I. ©. 286, II. 1. €. Bi.) Kobtafen, But 
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‚Hochgebirge von ed Sherah und Dichebal zurüd. Seine Wintere 
lager hält diefer "Stamm viel weiter gegen den Norben in ben 
Nieverungen bed warmen el Ghor. In ihrer nördlichften Aus⸗ 
dehnnug gegen Hebron zu lernte Seren >) fie ſchon 1806 in 
ihrem im der Nähe von Kirmel (Kurmul, Garmel, f. ob. ©. 
10T) aufgefälagenen Zeltlager kennen; aljo Im derſelben Gegend, 
mo fpäterhin die Jehalin lagern. Im jener Zeit waren fie den 
Bahasis, die fie Muhüb nannten, tributpflichtig geweſen, hat- 
ten fi) aber mit allen dortigen Tribus, wie im Dſchebal und es 
Sherah, gegen diefe, die fie Ihre Unterbrüder nannten, empört und 
ihnen viele Ranteele geraubt (ſ. Erdk. XIII. 487). 

Die feſte Stelung in dieſen Gebirgen trägt dazu bei, diefe 
Howeytat gegen Angriffe der zahlreichen Beduinen · Horden, Die in 
der öfllicheren arabiſchen Wüfte lagern, mehr ſicher zu ſtellen, mit 
denen fit in dauernden Kriegen flehen, und zuweilen wol einmal 
bis 20 Tagereifen meit gegen den Oſten und Süden flreifen, um 
ein Lager ihrer Zeinde in ven Ebenen von Nevfchd ſelbſt zu 
überfallen. 

Der Stamm drr Beni Szakher (Erdk. XII. ©. 394), 
torlche Ihre Landſchaft am beften fennen, find von ihnen am meiften 
gefürchtet, und felten ift Friede zwiſchen biefen beiden Stämmen. 
Das Lager der Howeytat nördlich von Shobek, in welchem Burck⸗ 
Hardt den 15. Auguft auf feinem Marſche nach Petra zubrachte 
(f. unten), war im legten Winter von diefen Beni Szafher 
aller feiner Kamerle beraubt worden, bie am einem Morgen mehr 
«ls 1200 Stüd, die ihren Beinden gehört hatten, wegtrieben. 
Diefer kühne Ranbftanım ſetzt, mit Hejaya's verbunden, feine 
Raubzüge zuweilen auch noch auf die Weftfeite in die Tihberge fort, 
wo Robinfon vom einem derſelben (er nennt fie Beni Sukhr) 
ſchon and der Berne in Schreden verfegt worden 34). 

Diefe Howeytat treiben ven der Ägpptifhen Pilgerfaras 
wane beträchtliche Gelofummen ald Tribut ein; auch erheben fie 
geroiffe Eontributionen von den Gaftellen an der ſyriſchen Pilger 
Rraße zwiichen Maan und Tebuf, welche fie ald einen Theil ihres 
Gebietes betrachten. Sie bringen die ägyptiſche Karawane auf 
ben die Art fort, wie die Nenezeh mit ihren Kameelen die fyrie 
ſchen Pilger und deren Gepäck fortſchaffen; und öfter haben fie, 
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wenn fie mit dem Paſcha In Aegypten verfeindet waren, biefelbe 
geplündert. So zehn Jahre vor Burdhardts Durchreife, als 
die Pilgerfarawane von Mekka zurüdkehrte. Die Hauptbeute bes 
fand aus mehreren taufend Kameelladungen von Mokka⸗-Kaffee, 
ein Artikel, den die Pilger gewöhnlich zum Verkauf mit nad 
Cairo zurüdbringen. Sie fanden in Hebron, Tafyle und Kerel 
baldigen Abfag, und taufchten gegen ein beſtimmtes Maaß Kaffe 
ein gleich großes Maaß Getreing ein, wobel die Käufer guten 
Profit Hatten. 

Diefe Howeytat gingen zu ber Wahabiten- Serte über, zahl« 
ten aber nur ein Jahr lang den ihnen auferlegten Tribut, worauf 
fie fi zu Burckhardts Zeit wieder an ven ägyptifchen Paſcha, 
in feinen Kriegen gegen Ibn Saud, das Oberhaupt von Derejeh, 
anſchloſſen. Seitdem ſcheinen fie mehr Verbreitung und Einfluß 
gegen den Werften gemonnen-zu haben. Burdhardt bemerkte, 
daß die Männer dieſer Howeytat in ihren Bhyfiognomien 
mehr Aehnlichkeit mit den Aegyptern hatten; fie ſeien meit 
magerer und fchlanfer als die nördlichen Araber; die Haut von 
manchen fei faft ſchwarz, ihre Geſichtszüge weniger regelmäßig 
als anderer nörblicher Bebuinen, zumal der Aenezeh. Die Weiber, 
bei denen Burckhardt Im Lager, aus dem bie Männer andge 
zogen waren, in jevem ihrer Zelte ald Srembling währenn Abwe ⸗ 
fenheit von jenen freien und willkommenen Zutritt hatte, fand er 
ſchlank, hubſch gewachfen, aber zu mager, und felbft die ſchönſten 
von Ihnen wurden durch breite Backenknochen entſtellt. 

Durch einen feindlichen Confliet mit dieſen Howeytat und 
Maaz hatten bie Towara wenige Jahre vor Saborde's und Re- 
binfons Bereifung der Sinat=Halbinfel große Schwächung um 
Demüthigung erlitten, wovon eine große Mauer, welde dad 
Wadi Barak >) (f. ob. ©. 781,793) in ber oberen Karamı- 
nenftraße verbarricadiren follte, ein ſeltenes Denkmal Hinterlieh, 
das auch Ruffegger bei feinem Durchmarſch, aus Granit» and 
Borphprgefchieben aufgebaut, noch zu fehen bekam. Sie war era 
6 Buß Hoch, aber auch zum Theil fehon wieder verfallen, qun 
über das Thal und zu beiden Geiten die Berggehänge hinaufge ⸗ 
führt, fo weit das Auge reichte. Sie bezeichnete in der neueren 
Deduinengeſchichte einen merfmürbigen Rampfplag nahe derſelben 
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Stelle, an welcher ſchon einmal dad Schickſal ver Szowaleha 
gegen bie Aleygat und Mezeine entfchieven worden war (f. oben 
6. 93). 

Da nur die Xowara in ben vorhergehenden Jahren das 
Recht des Geleitd wie des Waarentransports der Güter zwifchen 
Sur und Cairo als ihnen ausſchließlich zugehörig anfahen, 
fo empörte es fie, daß ägyptifche Kaufleute anfingen, auch Bedui⸗ 
nen der Howeytat und Maaz ald Transportleute zu Dingen. 
Ihnen wurde dadurch eine ihrer reichften Grwerböquellen entzogen 
und ihre Armuth nur vermehrt. Um fich für diefe Berlufte ſchad⸗ 
Io8 zu halten, vereinten ſich alle Tribus ver Towara zur Plün« 
derung einer großen Raramane von mehreren 100 Kamerlen, bela- 
den mit Kaffee und andern Gütern, zwifchen Suez und Cairo. 
Sle brachten eine gute Beute davon mit in ihre Berge zurüd, 
Der Vieekönig ließ diefe Beute zurüdfordern. Indeß war ber 
größte Theil derſelben ſchon verfhmauft ober verfauft, und ihre 
laloniſche Antwort auf feine Borderung war: „wir waren hung⸗ 
tig und haben gegeffen.“ 

Sogleiy fandte Mehmed Ali Truppencorps von 2000 bis 
3000 Mann gegen fie aus. Sie verfammelten fi in jenem 


Wadi, bauten jene Mauer in der Ermartung, bie Sölolinge würs ° 


den jenes Thal Herauffommen, in dem fie fich gefichert hielten. 
Diefe aber zertheilten ſich und überfetterten auf beiden Geiten 
die Vergrücken, den Feind zu umgehen, ver nun gezivungen 
war, ihnen auf die Höhen entgegen zu ziehen. Oben kam es zw 
Sfepten, in denen die Towara bald nur mit wenig Blutverluſt 
in die Flucht gefchlagen wurden. Die Truppen fepten Ihren Marſch 
nah dem Klofter am Sinai fort, mohin der Ober» Sheikh Ihnen 
folgte, ſich ergab und ben Frieden unter ver Bedingung, die Kriegd« 
loſten zu erfegen, fehließen mußte. Seltvem Hatten fi die To— 
wara von neuen dem Vicekönig ruhig unterworfen. 2. de Las 
borde verlegt. dieſe Begebenheit vor das Jahr 1828, nah Ro⸗ 
binſon fiel fie fpäter vor; das Jahr giebt auch Ruſſegger nicht 
genauer an, feheint aber von Feiner tapfern Gegenwehr ber To⸗ 
wata Kenntniß erhalten zu haben. Zur Strafe entzog ver Vice- 
König den Xowara 37), bie bis dahin gegen einen Zoll verant- 
wortlih gemacht waren, für vie Sicherheit der Straße von Surz 
NO Nathl zu ſtehen, diefen Zoll, den fie von der Badſch Hatten 
—— 
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erheben dürfen, Tief ihnen aber die Laf der Escorte und de 
Verantwortlichfeit des ficheren Ueberfommens. Nur für die 
Umgebung von Nakhl find die Tiyähah verantwortlich; für die 
Route von da bis zum Rad en Nafb oder dem Paß in NE. 
von Afaba bie Haiwat; von da Lid Afabah vie Alawin; ven 
da bis el Beda die Amrän und weiter bis Moileh die GHo⸗ 
weytat, wofür alle viefe Beduinen einen beffimmten Zoll von der 
Gadſch erheben dürfen mit Zuftimmung ded Vicekönigo. 

Robinſon, ver auf feiner Wanderung von Hebron nah 
Botra von 5 Goweytat aus der Gegend von Maan begleitet 
wurde (f. unten), lernte fie auch in andern heilen des Landel 
kennen, da fie ſich fehr weit verzweigt haben. Sie fagten, daß ir 
fich In verfchiedene Befchlechter theilten: in Abu Raſhid, el 
Jazy, el Bedun und Alawin, die aber einen ſelbſtſtändigen 
Tribus bildeten, der jedoch mit den Howeptat verbündet if. Wo 
die el Jazy wohnen, ift nicht Elar, vieleicht in der Nähe zwiſchen 
Wadi Mufa und Maan; De Laborde nannte einen Sheith Abe 
Jazy. der das Haupt Ihr Abtheilung gewefen zu feim ſcheint; wel 
verfelbe, den Irby und Mangles in ver Affaire von Wadl Muſa 
auf Ihre Seite treten fahen und Ebu Jarzee 38) nennen (f. um 
ten). Die el Bedün 20) meiden in den Umgebungen von Wadi 
Rufe und verfuchten unter ihrem Sheikh fogar einen Ghafr oder 
Aribut von ben Reifenden Innerhalb Petra's Ruinen zu erpreſſen 
eine Vollmacht des Paſcha von Aegypten dazu vorgebrab, mad 
Hofe Lüge war, weshalb ihnen auch nichts gereicht wurde, obmel 
man gendthigt war, balo fo unſicherm Boden zu entfliehen. Des 
eigentliche Land der Abu Raſhid Homeptet liegt in ber gen 
son Shobak big Keraf. Ihr murhiger Sheikh Abu Raſhie 
war ed, der durch feine uneigennüßige Treue und Energie der brie 
tiſchen Grfellfchaft der Meifenden 1818 den Zugang zu Bette 
bahnte (f. unten); ald Burdhardt im Jahre 1912 durch fein 
Gebiet Fam, war diefer Haupt · Sheikh mit allen beivafineten Min⸗ 
mern nach Aegypten gegangen, um die Armee des Vaſcha qun 
durch vie Wüfe nach Afaba und Iambo zu bringen ©), werud 
er damals weit größere Schwierigkeit bei feinem Vorbringen nad 
Petra fand (ſ. unten) als feine Nachfolger. 

Bu Robinfons Zeit war derſelbe Abu Rafhid (nit 
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Ion Raſhid, wie bei Burckhardt) todt; aber ein Oberhaupt über 
alle Zweige der Howehtat, nicht nur biefer genannten, fon« 
dern and) derer, welche fich in Moile wie bei Gaza und felbft 
in Aegypten vorfinden, war damals Manfur Ihn Shedid, 
ver feine Reſidenz in Cairo aufgefchlagen hatte #1); und die um 
Wadi Mufa lagernden Howeytat waren in bie Liſte ber ägyp- 
tifchen Araber eingetragen; was wol fo viel fagen wollte, als 
daß fie Tribut zahlen fellten; ebenfo war dies mit den Beni 
Safer) ver Ball, die im Jahre 1837 für je 2 Zelte ein Ka⸗ 
merl zu flellen hatten. 

Ein unabhängiger Bedninenſtamm von einigem Anfehen, die 
Ammärin (0b verfehieven von obigen Amrän wagen wir nicht 
zu fagen, da auch Burckhardt unter den Ghafir« Tribus des 
Kloſters die Omarein den Amrän gleichftellt )), aber von ge⸗ 
tingem Umfang, der in ver Araba im Nordweſt von Shobak bie 
Umgegend von Ain el Bumeirideh inne hat. Wie es ſcheint, 
gehört er nicht zu dem Stamme ver Howeytat, erfenut aber Abu 
Raſfſhid als feinen Sheifh an. 

4) Die Alawin bei Nobinfon, Alomein, Aluein bei 
Burdhardt, Alanin bei Laborde, haben ihre Sitze in ver Nähe 
von Afaba, im dem Tiefthale des Araba, das fie beberrfchen, fo 
tap von da der Meg durch ihr Orbiet vireet nach Wadi Mufa 
oder Betra führt; auch mod) weiter ficht das ganze Wapi Ara« 
bad unter ihrem Ginfluß, während die Omran, Maaz, 50» 
weitat nur die öſtlichen Berghöhen beberrſchen. Daher ſteht 
ihnen auch allein das Geleitärecht für alle Reijende zu, die von 
Aaba direct nach diefem Muinenorte ziehen; daher find fie die 
Führer von Laborde, v. Schubert, Lord Lindſay und An« 
deren geweſen, die vom Aila Famen (f. ob . S. 340 u. unten), und 
eben baburc find fie erft befannter geworben. 

Die Grenze ihres Gebietd im S. W. des Caſtells Akaba if 
durch den Alawy⸗Stein gegen die Tewara genau bezeichnet 
di. eb. ©. 292); ihre Horden flreifen gegen Norden bis zu ven 
Brunnen.ver Iehalin, ort ihre Heerden zu tränfen 4), was 
Fehden erzeugt, welche vie fchwächeren Jehalin nicht wenig fürdhe 
ten; nur jeboch wenn fie mit den Sheikhs von Wadi Mufa im 
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Bunde fiehen, Eönnen fie ihre Reiſenden auch bis in deren Mitte 
nad Petra führen, was aber nur felten ver Fall iſt; daher immer 
Streit durch ihr Geleit zu ben Ruinen entfleht. Sie kdunten fih 
gar nicht einmal in die Nähe von Petra wagen, wenn fie niht 
im Bunde fländen mit den mächtigeren Howeytat, von denen fit 
öfter als eine bloße Unterabtheilung angefehen werden. Diejenigen 
5 Howeytat, welde von Maan mit Schaafen zum Verkauf nad 
Hebron gezogen waren, und auf ihrem Rückwege durch das Lagr 
der Ichalin von Robinfon mit in feine Escorte aufgenommen 
wurben (f. unten), wurden auch Alawin genannt; doch warm 
fie night vom Alawin⸗Stamme Sheikh-Huſſeins %), da 
in der Nähe bei Akaba fein Lager hatte; daher es wol aufer bie 
fem noch eine andere Abtheilung ver Alowein geben mag, die ſich 
mehr zu den nörblichern Howeytat halten wird, ber jene angehört 
Haben werben. Diefer Sheikh Huffein in ber Nähe von Aaba 
fand, mie fein gefeglofer Haufe, Im fehlechteften Rufe, als treulod, 
aledrig gefinnt, und Robinſon erflärte dieſe Alamin für bie treu 
Tofeften aller Bebuinen %); auch nahm er Feine Führer von ihnen 
und vermied abfichtlich ihr Territorium. De Laborde, ver fih. 
ganz unter den Schuß deffelben Stammes, nämlich der Shift 
Achmed Rafpins ver Alomwin In Afaba begab (1828), um von 
da Petra zu erreichen, und von ihm auch nach Akaba zurücbegleie 
tet wurde #7), war jedoch mit der Treue feiner Führer zufrieven; 
er rühmt die Einfachhelt ihrer Sitten, daß ſelbſt ber Haupt-Sheilh, 
der mächtig genug fei, die große Melfa« Karawane zu plündern, 
08 doch vorziehe, flatt Im bequemen Zelte ober in den Zimmers 
eined Gafteld das Nachtlager Im Frelen bei feinem Kameele zuju- 
dringen. Ihre Phyſiognomie fehlen ihm die ber ſyriſchen Araber 
zu fein. Bu den Bebürfniffen diefer Beduinen, fagt Laborde, ger 
hören, außer Dolchen, Flinten, Säbeln, Tabadöpfeifen, auch Sofln 
von Fiſchhaut zu Sandalen, die man In Tor einfaufe, um 
damit durch die Wüſte zu gehen (ſ. ob. S. 207, 328, 846), md 
Tabacksbeutel aus Eiverenhaut (Dhob, f. ob. ©. 331). 
v. Schubert und Lord Lindfay hatten ſchon mehr Hänpel mit 
den belden nachfolgenden Sheikhöbrüdern Sheikh Huffein und 
Sheith Salem derſelben Alawin, wegen ihrer unverſchämten, 
habgierigen Geldforderungen für @elelt und Traneport durch ihr 
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Rand; und Schut fanden fie bei ‚ihnen gar nicht. Auch Kine 
near (1839) 4), der von ihnen edcortirt warb, beflätigt biefe 
sobe, unerfättlide Habfucht, die freche Gier, die nie befriebigt 
werde (f. unten), vor ber auch die Heiligkeit ved gegebenen Wor⸗ 
tes bei biefen wilden Göhnen Edoms nicht ficher ſtelle: denn im 
Nachverlangen feien fie unermüblih. In Aegypten fagte man 
wol, wie oben bemerkt if, der Paſcha Habe fie im Solde und 
mache fie reſponſabel für die Sicherheit der Wege; bier aber fag- 
ten fie, der Paſcha müſſe ihnen Tribut zahlen, wenn fie ihm ben 
Durchmarſch Ihrer Raramanen dur. ihr Land geftatten ſollten. 
Und wirklich können fie nur etwa an dem Grenzfaum der Wüften 
in Bucht gehalten werden: denn fobald ägyptiſche Soldtruppen 
viefe verlaflen, fangen alsbald ihre Ueberfäle von neuem an. Die 
Dörfer werben von ifmen verbrannt, bie Heerden fortgetrieben; in 
das Innere ihrer Wüftenheimat kann man fie nicht verfolgen. 
Sheikh Huffein, obgleich contractmäßig verpflichtet, feinen Reis 
fenden nach Petra zu geleiten, that Alles, um ihm von biefem 
Beſuche abzufchreden; und that nichts, um ihn vor andern Ueber⸗ 
fällen im Wabi Mufa zu fügen. Allerdings wurden die Alo« 
wein · Führer felbft von dem Tribus der dort haufenden Beduinen 
nur als übermächtige Eindringlinge in ihr Territorium angeſehen, 
die mit ihnen nicht in Bunde ſtanden, und deshalb von ihnen 
Tribut zu fordern ſich berechtigt fühlten. Die ihnen nördliche⸗ 
ren Tribus von Dfehebal, Kerak, dem el Ghor und auf den Vor— 
hößen von Hebron find ſchon alle mehr auf der Stufe des Ueber« 
ganges zu ven Fellahs ſtehend, als fie und die ihnen zugehörigen 
ächten Beduinenſtämme, welche jene verachten. 

Zum Schluß diefer Unterfuchung über die Beduinen führen 
wir noch bie intereffante Liſte ver Ghafirs oder Protertoren 
des Sinai-Klofterd, deren Stämme nicht zu den Tomara, 
den Heutigen Ghafirs, gehören, an, welche aus dem 18ten Jahr⸗ 
hundert ſtammt und von Burdhardt im Klofter vorgefunben 
wurde 9). Sie iſt Beleg zu den oben angegebenen Zuftänden früs 
herer Zeit (f. ob. ©. 623), und enthält von 12 Tribus die Na= 
men, beren Individuen Anſpruch hatten auf ein jährliches Klo⸗ 
Rerftipendium, fowie auf Kleivung, gegen die Verpflichtung, 
das Eigenthum ver Moͤnche zu reflitusiren, wenn es durch irgend 
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Jemand aus einem Ihrer Tribus entwendet werben follte, ein Bar 
haͤltniß, daB feit ven Beiten Mehmed Ali's ſich ander gewendet 
bat. Außer ven und ſchon aus obigem Gefannten 5 Tribus: wer 
Helwat, Amran, Aluein, Terabin und Howeytat, werben 
noch angeführt: 6) el Rebabein, ein Meiner Stamm, zum großen 
der Dſcheheyne gehörig, deren einige fih In Tor niedergelaſſen, 
wo fie das Eigenthum de8 Kloſters beſchützen und ald Gteum« 
leute dienen; 7) Syayhe, Heine Stämme, vie öſtlich von Alaba 
zwiſchen den Omran leben; 8) el Retymat, ein Stamm ki 
Gaza und Hebron; 9) Hotuf, der vorzüglichfle Stamm Ir 
Xiyaha, der einzige, deſſen fpeciellen Namen. wir kennen lernen; 
10) el Mefaid, ein Feiner Stamm der Provinz Sherkych In 
Aegypten; 11) Somwareke, in ver Wüfe zwiſchen Sinal um 
Gaza; 12) Ulad el Fokora, sin Hauptzweig des Stammes 
Wahydat, bei Gaza. — In einer andern Urkunde fand Burd- 
hardt einen Ghafir Shamul (Samuel), einen hebraͤlſchen Ro- 
men, beachtenswerth als einheimifch auf dieſem Boben, ven er fonk 
nie bei einem Araber angetroffen hatte. 


Erläuterung 5. 


Die aderbauenden Stämme der Araber: die Zellaps (Fel⸗ 
lahin). Die Halb-Bebuinen, 


Nur wenige Bemerkungen bleiben und über die Bellaht 
(Sellahin Im Blur), d. 1. die ackerbauenden Araber or 
die Gultivatoren unter den Beduinen, zu fagen übrig, die mit 
ven Beladin, d. I. den Stäbtebewohnern, von ber brittm 
Glaffe, den eigentlichen Bevawin, Beduinen, Söhnen ber 
Wüfte, gruͤndlich verachtet und überall nur ſporadiſch zerſtrent 
In einzelnen, mehr ober minder ſchwachen Anfiedlungen ange 
troffen werden. Beine Fellahs find in dem ganzen Ginaitifhen 
und Peträifchen Gebiete, gleich den ganz anfäffigen im Rilthale 
oder in Syrien, bier kaum vorhanden. Denn es fehlt an 
fruchtbaren Gebieten, welche im Stande wären, flärfere Böll» 
f&aften vom Ertrage ihtes Borens allein zu naͤhren; daher ſtehen 
die melften dieſer Fellahs erft auf ber Stufe des Uebergan« 
ges vom Romaden- und Hirten« zum Aderbau- und feh- 
haften Bolksleben. Sie fäen ihr Korn aus und ziehen dann 
mit ihren Heerden umber auf die Weide, um zur Erntezelt zum 
Ackerfelde zurüczulchren. Die wenigen von ihnen haben Hütten 
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oder Dörfer; die meiften campiren noch in Belten waͤhrend ber 
lurzen Erntezeit neben ihren Aeckern, wie 3. B. die Jehalin und 
andere. SDrbentliche Dorfichaften find ſchon feltener bei ifmen und 
pflegen nur da zu fein, wo zugleih Obftbau, Oliven- und 
Dattelpflangungen, kurz Gartencultur, bie bauernder Pflege 
bedrfen, mit der Anfievlung verbunden find, wie z. B. bei Akaba 
da6 Amrän«Dorf, oder im Wadi Zelran, im Wadi Mufa zu 
Eldſchi (ſ. unten), bei Tor im el Wapi, In ven Umgebungen 
ver noͤrdlichen gegen Hchron gelegenen Ruinenorte von er Rus 
haibeh, Khulafa, Kurnub, Araraf u. a., wo biefe größeren 
Drtſchaften meiften® auf ältere hiſtoriſche Grundlagen bafirt zu 
fein ſcheinen. Ebenſo im Dfchebal und um Kerak, wo wol 
die ſtärkſte Anfievlung der Fellahs in Conflict mit dem 
Bedulnenleben getreten If; denn an allen ben übrigen Orten, bie 
wir fchon gelegentlich an ihren reipertiven Zocalitäten hinreichend 
beſprochen haben, find es nur geringe Gruppen gebrüdter 
Fellahs, die von feiner größeren Bedeutung für dad Ganze find. 

Im Wapi Mufa, im es Sherah-Gebirg und im Dſche⸗ 
bal (f. unten) find die Fellahs noch Halbe Beduinen, weiche 
die ſchlechten igenfchaften beiver Lebenswelfen In ſich vereinen. 

Bei den Bellahs im Wadi Mufa fanden dies alle Reis 
ſende beſtätigt, wo bie größte ihrer Haupt» Dorficaften, Eldſchi, 
auß 200 bis 300 Häufern befteht, mit Mauern umzogen, zwiſchen 
terraffirten Kornfeldern, Gärten, Dlivenpflanzungen, ſehr pittorest 
gelegen, aber von ben wildeſten Männern bewohnt, die übere 
al nur ale] Diebögefindel und Raufbolde vol Geſchrei und 
dalſchheit fi zeigten. Burckhardt 5), der doc fonft bie Bes 
dulnen nicht ſcheute, ging ſchnell am biefem Dorfe vorüber, wo er 
achte Gutes erwartete. Ebenſo fand er die Anſiedlung des ader» 
bauenden Stammes Lyathene in ihrer Nähe gleich ungaftlich 
und alles verfagend, deren Hirten mit Ihren Heerden (Ryathene 
von der Unterabthellung Naymat) ihre Zeltlager in 3 Stunden 
derne auf ver Höhe zu Betahy hatten (f. unten). Aus Irby 
und Mangles Aventuren Iernen wir den wilden Character Ihres 
Speifh, eines wahren Srimmbarte, kennen, der unter dem Namen 
ded Shelkh Abu Zeitun, d. I. „Vater der Oliven,” be— 
rügtigt genug geworben IR (f. unten), und mit feinen 30 bie 
Reulen ſchwingenden Spiefgefelen auch noch Robinfons Leben 
— 
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bedrohte, der ihm mit Met, ven ſchon SOjährigen Mann, ein 
alten Bluthund nannte St). 

Auf gleiche Weife hatte es das nächftiolgende Jahr I. Kin« 
near mit beffen Nachfolger, dem Sheikh Magabel, im Bari 
Mufa zu thun 52), und mit andern dort Tribut fordernden Häupte 
Tingen, welche unter fi in Zanf und Streit zerfielen, fo daß fein 
Alowin Speifh Huffein ſelbſt, der ihn ficher bis dahin geleitet 
batte, ale jene Fellahs für Schurken und Spitzbuben er⸗ 
Härte, und auf fein Anfehen bei Mehmed Ali pochend, von ihnen 
noch Korn und Ziegen für ſich und feine Leute abforberte, die 
ihm auch gereicht wurden, da fie vor ihm noch größere Furcht 
hatten. J 

Die Fellahs, bemerkt derſelbe Reiſende, find eben fo feig 
wie diebifch und treulo 8, da den Achten Beduinen dies keints⸗ 
wegs wachgefagt werben kann. Durch ihre Loralitäten geſichert 
treten fie nie offen im Kampf auf, fondern überfallen die Einzelnen 
oder fchleichen in der Stile zum Feuer, den zinnernen Kochlovf 
entwendend, well ihre @ler und Unwiflenheit ihn für Silber hält; 
in der Stille der Nacht kriechen fie unter die Zelte und entwen- 
den, was ihnen zunächſt liegt. Da auch fie wie die Beduinen 
jedem Fremdling, der Ihren Boden betritt, einen Tribut abfordern 
zu Können fi für berechtigt Halten: fo giebt Kinnear ven Rath, 

"in Petra ſich mit ihrem filzigen Sheikh durch eine Geldſumme ab- 
gufinden, worauf man von ihm feine Fellahs zu Führern erhalte, 
denen man dann überall Hin folgen Eönne, wenn man nur bei ftir 
nem Zelte im Thale feine Beduinen bei der Bagage Wache hal 
ten laſſe. 

Die Wildheit dieſer Fellahs und ihr Unterfchieb vom Ber 

„buinen zeigt fi in dem völligen Mangel der Gaftligfeit 
bei ihnen, wie darin, daß auch dad Wort ihrer Sheikhés fein 
"Vertrauen verdient, wie doch bei den Aädıten Beduinen. Sie 
fliegen nicht einmal mit andern Beruinenflämmen in Gaftfrrund« 
haft. Nur ihre Furcht vor der Blutrache benimmt ihnen ihre 
Deeiftigkeit, bis aufs Blutvergießen zu gehen. Aber auch weil fir 
Berwüftung ihrer Felder und Gärten. in ſolchem Falle ver Fehde 
mit Beduinenffämmen fürchten müßten, woburd ihr ganzer 
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Lebensunterhalt zerſtdrt würbe, Könnten fie fich auch für ihre Wer» 
fon in ihre ficheren Belöhöhlen und Klippen, zwifchen denen fie 
Haufen, zurüdziehen, fo fuchen fie e8 mit diefen, obfchon fie von 
ihnen verachtet werben, body nicht zu verderben. 

So im Allgemeinen ver Charakter diefer von den Beduinen 
ſelbſt verworfenen Fellahs, vie jedoch meiter nördlich als Dſche⸗ 
bali und als Bewohner von Kerek, wo fie ſchon in Bela- 
din übergehen, etwas mehr Reſpect befigen, well fie wohlhabenver 
find, ordentliche Gemeinſchaften bilden, wie in Shobek, Tafyle 
u.a. O., mehr mit Bevuinenftämmen im Bündniß leben, und auch 
mehr Eriegerifch ihre Selöftftändigkeit zu behaupten wiſſen (f. uns 
tem die Reiferouten von Burdhardt, Irby, Mangles u. 4. 
durch diefe Orte). Auch gegen fie find In neuerer Zeit Züge- 
TungöverfucheS>) gemacht worden, wie Ibrahim Paſcha's Kriegs⸗ 
zug Im Jahre 1834 gegen die rebellifchen Stämme im Süden von 
Hebron, Kerek, Iafyle im el Ghor und der Araba, denen 
wol andere gefolgt fein mögen, fo daß der Name Mehmed Ali’s 
ſelbſt einigen Schrei bis in die Klippen von Wadi Mufa verbreie 
ten konnte. Aber die Unterwerfungdacte find und nicht genauer 
befannt geworben. 1837 follten felöft die Beni Szakher, vie 
Belnde der Howeytat, nad) Aegypten Tribut zahlen. Als v. Schu- 
bert 5%) feinen Weg von Afaba nach Petra im Jahre 1837 zur 
rüdiegte, Fam ihm am vierten Marfchtage, ven 19. März (f. 
unten), bie Nachricht von einem Trupp aͤgyptiſcher Soldaten, ber 
von Gaza and nach Kerek im Marfche war, und audy feine Be- 
duinen in Schreden fepte, da fie ihren Weg burchfreugten; offen« 
bar ein neuer Verſuch zu Ihrer Zügelung. 

Diefen Fellahs im Dſchebali, Halb Bebuinen, halb in Dör- 
fen wohnend, wie viele der Jehalin und die Ta'amirah, bie 
ſich fo bis vor die Thore von Hebron verbreiten, aber zugleich mit 
ihren Heerden in Zeltlagern auf den höhern Vergweiden umher- 
ziehen, giebt Robinſon SS) verſchiedene Namen. Den Haupt» 
ſtamm follen vie Hejaya (d. b. Männer von ver aufgehen- 
den Sonne) ausmachen, welche ald Ranbzügler in Verbindung 
mit den Beni Szakher fehr gefürchtet find; andere, am Wadi 
el Ahſy bei einem Brunnen el Malth Ihre Welver bauend, 
werben Ra’abineh genannt, die in Feindſchaft mit den Jehalin 
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flanden. Noch andere find: die Refal'a im eſh Gheräß-Gebirg, 
in und um Dibdibah (f. unten); die.Ligathineh (Lyathene 
bei Burdhardt) in und um Eldſchy; die Ramajifeh am 
gleichnamigen zerflörten Orte. Ebenfo vie Hebabibeh und Beni 
Na’im in Zelten. Die Fellahln im Sheräh-Gebirg waren 
den Aegyptiern tributbar geworben und mußten @etreide liefen; 
die im Dſchebal waren, ald Robinfon im Juni 1838 hinburde 
308, noch in Aufruhr gegen die Ägyptifche Herrſchaft begriffen, 
weshalb er mit feinen Iehalin- Führern ven Weg über Shobel 
nicht einfchlagen konnte (f. unten). Der Sheikh Sa'id von 
Gaza hatte e8 verfucht, mit Beiftand ver Tiyaha und Jehalin fe 
zu umterjochen; auch befeßte er Ihre Dörfer; aber Die Bewohner zogm 
aus in die Berge, wo man ihnen nicht beikommen konnte. So 
der jüngfte Bericht über die Zuflände ver Fellahs im alten do ⸗ 
miterlanve. Burckhardt nannte früher noch andere Namen von 
Bellah- Stämmen, über die aber ſchon nachfolgende Nachfragm**) 
an Ort und Gtelle nichts Näheres ermitteln konnten. Die Res 
faya und Saudye bei Derak 57) waren unter biefen die acht⸗ 
barften und mohlhabendften, welche Muth genug hatten, fi den 
Tributforderungen ver benachbarten Homweptat- Stämme zu wider 
fegen, während die Mellahein in ver Nähe des Schobel-Gafeld, 
die Hababene und andere ſich ihnen unterworfen zeigten. Al 
RobinfonSs) feinen Weg durch dad Ghor nahm, begegnete ihm ein 
Kaufmann von Keref, ber mit feiner Waare auf den Markt nah 
‚Hebron zog, den bie Ihn begleitenden 5 Goweytat⸗Beduinen zu ber 
rauben fich fein Gewiſſen machten, ba fie in Feindſchaft mit den 
Fellahs des Dſchebal und des Ghor ftanden, und auch mit In 
Bewohnern von Kerek. 

Die asmfeligften und verachtetften diefer Fellahs find une 
freitig, die in dem Sumpfboven des Tieflandes el Eher 
wohnen, wo fie am Wadi Kurahy, Im fogenannten Eher ı# 
Säfieh 59), den Ader bebauen. . Sie werben Ghawarineh gr 
nannt, ernten Weipen, Gerfte, Durrah und Zabad vom ihren 
bewaͤſſerten Feldern, gelten aber für eine fehr ſchwache Menſchen- 
rage, bie es jedoch nur allein aushalten önne, beftändig in dieſen 
Bieberclima zu Ichm. Die Jehalin und Homeltat fagtm: 
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fie feien weder Bedu, noch Hädr, nicht einmal Abid (Scla- 
wen, gleich venen faſt alle Fellahs von den. Beduinen eben fo 
verächtlich behandelt werben) ©). Sie wohnen in Hütten von 
Schilf und Rohr, und werden fortwährend von ven Beduinen des 
Oſchebal gepreßt. Ihre Zahl fol ſich nur auf 50 Mann belaus 
fen; doch bewohnt einer ihrer Stämme auch ven Wapi el Tu⸗ 
fileh. Die Zahl folder Armfeligen, die nicht einmal das Anfehn 
der Bellahs befigen, die auf der Halbinfel an der Mündung bed 
Wadi von Kerek dad Dorf Ghor el Mezra'a h bewohnen, und 
Shaw genannt werben, find der Zahl nach noch geringer ald im 
el Säfieh. Viele Emigrationen ihrer Stammgenoffen haben fie 
geigwäct, welde ven furchtbaren Drud ihrer Kerek Nachbarn 
nicht länger ertragen fonnten und nordwaͤrts zum Jordanthale 
flohen, wo fie als Anfiedler im Ghor der Adwan, Jericho ges 
genüber, in der Umgegend von Nimrin und Rämeh im Wadi 
Hesbäan ihre Belver bebauen. 


Neuntes Rapitel, 


Die dritte Gruppe der Nord-Routen; nämlich bie 
öſtliche von Akaba am Ailanitifhen Golf über Petra, 
durch Idumaea zum Todten Meere. 


$. 14. 
. Ueberfigt. 

* Seit ven Zeiten Davids, Salomo's und Jofaphats (f. 
0b. ©. 361), al6 die Ophirfahrt im Schwunge gewefen war, 
unb bann wieder feit ber VBlütheperiode des Nabatärr- 
Handels über Leufe Kome, Petra zum Iorbanlande (f. 
Erdt. XI. ©. 117,125, und ob. S. 94—99), wie nad Rhino⸗ 
cura (f. ob. ©. 141 u. f.), müflen die Wege von Alla zum Süd- 
ende des Todten Meeres, über die große Capitale Petra (f. 
ob. ©. 70-79), zu den befuchteften Straßen bes Volker⸗ 
verkehrs Im Drient gehört haben: Auch fo lange die byzan« 
tiniſchen Kaiſer dort bie Grenzen ihres Reiches durch bie 





) Lord Lindsay, Letters I. c. II. p. 49-50. 
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vielen Beftungen mit Barnifonen fierten, wie wir aus ber 
Notitia dignitatum (Berfaba, Chermule, Zoar, Alla, 30- 
docata, Hauara m. a, f. ob. ©. 105—113) genau nachgemie- 
fen haben; als noch die großen Viae militares, die weſtliche 
‘von Alla nad Ierufalem über Alla (ad Dianam, Rasa, 
Gypsaria, Lysa, Oboda, Elysa), wie die öftliche über 
Betra (von Aila, Presidio, Hauarra, Zodagatta, Petra, 
Hegla, Thoana, Rababatora, Thamaro bi® Hieroso- 
lyma), wie die Tabula Peutingeriana (f. ob. ©. 92-100) 
zeigt, noch ſichern Verkehr ver nördlichen Provinzen bed Reis 
mit Arabien, dem Rothen Meer, Abyifinien und Aegypten gewäht« 
ten, konnte dies der Ball fein. Das Bortvauern der Episcopals 
fige zu Xophel bis 518, zu Arindela bei Petra, zu Elufa 
und Arad im Norven von Kades Barnea bis zum Jahr 536 
(i. ob. ©. 113, 119, 127, 130—137), und an anderem Orten bie 
in unbeflimmtere Perioden, läßt daſſelbe vermuthen. Aber fen 
mit Nilus und Antoninus Martyrs Zeiten (f. ob. ©. 14 
und 31), im 5ten und 6ten Jahrhundert, war dieſe Sicherheit 
durh Saracenen und Iömaeliten Ueberfäle gefährdet; fir 
ging mit den Groberungen Mohammeds und ven Untermer- 
fungen benachbarter Provinzen durch feine Parteigänger bis Tebur, 
Ailah (f. 06. ©. 51 u. f.), Madian (Eref. X. ©. 159), Dume 
in Djof (f. Erdt. XI. ©. 379, 411), ja ſelbſt bid in die Nähe von 
Adsroh an ber ſyriſchen Grenze und bis Petra, wo Maan, in OR 
von Wabi Mufa an ver heutigen Pilgerftraße nach Damaskus (En. 
XI. ©. 71; XII. S. 379, 433) gelegen, ſich feig unterwarf, gänge 
lich verloren. Durch diefe Käpıpfe der mahommedaniſchen Her« 
ſchaaren von Tebuc und Alla, norbwärtd bis „Muta, wo an 
der Grenze Syriens im Sten Jahr ver Hedſchta (Im Jahr 6D x. 
Chr. Geb.) die erfte große Schlacht gegen die Romanen und chrif- 
lichen Araber fiegreich erfochten warb, wo, nah Abul feda's Be 
sicht), Zaid und rei Anführer fielen, an deren Stelle Cha⸗ 
Ted ver Held die Siegesfahne davon trug, mußte bie ganze 
Thalſenkung von Alla durch die Araba, über Petra und 
das El Ghor, bis zur Oſtſeite des Todten Meere in Aufrahe 
und Verwilderung gerathen; zumal da 5 Jahr fpäter durch bie 
Schlacht am Jarmuk over Jarmut (am Hieromaz oder Gheriat, 





’") Abulfedae Annales Moslemici J. J. Reiskii ed. Adler. Haf- 


niae. 1789. T. 1. p. 143, 
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im Jahre 13 der Hedſchra, d. I. 634 n. Ehr. Geb.) 62) auch ganz 
Syrien, und bald darauf Aegypten für immer in die Gewalt ber 
Araber fam, wodurch nun in dem durch Jahrhunderte bauernden 
Lande der wildeften Baffage und ber Ueberfluthung des 
Durchzugs Friegerifher Horden und Völkerſtämme, aus 
dem Sedſchas nad Syrien wie nach Aegypten, durch alle bie 
Kreuz= und Duer- Wege ber Arabia petraea, fein Hell für Hei« 
mathlichen Wohlftand, Agricultur, Handel und frieliche Beflfie- 
delung mehr zu fuchen war, fo daf das Culturvolk der Nabatärr 
ſelbſt von da verſchwinden mußte. Wie diefe Völferfluthen hier 
Alles wegſchwemmten und vertilgten, davon Bat die Geſchichte 
keine Nachricht aufbewahrt; nur flumme Mauerlinien und bebauene 
Gelswänve, Belfentreppen, Cifternen find hier und da al® Zeug- 
niſſe der frühern Zuftände geblieben. 

Die Lage des entſcheidenden erften Schlachtfeldes ®), 
Muta felbft, von wo aus dleſes Unheil begann, fonnte noch in 
Zweifel gezogen werben, ba bie griechifche und arabifche Schreibart 
um» Movyeov, Oppidum Mucheae bei Theophanes p. 278, 
oder Movrewv, Muta, over auch Muka, verfchieven ausfält, und 
auch die Notitia Dignitatum in Ammotha, Animotha, Zwei⸗ 
fel übrig läßt), auch die Deutung zwifhen Mux« bri Ptolem. 
V.17, Mw3w bei Hieron., Rammoth im Onomastic., eine Levis 
tenflabt im Stamme Sad, 10 Mid. von Philavelphia gegen Oſten 
gelegen, ſchwankend bleibt. 

Erſt in neuer Zeit if dieſe Mote (fo fchreibt fie der Mein 
fende Irby) 68) wirflich aufgefunden, wie ſich unten zeigen wird. 
Seegen ©) Hörte zuerft den Namen Mote In Kerek ausſprechen 
als eine der bortigen vielen Rulnenſtädte. Einſt warb ein Ge⸗ 
ſandter Mohammeds, den biefer an ben König von Boszra in 
Hauran ſchickte, von der byzantiniſchen Garniſon Mutas erſchla⸗ 
gen. Died die Veranlaſſung des Rachezugs von 3000 der Partei 
ihres Propheten, unter Anfuͤhrung feines frelgelaſſenen Zaid, der 
in der ſiegreichen Schlacht feinen Tod fand. Die Grenzfeſte ſelbſt 
war aber noch zu gut vertheidigt, als daß fie zugleich Hätte mit 
robert werben Binnen. Die Lage der Ruinen von Mote, welche 


°2) Eben. p. 221; und Tabul. Syriae ed. Koeler. Supplement. p. 
447. Not. 2. *) Adler ed. Abulfedae Hist, 1. c. T. I. Not. 
38. p.143. App.  ) E. Böcking,.Notitia Dignitatum, ed. 
Bonnae. 1839. Not. 4. p.362.  °°) Irby u. Mangles, Trav. 
Lond. 1823. 8. p. 311. *) Seren, Miır. 1807. 
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unftreltig ber alten Muta in biefer Gegend angehören, Fonnte 
Seehen noch nicht näher ermitteln. Sie hieß eine ſyriſche Stadt 
und mit Recht an ber Südgrenze Syriens. Auch Burckhardt 
konnte fie nur namentlich unter mehrern andern im Glen von 
Kerel gelegenen Ruinenorten aufführen; er fchreibt fie Mouthe, 
oder Muthe bei Gefenius 7). Aus dem Mittelalter erzählt Da 
crizi's Geſchichte, daß daſelbſt noch das Grab Dſchafars, Sohn 
Abu Talebs, des väterlichen Oheilms Mohammeds, zu ſehen ge⸗ 
weſen ſei ®). 

In die darauf folgende Zeit muß wol die völlige Verwilde⸗ 
zung diefer Landſchaft falen, die immer nur Wüſte fein fonute, 
welche jedoch auch ihre parabiefifchen Dafen befaß, in ber fidh viel 
leicht noch einzelne Punkte, wie Alla und Petra, eine Zeit lang 
erhalten mochten, bis auch fie völlig zu Menfcheneindven und zu 
bloßen Lagern der Raubthiere wurden, um bie fo oft verfünbetn 
Beiffagungen ber Propheten über Cdom volftändig zu erfülm. 

Kein Zeitgenoffe fpricht in jenen Jahrhunderten des Bitid« 
alters von biefen Wüftenelen, die wie gänzlich vergeffen eridi- 
nen; felbft ein Iſthakhri, Edriſi, Abulfeda, Macrizi ir 
haupten barüber ein räthfelpaftes Stillſchweigen. Erſt mit br 
Beriode der Kreuzzüge tritt diefe Gegend plöglich wieder aut 
dem Dunkel, jedoch nur mit matten Strahlen beleuchtet, hervor, 
nur in kriegeriſcher Beziehung, da fie eben in dem Haupt ⸗ 
ſtriche des Conflictes Tiegt, der da neu gegründete König- 
reich Ierufalem als fein Außenwerk gegen die Macht wi 
Saracenenfeindes in Syrien und Arabien zu fichern hatt, 
um zur Selbſtſtaͤndigkeit zu gelangen. Es war bie verwunbberik, 
offen liegendſte Seite gegen ben muhamedaniſchen Feind in Arı- 
bien, von welder aus fchon einmal das byzantiniſche Reid in 
Syrien und Paläftina unterliegen mußte, trod ver verſchanzeaden 
Druſtwehren von Grenzfeften und Grenggarnifonen. Dieſelben 
Brojecte und Methoden, fich dort durch gewaltige Grenzfeſten un 
Ummanerungen gegen ben Belnd, wie einft Kaifer Iufinian, 
Amverwunbbar madyen zu wollen, befeelten anfänglicy im 121m 
Jahrhunderte die Könige von Ierufalem, und führten verſchiedn 
Kriegs zũge herbel, durch welche die Namen Betra's, ver Vallis 





’*) Burckhardt, Tray. 
*) E. Quatremöre, in 
ri. 1842. 4. T. IL Apı 
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Moysi (Babi Rufe), Segor (Zoar), Petra deserti 
(Keret), Mons regalis (Shöbet), Aila's und einiger 
andrer dortigen Xocalitäten von neuem an dad Schinmerlicht des 
Mittelalter Heroortraten, aber, wie einft derfelben einige in ber 
Alten Geſchichte durch Athenaeus, Demetrius und Anti« 
gonuß (f. 06. ©. 71—75) fruchtlofe Ueberfälle, faft eben fo un⸗ 
fruchtbar für die geographifche Wiflenfchaft blieben. Denn die 
wirkliche Lage der nabatälfcyen Capitale Petra felbft blieb 
fomol ben Kreuzfahrern wie ven arabifchen Autoren in völliger 
Unflarheit ®), während die Namen Petra, mie der arabiſche 
vaffelbe bedeutende Name Hedjer, d. i. Fels, der mehreren Orten 
zufam, zu vielen Verwehölungen Anlaß gab. 

Da jene Kriegözüge ver Kreugfahrer ſchon von unferm Breunde 
anberwärtd ”) volftändig und quellengemäß erörtert worden find, 
fo brauchen wir ihrer nur kurz zu erwähnen. Die Kreugfahrer 
hielten nur einzelne Theile viefer Gegenden oft« und ſuͤdwaͤrts des 
Todten Meered, die fie Arabien nannten, in temporalrem 
Befig, und bezeichneten, von Norden nach Süden gehend, biefes 
Land oftwärtd des Jordan und Todten Meered um Bozra (Boftra, 
ſ. 06. ©. 101) mit Arabia prima; die Gegend in S. O. bes 
Todten Meered, um Karaf (Kerek, f. ob. ©. 100), mit Arabia 
secunda und die noch weiter ſüdwärts liegende Landſchaft mit 
Arabia tertia, oder Syria Sobol. Dahinwärtd wurden im 
Laufe des 12ten Jahrhunderts 5 verſchledne Erpeditionen, vom 
Jahr 1100 bis 1188, von König Balduin I. bis auf Sultan 
Saladin unternommen, aus beren Berichten eben die fparfame, 
ja einzige Erwähnung einzelner dieſer Localitäten hervortritt. 

Die erfte Expedition unter Balvuin I. zog, im Jahr 1100, 
von Hebron um dad Südende bed Tobten Meeres (Lacus asfalti, 
Mare mortuum bel Fulcher Carnotensis), bei Zoar (Segor bei 
Fulcher C.; f. 06. &. 103, 108—110) vorüber, und fam in 5 
Tagen befchwerlicher Märfche durch Berggegenden hindurch (Ara- 
biae montana introire cepimus), aus deren Ortfchaften ale Bes 
wohner mit ihrer Habe entflohen waren, an einen Quellbach, ver 
Mühlen trieb, zu einem Thale, das mit allen Bedürfniſſen gefegnet 
war (Vallis haec honis omnibus erat opima). In dem Waffer 
jenes Im einer Wüfte fo feltnen Baches tränkte der Meferent dieſer 


*") Reinaud, in Journ. Asiat. 1835. T. XVI. p.66. ) @. Ro⸗ 
Binfon, Pal. IT. 1. ©. 118-123. - 
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Expedition, Bulcher von Chartres 74), wie er felbft erzählt, 
feine Roffinanten, und erblidte über demſelben auf dem Gipfel dei 
Berges dad Monafterium, welches Sancti Aaron (Ra 
Harun) Heiße, wo Mofes wie Aaron mit Jehovah geredet. Dub 
Thal wurde von den hriftlihen Führern, die fle hatten, 
welche aber Saracenen non Geburt waren, Wadi Muſa gr 
nannt, daher Vallis Moysi bel ihnen. 

In der geographiſchen Unwiffenheit jener Zeit hielt man tier 
fen Berg Hor für den Sinai, das oben ſtehende Grab für rin 
Klofter, den Bach am Buß für dad von Moſes Stabe aus dem dell 
geſchlagene Waffe. Dan freute ſich diefer Entdeckung, fo heilige 
bisher unbekannte Gegenden erblickt zu Haben, und begnügte fih, 
da man in Erfahrung gebracht, daß jenfeit nach Babylonien zu 
(d. i. gegen Aegypten) nur Wüften Tägen, mit biefem Ziele, da 
Müdkehr gedenkend. Auch war hier Fein langes Verweilen gera- 
then: denn alles Bergvolk der durchwanderten Drtſchaften hatt: 
fi mit feiner Habe und feinen Heerden in biefe Vallis Meni 
zuſammengezogen, und in vis bortigen Felshöhlen geworfen, vor 
wo aus fie ſich auf das Fühnfle vertheidigten. Nach dreitägi⸗ 
gem Aufenthalt daſelbſt Hatten die Truppen wie Ihre Laf« un 
Reit« Thiere ſich hinreichend erholt, um den Rückmarſch anzutrei, 
zu dem das Königöhorn um 2 Uhr am Morgen das Signal gab. 
Eine Bolge jener Verwecholung ded Hor mit dem Sinai war, 
daß man an diefer Stelle nicht die alte Petra wahrnahm, ſondera 
diefe num weiter norbwärtd bei Karak (ober Kraf) 72) fuhk, 
bie deshalb Petra Deserti (f. ob. S. 62, 100, 118) genamt 
ward; dagegen hielten aus gleichem Grunde, denn auch fie lag in 
einer Wuͤſte, die Schriftſteller der Kreuzfahrer (mie Bil. Iy 
tenfiß, XI. 29, u. Andere) jenes Aila am Ailanitiſchen Geli 
fälſchlich für dad Chim, den Lagerort des Volkes Jorael mit der 
12 Brunnen und den 70 Palmbäumen (2. 8. Mof. 16,1). 

Auf der zweiten Ercurfion Balbuins I, 14 Jahr 
fpäter im Jahre 1115, überfchritt er von Ierufalem aus ben der⸗ 
dan, und fcheint ganz Arabia secunda ber Länge nach durchzegen 
zu haben. Mit feiner Begleitung von 200 Rittern und 400 Ram 


”?) Fulcheri Carnotensis Gesta peregrinantium Francorum cam 
armis Hierusalem pergentium, in Bongars, Gesta Dei p. Frar- 
cos, Hanoyiae-1611. Tom. I.’fol. 4032-4600. ") Zar 

. 1. IV. ©. 157; Reinand in Michaex, Biblio- 
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Eußoolt erbaute er in Arabia tertia auf einer Berghöhe von 
fefler Lage, 3 Tagereifen etwa vom Rothen Meere (fagt Fulcher 
Garnot. 7°), wol zu wenig), 4 von Serufalem, ein Caftrum, 
und fegte daſelbſt Garnifon zum Schug der Ebriften ein. Es 
war dad erfte von Lateinern, oſtlich vom Jordan, in einer Gegend 
wo ed Korn, Del und Wein gab, erbaute; es wurbe dem Gründer 
in @ren Mons regalis (Mont-royal) genannt, heute Shöbel 
Rerek el Schobat, f. oben ©. 62, Schaubef ver Araber, 
Sjaubec bei Edriſi, f. ob. ©. 61, daher Sjaubachum bei Schule 
14 in Vit. Salad. Ind.). 

Im folgenven Jahr 1116, auf einem dritten Zuge, beſuchte 
Konig Balduin I. dieſes fein Wert mit 200 Mann, rüdte aber 
dielmal weiter bis Ailah vor. Zwar nenft Fulcher Carnot. 
dieſen Namen nicht, fondern fagt nur, daß der König begierig, 
daB Rothe Meer zu jehen, und vieleicht fonft einem Vortheile 
du begegnen, dafelbft am Ufer des Meeres den Ort Elim (He⸗ 
lim, offenbar Alla, f. ob. ©. 49-58) beſucht Habe, eine Stadt 
die 7 Xagereifen von Jeruſalem entfernt liege. Die dort wohnen⸗ 
den Fiſcher Hatten aber bei der Nachricht von der Ankunft des 
Knigd den Ort verlaſſen und ſich auf ihre Meerbarken geflüchtet; 
dr Berfa des Ortes war chen ein Jahrhundert früher vorher» 
Ogangen (f. ob. ©. 53). Hier mußte nun mol ſchon die richti- 
gere Nachricht vom Berge Sinai und deſſen Klofter den Kreuze 
führern qugefommen fein, denn Balduin I. Hatte die Abſicht 
Yaflelbe damals zu befuchen, wurbe aber durch die Bitten ber 
Mönche, die daraus Gefahren für ſich entipringen fahen, und ihm 
ihre Boten entgegenfchicten, davon abgehalten (f. ob. ©. 613). 
Daher kehrte man nad) kurzem Verweilen zum Mons regalis, von 
wo man außgezogen war, zurüd und erreichte auch von da wieder 
deruſalem. Fulcher von Chartres geſteht feine Unmiffen« 
fit, daß er bisher nicht gewußt Habe, was das für ein Meer bei 
Helim fei, 06 ein füßer See oder ein befchloffener, wie der, In bem 
der Jordan fein Ende finde, oder eim falziged Meer; nun erft fel 
ft gewiß, daß eb mit dem Deean In Verbindung fehe, ſalzig und 
dat Rothe Meer fei, weil In feinem Grunde rothe Steine ihm 
Ve darbe gäben, obwol +8, in Gefäfe geſchöpft, klar wie andre 
Daſſer ſei Er freute ſich über die zarten, bunten Steinchen und 
die f$8nen Muſchein (f. ob. ©. 305 u. f.), die man da gefunden, 
_—_ 


”) Ad Ann. 1116 A. D. $. XLIII. fol. 426. 
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und meinte, bie Entfernung von ba zum Kloſter fei eim fehe far 
fer Tagesritt, von da na Gaza braude man aber 4 bi6 5 
Tageritte. . 

Zwanzig Jahre hindurch blieb Shöbek die Kauptfächlihke, 
ja faſt einzige Befte ver Lateiner in dieſer Gegend. Das Lan 
ÖRLIH vom Todten Meer nebſt Kerat war dem Bitter Romas 
nus von Buy als Lehen überlaffen, ver aber im Jahre 1132 
daraus wieder verprängt warb. Das Lehen wurbe an einen ander 
Edelmann, an Paganus (Payen), des Könige Munpfchenk, vers 
geben, der 3 ober 4 Jahre fpäter eine ſtarke Feſte Keral 
(Kraek) an der Stelle einer vormaligen Stadt errichtete, die man 
für Petra deserti gehalten hatte. Diefe beiden Gaftelle Keral 
und Shobak machten eine Reihe von Jahren den Saracenen 
viel zu fchaffen; beider ‚Herren plünderten die reichen Karamanın 
güge, die zwifchen Arabien, Argypten und Damaskus in Syrien 
hin und herzogen, und jchnitten den faracenifchen Herren nicht 
felten alle militairifchen Verbindungen ab. Daher wurden beit 
Teften auch zu oft wiederholten Malen von ven Muhameanm 
überfallen und auf das heftigſte beflürmt. Gin andres unbefanmt 
sebliebnes, wol nur untergeorbneted Gaftell muß wahrſcheinllch 
von ben damaligen Gebietern des Mons regalis auch welter füd- 
mwärt® angelegt worden fein, wie ſich aus dem Kriegszuge vom 
Jahr 1144 ergiebt. 

Die vierte Expedithon führte der noch nicht major 

"König Balduin IE. im erften Jahre feiner Regierung, im Jahre 
1144, Über Hebron, um ein gewiſſes Caſtell Namens Vallis 
Moysi (alfo Wadi Mufa), das die Gararenen mit Hülfe ber 
Cingebornen eingenommen Hatten, ihnen wieder zu entreißen. Dir 
Branfen beflürnten die Feſte, in weldhe ver Beind fich eingejchloflen 
hatte, mehrere Tage mit Pfeilihäffen und Steinwürfen; jech 
ohne Erfolg. Dann fing man an die Büume ver dortigen zahl 
reigen DOlivenwaldungen zu zerflören, welche das Hauptpre- 
dukt der Gegend Tieferten; hierauf aber, heißt e&, übergaben fih 
die Belagerten ſogleich, ihr Eigenthum, von ven allein fie ihren 
Unterhalt. zogen, zu retten. Diefes Caſtell if unbefannt geblieben, 
wenn von ihm nicht eine jener im NOR bei Petra geſehenen 
bedeutenden Ruinen herrührt (f. im folg.). 

" Die fünfte Erpepition unternahm Mainald von Cha⸗ 
tillon, damals Herr von Kerak, im Jahr 1182; fie war uf 
Alla gerichtet, fiel aber unglüdlich aus, fo daß er Im den felgen 
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den Jahren 1183 und 1184 den furchtbarften Angriffen Sultan 
Saladins auf Kerak felbft ausgeſezt warb, in deſſen Gewalt 
auch Aila gefallen war (f. ob. ©. 53, 299). Der Wievererobe- 
rung Jeruſaleme durch Saladin im Jahre 1188 folgte dann 
nach langer Belagerung auch die Befignahme ber beiden Beften 
Karak und Shobek, und damit nahm die Frankenherrſchaft 
in diefen Gegenden für immer ein Ende. 

Wire nit durch Nowa iri's und Macrizi’s Erzählungen 
von des Sultan Bibars Streifzügen, in ben Jahren 1254 und 
1263, nah Bebrija (Petra), und von da nach Schaubad 
(Mons regalis) ”*) und Kerak (f. ob. ©. 58-63), eine merf« 
würdige Nachricht übrig geblieben, die wir ſchon früher mitgetheilt 
haben, fo würde ſeltdem bie ganze Landſchaft fah gänzlich ver« 
ſchollen fein: denn felbft Abulfeba, ver doc die Gegenden von 
Alla, Shobaf und Kerak bereift haben mußte (f. ob. ©. 50), 
und die Wege dahin Fannte, auch die letztern beiven Orte genau 
beichreibt 75), iſt nur fehr kurz in Hinficht ver ganzen Randfchaft, 
und läßt über die Lage des von ihm, ald eines befannten, aber 
Fleinen In ver Provinz el Belkaa gelegenen Ortes, ar Rakim 
(Agexdun bei Joſephus), deflen Einwohner alle ihre Woh⸗ 
nungen in Iebenvigem Fels ausgehauen haben follen, 
doch fehr unſicher. Daher daß die fpätern Autoren, wie z. B. 
Schultes, wegen dieſes Zufapes diefe ar Rakim mit ber be— 
rühmten analog hbeichriebenen Petra Metropolis zu identificiren 
fuchten 76). Bon Bochart aber Eonnte fie eben dedhalb für Die 
weis füplichere, arabifche el Hedjer, d. i. die Felſenſtadt ver Tha⸗ 
mud (Grof. XIII. ©. 265), gehalten werben, bi neuere Autoren, 
und zumal auch Robinfon 77), zeigten, daß fie für eine nörblicere 
gen Kerak gelegne Ortfchaft gehalten werben müfle, die nördlicher 
liege als die Petra der Nabatäer im Wadi Mufa (f. ob. ©. 61). 
Die Beſchreibung jener ar Rakim bei Abulfeda wird durch 
Seehens Bemerkung ”), als erſter Befucher von Kerek, auch 
volltommen gerechtfertigt, als er von dieſem Orte fagte: in den 
Felſen um Kerak feien fehr viele fünftlihe Grotten; 





?"%) Reinaud, iu Journal Asiat. 1835. T. XVI. p. 65 und 66. 
”) Abulfedne Tabnla Syriae, ed. Koehler. Lips. 4. 1766. pag. 
88—%. ) H. Schultes ‚in Bohae: Vi 
f. bei Köhler S. 11 und Rot. 49; ©. a 
Sinfon, Bat. II. 2. Yumerf. XXXVI. ©. —** wyEerhen⸗ 
Schreiben in Mon. Correſp. Bd. XVIII. ©. 434. 
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man bewahre daſelbſt den Weiten zuwellen zehn Jahre lang in 
denfelben; auch erfuhr er ſchon, daß ver heutige Biſchof von Ke- 
ta, ber in Ierufalem zu reſidiren pflege und ſich Episcopus Petra 
deserti nenne, diefe Petra mit ar Rakim identiſicire, da er aus 
deſſen Munde Hörte, daß dieſe Petra nur 2 Stunden fern vom 
Xobten Meere liege, alfo iventifch fei mit Karak ober Kerak. 

Kein andres Licht ging Jahrhuuderte hindurch, bis in bie 
meuefte Zeit, über jenen fo lange verwünfchten Winkel des Landes 
Geom, der Erbe auf: denn fein Kriegszug, Feine Han dels⸗ 
karawane durchzog ihn, und felbft Fein Pilgerweg zum Klofer 
des Sinai, da er durch bie wilveften Raubhorden zu verrufen 
war. Bolney erfundete nur erft gegen das Ende des vorigen 
Jahrhunderts durch Berichte der Araber in Gaza, daß im ED. 
des Todten Meeres Innerhalb dreier Tagereifen mehr ald 30 
Nuinenhaufen verddeter Städte zu fehen wären, darunter auch 
einige mit großen Gebäuben, Säulen ’°) u. f. m., aber er führte 
keine derfelben namentlich auf. 

Stegen drang im Jahre 1806 von Damascus bis Karaf 
vor, und zog von da un bad Südende bed Todten Meeres nah 
Jerufalem, doch ohne das Land Edom felbft zu betreten. Unter 
ven vielen Ruinenflänten im Güben bed Tobten Meeres nannten 
ihm die dortigen Araber auch Bedra®), von dem man ihm 
fagte, daß es eine Tagereife in Süden von Karat liege; 
dahin zw gelangen war ihm jedoch nicht möglih. Da die Araber, 
nah Seegend Bemerkung, den Buchſtaben p nicht ausſprechen 
können, fo war er der Ueberzeugung, daß fie mit Bedra bie alte 
Petra gemeint haben müßten, falls nicht erſt eine ſolche Antwort 
durch feine Brage darnach Hervorgelodt fei (ſ. ob. ©. 814). Bei 
bee Gewohnheit der Araber, fogleih auf Bragen Namen zu 
machen 8), und bei dem Mangel anderer Zeugniffe, zweifelte Ro« 
Binfon an der Wahrheit diefer Ausfage 2); da wir aber in 
obigem Berichte Nuwairi’s vom Sultan Bibars denſelben 
Namen Bedr und Bedrija (vieleicht dem Petraea entfpredend?) 
als Zeugniß vorfinden, fo können wir nicht mehr baran zweifeln, 
daß Seegen der Erſte war, welcher von der Exiſtenz dieſer 


. 7°) Bolney, Reife nach Syrien u. Wegppten, 1783—85. Ueberf. Jene 
1788. 29. II. Rap. 31. © 236. wi Seepen, Brief dat. Are 
16. Sunt 1806, in v. Zache Mon. Eortefp. Gotha 1808. Br. XVII. 
S. 43, Robiufon, Pal. 1. ©. 183. ) Eben. Pal. 
122 und 123. 
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Betra nach ihrem einheimifchen Namen wieder Nachricht aus dem 
Munde der Eingebornen felbft erhielt, und diefer Name nicht etwa 
von ihnen erfunden war, fo wenig wie ihre Rage, welche freilich 
mehr ald eine Tagereife Kerne beträgt, aber die richtige Direction 
gegen Süben angab. 

Aber auch unter einem anderen Namen zog See hen da—⸗ 
mals ſchon Kunde von ihr ein. Als ex mit dem Bruder Sheith 
Sibbens vom Bteiaha-Stamm (f. ob. ©. 834), der In den 
Gegenden ſüdwärts des Todten Meeres wohl bemandert war, feinen 
verfehlten Ausflug von Hebron nah Moära gemacht hatte, und 
diefen mit Vorwürfen wegen feiner ihm fälfchlich gegebenen Hoff- 
nungen, daſelbſt Ruinen zu finden, überhäufte, antwortete ihm 
dieſer: warum gehſt du aud nicht in unfere Heimat, in das Ges 
birge Scharah und Dfhebäl (Erdk. XI. ©. 434 oder She= 
tat, 0b. ©. 172, d. i. dad Grenzgebirg zwiſchen Hedſchas, Pa« 
läftina und Syrien); da würde bu überall Ruinen alter 
Schloſſer finden. „Ach, fuhr er fort, wenn ich die Ruinen in 
Badi Mufa®), zumal von Bharaun, fehe, fo muß ich 
weinen." 

Nach Angabe vieler anderer Ruinennamen fagte er: daß Pha⸗ 
raün in dem fchönen, fruchtbaren Thale Wadi Mufa liege, wo 
noch 6 große und 2 Fleine Säulen in der Erbe fländen, mo 
Szeljdne Harün, d. I. des Herrn oder Propheten Naron, 
Mafär (Mär oder Mſarea, Grabort eined Heiligen), d. i. Bet— 
ort oder Walljahrtort, auf dem hohen Felsberg fich finden. — 
Alfo unverfennbare Beftätigungeu, wie fich fpäter ergab, daß hier 
das Wadi Mufa mit Petra und Pharaün (keineswegs das 
antike Pharan, wie man früher wol wähnte) zuſammenfalle. 
Seegen ſelbſt ahnete wol), aber er erfannte noch nicht mit 
Klarheit von feinem nörblichen Standpuncte aus die große Wich⸗ 
tigkeit feiner Entdeckung, fondern erftaunte nur über die Menge 
der Ruinenorte, bie ihm ald noch, in ihren Monumenten exiflis 
rend von dem Beduinen zwifchen Karraf und Aila und deren 
Umgebungen namentlich aufgeführt wurden, deren einige auch 
fon in DObigem, wie Shöbak oder Schaubaf, Tophila (el 
Xophel, Grof. XI. S. 435 u. Tafyle ob. ©. 127), Bozra im 


®) Seeben, Brief, dat. Kahira, 22. Sept. 1807, in Mon. Gorreip. 
XV. 8.6. 136 u.f. *) Segen, in Mon. Corteip. XVII. 
©. 19. 
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Oſchebal oder Edom (f. ob. ©. 102, 128), Bzera el Maar 
(06. ©. 172), Garandil (Gharendel, |. ob. ©. 174, Arinvela, 
0b. ©. 115), Kalaat el Szaddakka (Epabeke, Zodocatha, ſ 
ob. ©. 111, 172), Alaba Esfhamie (f. ob. ©. 172, Erik. 
XIM. &. 431), ihre genauere Ermittelung gefunden haben, fo wie 
auch jened Modära, dad Seeden ſelbſt aufſuchen (f. unten) 
Tonnte, wo er ſich freilich hinſichtlich der Ruinen getäufcht fah. 
Da indeß bei ven ſchon beftätigten Daten zu erwarten if, daß doch 
auch noch einigen der übrigen Ruinennamen vorhandene Loca⸗ 
täten entfprechen möchten, die bis heute noch nicht als vorhan« 
den conftatirt find, fo fegen wir hier zu Rünftiger Erforſchung der 
Reifenden die Namenreihe verfelben hin, wie fie Seehen theils 
in feinem angeführten Schreiben von Kahira 8), theils In ſeinen 
noch nicht gedrudten Tagebuche mit einigen Veränderungen fin 
tereinander folgen läßt. 

. Bewohnte Orte find: 1) Pharaun; 2) Öbbruch; 3) d 
Oldoſchy; 4) Dibbetba; 5) Schoͤbak; 6) Bzera el Maän mit 
anfehnlichen Ueberreften; 7) Korrejet el Rauadſchy; 8) Taphile; 
9) Szülfge, 10) el Akaba; 11) el Szille, die Stadt Sela, 
welche von König Amazig von Juda genommen und Safthel 
genannt ward, 2.2. d. Kön. 14,7, und Lämmer als Tribut fra 
den folte nach Bion; Jeſalas 46,1 (ober 10); 12) Ennefa 
(Anafe) an ver Pilgekftrage mit einem Schloß. 

Berfiörte Orte nannte man: 1) Böſta; 2) Oddrüch; 
3) Bhevanntl, beide, 2 und 3, mit beveutenden ſehendwerthen 
Ruinen; 3 verfchlevene Orte gleiche® Namens 6) Dfcherba genannt; 
N Wadi Mufa (Pharain, wo auch zwei blelerne Gäulm in 
der Erde llegen ſollen; wol identiſch mit obigem unter Ar. 1); 
8) Kalaat el Meflara; 9) el Phardach; 10) Ed Dal-Anim; 
11) Nel; 12) Eharkb; 13) Ruehha; 14) Churbet el Ömmif; 
15) Churbet el Hadfgil (Meofhll); 16) el Guer; 17) Kalat 
Phenän; el Doſſek (Doüffet), wo ein Schloß; 18) Dina; 
19) Phoan, ein Schloß; 20) Umm Haffä; 21) el Dichilledat, mo 3 
Quellen und 3 Schloſſer; 22) Kalaat Doür; 23) Kalaat el Eje- 
datta; 24) Krein; 25) Ehurbet el Döruf (Doüf); 26) Ghurbt 
el Korna (Roma); 27) el Didſcha (Ondſcha); 28) Grain (eb 
das obige Krein bei Nr. 24%); 29) Churbet Bor el Kommbh; 
30) Churbet el Tladſche, wo Brunnen find; 31) el Guera, me 





") Mon. Corteſp. XVII. ©. 136-139; Gegen, Mfer. 1807. 
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die Quelle el Kana; 32) Ehurbet el Dſchuam; 33) Churbet el 
adſchif; 34) el Diäga, wo ein Mafar (Miarei, d. i. Grabmal 
eines Schechs); 35) el Diduefe; 36) el Dürrbädjy, wo, wie auch 
an ben meiflen übrigen Orten, wenn es aud nicht ausdrücklich 
angegeben ift, fich ein Schloß befindet; 37) Garandil (Gharun⸗ 
dei bei Burdharbt, ſ. Arindela ob. ©. 115); 38) el Hhertr; 
39) el Höffje, wo 3 verwüftete Schlöffer und ein Fluß if; bie 
bekannte Station auf ber Pilgerftraße (Im Süden von el Belfa 
gegen Medina zu, ſ. Erof. XI. ©. 395—396) am Wadi el 
Sdſſza, dem Weidenbache oder dem Fluß von Zoar; 40) Szleile; 
41) el Szobära; 42) Mahn, nahe dem jegigen Maein an ver 
Bilgerftraße (f. Erdk. XII. S. 430), wo beveutende Ruinen fein 
follen; 43) el Magära; 44) Kalaat el Gäge (Gege); 45) Birat 
el Schelb; 46) Szejivan Harün mit einem Mafar auf Hobem 
Belöberge über Pharaun (d. i. Berg Hor); 47) Gor el Mennain; 
48) el Dedſchanije; 49) Churbet el Dſcheheͤra; 50) Ennefe (Anafe, 
das Meine Fort an der Straße ver Mekkapilger, |. Erdt. XIII. 
©. 430); 51) Kalaat el Akkab, wo einige Negerfamilien wohnen 
follen (mol Alaba Esſhamie, f. Erdk. XIII. ©. 431), verſchleden 
von Alabah; 52) Dfdyeggeiman; 53) Kalaat el Ramn; 54) Rune 
mäm; 55) Kneinet el Szeljäd; 56) Dſchnéne; 57) el Orräß (f. 
unten auf dem Wege nach Wadi Mufa, 22. Aug. bei Robinfon); 
58) Abu Shtb; 59) Eſchabiji, fünwärts von Mrära 1 Stunde 
fern, wo Reſte von Welngärten; 60) Abu Szefaftn; 61) el Szik; 
62) el Ordjas (Drräges), wo ein Schloß; 63) el Kreije; 64) el 
Phauara; 65) Mreiga; 66) Belledzen; 67) el Heifat; 68) el 
Shmeime (wol Sharat el Chomalmat, ver Urfig ver Abaf- 
fiden, die von da aus den Chalifenthron befliegen, nach Abul- 
feda &); auf &aborde'8 Karte Ruines d’Ameime 87) in Süb von 
Petra). Im Bor el Szaphie am Südende des Todten Meeres 
Tiegen die Derter: 1) el Muattan; 2) el Szaphia, wo ein Schloß 
und eine Waflermüßle; 3) Heszähl; 4) EI Nemera (Nimmery 
der Karte); 5) el Koch; 6) Ain Arüs (die Brautquelle, von 
Robinfon befucht, f. unten); 6) el Bueb. (Andere Ortönamen 
nach Burdyardt f. ob. ©. 176.) 

Der Sehnſucht, welche Seehen ergriff, dieſe merkwürdigen 
ueberreſte früherer Cultur näher zu erforſchen, geſtattete ihn fein 


*‘) Abulfedae Tabul. Syriae ed. Koehler. p.14. “) L. DeLs- 
borde, Voyage de l’Arabie p£tree. fol. p. 62. 
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Reifeunternehmen nicht zu folgen ; aber der lebhafte Wunſch, daß balı 
ein anderer europäifher Wanderer dort wichtige Entvedungen 
machen möchte, die er in feinem Schreiben mit Beſtimmtheit aub- 
fpra 8), wurde ein Jahrzehend nach ihm zum Theil wirklich erfüllt 
und durch die folgenden Jahrzehende weiter realiſirt, obwol zur 
vollen Erfühung noch fehr Vieles zurücbleibt. Doc mit Dank 
tönnen wir auf dad feitbem ſchon Geſchehene zurückblicken. 

Zuerft gelang es dem Deutſchen Burdhardt im Jahre 1812 
vom Xodten Meere ber, vom El Ghot aus, fürwärts wirklich bis 
Petra vorzudringen, deſſen wahrer Entbeder er genannt werden 
muß; er kehrte gegen Wert auf der Hadſchroute nach Suez zuräd 
(f. ob. ©. 171 — 187). Seinem Borgange folgten bie Britm 
Bankes, Legh, Irby und Mangles im Jahre 1818 von wer« 
ſelben Seite, von Karrak kommend, wohin fie auch qurüdfehrten. 
Die Franzoſen 2. de Laborde und. Linant find die erften Reis 
fenden, weiche von Süden her von Afaba aus durch bad groß 
Wadi el Araba bis Petra vorbrangen: fie kehrten auf einer df« 
lichern, gedirgigern Route nach Akaba am Ailanitiſchen Goli 
zurüd. Nun erft durchzogen v. Schubert und Lord LZindfay 
turz nad) einander, In demſelben Jahre 1837, die ganze Länge da 
großen Einfenfung zwifden dem Ailanitiſchen Golf und hm 
Todten Meere, doch ohne daß tiefe Ghor dicht an feinem Südende 
zu berühren: denn fie wandten ſich früher gegen N. W. auf dir 
Bergftraße nach Hebron Hinüber. Ihnen folgte Robinfon in 
Jahre 1838, der aber ſchon von Afaba am Aila«@olf den nähen 
Sebirgspaß der Suezſtraße, el Arküb, zur ‚Hochplatte deb 
Tih· Plateaus Hinaufftieg und gen Hebron (f. ob. ©. 310) 399; 
dagegen kehrte er von da Im Mal und Juni deſſelben Jahırd 
zum Xobten Meer durch die Mitte bed el Chor, und fühmärts bil 
Wadi Mufa und Petra zurüd, und verfolgte von da die Hebron- 
ſtraße gleich feinen beiden Iegten Vorgängern zurüd. Judez 
Hatte auch Comte I. de Bertou fein Nivelement hin und zurid 
durch die ganze Einfenfung zwiſchen dem Nilanitifcen Golf un 
dem Xodten Deere beenbigt, und darüber an bie Parifer Socite 
Geographique Bericht abgeftattet. 

Dies find die beachtungswerthen Quellen, benen wir folgende 
Sauptergebniffe verbanken, wozu noch ein Durchflug von 6. 





"*) Ren. Correſp· XVII ©, 139. 
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Formb y ®), wahrſcheinlich im Jahr 1842, kommt, der noch einige 
jüngere Nachrichten als Augenzeuge über die Buflände von Petra 
mittheilt. Wir werden und wie zuvor immer von Süd nad 
Nord mehr und mehr dem Boden von Palãſtina zu nähern ſuchen; 
daher zuerft die Wanderung vom Aila-Golf in Araba nad Petra, 
und dann bie von da zum Becken des Tobten Meere. 


Erläuterung 1. 


Die füblichen der Norb- Straßen von Alaba Aila nah 
Petra hin: von Laborde, v. Schubert und Andern. 


1) R. De Labordes Hinweg von Alla nad Petra auf 
dem Weftwege durh Wadi Araba (1828, von 24ften 
bis Z7ften März). 


Dur 2. De Laborde lernen wir einen weftlichen Weg 
durch die Mitte des Araba-Tiefthales, das ſchon Burd- 
Hardt quer burchfehritten Hatte (f. ob ©. 175—177 u. ©. 97), 
die natürliche Wanderftraße, „das Gefilde des Volkés 
Israel“ (f. ob. 6.228), el Badiah, d. I. die Wüſte bei 
Abulfeda, an deſſen ſüdiichem Eingange Aila liegt (f. ob. ©. 
49), kennen, auf welchem er Petra erreichte; dieſelbe Wegſtrecke, 
welche auf der Via militaris der Pentingerifchen Tafel ihre 
Etationen erhalten hat, deren wir ſchon früher gedachten ¶ . oben 
S.92-99). Die directe Diſtanz von Mila bis Petra, 99 röm. 
Mellen der Via militaris, iſt 64 engl. Mil. nad) Robinſons Ber 
tehnung mit allen Krümmen entfprechend. Auf dem Rückwege 
von Petra hat Laborde einen dftlihern Weg nach Aila ges 
nommen, ver bis jegt von ihm allein erfl betreten ward, während 
v. Schuberts und C. de Bertou's Routen mehr mit jenem 
weſtlichen Wege zufanmen fallen. 

Der öftliche Weg fpaltet, von Aila aus, von bem weftlichen 
nach der erften Tagereife am Wadi el Ithm (Getum) ab, 
an welche Gabelung wir die erfle römifche Station „ad Dia- 
nam’ verlegt haben (f. 06. ©. 95). Der weftliche Weg mußte 
wol direct nad) Ierufalem führen; der öftfiche nad Moab, 
Bafan und Damascus, und biefer mußte der Weg fein, ben 
— 

®) Rev. Henry Formby, A Visit to the East. Lond. 1843. 8. 
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das Bolt Israel nahm zur Oftfeite bes Jordan, was fen 
dur v. Raumer y entfchieven nachgewiefen ift (vergl. oben ©. 
96-97). . 

Die Sumpfftele el Daba im Wadi Araba, wo heute bie 
Araber eine Gräberftätte befigen (Ain el Ghudhyan bei Robinfon), 
und Wadi Gharandel in S. W. von Petra haben wir wegen 

« Uebereinftimmung mit den Diftanzen der Tabula Peutingeriana 
für die alten Stationen Rafa (Gerafa) und Gypfaria gehalten, 
weil bei diefer Iegtern auch wirflih von Laborde noh Borti- 
ficationen gefunven wurden, welche ben Eingang zur nächſten 
Station Petra vertheivigten; dieſes Wadl Gharandel aber nicht, 
wie Burckhardt dafür hielt, das nörblicher gelegene Arinvela 
fein fann (f. ob. ©. 115). 

Auf der Öftlihen Straße haben wir dagegen die Lagen ver 
Stationen Presidio in ben Fortificationen de8 Wadi Getum 
(f. ob. ©. 92, 96—97), von Hauarra und Zodagatta in 
dem Quellthal von Gana, nahe el Humeiyimeh (auf Laborden 
und Robinfons Karten), ſo wie im Wadi Szadeke bei Burd- 
hardt, nachzuweiſen verfucht (f. ob. ©. 111—113). 

Laborde 2) verließ unter dem Schuge ver Alowin« Führer 
und ihres Scheikh Achmed Nafpiv das Gaftell Akaba 
Alla, wo er fi auf 14 Tage feinen Proviant zur Reife einfan- 
fen mußte. Beim Eintritt in das ſterlle Wapi el Araba fah 
er In Bolge ver Regenzeit doch noch einiged grüne WBufchwerk. 
Der Wadi Ithm (Getum) blieb rechts liegen; am ber großen 
Zertrümmerung des Thales, die für die Ueberreſte ver Bauer 
Sherif Hadid des Ghriftenfürften gehalten wirb, deren Gage wir 
durch Burkhardt und Laborde kennen (f. ob. S. 96—97), lici 
der Bührer Abudjaſi aus Reſpect vor diefem Sherif fein Kamel 
niederfnien. 

Um nicht durch die Trümmerabfäle von ver Oftfeite der Ge⸗ 
birgöfette, welche daß tiefe Wadi Araba begleitet, ven beſchwerlichen 
Piad zu gehen, blieb man mehr in deſſen Mitte bis zu einer grü- 
nen Sumpfftele, el Daba, wo einige Balmen flanden, und die 
Sräberflätte auf ein höheres Alter einer Station zurüdjdliehen 
ließ. Von da welter nordwärtd warb Im bem angenehmen, grü- 
nen Thale des Wadi Gharundel (f. ob. S. 175— 176), we 





77 R. v. Raumer, Der Ing der Joraeliten, Leipiig 1837. 6. 4. 
®) L. de Laborde, Voynge de T’Arabie pötzeer pı 53-3. 
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Quellen und Palmen, Halt gemacht. Die Ruinen zur rechten 
Hand am Bingang in die Bergzüge des Dſchebbel Schera 
(Seir) ſchienen ald Schugfeten der alten Via militaris und 
der grofien Gommerzfiraße des Hohen Alterthums nad und 
von Petra gedient zu haben. Diefe Stelle if auf Laborpe's 
Karte mit Ouadi Moileh bezeichnet. 

Bon da wurde der Weg gegen N.R.D. im. Wabi Araba 
weiter fortgefegt, der ein ganz anderer ald der Burckhardtſche 
Weg war: denn biefer war auf der Dftfeite Petra's erfi zur 
großen Hadſchſtraße, an welcher die Station Szadeke (Za- 
dagatta an der Öftlichen Straße) liegt, fortgeſchriteen (1. oben 
©. 173), um mit einer von dort ſich nach Suez in Bewegung 
fegenden Meinen Karawane die ganze Kette bed Oſchebbel 
Schera quer gegen S. W. His zum Tiefthal el Araba zu durch⸗ 
fegen. Laborde blieb dagegen auf ben Weſtabhange des 
Dicgebbel Schera, bis er plöglih zur rechten Hand durch Ges 
birgepäffe gegen Oſt in dad Innere der wilden Gebirgskette eine 
draug, in welder Petra liegt. 

Schon aud dem Ziefthal des Wadi Araba zeigte ſich ihm 
am Morgen (des 2öften März), nach den Aufbruch von Gharun« 
DIN) um 61% Uhr, nad 2'4 Stunden Wegs gegen NND. ver 
Gipfel des Berges Hor mit dem Grabe des Propheten 
Aaron, der weit höher und wilder. zerriffen über den andern 
Spigen der Wildniß Petra's emporragte. Don biefer Süpfeite 
tommend zeigen ſich jedoch zwei Bits nahe beiſammen, von bes 
nen der eine jenes Grab ®) trägt und weit höher ift al6 ber 
andre, ver ihm in Weft liegt, aber ganz ifolist und thurmartiger 
gefaltet noch mehr als jener frappirt, und durch einen einzigen 
Baum, der ihn kroͤnt, ſich vor jenem augeichnet. 

Von da aus verlieg man das Tiefthal des Araba, ließ gegen 
OR nad 4 Stunden Wegs den Wadi Haouer zur echten 
Seite, der von S.D. fommt, und brang nad) 3%, Stunden Weg, 
Eleine Ebenen überfteigend und Bergſchluchten durchziehend, mit 
Sanpfteinmaffen von buntfarbigen Gifenoryaftreifen gefärbt, In die 
Bergfette ein, bis man in ver ſtaͤrkſten Mittagahige unter einem 





rde, Voyage B 79-80. ) Die fhöne Vue du Tom- 
'beau du Prophöte Aaron bei Laborde; vergl. Dav. Robert in 
La Terre Sainte. Meiferblätter: Le Mont Hor ya du haut des 
Collines qui entourent P£tra, und Tombeau d’Aaron au som- 
met du Mont Hor. - 
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Fels Halt machte, auf dem die erfte Kelsarditectur, el 
Aafe”) genannt, ſich zeigte. Nur aus den Trümmern ließ ſich 
ihre einftige Höhe, die zu ihrer Baſis herabgeſtürzt waren, beur⸗ 
theilen. Sie verfündete ſchon am ſüdweſtlichen Gingange den 
Catacombenftyl aller Felögrüfte in Petra; denn fie ſchien 
nichts als eine einfache, nicht ormamentirte, Tängliche Sepulerale 
cele in ihrem Innern zu haben. 

Bon hier, wo man die Nacht zubrachte, hatte man noch 3 
Lieues bis Petra. Man folgte am nächſten Morgen, ven 27m 
März, einer engen Felsſchlucht, die Laborde irrig Wadl Par 
bouhebe nannte, die nah Robinſons Berichtigung Wadi 
Abu Khuſheibeh 8) Heißt. Eine relzende Schlucht, auch lieb⸗ 
lich durch Kühlung und Gebüſch, zumal von Oleandern, über 
deren Wipfeln die Kameele bald ihre langen Hälfe emporſtredten, 
bald fid mit ihren Neitern in deren Schatten verbargen. Rechts 
zeigte fih ein Waſſerquell und die Ruine auf einer Grundmauer, 
welche ver Gießbach fortwährend unterwafchend mehr und mehr zu 
zerſtören drohte. Der Weg zwifchen ſteil auffleigenven Klippen zu 
beiden Selten wurde immer befchwerlicher, bis man zu drei Zelten 
einiger Araber kam, welche die Nachricht gaben, daß die Fellahe 
das Wadi Muſa verlaflen hätten und unter ihren Zelten auf 
ven Berghößen zerftreut campirten, well In ihrem Wohnorte bie 
Veft ausgebrochen fel. Bon 500 berfelben follten ſchon 70 ges 
ftorben fein. Nun mard der fchon früher erblidte hohe thurmars 
tige PIE mit dem einzelnen Baume umgangen; der Berg Hor 
lag gegen Norden vor, denn man trat von Süden her In das 
furchtbarſte Felſenchaos ein, an deſſen Wänden zunächft nur einige 
Belögrotten ſich zeigten. Bon ben erflen breien, melde Las 
borde abzeichnete, bemerkte Letronne%), daß fie einen gemiſchten 
ſyriſch-ägyptiſchen und griegifch - römifchen Styl in 
ihren Bagaden zeigten; und 2 von Ihnen hatten das Merkwür⸗ 
dige, daß fie In ifolirte Felſen eingehauen find, die man völig 
von ber Bergmwand, bie bahinter fich erhebt, abgelöft hatte, wäh ⸗ 
send die meiften ver nachfolgenden mit der Bergwand noch zufam- 
menhängen. Noch eine Felswand mar von ba an durch eine zweite 
Schlucht zu erfleigen, und es eröffnete fi von da, mo eine 


"9 &. d. Plan bei Laborde I. c. p.53. Rotinſon, Baläf. 
M.1.&.77. *%) Laborde, Vue de denx Tombranz dei: 
ai „0 Roc; Letronne, im Journ. des Sarans.’ 1835. Oct. 
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einzelne ganz freiftehende Säule 7) In Mitten andrer zertrüm- 
mert umberliegender Säulenrefte ſich erhebt, durch dieſe Schlucht 
hindurch ver feltfamfte Anblick in das Innere diefer Felswildniß, 
einzig im ihrer Art, ald Selfenftätte der Todtengrüfte, nach 
außen geſchmückt durch phantaftifche Naturformen und Natur« 
farben, mie durh Bagaden-Arditertur von Menſchen— 
hand. Nicht wie Palmyras Pradtvenfmal in unabfehbarer 
Ebene, nicht wie Babylons Ruinenhügel an beiden Uferfeiten 
eined mächtigen Stromlanfs, nicht wie Thebens freiftehende 
Boläfte zwiſchen Königögräßern, nicht wie Ierufalems Trüm— 
mer oder Roms Kalferpalläfte auf Hügeln erbaut, fondern als 
Thal⸗Keſſel ringsum von fteilen Felswänden umfchlof- 
fen zeigt ſich Petra (wie bei Strabo und Plinius, f. ooY. 
78), In der Mitte nur noch mit wertigen zertrümmerten Baureſten 
und Schutthügeln, von einem mäßigen Bächlein durchfchlängelt; 
nicht wie jene als eine Stadt der Lebendigen, fondern als 
ein 6i8 heute prunfended, großes Maufoleum ungähliger 
Todten, nur vol Grüfte, Schweigen und Verdvung. Nicht 
Belfentempel find e8 ver Götter und ihrer Unbeter, wie die meiten 
Groitenwerke in Indien; nicht weitläuftige königliche Gatacomben, 
gelhmüdt von außen wie nach innen, In den aͤghptiſchen langen 
unterirpifchen Belfenmohnungen ter dort Beftatteten: es find hier 
nur nach der Aufienfeite architectonifch ausgehauene und reich 
emamentirte, geglättete, ſolid anftehende Felswaͤnde der Bergſeiten 
ſelbſt, der Taufende von Brivatgrüften, hinter deren Prachtfaca- 
den unter eben fo taufenderlei äußerlich verfchievenartigen For— 
men im Innern, immer nur bie eine, enge, nackt audgehauene 
und alle Ornamente verfeymähende düſtre Felskammer zu fehen if, - 
In welcher ver Todte einfant, oder mit feiner Familie beftattet ward, 
deſſen Schatten feinen weitern Audgang in das Innere der Erde 
du den geheimnißvollen Räumen uehmen fonnte, wie die Mumie 
des Aegypters durch die Hinterthür des Grabes, etwa zum Richter 
der Unterwelt. 

Doch che wir in Ihre Mitte eintreten, haben wir zuvor noch 
den öftlichen und füpöftlichen Zugang von Aila nad) Petra 
fennen zu Iernen, den Laborde wie vor ihm aud Burdharbt 
zurück nahmen, welche verfchievenen Wegen nad) der Station Sza- 
defe folgten, fo mie dann noch einmal mit v. Schubert etwas 
_— 


”) Laborde, Vae d’nne Colonne isol&e dans Oundi Mouse. 
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genauer, als e8 zuvor durch Laborde's flüchtige Schllderung geſche ⸗ 
ben konnte, auf dem Weftwege von Aila bis Petra vorzubringen, 

Nach achttägigem Aufenthalt in Petra verlieh ®) Laborde 
die Tobtenfladt, und e8 war Zeit: benn ſchon begannen bie Vedro⸗ 
hungen ber dort noch zurüdgebliebnen Fellahs, die man bi6 dahin 
zu beſchwichtigen gewußt hatte, und auch die Beforgniß, durch fir 
von der Peſt angeſteckt zu werben, drängte zum Abmarſch, der 
diesmal den entgegengefeßten Ausweg gegen S. Oſt nahm. © 
iſt nicht derfelbe, den Burckhardt im Anfang feines Abmarides 
von Petra bis zur Station Szadeke am erflen und zmweitm 
Tagemarſch (23 und 24ften Aug. 1812) nahm, weil er von da 
erſt die Karamane treffen Fonnte, mit der er den weitern Beh 
weg durch bie Trandverfalpäfle des Dſchebbel Schera verfelgte 
(f. oben ©. 172). 5 


2) Burckhardts Seitenweg von Petra gegen ©.D. bil 
Sazadeke zum Lager der Howeyhtat (23—M. Aug. 1812). 


Burdhardt ging von dem Weſtende der Ruinen Betr, 
vom Süd« Buße des Berged Hor, auf dem er bad Grab ba⸗ 
runs beſucht hatte, aus, zunächft gegen Oſt nach dem Dorfe der 
Fellahs, das alen Angaben nad) etwas gegen N. O. von Petrs 
Liegt und Eivfhy®) (Eljy bei Robinfon) Heißt, zuräd; von 
wo aus er au von R.O. ber auf dem Wege von Kerek un 
Shobak fon zuvor in dad Wadl Mufa eingewandert war. Da 
ihm das dortige ungaflliche, wilde Bolt vom Tribus der &ya- 
thene micht gefiel, fo zog ex ſogleich weiter gegen Süden zu einem 
Lager an der Duelle des Baches, welcher über Cldſchy Acht, 
der dann erſt, die Feloſchluchten abwärts durchbrechend, zwiſchen 
ven Ruinen von Petra deren Trümmerthal durchſchlaͤngelt un 
befruchtet. ©%0) 


"®) L. de Laborde, Voy. 1. c. p.60._ ) Burckhardt, Trar. 
p- 437; b. Geſen. IL. ©. 719. **) Burdhardts Plan ven 
untern Theil des Waby Roufa; Laborde, Plan de ia Ville de 
Petra et de ses Environs lev6 sur les lieux Lidl 
1829; damadı der Plan auf Mobinfons Karte, mad Plan of Petra 
im New-York Observer Nr. 2. Jan. 1841. Muf allen fehlt 
lelber die Mngabe der Lage von Gidfhy, die bad zum Drieati: 
tem moihwenbig wäre. Der Plan of Petra bei H. Fermby, Vi 
sit etc. p. 295, if nur eine flüchtige Anficht a vue d’oiseau, ohst 
topograpbifhen Werth, und wahrfcheinlih dem vom Jrby und Mas- 
gles: Sketch of the Ground Plan of Petra, in Trar. in Beypl 
and Byrla etc. Lond. 1823. 8. ad. p. 419, nachgeblidet. 





Burckhardts Route von Petra nad Szadeke. 1003 


Diefem von der Duelle Ain Mufa gegen Süd auffleigenden 
Hoch» Thale längs der Oſtſeite des Gebirgszugs durch deſſen breite 
Bindungen 2%, Stunden lang folgend, erreichte er dann deſſen 
oberes oder fürliche® Ende. Sein Wafler fließt nordwaͤris zur 
Zeit der Winterbäce in das Bette des Wadl Muſa bei dem Dorfe 
Elofp ein, und Stelnreſte zeigen, daß hier vor alten Zeiten dahin» 
wärts ein Ganal führte. Der Boden des Thales war feuerſtein- 
teich, aber doch fehr des Anbaues fähig, und am Ende beffelben 
traf man die Muinen einer alten Stadt, Betahy der Araber, bie 
ſich durch große behauene Kiefelblörke auszeichneten. Nur einzelne 
Bäume wuchſen dazwiſchen hier und da hervor. Cine Viertel 
Runde weiter gegen Süd wurde ein Zeltlager derſelben Lyathene 
vom Tribus der Naymat erreicht und Hier das Nachtlager 
genommen. 

Am nächften Tage, ven 24ften Auguft, wurbe der Weg gegen 
S. S. W. fortgefegt, wo nahe einer Quelle Ain Mefrat fih 
tinige Ruinen zeigten. Nachdem man von hier an einen Berg 
angefiegen, und auf dem hoben Rüden dieſer Oſtkette des Dſcheb⸗ 
bel Shera In derſelben Richtung eine Strecke fortgegogen war, 
ſah man zur rechten Hand hinab in ein furchtbared Precipice 
(ein Läͤngenthal des Shera- Zug6), und in der Berne ven Zug 
des tiefen Araba jenfeit der Shera- Kette, die tiefere Depreffion des 
Araba, und an deren anderer Geite (gegen OR) die Kette der 
Sandfeinfelfen, die nahe dem Wadi Mufa beginnt. Nach 3 Stun» 
den Wegs traf man ein Eleines Lager Djaylat mit ven arme 
feligften Zelten der Beduinen, die Burdhardt bis dahin geſehen: 
denn fie waren nur 4 Buß hoch, zehn Fuß lang, und nichto Eßba- 
8 in ihnen zu finden. Man begnügte ſich damit, Gerfienbrot 
in geſchmolzenes Ziegenfett zu tauchen, um dadurch den Hunger 
du ſtillen. Hier erſt erfuhr Burdhardt, daß in wenigen Tagen 
aus einem benachbarten Rager der Howeytat eine Feine Karawane 
quer durch die Wüfte nah Suez aufbrechen würde. Obwol man 
nur noch 2 Tagereifen von Akaba fern fein fote, wohin Burck⸗ 
dardts Ziel eigentlich war, war die ſüdlichern Gebirgädiftricte 
Reſzeyfa Cein Theil des Shera) und Dſchebbel Heöma (f. 
%. &. 173, 174, 177) zu erforfchen, fo 308 er es doch diebmal 
vor, da damals die undisciplinisten Truppen am Ailanitifchen 
Golf noch fehr zu fürchten waren, diefe gute Gelegenheit der Ho» 
weytat · Carawane zu ergreifen. Denn dadurch eröffnete ſich ihm 
*benfals wie Erforſchung einer neuen Terra incogaita. Er wandte 
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ſich alfo gegen S. O. zur fhönen Duelle el Szadeke (Uddatah 
bel Robinfon) !), neben welcher große Ruinen von Duader- 
fteinen lagen, und etwas weiter fanft abwärts fleigend das La» 
Her der Howeytat?) (über dieſe Station |. ©. 173). 

Hier, fagt Burckhardt, Hatte er wieder bie ungeheurt 
Blaine (eine hochgelegne gegen das weſtliche Tiefthal des Araba, 
aber parallel mit ihm ftreichend) vor Augen, in welche er wenige 
Tage zuvor nörblicher von Beſſeyra an der Oftfeite des Wadi 
Ghoeyr (f. unten) eingetreten war. Man war hier 6 Stunden 
in Süden von Maan ver Gadſchſtation (f. ob. ©. 430-431) 
vorgerückt, und erblidte diefe Stadt in zwei Abtheilungen auf 
den dortigen Hügeln ganz deutlich (es find ihre Gaftelle). Die 
ſyriſche Pilgerſtraße von Damask nad Medina paffizt etwa 
eine Stunde in Oft verfelben vorüber; 8 Stunden füpwärtd von 
ihr breitet fich ein Arm der Shera> Ketten etiva 3 bis 4 Stunden 
gegen Oft Hin quer durd bie Plaine aus, doch nur ald niedriger 
Hügelzug. 

Dieſelben Gipfel des Dfepebbel Schera zeigen fich fehr erha- 
ben und mächtig aus dem Nivenu des weſtlichen Araba- Thale, 
aber von ver Oftfelte von viefem vo rüberſtreichen den Hoch⸗ 
thale einer von Nord nad) Süd Ianggezognen Hochplatte tt 
feinen fie nur als geringe Hügel’), da biefe Plateauſtufe 
bedeutend abfalut Höhe liegen muß ald jene Nieberung der Araba 
Eben fo zeigte es ſich weiter nordwaͤrts von ben obern Horplais 
nen, von el Kerek und el Belka gegen das Xiefthal des Ger, 
fetoft noch weiter nordwärts Im el Dfeholan an der Oftfeite det 
Tiberias · Sees. Das tiefliegende Thal des el Ghor, d. i. db 
Iordanthales, hat nach Burdhardtd Bemerkung einen rapie 
den Abfall zum Todten Meere; und diefer Abfall ſchien ihm auch 
noch vom Südende des Todten Meeres fortzufegen bis zum Ro⸗ 
then Meere. Denn die Gebirge an feiner Oſtſeite fchienen ihm 
immer, je weiter gen Süd, deſto Höfer gleichfam anzuwachſen, in- 
deß die obere Plalne fcheinbar wenigftend daß gleiche Niveau 
beibehalte. Ungeachtet Burckhardt nicht viel weiter gegen dea 
Süden vorbringen konnte: fo meinte er doch, daß diefe Plaim 
gegen Süd bis Akaba an der ſyriſchen Habfchroute (alſo Akabe 
Esfdamie, von mo der gewaltige Abftieg in ven Dracenbanb, 





") Robinfon, Bat. IN. 1. &. 127. ) Burckhardt, Trav. p. 7%. 
?) Burckhardt, Trar. p. 435; 6. Piel, weonmun. 
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f. Erdt. XII. ©. 432) fortfege, an deſſen Buße der Defert von 
Nedſchd beginne, ver meift mit Feuerſteinkieſeln bedeckt fei. Den 
Dichebbel Hesma fah er ald ven gegen Süd verlängerten Ge— 
birgezug des Dſchebbel Schera an, der erft 8 Stunden nördlich 
von Afaba Alla fein Ende erreiche (f. 06. S. 970). 

In diefem großartigen Naturtypus, den Burdharbt 
zuerſt im feinem ganzen Zufammenhang auffaßte, und ven mar 
neuerlich durch fehr untergeorbnete Modificationen des dortigen 
Bodens hat megeritificen wollen, fah Burdharbi die Grund“ 
form der ganzen Arabia petraea der Alten, und meinte, 
ſelbſt ihre Beſtreuung mit loſen Beuerfteinfiefeln habe ihr auch 
mit Recht die Deutung einer Steinwüfte beigelegt. In früherer 
Zeit Eönne fie Feine ſolche abfolute Wüfte gewefen fein, wie fie in 
der Gegenwart erfheint: denn viele Spuren zerflörter Staͤdte und 
Dorfſchaften finden ſich zu beiden Seiten der Hadſchroute, ſowol 
nordwärts von Main bis Hauran, wie ſüdwärts von da 
bis Akaba, und im derſelben Richtungen liegen viele Quellen 
(die Form M'aan if nicht mit dem Namen Theman, f. oben ©. 
129, zu verwechfeln) 9). 

Schon In den Älteften Zeiten werben die Völker von Main 
mit den Sidoniern, Amalefitern und andern Beinden von 
mächtigem Einfluß im Buche der Richter genannt (10, 12), aus 
deren Gewalt Israel von Jehova erlöft ward. Neben den Aras 
bern werben fie ald Maoniter zur Zeit ber Siege König Uſias 
über fie genannt (2.8. d. Chron. 26,7). Ihre Stellung war 
von jeher bedeutend und wurde ed noch mehr, ald Wallfahrtzüge 
von Damask nach Medina ſich ausbildeten. Abulfeva 5) nennt 
fie, vem Ebn Haufal folgend, eine berühmtere, jedoch Eleinere Stadt, 
welche dad Geſchlecht ver Ommiapen fanımt ihren Bafallen bes 
wohne. Volney lernte von Gaza aus 6) die Wichtigkeit Maänd 
für die Verprovlantirung der Mekka Karawane Eennen. Denn ein 
Haupinahrungszweig der Einwohner von Gaza beftand in ber 
Bufuhr von Lebensmitgeln durch die Mitte der Wüſte bls Maan, 
wo fie an Mehl, Del, Datteln einen vortheilhaften Abſatz an die 
von Mekka zurüdtchrenden Pilger ver ſyriſchen Hadſch finden; 
und In Makn feloft bilden ſich die Karawanen, weldye, mit Lebend« 





*) Robinfon, Pal. IM.1. &.127. °) Abulfedae Tabul. Syriae 
ed Koehler I. c. p. 14. ) Bolney, Reife nah Syrien: n. f. 
2.9. Jena 1788. ©. 254. 
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mitteln aus Paläftina und Belle verfehen, der Hadſch nah A 
dina und Mekka entgehen ziehen, um ihnen friſche Lebendmittel 
zuzuführen, wie wir aus Iufuf el Milkys Bahrten durch 
Seren (f. Erdk. XI. ©. 388 u. f.) hinreichend kennen (f. oben 
©. 94). 

Zu Burdhardts Zeit?) war dieſer Verkehr durch die Un 
ruhen und Ueberfäle der Wahabiten zwar fehr vermindert, dech 
immer noch im Gange. Maan, fagt er, fel damals nur ned wer 
einzige bewohnte Ort jener Wüftenroute geweſen, auf der von 
Fedhelm His Medina alle Gaftelle ver ſyriſchen Pilgerroute ver⸗ 
faffen waren. Nur feine guten Ouellen erhielten dem Orte nech 
einige Bevölkerung. Ihr einziger Erwerb war, den Pilgern die 
Vroducte ihrer Weinberge und Gärten zu verkaufen, die den Wan 
derern fo eriwünfcht find wie ven Kameelen ber reichlide Grab 
wuchs um Mean. Aprikoſen, Pfirfih, Bommgranaten 
find daſelbſt von ber feinften Qualität. ine Ponmgranate wir 
für einen Piaſter verkauft, und alles in gleichem Verhaͤltniß. Ir 
die kurze Zeit der Pilgerpaflage hin und zurüd faaı die ganze 
Ernte des dortigen Marktes. 

Maan liegt In der Mitte des felfigen Landſtrichs, der nit 
eulturfähig iſt; Ihe Korn, Walzen und Gerfte müflen fie aus den 
Velden des Dſchebbel Shera beziehen. Bei den großen Gtörm- 
gen des Pilgerweſens find die Einwohner fehr verarmt, mande 
Haben zu andern Inbuftriegweigen greifen müflen, zumal zur Be 
reitung von Schaafpelzen und anderer Häute; fehr viele find von 
da ausgewandert nah Tafyle und Kerel. Auf ben Borpofm 
ihrer Stadt von „Syrien gegen bie heiligen Städte Meine und 
Wella find die Einwohner von Maan ſtolz, und betreiben dedhalb 
fehr eifrig das Studium des Koran. Die mehrften Fönnen dahet 
auch Iefen und ſchreiben, und viele von ihnen dienen ald Imams 
und Schreiber ven großen Beduinen-Sheikhs. Die beiden Berge, 
auf denen Ihre Ortfchaft liegt, thellen auch ihre Bewohner in zwi 
Secten, die fehr oft in Fehde flehen, wobel nicht felten Blut Richt. 
Die gegenfeitige Feindſchaft if fo groß, daß Fein Bewohner der 
einen Partei fi jemals mit einer Bamille der andern Partei 
vermaͤhlt. 

Dieſe Nachrichten Hatte BurdHardt Zeit im Lager der do · 
weytat einzuziehen, da die Karamane erft am folgenden Kage aufe 





**) Burckhardt, Trav. p. 436; 5. Geſen. II. S. 724, u. Rot, 1068. 
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brechen wollte. Seine große Armuth ficherte ihn im der Mitte 
diefer Beduinen. Seine Kleiver waren zerriffen, fonft nichts ihm 
geblieben, ſelbſt fein Schnupftuch hatte er verſchenken müffen. Das 
Rohr feiner Tabadöpfeife war zu einem Kleinen Stummel gewor« 
den. Auch die Iepten Rumpen, bie er um feine Wunden an ven 
Kudcheln brauchte, wurden ihm von ven Bebuinenweibern abgebet ⸗ 
telt, weil es weiße Leinwand war, daraus fi einen Schleier zu 
machen. So trat er feinen Rüdweg an (f. ob. ©. 171—187). 


3) 8. de Labordes Rüdweg von Petra auf der Oftfeite 
durch Wadi Sabra und Wadi Getumnad Aila (1828). 


Am Abend in der Stille ward Laborde's Karawane gerüſtet, 
um mit ver Nacht heimlich den Drohungen ber Fellahs von Petra 
zu entfchlüpfen. Mit ver letzten Abendröthe Hatte man fo chen 
den Ausgang aus dem Muinenthal in eine enge Belöfchlucht gegen 
Säven erreicht, und erblidte zum legten male die Spihen ber 
Dentmale und den Gipfel des Berge® Hor®) im Norden, im 
ſchimmernden Refler des Sonnenſtrahles erleuchtet, als die Däm- 
merung ihren Schleier audzubreiten begann. Der Weg, ven man 
zu dm Ruinen hinein genommen hatte, blieb rechter Hand legen, 
weil man gegen S. O. biefen ven Rüden kehrte. 

Man flieg erſt eine Strede lang aufwärts, um dann eine 
Stunde weit einen Steilweg Hinabzufteigen in eine andre Berg« 
ſchlucht, die zu dem Wadl Sabra ?) führte. Der Stellweg, auf 
tem man zu Fuß ging und die Dromebare nachziehen mußte, zeigte 
Spuren alter Gonftruction, Unterflügungemauern, und führte zus 
It zu den In Feld gehauenen Stufen eined antiken Theaters. 
Die Benuinenführer hatten verfprochen, ihre Reiſenden zu „alten 
Steinen‘ zu geleiten, und dies war auf einem neuen Wege ein 
Anfang voll guter Omina. Das Wadi Sabra iſt vol Trüm« 
mer einer einfligen Stabt wie dad Wadi el Khufheibe (Pabou- 
chẽbe) Im Weht, die beide gewiſſermaßen Billale der großen cen⸗ 
tralm Petra gemefen zu fein feinen; und fehr wahrſcheinlich 
würden genauere, allfeitige Durchforſchungen ver Gebirgöthäler 
des Schera ringsum durd viele ähnliche Monumente die ein⸗ 


Rige ſehr ſtarke Bevölkerung und große Vedeutung dieſes Ge⸗ 





*) Vae da Tombeau da Prophèts Aaron, Mont Hor b. Labordo. 
*) Laborde, Voy. l. c. p. 61; m. Plan de Wadi Sabra. 


1008 Weſt⸗Afien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 5.14 


birgsſites des nabatäifhen Handelvolkes in ein beſſeri 
Licht ſehen. 

Die Ruinen von Wadi Sabra find nur von geringem 
Umfange, und erfeinen gegen bie von Petra in einem fleinm 
Maaßſtabe; aber nicht ohne Zeugniß von Wohlſtand und Reid« 
thum, wenn fie ſchon nur als ſchwache Nachahmungen von ver 
arandiofen Prachtmonumenten jener Capitale gelten fönnen. Gin 
Acropolis, Ruinen von drei Tempeln mit Säulenreften, Befehl 
gungsmauern um die Bergwände, Brüdenrefte find nod zu erken⸗ 
nen. Säulen mit einem Gypsſtucco überzogen, mit Spuren von 
rothem Anftrich, zeigen wie manche der Architerturen in Petra dem 
Geſchmack der Zeit in der Malerei an. Ueberrafchend war bad 
Theater in ber Mitte biefer Felsklüfte, das Laborde für eine 
Naumadie Hielt 0). So gewaltige. Mauerbämme mar 
quer durch dad Thal zu einem gemeinfamen Baffin geführt, dad 
im Zufammenftoß dreier Thäler geeignet fchlen, die Wafler ver 
bier ſich vereinigenden Gießbäche zu fammeln und für länger 
Zeiten aufzubewahren. Nicht nur zum Schutz ver Pflanzungn 
im Thale, fondern auch zur weitern Dirigirung ver Waller ſchit⸗ 
nen fie aufgeführt," da das Baſſin mit den Stufen des Amphie 
theater umgeben ift, denen von ber Süͤdſeite noch ein eignes Re 
fervoir vorliegt, mit einem durch den Fels gehauene Stollen, wıl- 
her in die Mitte der Arena führt. 

Raborde felbft ſchien bei Unterfuchung biefer Gonftructionm 
die Idee zu abenteuerlih, hier in ber Mitte ver fo dürren Wüſte 
fi die Ausführung nautifcher Spiele zu denken; doch fonnte 
er fi) von feinem andern Zweck dortiger Gonftructionen überjem- 
gen, obwol die Dimenfionen viel zu Elein find, um nur geringen 
Borken auf dortigen Raume freie Bewegungen moͤglich zu maden, 
weshalb au Letronne 11) diefer Erklärung feinen Beifal ſchen⸗ 
ken Eonnte. j 

In wiefern Petra, die blühende Nabatäer-Gapitale, auf ihre 
Umgebung wirkte, wiffen wir nicht; baß fie aber nicht iſolitt 
ſtehend zu ſolchem Glanze ſich emporſchwingen Eonnte, davon 
geben die Umgebungen ſelbſt Zeugniß i2) noch in ihrer Ber 
wüßlung; nicht blos dieſes Wadi Sabra, fondern auch von de 





®°) Laborde, Naumachie du Ouadi Sabra. _'') Letronne, i# 
Journ. des Savana. 1835. Octob. p. 536. '?) Reinaud, Jour- 
mal Asiat. 1835. T. XVl. p. 66—87. 
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an ber ganze weitere, wenn auch nur flüchtig zurüdgelegte, Süb« 
weg bis Alle. Ueberall zeigten fih Stügmauern zur Erhal⸗ 
tung des Erdreichs für die Terrafieneultur an den Berggehängen; 
Steinhaufen, die aus den Saatfelvern geworfen murben; von 
Strede zu Strecke Eifernen zur Nuffammlung der Wafler; 
Candle durch Sandſtrecken gezogen, die zu den Stationen der 
Karawanen führen, und viele Höhen mit Kortificationen, zum 
Schuß des Gandelsverkehrs und der Agricultur errichtet, In benen 
nad beiden Richtungen bin die Nabatäer zu ihrer Zeit Meifter 
waren (f. Erdk. XII. ©. 111—140). Diefer Nüdweg von Wadi 
Sabra bis Akaba Aila führte 25 Lieues weit durch eine völ« 
lige Terra incognita, immer an der Oftfeite des Oſchebbel 
Schera, auf der Hochebene auf dem Urſprung vieler Trandver⸗ 
faltgäfer vörüber, welche daſſelbe quer durchſchneiden müffen, da 
Laborde fügt, daß er zuvor auf dem Hinwege ihre Ausläufer 
in dem Tiefthale des Araba habe einmünden fehen. Die topo« 
graphiſchen Details dieſes Rücwegs verficert der Neifende 
mit Sorgfalt auf feiner Karte 13) eingetragen zu haben, 

Nachdem man vom Wadi Sabra eine Heine Plaine durch- 
fegt Hat, die aus dem Verein mehrerer Wadi's entfteht, fo erſteigt 
man mühfam einen Weg, der fih im Zickzack an einem fehr fleie 
Im Abhange erhebt bis zur Culmination, el Nakb (d. i. Paß, 
f. 06. ©. 512 u. a. D.) genannt, von wo ein weite Panorama 
über Ioumda, das Eoomitifche Gebirgsland, die ſeltſamſte Anficht 
gewägrt 4): in Nord bis zum Hor, der 6 Stunden entfernt 
liegt; in Weft über dad von ©. nah N. langgezogene Tiefthal 
des Araba hinaus zu den Tih- Bergen, mit dem Querdurchbruch 
des Wadi Jeib (Gebb bei Laborde), welchem Weg die Fellahs 
von Petra nach Gaza zu folgen pflegen; gegen Oft von ber gro= 
Ben arabifchen Bergkette begrenzt. Von dieſem Gebirgspaß zieht 
der Weg auf vem Rücken der Berge gegen. Süben fort; bald zeigt 
fich zur Linken ver tiefe Einſchnitt eined Wadi, in dem von Zeit 
zu Zeit hinabſtürzende Welöblöde gewaltig wieberhallende Echo's 
erzeugten. Je weiter nach Süden, befto mehr belebte ſich ver Bo⸗ 
den mit vegetabiler Erde und Gewachſen, ja es fchien, als habe man 
ein culturbares Rand betreten, denn Felderabthellungen und Gars 
tenmauern bezeugten dies, offenbar aus nabatälfcher Zeit, da Ara- 





#5) Carte de l’Arabie petr&e. 1828. '*) f. Laborde, Vue prise 
d’el Nakb de 6 lienes au Sud du Mont Hor. 
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ber ſolche Werke nicht aufführen. Bei einer Duelle Dalege 
wurde Halt gemacht, In deren Nähe bie Ruinen einer Ortfaft, 
die hier einft ihre Aecker anbaute. J 

Der folgende Tag führte weiter gegen DR zu einer hochſten 
Stelle des Berges, von wo man einerſeits die ganze Maffe der 
Belfen überblidt, die gegen ven Wadi Araba hinabfteigt, während 
von ber andern Geite ſich bie große (höher gelegene) Ebene beh 
wüften Arabiens ins Unendliche bis zum öſtlichen Horizont aud« 
breitet. Sehr auffallend war bie Differenz des Niveaus ze 
beiden Seiten des Vergzugs: auf der einen fehr tiefes und ſteiles 
ruckwelſes Abftürzen, auf ber andern gleichmäßig hohe, fortlaufende 
Blaine, fah im gleichen Niveau mit dem Bergrüden. 

Auf viefer Höhe!s) fah man fehr beftimmte Spuren einer anti 
fen Straße, die von N.D. nah S. W. wol von Petra nach Alaba 
Hin 209; diefelbe auf ver fpäterhin die Mufelmänner gen Bella 
ſchriiten. Abudjaſi machte feine Reifenden auf biefe Gtraße 
aufmerffam, welche Laborde als „‚ancienne route de Petra à Aila“ 
auf feiner Karte eintrug, wofür fie.aber von Robin ſon nikt 
anerfannt wurde. Hiervon haben wir oben ©. 112 ſchon die 
Gründe angezeigt, und bemerften, daß fie vieleicht eine Straße ber 
Abaffinifchen Ehalifen war. 

Auf dem Bergabhange fanden fi noch Spuren von Dörfern, 
vie jedoch nicht fehr alt zu fein fehienen; bie Führer behaupten, 
daß es Hier fehr viele Ueberreſte alter Bendlkerung gebe. Gin 
zeige Quelle. mit Nefervoir fammelt ihre Waſſer zur Verteilung 
durch die Ebene, in welder Fellahs hier und da Welver bebann, 
die von außerordentlicher Fruchtbarkeit In Mitte ber jepigen dir 
Xrauermüfte an bie frühere Blüthezeit der Landſchaft erinnerten. 

Weiter führt der Weg durch die tiefe Wegichlucht zu dee 
Quellen von Cana, wo beveutenbe Ruinen und weiter fürlih 
am Abhange des Berge der Aquäduct, der die Waſſer dieſer 
Quellen und des Gumanfluffes zu der Stadt el Ameime (el 
Humeiyimeh bei Abulfeda, el Hhmeime bei Seegen, f. ob. 
©. 112) 16) 3 Lieues weit führte, alfo in ein Gulsurthal, in 
dem wir nad obigem etwa bie Station -Auara annehmen fonn- 
tem (f. 06. ©. 111) 27), Nur ein fehr forgfältig außgefünrted Rir 





®'*) Laborde, Voy. de l’Arabie p£tr6e. p. 62. 10) Robinien, 
Zeit, 1U.1. ©. 128, 130. 7) vergl Bebiafen, Sau. mũ i. 
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vellement, bemerkt Labore, mar auf folhem Terrain Im Stande, 
auf fo weiter Entfernung dad Wafler in einem regelrechten Gefälle 
zu erhalten. ’ 

Die Ruinen von Ameime find an Mafle fehr bedeutend, 
alfe vorigen Ortfchaften überwiegend; aber ohne allen Luxus der 
Architetur, mol nur um außer Wohnungen einft zu Magazinen 
für Waaren und Provlant auf der großen Pilgerftrafie der Meflar 
Karamwanen zu dienen, oder der noch ältern Commerzſtraße der 
Nabatäer. Ueberal bemerkte man mehrere Buß tiefe Mauern mit 
Mörtel, Eifternen, gute Gewölbe; ja man möcte ven Ort „die 
Stadt der Ciſternen“ nennen, da wol fein Haus ohne dieſel⸗ 
ben war, wozu noch größe Anlagen Öffentlicher Eifternen 
zur Sränfung der Heerden und Laftthiere Fommen. Durch dies 
fen Lurus, der. aber im Lande ver Wüſte für große Menfchenver- 
eine zum erſten Bedürfniß wurde, iſt diefer Ort recht characteriftifch 
ausge zeichnet, und feßt in wahres Grftaunen durch die bemun« 
vernswäürbige Sorgfalt und ven Reichthum von Ganälen, Mauern, 
Aquäducten, Mefervoird und Anlagen aller Art, um jenem Bedürf- 
niß zu genügen, bie felbft in den Trümmern nod wohl erfennbar 
blieben. Leider hat Laborde feine Zeichnungen biefer Ruinen 
noch nicht veröffentlicht. Er giebt aber ein lehrreiches Profil!e) 
eined Querdurchſchnittes der ganzen Breite ver Araba, von 
ven weftlichften Höhen des Tih⸗Plateaus binabfleigend in das 
Ziefthal des Wari Araba, und quer Über die Gochgipfel des 
ODſchebbel Hedma oftwärtd wieder weniger abfteigend, und hinauf 
in die höher gelegne Hochebene von Ameimé, von melder 
wiederum oflwärts die arabifche Kette höher auffteigt zum fyrifch- 
arabiſchen Plateau, auf welchem die große ſyriſche Hadſchſtraße 
worüber zieht. Dies Profil, fagt Laborde, fei gezogen durch 
vie Belfen Macbert el Abid und über ben Gipfel des Tor 
Heöma. 

Bon Ameime warb nach einer guten Stunde füdwärtd jes 
wer Sandſteinfels erreicht, welcher den Namen Machert el Abid 
trägt, und durch feine Gifternen wie durch feine Tradition elni⸗ 
ge® Intereffe erzegt. Zwel natürliche Schluchten wurden von zwei 
werfehleonen Selten durch Mauern geichloflen, um ihre Waſſer ſo 
geſchickt zu einem dritten Orte, ben man zu einer ſehr großen 
Felscifterne aushohlte, zu leiten, daß in ihr auch heute noch das 





. #9) Laborde, Voy. 1. o. p- 63. 
Sſſ2 
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Baffer das ganze Jahr hindurch ſich erhält, mm zur Tränke ver 
Seerden für die Nachbarſchaft zu dienen. Auf dem höchften Bunt 
des Felſen, der über ter Ciſterne ſich erhebt, wurbe ein Grabmal 
erbaut, das aber gegenwärtig in Trümmern liegt und dem Gr« 
bauer diefer Werke als Grabflätte gedient Haben foll. Bon die 
fer Stelle erzaͤhlten die Araber die Sage: es habe einſt ein König 
der Schwarzen biefed Rand verheert mit zahlloſen Kriegern, der 
aber hier, an der Ciſterne ſich Taben wollend, durch Ueberbiegen 
hinein geftürzt fel; da nun feine Leibwache ihm zur Hülfe herbei 
eitte, fei fie auch hinabgeſtürzt und fo Ihnen das ganze Herr nad. 
gefolgt, welches das Waſſer verſchlungen Habe. Daher habe da 
Fels ven Namen Machert el Abid erhalten. Allerdings wire 
die Größe der Eifterne, meint Laborde, wol Feine hundert Menſchen 
faffen önnen. Diefe Localität iſt auf Laborde's Karte eingetragen. 

Weiterhin gegen S. W. Fam man zu einem Fort, im Styl 
derer von Akabah, Nakhl oder el Tor erbaut (f. ob. ©. 163, 
169, 432); alfo wol erſt ans türfifcher Zeit. Weiter ſũdweft ⸗ 
wärtE verengt ſich zwifchen voripringenden Felshöhen die bihe 
breite, ebene Hochfläche zu Felsſchluchten, aus denen ber Überlar 
gernde Sandſtein verſchwunden If, und nur noch nadte Bafalt- (1) 
und Granit-Belfen emporflarren. Hier if «8, wa der enge Wadi 
Getum (oder Ithm) aus der weiten Plateauebene feinen Durde 
bruch gegen Suͤdweſt durd bie vorliegende Bergkette in des 
Wadi Araba ninımt. 

Diefem Durchbruch folgte man nun durch die vierfachen Ber 
ſchanzungslinien, von denen ſchon früßer.die Rede war (f. ob. S. 96). 

Burchtbare Sonnengluth mit vorüberziehennen Khamfin und 
Sandorkanen, die aber bier nicht ſchaͤdlich werden, well fie dr 
Sand nicht aus Gluthebenen aufwirbeln, fondern von Fühlen Berge 
Höhen herabjagen, nöthigte die Wanderer Schut hinter Belfen zu 
ſuchen, bis der Sturm vorüber war. 

Hinter den naͤchſten Felſen fah man zwei große, verſchanzu 
Gebäude in Ruinen flehen; gleich darauf wendet fi das Thal 
plöglih gegen WR.W. und nimmt den Wadi Amran auf; 
auf dem Wels, welder im Winkel des Zuſammenſtoßes beider 
Wadi's fleht, erhebt ſich eine andre Bortification, welche fehr gut 
gelegen den ganzen Engpaß beherrſcht. ine gute Stunde weiter | 
föglteßt eine gebaute Mauer in die Quere dab gange Thal, und | 
läßt nur eine enge Paffage übrig, die leicht zu verteibigen fein 
würde. Die reißenden Gießbache Haben biefe Deffnung zwar ritis | 
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tert; in einer großen Strede wurden fle aber von dieſem Fühn- 
erhobenen Mauervamme zurücdgeworfen. Es ift biefelbe Mauer, 
die Scherif Hadid erbaut haben follte (f. ob. S. 97); diefelbe, . 
die auch die heutigen Araber noch, wie die Towara⸗ (Toraht 
bei Laborde) Beduinen, zu ihrer Vertheidigung gegen Mehmed 
Ali's Truppen benutzten. 

Es folgt ein viertes und lehtes Fort, welches die Mün- 
dung des Wadi Getum zum Wabl Araba vertheibigen fann, von 
mo der. Weg ſich fünmwärts zur Küftenflation Afaba am Ailani- 
tiſchen Golf wendet, das in Eurzem erreicht ift. 


4) v. Schuberts Weg von Afaba durch die Araba nad 
Petra (15.—20. März 1837). 


Wir haben in Obigem ſchon unfern verehrten Freund von 
Ataba aus am erfien fehr Furzen Tagemarſche (15. März) Nadh- 
mittagd von 4 Uhr an durch hie breite, gegen Weſt geneigte Ebene ” 
des großen Wabi Araba bis zu dem nahen Nachtlager begleitet 
(f. oben ©. 307—308), wohin er in großem Gefolge mit vielen 
Kameelen, einer Schaar von 30 Bebuinen und dem Ehrengeleite eines 
Knaben, dem Sohne des Emir Salem von Gaza, des Groß⸗ 
Sheits der Alowin (unfreitig, obgleich v. Schubert viefen 
Stammnamen nirgend6 genannt hat), gelangt war. Größere Stumpfs 
heit und Nohheit der Bührer, deren Dienſtwilligkeit und Freund⸗ 
lichkeit viel geringer war, als bei den zuvor gehabten Towara⸗ 
Bührern, die Wildheit der Kameele, die Anmaßungen des klei⸗ 
nen Wüften-Prinzen, der Schabernad und die Unruhe der Bedui⸗ 
nen in ihrem Bivouak neben ven Zelten ihrer Reifenden, alles 
dies war ein unangenehmes Vorſpiel diefer Wüftenfahrt. 

Zweiter Xagemarf 19), 16. März. Man brad um 6 
UHr am Morgen auf und zog, wie zuvor, durch dad breite 
Thal der Araba, zu beiden Seiten von Bergreiben begleitet. 
8 mochte derſelbe Strich des Weſtweges fein, den Laborde ge- 
nommen. Die Thalſchluchten, welche beive Gebirgsreihen durch⸗ 
fegend emporfleigen, fchienen wie bivergirende Strahlen audeinan« 
der zu laufen. An ver Oftfelte herrſchten primitive Geſteine vor; 
an ber Weſtſelte befam, je weiter nach Norven, ver Sandſtein 
die Oberhand, und zeigte ſich fchon während bed Marfches am 
Morgen Öfter in mauer« und pfellerartiger Borm wie Mauerwerk. 


9. Schubert, Reife m a. O. Th. I. 6.398401. 
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Die Eindde des Wadi Araba war nicht ganz ohne Pflanzen 
wuchs, der fchönblühende Arta ſtra uch (Calligonum comosum), 

. mit feinen zierlichen, weißen Blumenbüſcheln, an blattlofen binfens 
artigen Zweigen figend, zeichnete fich fogar aus, und bie jungen 
Zweige waren den Kameelen ein angenehmes Futter. Diefe haben 
einen ihnen behagenven fäuerlichen Geſchmack; die alten find ihnen 
zu holzig. Die Wurzeln de Strauches niften ſich tief in den 
Sandboden ein, und begünftigen die Höhlenwohnungen ber Spring« 
hafen, die hier in ver Wüfte häufig find. Arabifche Sand- 
täfer (Anthia variegata) fah man in Menge umberlaufen, un 
hier und da lagen vervorrte Stengel ber Coloquinte (f. ob. 
S. 344, Cucumis colocynthis) mit ihren röthlichen und gelblichen 
apfeläpnlichen Brüchten im Wege. Biel Noth hatten die Reiter 
mit den wilden, ungemein biffigen Kameelen. 

Am Nachmittag lief man gegen Weſten zur Seite eine fra 
ige, feuchte Sanbebene liegen; die Kata Morgana zauberte über 
fie Seen und Teiche Hin; im Öfllichen Gebirg fingen bie bie aus 
dern Schichten burchfegenden Gänge von rother Färbung an 
ſich zu zeigen, die weiter bin um Petra fo vorberrfchen werben. 
Um 4 Uhr wurde dad ſchwarze Zeltlager erreicht, welches der 
Neifebericht dad Dorf Araba nennt, jegt die Refivenz bed Sheiff 
Salem (von dem Titel „Großer Sheikh ver Araba‘', ven ihm 
v. Schubert beilegt, hatte Robinfon keine Kunde ?U) erhalten, wel 
aber vieles von feiner Treulofigfelt und niedrigen Gefin- 
nung), der ben Meifenden entgegenritt. Obwol Gebieter über 
taufend Kameele, die er als mächtiger Bebuinenfürft aljäprlih der 
Mekkakarawane entgegenführt (wahrſcheinlich eine bloße Prehleri, 
da dieſes Gefchäft dem mächtigen Sheifh ver Howeltat, mit em 
die Alowin verbündet find, anheim faͤllt, f. unten), zeichnete er 
fi vor ven Bebuinen durch nichts als einen koſtbaren Kaſchmit ⸗ 
ſhawl auß, ven er um das Haupt gewunden hatte. Im fein gro 
ßes Zelt eingeführt, trat man in ven Kreis ber Vornehmen eb 
Stammes, hinter denen ein zweiter Kreis der Gemeinen ſaß. Im 
erfteren wurde man, auf Teppiche ſich nieverlaffend, mit Kaffe 
bewirthet, indeß jene faure Milch (Sebben) in holzerner Schalt 
von Hand zu Hand umbergehen ließen und Taback rauchten In 
das eigene Zelt, das indeß aufgefchlagen war, zurüdgelehrt, er " 
hielt Dort der deutſche Reiſende vom Sheith ein Lamm, das übe 





) Robinfon, Pal. 1. ©. 272. 
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liche Gaſtgeſchenk. Bon einem Heinen Hügel im Often des Dorfs 
Tieß fi das ganze Zeltvorf, das aus mehreren größeren und klel— 
meren Gruppen von Zelten beftand, überfehen, die ſich welt gegen 
Weſten hinaus fortzogen. Eben kehrten die ziemlich zahlreichen 
und mwohlgenährten Heerden heim, die in ben öftlichen Bergthälern 
gute Weide finden; Frauen trugen In Krügen auf dem Kopfe 
Baffer in ihre Zelte; es war ein Blick in die Welt vor breitau« 
ſend Jahren, in die Zeiten Cdoms und Jsmasls. Nach Baro» 
metermefjung am Zelte war man vom Spiegel des Rothen 
Meeres biß zu diefem Dorfe Araba doch ſchon, faft unmerklich, 
bis zu 465 Par. Buß heraufgeftiegen. 

Dritter Tag (17. März). Raſttag ?i). Es war ber 
große Befttag (el Io el Kebir), Kurban Bayram ver Türken, mit 
dem bei der Pilgerfahrt nach Mekka die ganze Geremonie durch 
die Fahrt zum Arafat (f. Erdk. XII. S. 117—131) befchloffen 
wir. Gr wurde auch hier Im Mefivenzlager eines Geleitöfürften 
der Hadſch ferlich begangen, obwol gar Feine religiöfe Beier da⸗ 
mit verbunden war. Man kleidete ſich nur im feine beften Zeuge, 
ſchlachtete ein Schaaf und theilte die unter die Armen aus; dad 
Voltk beiuftigte ſich mit feinen Kamerl- und Pferde» Wettrennen, 
wobei. ein. Tuch ald Preis für ven Sieger audgefegt war. An 
ein Gebet wurde nicht einmal gedacht; nur bein Schlachten des 
Viehs und beim Eſſen hörte man ven Ausruf Bis Millah, in 
Gotted Namen. So fah es jeht hier auß, fagt v. Schubert??), 
im einfligen Wanderthale Jsraels zwifcen dem Geir- und 
dem Amoriter-Gebirg, da einft der ‚Herr fein Volk, dem er 
das Gefeg gab, allein leitete „und war fein fremder Gott 
mit Ihm‘; Hier, wo manche Gebelne ver Widerſpenſtigen Israels 
im Boden vergraben legen; hier, wo die Wiege und Wohnftätte 
des jüngeren Gefchlechted war, dad ben Seegen empfing (4.8. 
Mof. 14, 25—36). 

Dritter Marſchtag (vierter Tag). 18. März). Der 
Beduinenfürſt, Sheikh Salem, unter deflen Schuge wir flan« 
ven, fagt v. Schubert, entließ ihn am frühen Morgen mit tie 
ner feierlichen Abſchiedorede, bei welcher die Vornehmften des Dor« 
fes umberftanden; er hatte zwei feiner Verwandten, die auch ven 


*1) 9. Schubert, Reife I. 8.401410. 7 Vergl. K. v. Raumer, 
Der Zug der-Isracliten, 8. ©. 31—47. v. Schubert, Reife II. 
S. 407 411. 
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Shelkh⸗Titel führten, zu Geleitönännern gegeben. Bei mäßigem 
Winde aus Südweſt, vom Rothen Meere her, und unter röthlich- 
grauem Gemwölt ungemwoßnter Art, durch ven die bald falten 
Schimmer der Sonnenftrahlen, bald der Sonnenbrand, wie burg 
Rauchwolken, große Veränverung In ver Atmofphäre verfündeten, 
308 man aus. Aber almählig näherte ſich die gefteigerte @lut 
ver Atmofphäre, wie Im Rußdampf einer Branbflätte, und nach 
wechſelnden Zufländen und Kämpfen hatte ver düſtere, fcheinbare 
Nebel fid) in feine Staubwolfen verwandelt, die wie ein Schleier 
Alles bedeckten. Nun aber führte der heranrafende Sturmwind 
auch gröbere Gefteintrümmer, abgeriffene Zweige der dornigen 
Wüftengewächfe Herbei, und fiel fo ſchwer und dicht nieder, daß 
die Kameele mit lautem Gebrül ihre Reihen verließen und ohne 
Ordnung vorwärtd rannten. Gleich in ben erſten Augenbliden, 
in denen der Sandſturm mit feinen gröberen Maflen vie Karawane 
ereilte, hatte die Sonne ſich verhüllt wie In einen härenen Sack; 
mit einer furchtbaren Schnelle wuchs das Dunfel,. dad ven Pfab 
und feine Nachbarſchaft bevedte, zu wahrer Näcptlichleit. Zum 
großen Glüf war der Wind im Rüden, und in ber Nähe das 
Bett eined Winterftroms, das durch dickſtaͤmmiges Tamarisken- 
gefträuch gegen den Sturm ein wenig Schug bot. Hier hielt man 
mit niebergebeugtem Körper hinter deni Uferdamm und feinem dich⸗ 
ten Geſtraͤuch das Ueberhinftreichen der Sandwolken aus, bis es, 
nach ber erſten Wuth des Orkans, möglich warb, die Zeltflangen 
an den Tamariöfenftämmen und an Pflocken zu befeſtigen. Unter 
dem Zeltva fand man zwar einigen Schuß, denn auf ihm Tier 
felte der Sand herab, aber in das Innerfle drang ber feinere 
Staub dennoch ein, ſelbſt in die verfchloffenften Behälter, in Klee 
der, Waͤſche, Getränke, Speifen u. |. w., fo, daß ber Reis, ver 
am Abend zur Speifung diente, ganz braun’ gefärbt war und fo 
mit Sande gemengt, daß man ed vorzog, fagt der Reiſende, ihm 
durch Kauen ungeprüft ganz zu verfhluden. An ein Weiterfchreis 
ten Fonnte nicht gebacht werben; man war bie boppelte Höhe des 
vorigen Lagers allmaͤhlig hinaufgeftiegen: denn bie Varometer- 
meffung Dr. Erdls gab biefelbe zu 954 Par. Buß über dem Res 
then Meere an. 

Vlerter Marſchtag. 19. März. Bel fehr abgeküßlter 
Luft fegte man am Morgen den Weg im Araba-Thale fort, das 
aber von der Weſtſeite ber Hier durch eine niebere «Hügelkette bes 
engt wird, bie ſich gegen die Oſtſelie Hin verläuft und fo ein 
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ziemlich breites Seitenthal bildet, das zur rechten Hand Sand« 
Reingebirg anſtehend zeigte. Diefes fandige Thal war reih an 
Strauchwerk und niederen Kräutern, vol Vögel, zumal Wüften- 
hũhner und Brancoline; ver Boden zeigte guted Weibeland. Ei— 
nige Berfuche zu Regenfchauern waren ſchnell vorübergehend. Mit- 
tagd Fam man nach fanftem Anfteigen, wie Laborde, zu einer 
Anhöhe, von der fi dad Evomitifche Gebirg (ver Dſcheb⸗ 
bel Sera, Seir) in feiner riefenhaften Pfeilerformation mäch« 
tig vor dad Auge ſtellte; im Styl ver Adersbacher Sandſtein⸗ 
felſen, ſagt Schubert, nur zehnmal grandiofer; der Berg Hor, 
mit Aarons Grab, über ale andern von mächtiger Höhe herab⸗ 
ſchauend. Dort deuteten die Beduinen mit Ehrfurcht auf den 
Propheten Harun. Ueber ven füplichen Höhen entlud ſich eine 
Gewitterwolfe. Man trat Hier in eine geſchmücktere Abtheilung 
des Wüſtenſtrichs ein, vol Gebüfche und Kräuterwuchs. Es war 
Balmfonntag, den die Natur in biefer lieblichen Wildniß 
mitzufeiern ſchien; indeß über ben Hochpfeilern des Gebirge Edom, 
zwiſchen deſſen Schluchten man nun ſchon hineinblicken konnte, das 
dunkelfarbige Geflügel der Wetterwolken noch Schrecken verbreitete, 
leuchtete im Thal die Sonne lieblich und lockte das Geſumme der 
Bienen über dem blühenden Strauchwerk der Ebene hervor. Zwei⸗ 
erlei Wüftenbühner, Pterocled-Arten, wurden hier erlegt und 
ein arabiſcher Hafe lebendig ‘gefangen. Auf einer nahen: An« 
Höhe (vieleicht Labordes Wadi Moileh), über welche der Weg 
führte, bemerkte man eine alte Gonftruction, vielleicht ein zd« 
miſches Wachthaus, daran man eingehauene römische Ziffern wahre 
nahm. Schon um halb 2 Uhr, alfo nur nad einem fehr kurzen 
Marfche (5 Stunden Wegs vom Lager), war die Mündung eines 
Thales erreicht, dad man Wadi Mufa genannt Hat, offenbar, 
weil es den Gingangspfab zu biefem Wabi bildet, ohne jedoch die 
Ausmündung ded Wadi felbft zu fein. Es tritt hier ein Gieß⸗ 
bach aus dem Gebiete hervor, der aber bald durch ein heftiges 
Gewitter, das fi In ven Nachbarbergen ergoß, zu einem großen 
Waldſtrome anſchwoll, alfo leicht die Zelte mit aller Habe in feis 
nem Bette hätte fortſchwemmen Tönnen; wol der Abu Khuſheibeh 
bei Robinfon?*). Denn hier Hatten die Bührer Halt gemacht, 
weil die Erreigung von Petra für benfelben- Tag nicht rathſam 
war unb das Gewitter herabzuſtürzen drohte, weshalb fie vol 


*) Robinfon, Bal. III. 1. ©. 75 u. 77. 
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Rod) eine Stunde Wegd in Wabi Araba von biefer fanftm 
Höhe norbwärtd und man ging an einem Wadi vorüber, den 
2. Lindſay Wadi Sabra nennt (0b iventifch mit dem bei La⸗ 
borde? etwa defien weſtliche Ausmündung? worüber aber La= 
borde’& Karte feine Auskunft giebt). Darauf trat man oflwärts 
durch Wadi Homer (mol W. Haouer bei Laborde, von weldem 
Wadi 2. Lindfay, aber ohne allen hinreichenden Grund, meinte, 
das fein Name erft auf den Berg Hor übertragen fei) und Wadi 
Abou Ghſebi (offenbar Robinfons Abu Khuſheibeh, f. eb. 
©. 1000) in daß Gebirg Scherah, alfo auf demfelben Wege wie die 
Borgänger, ein. Auch die Schlucht vol Dleander, welche dieſe 
Beduinen Defila (richtiger Defla ), Difleh bei Robinfen) nann- 
ten, durchzog man, und erquicte ſich an-ihren prachtvollen Blü- 
then, unter denen man furz vor dem fleilen Aufftieg fein Nachte 
Tager nahm. 

Am folgenden Morgen des vierten Tagemarſches murben zeitig 
die Belögrotten von Petra erreicht, in denen man fid) längere Ra 
nahm und fo dad Projert des Sheifh8 vernichtete, der beabſich⸗ 

"tigt hatte, feinen Schüglingen nur eine Stunde Aufenthalt im 
Wadl Mufa zu geflatten. 
2) Iohn Kinnear?) (nicht Kinneir, wie oben S. 812) in 
Begleitung von Mr. Pell und dem trefflichen Künſtler Roberts 
im März 1839, zog ebenfalls unter dem Schutze Sheikh Huf- 
feind ver Alowein von Afaba nad Wadi Mufe, umd 
ihnen gefellte ſich ein alter im Wadi Mufa einheimifher Sheifh 
der Fellahin, genannt Aben, an bem man für den dortigen 
Aufenthalt einen guten Schuß zu finden vermeinte, da [yon Burd- 
hardt, wie andere Reiſende, ven Fellahs, fowol anderwärts als 
zumal zu Eldſchy im Wadl Mufa, nur wenig Gutes zutraute 
(f. ob. ©. 1002). 

Der Empfehlungsbrief, ven Kinnear von Rinant an 
Sheikh Huffein abgab, obgleich jener außgezeichnete Ingenieur 
bei ven Beduinen durch feine hohe Stellung In Aegypten in hohem 
Reſpect fteht, hinderte den Sheikh nicht, feine unverfchämten For» 
derungen zu iwieberholen; er verlangte für 25 Kamerle und 20 
Mann Escorte 112 Pf. Sterl. (11,250 Plaſter), und noch 50 Riaſter 


***) Gefenins, Not. b. Burdharbt, Reife 1. ©. 431, und Rot. Bi 
Robinfon, Pal. III. ©. 55. ”%) John Kinnear, 
and Damascus in 1839. London. 8. 1841. p. 120131. 
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für jeven Tag Aufenthalt in Petra. Da man ihm vorwarf, daß er 
für einen andern Reifenden nur die Hälfte gefordert, erwiberte er: 
ja, jener Contract fei in Cairo gemadt im Haufe des 
englifchen Eonfuls, bier aber fei man in der Wüfte, 
daß fei etwa anders. Doch ging zuiegt der Handel um 
4500 Biafter bis Hebron, davon ein Drittheil ſogleich gezahlt 
werben follte und zwei Drittheile, 3000 Piafter, in Hebron. 
Kinnear eilte an ben Sandfleinwänden und den Bortifica- 
tionen der Oftfeite (des Wadi Getum) vorüber, die er für Wachte 
voſten hielt, und z0g auf dem Weftwege im Araba-Tiefthale fort 
bis zu der fanft aufſtelgenden Höhe, welche von der wefllichen 
niederen Hügelfette begrenzt ein eigened Seitenthal (es ift auf 
Robinfons Karte deutlich im Parallelisn mit den oberen Wadi 
ei Jeib eingetragen) bildet In der Längenrichtung der Araba, 
von welcher ale Reifende, und auch Kinnear, zuerfl den Berg Hor 
erblickten. Diefem Ihal, das bei allen andern Berichten namen« 
108 bleibt, nennt er Wapi el Ghoyer, und jagt, daß es bie 
Kette des Seir theile, was wol nur Im uneigentlichen Sinne gefagt 
werben kann, ba die weftliche Abtheilung nur nievere Hügelreihe 
iſt gegen vie öftliche bebeutende Erhebung. Er nahm indeß in 
ihm fein Nachtlager und bemerft, daß die nördliche Thalſenkung 
bis Kades Barnea die Wüfte Sin heiße (4.9. Mof. 20, 1), wo 
Mirjam farb und begraben warb, als Idrael in Kades lagerte. 
Bon diefem Kades aus fandte aber Mofed feine Boten zum 
Könige der Edomiter und lieh ihm fagen, daß das Volk Iörael 
in jener Stadt an feinen Grenzen ſtehe (4. B. Mof. 20, 16), 
und erfuchte ihn (V. 17): „Laß und durch dein Land ziehen. 
Wir wollen nicht durch Weder und Weinberge gehen, auch nicht 
Bafler aus den Brunnen trinken (d. 1. nicht ohne Zahlung); die 
Landftrafe (Rönigsftrafe) wollen wir ziehen, weder zur Rech⸗ 
ten noch zur Linken welchen, bis wir durch deine Grenzen kom⸗ 
men.“ Und als Edom den Durchgang verweigerte und mit dem 
Schwert entgegenzuziehen drohete, heißt es wiederholt (V. 19): 
„Wir wollen auf ver gebahnten Straße (Heerſtraße, Hoſch⸗ 
weg) ziehen, und fo wir Deines Waſſers trinken, wir und une 
fer Vieh, fo wollen wird bezahlen; wir mollen nicht, denn nur 
zu Buße hindurchziehen (im Gegenfag von kriegeriſchen Roß und 
Wagen). ber auch dad wurbe den Israeliten verweigert, ihre 
Grenze zu durchziehen: „und die Goomiter zogen aus, ihnen ente 
gegen mit mächtigem Bolt und flarker Hand (V. 21). Und 
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die Kinder Israel brachen auf ven Kades und famen mit ber gan« 
zen Gemeinde an ven Berg Hor. — Nachdem num dort Moſe 
und Aaron an ven Grenzen bed Landed Cdom den Berg Hor 
befliegen,, auf dem Lepterer feinen Tod fand (B. 23 u. 24) umd das 
Volk ihn dreißig Tage lang bemeinet hatte, der Gananiter - König 
von Arad fie aber vom Norden ber fehr drängte (21, 1), fo z0- 
gen fie von Hor am Gebirge auf vem Wege zum Schilfmeer, 
daß fie um das Evomiter-Land hinzdgen. Und das Volk 
warb verbroffen auf dem Wege‘ (21, 4). 

Bir haben hier einmal ein räumlid ganz beflimmtes 
Locale zum Nachweis des Zug& Jsrael, welches auf das genaue 
mit unferer heutigen Landeskenntniß übereinftimmt, und dieſer 
Badi el Ghoſyer fpielt darin eine wichtige Rolle als die ein - 
zige Paffage, melde das Bolt Jsrael auf feinem Zuge gegen 
Süden zum Scilfmerr, außerhalb des Gebirgs Seir ver Eromi« 
ten, nehmen fonnte: denn audy heute noch iſt Hier die Baupt ⸗ 
paſſage aller Borüberziehenven, fowol von Süden, won ber Alaba - 
Seite her, wie von Norbweft, ber Baza« Straße her, melde 
bier zum Weſtfuße bed Dſchebbel Schera gelangen wollen. Un 
ver WeRjelte durch das Thal des oberen Wadi Jeräfch (f. Ro- 
Binfon® Karte) ift und. keine „gebahnte Strafe” der neu 
sen Zeit befannt, wie jene, welche den Gommunicationen älteſin 
und neuefter Völferzeiten auch auf das Vollkommenſte entſpricht. 

Am Morgen des folgenden Tages, ven 6. März, that Sheifh 
Huffein aled Mögliche, um 3. Kinnear vom Befuc des Bei 
Mufa wegen der dortigen Fellahin abzuſchrecken, obwol er felhk 
keine Urſache fie zu fürchten hatte; und als bie Reiſenden aui 
Durdführung ihres Planes beſtanden, verlangte er wenigſtens, fit 
ſollten ihre Bagage außerhalb des Wadi im letzten Nachtlager (wir 
died auch v. Schubert gethan) zurücklaſſen. Indeß beftand der 
Brite auf feinem Kopf und drang mit Sad und Bad auf dem- 
ſelben Wege feiner Vorgänger, wie «8 ſcheint, in das Geblrgt 
fand ein; wo ed zu fleil war, verließ man die Kamecle unb fig 
zu Buß Hinan, einen Fürzeren Pfad nehmend, während der Sheikh 
mit den Xaftthieren einen andern bequemeren einſchlug, auf den 
er jedoch nur. etwas fpäter nachrüden Eonnte. Die Bußgänger 
wurden eben fo überrafht durch bie herrlichen ODfeanbergebäfät, | 
durch das Grandiofe und die Wildheit der Seenerie ver Belfen und 
Schluchten, durch das liebliche ihnen fo fremd gewordene Geplät- 
ſqher eines Baches, durch den Zuruf ded Kuduts, dad Gurırz 
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der Belstauben, das Auffliegen zahlreicher Ketten von Rebhühnern, 
durch den Gefang der Singvögel u.a. m. Doc nach mehreren 
Stunden auf die Höhe gelangt, mo man eben zum Felſenkeſſel 
von Petra Himabfleigen wollte, erhob ſich ein Tautes Geſchrei 
wilbrufender Bebuinen, mit wilden Geberden und Fühnen Dro— 
hungen die Reifenden unıftellend, fo daß diefe fich in ihrer Gewalt 
ſahen. Funfzehn wilde Kerle, wahre Söhne Edoms (1.2. 
Mof. 16, 12) verlangten die Umkehr, ober bebrohten mit dem Tode. 
Ein einziger Alowin, ver die Briten begleitet hatte, mar Ihr 
Säug: denn die an Ihn gelegte Hand würde eine blutige Fehde 
gegen den ganzen Tribus veranlaft haben. Man fuchte fie zu be⸗ 
rubigen und ihre Gründe zu hören. Ihr Sheikh fehte ſich und 
die andern im Kreife umber; er murmelte ein feierliches Gebet, 
tief Ismael an, und ſprach: ihr bürft nicht unfer Gebiet Betreten 
ohne Todeäftreich; das fei ihr Recht, ihr Geſetz u. ſ. w. Unter 
viefen fich lange verzögernden Verhandlungen Famen glüdlicher Weife 
die andern Alowein-Führer und Sheikh Huffein herbei. Beide 
Barteien waren nun etwa gleich ftarf; dies gab dem Handel die 
Wendung. Sheikh Magabel der Fellahs oder vielleicht eines 
befonderen Bevuinenflammes von Wadi Mufa, da nur biefe An« 
fprüce auf Petra machen, die wirflichen ellahs aber nach andern 
Reifenden nur die Agrieultoren außerhalb verfelben im Dorfe Eldſchy 
wohnen, gab jenem ven Gruß, und fo zog man nun ruhig in vie 
Gräberftadt ein, nicht ohne das größte Erftaunen. Als man aber 
das Zelt, dad man dort aufgefchlagen wieder werlaffen wollte, 
waren alle Audgänge durch wilde Beduinen (Kinnears Bellahin), 
mit Keulen bewaffnet, umftellt, deren Drohungen zur Rückkehr In 
das Zelt nöthigten. Man ließ nun bie beiden Sheikhs in das 
Zelt rufen, lud die Gewehre und erflärte ven Entfchluß, hier zu 
bleiben und Alles zu befehen. Nein, nur einen Tag verweilen, 
aber nichts befehen, war die Antwort; nach vielem Streit verftand 
man fi zu einer Gontribution, doch nicht von 1000 Piafter (10 
Bf. Sterling), wie die Borderung war, fondern zu 300 Piafter; 
dafür wollte man nur 2 Tage Aufenthalt zugeftehen, nachher 3, 
und als man die Summe dem Sheifh bed Ortes wirklich aus⸗ 
zahlte, blieb man dabel, fo lange zu wermweilen, als es beliebte. 
Nun erft Fonnte man die Ausflüge beginnen, auf denen immer 
zwei Araber bad Beleit gaben. — Wenn auch nicht das Land, fo 
lernt man durch folche Berichte wenigſtens ven Charakter feiner 
Keuste näßer kennen, was für alle Ir nachſolgende Wanderer von nicht 
wie Söfande XIV. xt 
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geringer Wichtigkeit fein möchte. Dem Sefägrten Kinnearb, 
dem Maler Dav. Roberts’), verdanken wir in feinem pittos 
selten Werke auch einige Darftelungen ver Gebirgäfeenen vs 
Berges Hor und ber Hauptarchitecturen von Petra (I. unten), 
welche vie vortreiflichften aller find und claſſiſch genannt zu werten 
verbienen. 

3) $. Formby's Route im Jahre 1642 von Akaba nah 
Betra??) folgt demfelben Wege wie feine unmittelbaren Vorgänger, 
der durch Ihn gar keine neuen Erläuterungen erhält, ſondern de 
felben und nur ungenauere Angaben; nur durch Meflerionen wir 
die Kargheit der geographifchen Beobachtung erfegt und mehr neh 
durch einzelne Darftellung von Begegniffen. Durch ihm erfahren 
wir jedoch erft, daß die beiden Alowein» Sheiths GHuffein um 
Salem Brüder find, woraus fich daB gemeinfchaftlich won Ihnen 
betriebene Bührergeiyäft näher erflärt. Er fand bei den Alowein 
eben fo ſchlechte Ramerle, wie in Ihnen felbft ein rohes Belt. 

Auf dem befannten Wege von Alaba durch das Tiefthal Araba 
fortfpreitend, paffirte er am zweiten Tagemarſche eim Lager dr 
Bent Auläd Sa'id (zu ben Dhuheiry gehörig, f. ob. ©. %8), 
welche nach ihm eben fo wilde Gefichtözuge haben, wie bie Ale 
wein, eben fo verfhmigt find. Am dritten Tagemarſche, beim 
erſten Eintritt sechter Hand des Wegd durch niebere Klippen um 
Schluchten in das Gebirgeland, fah man am Bergpafle eine Er- 
cavation, analog allen folgenden, eine Felsgrotte mit ormamentit- 
ter Bagade, die fremben, nicht römifchen Styls und ohne In- 
feription war. Es ſcheint wol feine andere ald die von Labore 
ſchon erwähnte Aafe zu fein, die fein anderer Meiſender bib jeht 
mit Namen erwähnt hat. Hier wurbe gelagert, und am vierten 
Tage durch daſſelbe Dleanderthal von Stufe zu Stufe die obere 
Terraffe erſtiegen, bis man eine Viertelftunde vor dem Grblidn 
von Petra etwas abwärts in das Thal flieg und bie erſte Bell 
grotte erreichend von einem Dugend baramd berportzetender ber 
waffneter wilder Veduinen umringt wurde. Auch diesmel wart 
die Kameelführer anderwärtd gezogen und hatten bie Heifenden 
ifzen näheren Pfad allein gehen Iafien, als wäre es eine abge 
Tartete Galle, den Beduinen des Wadi Mufa ihr Ueberfallungk 





*’") Dar. Roberts de l’Acad. roy. de Londre, La Terre Sainfe, 
Vues et Monumens. Ed. Bruxelles. fol. Livr. 5. ”) Rev. 
Henry Formby, Visit to the East. Lond. 8. 1843. p. 287-6 
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reiht gegen die fremden Befucher nicht zu ſchmälern. Wirklich bee 
durfte e8 vieler Gelftegegenwart, Unerfchrodenheit, Kaltblütigkeit, 
um ſich von den Wilden nicht überflügeln zu laffen und fie auch 
nicht zu vörlegen, was leicht zu blutigen Fehden geführt haben 
tönnte. Etwas Verftändigung mit gebrochenem Arabiſch milderte 
sulegt die Bedrohungen, fo daß fi die Beduinen felbft zur gro⸗ 
Gen Beſchwerde und Unannehmlichkeit der Reifenden, als fie merk« 
ten, daß fie binreichenden Schug einer Alowin» Escorte beſaßen, 
zu Begleitern und Führren zu ven merkwürdigen Steinen ihres 
Ahaled aufprängten und ihnen bis in die Mitte von Petra dad 
Gelelt gaben bis zu ihren Zelten, bie ſchon von Ihren Leuten auf 
dem grünbervachienen Forum aufgerichtet waren. 


Grläuterung 2. 


Straßen nah Petra von Norboflen her, von Kerek über 
Spobak: nad) Burdpardt (1812), Banfes, Irby, Mangles 
und Legh (1818). 


Bon Kerek, in S. O. des Todten Meeres, gingen die erften 
GErkundigungen Seezen über den Süben von Petra und Aila 
aus, welche beide Orte damald noch unzugänglich ſchienen; von 
Kerek gelang es zuerft dem unermüdeten Burckhardt im Aus 
guſt 1812 Petra wirklich zu erreichen, obiwol unter bedrängteften 
Umſtaͤnden, die eine vollftändige Erforſchung unmöglich machten, 
To daß ſelbſt die Winkelaufnahme mit dem Compaß, immer nur ind« 
geheim Hinter dem Rüden feiner arabifchen Begleiter genommen, 
um nicht als Magifer 3?) an ver Ausführung feines Planed gänz« 
lich gehinvert zu werben, ungenaue Daten lieferte, weshalb, wie 
Colon. M. Leake, ver Herausgeber der Tagebücher, bemerkte?*), vie 
zu biefen gehörigen Karten auch mit nah andern Autoritäten 
eonftruirt werden mußten, weniger nach feinen Compaßſtrichen als 
nach feinen Zeltdiſtanzen, und daher nur im Eleineren Maaßſtabe 
publicirt werden Tonnten. Dennoch werben feine Beobachtungen 
von allen Nacfolgern nur betätigt und ſelbſt von dem critiſch 
genaueſten verfelben, einem E. Robinfon, ald das Beſte, was 
Hier beobachtet wurde, anerkannt, ja, es verbient fein Söeritie 


”)L. Burckhardt, Tray. in Syria. London. 1922. 4. 9.445; bl 
Gefenius U. © >) Gbend. 
Ar 2 
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Bewunderung, unter ben hemmenden Umfänden fo Vieles auch Hier 
begründet zu haben. 

Später iſt Mr. Bankes mit feinen Begleitern verfelben 
Route Im Jahre 1818 gefolgt, von welcher Erpebition leider nur 
die Begleiter Beröffentlichungen gegeben haben, während ber Haupt · 
unternehmer dieſer Erpebition feine geographifchen- und antigua- 
riſchen Echäge bis heute in feinem Schreinen ganz verſchloſſen ge⸗ 
halten hat. Diefen Vorgängern If dann, außer ben vom Petra 
gegen Norden Ihre begonnenen Touren nach Hebron fortfegenden, 
meift flüchtigen Wanberern ohne längeren Aufenthalt in dieſen 
Gebieten, E. Robinfon mit einer eigentlichen topographifch- 
forfhenden Reife von Hebron durch das EI Ghor nah 
Petra und zurück über Kades Barnea gefolgt, im I. 1838, und 
de Bertou im demſelben Jahre, um ein Nivellement zwifchen 
den Enden beider Meere, des Todten und bed Rothen, zu Stande 
zu bringen, von dem erſt im folgenden Bande die Rebe fein fann 
(f. 06. ©. 811 u. 812). Da die allgemeinen Beichreibungen nur 
hohl find, wenn fie nicht auf beflimmten Beobachtungen uns 
<hatfachen beruhen, fo verfolgen wir auch bier, wie überall, 
kelnezwegs bie meift beliebte Manier, mit Allgemeinheiten zu be⸗ 
ginnen, bie in der Regel nur elementare Flachheiten fein können, 
flatt charalteriſtiſche Weienheiten zu offenbaren, unb weißen uns 
erft durch die fo viel wie möglich allfeitige critifche Beobachtung 
in die wahre Natur der Verbältniffe ein, ehe wir es wagen fün« 
nen, und, wie ben Xefer, von frifcher Anſchauung zu ficheren 
Aöftractionen zu erheben, die nicht blos aus der Landkarte abger 
leſen, fondern aus der Natur dieſes Planeten» Abfchnittes ſeibſt 
hervorgetreten find. 


1) 2. Burckhardts Entdeckungsweg von Kerek nach Bes 

tra (im Auguſt 1812). 3). 

Erſter Tagemarfch (4. Aug.). Bon Keref bi8 Kethe« 
rabba. Burkhardt verließ Kerek am 4. Auguſt und erreidhte 
Vetra erft am 22., brauchte alfo 18 Tage dahin, von denen er 
aber nur 9 von Kerek bis Shobak zu Maͤrſchen udthig hatte, 
und von ba 2 bis Petra, die übrigen 7 Tage durch Rafen und 


han Pentfungen in feinem Fortſchritt mancherlel Hinderniß vor» 
fand. 





**) Burckhardt, Tray. p. 395—520; bel Geſen. U. ©. 666701. 
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Die Lage von Kerek (diefe Schreibart Burckhardts, hat 
Gefenius beibehalten; Kerak bei Robinfon, Karraf bei 
Geegen, ber fi auch in dem Orte aufhielt; Karak, nach ara- 
biſchen Autoren, bei Ouatremere) %) ift aus Obigem (©. 61, 
91, 110, 116) hinreichend befannt; durdy Seegen 6, Burdhardtö 
und Bankes längern Aufenthalt daſelbſt find wir über feine Ver⸗ 
hãltniſſe gut unterrichtet, von denen aber erſt bei Paläftina die 
Rede fein fann. — 

Gleich bei dem erſten Herabſtelgen von der hochgelegenen Stadt 
gegen S. S. W. durch das nächſte Thal wird durch bie Ain 
Frandjy, d.i. die Sranfen- Quelle”), vie Erinnerung an 
jene frühere Veriode ver Kreugfahrer (0b. ©. 61, 62 u. 990) ger 
weckt, in veren Befig fie längere Zeit gewefen und von ihnen 
erbaut war. Bald, nad 1'/, Stunde ſüdwärts von da, wirb ein 
Berg aus Kreidegebirg und Beuerfteinlager erftiegen, von dem ein 
weiterer Blick norbwärtd auf den Spiegel bed Tobten Meeres 
faut, dad Hier wie ein See voll Infeln und Sandbänke auß ber 
Berne erſchien, da deffen ſeichtes Suͤdende ſich mit vielen Salz 
Eruften zu bedecken pflegt. Nach einer Stunde Hinabſtelgen gegen 
Süd warb bie Ain Terrapn, eine fihöne Duelle mit Ruinen 
einer alten Stabt, erreicht, bei denen ein Bach entfpringt, der mit 
einem Nebenbach, dem Ketherabba, vereinigt durch die Berge 
ſchlucht gegen Wert Hinab zum Tiefthal el Gyhor tritt, dad 
Hier das Südende bed Todten Meered umgibt, und dann 
vor den Trümmern eines Ortes Affal vorüberzieht, mac) wel · 
en’ er ſelbſt den Namen Wadi Aſſal (Kurelyeh bei Robinſon) 
erhält. Einige Olivenbäume ſtehen an feinen Ufern. Eine 
halbe Stunde weiter erreichte man das Dorf Ketherabba mit 
&0 Häufern, wobel aber auch viele Zelte von ven Beni Ammer 
bewohnt werben, welche die Abhänge ver Berge bebauen und zu⸗ 
mal viele Felgenbäume befipen. Ein Dorf Szafye liegt ihm 
In Wet. 

Zweiter Tagemarſch (5. Aug.). Nah Khanzyre. Nun 
folgt wildes, trodnes, ganz felfige Land mit mehreren Schluch« 
ten, die man 1'/, Stunde zu durchfegen Hatte, bis dad Dorf 
Oerak erreicht wird, das fehr malerifh am Abhang einer hohen 





3) E. Quatremöre in Makrizi, Histoire des Sultans Mamlouks. 
Paris 1842. T.M. P.3;Append. pe 236246. irby and 
Mangles, Trar. 1.0. p. 444 
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Belaklippe liegt, von der ſich ein Bach herab zw einem tieferen 
Wadi flürzt, den ungeheuere Felotrümmer zur Tiefe begleiten. 
Zwiſchen dieſen Belsblöden find die Hütten des Dorfs errichtet; 
große Karruben (Iohannidbrotbaum) überſchatten fie, un 
ter denm Burdhardts Bührer, ver Sheikh, gern ausruhte, um 
die Hulbigungen und Gaben zu empfangen, welche die Dorfbewoh ⸗- 
ner von verfchiedenen Seiten ihm darbrachten. Der Reiſegeſellſchaft 
ſchloſſen ſich mehrere Begleiter an, bis zum nächſten großen Orte 
Khanzyre, wo der Sheikh einen Gerichtstag zu halten hatte und 
daher ven übrigen Tag daſelbſt vermeilte, fo wie auch ben naͤchſten 
Tag (6. Auguft) Hi gegen Abend. Das Dorf liegt am Abhange 
eines der höchften Berge im S. O. des Todten Meeres, der gegen 
das Meer fich ſenkt, vol zahlreicher Duellen Ift, bie, viele Gärten 
und Belver beiwäflernd, zu einem gemeinſamen Bache ſich vereinen, 
der zum Todten Meere fließt. In der Herbſtzeit campiren bie Dorf 
bewohner, wie fo viele der Beduinen«Agricultoren (Belahs), unter 
Zelten auf ven Bergen. 

Dritter Tagemarſch (7. Auguſt). Nah Aymı im 
Dſchebal e). Schon am fpäten Abend des vorigen Taged braf 
man, um die Kühle der Nacht beim Marſch zu genießen, von ber 
legten Station auf, flieg auf und ab zum Thal des Wadi el 
Ahſa, und weiter zum Wadi el Derredſche, wo man aber fen 
nach Zurüdlegung von 2%, Stunde Halt machen mußte, da der 
Weg in ber dunfeln Nacht zu ſchlecht wurde. Grft am folgenden 
Morgen bei Hellung rüdte man weiter fort, hinab in ven Thal 
boden des Wadi el Ahſa, ver feinen Urfprung neben dem Ga+ 
ſtell el Ahſa, oder el Haffa (Kalaat el Haffa, f. Erf. XL. 
©. 428, el Höffa, nicht el Höffn, bei Segen, el Ahſy bei Ro 
binfon), auf ver großen fyrifchen Hadſchſtraße ninimt. Es iſt ſeht 
wahrſcheinlich der Weiden bach, welcher einft die ſüdl iche Grenze 
zwifgen Moab im Norden und Edom im Süpen madıte (Je 
ſalas 15, 7) 9). Er Hatte mehr Wafler, ald irgend ein anbertz 
ber durchfchrittenen Bäche; aber es war lauwarm von ein 
heißen Quelle in dem oberen Xaufe; die britte biefer Art, 
welche Burdharbt im Often des Todten Meeres gefehen, wahr 
ſcheinlich dieſelbe, In ver ſich Irby und Mangles badeten, die fr 





") Burckhardt, p-_400; 5. Geſenlus IL.673. 3") Gefenins 
u Buran, 4 Bare. 1067; — Robiafon, au &” 
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„Bar Salomons, Sohn Davids’ nennen hörten ©). Das 
enge tiefe Belfenbett des Baches war mit Oleanderbüſchen 
(Defle, ober Defla) überwachfen. So wie der Bach aus den 
Bergen in das Tiefthal des el GShor eingetreten ift, erhält er el⸗ 
nen andern Namen, Kurahy, der auch mit dem Namen el Szafye 
wechfelt, von einem Dorf, dad nahe feiner Mündung zum Todten 
Meere liegt (ſ. Robinſons Karte). 

Burdhardt ſagt, daß dieſes Waſſer Hier den nördlichen 
Diftriet Keret vom ſuͤdlichen Diftriet Dſchebal (Plural 
von Dfchebel) ſcheide. Wan tritt alfo fühmärts mit ihm In 
das Land Gebalene der Römer und Griechen ein, bad aber 
viefen einheimifhen Namen, das Bergland, ſchon in ben 
Zeiten des alten Bfalmiften trägt, wo bie Gebaliter*) mit 
andern ihrer verbündeten Nachbarn wider Jörael genannt werben 
Bſalm 83, 8), und ihr Land Gebalitiß (Toßoririg bei Joſeph. 
Archäol. I. 1; Tußoltras IX. 10; Teßuryen bel Eufebiu u. %.). 
Bon ber Süpfeite diefed Grenzthales beginnt auch der vorherr · 
ſchende geognoſtiſche Charakter der Sandfteinbildung, welde 
norbwärtd nur felten vorkommt. Diefes Bergland verdient auch 
ſeinen eigenthümlichen Namen recht ſehr, als Contraſt gegen das 
vorliegende Tiefthal des el Ghor, das Salzthal ber antiken 
Zeit, wo Amazia gegen Edom, die ‚Herren von Seir, auszog zu 
Felde, und Ihrer ſchlug zehntauſend und gewann Sela mit Streit, 
und hieß fie Jaktheel (2. B. Könige 14, 7; 2.8. Ehron. 25, 11). 
Das Elima diefer Berglandſchaft Dfehebal if weit angeneh« 
mer, die Luft weit seiner auf ben Höfen und gefunder ald in 
jenen Ziefen, daher diefe Palaestina tertia im Mittelalter wol 
auch Palsestina salutaris genannt wurde. Es ift die Hitze, ob⸗ 
wol durch den Reflex der Bergfeiten ſehr gefteigert, voch nie fo 
erſtickend wie dort, weil immer erfrifchende Winde wehen. Burck- 
harbt bemerkte in keinem andern Theile Syriens fo wenig Kranke 
wie hier. Im Winter Hält, ver Froſt zuweilen bis Mitte März 
auf biefem Hochlande an, das ſich mit Schnee bedeckt, und ſelbſt 
im Auguſt fliegen jeden Morgen Nebel aus den Thälern und aus 
vem Ghor die Berge hinan, die ſich erſt Mittags zerſtreuten; Ber 
feuchtung fehlt daher dieſen Hdhen keineswegs ganz, ie ven ber 
nachhasten Boden der Wüften. 





+) Irby and les, Trav. p. 46h. *) Geſenlus, Rot. bei 
yndgant, ©. 1060. ' 
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Dad Auffteigen vom Südufer des Wapdi el Ahfa nach dem 
Digebal ift weniger fleil, ald an deſſen Nordufer; nach 1'/, Et 
Wegs wird auf ver Höhe zwilden Dhurra= Belbern, welche die 
Beruinen ver Beni Naym bebauen, die ſchoͤne Duelle el Kaß ⸗ 
rein getroffen, die von einem grünen Grunde umgeben if, den 
ſchlanker Baumwuchs fhmüdt. Eine Fleine Stunde Höfer hinauf 
wird eine weite Hochebene erreicht, auf ber ein Haufen Steine, 
el Kerr. genannt, die Reſte einer alten Stadt bezeichnen fol, die 
Burckhardt mit der Episcopalſtadt (Kara, in Notit. eccles. 
bei Reland I. 226) vertoechfelte *2). 

Die Hochebene zeigt weithin fruchtbaren Boden und Ruinen 
verſchiedener Dörfer, davon eind, das nach 3 Stunden Weg vom 
Grenibach erreicht warb, Ayme (Aimeh bei Robinfen), am Euf 
hoher Klippen Tiegt, umgeben von 7 Quellen, die feine Gärten 
befruchten; es iſt noch bewohnt, auf den Gaudterraffen mare 
Zelte aufgefchlagen, unter benen man bie Nacht zubrachte. 

Bierter Tagemarſch (8. Aug.). Nach Tafyle®). Shen 
nach fünf Viertelftunden gegen S.g. W. ward der bedeutende Ort 
Zafyle am gleichnamigen Wadi erreicht, der aus 600 Häufern 
befteht, und ver Sig des Sheiths von Dſchebal ift, obwol bie 
‚Howeitat-Bebuinen dort bie eigentliche Gervalt in Gänden hatten. 
Doc Hatte ſich der Sheikh kürzlich ein kleines Caſtell zur Sicher 
zung auf eigene Koſten erbaut. Zahllofe Ouellen und Bäde (9 
nah Burdharbt, 101 nach Juſſeff el Milli und Segen, I. 
Erdt᷑. XI. 435) machen die Umgegend lieblich und fruchtbar, we 
viele Obftpflanzungen von Aepfeln, Aprikofen, Beigen, 
Pfirſich, Oliven, Bommgranaten, frifh und getrocknet, im 
Einwohnern zur Nahrung und zu gutem Erwerb, durch Ausfuhr 
nach Gaza, dienen, wohin man von hier aus in zwei Tagereiſea 
gelangt. Die Ipentität dieſer Tafyle mit dem Theophel in 
5. Mof. 11 und dem Thaphol bei Hieron. jſt ſchon oben made 
gerolefen (f. ob. ©. 127). 

Die Bauern Tafyle's, vom Stamm ber Dſchowabere, 
pflügen Ihre Welver mit Ochſen und Kühen, brauchen Maulthiere 
zum Transport, haben aber nur wenig Kameele; zwar verlauften 
fie ihre Producte, zumal Oft, Wole, Butter und Hänte nad 








—D Note bei Burckhardt, II. S. 675; vergl. C. Robinfon, 
1.©.124. *°) Burckha: rät, Tran. DUB; Di 
— ©. 617-683. 
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Gaza, wo fie Luxudartikel dafür eintaufchen, Ihr Hauptabſah war 
aber an die alljährlich zweimal vorüberziehende ſyriſche Pilger« 
tarawane nach Medina, der zu Burdhardtö Zeit durch die Ueber⸗ 
fälle ver Wahabi aber gänzlich unterbrochen war, deshalb auch 
der Verfall des Ortes fichtbar, der ſich mur mit der Regulirung 
der Pilgerzüge wieder heben Eonnte. Hierher war es auch, wohin 
Handelsleute von Jeruſalem und Hebron ald Krämer mit aller 
lei Waaren zum Abfag an die Hadſch und die Araber gingen, 
nach Art Zufef el Milty's (f. Erdf. XIL. ©. 387 u. f.), und 
von ba bann weiter bis Tebuk und Chaibar vorzubringen 
ſuchten (ebenbaf. ©. 415), ven Pilgerzügen entgegen. Ohne die 
Herſtellung biefer frieblichen Erwerböquellen, meinte damals Burck⸗ 
hardt, könnten aud) die Bauern im Dfegebal, wie im ſüdlichen 
Dſchebbel Shera, ihre Belvarbeiten unmöglich fortfegen, ba 
ihr Boden allein keineswegs bie großen Summen einbrächte, vie 
ihnen ald Tribut von den verſchiednen Veduinenſtämmen abges 
preßt würden, verbunden mit ven herfömmlich beſtändig freien 
Gaſtirungen in ihren Herbergen (Menzit), die fi mit Bebuinen 
und Reifenden fortwährend zu füllen pflegen. Nur ber große 
Profit beim Waarenabfag an die Pilger konnte fie für alles dies 
entfchäpigen. 

Die Digowabere von Tafyle konnten ſich nämlich nicht 
fo Independent von den Bebuinen erhalten wie bie nörplichern 
Kerek- Bewohner (die Kerakein); fie hatten damals Tribut zu 
zahlen an die Stämme der Bent Habfchaja, der Szaleyt und Ho- 
weitet, die hier übermädtig geworben. Hlerzu kamen Häufige 
Fehden zwifchen ven Stämmen des Dſchebal und von Kerek, zus 
mal wegen ber Meberläufer und Verbrecher, die dort oder hier ihr 
Aſyl ſuchen. Burckhardts Begleiter, der Sheikh, war in fol« 
hen Angelegenheiten hierher gegangen, weöhalb der Reiſende hier 
3 Tage verweilen mußte und folhen fehiedörichterlichen Verſamm⸗ 
Tungen beiwoßnte, auf denen es fehr tumultuarifch herging. Dabei 
wurde man fehr gafllich bewirthet und an Abend mit Tanz und 
Mufit unterhalten durch Beduinen, vie bier wegen ihres Spield 
auf der Nababa (die Cither der Wüfte) und der Kenntniß ara= 
bifcher Lieder einigen Ruhm Hatten. Die Frauen Im Ort wa« 
zen fhüchterner als vie in Kerek, die ohne Schleier ganz frei um⸗ 
her gehen und mit Jedermann verkehren, während bie in Tafyle 
nur verfchleiert fich zeigten. 

Die Belver des Ortes wurben nicht felten von wilden Scähweis 
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men verheert, auf ihnen verfammelten ſich unzaͤhlbare Schaaren 
wilder Krähen und die Adler, Rakham (Rachma, 3.9. Meſ. 
11,13; 5.8. Mof. 14, 12). Die wilden Berghöhen um ven el 
Ahſa und im Dfchebal werben von vielen Beben (Steinböden, ſ. 
06. &. 704) bewohnt, welde oft in Heerden zu 40 bi 50 Stüd 
beifammen weidend angetroffen werben follen, und ald Wildpret 
einen Lederbiffen der Männer von Kerek und Tafyle abgeben. 
Die Knotenhörner diefer Ahiere, die Burkhardt ganz den 
Steinböden der Alpen entfprechend fah, waren von außerordent- 
licher Größe. Sie wurben häufig an die Krämer verhandelt, bie 
fie nach Ierufalem bringen, wo man fie zu Mefler- und Dolch⸗ 
griffen verarbeitet. Gin paar biefer Hörner, die Burdhardt 
meffen konnte, hatten bie enorme Länge von 3°% uf. 

Ihre Jagd iſt fehr ſchwierig, da fie fehr ſcheu find, nur etwa 
bei der Traͤnke überrafcht werden können, unb dann noch durch 
den Sturz von 50 Fuß hohen Klippen herab zur Tiefe ihren Ber- 
folgern entgehen follen, da fie fih, nah Außdfage ber Jäger, 
ihnen ſelbſt unbefchadet auf ihre Hörner flürgen. In größten 
Schaaren aber belebt der Vogel Katta-die Verglandſchaft des 
ODſchebal wie des Shera, die Höhen von Kerel und norbwärts 
bis Belka; Burdhardt, der ein guter Jagdkenner war, nennt ihm 
eine Art Rebhuhn, meint aber, daß es die Wachtel (Selma ver 
Bibel, Selav, f. 06. ©. 267—268, 332) der Kinder Israel fein 
möchte #). 

Gine halbe Stunde in S. von Tafyle liegt ein Thal Szel- 
fehe; über Tafyle gegen S.S. W. das Gebirg Diana. 

Bünfter Tagemarfch (11. Aug.). Nach Beffeyra %). 
Bon Tafyle über ein paar fhöne Quellen, von Stunde zu Stunde, 
und durch einen Wadi nach 3 Stündchen Wegs gegen S. W. 
immer an Gebirgöabhängen hin, fo daß man das tiefe Thal el 
Ghor im Geſicht behielt, bi zum Dorf Beffeyra, das mit fel- 
nen 50 Häufern und einem Gaftell auf einer Berghöhe liegt. Die 
Gebirgs-Wabid im Süden von Tafyle find nicht wafferreich genug, 
um dad Ghor zu durcheilen; fie verrinnen fchon früßer Im Kied- 
boden ihrer Thaͤler. Die Bewohner von Beffeyra wohnten 
früher 4 Stunden nördlicher in einem Orte Omteda; fie find 





*) Gefenius, Rote zu Burdharbts Reifen, 1. ©. 168 uud 509; I. 
&.081 m. 1067.  *%) Burckhardt, Trav. p. 407; bei Gefcntns 
U. ©.083; und Rebiufon, Pal. IL 1. €. 138. 


Burchardts Weg von Kerek nad Petra. 1035 


gleich den Dörflern von Szolfehe und Dhana vom Tribus ver 
Beni Hamyde, deren größter Theil zu den nomadifchen Bedui- 
nen gehört, indeß fie zu Agricultoren (Fellahs) wurden, die jenes 
Caſtell zum Magazin bei Kriegsüberfällen benuzen. Nach ven 
Ruinen zu urteilen, die den Ort umgeben, ſcheint er einft von 
Bedeutung geweſen zu fein (f, 06. ©. 116). Burdhardt hielt 
diefe irrig %) für die Reſte ver fonft unbekannten Episcopalftadt 
Pugu (Notit. Eccles. bei Reland. Pal. p. 218), wozu ihn wol 
nur der Klang des Nanıend veranlaffen mochte; daß fie vielmehr 
die früher verfannte ſüdliche Bofor oder Boftra, Bosra in 
Evom war, haben wir oben ſchon nachgewiefen (j. ob. ©. 101 
bis 102). Duatremere bemerkt, daß Beffeyra, oder Boszeirah 
nady feiner Schreibart, dad Diminutiv von Bosra fei, und ein 
Dörfigen flatt einer Stadt bezeichne, die früher Capitale von Edom 
war, aber eben darum deren Rage hier in der Nähe fehr wahrs 
ſcheinlich macht. Diejenigen Ruinen, welche Burkhardt bei 
Beſſeyra vorfand, find nach Duatremere*) erft aus ven 
römijchen Kaiferzeiten, wahrſcheinlich mährend ver Kriege mit Pals 
myra erbaut, da diefer Ort ald wichtiger Handelsort erfannt ward; 
eine Zeit da Eujebiuß fie eine Metropolis Arabiae nennen 
fonnte, und dort eine Legion flationirt war. Auch nennt fie 
Damascius (ad Photii Bibl. col. 1060) eine Colonia romana 
unter Septim. und Alerander Severus. Auch unter Mufele 
männern fpielte fie eine wichtige Rolle, da fie fich erſt nach blu⸗ 
tigem Widerſtande an Khalev ergab. In diefer Bosra hatte 
Mohammed bei feiner erſten Durchreife den Mönch Dierpjis 
(Georgius), auch Bohaira genannt, für ſich gewonnen, der nach 
Abulpharadſch ihm bei Abfaffung des Koran behülflich geweſen 
fein fol (f. Erdk. XII. S. 26). Nach kurzem Beſitz unter ben 
Kreuzfahrern, wo fie Bufiereth hieß (Will. Tyr. XVI. c. 8), 
wurde fie wieder Gigentfum der Sararenen. Im Jahr 1151 n. 
Chr. Geb. (546 d. Heg.) erlitt dieſe Bosra ein heftiges Erdbeben. 

Die Weiber dieſes Dorfes Beſſeyra waren nah Burd« 
bardt die erfien von Norden her, welche ſich des Berkoa, d. I. 
des ägyptiſchen Schleiers, bebienten, ver in Syrien nicht Mobe 
war (Burfo, ſ. 06. ©. 278, 289) *8). Bis hierher, wo er einen 


) Robinfon, Pal. II. 1. ©. 125. ) Quatremöre in Makrizi, 
Hist. des Sultans Mamlouks. Paris 1842. Tom. II. P. 2. p. 
248—255. ) Gejenine, Note bei Burdhardt, I. S. 1036. 


1036 Weft-Afien. V. Abtpeilung. I. Abſchuitt. 6.14. 


Streit zu ſchlichten gehabt, Hatte der Habfüchtige Scheith von Kr 
vet, Yufluf Medſchaly, unfern Reiſenden, den er weiblich um feine 
befte Habe betrogen hatte, geleitet; da man hier ein Lager der H0- 
weitat- Araber antraf, empfahl ex ihn ald Freund einem gu⸗ 
ten Führer von dieſem Stamme, ver für 80 Riaſter nebſt einm 
Kameel zum XTrandport In feine Dienfte trat. Doch erfuhr Burd- 
hardt, daß ber filgige Scheikh ſich für dieſen Freundſchaftsdienſ 
vom Howeltat hatte noch 15 Piafter zuvor audbezahlen laſſen 
Burdhardt, dem Scheifh Yufluf ſchon feine beften Sattel um 
fo manches andre abzuprefien gewußt hatte, verkaufte num auf 
feln Pferd für 4 Ziegen und 35 Plaſter Korn, davon er einm 
Theil dem Führer überließ, fo wie die Ziegen, nur einen Mehlret 
als Meifeproviant zurüdbehlelt, und in Calro nod 20 Piaſta 
machzugablen fich verpflichtete. Seine nody vorräthigen 80 Pia 
lleß er Niemand erbliden. 

Sechſter Tagemaifch (13. Aug.). Nah Dyana). 
Man flieg an einem Belfen von Kalkftein und Bafalt vorüber zu 
einem Brunnen, und erreichte nach 2', Stunde eine andre, berrlide 
Duelle Ain Dſchedolat, an beren Selte der Berg mit niedern 
Balut (Quercus belote?) bewachſen war. Der nahe Berggipfl, 
mit großen Bafaltblöden überfireut, bot eine weite Ausficht zur 
Rechten in das Tiefthal des Wadi Dhana, mit dem gleihnamie 
gen Dorfe; welter gegen Wer, 4 Stunden jenfeit, fiel der Blid 
in das weite Thal des el Ghor. Gegen D. und ©. Hlidte mar 
auf ven arablfchen Defert, ven der ſyriſche Pilgerzug gegen Mer 
dina zu durchfchreiten hat. Man flieg dann fanft zu einer Eben 
hinab, in ver geackerte Felder, aber auch Feuerſteine ſich zeigten, an 
den alten Trümmern von el Dhahel (edh Dhühul) und dem 
fernen Caſtell Aaneiza (Ralaat Aneizah) vorüber (ſ. Robinfens 
Karte u. Erdk. XI. ©. 429), dem zur Selte ein Hügel mit einer 
Bilgerflation ſich befindet, won der etwa 10 Stunden gegen S.E.D. 
die Stadt Maan, 14 bis 15 Stunden gegen S. S. W. das Caftel 
Schobak liegen folte. Oſtwärts Aaneiza zieht eine Bergkettt, 
Zelul Oſchaſſur genannt, vorüber, und weiter ver hohe Rand 

elnes breiten Thales, el Ghoeyr (Diminutiv von el Chor, näm- 
U das kleine Ghor) genannt, das im Süden des Wadi Diane. 
Bor einem Trupp feindlich gehaltner arabifcher Reiter floh bie 
eine Karawane drei Viertelftunden weit nah Diana zurüd. 





) Burckhardt, Trav. p- 409; b. Gefenine I. ©. 685. 
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So erreichte Burdhardt dieſes außerhalb der Gtraße ſehr ſchoͤn 
gelegne Dorf, zwiſchen Gärten und Tabadäpflanzungen, am Fuß 
eines ber hoͤchſten Berge des Dſchebal, ded Tor Dhana, an deſſen 
Abhang die Howeitat einen feften Turm erbaut hatten (f. Thoana 
der Alten, ſ. 0b. ©. 92, 128) 0), 

Siebenter Tagemarſch (14. Aug.). Zum Lager der 
obern Howeitat. 

. Am Rande des Ghoeyr eine DViertelftunde umher ziehend, 
Rieg man dann ganz gemächlich denfelben hinab, deſſen Boden man 
erſt nah 3%, Stunde Wegs erreichte. Dieſes Ghoeir ſcheidet bie 
adrdliche Provinz Dfhebal von dem ſüdlichen Diſtriet Oſcheb⸗ 
bel Shera, ein Name der viel weiter ſüdwärts über Petra 
hinaus bis zum Tor Hesma reicht (ſ. ob. S. 173, 176). Er 
erinnert an den bibliſchen Berg Seir, den Sitz Edoms (4. B. 
Moſ. 20, 14-23; 1. B. Moſ. 2, 1—8),- obwol ſchon Geſenius 
feine Zweifel 54) Hatte, das arabiſche Wort Schera, welches einen 
„LZandſtrich, eine Befigung’ bezeichnet, von dem hebrälſchen 
Wort Seir, weldes „behaart, belaubt“ heißt, Herzuleiten, eine 
Etymologie die auch Robinſon verwirft 52). Auch bemerften 
beide, daß das bibliſche Seit in weiterer Bebeutung ganz Edom 
umfaßte, und ald Südgrenze bis Paläftina reichte (nach Joſua 
11, 17; 12,7), fo daß Dſchebal einft mit dazu gehörte. 

Das el Ghoeyr, Wadi GhumweiraufRobinfond Karte, 
iR ein großes felfiged unebnes Thalbeden, beveutend niebriger 
als die Öftliche Hohe Bergebene, auf welcher vie ſyriſche Hadſch 
Hinzieht. Es Hat 4 bis 5 Stunden Breite im Oft, verengt fi 
aber gegen Weſt, und mird von vielen Winter -Gleßbächen durch⸗ 
ſchnitten, von 3 bis 4 Xhalbächen bewäflert, die ſich in der Tlefe 
vereint gegen Nord zum großen Tiefthal, dem el Chor, ergießen. 
Sehr wahrfceinlich war dieſes Ouerthal des Ghoeyr vie Straße, 
welche das Volk Israel, das in Kades an ber Grenze von 
Edom fland, zu nehmen die Abficht Hatte, um auf birectem 
Wege nah Moab zu gelangen, ald Mofe ven König von Edom 
um Durchgang durch fein Land bat; denn dieſes breite, fruchtbare 
Ghoeyr (Ghuweir) bietet unter allen den bequeniften Durh- 
gang °?) aus ber Araba zu dem hohen Plateaulande Moabs, ober 





“e) Robinfon, Pal, II.1. ©. 127. Beſenlus, Note zu Burdı 
harbts Beife, II. ©. 1067. °”) Robinfon, Pal. II.1. ©. 104, 
Rote. °°) @bendaf. DL. 1. 6, 140. 
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der heutigen fprifchen Pilgerfirafe dar, auf welcher das Bolt 
Jorael zum Jordan ziehen wollte. Durch feine zahlreichen Quel⸗ 
len und das ſchönſte Weideland berühmt, iſt es Heute ber Lich 
lingsſit aller Beduinen de Dſchebal wie des Shera. Die Verge 
beſtehen aus Kalkſtein, find mit loſen Baſaltblocken (f. unten 
bei Irby) und in großen Strecken von Breccien überſtreut, bie 
aus Sand, Beuerftein und Kalk zufammengebaden find. Die 
Bäche find von Oleanverbäumen (Defle) und Methem (Gin 
fer, Spartium junceum n. Gefentus) überwachen. An einem br 
Giehftröme, dem Seil Meghare, wo dad Zelt des Howeitat⸗ 
Führers fland, mußte Burckhardt zwei Tage verweilen. Gtatt 
ver Männer und ber Kameele, die er Hier zu finden boffte, dena 
bißher hatte er feinen Weg zu Buß zurücklegen müflen, fand er 
nur die in ven Zelten zurüdgelaffenen Weiber und Kinder ofar 
Kamerle. Die Männer waren mit diefen nach Gaza gezogen, 
mm Ihre Ladungen Seifenaſche, die fie Im Gebirge aufgefammelt 
Hatten, dorthin zu Markte zu bringen; die Weiber der Howeitat 
waren mit dem Wafchen ihrer blauen Hemden beſchäftigt, und 
Ihre Zelte fanden in Abweſenheit ihrer Männer nach ihrem Het ⸗ 
kommen jedem Fremden offen. Gier beſuchte Burkhardt 
mehrere derfelben, und wurbe von den Meugierigen, die ſich um ifa 
drängten, gaſtlich aufgenommen; er erfuhr von ihnen, daß fein Bühe 
ter gar kein Kameel befige, ihm alfo auch eins verleihen Eonnte. 
Obwol den Betrug merkend, benußte er bie Verzögerung ded dib ⸗ 
rers, bei feiner Familie Erkundigungen über dieſe Hotweitat einzu 
ziehen, die wir ſchon oben mitgetheilt haben. 

Achter Tagemarf (16. Aug.). Der Howeitat- Führer, 
der Im diefem offenen Lager für feine Famllie die Ueberfälle feind« 
Ucher Beni Szaher Stämme fürchtete, brach von Hier mit Weib, 
Kind und Zelt auf, um das Sheikh⸗Lager der nördlichen H0- 
weltat zu erreichen, wohln Ihm auch Burckhardt durd vide 
Wadis auf der Südſelte des Ghoeyr folgte, und fo an ben Rule 
mm von Szyhhan vorüber nach 3 Stunden Wege am obern 
Anfang des el Ghoeyr das große Lager erreichte. Obwoel eb 
Gebrauch bei den Beduinen iſt, deren Zelte Im Kreife fichen, end 
derſelben abzubsechen, um flatt defien das des Fremden galt 
aufzuſchlagen, fo geſchah dieſes hier bei den rohern Howeitat dech 
nicht, da der Reiſende in zu ärmlicher Figur erſchien. Diefe He 
weltat waren felbft auch arm, Hatten nicht einmal Butter oder 
MIA Im Lager; doc gelang eb, ben Scheith zu vermögen, den 
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betrügerifchen Führer zur Rückgabe ver 4 Ziegen zu zwingen, bie 
er als Zahlung für dad Kameel angenommen hatte, und einen 
andern Geleitömann ausfindig zu machen. Der Accord wurde mit 
dem neuen Führer am 18ten Auguft abgeſchloſſen; er erhielt für 
fein Kameel und Geleit die 4 Ziegen und das Verſprechen ver 
Auszahlung von 20 Piafter (= 1 Pir. Sterling) in Cairo; für 
400 engl. Mil., ruft Burckhardt aus, ein wahrhaft geringes 
Botenlohn; aber der Beduine rechnet nicht? für Zeit, und fchlägt 
Mühe und Arbeit gering an. Doch bemerkt verfelbe, hätte man 
geahnet, daß er ein Eurpäer fei, fo würde er nicht unter 1000 
Biafter weggelommen fein. 

Neunter Tagemarfch (19. Aug.). Ausflug nad Sho- 
bat (Shobef, Shaubaf, Mons regalis, f. ob. ©. 989) ®). 

Da nur fünf VBiertelftunden von Lager der Howeitat dieſe 
Sauptſtadt Shobaf, auch Kerek el Shobak genannt, des 
ODſchebbel Shera gegen S. O. entfernt lag, jo benutzte Burck⸗ 
hardt die Gelegenheit, fie zumächit zu beſuchen, und er Ift ber erſte 
ventfhe Reifende feit ver Periode der Kreuzzüge, der biefe 
damals fo berühmte Feſte wieder befucht hat. Er erreichte fie 
nad einer Stunde Wegs im Süd des Ghoeyr auf dem Gipfel 
eines Bergs, in ber Mitte andrer niedrer Berge, ver Lage von 
Kerek ähnlich, aber als Feſte vorzüglicher, da fie von feiner grö— 
Gern Höhe dominirt wird, Am Buße dieſes Bergs liegen 2 Quel⸗ 
len, bie von Gärten und Dlivenpflanzungen umgeben find. Das 
Caſtell hielt Burdhardt für Sararenenarbeit (doch entdeckte 
Bankes 5) in einem Portal eine Inteinifche Infchrift aus der 
Zeit ver Kreuzzüge, f. unten), obwol für eins ber größten im 
Sübden von Damask, doc; nieht für fo folid wie dad von Kerek; 
doch fand er noch einige Theile davon in gutem Zuſtande. Die 
Ruinen einer gut gebauten, gewölkten Kirche find in ein Ge— 
meinde-Gafthaus, in ein Medhafe, verwandelt. Auf den Archi⸗ 
traven mehrerer Thore ſah man myſtiſche Zeichen und Symbole 
eingehauen, vie der Periode der Kreuzfahrer anzugehören fchienen. 
Aber auch arabifche Inſchriften mir Melek el Dhaher 
0. I. Bibars, f. ob. ©. 58—63, der ald Sultan den Titel der 
Herrliche, d. i. Dhaher rokneddin u. |. w. annahm) %). Wo 


) Burckhardt, Trav. p. 416; A elenius I. ©. 696. °*).Irby 
and Mangles, Tor. 1. c. p. 378-381. 5%) Deguignes, Gef. 
der Hunnen, IV. ©. 143, 


1040 Wef-Afien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 6. 14. 


der Boden des Ortes nicht nätürlicher Wels if, da Hat man ihn, 
zumal an ven Abhaͤngen, gepflaftert. In dem Innern GHofraum 
des Eaftels haben an hundert Bamilien ver Mellahein ihre Hütten 
und Zelte aufgerichtet, die unter ven Schu der Homweltat, ger 
gen Tributabgabe, die Felder bebauen. Täglich kamen vie Ber 
füger in die Stadt und lleßen ihre Pferde auf Gemeindekoſten 
füttern; wurde ihnen etwa einmal dieſe Gerfte verfagt, fo räcdten 
fie ſich am folgenden Tag durch das Abfchlachten eines Schaafet, 
das fie der Stadtheerde entriffen. Gin anderes Rager von Ber 
duinenbauern außerhalb, im Oſten des Caſtells, murbe von dem 
Stamme Hababere bewohnt. Win heftiged Regenſchauer, ds 
alle Zelte im Lager nieverriß, nöthigte Burckhardt auch neh 
den 20. Auguft in Shobak zu verweilen; er bemerkte, daß 1"; 
Stunde im Norden des Ortes, an der Geite des Ghoeyr, ein 
Dorf Schkerye liege, Wabl Muſa gegen &.5.W., Maan gegen 
&.S.D., der Berg oberhalb Diana In R.R.O., und daß mehren 
Krämer aus Hebron fi Hier in Shobak aufzuhalten pflegen. 
Bon ver Grbauung dieſes Ortes (der nicht mit dem Öflichern 
Shahät, |. Erdk. XII. ©. 396, 429, zu verwechfeln üft, wie bied 
in Erofunde Ih. I. erfte Ausg. ©. 374 geſchehen war) durch 
König Balduin I. im Jahre 1115 ald Mons regalis If oben bie 
Rede geweſen (Erdk. XIII. ©; 428). 

Zehnter Tagemarfc (21. Aug.) *). Nachdem fig Burd- 
hardt In Sho bak für fein einziges Hemde, das er zur Reſere 
beſaß, für die Hälfte ſeines Turband und eine rothe Kappe Mehl, 
Butter und Leben, d. 1. getrocknete faure Milch, zur Weiterreife 
eingehandelt hatte, brach er an biefem Tage mit dem ganzen Lager 
der Howeltat auf, die, da ihre meiften Männer auswärts nah 
Alaba gezogen waren, fich zu ſchwach fühlten, einem bedrohten 
Ueberfalle ihrer Beinde, der Beni Szakher, gehörigen Widerſteud 
zu leiten. Sie begaben ſich näher unter den Schuß der Stadt 
Shobak. Deshalb Fonnte Burdharbt von da auch erf am 
Abend feinen Marfch weiter fortfegen, der ihm über Feuerſtein 
Senen und an Trümmern mehrerer Dörfer vorüber führte, In ben 
Babi Nedſched, deſſen Bach, aus einer umpflafterten Quele 
hervortretend, ſich mit dem Bach von Shobak vereinigt. Auf 
Hügeln, welche das liebliche Thal begrenzen, liegen bie Trümmer 
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Burchhardts Weg von Kerek nad Petra. 1041 


einer einft großen Stadt, jet Nedſched genannt, von der nur 
Gteinhaufen und Mauerzefte übrig find. Etwa fünf Viertelftunden 
von Shobak erreichte man das Lager eined andern Stammes ber 
Beduinen-Fellahs Refaya, wo dad Nachtlager genommen wurde. 
Da ſie Muth genug beſaßen, ſich den Bedrückungen der Howeitat 
zu widerſehen, fo befinden fie ſich in Wohlſtand. Ihr Dorf ber 
fand aus 60 Zelten, und Eonnte 100 Feuergewehre ins Feld ftel- 
Ten; ihre Geerden von Kühen, Schaafen und Ziegen waren zahl« 
reich; Kamerle befaßen fie nur wenige. Außer Kornfelvern haben 
fie viele Weinberge, deren Ertrag, große Ouantitäten zu Rofinen 
getrodneter Weintrauben, fie nah Gaza und an bie forifchen 
Pilger verhandeln. Sie ſollen waghalfige Diebe fein. 

Eilfter Tagemarfch (22. Aug). Nach Wadl Mufa. 
Unter dem Vorwande, zur Erfüllung eined Gelübdes am Grabe 
Sarund eine Ziege fehlachten zu müflen, weil er durchaus Wadi 
Muſa, dad Hauptziel feiner Reife, nicht auf der großen Land⸗ 
frage nach Akaba (mohin feine furchtfamen Führer ihn auf ver 
ſicherſten Straße allein nur zu führen gebachten) vorüubergehen 
wollte, bra Burkhardt aus feinem Nachtquartier auf. Denn 
blos wegen ber alten Steine nach Petra zu gehen, würde zu 
großes Miftrauen gegen ihn bei feinem Howeitat» Führer erwedt 
haben, der daran fogleich in ihm einen verfappten Europäer ent« 
vet haben würde. Mit größter Behutjamfeit und Schlauheit, 
um nicht alle feine Zwecke zu verfehlen, mußte er daher zu Werke 
gehen, als ver Erfle, der im bisher nie befuchten Wadi Mufa 
eindringen wollte. Zugleich fonuten die Goweitat, welche damals 
fih den Wahabid tributpflichtig zeigten, er felbit aber aus Das 
mascus Fam, dad in Beindfchaft mit Mehmed Ali ftand, ihn Teicht 
für einen Spion halten, dem ed in Akaba -unter der dort rohen 
äggptifchen Solvateöfa übel ergangen fein würde. Deshalb wiver« 
firebte Burdhardt feinen Bührern, vie ihn nach Afaba bringen 
wollten. J 

Doch auch zum Umwege über dad Grab Haruns war ber 
‚Howeitat nur durch die Furcht zu bemegen, daß, im Balle der 
Weigerung, er ven Fluch dieſes heiliggehaltenen Propheten auf ſich 
laden würde, für dad ihm entzogene Opfer. 

Schou nach ven erflen zwei Stunden Wege war dad Lager 
der Saudye-Araber, auch Fellahs (Eultivatoren), erreicht, ber 
ſtaͤrkſte Bauerntribud diefer Gegend, ber damals doc auch den 
Howeitat Tribut zahlen mußte. Getrocknete Trauben waren ihr 

Ritter Grhlande XIV. u uUuu 
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großer Ertrag; nicht fern von Ihren 120 aufgefchlagenen Zelten, 
in denen fe wohnten, hatten fie In der Nähe ihrer Aecer auf 
eine Art Feſte erbaut, worin fie ihre Vorräthe gefidert; fir 
wurde Derak genannt. Der Weg, der von da durch gewundent 
Thaͤler führte, zeigte Spuren vielfacher Eultur im Straßen, 
pflafter, alle aus Feuerſteinen erbaut. Die Umgebung war durch 
Waldung bereichert. 

Nach 3%, Stunden Fam man an einer Duelle worüber, erſtieg 
den Rüden einer dden VBerghöge, die man gegen S. W. eine Steak 
verfolgte, bis man wieder Hinabflieg und nun 5%, Stunden fm 
von Refaya das erfehnte Wadi Mufa glücklich erreichte. 


" 2) Bantes, Ch. 2. Irby's, Capt. Mangles u. Legh's Route 
von Kerek über Shobel (Mons regalis) nad Petra 
und zurüd (vom 14. bis 29. Mai 1818). 5) 


Erfter Tagemarfch (14. Mal). Unter dem Schuge dei 
Sheihk Yuſſuf Medſchaly von Kerek, deſſelben, der ben al 
armen Pilger wanbernden Sheikh Ibrahim (d. I. Burdhardt) 
fo Habfüchtig ausgeſogen hatte (f. oben), fegte fich die Geſellſchaſt 
viefer vier Engländer in Bewegung, um Petras Necropole 
zu erreichen; ein Project, das dicht vor dem Gingang berfelber 
dem völligen Miflingen ſchon fehr nahe war. Derfelbe Weg, voh 
mit mancherlei Abweichungen von dem ihres Borgängers, war 
zurüdzulegen, und unter ganz andern Verhältniſſen, fo daß and 
ihrem Berichte, der an manches ſchon aus Obigem Belannte erin- 
nert, hier nur die vielfach erneuerte und erweiterte Kenntniß, die 
darauß hervorgeht, zu berüdfichtigen fein wird. ” 

Gleich Heim Ausmarfh aus Kerek zum nächſten Thale 108 
man am Rande der Bergwände vorüber, In denen manche Grotten 
und In Belfen gehauene Grabflätten zeigten, daß hier wahriceins 
lich einft der Gottesacker der Mivlanitifchen Bewohner der älteſten 
Belt gelegen, ald die Stadt noch Hisn algoras59) hieß bei 
Syrern, lange Beit, ehe fie von ben Krenzfahrern zu einer chrift⸗ 
lichen Beftung erbaut ward. Aus dem Thale flieg man bergan, 

- Über fchönes, Hügliged Land mit trefflichem Weldeboden, 2 Gun 


®®) Irby and Mangles, Trav. in Rgypt, Syria ete. (printed for 
— distribution). London. 8. 1823. Letter V. vi . 
‚egh, Route into Syria in M. Macmichaels Journey. London. 
4. 1819. p. 210—235. **) E. Quatremöre, Append. ix Makrizi, 
Hist, des Sonltans Mamlouks. Paris. fol. T. I. P. 2. p.236. 
. 


Bankes, Irby u. Mangles Routier nach Petra. 1043 


den weit bis zu dem Zeltlager Jomaels, eined Sohnes des Sheikh, 
wo man während einer kurzen Raft folgende Namen umperliegen- 
ver, meiſt zuinirter Dorfichaften erfuhr: Mahanna %), nur 1Mile 
in N. W., mit dem Meft einer chriftlichen Kirche (06 Mar Hanna?); 
Dgelgud, gegen W.; andere Trümmer-Orte nannte man Machad, 
ArtieMeffhen, der Einzelbau eined Grabes, dem man bald 
näher kam, Hamahta oder Mote, Zur, Howih, Marto« 
witſch. Nach einer Stunde Wegs erreichte man Medin (ob Mes 
dina? eine Stabt?), und erblidte von da auf den umliegenden 
fanften Höhen wieder viele andere Rulnen: Imriega in O. g. N., 
Hadad Shirfi, Behlanah, Suhl und Nehkill (06 Negla? ſ. oben 
©. 92). Kurz, ale Höhen dieſes ſchönen fruchtbaren Hügelbovens 
waren, wo nur der Raum es geflattete, mit Ortichaften bevedt, 
ein Beweis früheren Reichthums und ſtarker Bevölkerung. Ob 
erſt durch Wehabiten verheert, oder ſchon felt Älteren Zeiten? 
Auf dieſe Gegend paßt es, was BolneySt) in Gaza von ben 
vielen Ruinen des Landes im Süden bed Todten Meere erzählen 
Hört. In Iomaeld Lager wurde die Nacht zugebracht, bei den 
Arabern von Kerek, die zwar Ihre Kornvorräthe und Habe in der 
ſichern Stadt anhäufen, aber den größten Theil des Jahres in 
Zelten zu campiren der Stabtwohnung vorziehen. Zu Abend 
fpeifete man Schaaffleifch, zerfchnitten in faurer Milch, und Bur⸗ 
gul, d. i. grüner Waizen in faurer Milch gefocht, zu Klößen 
mit der Hand gebaden und fo in den Mund geftedt. Auch fchnitt 
man grüne Nehren ab und röftete die Körner und aß fie mie 
im 2. Buch Ruth 2, 14%). 

Zweiter Marfchtag (15. Mat)®). Das fruchtbare, 
weidenreiche Hügelland war, zwiſchen zahlloſen Ruinen, voll ara» 
biſcher Zeltlager nach allen Richtungen. Nach ber erften BViertele 
Runde Wegs kam man an jenem jchon obengenannten Hamatha 
oder Mote (d. i. der Tod) vorüber, einer ijolirt ſtehenden Grab⸗ 
Rätte auf einem Unterbau von Bogen, mit einer Mauer ums 
geben, welcher des Abu Talebs Meffhen heißt, des alten An« 
bängerd von Muhammed, der einft ale Bewohner jened Ortes bei 
ver Eroberung nieverhauen ließ; daher ver Name dieſes anber- 
wärt auch Muta genannten Schlachtfeldes, deſſen Lage dem⸗ 





®) Irby and Mangles a. a. D. S. 370. *) Bolney’s Reife In 
Syrien. Ucherf. Jena. II. 25. 1788. ©. 256. *”) Legh, p. 234. 
®) Irby and Mangles, p.371; Legb, p. 212, 234. 
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nach Hierdurch ermittelt ſcheint (f. oben ©. 985). Nahe vabei fah 
man einen römifchen Meilenflein, auf dem eine lateinlſche 
Infchrift, aber fo verwittert, daß man nur die Zahl XIIL. Herand« 
zuleſen vermochte (etwa die Diftanz von Hier bis Rhabatmoba, 
f. 06. ©. 99). Nur eine Viertelftunde weiter warb bein Grabmal 
des Sheikb Jaffa ein kurzes Gebet gehalten. Nach der Aut- 
fage eines ver darin Andaͤchtigen folten zwei ſchwarze, politte 
Granitfäulen dad Innere deſſelben ſchmücken. Nur eine Viertele 
ſtunde weiter wurde daB Lager Sheikh Salems erreicht, ber 
großes Anfehen in ganz Dieebal bis Shobek befaß und deſſen 
Schug für nothwendig galt, um in Wadi Mufa Gingang zu 
finden. Sein Zeit zeichnete fich durch einen Bam bus ſpeer aut, 
unter beffen eiferner Spihe ein Bünvel Straußfedern hing, der an 
das Zelt gelehnt war und vor weldem des Sheiths Neitpferd an 
Pfähle gebunden fand. Statt der 30 Plaſter, die er von ven Rei⸗ 
fenden etwa mit Recht fordern Fonnte, verlangte er 200 Piafier 
für feinen Schug, und da man dieſe nicht zahlen wollte und Mine 
machte umzukehren, rief er erbittert nad: „Der Blitz erſchlage 
euch, ehe ihr mach Kerek zurückkehrt; wäre nicht Sheik Yuffuf bei 
euch, ich hätte euch all euer Gut mit Gewalt geraubt.“ Den⸗ 
noch ließ er fich durch Zwiſchenhändler mit 150 Piafter abfinden, 
ſchwang ſich auf das Pferd und begleitete mit feinem Gohne, tie 
nem fhönen Jünglinge, zur Selte, die in Schuß genommenm 
Säfte eine Halbe Stunde weit bls zu einem großen Lager von 33 
Zelten, dann noch bis zu den Ruinen von Dettrafs, am Buß 
eined-Bergeö, wo viele Eifternen und Mauerreſte eines roͤmiſchen 
Tempels liegen, von dem man zum Nachtquartier in das Lager 
zurückkehrte. Die Weiber Hatten ſich biutrünfige Geſichter gefragt, 
zur Lelchenfeier einer fürzlic) Verftorbenen aus einem Harem; die 
Männer liefen ſich den Wahn nicht nehmen, biefe Engländer lä⸗ 
men, die Wafferbrunnen aufzuſuchen und das Land ihrem Könige 
zu verrathen. J 

Dritter Tagemarſch (16. Mal) 6t). Aus dem Lager zum 
verlaffenen Wege zurückgekehrt, mußie der Steilabweg zum Wadi 
el Ahſa Hinabgeftiegen werben, zu befien Aufflieg man auf den 
Rückweg zwei volle Stunden gebrauchte. Das dieſen Abſtieg domie 
nirende Caſtell, das auch Burdhardt mit dem Namen bes Wahl 
belegte, hörte Irby Acoujah benennen, und fagt, daß ed ein 
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antifes fel, aus Steinen ohne Mörtel aufgeführt. Aber was 
Burdhardt überfehen hatte, waren bie pittoreöfen, klelnen Ka⸗ 
tarakten im tief eingefchnittenen Strombett, von 10 bis 15 Buß 
Xiefe, wahrſcheinlich oberhalb feines Durchgangs, und zur Weft« 
feite das viele ſchwarze vulcanifche Gefteln mit Laven, 
welche aus der Flanke einer Geitenfette hervorgetreten zu fein 
fehienen: Das Tiefthal felbft, am Durchzug mit DOleandern 
prangend, fand man, obwol weniger grün als vie Höhen, von 
großer Schönheit. Ais man aus dem Wadi wieder zu den weide- 
zeicheren Höhen hinaufſtieg, und ſich meift mehr öftlicher als 
Burkhardt gehalten (Tafyle und Dhana berührte man auf 
dem Wege nicht), traf man am Abhange Refte alter Gartenmauern 
und Beinberge (Sprüchm. Salom. 24, 31); dann eine Meine Quelle, 
einige Kornfelder und auf einem Weldvorfprung zwifchen zwei 
zufammenfloßenven Thaͤlern die wildzermorfenen Trümmer eines 
Zleinen, aber mit Reben und Laubgewinben und andern Sculpture 
reſten reich verzierten Gebäudes, dad von fehr eleganten Formen 
ein Tempel, etwa aus Diocletiand Zeiten, zu fein fehien, weil 
feine Arbeit an die Architecturen in Palmyra erinnerte. An der 
gegen S. S. W. gefehrten Fronte fah man die ſtehenden Reſte von 
4 Säulen, jede von 3%, Buß Im Diameter, und Fragmente ande- 
zer von geringeren Dimenfionen, in ver Nähe aber feine Reſte, die 
einer größeren Stadt hätten angehören Fönnen. 

Im NND. dieſes Tempelreſtes Hatte man ſehr große, ſchwarze 
Mafien vulcanifher Gefteine zu überfchreiten, die man Ela= 
Hahn nannte; gegen Süden traf man eine ſchöne, Elare Duelle, 
Reg gegen S. S. W. zu immer höheren Tafelflächen empor, auf 
denen eben Kornfelver geſchnitten wurden, in der Nähe eined gro« 
Ben Beruinenlagerd von 33 Zelten, das man nad 6 Stunden 
Mari um 1 Uhr Mittags erreichte. Don hier aus wollte man 
das 2 Stunden ferne Beduinendorf Dſchebal beſuchen, was aber 
ver Sheikh des Lagers verhinderte, der überhaupt darauf ausging, 
von feinen Gäften Gelber zu erpreffen. Da dies nicht gelang, 
fuchten feine Leute ſich durch nächtliche Diebereien an ihnen zu 
erholen. In der Mähe bemerfte man wieder vulcanifche Ge⸗ 
Reine und eine Ruine, el Gagre genannt. Die Hirtenjungen 
trieben Ihr flötenartige® Spiel auf Doppelpfeifen, ähnlich 
denen, welde auf ägyptiſchen Grabmälern öfter abgebildet vor« 
kommen. 
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Vierter Tagemarſch (17. Mat) 8). Nur eine halbe 
Stunde gegen Süͤden vom Lager welter fchreltend erblidte man 
eine Dile fern das Dorf Bſelda, das man auf dem Rüdwege 
auch Ipfeira (mol Burdhardts Beſſeyra, Bodra, f. 06. ©. 1035) 
nennen hörte, dahinter einiges nledrige Gehdlz, und nach 3 Stun« 
den Marfches, oft über fehr fleile Höhen, erreichte man vie Ruis 
nen Gharundel, die wir ſchon früher als Reſte der Episcopal- 
ſtadt Arindela (f. ob. ©. 115—117) kennen lernten, fo wie die 
drei vulcanifchen Höhen ihr zur Seite, fammt den weißen Gtreif 
des Derb el Hadſchl und ber gleich daran fich hinziehenden 
Via militaris aus ber Römerzeit, die mit dem ſchwarzen Stein, 
an ben Seiten noch fehr regulair erhalten, gepflaftert war. Zur 
andern Seite des Weges erhob fich der vierte vulcanartige Hügel 
mit hellrothen Laven, melde die darunter liegenden fchwarzen 
Maffen überdeckten. Zur Rechten, in ber Berne von 1%, Ril, 
fand die Ruine eines vieredigen Gebäudes mit einer Ciſterne, 
vieleicht früher ein Khan; auch fah man parallel mit der Römer 
firaße gegen S. W. große Ruinenhaufen, el Gaig genannt, an 
denen Inſchriften ſichtbar, die aber zu verwittert waren, um ſie 
zu entziffern. Nach einer Mile Wege traf man einen Stein mit 
türfifcher Inſchrift, einen andern mit arabifcher, über einm 
Thor, die alt zm fein ſchien, und dabei einige Kreuzeszeichen mit 
andern unfenntlichen Charakteren. Cine Mile weiter erreichte man 
einen zweiten römifchen Meilenftein; Alles Beweife früherhin 
fehr flarfer Belebung. diefer Gegenden. Als man zu dem Rand» 
abfturze eine Tiefthales gelangt war, ſtrich jene Via militaris in 
gerader Linie auf ver Hochebene fort; die Meifenden wichen von 
ihr rechts ab und fliegen hinab in dad Thal, an deſſen Sühmeh- 
Ende ver Berg auffleigt, auf dem fich die berühmte Feſte Shobel, 
Mons regalis, in gigantijhen Maflen über herrlich grünen, reich 
Pr Gründen und zu einer bergauffleigenben Gartenterrafle 
erhebt. B 

Um 6 Uhr am Abend erreichte man von ver N. O.⸗Selte bad 
Gifenthor der Stadt, zu ver Burckhardt von feinem mweflie 
Seren Wege, aus dem el Ghoeyr, dad der britifchen Reifegefel- 
ſchaft unbekannt: blieb, erſt durch einen ſeitwärts gehenden Aut 
flug gegen S. O., alfo von einer andern Seite, gelangte (f. ober 
©.1039). An der Bergfeite ſah man zahliofe Belspöhlen, nafe am 
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Suße des Orts dad Grabmal Sheikh Abu Solimand; und 
dann ging es auf Zichzacwegen ven Feſtungsberg hinan, der von 
dieſer Seite einft ganz mit Bauwerken bevedt geweſen zu fein 
ſcheint. Auf ven Mauerzinnen fah man das Bolt mit Waffen, 
unter wildem Gefchrei Steine herabwerfend, weil ed den Ueberfall 
von Beinden vermuthete. Da ed aber die Sheilhs Doufuf und 
Salem erkannte, verwandelte ſich Alles in freudigen Empfang, 
und man geleitete die Gäſte durch das Thor zu einem offenen 
Divan, einem Gafthofe, der auf den Mauertrümmern einer einft 
chriſtlichen Kirche aus der Zeit der Kreuzzüge errichtet war, wo 
man fie mit den föftlichften Zeigen bewirthete, vie fchon im Des 
cember gepflüdt, aber noch wie frifch waren. Auch Kaffee und 
Sammelfleifh wurde gereicht und die Roſſe mit Korn gefüttert. 
Drei Thore führten zu jener Kirche, unter deren vieredigen 
Eingängen Spigbogen angebracht find von mehr arabifhem ald 
chriſtlichem Styl; fie ift von Weft gegen Oft gerichtet; ihr Innee 
zed if in rein gotbifch-europäifchem Styl erbaut, die Außenfeiten 
der Ihüren Haben orientalifhe Ornamente, und erinnerten an 
Bauwerke in Antiochia, die gleichzeitig mit diefen zu fein fehienen. 
An einem Architrav des Hauptportald fonnte Mr. Bankes mol 
eine Iateinifhe Infeription aus ber Zeit der Kreuzfahrer 
erkennen, ohne ihre Entzifferung herausbringen zu fünnen. An 
einem Thurme des Gaftels fand man eine arabifche Infchrift 
auf (ob dieſelbe, die nach Burdhardt den Namen Melek el Dhaher 
enthielt? |. 0b. ©. 1039). Das Bolf, zwar fehr neugierig, dad 
Woher und Wohin ver Gäſte zu erforfchen, zeigte doch eine hier 
feltene Mäßigung fonft gewöhnlicher Zudringlichkeit; der Sheikh 
des Orts, Abu Raſhid, war in einem fernen Bebuinenlager. Ei— 
niger Alarm erhob ſich am Abend, meil ein feindficher Ueberfall 
von der Stabtheerbe vier Biegen getöbtet haben ſollte, doc ſchien 
es ein fingirter Lärm zu fein. Das ältefte Vorkommen bed bort 
offenbar einheimifchen Namens der Stadt gehört einem ber 
Verſiegler ded neuen Bundes im Buche Nehemia 10, 24 an, der 
zugleich nebſt Halohes, Pilge und „Sobek“ genannt wird; 
aber von einer Ortslage ift dabei Feine Rebe &). Burdharbts 
Hypothefe, Hier Carcar, bei Eufeblus, zu finden, ift zu unbeftimmt. 
Auf dem Rüdwege (26. Mai) empfand man auf den Höhen ver 
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Umgegend eine fo empfinblice bittere Kälte bei Weſtwind, daß 
man am Mittag des Feuers zur Erwärmung bedurfte. 

Fünfter Tagemarſch (18. Mal) 7). Den im Lager abs 
wefenten Sheit$ von Shobek aufzufuchen, fete man am folgenden 
Tage den Marfch weiter fort und flieg zunächft aus der Feſte in 
einer Spirale den Kunftweg zum Thale hinab, deſſen Subftruc- 
tionen hie und da noch vorhanden waren. Gr führte zum Bade, 
der die-Gärten am Fuße des Berges bemäflerte. Man beftieg dann 
wieder einen Hochrücken, ver zwiſchen zwei parellelen Bergketten 
gegen W. und S. W. Hinführt, zu einer Dorfruine, der zur Gelte 
wieder Gartenmanern, Zeichen früheren Anbaues, binliefen. Auf 
der gröfiern Höhe, nur eine Mile fern, erreichte man das Bedninem« 
Rager, mo man ven Sheifh von Shobef zu finden hoffte. Noch 
war er hierher nicht zurũckgekehrt, aber man wurde von feinen 
Beduinen gaftlih empfangen, und fand einen Kaufmann aus Hr- 
bron vor, dem 28 Stück Linnenzeuge geftohlen waren und dr 
hier die Zurüderftattung durch den Richterſpruch des Sheilhe er⸗ 
wartete. Die Bewohner des Lagers verfahen von hier aus Gurj, 
das fie in 5 Tagereifen erreichen, mit Holzkohlen. Der ficherfe 
Weg dahin, obwol der längere, wird über Gaza genonmen, we 
hin am folgenden Morgen eine Eleine Karawane abging, deren 
Führer die Fremden zur, Mitreife einlud und fie Im zwei Tagen 
nad Gaza, in 8 nach Cairo zu bringen verſprach. 

Sehfter Tagemarfd (19. Mai) ®). Erft am Nachmitiag 
traf der Shelkh von Shobef, Abu Raſhid, im Lager ein; en 
Mann mittler Statur, mit dunkler Haut, ſchwarzem Bart, Adler 
nafe, ſtechenden Augen, ſcharfgeſchnittenen Zügen, erft 40 Jahr 
alt, voll Geift und Leben, an Muth und Energie dem beiden an- 
dern Begleitern, Sheikh Yufuf und Salem, welt überlegen. Er 
war fogleich bereit, feine Gäfte, mie er fügte, aus Reſpect gegen 
Mohammeb All Paſcha, und zwar unentgeltlich, nah Gadi 
Mufa zu gelelten, und biefe Zufage führte er auf eine edle und 
energifche Weife, gegen bie größten Hinderniffe kämpfend, fiegreih 
hindurch: denn fein Sheikhswort wurde ihm durch feurige Scwäre 
zu einer Ehrenſache. 

Aber mit ihm war in daſſelbe Zelt der Sheikh von Wahl 
Rufe, Abu Zeitun, d.h. Vater der Dliven (f. ob. 6.99, 
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wo ſchon im 3.1144 die Olivenpflanzungen eine entſcheidende 
Rode in Wadi Mufa fpielen), getreten, der fogleich mit ven hefs 
tigen Geberden und „beim Bart des Propheten und ber 
Ehre feiner Weiber” ven Schwur ausſprach, bie Kafern 
follten nit das Wadi Mufa betreten. 

Der heftigfte Tumult hielt Abu Raſhid nicht ab, die Pferde 
zum Aufbrudy zu fatteln, worauf der Vater ber Oliven unter 
Verwünſchungen und Drohungen das Zelt verließ, fich auf fein 
Noß ſchwang und dem Wadi Muſa zueilte, den Weg zu vers 
rennen. Die andern Bebuinen aus Wadi Mufa bradyen zugleich 
mit Scimpfreden aus dem Lager auf (laft die Hunde crepiren! 
ihren Fuß folen fie nicht auf unfere Erde fegen und feinen Tro⸗ 
pfen Waffer aus unferen Ouellen trinken; nach alter Epomiten-Art, 
f. 4. B. Mof. 20, 18); fie zogen ihrem Häuptling nad. 

Die beiden alten Sheikh, Dufuf und Salem, riethen zur 
Umkehr, Heftige Debatten im Lager erhoben fi, man rierh, ſich 
um der Ghriften willen doch feiner Gefahr audzufegen; aber ver 
ritterlihe Abu Nafhid, ver mehrmals ſchon das Pferd beftiegen 
hatte und Immer wieder abgeftlegen war, um durch das Gewicht 
feiner Worte und Gründe ben miberfpenftigen Aufruhr zu bee 
fhpwichtigen, ergriff endlich feine Lanze, ſchwang ſich mit feinen 
Gäften in den Sattel, und rief: Ich habe die Fremden auf die 
NRoffe gebracht, laßt und fehen, wer Abu Raſhid den 
Weg verrennt.” Damit ging es fort in die Vergfchlucht gegen 
SB. hinab, wohin feine Schüglinge ihm folgten; er zog rechts 
an der Schlucht Hin, während die Beduinen von Wadi Mufa an 
der linken Selte Hinritten. Eine halbe Stunde fpäter (um 4 Uhr) 
bei der Quelle Sammaef angefommen, bie aus dem lebendigen 
Belfen fpringt, war ein Troß feiner bewaffneten Leute zu ihm 
geflogen, zu Buß, zu Pferd und zu Dromevar; bie felgen ober 
bepächtigeren Sheifh Yufuf und Salem waren im Lager zurüde 
geblieben. Hier ſchwur Abu Raſhid „bei der Ehre feiner 
Weiber und dem Glauben des Propheten, daß feine 
Säfte vom Walfer Wadi Mufa trinfen und in dem ver— 
fluchten Sande umbergeben follten, wie und wohin ih- 
nen beliebte.” Und dieſes Gelübbe führte er aus (4. B. Mofe 
30, 2). — 

Beim weiteren Hinabfleigen in der felfign Schlucht des 
Wadi erblickte man die zadigen Piks des Hor; man wandte ſich 
gegen OR und erhlicte nun zu beiden Seiten berfelben Ruinen, 
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die man für Caſtelle Hielt, die einf dazu dienten, dieſe Cingänge 
zu beherrfchen. Man fam zu einer kreisrunden Ebene mit Korn 
felvern, Gefträuh und Tamariöfen» Bäumen, weldye der Gegend 
ein fchöned parfähnliches Anfehen gaben, auch ein Pflafer- 
Meg, gleich jener Via militaris am Abftieg von Shobek, zeigte hie 
und ba feine Spuren, ald man mit Sonnenuntergang nach einem 
Marfche von 3 Stunden in ber Direction gegen S. W. das Lager 
der Widerfacher von 66 Zelten auf ver Höhe des Pafled rr- 
blickte, das in drei zufammenftoßenden Kreiſen daſelbſt auf dem 
Culminationspunft ber Baffage aufgeſtellt war; nicht 
zwifcgen zwei Bergen, fondern auf einem Berggipfel, ver noth⸗ 
wendig paffirt werden mußte, aber nur einen flellen Aufweg 
hatte, indeß er von allen andern Geiten unzugänglid zu fein 
ſchlen. Hier hielt man an, und hatte, ald man dem Gtellrande 
näher trat, einen weltgreifenden überrafchenden Prachtblick: im 
treisrunden Vordergrund ein hochgelegened Thal, in das 
hinabſchaute, mit Eulturterraffen und zerſtreuten Zelten befept, die 
in Heinen Lagern gruppirt waren; gegen S. W. ein Fleines Dorf, 
Dibdeba, mit einem Wal von Beigenbäumen umgeben; gegen 
Süd in ber Berne die dunfelen, wild zerriffenen Zaden des Bere 
ges Hor mit dem Pit auf dem Aarons Grab, eine Vormaue 
bildend, über die man von dem hohen Standpunkte aus, den man 
ſelbſt einnahm, noch weit dahinter ein weites helles Rand ſich auß- 
breiten fah, von farbigen Bergketten durchzogen, bie wie Infeln 
darin auftauchten ober Worgebirge bildeten. Bor ben eigenm 
hier aufgefchlagenen Zelten zog eine alte Via vorüber, bie ab 
fein Pflafter mehr deckte, deren beide parallele Selten, im Abfand 
son 25 Fuß, fih noch in trodenen Mauerdämmen kundthaten 
Vler brachte man die Nacht zu. 

Am flebenten Tage, den 20. Mai®), nachdem man nut 
eine kurze Strecke weiter unb dem opponirenden Tribus näher ar 
rüdt war, begann hier ein Kampf, ver, anfänglic mus auf biplo- 
matifchenn Wege durch gegenfeitige Botſchafter geführt, bald in bie 
heftigſten Worte und Drohungen ausbrach und In die Ieidenfcafte 
Tichften Anregungen überging, bie nur durch einen blutigen Krieg 
ſchienen ein @nde nehmen zu können, da ſolche Drohungen ſchon 
bis zum dritten Xage, den 2äften Mai, angevauert hatten, ald 
plögli, durch Immer mehr wachſende Macht der herbeiſtroͤnenden 








*) Irby and Mangles, p. 388403; Legh, p.218—225. 


Bankes, Irby u. Mangles Routier nach Petra. 1051 


Truppen Abu Raſhids, die verſchiedenen Sheilhs im Wadi Mufa, 
von denen der blinde Veteran unter ihnen, Lehaddine Hinde, vom 
Anfang an mehr für Zulaſſung der Fremden geſtimmt geweſen 
war, fich für zu fehr bedroht hielten und plögliche Sinnes— 
änderung zeigten. Unter mancherlei täufchendem Vorwand wichen 
fie nun aud, zur Seite, und ließen Abu Rafſhid, der num auch 
die angebotene, geheuchelte Gaftfreundfchaft feiner Wiverfacher Im 
Gefühl feined Triumphes verfhmähte, ruhig, obwol nicht ohne 
Drohungen, da ver ſchmähende Vorüberritt eine neue Bes 
leidigung ihrer Gaftfitte war, mit 20 bewaffneten Reitern 
feine Gäfte zum Thale ver Necropolis Petra geleiten, wo biefe 
ungehindert Alles befehen Eonnten. Weder er, noch feine Schütz⸗ 
linge, hatte er gefchworen, follten einen Biffen und einen Trunk 
von jenen Widerſachern ald Gäfte annehmen, und dies wurde auch 
durchgeführt; als fie aber im Thale an den fließenden Vach ges 
langt waren, forberte ver Sieger feine Truppe auf, ihre Pierde 
im frifchen Wafler zu tränfen. , Keiner ver wilden Fellahs von 
Wadi Mufa ließ fi) diesmal in dem Thale fehen, fie hielten fi 
oben am Rande ihrer fenkrechten Felsterraſſen, neugierig in das 
Thal Herunterfchauend”"); und eben fo unverfehrt, wie hinein, führte 
der Sheikh feine Gäfte nad) drei Tagen Aufenthalt auch mies 
der Hinaus und in fein fernes Beduinenlager zurüd, mo die 
Englänver dem muthigen Befchüger, dem fie allein die Befictigung 
der Ruinen von Petra verdanften, ein freimilliged Geſchenk von 
400 Piaftern und eines Beuergemehrd mit vorfpringendem Bajonet 
machten, durch das er höchlichſt erfreut war. Sein Bruder erhielt 
50 Biafter ?'). Um fie fiher bis Shobek zu bringen, gab er ih⸗ 
nen noch feine eigene Garde mit der „eifernen Keule” als 
Geleitsmann mit. Seiner Entfcloffenheit unter den ſchwierigſten 
Berhältniffen verdanken auch wir die ſchönen und Iehrreichen Ber 
obachtungen dieſer britifchen Reifegefelfchaft über Wadi Mufa's 
Merkwürdigkeiten; wenn auch nicht reiner Evelmuth der Beweg⸗ 
grund feiner Handlungen in .diefem Bulle war, fondern, wie 
Segh 72) andeutet, ein alter Haß zwifchen beiden Stämmen, 
Indem er feit Ianger Zeit ven freien Zutritt zum Wadi Mufa 
ſich Hatte ermitteln wollen: die Waffer des Wadi Mufa zu trinken, 
war Gegenflanb einer alten Fehde geweſen, die fiegreich zu Ende 
zu bringen die Gelegenheit diedmal das beſte Mittel darbot. 


) Irby and, Mangles, p- 404. Ebend. p. 422. Legh 
lc. p.? 
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Straßen nad Petra vom Nordweſt her durch das el Ghor: 

Robinfons Hinweg; deſſen Rüdweg von Petra nach Hebron 

(1838) ; Lord Lindſay's Rüdweg und v. Schuberts Rüd- 
weg (1837) eben bapin. 


Auf ganz anderen Wegen ald von ver Oftfeite des Tobten 
Merred zogen diejenigen Wanderer, melde von Nord weſten, 
von Hebron, oder der Weſtſeite des Todten Meeres dur 
das Tiefthal des Ghor die Abficht hatten, Petra zu erreichen, 
wie E. Robinfon 7) (1838) und de Bertou 7*) (1838), welche 
beive auch auf der Weſtſeite von Petra ihre Rüdfcritte 
gegen das Hochland von Hebron hinauflenkten; biefelben Richtungen 
verfolgten norbweftwärtö von Petra au v. Schubert?) 
mit feiner Reifegefellfchaft, Lord Lindfay?%), Kinnear”), 
Formby 7°) und Andere. 

Die größere Eile, mit welcher die meiften der Lepteren biefe 
Nichtung durchzogen, blieb für Orientirung und fpecielle Beobach⸗ 
tung jener Landſchaften zu unfruchtbar, als daß fich ihre Ergeb⸗ 
niffe als ſelbſtſtändig hervorheben ließen; wir fchließen ihre etwa 
gewonnenen Daten ald ergänzend den genaueren Routiers der zu⸗ 
erſt genannten Reifenven an, unter denen €. Robinfon durch 
fein im höchſten Grade belehrendes Noutier und Tagebuch an bie 
Spige geftellt zu werben verbient, dem wir zunächſt als ber Grund» 
Tage für ale weiterhin daran anzufchließenden Betrachtungen der- 
tiger Verhältniffe vorzugömelfe zu folgen haben. 


1) Robinfons Hinweg dur das el Ghor und den Bari 
el Jelb über ven Paß Nemela nah Wadi Mufa (vom 
28. bis 31. Mal 1838). j 


Erſter Tagemarfch (28. Mai). Hebron Hatten Robin» 
fon und fein Gefährte Eli Smith ſchon am 26flen Mal vr 


=) Robinfen, Pal. II. 1. S.1-80, u. 6.100-195. ") Comte 
S. de Bertou, Itineraire de la Mer Morte ä Akaba, par les 
Wadys el Ghor el Araba, et el Akaba etc. retour & Hebros, 
ar Petra. 1838; in Bulletin de la Soc. G6ogr. Paris 189. 
. XI. p. 274—331. ”) y. Schubert, Reife in das Morgen 
land, Th. II. ©. 436—A45. ?*) Lord Lindsay, Letters. Yol.l. 
„P40—50. ° ”) J. Kinnear, Cairo, Petra etc. p. 17719. 
) H. Formby, Yisit to the East, lc. p. 320—3: 
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laſſen, waren füpoftmärte über Kurmul (Garmel, f. 06. &. 107) 
durch den von dem Iellahin- Tribus bebauten Landſtrich bis 
zu einem ihrer Zeltlager 9) vorgefchrittien, wo fie am 29ften 
Rafttag hielten, um auch daſelbſt Vorbereitungen zur meltern Reife 
zu treffen, denn Sheikh Huffän ver Jehalin mit 9 bewaffne- 
ten Männern follte fie nach Betra geleiten. Da aber diefer an 
Einfigt und Kenntniß, wie alle norifchen Tribus von roherem 
Schlage, mit ihren früheren Bührern der Towara, dem Tuweileb, 
oder andern gar nicht zu vergleichen mar, fo nahm man no 5 
andere Howeltat, bie In bemfelben Lager angekommen waren, In 
Dienft. Denn, obwol nur rohe, zerlumpte Gefellen, fo waren 
fie doch in der Nühe von Maan, alfo nicht weit von Petra zu 
Kaufe, von wo fie eine Heerde Schaafe nach Hebron zu Markte 
gebracht Hatten; man Fonnte hoffen, von Ihnen gelegentlich die 
genaueften Erfundigungen über jene Gegenven einzuziehen, und da 
fie ohnedies auf der Rückkehr zur Heimat begriffen waren, fo 
nahmen fie gern bie 10 Piaſter an, die man jevem als Lohn 
anbot. 

So fegte man ſich erft am 28ften In Marfch gegen S.D., auf 
den dortigen Berghöhen nad) dem Südende des Todten Meeres 
zu. Nachdem man viefe an Grafung fparfamen und unfruchtbaren 
Sochebenen des ſüdlichſten Paläſtina's mehrere Stunden 
weit durchzogen hatte, erreichte man gleich nach 2 Uhr Mittags 
den Steilrand der oberfien Blateauftufe zum Todten Meer, 
der eine zweite etwa 700 bis 800 Fuß tiefer vorlag, zu der 
man hier Hinab mußte. Der Hinabftieg führte an einigen rohen 
Grundmauern vorüber, wo früher dad Dorf Ober- Zumeirah 
(es Bumeirah el Bdla) geftanden, über dem zur Rechten auf 
einem Vorſprunge noch ein viereiger, maffiver Thurm zu 
fehen war, wol einft ein Wachtthurm zur Beherrſchung ber Paſ⸗ 
fage. Unter dem Auge, zwiſchen dem Pfad und dem Todten Meer, 
Iagerte ſich noch ein langer und breiter, hoher Landſtrich, zu deſſen 
Durchwanderung man noch, ohne die Meeresküſte zu erreichen, faſt 
4 volle Stunden Zeit gebrauchte. Er lag, als zweite Stufe, 
noch mehrere hundert Fuß über dem Meere, und zeigte ſich ale 
furchtbare Wüfte, nur mit vielen welßen, fegelförmigen Hügeln 
und kurzen Rüden aus Kalkftein und Kreivelagern beſetzt. Weber 
Diefer Borfiufe gegen S. S. O. ragte ein niederer, dunkler Rüden, 


”*) Robinfon, Pal. II. 1. &.9 — 20. 
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Usdum, hervor, der fich längs dem Serufer gegen S. W. wandte. 
Dad Südende des Todten Meeres lag ganz deutlich vor, im 
Oſten des Usdum; auf der andern Seite, dem Öftlichen Merred« 
ufer, erkannte man die lange vorliegenve fandige Randzunge, uns 
vor dem Südwinkel zunächſt die feuchte ſchlammige Oberfläche der 
dortigen Niederumg des el Ghor, das weiterhin fich thellmeife 
begrünt - zeigte, noch weiter füblih aber eine Meihe weißlicer, 
ſich ſchräg hindurchziehender Klippen erkennen ließ, der man fpäter 

. In die Nahe rückte. Jenſeit dehnte ſich ein wüſtes, breites, fans 
diges Thal in unabſehbare Ferne aus. Nur gegen Often war daſ ⸗ 
ſelbe durch die arabiſche Bergkette begrenzt; nordwäͤrto, bid zu 
ven Höhen um Kerek, Hinter deren Gipfeln aber bie Stadt 
ſelbſt verſteckt blieb, obwol die Spalte des Wadl Kerek bemen- 
bar war, nämlich am untern Auslaufe über die Landzunge gegen 
Mordweſt zum Meere ſichtbar, wo ſich der Wadi durch einen grür 
nen Strich marlirt. Auch war, näher gerüdt, ver Wadi el 
Kurähy aus dem Gebirg hervortretend zu erkennen, ber innere 
Halb el Ahſa Heißt (f. 06. ©. 1030); und weithin gegen Süd be⸗ 
hauptete der ſcharfſehende Sheikh Huflän die Spige bed Berged Hör 
über Petra zu erfpähen. 

Erſt gegen 6 Uhr Hatte man die Breite der zweiten, wü« 
Ren Vorftufe bis zum Steilabfall durchſchritten, ber In eie 
ner Schlucht über felfige Abftufung 800 Fuß tiefer hinab durch ver 
Babi ez Zuweireh direkt zum Xodten Meere führte Hier 
traten am Buße des Paſſes flatt der Kreide und Kalkſteine auf der 
Höhe weichere Kreivebänfe und verhärtese Mergelſchichten in heri⸗ 
zontalen Bänken hervor, welche durch die Regenwaſſer im felfem 
geftaltete Pfeiler und barocke Formen zerriffen waren. Am Born 
der Staig angelangt, wo ver Wadi zum Meere Hinläuft, ſteht auf 
vereinzelter Kreidetlippe ein kleines Fort von faracenifcer Bau 
‚art; zur Seite find ausgehöhlte Kreiveflippen mit Schleßfertim; 
nahe dabei find Eiflernen und andere Wafferbehälter, und höhe 
auf in der Schlucht noch ein Waſſer. Diefe Stelle des Baffet 
heißt auch ez Zumweirah, wie bie frühere Stelle, deshalb jem 
die obere, zum Unterfchleve von biefer, ber untern, genannt 
wird. Daß hier Teineswegd, wie de Bertou angab, an bie an 
tife Zoar zu denken fei, Hat Robinfon ſchon volftändig nech⸗ 
gewiefen (f. ob. ©. 108—110) %). Um etwaigen böswilligen Urs 


») Robiufen, Bal. IH. 1. S. 21, 103; und Anmerf, XXXXIV. Bd. II. 
2. 6. 1755—737. 
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füllen benachbarter Beduinen zu entgehen, bog man Inte zwiſchen 
ein paar Mergelklippen in ein verſtecktes Wadi en Nejd ein, um 
da bie Nacht zugubringen. Buerft hatte Seegen diefen Doppel= 
paß im Jahre 1806 auf feinem Wege von Kerek hinauf nach 
‚Hebron erftiegen und befchrieben; Irby und Mangled nannten 
"ihn el Zowar; im Jahre 1834 hatte Ibrahim Paſcha feine 
Truppen von Hebron nach Keraf und Tafgle Hindurchgeführt, und 
aud de Bertou Hatte ihn Eurz vor Robinſon mit benfelben Je⸗ 
halin (Djehälin) paſſirt. 

Bweiter Tagemarſch (29. Mai) zum Wadi Jerafeh St). 
Früh um 5Uhr 308 man gegen S. O. durch die Schlucht abwärts 
mit dem Blick auf den Seefpiegel, der bei Sonnenaufgang wie 
Hüffiges Bold erſchien mit grünem Gebüfch zur Seite, aber nadter 
Xopedwüfte umder. Dan durcfegte den Wadi el Muhauwat, 
der von der rechten Hand durch eine breite Ebene zum Meere tritt, 
die wildes Gebüfch Hie und da deckt. Jenſeit dieſes Wadi flarrt 
der ſchmale Nüden des Usdum empor, zwiſchen deſſen Oftfuß 
und den Uferflippen de Meeres ver Weg fortzieht. Immer deut« 
licher und auögezeichneter tritt die elgenthüniliche Form dieſes von 
den Beduinen Khafhm Usdum (d. 5. Nafenfnorpel Usdum) 
genannten fehmalen, aber drittehalb Stunden lang fortziehenben 
Nüdend hervor, deſſen Maffe ein ganzer Berg von Stein— 
falz if. Seine unebenen, bis 100 und 150 Fuß zadigen Höhen 
find zwar mit Kreivefalt und Mergel überlagert; aber dad Stein- 
ſalz bricht in oft 40 bis 50 Buß hohen und über 100 Zuß lan» 
gen Beldwänven rein eriftallinifchen Salzes daraus hervor, 
iſt überall von Regenrillen feltfam durchfurcht, und überall Tiegen 
herabgeſtũrzte Trümmer davon an ihrem Fuße. Nach ver Ausfage 
der Araber fol die Weftfeite dieſes Steinſalzdammes ganz 
gleiche Beſchaffenheit haben.” Die abgelöften Blöde find von dun⸗ 
kelgrauer Barbe. Sicher ift hier die anfloßende Niederung des 
Ghor, das Salzthal der Juden, in dem David und Amazia 
Edom ſchlugen (ſ. 2. Sam. 8, 13; 1. Chron. 18, 12; 2. Bud) der 
Könige 14, 17), wo auch die Salzftadt, bei Jofua 15, 62, zu 
ſuchen fein wird; bie Vallis illustris bei den Kreugfahrern (Will. 
Tyr. XVI. 6). Daß der Berg felbft nicht, weder im alten Teſta- 
mente, noch bei Joſephus, genannt wird, hindert nicht, daß hier 


*) Robinfen, Baläf. II. 1. S. 20 — 45; f. deſſen Karte der Sinal- 
Halbinfel von Kiepert, 1840. 
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eben Loths Weib bei ver Flucht des Untergangs von Gobem 
und Gomorrha zur Salzfäule ward (1. B. Mof. 19, 26). 
Fulcherius Garnotenfis, der Begleiter König Balduins l. 
(f. 06. S. 989), beſchreibt ſchon dieſen Berg genau (juxta mare il- 
lud mortuum extat mons unus similiter salsıs, non tamen totus, 
sed localiter, constans ut petra durissimus, et glaciei simillimus, 
unde sal quod salis gemma vocatur etc. Gesta Dei per 
. Francos ed. Bongars, Tom. I. fol. 405). Die Berlegung jener 
Sage an diefen Berg, mo Araber einen 20 Buß hohen Steinberg 
aufeinander gethürmt haben, den See tzen s Beduinen beſtiegen und 
mit einem Stein vermehrten, und der Name des Salzberges us⸗ 
dum (Galenus gebraucht den Namen Sodomſalz, f. 5. Robinfen 
Ul. 1. S. 25, Not. 3) ſelbſt, ſcheint ein ſprachliches Denkmal ved 
Ortes Sodom In ſich zu tragen, bei Juden (die diefe Säule der 
Verwantlung Mafib, d.i. Steinhaufen, nennen)82), hei Mod- 
lemen und bei Chriſten (Hegesippus b. Leo Allatius: in exite 
Segor uxor Loth in Salis effigiem mutata fuit, eujus adhuc ap- 
parent vestigia supra ripam praedicti maris etc.) ®). 

Auch Seegen®*) befchrelbt dieſen Salzberg voll Höhlen, 
Spalten, Niffen, weißlich-pfirfich“ auch blutroth und erd⸗ 
farben, an vielen Stellen ſenkrecht überhangend, und glaubt ifm 
die Salzigfeit des Todten Meered zufchreiben zu Eönnen, wogegen 
Robinfon bemerkt, daß wol auch noch andere Mineralfubkangm 
daran Antheil haben müßten, mie bied auß ber Mnalyfe dieſes 
Steinfalzes durch Prof. Roſe's Unterſuchungen hervorgehe. Beim 
Baden Im feichten See, ber hier nur Enietief war, hinterließ ms 
Waffer ein dlichtes Gefühl, aber Eeinen Anfag von Salz auf der 
Haut. 

Auf fortgefegtem Wege am usdum Sodom) entlang trat 
NRobinfon unter eine ſenkrechte Salzwand In eine dem Boden 
gleiche Höhle ein von 10 bis 12 Fuß Höhe und Breite. Ginm 
geringen Spalte, aus dem etwas Waſſer Herabträufelte, folgte 
man, mit einem Xichte ſich den Weg erhellend, 300 bis 400 Fuß 
tief In den Berg hinein, und fand alle Selten, auch die Dede, aud 
feftem Salzftein, durch weldgen zuweilen ein Bach heftiger Herand- 
rauſchte und das Salz zein fpülte. 





3 Boote, Reifen m, ©,55. u) deSncr, Not. in Abdallai 
Kr. Mut BATO, *) Garen, Mr, 1807 won In Don, 
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Eben da, wo man bie Ede des Usdum erreicht hatte, war 
man auch zum äußerſten Südende des Todten Meeres vor- 
gebrungen (8'% Uhr), wo es nur noch höchftens eine Breite von 
2 guten Stunden (5 ober 6 engl. MII.) zeigte, nur Zweiorittheile 
der Breite bei dem nörblihen Ain Jidy (Engaddi). Diefes Güd« 
ende Ift überall feicht, vol Untiefen und Sandbaͤnke, mit einer 
fübli daran floßenden großen Strede nadter Nieverungen, 
in denen ſich ein meift 2 Stunden breiter Moraft ausvehnt, ber 
bei hohem Waflerftande des Sees ebenfalls zu einer vollen Waf« 
ſerfläche wird. Die Waffermarke dieſes hohen Wafferftanves If 
durch eine Linie angefchwemnten Treibholges bezeichnet, dad in 
welter Ferne gegen Süd noch ſichtbar If. Wahrſcheinlich wird 
es auch zum Theil von den Gießbächen des Südens herbeigeführt, 
wie von den Wellen des Todten Meered vom Norden ber, wenige 
ſtens war 28 fo mit Salzwaffer durchzogen, daß Irby und Manz 
gles vamit kein euer zum Kochen der Speifen zu Stande bringen 
tonnten. Diefe nadte Moraſtſtrecke liegt in ver Mitte. bes Chor, 
und zwifchen ihr und dem Usdum iſt ver Boden ohne alle Vege- 
tation. Mitten durch fie hindurch ziehen träge Abzugscanaͤle ihren 
windenden Lauf. Als Irby und Mangles auf berfelben Route 
von.Hebron durch dad Gebiet der Jellahin ihren Weg längs dem 
Südende des Todten Meeres, aber quer über bis Keret®), 
zurüdiegten, trafen fie 6 Waflerableiter oder Wadi's, ehe fie ven 
Badi el Kurahy (el Ahſa) erreichten. Cinige verfelben wa« 
sen naß, andre troden mit fumpfigem Geruch, gleich dem in fchlam« 
migen Niederungen falziger Meereöhäfen. Unter biefen verfiegen 
der el Ahſa und Tafileh, die von SD. kommen, niemald, die 
mehr füplicher Herabfommenven, wie Wadi Gharundel und an« 
dere, ſchon eher. 

Der el Ahſa in feinem untern Laufe, wo er auch Kurahy 
Heißt (f. ob. ©. 1030), bewäffert fein Mündungsland, dad Ghor 
es Säfieh Heißt, von einem ſchwaͤchlichen Menfchenfchlage, ven 
Shamwärineh, bewohnt, die wie bie Ummohner von Jericho allein 
im Stande find, teog vorberrichender Sumpffieber dad heiße 
Sumpfelima diefer Landſchaft zu ertragen. Sie bauen etwas Wal⸗ 
zen, Gerſte, Durrah, Tabad; Ihre‘ Zahl befteht nur aus 80 
Mann; fie leben In Hütten von Schilf und Rohr, und werden 
von den Beruinen der Berghöhen fortwährene gedrückt, vie fie 


®*) Irby and Mangles, 1. c. p. 350—354. 
Mitten Exdfande XIV. &rr 
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fon als Fellahs (Agricultoren) verachten. Gegen Robinjon 
äußerten ſich feine rohen Jellahin und Homeltat fehr verächilich 
ur ihre Behauptung, daß jene Rage weder Bedu, noch Hädr, 
ja nicht einmal Abid (Sclaven) fein. Auh am nähen 
Wadi Tafileh, in deſſen unterm Laufe, haben dieſelben Geächte 
ten bier und da Ihre Kornfelver angelegt. Eben fo im Norden 
des el Ahſa, am untern Wadi von Keraf auf dem Laudſtrich 
der fandigen Halbinfel, wo ihr Dorf Ghor el Mezratah liegt, 
haben fie fi) angebaut; aber in noch geringerer Zahl alt im 
Safieh, und viele von ihnen find, den Erdrückungen ihrer Berl 
nen Nachbarn zu entgehen, längft ausgewandert in das natet 
Jordanthal um Jericho, dad mit der grünern Oftfeite bes Ghot 
einige Aehnlichkelt In Wegetation zeigt, während bie nadte Mitte 
und ver falzige Weften dieſes Ghor völlig des Anbauct un- 
fähig erfcheint. 

Der Bli In das Tiefthal des el Ehor gegen Süd reichte 
3 Stunden weit bis zu jener weißlichen Klippenreihe, Me 
man fon von ver Höhe aus im biagonaler Michtung daſſelbe 
hatte durchziehen fehen; Hier vom niedern Standpunkte aus geſe⸗ 
ben fchlen fie die ganze Breite des Thales zu ſchlleßen und jeden 
weitern Fortſchritt hemmen zu müffen. "Aber von ber Höhe ej 
Buweirah hatte man fich ſchon von der dahinter fortziehen- 
den etwas höhern Stufe des Tiefthales überzengt, dab 
alfo diefe Klippen nur der Norbabfall von biefer zweiten 
Stufe zum untern Niederlande des el Ghor fein Fonnten. 

Schon. Irby und Mangles hatten dieſelbe Beobachtung 
gemacht und die Höhe dieſes Norbabfalls auf 60 Bis 80 Bus 
Höhe angegeben. Mobinfon war. recht eigentlich zur Erforſchung 
diefer Terrainverhältniffe hierher gefommen, weshalb wir 
hier überall nur die Ergebniſſe derſelben anzuführen und auf 
die Ihnen zum Grunde liegenden fpeciellen Beobachtungen und 
Beweife zu verweifen haben, welche in ſeinem claſſiſchen Werle 
vollftändig niedergelegt find 86). 

Kängs dem Fufße diefer Klippenreipe am Südrande ber nadtm 
Nieverungen des Ghor entlang, über den Moräften hinaus, weide 
die von dem Usdum herabrinnenden Salzquellen bilveten, fonnte 
Man auch aus ber Ferne ſchon einen breiten, gränen Gtreif 
von Rohrgebüſch glelchſam als Saum derfelben bemerken 


) Robinfon, Pal. II. 1. ©, 38. 
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Hier Hörte man nun zum erften Male von ven Jehalin, wie von 
allen andern Arabern, daß dieſſeit diefer Schelpungslinie zwi⸗ 
ſchen ven beiden großen Abtbeilungen der Geſammtein- 
fenfung auf der Rorbfelte zum Todten Meere hin das große 
Thal el Ghor liege, jenfeit derſelben Scheivungslinie der Klip⸗ 
penreihe aber die große Einſenkung das el Arabah heiße. Jene 
ndrdliche Einſenkung el Ghor (al Ghauro) behält aber dieſe Be- 
nennung bei den Arabern bis zum Tiberiad-See bin; jene füd- 
liche behauptet aber venfelben Namen el Arabah (nicht el Afa- 
ba, wie bei de Bertou) durch die ganze fünliche Fortſetzung des 
Tiefthals bis Akaba Aila am Rothen Meere. 

Die Phyſiognomie diefer Landſchaft war es, deren Gontouren 
wie ſchon früßgeitig, ehe noch europäifche Reifende dahin vorge 
drungen waren und fie näher hatten erörtern können, ſchon vor 
wem Jahre 1818 87) aus den arabifchen Autoren Abulfeda und 
Ion Haufal Ihren wahren characteriſtiſchen Naturverhältniffen 
nach hervorgehoben hatten, ald wir auf Ihe merfmwürbiges al 
Ghauro, d. 1. el Ghor, die Aufmerffamkeit Ienkten (noch ehe Burck⸗ 
hardt als Augenzeuge dieſes fo trefflich hervorhob, ſ. ob. ©. 175), 
Aber keineswegs hatten wir die Hypotheſe aufgeſtellt, als fet 
der Jordan einft hindurch gefloffen. Nur die Angabe jener Thate 
ſache können wir ald unfer Eigentfum anerkennen, nicht die 
Bolgerung, melde zum erften Male von bem berühmten Heraus⸗ 
geber von Burdharbtd Syriſcher Reife, dem geiftreichen M. Leake, 
ſchriftlich 8) geäußert, dann von A. v. Hoff weiter entwidelt 99), 
und von 2. de Laborde ald Factum in feine Karte von Arabia 
petraea (ancien cours du Jourdain im Wadi Araba) eingetragen 
ward. Doc if diefe Behauptung irriger Weiſe bei Gelegenheit 
ihrer fcharffinnigen Wiverlegung und von verſchiednen franzöfle 
ſchen Gelehrten ©) zugefhrieben worden, wogegen wir hier ein für 
allemal nur noch auf ein gewichtiged Beugniß 9) hinweiſen. 


®)) Gröfunde, erfe Ausgabe. 1818. Th. II. 6.217218. 9) Col. 
M. Leake, Preface p. VI; in Burckhardt, Tray. in Syria. Lond. 
1822. 4. °) A. v. Hof, Beidjichte der Weränderungen der 
Grooberfläche x. Gotha. 8. 1824, Th. I. ©. 118— 130. 

®*) Letrenne, in Journ. des Savans 1838. p. 495; derf. In Nouy. 
Annales des Voy. 1839. Extr. p.8; Comte de Bertou, in M6- 
moire sur la depression de la Valle du Jourdain, im Bulle- 
tin de In Soc. de Göogr, 2. Ser. Paris. T. XII. 1830. p. 113, 

) L. v. Buch, Lettre, in Robinfon, Pal, III. 1. &. 167; 2. Anmert, 
XXXVIN. ©. 778-785. 
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Schon vor dem Bekanntwerden von be Berteu's Nivellement 
diefer großen Thaleinſenkung, welde bie ältern arabifchen 
Autoren vom Tiberias⸗See bis zum Nothen Meere mit dem Na- 
men al Ghauro belegten, weiche bie gegenwärtigen Bebuinen 
aber genauer In ein mörbliches el Ghor und ein ſüdliches el 
Arabah unterfcheiten, war ſchon dur Irby und Mangles, 
wie dur Lord Prudhoe, die doppelte Neigung der Ge— 
wäffer in diefer Thalfentung, gegen Süd zum Mothen und 
gegen Nord zum Todten Deere, ermittelt, fo wie die größere Nie 
„veautiefe ded Todten Meeres unter dem Spiegel des Oceans. 
Daher war, fagt Robinfon%), fhon damals die Hypotheſe vom 
einfligen Durchfluffe des Iordan zum Rothen Meere nicht mehr 
haltbar, das Kauptfartum vom Abfall des Chor zum Todten 
Meere ftand fon feft, aber vom Character veffelben mußte 
man noch nichts, die Reifenden heiraten alfo, diefen zu ermitteln, 
eben fo wie de Bertou gleichzeitig, ein ganz neues Gebiet. 

Die Araber zeigten ihren Reifenden aus ber Berne gegen Süd 
den Wadl el Yeib, der aus der Klippenreihe hervortrete, an wel⸗ 
her der Weg vorüber führen follte; man erfannte aber nur jenem 
grünen Streifen, etwas Öftlich von der Mitte des Chor: denn ber 
Sumpfboden nöthigte an deſſen Weftfeite vorüber zu ziehen. Um 
Halb 10 Uhr erreichte man dad Südende bed Usbum-Rüdens, aus 
dem noch falzige Bächlein hervortraten; dann folgten Mergelpügel. 
Hierauf an ein paar Wadis vorüber, die aus weftlichen Höhen 
gegen OR in dad Ghor traten (W. el Emaz und el Fikreh), er. 
reichte man um 11 Uhr ven Buß der obengenannten Klippen- 
reihe, tie aus Kreidebänken und verhärteten Mergelfhich- 
ten 50 bis 150 Buß hohe Wänve bilvete, bie nicht ſenkrecht, aber 
doch ſehr ſteil abflelen, und von Waffern durchriſſen ein zadiges 
Ausfehen hatten. Ihrem ganzen Buße entlang traf man hervor⸗ 
fiternde Quellen falzigen Waſſers, die ven Boden moraftig machen, 
der, mit Rohr, Buſchwerk und Bäumen umtermifcht bewachfen, 
jenen grünen Streif aus ver Berne bildet. Tamarisken und Nabk 
(f. ob. ©. 346) waren fehr häufig, Hier und da fah man einen 
verfrüppelten Palmbaum. Die ganze Breite des morafligen Ghor 
ſchien Hier bewachfen, ein Aufenthalt wilder Schweine. Nur an 
einer ber Quellen traf man einen Bach mit reinem guten Waſſer, 
am Ain el Arüs (die Brautquelle), und hier raſtete man ein 


*">) Robtafon, Pal, 1.1. S. 33, 34 1. f. 
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paar Stunden. Die Hitze war hier bis 26%," Reaum. gefliegen. 
Im der Nähe, etwas gegen Of, tritt der Wapi Gharundel in 
das Ghor ein, durch defien oberu Thallauf Burckhardt gefom« 
men war (Arindela, ſ. ob. ©. 115-117). Nachdem man, um 
2'% Uhr von dem Raftorte aufgebrochen, an einem Wapi el Ru- 
feib vorübergefchritten war, trat man zu der Mündung des 
BWabi el Jeib In dad Ghor, durch den man nun bergan gehen 
ſollte zur zweiten Stufe ver Thalſenkung. 

Zu unferm Grftaunen, fagt Robinfon®), war es nicht 
blos das Bette eines Gießbaches, der von ver höhern Ebene des 
Arabah herabkam, fondern ein tiefer, breiter, von Süd ber in 
das Ghor audlaufender Wadi, der, fo welt das Auge reichte, 
herkam zwifchen hohen Klippen, denen gleich die man ſchon paffirt 
Hatte. Er zeigte ſich als ver große Ableiter des ganzen 
Ihales Arabah, ein ungeheured Wafferbett, feit Jahrhunderten 
audgefpült, aber jegt mit wenig Wafler, bid zum Chor. Das 
oſtliche Ufer diefes großen Wadi el Jeib endete beinahe eine 
Stunde weiter ſuͤdlich ald dad weſtliche. Beim Eintritt in dafe 
felbe war e8 eine Viertelſtunde breit, zwiſchen ganz ſenkrechten 
100 bis 150 Fuß hohen Kreivebänfen eingeengt; die ganze Breite 
des Bettes war eben und ſchien nur wenig gegen Süden hinauf« 
zufteigen. Es zeigte Spuren von ungeheuern Waffermaffen, bie 
das Thal in feiner ganzen Breite hatten durchraufchen müffen. 
An feinee Mündung war ed mit einem dem Retem ähnlichen 
Strauche, el Ghudah genannt, bewachfen und reichlich mit Tas 
maristen (Tarfa); doch fehr bald hörte das Buſchwerk auf. 
Gegen 5 Uhr zeigte dad Thermometer im Wadi noch eine Hitze 
von 25° Reaum.; nun erblicte man durch die Schlucht aufwärts 
gegen Süd in weiter Berne die Spige des Berges Hor; ein 
Wadi Hasb trat von S. W. von dem Wadi Arabah herein zum 
Bette des Wadi Jeib; er fommt aus einem dortigen Teihe (Ain 
Ha8b), der mit Grün umgeben ift, mo einige Ruinen gefehen 
werden. Jenſeit deſſelben im Süden zeigten fi) im Wafferlaufe 
des Jelb Steine und Bldde von Porphyr, welde fein Wafler 
von den füblichen Bergen Herbeigewälzt Haben muß. Bisher waren 
die Seitenwände des Jeib’ gleih Mauern ununterbrochen, nun 
aber wurben fie niepriger, fo daß man gegen S. W. über fie hin« 
aus die arabifchen Bergzüge ded Wadi el Ghuweir erblicken 





’7) &. Robinfon, Pal. II. 1. ©. 41. 
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konnte, die Burkhardt ald el Ghoeyr (das Feine Ghor, f. 
oben ©. 1036) befchrieben hat. Hier num um 6 Uhr angelangt 
hielt man an, ſchon im einfamen Arabah, umgeben von einer 
hochromantiſchen Wüftenfcene; zwifchen ven Bergen Edoms, mit 
dem Blick auf den Berg Hor In feiner einfamen Majeftät, auf 
deſſen Gipfel ſich einft die großen Propheten Ihr letztes Lebewohl 
fagten, wo Aaron ver erſte Hohepriefter fein priefterliches Gewanb 
audzog und feinen Sohn Gleafar zur Nachfolge hatte (4. B. Ref. 
20, 28); wo das ganze Haus Israel dreißig Tage lang Narons 
Aod beweinte. 

Diefer Wadi el Jeib von ſolcher Tiefe, won fo eigenthüm- 
licher Configuration, ein enger Wadi im weiten BWabi el 
Arabah, war bis dahin unbekannt geblieben; de Bertou hatte 
ihn nur unter dem Namen Wadi el Arabah aufgeführt, ver Ihm 
aber ſchwerlich zukommen Eonnte, da er dieſelben Ielahin wie Ro« 
binfon zu Sührern Hatte, denen dieſer Name durchaus unbelanat 
war; weshalb Hier Teicht, bei de Bertou's Unkenntniß ber ara- 
biſchen Sprache felner Kührer, ein Mißverſtändniß obwalten mot, 
das auch bei mandyen andern Benennungen hervortritt. Allerdings 
Hatte auch Burckhardt 9) hei feinen Querwege von Szadeke, 
ſüdwaärts Petra, nach Gharundel (f. ob. ©. 174-176) den Nur 
men Araba für die ganze Thalſenkung norbmwärts bis 
in die Breite von Buffeira nennen hören, aber nicht als 
Name des Wadi, der ihm unbekannt geblieben. Sein Ausorud, 
daß das Wafler des Wadi Gharundel fih in den Wadi Ara- 
bah ergieße, oben ©. 175, läßt e8 und unbefimmt, ob es von 
da nach Nord oder Süd abfließe; offenbar weil er Ende Auguf 
dort zu einer Zeit ver Dürre des Bodens vorüberzog. Bon der 
‚Höhe des Paſſes Nemla, wo man die ganze Araba überſchaute 
wiederholten die arablfchen Führer Robinfons, die Jehalin um 
Homeitat, mit Beftimmthelt die Ausfage, daß die Waſſer dieſet 
fünligen Wapdi Gharundel zum Wadi Jerafeh, alfo zum 
Wadi el Jeib in das ndrbliche GShor fliehen ©). 

Die bier fehr einheimiſchen Howeitat, Begleiter Robin 
ſond, kannten dieſen Wadi el Jeib genau; fie fagten: er fange 
welt in Süden des Wadi Mufa an (mo auf Mobinfons 
Karte die wahrſcheinliche Wafferfihelde zwiſchen Bahr Lät, 





®%) Burckhardt, bei @efenins II. ©. 731—732. ” 
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d. i. Todtes Meer, und Bahr Akaba, d. i. Rothes Meer); 
die Waſſer, welche noch im Süden von Wadi Gharundel während 
der ganzen Regenzeit herkommen, ſagten fie, fließen nordwärts 
ab durch den Wadi el Jeib zum Todten Meere, eben fo wie 
die Wafler des Wadl Jerafeh, der aus der weftlichen Wüfte el 
Tih fi etwa im Parallel von Wadi Mufa mit ihm vereinige 
(f. oben ©. 909). 

Die Waſſerſcheide beider Meereögebiete liegt daher 
nicht auf dem Hochgebirge Shera, dem Seir, ober dem Berge 
Sor, fondern viel meiter fünlih neben diefem Hochgebirg 
in der großen Ginfenkung des Araba-Tiefthaled, und zeigt 
Teine Berghöhen; denn Burckhardt, ber diefer Wafjerfcheide 
ſehr nahe nördlich vorüberzog, ſah nur bie ganze Ebene der 
Arabah ald ein weited Sandmeer %), deſſen Fläche durch uns 
zäflige Sandwogen und Heine Hügel unterbrocden war. Der 
Sand ſchien ihm erſt von den Ufern des Noten Meeres her durch 
Südwinde Herbeigeweht zu fein, und die Araber fagten, daß das 
Thal jenfeit der Breite von Wadi Mufa denſelben Anbli ges 
mähre. Es Konnte alfo keine gebirgige Kette hier die 
Bafferfcheide bilden. Uber Burkhardt hörte von feinen 
hier wohlbewanderten und einheimifchen Arabern, daß füdlich von 
feinem Duerburchmarfch durch diefe Arabah viefelbe eine Strede 
lang von felfigem Boden und Wadi's unterbrochen 
fei; und hier haben wir daher unftreitig fchon von ihm die Waf« 
ſerſcheide angedeutet, die fpäterhin von de Bertou aufgefucht 
wurde. Möchte ein Geognoſt ihr Geftein unterfuchen, bad unfrer 
Anſicht nach am wahrſcheinlichſten einer jüngern plutonifchen 
Hebung, als durchziehender Porphyrdamm etwa, angehören möchte, 
da eben Hier, wie ſich aus folgendem ergeben wird, ber Porphyr 
mit feinen Sanbfteinauffagerungen eine Hauptrolle in der Modi= 
fleation der urfprünglichen Bildung der ganzen Einfenkung zwis 
ſchen dem Todten und Rothen Meere zu fpielen ſcheint. 

Die niedrige Klippenreihe, bie fich quer über dad ganze 
Ghor von der Welt“ zur Oft« Kette zieht, und nur die Boden» 
erhöhung nach ver höhern Ebene ver Arabah- Stufe bilvet, und 
ſich als irreguläre Gurve verfolgen läßt, if gleich einem merkwür—⸗ 
digen Kreisabſchnitt, deſſen Sehne fat von N.W. gegen S. O. 
ſchraͤg herüber zieht, in 2 618 3 Stunden (6—7 engl. Mil.) Länge. 


) Burckhardt, bei Gefenius II. S. 731732. 
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Diefe Naturgrenze hält Robinfon für das Akrabbim (ſ. 
oben ©. 330), bis wo hinauf die fündftliche Grenze Juda's 
vom Todten Meer gegen Edom durch Mofe und Joſua 
gezogen ward (4.3. Mofe 34,3 u.4, und Jofua 15, 1-3: daß 
ihre Mittagdgrenzen waren von der Eden an dem Salzmeer, das 
if, von der Zungen,. bie gegen mittagwärtöd-geht. Und 
tomnt hinaus von bannen hinauf zu Akrabbim, und gehet durch 
Zin, und gehet aber hinauf von mittagmärtd gegen Kades Varnea 
u. ſ. w.), was aud wol ber Angabe entfprechenver ift, als fr 
auf dem Steilpaf bei Kerek zu fuchen, den Seehen 97) herabſtieg 

Dritter Tagemarſch (30. Mai). Zum Paß Nemela®). 

Um die große Hitze zu vermeiden, brady man um Mitternadt 
auf; im Wadi war es noch ſtill und Fühl wie im einfamen 
Grabe; feine Ufer wurben- immer niebriger, das Öflliche war faſt 
verſchwunden und mit ber Ebene audgeglichen. Er kam hier von 
S. W. herab, der Weg trat jeht gegen S. O. aus ihm heraus; 
der Berg Hor lag In S.O. Auf der Oberfläche der Arabah- 
Wüfte felbft fortziehend, hatte man einen weligen Boden aub 
loſen Kied und Steinen, der überall von wilden Gießſtromen 
durchfurcht und zerriffen war; die fürchterlichfte Wüfte, aus ver 
felten ein einfamer Strauch hervortauchte (ein Ghudhah). Eben 
fo wüßte ſah es im Weften aus, wo ſich nur in ber Berne ein 
paar Quellen durch grüne Stelen bemerkbar machten, el Weiby 
(auf der directen Straße von Wadi Mufa nach Hebron gelegen; 
f. unten) und el Hufeiry. Auf der Oftfeite gaben die Berge ber 
arabiſchen Kette ein gräßliches Anfehen: fenfrechte Wände, kegel - 
formige Spigen, nadte Kreive und Kiedberge über einander ger 
ſchichtet ohne ale Vegetatlon. Links trat eine niebrige, bem da 
Dinter Legenden Ghumeir- Zuge parallele, von Ihm abgefonberit 
Vorkette auf, elne Reihe röthlicher Belfen, Humra- Fedan ger 
nannt, Hinter welcher eine ſchmale Zwiſchenebene, durch melde der 
el Butahy, ein Waffer, mit Wadi el Jeib parallel dem d 
Ghor zuläuft. Um 7 Uhr kam man an dem Weſtfuße dieſer Bor- 
fette vorüber, zu einem feichten Wapi el Bumweidiri, der den 
Namen von einer Höher gegen S. O. Tiegenden Duelle erhält. 
Südwaͤrts von Ihm zieht ſich eine größere Meihe won Kiebhügeln, 
von denen einige bis 100 Buß hoch find, quer über die ganp 
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Breite der Arabah hinüber. Der Wapi el Jeib wird durch biefe 
gegen die WeRfeite Hinübergebrängt, ber jegige Weg führte aber 
durch denfelben Hügelzug an feiner Oftfeite vorüber, hlnauf zu 
der el Bumeidirig- Quelle, die von Rohrgebüſch, Tamaris⸗ 
ten, Weiden und ein paar verfrüppelten Palmen umgeben war. 
Obwol die Quelle nicht ſtark, floh doch ein füßer Bach aus dem 
Dickicht Hervor. Der Gluthwind fteigerte die Hige auf 28Y,° R. 

Bon hier geht ver gewöhnliche Weg vom Arabah durch den 
Bapi er Rubay, um die Weft- und Südſeite des Hor nach 
Bari Mufa Hinauf (wahrſcheinlich derfelbe, ver v. Schubert hinab 
308) 9); da aber Robinfon von ver Norboftfeite durch vie 
berühmte Kluft, ven Wadi Syk, in vie Nerropole Petra's ein« 
treten wollte, und die Kührer feine Einwendung dagegen machten, 
fo mußte man aus dem Arabah- Thale gegen S. O. hinauf zum 
Paß Nemela fleigen (Nummula bei Lord Lindfay, ber den⸗ 
felben Weg hinabftieg) W), und dann auf den Berghöhen fort« 
ziehen, wo man mehr mit ben Öftlichen Arabern in Berührung 
trat. Da aber die Jehalin jegt mit ihnen in Breundfchaft jtan« 
den, und die Howeitat ihre Gefährten waren, fo hatten fie nichts 
von ihnen zu beforgen, und man £onnte diefen Weg verfolgen. 

Nach einiger Raſt an ber Buweldirig- Duelle brach man um 
1 Uhr gegen ven Paß auf, und erreichte in 1'/, Stunde den Buß 
des fanften Abfalls der Baſis ber Öftlichen Kette. Diefer war 
mit Trümmern von Porphyrblöcken überfireut und für Kas 
meele fehr befchwerlich zu überfchreiten. Diefe Blöce zogen ſich 
am Bergfaum fehr weit Hin gegen Nord, wie gegen Süd. Erſt 
nad einer Stunde Weges erreichte man die vorberften Gebirge, 
aus lofen Kalkſteinen und gelben Thonfelfen in nievern Kegeln 
und Rüden beſtehend, die ber feilen, dunkeln Maſſe ver Bor«- 
phyr⸗Ketten vorliegen. In der Buweidirih-Schlucht flieg man 
eine halbe Stunde bergan, bis zu den hohen, zugefpigten Klips 
pen der Porphyrmaſſen, und trat mach einer zweiten halben 
Stunde Steigend unter die hohen Porphyrwände, veren eine 
oben mit Sandftein überlagert war (mie im Norden des 
Sinal, f. ob. &. 322, 791, 792 u. a. D.). 

Nach drei Viertelftunden von da Hatte man ben Buß des 
Tangen, wildromantiſchen Baffes Nemela erreicht, der zwifchen 
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ungeheuern Klüften zu beiden Seiten fortzieht; die Porpäyre 
erheben ſich hier fehr Hoch In fiharfen Formen, und laufen 
oft In dünne zadige Nadeln aus. Ihre Seiten find mit aromas 
tif duftenden Kräutern und Gebüſch befeivet, die von Regen 
hinreichend erfrifcht waren. Ungemein lieblich war diefer Gentraf 
gegen bie bürre Arabah; alle Schluchten und Thäler Hier vol 
Bäume und Sträucher, zumal Acacten (Seal), Biftacien 
(Butm), und auf den oberften Höhen eine Art Wachholder⸗ 
baum, Arar (Aroer bei Jerem. 48, 6) der Araber, deſſen Berren 
ganz dad Ausfehen und den Geſchmack des gemeinen Wachholdert 
(Juniperus communis L.) haben, doch mehr mit dem Aroma der 
Fichte übereinftimmend. 

Zum Hinauffteigen zum Paſſe brauchte man 1',, Stunde; er 

iſt höher als ver von Engaddi (Ain Jidy) über dem Todten 

. Meer; feine Höhe fhägte Robinfon auf 1500 Buß, feine abfe- 
Inte Erhebung über ber Araba an 2000 Fuß. Befchwerli if 
fein Aufftieg nicht; oben, wo man um halb 7 Uhr ankam, hatte 
man eine Feine Strecke Hochebene erreicht, mit aromatiſchen 
Kräutern bewachſen, die gutes Kameelfutter gaben; die abgefühl- 
tere Luft hatte bei Sonnenuntergang nur noch 19," R. Hin 
flug man die Zelte zum Nachtlager auf. Man befand fid auf 
der Höhe eines Porphyrberges, ver aber mit gelben Sand⸗ 
ftein überlagert war. Porphyr bilvet hier alfo überall bi 
Grundlage der Emporhebung. 

Vierter Tagemarf (31. Mai). Nah Wadi Rufe 
und Petrad), 

Am Morgen bein Erwachen eröffnete ſich eine pradtoolle 
MWüftenausficht über die ganze Arabah, und jenfeit über fie hin 
zu ben Bergketten des et Tih-Plateau's, darunter manche befannte 
Geftalten hervortraten, wie bie Klippe el Mukräh jenfelt wi 
Bapti el Ieräfeh Cf. oben ©. 177, 908, 911 u. a. O.), it 
ebenfalls in feinem norbwärts ſich fenkenven Giulaufe zur Arabah, 
und gegen Südweſt aufwärts, In feiner eine halbe Stun 
breiten Thalebene fehr gut zu verfolgen war. Man fah hier ſehr 
wohl, daß er auch feinen Lauf gegen Norden nahm, was früherhin 
noch zweifelhaft geblieben war (f. ob. ©. 909). 

Nörblich der Klippe el Mufräh zeigten die Führer ven Bi 
el Mirzaba, von dem fie aber nichts welter zu fagen mußten 
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(f. unten). Gegen Süd zu fah man dle Quelle Ain Melihy, 
an der fi der Wadl el Jeib mitten durch die Araba gegen Nord 
vorüber gegen N. W. wendet, um ſich mit dem Jerafeh zu ver- 
einen. Nicht viefen Jerafeh nannte de Bertou Wadi Talha 
(Tulh), ein Name ver ven arabifchen Begleitern Robinfons unbe⸗ 
Tannt war, fondern wahrfcheinlich den weiter fürlichen, auch von 
Burckhardt Abu Tal ha genannten Wadi (Vater der Gumnis 
Acacien, f. 06. ©. 177 u. f.), wie ſich dies aus einer von Kies 
pert berichtigten Kartenconftruction des de Bertoufchen Itineraͤrs 
nah Robinfond eigner Bemerkung ergiebt, woraus aber erhellt, 
daß de Bertou's Itinerar den ganzen großen Wadi Ierafeh, einen 
Hauptzug der Topographie der Araba, überfehen hat ?). Zur 
Linken gegen Süd fah man ven Dſchebbel Hor ifolirt hervor⸗ 
treten unter den Vorflippen des Öftlichen Gebirgs; er zeigte fi 
ale abgeftumpfter Kegel mit dreizackiger Spige, davon die höchſte 
gegen N.D. mit dem Grabe (oder Wely) Aarons, die davon 
Neby Harun (Prophet Harün) Heißt. 

Um Halb 9 Uhr brach man vom Paß Nemeln auf, ging 
erſt etwas bergab durch einen Meinen Wadi, dann wieder bergan; 
links an einer phantaflifchen Klippe von Sandſtein vorüber, bie 
auf Vorphyr ruhte. Ein Ianger, Hoher Rüden Tafelland 
308 ſich an der Oftfeite vorüber gegen Süd; alles wild, roman» 
tif, voll Sträucher und großer Wachholverbäume, Arar, bie ſich 
von den Höchftn Klippen malerifch herabbiegen. Diefen ganzen 
Landſtrich nannten die Araber Nemela; überall befand die 
Hauptmaffe aus Porphyr, aber bein Anfteigen traf man 
immer auf überlagernde Sandfteinrüden. In einer tiefen 
Sandfteinfluft zeigten fich die ſchönſten Dleander in ber ganzen 
Pracht Ihrer Blüthe; in Ueberfüle und wahrer Herrlichkeit zeigten 
fie ſich Hier, wo oft ſtehendes Waffer in den Gründen ihnen Nahe 
rung gab. Nun erhob man ſich wieder auf Terraffenftufen zu 
freieren Höhen, und obwol der Boden mager und bürftig, zeigten 
fi doch von nun an überall Spuren früheren Anbaus. Nach 
410 Uhr war man ganz in die Sandfteinregion hinein gera⸗ 
then; der Porphyr war hier gänzlich verſchwunden. Das Sand« 
Reinplateau, auf dem man nun hinzog, auf allen Geiten von 





*) Robinfon, über de Berton's Reifebericht, in Monatsberichte über bie 
Verhandlungen der Gefellichaft für Erdkunde zu Berlin. 1. Jahrg. 
Berlin. 1840. ©. 196 — 197; und berf. —X In 2. Jahrg. 
1841. 20—21. ” 
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Sanbfteinflippen umgeben, zeigte überall Spuren von Anbau. 
Auch In diefen Trümmern merkte man vie Annäherung an eine 
einftige, wenn auch längft verſchwundne ſtarke Bevdlkerung einer 
großen Eapitale. 

Um halb 12 Uhr trat man in eine Kluft der dſtlichen Klip- 
penreihe ein, die nur 50 bis 200 Fuß Breite hatte, aber fenkrechte 
Seltenwänve von mehrern hundert Buß Höhe, gegen S. O. ziehend 
mit einem tiefen Strombett; darin zeigten fih geringe Spuren 
von Anbau, üppiger Wuchs von Oleander (Difleh), Retem, 
Wachholder (rar), von Elchen und Zatnäm (ein den 
Oleander ähnlicher Strauch); es war aber noch nicht das ber 
rühmte Wadl e8 Sik von Wadi Mufa, mit dem es auch wenig 
Aehnlichkeit 3) und nur denfelben Namen gemein hatte. Doch 
ehe man das Ende diefer Kluft erreichte, fab man zur rechten 
Hand eine Nifche, oder große Tafel, hoch Hinauf in del⸗ 
fen gehauen, davor ein Piedeſtal in erhabner Arbeit mit zwei 
ſchlanken Pyramiden oder Obelisken darauf; vielleicht ein 
Grabmonument, doch ohne Infchrift, nur mit einem rothen Ge⸗ 
Erigel, fagt Robinfon, griechiſcher Charactere, von einem fpi« 
tern Befucher. 

Lord Lindfay, ver denſelben Rückweg von Petra nad dem 
Paß Nemela nahm, und entzüdt war von ber romantifden 
Scenerie, die er hier durchzog, hebt auch bei dem Austritt aus ben 
unzähligen Denkmalen Petra's diefe Senlptur, zum Abſchied vor 
‚jenen, als eine vorzüglichere *) hervor, bedauert es aber, daß ihm 
nicht geftattet war, die griechifche Inſchrift derfelben zu copiren 
Gr brauchte auf dem Steilweg aus Wadi Mufa gegen Non 
hinauf durch ven Difiriet, ven er Brayitha nennt und ald eine 
Succeſſion nadter unintereffanter Berge bezeichnet, 3 Stunden 
Zelt. Dann aber trat er plöglich in das höchſt romantiſche Dre 
file des Wadi Sik (Sig) ein, mit hohen Belfenthärmen zu 
beiden Selten und tiefen Spalten, in’ver Mitte vol Grün und 
einzeln ſtehender Klippen, wie Schildwachen an ihren Gingängen. 
20 Minuten brauchte er, um den dichteſten Dickicht von Olean⸗ 
dern, Arar (Arrah) umd Acacien (Sedder) im kühlſten Schat ⸗ 
ten bei heißem Sonnenſtrahl zu durchziehen. Auch 2. Linbfey 
börte die ganze Gebirgäftrede vom Wadi Sit bis zum Vaß 


*) @. Robinfon, Pal. III.1. ©. 50. *) Lord Lindsay, Letters 
p ee u ö ” 
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NRemela, wo er fein Nachtlager nahm, mit dem Namen Oſcheb⸗ 
bel Nemela belegen. 

Der Name ed Sit iR alfo nach ihm, wie nach Robinfons 
Angaben, nicht auf die blos mächfte kurze, Feine halbe Stunde 
lange Engſchlucht mit den Prachtmonumenten bei Petra zu beziehen, 
ſondern fängt fhon nordwärts in mehreren Stunben Berne an, 
eine bahinführende Gebirgöftrede zu bezeichnen, aus der man 
jedoch welter ſüdlich oſtwärts heraußtritt, um unterhalb dem 
Dorfe Eldjl in die engfte Felskluft es Sit einzutreten, vie 
Burdhardt vorzugswelſe mit diefem Namen in ihrem engflen 
Thelle belegte 5), um dann durch dieſe von der überrafchendften 
Seite zu den Ruinen Petra’6 zu gelangen. Ienen Weg (über 
Brayitha) nahm, wie Lord Linpfay heraus, fo au Ro— 
binfon hinein, nur nennt er biefe Gegend beim füplichen Aus—⸗ 
tritt aus jenem Wadi Sik wol richtiger Sutüh Beida, d. h. 
die Weiße Ebene, einen breiten offnen Strich Landes von ©. 
9.B., zur Selte mit Stanpfteinfelfen umgeben, die mit Krautwerk 
bewachſen war und Spuren von Anbau zeigte, mit DOliven- 
bäumen (f. 0b. ©. 1048) und dem Kleinen Dorfe Dibdiba (da6 
auch Irby und Mangles berührten (ſ. unt. ©. 1071). Die Wafe 
fer des nördlichen Theils diefer Ebene flofien in jenen Sik hinab, 
die des fünlichen Theile in den Wadi Mufe, der jenfeit von 
Süden herfommend, den Landftrih von D. nad W. gegen Petra 
zu durchſchneldet. Hier iſt alfo die Höhe einer Waſſerſchelde⸗ 
ebene, auf welder nur fpärlicher Anbau; das Walzenfeld hatte 
nur dünne Halme von ein paar Buß Höhe, die Ernte auf der 
Drefchtenne gab nur wenig aus; ein paar Beduinen meldeten neben 
ven Schnittern ihr Vieh. Sie ſchienen ein fehr armes rohes 
Volk; zwiſchen einer Weiberſchaar fah man einen fat nadten 
Mann, nur mit Rumpen um die Hüften behängt, aber mit ver 
Slinte und einem Meffer bewaffnet; er zeigte ein grimmiges Ge- 
ſicht; eine Schaar Kinder lief faft nadt umher (f. ob. ©. 979). 
In diefer Gegend fah man in ven Sanbfeinfelfen einige Meine 
Gräber eingehauen. 

Bon Hier aus liegt Wadi Mufa gegen SB, wohin der 
directe Weg über mehrere Wadl's zum Thale führte, ven mahr« 
ſcheinlich auch 2. Lindſay Heraus nahm; Robinſon ſchickte 
auf Ihm feine Kameele mit Gepäd hinab; er ſelbſt aber zog es 


) Burckhardt, Trav. p. 422; bei Geſenlus I. ©. 705. 
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vor, zur Linken noch zwiſchen ven Bergen bleibend, auf ven Wez 
von der Oftfeite in die grandiofe, untere Kluft des cs 
Sit elnzubiegen. Erſt nah 17, Stunde Wegs erblidte man in 
der Tiefe gegen S. W. noch Y, Stunden fern ein verfallnes &e- 
bäube in Wadi Muſa, und erreichte zugleich nad) einer Stund⸗ 
Weg ven Anblid des Dorfes Eljy (ſprich Eldſchy, hei Burd- 
hardt), dad gegen S.6.D. liegt. Die Hauptmaſſe des Bergs zur 
linken Seite ſchien Kalkſtein zu fein, eine noch weiter zurüd- 
liegenve Bildung als der Sandftein, In welchem bie ganze lim- 
gebung von Petra liegt. Schon Burckhardt hatte bemertt, 
daß die Felſen über Eljy Kalkftein find, und ver Sanpflein erk 
da anfange, wo die erfien Gräber ausgehößlt find, bat 
iſt weiter gegen We. Dieb fcheint der Berg geweſen zu fein 
bemerkt Robinſon 6), auf melden Irby und Mangles mit 
ihren Gefährten mehrere Tage gelagert waren, ehe fie in Bei 
Mufa einrüden Eonnten; von hier Eonnten fie wenigftens Gy 
im Süden und dad Dorf Dibviba unter ſich nach Weſten ſehen 
(f. ob. ©. 1069). 

Wir waren jet höher als Wadi Mufa, fagt Robinfen, 
und zogen eigentlich über bie Höhe des breiten Sandſteinrückent 
Hinüber, der von biefen Ende des Berge von Dibpiba ans fih 
ſũdwaͤrts erftredt und bie Öflliche Grenzmauer bildet, durch weiße 
die Schlucht Sik nah Wadi Mufa führt, Wir hatten bald 
gu unfrer Mechten eine ähnliche tief In ben Felſen unter und ge 
fenkte enge Kluft von nicht mehr als 20 bis 30 Fuß Breite; 
wahrfceinlih die Schlucht, die auf dem Plane von Bari Huf 
ald an dem N.DO.-Winfel einlaufend bezeichnet iſt. 

Nah 20 Minuten Wegs von Eljy. befand man fih in 
diefer, der Ruine eines zerftdrten Caſtells gegenüber, dab am 
Rande der Schlucht in die Tiefe hinabſchaute. Das Gemäur 
war von beträchtlicher Ausdehnung, hatte zugefpigte Bogen und 
rohes Mauerwerk, ſchien ſaraceniſcher Bauart zu fein. Geim 
Erbauung, feine Beftimmung, da es feinen Zugang zu Petra d- 
minirte, blieb zweifelhaft; vielleicht ein ferner Vorpoſten dr 
alten Feſte Shobek gegen ven Süden; ober das von König Bal- 
duln IM. im Jahr 1144 belagerte Gaftell (j. ob. ©. 990), dein 
Rage fonft unbekannt blieb. Robinſon felbft bemerkt, daß von 
feinem andern Reiſenden vor ihm von biefer Ruine Erwähnung 


") G. Robinfon, Pal. UL 1. ©. 58. 
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geſchehen (ſchwerlich Beit el Karm7) fein fol, das Irby 
und Mangles aus ihrem Lager oberhalb Dibdiba erblidten, 
of ne Näheres über Lage und Richtung anzugeben), und obmol ex 
felbR topographifch fehr genaue Beſchreibungen feiner Route 
giebt, fo ift es bei ven Mangel eines genauen Planes der Um⸗ 
debung von Wadi Mufa doch bis jegt noch unmöglich, ſich 
in deſſen Klippenlabyrinthe zu orientiren, um ven Zuſammen⸗ 
bang ber ganzen, höchſt merkwürbigen Configuration dieſes felt« 
famen und fo characteriftifchen Terrains, wie der wahren Situa⸗ 
tion der Nabatäer-Gapitale mit allen ihren Depenvenzen überfehen 
zu Können. 

Nun lag dad auch ſchon früher genannte und aus ber Berne 
erblickte Dorf Eljy vor den Augen der Wanderer auf dem wefl« 
lien Abhange eined andern langen Kalffleingebirgd, auf dem 
Vorſprunge zwifchen 2 Wadi's, die am Buß veffelben zufammen 
laufen. Rah Burdhardt, der wegen Wildhelt feiner Bewohner, 
die zu den Wahabis übergegangen waren, nur elligf vorüberzog 
(f. ob. ©. 979), fol «8 aus 200 bis 300 Häufern beſtehen und 
von einer Steinmauer mit 3 vegelmäfiigen Thoren umfchloffen 
fein; einige behauene fhöne Marmor-Steine, die im Orte umher⸗ 
lagen, deuteten hier auf bie einftige Situation einer alten, grö— 
Bern Stadt), deren antiker Name unbekannt iſt. 

NRobinfon tritt ver-Schägung ihrer Größe gegen Irby und 
Mangles bei, die dem Dorfe nur 40 bis 50 Häuſer geben. Die 
Bergabfälle um den Ort zeigten fich überall terraffirt, und auch 
heute noch hier und da mit Weingärten und Dliven-Anlas 
gen bebaut. Im nördlihen Wadi, etwa 20 Minuten oberhalb 
(». i. in Of) des Dorfs, ift eine reiche Duelle, Ain Mufa, 
die unter einem Belfen Hervorfirömt; ihr Bach nimmt weiter 
unterhalb (gegen Wert) noch einige Ouellen auf und bildet num 
thalabwärts den fo berühmten Wapi Mufa- Strom, welder 
der ganzen Gruppe den Namen verleiht. Don dem breiten Thal 
der Ain Mufa ſüdwärts, brittehalb Stunden auf der Berghöhe 
aufwärts, bis zu den Ruinen ber alten Stadt Butähy, unſtrei⸗ 
tig auch eind der vielen einftigen Biliale von Petra (wie es Sa- 
bra, Eljy, Dibdiba, Sutüh Beida, Aafe, Abu Khu- 
fheibe u. a.), iſt ſchon oben bei Burckhardt die Rede gewefen. 


') Ieby and Mangles, Trav. p. 425. ®) Burckhardt, Trar. 
p- Aal, 433; bel @efenins IL, &. 702, 710. 
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Robinfon erreichte das genannte Thal mit dem Bade um 
4,3 Uhr in einiger Entfernung unterhalb Eljy, und gerade ober» 
Halb der Verengung deſſelben, wo ed zwiſchen Sandſtein - 
felſen ®) eintritt, die mit dem breiten Rüden in Verbindung ſte⸗ 
ben, welche man jo eben überfchritten Hatte. Oberhalb dieſet 
Punctes iſt ter Wadi breit und fruchtbar, Kornfelder bedeckten ihn. 
Ehe man noch in feine enge Kiemme hinabftieg,- erblidte man in 
einer Gruppe welßlicher Belfen rechter Hand die erfte bedeu- 
tende Grabfeulptur biefer Gegend, welche au Irby und 
Mangle8 10) beſchrieben. Es iſt ein von dem Bintenanliegenden 
Belfen etwas abgefonderted Denkmal, ein quabratifch in Wels ger 
hauener Hofraum in feiner Öftlichen Fronte mit Mauerwerk aufe 
gebaut. An der Innern Wand bed Belfen ift eine Bacade nebſt 
einer nach einer Felskammer mit Niſchen hinführennen Thür; hin- 
ter diefer Felskammer ift noch ein Fleinerer Raum. An jeder Seite 
des Hofraums ftehen Hallen von dorlfch-artigen Säulen; davot 
liegen an jeder Seite des Eingangs zwei colofjale, aber verſtüm⸗ 
melte Geftalten von Löwen ober Sphinzen 1); in einer Meinen 
Belögruppe zur Seite ſah man nach oben auffleigende Gtufen, 
die zu einer Belögruft führten. Bankes, Irby, Mangles um 
Legh wollten die Dimenfionen dieſer Grüfte genau vermeſſen, 
wurben aber von ihren brängenven Bührern, denen dies ganz un« 
nüg fehlen, baran verhindert: wolltet ihr fo verfahren bei ben 
biefigen alten Steinen, fo fünntet ihr taufend Jahre Zelt barauf 
verwenden, oßne zu Ende zu foı ſmen, war ihre Rebe. 

Bon hier entlang der Thalkluft von 150 Buß Breite und 
zwiſchen anfänglich 40 bis 50 Fuß hohen Sandſteinklippen, dem Laufe 
des Baches, von Oleandergebüſch überwuchert, folgend und immer 
“tiefer und tiefer im engere und Immer höher anfleigende Felswände 
Hinabfteigend, ift man am Anfang?) der wundervollen Res 
“eropole, das Ziel aller diefer Wanberungen. Drei Gräber, 
die hier am ver rechten Seite in vereinzelte Felsmaſſen hervor 
treten, erinnerten an bie Orabmäler des Thales Joſaphat am Ke« 
dronbach unter Ierufalem. Sie find Hier quabratifch aus röthe 
lichen Sanpfteinmaffen von 15 bis 20 Fuß im. Cubus, mit Hin- 
terlafjung eined Durchgangs von mehrern Fuß Weite, außgehaurm. 








2 Raten, Pal, un. % ©. 00. un Irby and Manglen, Ten 
. alinſon Pr] ee 5 irby Mn a. O., und auch bei Legh, h 
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Das eine IR eine Begräbnißlammer am Boden mit niepriger Ein» 
gangspforte, das zweite ift mit Säulen geziert und ſehr ver⸗ 
fallen. Noch weiter abwärts folgt in ver Klippenwand zur Linken 
das dritte Grabmal mit einer Fronte von 6 jonifhen Säu« 
len, und gerade barüber ein anderes, deſſen Fronte oberhalb ver 
<hür ein Ornament von 4 fchlanfen aus vemfelben Belfen 
gehauenen Pyramiden 23) zeigt, von dem feltfamften Gffect, 
das einzige felner Art (etwas demſelben Styl Analoges fah man 
an ver Tafel im Gik des Dſchebbel Nemela, |. ob. ©. 1068). So 
geht eb’ im Anfang ver Gräberfluft eine gute Viertelftunde immer 
am ſich ſchlaͤngelnden Bache fort, biß dieſer ſich nach einer Kleinen 
Thalerweiterung, in ber man einen arabifchen Knaben feine Schaf⸗ 
heerde weidend antraf, zwiſchen mächtigen Klippenvorfprüngen in 
einer engen Selsfpalte faft gänzlich verbirgt, die nun In furcht ⸗ 
bar fchöner Wildniß durch grandiofe Natur» und Kunftventmale 
geihmädt, von einem wunderbar gefprengten hohen Brüdenbogen 
überwölht, als einzig möglicher Zugang von biefer Geite In bie 
noch wahrhaft änigmatifche Gräberfladt wirklich einführt, zu de⸗ 
zen Gharakterifirung wir zum Schluß weiter unten übergehen, 
wenn wir zuvor noch bie übrigen Zugänge zu ihr auf andern 
Routen kennen gelernt haben werben. . 


2) Robinfong Nüdmweg von Wadi Mufa über ven Paß 
Nemela, durd die Araba zum Wapi el Jeib nad 
An el Weibeh (Kades), und über dad Platenuland 
von Madara, Kurnub (Thamara) und Ar'arah (Aroer) 
der Saiviyeh und Dhulläm zurüd nah den Vor— 
höhen von Hebron an bie Südgrenze Paläftina’s 
(1838 vom 1.—4. Juni), 


Der Rüdweg aud dem Nuinenthale von Petra war, freilich 
nach fehr kurzem Aufenthalt, ein befcpleunigter, um ben boppelten, 
frechen und habfücjtigen Anforderungen eines Sheikhs ber benach- 
harten Bedun⸗Howeltat, ber ſich hier mit Bewaffneten einge- 
funden hatte, um Erpreffungen zu machen, fo wie des einhei⸗ 
mifchen Sheikhs von Wadi Mufa, des nun bereits achtzigjährigen, 
aber gleich hartnäckigen „Vaters der Oliven“ (Mufeibil 
Abu Zeitun bei Robinfon), ver und aus Irby's und Mangles 
Hader mit Ihm befannt genug Ift, zu entgehen (f. oben ©. 1049). 





- #9) .eby and-Mangles, Trav. p. 407; wo eine Mbbllbung. 
Ritter Srhlande XIV. 999 
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Bewohnern Dſchebal (IebAT, d. 1. Berge) zwiſchen dem el Ahſi 
im Norden und dem Wadi el Ghoeyr (Ghuweir) Im Süden, 
dem hebraͤiſchen Gebal, dem romiſchen Gebalene entſprechend, 
welches bei Euſeblus und anderen Autoren im Mittelalter für 
Idumaea, oder aud Im alten Teftament für „Lanb Edom“ 
gefegt wird, ohne daß jene ſüdliche Grenze Immer genau eingehal« 
ten wurde. Denn von es Shobek fagte man auch, es Tiege im 
DfGebAL; der größte Ort darin iſt aber heutzutage Tafileh. 
Die Landfchaft Im Süden des Wabi el’ Ghoeyr efp Sheräß 
(Seir, f. oben ©. 993) ſowol heute wie ſchon zu Eorifis un 
Abulfeda's Zeiten genannt, welche biefe Benennung bis fir 
wärts nach Akaba auspehnen, und auch nordwärts bis Kerel; in 
ver heutigen beengteren Bedeutung find die darin Tiegenden Haupi ⸗ 
orte: Shobef, Wadi Mufa, Maan el Humelyimeh und andere 
weniger befannte, die fhon Qurdgardt aufgezählt Hat (f. oben 
©. 176). 

Die fülichere Gegend diefed Landſtrichs, welche Burdhardt 
Oſchebbel Hesma, und bie dabei liegende Station Tor Heöma 
. 06. ©. 173, 176) genannt hatte, ber Helmathäfig jener räu- 
berifhen Manz, wurde Robinfon von feinen Bebuinen, er ſchreibt 
el Hiömeh, ald eine Sandſtrecke ringsum mit Bergen umgeben 
in Oft von Akaba beſchrieben, alfo nicht eigentlich als ein Berg- 
diſtrict (ngl. Erdtk. XI. ©. 313). Von den Heutigen anfäfligen 
Fellahs und den umberfchweifenden Veduinen « Bewohnern wiefed 
Evomiter-Landes iſt fhon oben die Rede geweſen. Bir begleiten 
alfo für jegt nur noch unfere Wanderer wieder weiter gegen Nor« 
den zu diefem Geblete hinaus. 

Schon mehr als halbwegs durch die Breite der Arabah und 
ihre wellenfdrmige KRieswüftenflädhe In der lehten Nacht gelangt, 
rüdte man am Morgen des 2. Juni in 1%, Stunden, inımer ge» 
gen N.N.W. ziehen, fort bis zum Hohen, aber nicht fleilen Ufer 
des Hier gegen N.D. durchziehenden Wapi el Jeib, der fi Hier 
ganz dicht am Fuße ver weftlichen Bergwand (an der Genie 
pente der Araba) herumblegt. Man flieg von 100 Buß hohen 
Kiespügeln In fein %, Stunden breite Bett hinab, das überall 
mit Kräutern und Vuſchwerk wie befärt war. An feiner Weſtſeite 
wurde der kalkige Hügelfirich mit dem bedeutennften Waffer- 
plage im großen Tiefthal, der Ain el Welbeh, um 7 Uhr 20 
Minuten erreicht, wo man in Ruhe fein Frühſtück einnahm. Lord 
Lindfay brauchte vom Paß Nemela (Nummula bei Im) fünf 
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Stauden Zeit ?%), um bie Breite ver Araba- Ebene bis zu dieſen 
Quellen, die er el Uebe ſchreibt, zu erreichen. 

Drei Quellen find es, bie aus dem Abfall ver Kreldefelſen 
entfpringen, barımter ein Dickicht von grobem Gras und Rohr 
mit einigen Palmbäumen aus ver Berne bad Auge reizt; in ber 
Nähe findet man Sumpf und Morafl. Derfelbe Abfall erſtreckt 
fich aud den Wadi weiter aufwärts gegen Süden, wo er no 
breiter wird, Präuterreich Ift und zur Regenzeit vom Wadi el Ohamr 
befeuchtet wird, der feine Duelle fchlechten Waſſers gegen 2 Stun⸗ 
den ſüdlich von el Weibeh zeigt. 

Jene drei Quellen von el Weibeh Tiegen nur wenige Schritte 
aud einander und fließen in Eleinen Bächen ab. Das Wafler ver 
beiden nörblichern hat ein ungefunded Ausfehen und, wie bie 
meiften Wüftenquellen, einen Nebengefhmad von gefchwefelten 
Wofferftoff; ihre Temperatur von 19° R. war der Luft gleich. Die 
ſüdlichſte diefer Quellen giebt In drei dünnen Strömen Hlared, gu⸗ 
tes Wafier, dad aus einer Fleinen Höhlung unter dem Belfen her⸗ 
vorfließt, von dem die Kreiveftüde ſich abbrödelten. 2. Lindfayı?), 
der viefelbe Duelle auf gleiche Art befchreibt, nennt fie el Lebe. 
Rah Robinfons Anficht ift In dieſer wafferreichern Gegend der 
Araba, nahe einem großen, dad Wafler zuführenden Wadl, die 
Lage einer oft genannten Gauptftation des Volkes Israel, nämlich 
die Rage von Kades am mahrfceinlichften zu fuchen. 


Anmerlung. Lage von Kades, nad Robinfon, C. v. Raus 
mer, Ewald und nah John Rowlands Entdedung 
(4842); die Güdgrengen Paläfina’s: Berar, Epefil, 
darma (Eforme), Sepäta (Zeppat), Moilaphi Dadjar 
(Bir Lapaisrot), Beit Hagar. Ain Kädes, Adar, Az- 
mon, Paran. 


Die Gründe für diefe Annapme find allgemeiner Art, aus ber 
Nebereinftimmung mit den benachbarten Loralitäten hervorgehend, 
welche durch verfchiedene Combinationen gewiſſe Wahrſcheinlichtkeiten 
darbieten fönnen, daß eben über hier ber Zug Joraels feinen erſten 
Angriff gegen das verheißene Sand verfuhen Tonnte, insbefonbere 
aber das Berpältniß diefer Loralität gegen den Berg Hor und das 
Land Edom, um welches das Bolt Israel feinen Rüdweg nehmen 
mußte, wo dann dieſes Kades, von wo diefer Zug ausging, an 
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der Weflgrenge Edoms feine paflende Stelle erhielt. Roch herie, 
fagt Robinfon ®), der über die vollfändige Durchführung aller 
dieſer Eombinationen ſelbſt nachzuſehen ift, fei el Weibeh durch feine 
in fo weiten Wüftenräumen dicht am Wadi el Jeib höchſt wigtige 
Bafferfüle ein Hauptfammelplap aller hier durchziehenden Ras 
tamanen; ein antifer Rame fei jedoch verſchwunden, fo wie jede Syur 
einer Ortſchaft; wenn überhaupt hier eine vorhanden, war biefelbe 
dur die Zaprtaufende ter Wirren vertilgt. Eben hierburd wird aber 
die Roralifirung eines in ber Geſchichte Joraels fo bedeutenden Dre 
tes, der noch zu Davids Zeit (Palm 29, 8) Befland Hatte, zweifel 
haft, da von fo vielen weit unbebentenberen fi doch noch mehr hie 
ſtoriſche Nachweiſe erhalten haben. 

Die Lage in einer waſſerreicheren Gegend, am Rande der Araba, 
nabe einem großen wafferguführenden Wadi hat wol etwas 
dafür in die Wagſchale zu legen, hier den langen Aufentpalt 
eines zahlreichen Volkes möglich au machen, das ohne Wafler fir 
RG und feine Deerden nicht beſtehen fonnte; aber eben darum wie 
derſpricht an biefer Stelle, wenn es A. Buch Mofe 20, 2 heit, 
nachdem 8. 1 gefagt ift: „Und die Kinder Jorael kamen mit ber 
ganzen Gemeine in diefe Wüſten Sſin im erſten Monat, und das 
Bolt Tag zu Kades und Mirjam ſtarb daſelbſt und ward daſelbſt ber 
graben‘; der B.2: „Und die Gemeine hatte lein Waffen“ 
Man würde an diefer Stelle vielmehr das Entgegengefeßte haben er» 
warten fönnen, und zu einem Meribät (Daderwaſſer) wäre dann 
eben hier feine Beranfaflung geweſen, wo auch opne diefe Brunnen 
(fogar ein früperer Brunnen 21), Mißpat, war auch ſchon dagemefen) 
der große Wadi el Jeib, mit dem Jetafeh vereint (1. ob. &.50), 
wol uie ganz ohne Feuchtigkeit fein mag. 

Dagegen giebt die Lage biefer Localität alferbings ‘der Jorntifci- 
rang mit Kades einiges Gewicht in Beziehung auf Erom. Kades 
lag an ber Grenze Edoms, was nur die Wehgrenge Eboms 
fein tonnte (4. 8. Mof. 20, 14: „Und Mofe ſandie Sotſchaſt aus 
Kades zu dem Könige der Edomiter“ — und 8.16: „Und flefe, wir 
find zu Kades In ber Stadt an deinen Grenzen“ u.f. m.) Aller 
dings wäre vom el Welbeh der nähfte Weg nah Moad gegen DR 
und R.D. mitten durch das Gebirge Edom gezogen, und zwar auf 
der bequemen Straße des gegenüberliegenden Wadi Ghoeyr, das die 
rect nach Moab führte. Aber burh das Schwert Edoms ward diefer 
Beg verrannt und das Bolt Israel gendthigt zum weiten, befhwer- 
pen füplihen Umgang um den Berg Hor, wo Aaron feinen Tod 
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fand (f. ob. ©. 1082), von wo aus ber ganze Zug zum Sqhilfmeer und 
dann an ber Dfifeite bes Gebirgslandes Edom mit den Stationen 
ſchon Mater hervortritt. 

Und norbwärts von el Weibeh bietet ber Gingang zur Sud⸗ 
grenze Paläfina’s ebenfalls manche Möglikeiten dar, diefen Weg 
wit dem erften verunglüdten Zuge gegen das Gebiet des Königs von 
Arad au der Sübgrenze Kanaans in Webereinftimmung zu bringen, 
da biefer fie von Arads Höfen zurüdiglug bie Parma (4. B. 
Mof. 21, 1), auf bemfelben Wege, den die Kundſchafter ausgegan- 
sen waren vom Kabes und zurüdgelehri nah Kabes (4.8. 
Moſ. 19 u. 32, 8). Hierüber giebt Robinfon in dem weiten Bers 
auf feines Routiers die dapin gehörigen Fingerzeige, 

Gegen diefe Lage von Kades läßt ih jedoch, wenn man el 
Beibep damit iventifciren will, mandes einwenden, was zu einer 
mehr werligen Berlegung biefer Localität zu führen ſcheint; 
wir überlaflen Andern den volfländigen Nachweis, und führen nur 
an, daß v. Raumers Paläfina??) und Emalds Geſchichte vor⸗ 
sögli diefer Anſicht folgen. Abrapam wohnte zwiſchen Kades und 
Sur und hielt ih in Gerar auf, wodurd die Rage von Kades fo 
weit gegen S.D. im Süd des Tobten Meeres, jenfeit eines wil 
ben, abſcheidenden Hochgebirges ſchon nicht waprfcheinlih wird. Pa= 
gar ging über Berfaba in bie Wüfte, und der Brunnen Hagars lag 
zwiſchen Kades und Bared am Berge gen Sur (1.3. Mol. 16, 7; 
21, 14— 21) gegen bie ägpptiſche Seite zu; alfo nicht gegen ben 
Den 


Auch aus ber früpeften Erwähnung von Kades zu Abrahams 
Zeiten, als die Horiter das Gebirge Seir bis an bie Breite 
Yparan bewohnten, welche an bie Wüſte Rößt, und von Kedor 
Laomer befiegt wurden, der von ihnen umledrte und dann zw 
vom Brunnen Mißpat fam (1.8. Mof. 14, 6 u. 7; denn fo hieß 
der Brunnen zu Rabes in AlteRer Zeit) und das ganze Land Amale- 
titer und Amoriter flug, Täßt fi Feine Localität mit Befimmipeit 
für dieſen Ort aachweiſen; nur, daß er am Buße des Gebirges 
der Amoriier lag (5. 8. Mof. 1, 19), eine ſudliche Grenzſtadt von 
Kanaan gegen Sin (Zin) und Edom (4. B. Mof. 34, 3—4; Joſ. 15,3) 
und eine ber Städte Juda's nach Joſua's Beſtimmung (Joſ. 15, 23, 
wo fie Kedes peißt) war. 

Dagegen geht vieleiht fhon etwas mehr Licht aus dem Norb- 
auge des Bolles Jorael vom Dore b hervor, wo es, 5. B. Mof. 1,19, 
„Da zogen fie aus von Horeb und wanbelten durch bie 
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ganze Wäfcn, bie groß und graufam iR, wie ihr fie gefchen habt 
auf ver Straße zum Gebirge der Umoriter, wie und der 
Dert unfer Bott geboten hatte, und lam bis gen Rades Barca“ 

Diefelbe Etrafe aber iR es, welde über Hazerotp (el Dubkere, 
0b. &.260), als darch die Wüfe Ppärän gehend, Bezeiguet wir 
(4. 8. Mof. 10, 12; 13, 4 u. 27, f.oben S. 269— 770). Die nähe 
Gtation (8. 18) wird Nitfma genannt; ein Wadi Netemät liegt 
direct norbwärts, zunähft im Güben der Ruinen von Ab de (Ehode 
auf Robinfons Route, f. ob. S. 915 und anf der Karte bei Robinfen, 
der aber ven Ramen vom Retem-Gtranude ableitet) und birfen 
Yalt Ewald >) für den "Padua ber LAX, oder für identiſch mit 
der Station Joraels. Er Hält dafür, daß man auf diefer Roste 
vom Poreb alle Urſache habe anzunehmen, daß das Bolt Jerael 
damals auf der gerabeften, birectehen Route habe gegen dir 
Güdgrenze Eanaans vorbriugen wollen; und damit Rimmen and die 
Borte Mofes, 5.8. Mof. 1, 2: „Eilf Tagereifen von dor 
reb dur den Weg des Bebirges Seir (alſo hier Toentifh 
mit Yharan und der Gtraße zum Gebirge der Umoriter) bis gen 
Rades Barnea.“ Daß B.18 0.19 Pazeroth und Rithme 
fo unmittelbar anf einander folgen, fhrint Ewald von keine 
Beventung zu fein; da alle genannten Gtationen dafelbſt nur under 
Iannte Orte treffen, fo fehlten dieſelben wol zumal innerpaib der 
sranfamen Wäfe, in welcher alle kleineren Rupepläpe gänzig 
Übergangen wurden. Diefer directe Weg if es, dem wir fan 
oben, als in 10 Tagereifen zurüdzulegen, was mit Mofes Worin 
gut ſtimmen würde, anf Baron Kollers, Burdpardts und Lord 
Yrudpoe's Wegen über Paran, WadielMin, WapielXtipeh, 
Bir et Theme», Hin Maliha nah Mayein, Euffen um 
Rpalaffa angegeben Yaben (f. ob. S. B04-—906,.u. S. 178); we 
durch and die Bemerkung über die Sqhwierigkeit diefer Weſtrori 
(06. &. 913) dur das Gebiet der Azazimeh für bie ältefe Periode 
modificirt werben müßte. 

In den nädffolgenden, 8. 19 bis 21 sortommenben, Gtationes- 
Angaben finden ſich Namen, welche allem Anfcheine nad Orkenamn 
And, dem füblighen Grenzlande Juda's angehörig. Uns Nüicm, bemerit 
Ewald, gehe hervor, daß Jerael damals fon ziemtig weit im 
füdligen Juda vorgedrumgen war, und Beweis bafür fet, Def 
es 4. B. Mof. 14, 45 peiße: das Bolt fei bis Charma (Parma) in den 
tiefen Süden Juda's zurüdgeflagen worden; alſo wer 
es ſchon viel weiter gegen Rorben vorgedrungen geweſen. So in 


2) Gwalb, Gef. des Bolts Jorael. TH. II. ©. 196. 
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radgeworfen, Tönne es Ach nun erfi an die norbweftlihe Örenze 
feines Brudervolles Ed om geflüchtet haben, nämlih nah Kadeſh, 
dem Drte, der nun fo fehr bedeutfam aus jenem Dunkel hervor- 
taucht, wo offenbar die Gemeine Jorael eine fehr lange Zeit ih» 
ren Mittelfig gehabt haben müffe. 

Bie der Name Kadefh ausfage und die Übrigen Spuren feiner 
Geſchichte Iepren, war dieſer Ort längft vor Mofe ein Heilig- 
thum, auf einer Dafe in der Wüfle, wo ein Orakel feinen Sitz 
hatte, wohin man aus Edom, wie einſt aus Negppten, in die Waſte 
Antmon pilgerte, um Gottesſpruche zu ſuchen. Dies fagt ber ältefte 
Rame Mißpat, d. H. Duelle der Entfpeidung, d.i.de6Dra- 
kels, des prophetifchen, das zugleich als @efeh galt. 

Seine Lage ward, feit feiner wahrfceinfihen Zerförung nah 
Davids Zeit, nicht wieder gefunden; nur fo viel iſt beſtimmt abzu- 
nehmen, daß es nicht in die Wüfe Phäran (die ſudlichere), fondern 
in die Wähle Sfin (Zin), und zwar an die Grenze Edoms ver- 
legt warb. Da es auh Kades Barnea in fpäterer Zeit hieß, 
fo erglebt ich daraus nur, daß In feiner Nähe ein bedeutender Ort, 
Barnea, entfland, deſſen Rame aber auch nicht lange überbauerte, 
da in den Targume deffen Stele durh Raquim erfept ward, ein 
Rame, den Zofeppus, Abulfeda u. 9. mit Petra oder andern Orten 
verweg ſelten. 

Wäre die Lage ber Wüfe Sfin (Zin, nah Robinſon in N. W. 
des el Ghor und In S. W. des Todten Meeres) und die We- 
grenze bes damaligen blühenden Reihes Edom genau be- 
Yannt, fo würde auch plernad die Lage von Kades gemaner zu er⸗ 
mitteln fein; do find beide mol mehr weſtwärts als die Gegend 
um Ain el Weibeh zu fuhen. Da die Wüfle Sfin (Zin) den Stamm 
Juda in Shdof begrenzt und weniger ausgedehnt iſt als die Wühe 
Hharan, fo ergiebt fih daraus im Allgemeinen ihre Lage und die 
von Kades, das in ihr Hegt. Südlicher, oder befimmter füböR- 
Tiger von Sfin Tag. has eben fo alte Pharan, von bem die 
ganze Wüfe den Ramen erhielt — denn da bie Kundſchafter aus 
ver Wille Sſin nad Rehob gingen: fo lag fle dem Gelobten Laube 
-näper als Pharan. 

Nah Kades 2%), dem Dralelort, Fam die Bundeslade; Hier 
bildete fih vorläufig der Eentralfig der neuen Herrſchaft, fiher- 
geheilt gegen die herumftreifenden Amalefiter und durch bie Edom 
In ifrem Rüden, bie mit Abrahame Nachkommen do immer 
noqh im engern Bunde flanden, als mit ben Ureinwohnern, den 
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Amoritern ober Eananitern, gegen bie fie Kriege führten, gegen jere 
aber nicht, fondern neutral ih verpielten, wenigfiens widgt jeindſelig 
Bon Kadeſh, dem Mittelfig der Gemeine, breiteten (ih ie 
verfgiedenen Stämme, während der 38 Jahre dortigen Bermeilend, 
fo weit ans, als ihr beſtes Unterfommen für ſich und ihre Deerder 
dies erfeifhte. So and zur Giche, wo Vaſſernoih die Hewerm- 
fung der Meribat Kadefp, d. i die Paderquelle, erpeiläk, 
die alfo in der Nähe von Kadefp lag. Der lange Kufentyalt un 
Kampf mit Feinden und Mangel in diefer Gegend, durch welde ein 
ments, Rärteres Geſchlecht herangebilpei werben follte, erhob, fast 
Ewald, außer dem Ginai and das Gebirge Geir, das Gefilde 
Edom und tie Wäſte Pharän zu Heiligen Räumen ber alten 
Geſchichte, als Dexter, wo das Bolt mitten im angel beuaoh 
wunderbare Erreitung erfahren. 

Wenn nun Kades au der Wehgrenze Edoms lag, wie wi 
ans Dbigem wiflen, fo iR mod bie zweite Frage übrig, wodent 
diefe Grenze lag. Edom beherrſchte das Gebirge Bein, 
worunter zunãchſt es Sphera, d. i. das Gebirge vom Dor und im 
Veutigen Petra verfianden wird; dieſes Gebirge war Edom zu 
BWopuung augewiefen und mußte ale Eroms Beſih auch von Lades 
ans umzogen werben (5. 8. Mofe 2, 1—5 u. 8). Geine Lage Be 
per ungweifelpaft. Das Araba-Tpal liegt an beffen Wepfelte, 
fammıt dem Wadi el Jeib und in fofern auch el Weibeh, was für die 
Ioentität vom Kades zu ſpreches ſcheiat. Db die ſes Geir aber 
los anf Die Offeite des Araba-Thales befgräntt blieb, 
aus welchen die Doriter als älteſte Urbewohner erſt buch rem 
werbrängt wurben (5.8. Mofe 2, 12); ober ob biefer Rame im wer 
teren Sinne au, wie dies die Ucberzeugung Seehens mar, ad 
er ven Tip durchwanderte (f. ob. ©. 840), ebenfalls anf das „greßt 
and graufame” wilde Gebirge ber WeRfeite des grofen 
Lraba· Thales übertragen wurde, und auıh jenem (tem Gebirgelant 
der Myazimeh) angehörte, in eine andere Brage. Sie ſqheiai bejehi 
werben zu mäflen, wenn wir Rades weiter gegen ben Behen?), 
und zwar nordweſtlich von el Weibeb, etwa unter 31° adrdl Breit 
und in den Meridian von 32%/, °, ſadomich von hulaſah werkgen 
wollen. 

Der Weg vom gebirgigen Güben, von Rades aus in Ranaıs 
einzudringen, war auf allen Seiten verfperrt, nur ber weite Thale 
umweg um den Berg Por und das Gcpilfmeer blieb übrig, um übt 
Moab vorzuöriugen, als Edom ben Durchzug verweigert Jatie, vee 
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der Weſtgrenze direct zur Ofigrenge fein Land zu burchfchneiben. Bon 
Kades zogen fe aus und lagerten am Berge Hor ander Örenze 
des Landes Edom; daſelbſt farb Aaron (4. B. Mofe 33, 33—37). 
Mepr wird Hieräber nicht gefagt; nichts von dem Wege und der An⸗ 
zahl der Tage, nm von Kades dahin zu gelangen. Bon el Weibeh 
hatte man dahin nur einen Tagemarfp bis zum el Horz von ber 
Rordweſtſeite des Dipebbel Mople der Ayazimep (f. oben 
©. 913), wohin, nah Ewalds dur biblifh-critiihe Forſchung un- 
terfikßter Anficht, welche zugleih das zwe imalige Kommen Jsraels 
nad Zades, als ganz unpaſſend und burd Nichte begrändet, be» 
Hreitet, die Wühte Sfin und Kades zu liegen fame?%v), und wo 
3 Rowland ein Kadeſe wirklich entdedt hat, würden dagegen meh- 
tere (5 bis 6) Tagemärfche nöthig geweſen fein, daſſelbe Gebirge 
Yor als ihr nuͤchſtes Ziel zu erreichen. 
I. Rowlandée Entdedung von Kadeſe (Rades), 1842. 

Im October 1842 27) vereinigten ſich G. Williams, Caplan 
der evangelifden Kirche in Ierufalem, und 3. Rowland zu einem 
Ausfiuge über Hebron, die noch fo ſchwankenden Befimmungen über 
die Südgrenze Paläfina’s an Ort und Stelle genauer ald zu⸗ 
vor zu unterfuhen. Sie drangen in den erfien drei Tagen ungefähr 
auf demfelben Wege Über Kirmel, Tell Arad, Bir el Malehk 
Rip, Malatha) bis zum Waflerplag Arar(NroEr) vor, den auch 
Robinfon auf feinem Rüdivege verfolgt hat (f. unten). Erſt von 
Arar (Ararah b. Robinfon) wandten fie fih am Morgen des sien 
Detobers weiter füdwerwärts und verließen die von Robinſon, 
d. Schubert und Lord Lindſay fon früher gebapnte öflige 
Straße. In 2%, Stunden Mari verließen fie von Arar aus deſſen 
Dochebene und erfliegen den erfien Bergwall, welder dieſelbe 
im Süden begrenzt Pier traten fie aber nur in eine noch höhere 
Plateauerbene ein, welche unter dem Namen Wadi Ralpmap 
AG (im Gebiete der Dhullam, auf Robinfons Karte) von D. nad 
B. ausdehnt. Hier beginnt ein weiter Wüfenraum, den früher fein 
enropäifger Reifender betrat und der auch auf den Karten fi als 
Terra incognita zeigt. 

Man wanderte 3 Giunden weiter gegen Süden bis zu einem 
Brunzen gleicher Benennung, ber au der Hogebene den Ramen 
sieht. Als man von biefem noch weiter gegen Süden vordrang, er« 
ſtieg man eine zweite Bergreipe, von beren Pöhe der flaunende 
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Did von einer der granbiofeften Raturfcenen überrafipt wurde. Ein 
gigantifhes Dochgebirg tpürmte ſich mit feinen madten Bel 
waffen, gleih Baftionen cyclopiſcher Architectur, in furchtbarer Wil- 
niß empor, deren Ende das Auge weber in Weſt noch In DR enti- 
den konnte. Es zog ſich auch tief na dem Suden hinein, und ft- 
ſchien mit feinen wild zerriffenen, weiß glänzenden Kreivemafien, 
welche den glüfenden Sonnenſtrahl blendend zurädwarfen, wie ein 
wmnapbarer Feuerort, als furchtbarſte Wühe, ohne alle Sper 
von Begetation. Ein weiter Thalſchlund, Wadi Murrep genannt, 
zog am Buße vor diefem Bollwerk hin gegen DR, wo er Rd nah 
mehrern Stunden an dem feltfam gebilbeten Berge Mobbere 
( Dſqebbei Madurap auf Robinfons Karte, f. unten) in zwei Teilt 
tpeilt: der füpdliche bepält feinen Ramen bei umd zieht gegen 
DR zur Araba; der andere Theil Heißt Wadi Fikreh und zieht 
gegen R.D. zum Todten Meere (f. auf Robinfons Karte u.a, f.ın 
‘ten beffen Rontier). 

Diefe Gebirgsbarriere, daran zweifelten wir mit, fegt 
Billiams, zeigte und, daß wir hier auf der Südgrenze des 
Selobten Landes fanden, und bies wurde und durch bie Has 
fage unſers Sheiths, des Büprers, beflätigt, der gen Wehen hie 
wies und fagte, daß einige Stunden von unferm Gtanbpuntte da 
Ninwärts Radefp liege. — Bis dahin diesmal vorzudringen ge 
Ratteten die Umſtaͤnde nicht, und mit Bedauern mußte man biesmal 
ben Rüdweg einfplagen, ber direct gegen Rord in 8 Stun 
den Weges nah Hebron führte, wodurch der Standpunkt id 
mit ziemlicher Annäherung zur Wahrheit in die Karte eintragen läft, 
da der dinweg Über Arar mehr die Richtung von &.g.®@. bu 
dahin verfolgt hatte. 

John Rowland holte durch einen zweiten Ausflug ') von 
"Gaza aus, was bei biefem erſten hatte merledigt bleiben mäfen, 
den Befuh von Kadeſh, nad. In einem Briefe, von Malta aus 
datirt, giebt er folgende Daten zur genaueren Ermittlung der Sad ⸗ 
grenzen Paläftina’s von Gaza bis Kadeſh und bis zum deq⸗ 
ebene des Wadi Ratpmap. 

Bon Gaza folgten wir der Monte nah Kpalafa (Eiufa Fi 
Nobinſon, alfo gegen &.D.), und entbedten auf berfelben nad den 
erften 3 Stunden Wegs gegen S. S. O. die Lage bes alten Berar, 
in dem Ramen des Dipurf el Gerar (d. 9. Giepkrom Gerär), 
den man ſchon in Gaza genannt Hatte; ein tiefer, breiter Wahl, der 
von S.D. kommt, und etwas oberhalb biefer Stelle, wo auf Orr 
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sen einer alten Gtabt, Ahirbet el Gerär genannt, ſich zeigten,. 
ben Wadi es Gheria (f. ob. ©. 833) von D.R.D. aufnimmt. 

Bon hier dur das wellige Land Gerar (f. ob. S. 12, 107, 
137, 732, 915 u. a. D.) wurden gegen S. S. O. bie ſchon bekannten 
beveutenden Ruinen von Khalafa erreicht, welche Rowland für 
das antite Chefil, eine der 29 füdlihen Grenzftäbte des Stam ⸗ 
mes Zuda’s, anfpriht, die augleih neben Harma von Joſua 
genannt wird (Joſna 15, 30), in derſelben Aufzählung mit Ber 
Geba, Kades (Zedes) uud andern. 

Bon Kpalafa wurde nun bie Direction des Weges nah 
Sue; verfolgt, auf welchem man nahe am SüdoR-Ende des Berges 
Palal ıf. ob. S. 876, 880, 881 u.a. D.) vorüber kam; auf diefem 
Wege (auh Seeden folgte eine kurze Gtrede diefer Suezſtraße, f. 
ob. &. 896), ehe er diefe Berghöhe erreichte, war Nowland gläd« 
licher ale feine Borgänger in Entdedung einiger wichtigen Local 
täten, an denen jene au vorübergezogen waren, ohne fie jedoch ge⸗ 
nauer lenuen gelernt zu haben. 

Bon Kpalafa 2%, Stunde fern gegen S. W. bezeihnen wenige 
Ruinen und Trümmer von Töpferferben die Lage einer einkigen 
Stadt, die bei den Arabern Sepata Heißt, die arabifge Form vor 
Zephat, welche nah Richter 1, 17 fon frühzeitig zerfört und 
Parma genannt ward; fie hat alfo den antifen Ramen beibehalten; 
ihre Loge wird bei Joſua 15, 30 befätigt, wo Epefil und Harma 
nebeneinander als Judaͤiſche Etädte genannt find. Die Lage an dem 
Beftabpange der bergigen Hochebene Rakhmah enifprict auch 
der 5.8. Mofe 1,44 bezeichneten Localität, wenn diefes Gebirge da⸗ 
mals auch zu Seit gehörte; denn wenn dies nad 4. B. Mofe 14, 45: 
‚Da kamen die Amalefiter und Eananiter, die auf dem Gebirge 
„wohneten herab, und fhlngen und zerſchmiſſen fie bis gen Parma,” 
au ohne Ramen geblieben, fo wirb es an jener 2ten, etwas aus⸗ 
füprligern Stelle doch ausbrüfli fo genannt: „da zogen bie Amo- 
„riter aus, bie auf dem Gebirge wohneten, euch entgegen, und jag · 
„ten euch, wie die Bienen thun, und ſchlugen euch zu Seir bis gen 
„darma,“ worauf fie dann nah B.46, 4 „in Kades blieben eine 
Tange Zeit.” 

Kades Lage in der Räpe von Cheſil (Rhalafa) und Harma 
(bei Sepäta, d. 1. Zephat) wäre hiernah am Weflgehänge des 
Podlandes er Rakpmep, d. i. da wo auf Robinfons Karie bie 
Ramen der Saidipeh in ihrer Begrenzung gegen S. W. und bem. 
Zufammentreffen mit den worböffigen Azazimeh eingetragen find, 
fon ungefähr zu beſtimmen. Wenig Stunden in OR. von Gepäte. 
nannte der Sheilh eine alte Ortslage Asludſch oder Kasludſch, 
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deren Aueſprache an Zikl ag, welche unmittelbar nach Parma ger 
nannt iſt (Joſua 15, 31), erinnerte. Doc wurde der Ort nit auf 
sefagt. 

Mau fpritt gegen S. W. weiter, und erreichte in der wähfen 
Biertelftunde jenfeit Gepäta die ſchon durch Robinfon bekannten 
Trümmer von Rohébeh (er Ruhaibep bei Robinfen, f. oben 
6. 918-919), mit tem antiten Bir Rohébeh (Rehebotp), mit frl- 
ſchem, gutem Wafler, wovon ſchon früger die Rede war. Der dahrer 
fagte, daß die daſigen Trümmer noch guter Bauten einft von Chriſtes 
bewohnt gewefen feien. 

Zehn Kameelftunden ſadwärts erreichte man ben Pauptlager- 
plap der Raramanen, Rople (mit feinen Brunnen 1012 Buß 
über dem M., f. ob. ©. 861 —862, von weldem das öſttich aulit ⸗ 
gende Gebirg der Azazimeh, das ehemalige Geir ver Amoriter und 
Edomiter, den Namen Dſchebbel Mople führt, nah Ruffegger, f. eb. 
S. 911). Rowland ſchreibt diefe (don In Obigem fo beveutend be⸗ 
zeichnete Station Moilapi (oder Moiläppi), ein Ort der feinen 
Ramen vom Waſſer trägt. Er Liegt zwiſchen einigen Päffen, 
welche die füblichfien Ausgänge aus ven Bergen des Gelobten Sam 
des zum großen Wüfenfride bilden, den wir in obigem unter dem 
allgemeinen Ramen des Tih- Plateaus durchwandert find. Diele 
Localität liegt aach Rowlande Schähung aber 4 bis 6 Standen 
in O. N.O. vom nächften öſtlichen Borfprunge des Berges Halal 

Diefer Brunnen Moilapi liegt an der großen Straße von 
Berfaba länge dem großen Dſchebbel es Sur (fein Jesliger 
Rame nah Rowland), der von Rord gegen Eüd führt, alfo aufbem 
felben Wege gen Aegypten, wie „der Wafferbrunnen ber dar 
gar in der Wüfte, nämlich am Wege au Sur” (1.8. Role 
16,7. Es iR „der Brunnen bes Lebendigen, ber mit 
angefehen hat, Bir Lapat-roi, der if zwifgen Kades 
und Bared“ (ebentaf. B. 14): denn von ihm liegt Kades nur 
eine Heine Tagereiſe, 5 Stunden, fern. Gtatt Bir (Brunnen) if 
der Rame Moi, Moile, Moie, d. i. BWaffer, wie an fo vielen 
andern Localitäten (f. ob. ©. 197, 497, 514, 574, 735, 797 u. 0.0.) 
in Gebrauch gekommen, und der Araber nennt ipn Mottäppi Had- 
jar (Dagar? Dadſch Heißt bekannilich auch dels, vgl. Hadi Keſe 
6. ©. 605 u. a.), die Bewohner von Gaza aber Moil aA hhi La ⸗ 
da ab; doch fagten Fe nah Rowlands Beriderung, der wahr 
Ram fei von der Hagar, wegen des Beit Hagar (Daus der 
Hagar), zu dem fie, als iprem Wohnſihe, den Reifeuden anf 
Viafügeten °°). . 


"") Rowland 1. c. p.490. 
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Nowlanud fagt, dieſer ſeltſame Fels, dreiviertel Stunden fern 
vom Moilägpi, Liege zwiſchen Bergen in einer Schlucht; eine vier⸗ 
edige Kammer von geringen Dimenfionen fei in der ſenkrechten 
delswand in einer obern Höpe ausgehoͤhlt, zu der als einziger Ein» 
gang eine von unten durchgebrochne Deffnung führt, in ber man auf 
einer Wendeltreppe, auf gut aus dem Felſen ausgehauenen Stufen 
ta die Mitte der Zur zu jener Felskammer eintritt. Hinter derſel- 
ven find noch drei andre, Heinere Kammern, die mit ipr in Berbin- 
Yang fiehen, und etwa zu Schlafftellen dienen mochten, aber keines⸗ 
weg6 dad Ansehen von Grabflätten haben. Die Beduinen fagen, in 
viefem Beit Hagar habe Jamael feine Behaufung gehabt (1.8. 
Bote 21, 0—21). 

Solle dies auch nur eine Legende fein (falls es nicht reine, 
er durch die Rachfrage erregte Erfindung der Bebuinen if, wie fo 
mande andre), die aus vormuhamedaniſcher Zeit ſtammt, vieleicht 
aus der Periode bes Eremiteniebens in diefen Wüflen, fo gehört fie 
wol zu den ältefen, einheimifhen des Landes, in diefer einfamen 
Grenzwähe von Sfin und Pharan, wohin fein Frembling von 
außen feit vielen Jahrhunderten fo leicht Zutritt gehabt Haben mochte 
4. ob. ©. 890). 

Hier breitet fi die große Waſtenebene aus (f. ob. ©. 915), 
in Weſt begrengt vom Dſchebbel Halal und Yelet (ſ. ob. ©. 
873), in OR dur die Wiloni von Kadeſh und Dſchebbel et 
Kyirm (1.8. Mofe 14, 6), in Rorb durch die fühlihen Berge von 
Judaͤa. Es if die Wähle Paran oder Pharan, bie bie hierher 
reicht, in der Jomael wopnete (1. B. Mofe 21,21), welche das Bolt 
vom Ginat bis Kadeip (4. ©. Mofe 12, 16), und fon von Hazeroth 
anfangend (Para, Paran, f. ob. &. 270), das ganze EI Tip bie 
zu diefem Rordende von Paran (4.8. Mofe 13, 2627) durch⸗ 
309. Es iA nur die eine Wüfte PHaran ’”), welche überall, auch 
in iprem erweitertſten Begriffe, immer der Dede des EI Tih ent» 
ſpricht, im allen ifren verſchiedenen Ausdehnungen, und au hier bis 
zu deſſen Rorden (f. ob. S. 840, 911) noch heute erſt ihr Ende findet. 
Sur oder Spar liegt an ihrem SW. - Ende gegen Aegypten 
au, in porigontaler Ebene 3 Tagereifen m it bis Suez ausgebreitet. 
Kades liegt an ihrem R.O.-Ende gegen den Berg Geir, deſſen 
Doche bene in Weſt von Hin Rakhmah auch heute noch Serr (b. i. 
Seir) von den Arabern genannt ward. 

Rum fehlte nur noch die Auffindung von Kades ſelbſt, das nah 


) Hengftenberg, Pentateudh el. I. ©. 222 u.f.; Ewald, Geſchichte 
des Volles Joraei, TH. IL S. 192 u. f. 
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feiner Ouehe Win Kades auf noch in dem Bunde des Bolls iR, 
fo wie die Wildniß von Rades von der Wildniß Paran oder 
Phatan auf ipre Nachbarſchaft übertragen ſcheint. 

Endlich, ſchreibt Rowland feinem Breunde, endlich habe ih 
auch Rades (Kadeſh) gefunden °'); ih Raunte über dem Eirom 
and dem Fels, den Mofes flug (4. B. Mofe 20, 11), und Aber die 
lieblichen Meinen Waflerfälle, mit denen er in das untere Bette bes 
Baqes Hinabfürst. 

Der dels if eine große ifolirte Maffe, ein folider Borfprung des 
Berge, der ſich unmittelbar norbwärts über ihm emporhebt: ber ein 
‚dig Hier Im der ganzem Umgegend fihtbare, ganz madte Fels. Ea- 
bald der Strom fein Bette erreicht hat, wendet er ſich gegen Beh, 
fließt gegen 400 Schritt weit und verliert Ach dann im Sande. Im 
‚ganzen Defert habe ich nichts fo liebliches erblidt, als biefen Streu 
treffligen Waſſers. Die Beduinen nennen ihn Qudes, An Kir 
des. Gr enifpringt aus den Außerfien nordößlichſten Borpöpen des 
Dipebbel Halal (vieleicht der Dalak bei Jeremias), 12 engl, 
Wil. (4, Kameelſtunde) in D.S.D. von Moiläppi, wahrſcheinlich 
direct ſadwärte von Khalaſa (vielleicht in ver Gegend der 
Doppelbrunnen Birein auf Robinfons Karte, f. ob. S. 915, weiße 
diefer Reiſende eine halbe Tagereife in RD. liegen ließ). 

Der Rame der englifgen Ausſprache des Schreibers, Kaddaſt 
ober Rudbäfe, entſpricht genau der arabifhen Form des hebräifgen 
Kadeih; die Lage entſpricht der bei Joſua 15, 1—8 genau amgegeb- 
men Südgrenze Zuba’s, über Sfin (Bin), Kades Barnea, 
Adar und Aymon bie zum Bach Aegyptens; auch in der Aufıia- 
amderfolge der genannten Orte, welde lehztere gegen Weſt von Ra- 
des dur Rowland in den modernen Eocalitäten von —8 
und Aſeimeh (oder Kadeirat und Kaſeimeh) ebenfalls wieder 
gefunden find. Sie entſpricht dem Diſtanzen ber 11 bis 12 m 
fen vom Horeb bi Kades des Zuges Israels, -unb ben übrigen K 
gebuugen. Rad Ausfage der Beduinen an Rowland, fährt eine 
große Route durch breite Wadis, die nach ihrer Berger 
fehr gut fein fol, auch direct zum Berge Por, welde aber nah 
keinem europälfcgen Reifenben befannt warb; fie wird es daper fein, 
welger die ganze @emeine bes Boltes Jorael folgen mußte, ald 
Edom fein Land mit dem Schwert verrannte, und Moſe mit Haren 
zum Zuge gegen S. O. zum Poreb und Schilfmeere aufbrad. 

- NXänftigen Reiſenden bleibt demnach nach biefen Cnfordungen, 
die und erft fpät gugelommen, nachdem alle früper darnach zu med 








ꝛij 7, Rowland 1. c. p. 491. 
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ficirenden Angaben in obigem fon gedrudt waren, noch Immer ein 
reiches Feld von neuen Unterfuhungen auf biefen Gebieten übrig. 
Bir ehren für jet zur Fortſehung der Rorbronte von ei Weibeh nach 
Debron zuräd. 


3) Robinfons Rückweg. Bortfegung. Bon elWeibeh 
bis gen Hebron. 


Von AinelWeibeh führt eim betretener Pfad die Kalle 
feinhügel gegen N.N.W. Hinauf dur Wadiel Mirzaba, dem 
man zumächft ald dem Fürzeren nach Hebrons Höhen zu folgen 
verfuchte, obwol er ven Jehalin nicht befannt war, die gewöhn ⸗ 
lich erft noch in der Tiefe des Thales dem Wadi el Jeib zu folgen 
pflegten, ehe fie etwa eine Tagereife welter im Norben, beim 
Wadlel Khuraͤr, gegen Weften auf die Höhe abzubiegen wag-⸗ 
ten. Wirflih war man nad einigen Stunden Steigens durch den 
Wadi el Muhelleh und über Ain el Mureivhah, melde 
Thon im Gebiete ver Azazimeh Tiegen (f. ob. ©. 911—912), feiner 
Sache nicht ſicher genug, um dieſen unbekannten Weg weiter zu 
verfolgen, und Ienfte lieber oſtwärts in bie den Jehalin befanntere 
Bergftraße zurüd, die In ven Wadi el Khur&r 2) führte und 
von biefem zum Gebirgspaß gleiches Namens emporftieg, ber, 
an 400 bis 500 Fuß höker als die nun verlaffene tiefere Gegend 
liegend, um 4 Uhr mit feiner Hochebene erreicht wurbe. 

Diefe Hochebene von 2’, Stunde Breite iſt ein Landſtrich, 
ver in größerer Längenausbehnung von W. S. W. nah O. N. O. 





zieht 618 zum Steinfalzberge Usbum am Südende des Toten - 


Meered; gegen W. und S. W. aber Immer mehr und mehr fi) 
erhebend gegen das Hochland des Tih der Azazimeh. In bie 
fer O.N.D.- Richtung werden die Waffer dieſer Hochebene gegen 
NO. durch den Wadi el Fikreh zum S.W.-Winfel des Ghor 
Abgeleitet (f. 06. ©. 1060). Aber fie ift nur die erfte von drei 
übereinander Immer Höher gegen N.W. auffleigenden Hocdh- 
fufen, mit Plateauebenen (vie gegen Weften in ver hohen 
Rakhmah von Rowland beſucht wurden, |; zuvor ©. 1083) auf 
ihren Höhen, die überftiegen werden müffen, um jenfeit nach Pa« 
laͤſtina zu gelangen. Der Paß el Khurar führt nur über daB 
fübfiche Randgebirge der erften Vor ſtufe. Welt höher, an 





ꝛ) Robinfon, Pal. II. 1. ©. 144. 
Ritter Crotuude XIV. 333 
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4000 Fuß, if der far unzugängli Reit ſcheinende Gädrend der 
zweiten ober mittleren Stufe zu erfligen, zw deſſen Fuße 
man erſt nach 2%, Stunden Warſches wurd; Die Vorſtuſe gelan- 
gen fonnte. Auf diefer Vorſtufe gegen Weiten, eine Stunde fern, 
erhob ſich der Landſtrich zu noch größern Höhen, unter denen eine, 
der Dſchebbel Madurah (Modderah bei Rowland) genannt, 
ſich gleich einer Citadelle in bie Lüfte aufthürmte. Dort am dſt⸗ 
lichen Uferrande des Wadi Fikreh, meinte Sheifh Huffän, ver Se 
halin⸗ Führer, Habe einft eine Stadt geſtanden, deren Be⸗ 
wohner Allah ſo erzürnten, daß er mit Steinen von 
Himmel herab die Stadt zerſtört habe. Dieſelbe Sage, 
welche Seegen vor 40 Jahren veranlafte, vor feiner Abreife zum 
Sinai erſt no von Hebron aus einen Ausflug zu biefem Ort 
der Wunvererzählung (er fchreibt Modara) >>) zu machen, wo vice 
verfteinerte Menfchenkörper liegen follten, zeigte ſich am Ort und 
Stelle als vöNig nichtig, da er nicht einmal Ruinen daſelbſt vor 
fand, fondern nur eine hohe Ebene mit zahllofen kopfgroßen Stei⸗ 
nen beftreut, die von fegelförmigen oder cylindriſchen und Unfen 
artigen Bormen etwa den Teichtgläubigen Beduinen Beranlaffung 
zu dieſer Babel gegeben haben konnten. Als er, fo getäufcht, ſei⸗ 
nem Führer, ver ihm viel von bem, was er bier finden würde, 
vorgefabelt hatte, ernfle Vorwürfe machte, theilte ihm biefer bie 
Namen von Wadi Mufa und anderen Orten mit (f. ob. ©. 99), 
wohin er gehen müfle, wenn er „alte Steine” fo gern ſehen 
wolle. 
De Berton Hat biefen Berg, was fi nun wol aus br 
Richtung feiner Lage erflären läßt, mit dem Namen Kadeſſa 
belegt; auch Lord Linpfay fah ihm auf feiner Hier durchgehenden 
Route als einen feltfam geftalteten ifolirten Kreideberg liegen, un« 
ter den, wie feine Führer ihm fagten, Allah einft ein Dorf wegen 
feiner Lafter zermalmen ließ (er fehreibt ihn Huffaya Ulmer 
durra*) und brauchte von der el Ruwelbi-Duele 7 Stunden, um 
ihn zu erreichen). 

Zu dem fünlihen Randgebirge ber zweiten Stafı 
füßrten drei Päffe hinauf, von denen man dem gerade auß aufe 
fleigenen e8 Gufäß folgte, welcher der mittlere zwiſchen ben 





**) Seepen, Brief bat. Rahire, 22. Gent. 1807, in Mon. Gerd 
— ‚ss. ©. 133 —136. #) Lord Lindsay, Lett. Y. 
2. p. 46, 
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beiden andern war, von benen der Öflichere e8 Sufey hieß, der 
weRtlichere el Yemen, welcher den Vortheil einer Onelle hat und 
mehr zur Straße gen Gaza führt, und wahrfcheinlih von Sergen 
wie von Lord Lindſay begangen warb >). 

Nabe am Buße des es Sufüh-Paffed liegen die Ruinen 
eines kleinen Gaftelis, einige behauene und andere Grundfteine 
umher, welche einem Wachtpoſten angehörig, an einer einftigen 
Via militaris, wie am obern Zumwelrah-Paß (f. 06. ©. 1053), der 
dort mie ber Hiefige ven Aufftieg zur höheren Stufe beherrſchte. 
Gegen anderthalb Stunden brauchte man, den fehr beſchwerlichen 
es Sufäh durch eine tiefe, ſteile Schlucht zu erklettern. Obwol 
der Weg an manchen Stellen durch Kunft in Stufen gehauen und 
bequemer gemacht war, was offenbar auf eine antike Kunſtſtraße 
der Römerzeit hinwies, fo mußten die Rameele doch zwiſchen ven 
phantaftifchen Felsformen oft große Ummege machen, um bequemer 
die Höhe erreichen zu können, auf ber man erſt um 8 Uhr am 
Abend, nach fehr beſchwerlichem Tagemarfche, anlangte. 

Bezeichnete dad untere el Nuwelbi wirklich die Lage von 
Kades, fo Fönnte dieſer e8 Sufäh-Paß (d. h. auf arabiſch Felſen; 
Lord Lindſay nannte die ganze Kette?) Oſchebbel Afufar, 
unftreitig verfelbe Name des Pafled), defien Name für iventifc 
mit dem hebräifchen Zephath erfcheinen fönnte, auch dem Bephath 
und Ghorma (Harma, d. i. Bann) entforehen?), das ge- 
nannt ward, als die Jsraeliten es verfuchten, den Berg binaufe 
zuſteigen, da fie von Kades aus In Paläfina eindringen wollten, 
aber durch den König von Arad auf dem Wege der Kundfchafter 
jurüdgetrieben wurden (Zephad warb Karma genannt, 1.8. d. 
Michter 1, 17; vergl. 4. B. Mofe 14, 45; 21, 3, und die vorige 
Anmerkung). 

Die ganze Erhebung diefed Plateaus bis zu dem Lager⸗ 
orte Robinfons, zu dem auch v. Schubert ?®) Heraufflieg, be= 
trug nach Dr. Erdis Meflung 1433 Par. Buß üb. d. M. Die 
Rage der Einſenkung nahe dem Brunnen el Nuwelbi In ber 
Tiefe (Hualbi oder Wuäbe bei v. Schubert) ſcheint nach einer 
angegebenen Meſſung noch an 91 Par. Buß unter dem Spiegel 
des Dreans, alſo noch in ver Einfenfung des Baflins des 


75 u gzlan. ur. 1. ©.145 — 146, ) Lord Lindaay, 
”) Rebinfon, Faß. 1m. 1. ©. 150. 
Dr v. talent, ie 1. © 447. 
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Xobten Meeres zu Liegen, wohin alfo der Wadi el Jeib, chen 
ſo wie der Jordan, vom Tiberiad · See aud ein Bette haben 
würde, das feiner ganzen Länge nad) unter bem Spiegel des 
Oceans läge. 

Die Wuͤdniß auf diefer Plateauſtufe war groß und Die Gorge 
in dieſem Gebiete der Saidiyeh -Veduinen vor Weberfälen ger 
Rattete nur eine kurze Raft: denn ſchon vor Mitternadpt um 11 uhr 
brach man wieder auf zur Bortfegung des Wege. 

Dritter Tagemarf (3. Juni). 

Ueber die freie Hochebene dieſer Mittelkufe der Saidiyeh, 
weiche er Auraibeh heißt, ſchritt man nordwärts gegen eine 
dritte aufſteigende Bergkette fort, bie, vom DO.R.D. gegen 
B.S.B. ſtreichend, eben fo ald langer Bergrüden wie ber geftrige 
zu erfleigen war, aber doch nur von halber Höfe, und, wie jener, 
zu einer dritten obern noch höhern Blateasftufe hinauf 
fügrte. Iene zweite, mittlere Stufe, et Turäibeh, zwifden 
den 2 genannten Gebirgäfetten iſt vie Kortfegung der breiten 
Region wüfter Hügel, bie man weiter im Nordoſten zwiſchen 
ven oberen und unteren Päflen e3 Zuweirah nahe am Aodien 
Meere hatte durchſchreiten müffen. Sie zieht ſich eben ald zweite 
Abſtufung bier gegen Suͤdweſt tiefer in das Land hinein, mit 
dem einzigen Unterfchieve von jener breiten Megion wüſter Hüsd, 
daß bier der Rüden des fünlicert Randgebirges Höher IR «ld 
ver Rüden des nördlichen Randgebirges, über ben man weniger 
Hoch aufzuftelgen Hat, um zur oben britten Plateaufiufe ia 
gelangen. Die Waſſer von beiden Gtufen firhen durch verfäie 
dene Wadis gegen N.O.N. ab zul Wadi Fikreh. 

Durch ven el Muzeikah- Pa erreichte man ſchon nad 0 
Minuten Auffteigens dieſe dritte Stufe, auf der fich die Wege 
durch die drei Baffagen der ſüblicheren Kette wlieder in einem 
gemeinfamen Baſſin zufammenfinden und nach eimer Stunde 
Wegs an ven Ruinen einer Stadt Kurnub (Kalla elXuranp 
bei Sergen) vorüberführen, welche auf einem flachen Hügel nahe 
dom Wadi Abu Teraifeh gelegen If. Wir müſſen es fehr ber 
dauern, daß Colonel Gallier fein Moutier durch die Sinal ⸗ 
Halbinfel nicht mit einem Eommentar veröffentlicht hat, ba er auf 
ganz neuen Wegen biefelbe durchzog, und auch, verſchieden vor 
allen frühen Reiſenden, von bem weſtwärts Legenden Rulnenertt 


2°) Robinfen, Pal, I. 1. 6.175. 
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Rehaybe (f. oben ©. 120) oſtwärts Über das fonft unbefannte 
Grabmal Nebi Rachedé und die Brunnen beim Wadi Mad- 
jar 618 zu den Ruinen von Rurnup Im Wabl, den er Traybé 
ſchreibt, vorbrang *), und dann über bie ſüdweſtwärts von da 
gelegnen und von ihm Abde genannten Ruinen (f. 06. ©. 133) 
in die gewößnlicgere Sinalroute zurückkehrte, wie fih aus ber uns 
gätigft handſchriftlich mitgethellten melfterhaften Zeichnung feines 
Itinerars ergiebt. 

Robinfon fah Kurnub nur zur Linken aus der Werne 
Tiegen und hörte, daß fie Iebendiges Waffer in Gruben (Themä-il) 
haben follte. Mit Perfpectiven aus der Berne betrachtet, erfannte 
man 2 616 3 verfallene Mauern von behauenem Stein, die Kirchen 
ober anderen Öffentlichen Bebäuben anzugehören ſchienen. Lord 
Zindſay, der die hohe Ebene ſelbſt Atreibi (mol der Name des 
Wadi Teraifeh) und die Stabtruine am Wadi Kournou 
nannte, befchreißt fie als die weitläuftige Ruine einer alten, ums 
mauerten Stadt von gleichem Namen #). Gr fand daſelbſt Säu— 
Ienfragmente, aber Leine Inferiptionen, aus denen man etwa auf 
den antifen Namen derfelben Hätte zurückſchließen Können. Er fah 
nur große Steinhaufen und barunter ein großes fubterraned Ger 
mad, nahe einem zerftörten Bau, darin eine kleine Gella mit ges 
wolbier Niſche auf der Spige eines Hügels gelegen, und einen ſtar⸗ 
ten Damm in einer Bergfclucht auf der Südſeite der Stadt, don 
der Dr. Mac Lennan, Lord Lindſay's Begleiter, dafür hielt, 
daß diefe einft zur Grhaltung eines Teiches gedient Haben müffe. 
Diefer Relſende hielt ven Ort für das alte Elufa (f. ob. S. 118), 
Robinfon glaubte darin vielmehr und wol mit hoher Wahr« 
ſcheinlichkeit 2) die Rage von Thamara, ver römifchen Garniſon⸗ 
ſtadt, wiedergefunden zu Haben (f. 06. ©. 122—123). Was über 
ungefähre Beftimmung einer folchen Rocalität, die nur ein ober 
ein paarmal vor zwei ober drei Jahrtauſenden gelegentlich ohne 
weitere topographiſche Anhaltpuncte genannt wird, gefagt werden 
Tann, Ift In Verbindung mit diefem Routier ſchon oben angegeben, 
denn von „abſolut ausgemachter“ Lage kann bei biefer, wie bei 
vielen andern Ortölagen, nur dann bie Rebe fein, wenn fperielle 
Anzeigen zu ven allgemeinen, wie etwa Inferiptionen, dharaktes 





*%) Robinfon, Bal. II. 1. ©. 177; Callier, Lett. im Journ. des 
Savans 1836. p. 4648. je) Lord Lindsay, Lett. II. p. 46. 
*%) Robinfon, I uni. 61 
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riſtiſche Architekturen u. vergl. hinzutreten, won benen hier wie bei 
fo vielen andern bis jegt nichts Näheres bekannt iſt. 

Diefe Bemerkung, die auf fehr viele Localitäten der hier zu 
durchwandernden Wüftengebiete ihre Anwendung findet und uns 
vor unnüger Gypotheſenkraͤmerel bewahren follte, weswegen wir 
in unferer ganzen Bearbeitung des Stoffes weit mehr bemüht war 
sen, bie Raturverhältniffe felsf in ihrem Gefammten 
und in ihren Specialitäten für ſich fprechen zu laſſen, ald 
den davon meiftens abftrahirenden, antiquarifch = geographiſch⸗ kri⸗ 
tiſchen Unterſuchung der verfehlevenen Autoren nachzugehen, bie 
nur, auf Einzelnes die Aufmerffamkeit richten, auch dfter® zu es 
fultaten gelangen, die nach allen Winden auseinander gehen: bie 
felbe Bemerkung If auch anzuwenden auf die zunächſt nordwaͤru 
von Kurnup anliegende Rocalität von Ar’Arah, bie man immer- 
bin in gleich wahrfcheinlicher, doc; immer nur vermuthlicher Weiſe 
für das alte Aro&r halten mag. 

Bon Kurnup eine halbe Stunde norbwärts über einm 
Hügelrüden Kubbet el Baul, vie Culmination ber dritten 
Blateauftufe, hinweg beginnt der Anfang eined gegen ben Wadi 
Ar’ arah abfinkenden Baffins, wo zum erflenmale wieder 
des Anbaues fähiger Boden, ein Erdrelch, hervortritt, in dem 
man an Terrafienbilvung und Mauerlinlen die Spuren früherer 
Eultur wahrnahm. Nach anderthalb Stunden Wegs von Kurnup 
traf man an den Spuren eines früheren Dorfs, jept el Kufeir, 
d. 1. das Eleine Eaftell, genannt, ven Reſt eined alten Thurms 
baueß, vieleicht ein Zeichen einer bier fortfegenben Via militaris 
alter Zeit. Der Landſtrich gehört ven Dpullam-Arabern®). 
Die Ausfiht auf diefer Höhe führte nun ſchon in befanntere Res 
gionen an vie Südgrenzen Baläftina’s zurück. In RO. fah 
man über el Milh (Molada, Malatha, f. ob. S. 123) hinaus 
nad Tell Arad (f. ob. ©. 124); gegen Weit in die Gegend von 
Berfaba, mit ven Gebirgen Judäa's gegen Nord. Es war vr 
ſelbe Landſtrich, den man zuvor im Süpen von Kurmal (Garmil, 
f. oben ©. 1053) Hatte überbliden Eönnen; das Lager der Jehalin 
erkannte man gegen N.N.D. Nach fehr allmäligem Abſteigen de 
ner Stunde Wegs erreichte man den Wapi Ar' arah, ber hir 
gegen N.W. und dann gegen N.N. W. zieht, um mit dem Wadi 
es Seba zufammenzutreffen, veflen Hauptarm er bildet. Im bare 





) Robinfon, Pal. II. 1. ©. 180, 187. 
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ten Wadi zeigten fich viele Gruben für Wafferfammlungen 
(Ahem&sil), die eben ven Namen Ar’arah führen und gutes 
BWaffer haben. Biele zerſtdrte Grundmauern und Scherbenhügel, 
die ihnen im Weften liegen, mögen bie Lage des alten Aroer 
bezeichnen (06. ©. 123—124). Gegenwärtig tränfen die Dhullam 
an dieſen Gruben ihre Heerden, und die Saldiyeh haben an je= 
ner Trümmerftelle ihren Begräbnifplap; beides raubfüchtige Tribus, 
die hier, wie die Jchalin etwas welter in N.O., nahe der Thei ⸗ 
lung ber Straße weſtwaͤrto gegen Gaza und norbwärtd gegen 
KSebron, diefelbe fletd unficher machen. Mit dem weiteren nörb- 
lichen Bortfchreiten auf dem Hebron⸗Wege über die welligen Vor⸗ 
böhen des mildern, wohnlichern, graßreichern und culturbareren 
India, ober ber Südgrenze bed Gelobten Landes, traten 
wir In ein anderes Länder», In ein anderes gezügeltereß Völker- 
gebiet ein, das wir fpäterhin genauer zu durchforſchen haben. 

Der Brunnen el Mil, der nur eine Stunde norbwärtd von 
der Spaltung ded Doppelwegs gen Gaza und Hebron In ver lehz⸗ 
teren Richtung von Robinfond Karawane am Morgen des 
vierten Tagemarfches, 4. Juni, erreicht warb, iſt bie natür« 
Yiche Grenze, von der wir und vom Boben Paläſtina's für jept 
noch zu dem Süben nach Petra zum Schluß unferer Betrachtun- 
‚gen zurückwenden. 

Zwei große bis 40 Buß tief audgemauerte Brunnen 
von 7%, und von 5 Fuß Im Diameter, und weltläuftige Trümmer 
einer Im Süden verfelben wie auf einem nahen Hügel liegenden 
Stadt, auf denen die heutigen Dhullam ihre Gräberftätte ange» 
legt haben, und bie culturbarere Umgebung ftimmen fo genau mit 
allen Zeugniffen der Alten und ven übrigen Naturverhältnifien 
überein, daß nur wenig Zweifel übrig bleiben Fan, bier auf ver 
ſüdlichen OrenzRant*t) des alten Davidiſchen Reichs gegen Cdom 
zu ſtehen, wenn ſchon der Name des gegen S. S. W. zum Wadi 
es Seba durchziehenden und mit dieſem ſich vereinenden Wadi el 
Milh, d 5. ver Salzbach, etymologiſch genommen in gar kei— 
ner directen Beziehung weder zu dem hebraͤlſchen Molada, noch zu 
dem chriſtlich⸗ griechiſchen Namen, Malatha, zu ſtehen ſcheint (ſ. ob. 
S. 124125). Nach 6 Stunden Wegd von Kurnup fam Lord 
Lindſay #) (6 Stunden hatte Robinfon von feinem Raſtorte 


*) Robinfon, Pal. TIL. 1. ©. 183 —186. *) Lord Lindsay, 
Lett. pr 48. . . 
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bei?Xurnup bis el Milh gebraucht) im derſelben Norbrichtung über 
einem Wadi el Gerara, und 2 Stunden weiter bei el Melet 
vorüber zu der großen Ebene el Foura, wo er durch 2 große, 
tiefe, fehr ſchön aus Stein gehauene Brunnen überrafht 
wurde, um welche ein Dugend Tröge aus groben, weißen Dar- 
morfein umhergeſtellt waren, die er für Reſte einer Römerzeit 
hielt. Hirten, bie dort ihre Heerden tränften, zogen ihre Leder⸗ 
ſchlauche ſchnell hinab und Herauf, ſchütteten pad Wafler mit Haſt 
in vie Tröge mit einem lauten Schrei, worauf jedesmal das ſchoͤnt 
Vieh eiligft, doch in beſter Ordnung herbeilam. Girtinnen blicken 
beim Anblick ver Fremden in der Ferne ſtehen und zogen Ihre 

. Schleier vor das Geſicht; eine patriarchaliſche Scene. Die Lage 
dleſes el Melek geht nicht genauer aus dem Stinerar hervor, Tanı 
aber nicht fehr fern von el Milh, vieleicht in berfelben Breit, 
liegen, falls ver Wadi Gerareh iventifch mit jenem Ar'arah fein 
folte. Fünf Stunden fern von el Melek erreichte 2. Lindſay 
norbwärtd bad Dorf Semüa. 


4) Nachleſe aus v. Schuberts Rückweg 1837 auf der⸗ 
felden Route, vom 21. bis 24. März, von Petra bis 
zu der Südgrenze Paläftina’d nah Semua ®). 


Nur aus v. Schubert Rückweg von Petra nad) Hebron 
in 4 Xagemärfchen, vom 21. bis 24. März, in derſelben Richtung, 
die Robinſon verfolgte, obwol mit untergeoruneten Abweidun- 
gen, deren Berichterftattung in topographifcher Hinfidt mans 
ches zu wünfchen übrig läßt, unfireltig well die Fahrt zu flüchtig 
verfolgt wurde, giebt noch eine etwas ergiebigere Nachlefe voräns 
lich für die Naturbeſchaffen heit ver durchzogenen Büftenfirede, 
da wir Lord Lindſay's hie und da Ichrreichere Beobachtungen") 
fon, ihren Refultaten nad}, dem vorigen Routier beigegeben has 
ben, andere nachfolgende Reifeberichte, wie von I. Kinnear 
(1839) ®), $. Formby (1842) ®) u. A., aber nur zus fehr den 
oberflächlichen Touriſtencharakter an ſich tragen, der Immer bad 
längft Bekannte wieberholend, felten etwas Erſprießliches für den 
gründlichen Fortſchritt einer Wiſſenſchaft varbletet. C. de Bertou's 





7 9. Schubert, Reife in den Orient, Th. II. S. A36—KB. 

+7) Lord Lindsay, Letters. Vol, II. p. 40-50. _ **) J. Kinnear, 
Cairo, Petra etc. p. 177191. +") H. Formby, Visit to 
the East l.c. p. 320-323. 
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Itinerar, zur Ermittelung eined Nivellements des ganzen Per 
träifchen Landſtrichs zwiſchen Aila und dem Ghor, fteht In zu 
genauer Beziehung zum Niveau des Todten Meeres und 
defien Depreffiond- Verhältniffen, die erſt weiter unten 
in Ihrem Zuſammenhange mit der Einfenkung des Jordanthales 
aufzufaflen fein werben, fo daß daher erft dort auf deſſen Ergeb» 
niß hinzuweiſen fein wird. 

Erfter Tag (21. März). In Eile, aus Sorge vor feind» 
lichem Ueberfall, verließ man in ſtiller Morgenfrühe (um 6 Uhr) 
die Ruinen Petra's durch ein reich mit Dleandern und andern 
Gewaͤchſen bebuſchtes Nebenthal, das im N. W. des Wadi Mufa 
in 3 Stunden Zeit zur freien Ebene ver tiefen Araba führte, deren 
breite Flaͤche man von Oſt gegen Weft eiligft durchſetzte. Ihre 
Senkung dahinwärts war auffallend fichtbar, fo wie ihre Nei⸗ 
gung gegen Nord zum el Ghor. Zur Seite des ebenen Wüften« 
Pfades bemerkte man. nur viele jener Tofen Steinhaufen, melde 
die vorüberziehenden Beduinen errichten, wenn fie im Angeſicht 
des Berges Hor, auch ohne ven Berg zu erfleigen, dem Grabe des 
Propheten Harun dur; Schlachten einer Ziege oder eines Lam⸗ 
med ein Opfer zu bringen ſich einbilden, was ſchon Burd@Harbt®) 
einft manche Noth verurfacht hatte. 

Der grünende Saum der Bäume und Gebüfche, ver 
an der Weftfeite der Araba vorüberzog, und der, ſtark genug 
in viefer Frühlingézeit, ſchon beim Austritt aus dem Wadi Mufa, 
aus ber Berne das Auge auf fi zog, wurde erft um 3 Uhr Nach» 
mittags erreicht, wo man nach ermüdender Flucht bei drückender 
Tageöhige unter hochſtäͤmmigen Tamariöfen fi ver Ruhe über- 
ließ. Wenige Schaufelftiche in den vortigen Sand gaben Hinrel« 
chendes Wafler In dieſer Loralität, in welder viele Gleßbaͤche 
zur Regenzeit zufammenzuftrönen ſcheinen. Sehr überrafchenn war 
Dr. Erdl's Barometernieffung, die für dieſe Stelle eine De— 
preffionSt) von 91 Par. Buß unter dem Spiegel des Ro- 
then Meeres nachwies. Da bad frühere Lager an ber Weſtſelte 
von Wadi Mufa auf einer abfoluten Höhe von 2046 Par. Buß 
gemeffen war (f. ob. ©. 1018), fo mußte man von da bis Hierher 
in Zeit von 9 Stunden um 2137 Bar. Buß abwärts gefliegen 


*e) Burckhardt, Tray. p. 420; 5. Geſenlus II. ©. 701 u f. 
®') Dr. Gteinheil, Refultate der barom. Höhenmeſſungen n. f. w. fr 
Gel. Anz. d. Bayr. Mad. 1840, Rr. 47. ©. 382, 
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fein, ein Abfall ver den Meifenden felbR zu jener Zeit nicht ein- 
mal fo bedeutend und fo bemerkbar geweſen zu fein ſcheint. 

Aus viefem Thale ver Tamarisfen zeichnete ver Male 
Bernap feine Anficgt der edomitiſchen Gebirge. 

Bweiter Tagemarſch (22. März). 

Der ſchmale, grüne Wüftenfaum glich, nad v. Schubert, derch 
fein Grün einer vaterlänpifhen Brühlingsaue, die aber 
dech durch ihre Bräferarten Ihr außerenropäifches Anfehen 
Dicht am angrenzenden aflatifchen Wüſtenſtriche bewährte: venn «6 
waren Arifiven, Bennifeten, Eleuſinen und Danthonien. Die 
Bäume aus der Gerne hatten dad Anfehen von edlm Eichen sr 
Ahorn, in ber Nähe zeigten fie ſich als Acacien, Gaffien um 
andere füblichere Formen. Die vermeintlide Strafe, die darch 
das Brün in die Berne Hinabzog, war dad trodene Saudbett eis 
med Winterfiromd: Doc athmete man frifchere Lüfte auf bem 
Wege zum nahen el Weibeh (Hualbi), wo man zwer trink 
bares, aber falpeterartig ſchmecended Waſſer antzaf. 

Nach Furzer Raſt flieg man die nächſte ſandige Ehrme bergen, 
anf ber man einen großen, runden Stein liegen fah. Die 
Wührer behaupteten, man fehe ihn jedes Jahr von felber weiten 
gegen ven Güben Hinabrüden; er werbe zulegt ficher zum Der 
von Afaba kommen; wenn aber dies geſchehe, fo fei der Kag dei 
jüngften Berichts do. Im früheren Zeiten fel er nur eine Arme 
länge fortgerüdt, ſeit mehreren Jahren aber merke man am Gteim, 
daß Alles zu Ende elle, wenn er ſcheine ind Laufen zu lommm. 
@iner der Kameelführer wollte Ihn noch vor wenigen Jahren anf 
der fern vorſtehenden Anhöhe haben liegen fehen. Die Grmwerbung 
großer Dinge, meinte der finnige Pilger, bie fo leicht ſich der anfe 
geregten Gemürher bemächtigt, ſcheine wol Hierin amgebeutet, wenn 
nicht unferm Dafürhalten nach das ganze Geſchichtchen eben ſe 
wenig Grund haben mag, als das bei empfänglichen Arabern fir 
wahr gehaltene Mahrchen der durch Allahs Zorn zerflörten Men 
ſchengebeine Mapurahs (f. 0b. ©. 1090). Alle Vorübergehende 
thaten übrigens das Ihrige, mm ein wenig am Steine zu rüdın. 

Mittags erreichte man ein reiches Gebüfd von Mimeien, 
in einer Gegend voll Nebenthaͤler und Quellen, darunter auf 
eine voR ungemein ‚Maren Waſſers, das die Beruinen aber für 
giftig erflärten und vor dem Trunke warnten. Sie nannten bis 
Begend Birfaba oder Mirſaba. Sie ſcheint noch In ber Niet» 
rung zu liegen, notdwaͤrts von Robinfons Aufftieg. Es feint, 
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daß ber NReiſende durch ein ſanftes aufſteigendes Thal, dad Wabi 
el Fikreh, er nennt das Thal Flgari, zum Kager gegen ven 
nadten Berg Hin, ver ihm Madara genannt wurde, hinauf kam. 
Im Bette des Gleßbaches gelangte 52) er zum Berge Aſſo wa 
(Aſſaph), wo die Stelle des Nachtlagers ſich über jener Des 
preffion des Tamariäkenthaled, nach Barometermeflung Dr. Erd1s, 
erft auf 86 Fuß erhoben hatte; denn noch immer zeigte die Ducds 
füßermage eine Deproffion von — 5 Buß Par. unter dem 
Spiegel des Rothen Meeres. Hier vermuthete v. Schubert 
in der Nähe von Kades zu fein (bad, wie wir oben fahen, nach 
Rowland weftlicher liegt), und daß dann ein bequemerer Aufftieg 
zum nörblicen Hochlande flattzufinden fcheine. 

Dritter Tagemarſch (23. März). 

Bon diefer Stelle des Nachtlagerd brah man um 7 Uhr 
ſchon bei großer Hitze auf, zog über ein Y, Stunden breites Thal 
zum hohen Gebirg, das von N.W. kam (dles nennt v. Schubert 
Madara), das aus fielen Kalkſteinſchichten befleht, die gegen 
Oſt einfallen, In deren untern Schluchten er die Iegten arabis 
fhen Mimofenbäume (Zalh) fab, mit denen er von Arabien 
Abſchled nahm, weil er Weiter im Norden Eeine derfelben 
Art wieder antraf. Nun ging ed zu Buß einen fehr Reilen Richt⸗ 
weg auf gehauenen Felſenſtufen hinauf zum Gebirgsfattel ber 
Paßhoöͤhe (er brauchte 1% Stunde dazu), die 1,433 Buß üb. d. 
Meere liegt (ed Sufäb, f. ob. ©. 1091). Hier alfo trafen die 
Wege beider Meifenden wieder In diefelbe Bahn zufammm. Die 
Kameele hatten auf einem bequemern Umwege benfelben Paß er. 
zeicht, wo nahe dem alten Bemäuer des alten Wachthaufes in ver 
Naͤhe eine natürliche Eifterne In einer Felokluft Iabenven Trank 
gewährte. Da ver Bayrifche Naturforscher drei Monat früher im 
Jahre ald der Norbamerifaner über diefe Höhen hinweg zog, fo 
wurde ex oben auf dem Grenzberge Edoms, auf der Berg⸗ 
ebene, durch eine reizende Brüblingsflora erfreut, die ihm 
als ein Willkomm aus dem Gelobten Rande erſchlen, nad) dem 
feine Seele ſich Immer gefehnt. Er trat, fagt er, in einen wahren 
Blumengarten, in dem mehrere Arten Tulpen blüheten, bunte 
Anemonen, zarte Hyazinthen, aus dem eine labende kühlere 
Mordluft entgegen wehte. So rüdte man nun weiter über: ans 
here Höhen bis Mittag zu dem anfehnlichen Zeltvorfe ver Bedui⸗ 


»2) 9, Schubert, Reife II. ©. 443. 
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wen, Kurnup genannt, vor, neben deſſen caftellartigen, ungemein 
dicken Mauern man fein Lager aufichlug, in der Einfenfung eines 
Wadi, ven die Beduinen Ateiche nannten, nad) Barometermeflung 
1,525 Fuß üb. dem Rothen Deere. Die Stelle war reich an 
Brunnenwafler, Die Umgebung treffliche® Weideland. Zur Rechten 
im Thale weideten große Heerden von Schaafen und Ziegen, vor 
deren Hirten die Diener faure Milch herbeibrachten; die Beoulnen- 
führer zogen ſelbſt links ab in vie Zelte des Dorfs, ſich dort bes 
wirthen zu laſſen. 

- Den Reifenden war es eine Wonne, im Thale mach Tanger 
Entbehrung fi im hohen, weichen Braje mit gemürzbaftoufs 
tenden Kräutern zu lagern. So weit das Auge reichte, war allet 
grün, üppige Wiefen und Gefilve von Tulpen und Anemonen, 
Belder mit Grenzmauern früherer Gultur von Aeckern und Gär- 
tem erweckten bie angenehmften Gefühle nach langem Durchkreujen 
der Wüften. Mit jevem Schritt außer dem Zelte wurden Pracht ⸗ 
blumen neuer Art in ihrer Schönheit zerfnidt 22). Drei neue 
Xulpenarten (Talipa clusiana, Gessneriana, maleolens), 2 
neue Irideen, ein neuer Gladiolus, ein Ixiolirion und eine 
Menge anderer Blumen wärmerer Heimath mit antern Warben- 
wechfeln zeigten ſich (Pteranthus echinatus, Crassocephalum fia- 
vum, Statice aegyptiaca, Gnaphalium sanguineum, Anemone 
coronaria, Ranunculus bullatus und asiaticus, Roemeria hybrida, 
ein Liaum mit gelber Blüthe u. a. m.). Auch Inferten, zumal 
Käfer unbefannter Gattungen, zeigten fi}: Cetonien, Sepidien, 
Cyminthien und Cryptocephalen; felbft die Wüfenfchnede, 
Helix desertorum, hatte hier ihr Altagegewand der Färbung abe 
gelegt und mit einem neuen Kleive der Zeichnung angethan, in 
welcher fie kaum noch ald dieſelbe Art zu erkennen war. 

Vierter Tagemarſch (24. März) 5). 

Mit Sonnenaufgang um 6 Uhr fegte man den Marſch wei- 
ter fort durch das blumenreiche Ateiche-Xhal, und dann über 
einige Hügel durch das Thal Ghirfalgula; beide werben von 
Robinfon nicht genannt, fo wenig wie von Lord Linnfay, befien 
Monte jeboch, wie «8 feheint, mit wenig Abweichung von v. Schu⸗ 
bert verfolgt warb. Reiches Geſtraͤuch ver Felsabhänge, Belang 
ber Bögel, zahlreiche Heerden belebten die Gegend, und eine ſehr 
große Schaar häuslicher Störche ſchwebte mit ſtillem Fluge an 


=) 0. Sqhubert, Reife U. S. 401 1. ſ. H Ebenb. IL 6. 452 
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den Welfenben vorüber der nördlichen Heimat zu. Gegen Weſt 
fah man in das Nachbargebiet von Berfaba. Um 10 Uhr zu 
einer weiten Ebene fortgefchritten, die Im Norben von Gebirg be⸗ 
grenzt wird, erblicte man in einiger Werne zur reiten Seite ein 
altes tempelartig von Säulen getragned Gebäude und noch 
mehrere andre Ruinen, deren Styl und Bauart aus guter alter 
Zeit herzuftammen ſchlenen; unfer Relſende meinte, es möge Cthar, 
oder Jathir, die ehemalige Prieſterſtadt, Malatha benachbart, ge» 
wefen fein (ſ. v. Raumer, Pal. ©. 188). 

Bald barauf kam er an einem gemauerten Brunnen 
vorüber, den bie Bevuinen Bir Melech nannten (ob einer ber 
beiden von Lindſay el Melek genannten? obwol Lindſay 
jenen Säulenbau nicht erwähnt). Much Hier holten einige 
Männer dad Wafler in Schöpfeimern herauf, bie aber mit Gel- 
Im an den langen ſchlagbaumartig befefligten Stangen hingen, 
und fhütteten es in fleinerne Traͤnkrinnen. Mehrere Herren 
von Lämmern, jede von der andern gefonvert, jede mit Ihrem 
‚Hirten, ftanden In der Nähe und warteten gebulbig, bis die Reihe 
des Tränkens an fie kam. Sobald ber lange Trog gefüllt war, 
gab ver Hirt, deſſen Heerde die nächfte war, mit Stab und Ruf 
das Zeichen, und die Widder mit tanzenden Sprüngen und Kas 
priolen, welche jedes ber andern Schafe dann nachahmte, began⸗ 
nen den Lauf nach dem Waſſer. So wie die eine Schaar getränft 
war, folgte die andre nad. Eine idylliſche Scene aud dem Leben 
der Erzväter. Vom Bir Melech ritt man über eine Anhöhe 
zum Wadi Malath, ober dem Hochthal Malath, dad nun 
wohl in bie Nähe von Molada (Robinfons el Milh) führen 
mochte. 

Um Mittag kam man einem anfehnlichen Beduinenlager vor⸗ 
über, In deſſen Nähe eine grofe Beerde von Stoͤrchen Ihre Mite 
tagsraſt hielt; grünende Stellen verfünbeten einen waſſerreichern 
Boden, wo fie wol Ihre Nahrung finden mochten. Erſt jenſeit 
der terraffenförmig emporgeftiegnen Kalkfleinberge, welche bie Bes 
puinen ſchon Dſchebbel Chalil (Berge Hebrons) nannten, obs 
wol biefe Stabt doch noch anderthalb Tagereifen fern war, fah 
». Schubert, nad 40 Tagen Wanderung dur Wüften, zum 
erſten mal wieder Getreivefelder, und brad vor Freuden in 
die Worte aus: „Gottlob die Wühte, da fein Säen und Ernten, 
iR nun aus, das Land dem Glauben verheißen iſt num erreicht,” 
und nun, fagt er, ſah er wieder Menſchen, nicht in Schaaffelle 
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und Lumpen gehült, fondern in oriemtalifcher Kleivung, die den 
Gruß ded Friedens erwieberten, balfamifche Lüfte wehten über die 
Anhdhen. Die GHaliloBerge, vurch deren Belöpäffe und Engthäler 
von Wadi Melech aus ver Weg geleitet hatte, erinnerten durch 
ihre Umriſſe im allgemeinen an die Jura-Kalfberge, zwiſchen dern 
Einſenkungen auf der Sole ein ſchwaches Bächlein dahinriant. 
Hier und da traten deutlich Dolomitfelfen hervor. Trot der 
vaterländijch- germanischen ähnlichen Bodens blieb feiner Belebung 
und Bekleidung doch immer noch der Ghararter des fremden 
Morgenlandes. Chamäleons von ſchönſter Färbung zeigten 
ſich (f. ob. ©. 838, wie bei Seren); oben auf der Höhe an allen 
Rändern der Bruchtfelder ſah man den Erdbau ver Blinpmand 
(Spalax typhlus) mit dem überfellten Auge. Aus ver Blanzms 
welt waren die flarren Geftalten ver Wüftengewächfe geſchwunden; 
fein Wüftengeftraud mehr, feine ſtachligen Mimofen und ihre 
Slppſchaften. Lauter europälfche Formen In Gattungen 
traten hervor als Pflanzenkleid der Erbe, aber in neuen Arten. 
So von Iris, Orchis, Arum, ganz unbefannte Species (Sal- 
via Sibthorpii, Reseda mediterranea, Bromus rubens, Carich- 
tera vella, Teucrium polium, Trifolium stellatum, Vieien, Bryo- 
nien u. a.). Im größerer Menge zeigte ſich in ver Nähe der 
Belver eine ver Altaunpflanze (Atropa mandragora) nahe ver - 
wandte Urt, die zu den feltenften ver deutſchen Kalfgebirge gehört; 
hier wurden ihre ausgewachsnen, aber noch unreifen Früchte von 
den Beruinen als wohlthätig aufregende Speife gegeffen. 

Schon längere Zeit hatte man. von ver Höhe In einer Thale 
ſchlucht, zu welcher ver Weg hinlenkte, ein ſtarkes, tharmar« 
tiges Gebäude erblidt; näher gerüdt fah man Im Seitenthel⸗ 
ink große anfehnlicge wohl erhaltne Ruinen von Bauwerken und 
Mauern; der Thurm war rechter Hand geblieben. Die Beruinens 
führer nannten fie Arafat (wie das Heiligtum bei Melka); abre 
ein Bewohner des benachbarten Semua nannte fie Araad, dech 
wol hoͤchſt wahrſcheinlich der antife Biſchofoſiz unb ein die 
Reſidenz der Könige won Arad vor dem Ginzuge Joraels, von 
der oben dad Nähere mitgeteilt ift (f. ob. ©. 120-122), iden⸗ 
tiſch mit dem Tell Arad bei Robinfon, ver nicht ſelbſt ben Ort 
beſuchen konnte. Die Nähe bei Malatha, in der Richtung gegen 
Kabed, vie Entfernung von 6 bid 7 Stunden von Hebron nad 
». Schubert (8 nach Robinfon) im Süden von Jude, am dw 
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Grenze der Wuſte, ſcheint den wichtigflen Anforderungen an bie 
Ioentität wer alten und neuen Situation zu entipreden. 

Nur sine halbe Stunde jenfeit der Ruinen von Tell Arad 
erreichte man bie Nähe des ziemlich hoch auf einem Felshügel gele⸗ 
gemen, anſehnlichen Stäͤdtchens ESmua, oder Semua ber Ara- 
ber (wol das Eſthemoah bei Joſua, 21, 14, 15, 50) 55), wer 
erſte ordentlich bewohnte Ort von dieſer Selte gegen Hebron zu, 
mit teefflichen Waffen, Olivenpflanzungen, Weigengärten und 
Piſtazienbaͤumen und wohlgebauten Steinhäufern, zwiſchen denen 
ein Caſtell mit guten Mauern, wahrfcpeinlich in faraceniichen ober 
der Kreuzfahrer Zeiten erbaut. Robinfon wie v. Schubert 
haben beide diefen Ort befucht, und Iegterer die Höhe feines La⸗ 

gerplatzes auf dem Steinfelde unter dem Gtäbtchen gemeflen, und 
die nicht unbeveutende Höhe von 2,225 Fuß Par. üb. dem Meere 
an dleſer Grenzſchelde von Wüfte und Culturlandſchaft ermittelt. 


Zehntes Kapitel. 


Petra, die Capitale der Nabatäer, in ihren Ruinen; bie 
Gräberftadt im Wadi Mufa, und der Dfchebbel Hor 
mit dem Nebby Harun, ober dem Grabe Aarons. 


$. 15. 

Nachdem wir von allen Seiten die Zugänge und bie nahen 
wie fernen Umgebungen bed Wadi Mufa ber heutigen Araber 
(Vallis Moysi ver Kreugfahrer) Eennen gelernt, bleibt und zum 
Schluß unfrer Unterſuchungen uͤber die Sinaitifhe Halbinfel 
und dad Peträlſche Arabien nur noch übrig, In bie Mitte 
ver feltfamen Gräberftätte ſelbſt einzutreten, und bie haracte» 
riſtiſchen Verhaltnifſe ihrer hinterlafienen Denkmale der Sculptur 
und Architectur aufzufaflen, wie fie fi in ber Zertrümmerung 
ihre8 Schutted und Ihrer durch unbekannte Vandalenhand voll 
brachten Entwürdigung, wie in dem labyrinthiſchen Wirrwarr der 
gegenwärtigen, ſtetg gefahrvollen, unſichern und oft ſchwankenden 





+") Robinfon, Pal, II. & 422; Il.1. &.191—192, 212; v. San 
ext, Reife II. ©. 458. 
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Beitverhältniffe einer Beduinen ⸗ Supsematie auffaffen laſſen. Ueber 
die lehteren giebt die Berichterflattung aller dahin gezogenen Nele 
fenden Hinlängliches Zeugniß, fo daß wir nur bie dadurch veran⸗ 
laßte, zu mangelhafte und zu flüchtig angeftellte Beobachtung fo 
großartiger, mannichfaltiger und in ihrem WBefen, wie ihrer Ber 
deutung nad immer noch fo räthfelhaft gebliebner Monumente zu 
beklagen haben. Einzelne Vefchreiber, und treffliche, haben und 
im Allgemeinen über Einzelnes, fo weit Befchreibung ausreichen 
Tann, hinreichend belehrt; aber Aufnahme der ganzen Situation 
der Denkmale, ein genauer geometrifher Plan ber Stadt und 
ihrer eigenthümlichen Xerrainverhältniffe fehlen; die vorhandnen, 
nach dem Augenfchein entmorfnen widerſprechen ſich vielfältig, 
oder find hoͤchſt unvolltommen. Künftlerifche Anfichten find ver 
genauern Kenntniß des Architecturſtyls zu Hülfe gefommen, feit- 
dem de Laborde's claſſiſches Wert, Voyage de l’Arabie 
Petree, erfhien, daß aber in den Banoram-Anfichten die Wahr- 
heit dem Pittoreöfen zum Opfer gebracht hat. In den Archltectu - 
sen und Gebirgsanfichten find Day. Roberts Darftellungen %) 
Meifterftüce zu nennen, die mit ver Wahrheit die größte Schön- 
heit verbinden; In den Ianpfchaftlichen Anfichten find Bartletts) 
Blätter lehrrelch und elegant ausgeführt. 

In fofern iſt felt Burdpardts Entdecung fehr viel für 
den Vortſchritt der Kenntniß jener Denkmale gefchehen; aber für 
den Bortfchritt ihrer Erkenntnig durch Forſchung, etwa Nachgta⸗ 
bung der Verfehüttungen, oder Speclalunterſuchung, noch fehr wre 
nig, faft gar nichts; dies iſt erſt von einem berußigtern, frieblie 
Gern Zuſtande dortiger Völferverhäftniffe zu erwarten. &ür jeht 
find wir für das oft unter ven fehrelerigften Umſtänden und dro- 
hendſten Gefahren Geleiftete felbft ben Müstafın der Reiſenden 
den wärmften Dank ſchuldig. 


4) Die Gefahren für die Beobachter und die Unvoll⸗ 
fändigkeit ver Beobachtung. 


Burkhardt konnte die Necropole kaum in ber Geftalt eineh 
gerlumpten Vagabunden erreichen, und mußte fie nach kaum 24 


"2%, Dar. Roberts, de PAcad. Roy. de Londres, La Terre Safate, 
Vne et Monumens. Bruxelles. Fol. 1844. Livrais. V. 

®) W. H. Bartlett, The Christian in Palestine, or scenes of 
sacred History, with explanatory Descriptions by H. Steb- 
ding. London. 4. 
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Stunden wieber verlafien®®). de Laborde konnte mit feiner Geſell⸗ 
ſchaft zwar 8 Tage dort verweilen, die auch zu feinen Zeichnungen 
notwendig waren, mußte aber dann boch noch den Androhungen 
der Bebuinen und ber Gefahr, durch die dort herrſchende Veſt ange= 
ſteckt zu werben, wider Willen zu früh aus dem Orte entweichen $9), 

Bankes, Irby und Mangles Fonnten ales Schuhes ihres 

‚ mergifchen Protectors, Sheik Abu Raſhid, ungeachtet doch nur 2 
Zage, ven 24ften und 25ften Mai, dort bleiben®); Lebensmittel fehl« 
ten, Ihre Befchüger drängten auf ihren Abmarfch, Räuber drohten 
ihre Pferde zu fehlen, ein Haufen bdawilliger Anafeh- Bevuinen 
ſtrich, auf Abenteuer außgehend, in der Nähe feindlich umber. 
Höhft ungern mußten fie ſchon am 26ften Mai Morgens vie 
Ruinen verlaflen, wo fie wenigfien® noch für 4 Tage vollauf zu 
beiehen gehabt hätten. Noch hatten fie den großen Tempel (Deir) 
nicht befucht, den fie vom Gipfel des Berges Hor entdeckt hatten, 
ven gefprengten Bogen nicht, der über dem Syk fleht; nicht den 
Obeliok auf einer der bominirenden Verghöhen; viele ver Fels⸗ 
ſchluchten nicht, die doc vol Gräber waren und ſicher manche 
Entdectung dargeboten hätten. Der iſolirte Kegelberg mit einge- 
hauenen Stufen, die Höhe, welche einft die Acropole geweien, kurz 
vieles, vieles war noch nicht befucht, was man fo gern erforfcht 
Hätte, und mad auch von den meiften Nachfolgenden nicht gefe- 
hen wurbe. 

Den Lord Lindſay wollte fein Führer, Sheikh Huffein 
vom Sinai, nur eine einzige Stunde In Petra zu bleiben geftat« 
ten 61), und als dieſer ſich einen Xag länger bort verweilte, mußte 
er fortwährend um das Leben feined Schüglings beforgt fein; denn 
die Fellahs von Wadi Mufa, denen die Kameele ein Feld abfou- 
zagirt hatten, ftellten ſich drohend ein; mit ber Partei des benach⸗ 
barten Sheith Abu Raſhid fland fein Tribus in Feindſchaft, wie 
mit den Alowin und Jelahin nicht auf dem beften Buße, fo daß 
er fein Schiefal und das feiner Schugbefohlnen Tieber den Tiyaha⸗ 
Bebuinen anvertrauen wollte. v. Schubert hatte noch Leine vollen 
24 Stunden mit feinen Neifegefährten In Petra zugebracht, als 
es ihm am frühefien Morgen mit Nufopferung ver Im Dorfe 
Eloſchi ſchon gemachten Beftelungen von frifchem Proviant noch 


®) Burckhardt, Trav. p. 433; bei Gefenius 11. Seite 719. 
. ®) L. de Laborde, Voy. de l’Ärabie petzee, p. 60. *%) Irby 
and Mangles, Trav. p. 440-442. 
IL p. 30, 40 u. f. 
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gelang, wurd) eine hintere Brlfenfeplucht ©%) der Vraßenben An⸗ 
won Beinden im die freie Ebene der Alaba zu entihläpfen. 

Gine Schauer fremder Beowinen, wiln und roh, hatte im Zelte 
lager {hen Häudel, Zant und Geidmei begonnen, Edimypfrren 
fallen laſſen gegen fie, die Gcüplinge Ibrahim Veſcha's, mit ven 
jene Berbünderen Kereks damals in Krieg fanden; wie Reiöfäde 
ver Reife-Sefellipaft waren, währen fie die Ruinen bewunber- 
tem, ſchon am Tage und amd) im wer Radıt burch diebiſche 
wervungen ziemlich bünne geworben, wie Führer brängten 
ſchlennigſten Aufbruch. ben fo mußte Robinfen, ver ek 
legten Tage bed Mai in Wadi Muſa eingetroffen war, 
am erſten Tage des Juni in ber Mittagöfunne befien 
mente wieder verlafien ©); vie Erſteigung des Berges 
er ganz aufgeben müflen, denn am weflliden Ausgang 
eine Horde der räuberiſchen Maaz, die ihm vorihin den 
zur freien Arabah verſperrie; in Petra ſelsſt fdrmang der 
Urbeber fo vieler Wirren, der Sheikh von Wadi Mufa, ver 
glerige Abu Zeitun, „der Bater der Dliven,’ mit feine 
30 Dann bewaffneten Ranbgefindeld ſchon die enthläften Edpurr- 
ter Über ihm und feinen Gefährten, um feinen frechen Zorberus- 
gen Nachdruck zu geben; aus bem heftigfien Streit vetiete war 
noch Die angedrohte Rache Mehmed Ali's in Cairo, und glädiih 
entfloh man noch ungefährdet dem "rohen Haufen feiner Helft 
helfer. De Bertou hatte gleichen Anforderungen genügen müſſen; 
Zord Prudhoe, der von Wehen ber Fam, Eonnte dieſen Geſeh- 
zen dadurch entgehen, daß er nur eine Nacht hier zubrachte; 3 
Kinnearst) blieb mit dem Maler D. Roberts (im März 1839) 
zwar mehrere Tage bier, aber in feinem Zelte mehrmals berauft, 
308 ex eb doc auch vor, um bie wachfenbe Gefahr, die ihm wroßkt, 
zu vermeiden, früher als es die Abſicht geweſen war, ben Drt 
auf demfelben Weftwege wieder zu verlaffen, auf dem er herein ge⸗ 
fonımen’ war; auch er mußte die Befleigung des Berges Gor auf 
geben, weil fein Führer Sheikh Huffein fie unter vamallger 
Umftänden für zu gefahrvoll Hielt. Und doch war dieſer Sheich 
der Alowin durch feine Verbindung mit dem Vaſcha Rıhmd 
Ali, mit dem ex perfönlid, die Unterhanblungen zur Proniantirung 
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der Stationen von Galro bis Afaba zu betrelben pflegte, und da= 
durch daß er aNjährlich vie Mefla-Karawane ald Beleitömann mit 
feinem Tribus eine Strecke lang zu escortiren hatte, einer der an⸗ 
gefehenften und befannteflen Beduinen⸗Sheikhs des ganzen Landes. 
Er war von den Fellahs des Wadi Mufa felb fo gefürchtet, daß 
er von Ihnen Korn und Ziegen zwar fordern Eonnte, doch aber 
eine Blutfehde mit ihnen als zu gefahrvoll für feinen Tribus 
ſcheute. War doch ſelbſt Mehmed Ali nicht im Stande gemefen, 
die 200 bis 300 Fellahin, melde etwa das Wadi Mufa ber 
wohnen und hier und da bebauen, ſich zu unterwerfen. 

Ein eigend dahin von Ihm gefandted bewaffnetes Trup⸗ 
pencorpé 6) drang von der Akabah⸗Station bis in das 
Bapi Mufa vor, ohne einen einzigen Fellah zu fehen; fie cam 
pirten auch mehrere Tage In deren Thale, das aber ganz menſchen⸗ 
Teer zu fein ſchien; nur ein paar befäete Selofluren zeigten Spus 
ren menfchlichen Dafeins: denn ihre Zeltlager hatten fie entfernt, 
und fie ſelbſt Tauerten in ven verborgnen, Andern unbefannten 
Schluchten und Beldwinkeln Ihres großen natürlichen Burgver- 
lleßes. Aber jede Nacht wurben die Zelte und die Blvouaks der 
ägyptifchen Truppen von unfihtbarer Sand beraubt, beftohlen; 
Solvaten, die ſich zu tief in die Klüfte Hincin wagten, kamen ab» 
hänben und ehrten nicht wieder zurlick. Mit vielen Derluften, 
wenn ſchon ohne ein offenes Scharmügel, mußte vie Expedition, 
da ihr Proviant bald aufgezehrt war und Feine neue Zufuhr kam, 
unverrichteter Sache wieder nah Akaba ſich zurückzlehen. Daß 
dadurch das Selbftvertrauen dieſer Fellahs, die nah Burdhardt 
dem ungaftlihen Tribus der Lyathene 6) angehören (f. oben 
©. 979), nur geftärft und Ihre breifte Zumuthung gegen bie 
Fremdlinge, die ihren Boden und Ihr Eigenthum oft ohne Ihre 
Erlaubniß betraten, fo wie ihre Härte und Wildheit gegen biefe 
Ginvringlinge nach Beruinen- Begriff nur gefteigert werben mußte, 
Tiegt In ver Natur der Beouinenverhältniffe, und fo bald werben 
diefe unter ſolchen Umſtänden feine günftige Veränderung erleiden. 
Baflen wir daher In Kürze die fon vorhandnen Bemerkungen 
über dieſes Locale zufammen, die im Wefentlihen etwa Folgendes 
darbieten möchten, wobei nah Burdharbts Scharfblid, des Ent- 
deders, zugleich von den mehrflen ber Nachfolgenven fein erfter 


®) 3. Kinnear, 1. c. p. 161. ®) Burckhardt, Trav. p. 420; 
bei @efenins II. ©. 701. 
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Entwurf einer Beſchreibung ald von Meiſterhand anerlaunt auch 
bier zuerſt unfere Beachtung in Anfpruch nimmt. 


2) Der Zugang zu der Ruinenfladt von der Offeite 
über Eldſchy durch das Wabi ed Syk. 


Wir Haben Burckhardt in Obigem auf feinem Wege auf 
der Berghöhe vom Zeltlager Refaya zu dem 5'/, Stunden ferum 
Wadi Mufa verlafien (f. 06. ©. 1042); er wich von ber bort vor⸗ 
überziehenden großen Afaba-Strafe gegen Weſt zum Wadi Muſa 
ab, immer auf ber hohen Vergebene fortfchreitenb, von der man 
ſchon in ſũdweſtlicher Berne den Hor- Gipfel mit dem Grabe 
Haruns erblidt, weshalb viele ver hier Vorüberziehenden (mie in 
der untern Araba, f. 06. ©. 1041) dem Nebi, d. i. diefem Pros 
pheten, aus der Ferne ſchon ein Lamm ald Opfer ſchlachten und 
jedesmal Eleine Steinhaufen an folgen Stellen anhäufen, deren 
unzählige hier am Wege fid zeigen. Deshalb eben ſträubte fih 
Burdharbts Kührer, ihn bis nach Wadi Mufa zu begleiten, um 
fein Gelũbde gegen Nebi Harun auf deſſen Berge ſelbſt zu erfüllen, da 
er dies ja Hier ſchon wie in ver Ebene im Angefichte deſſelben thum 
tönne (f. oben ©. 1097). Am erften ungaſtlichen Dorflager der 
Lyathene, vie über dem Wadi Mufa auf einer Berghöhe came 
pirten 67), zog man eiligft vorüber gegen die reiche Quelle, melde 
am DOftenvde des Wadi Mufa hervortritt, wo noch Leine Ruie 
nen, der aber etwas tiefer im Thale eine Mühle liegt und darüber 
ein verlaffenes Dorf, Badabde genannt, daB noch ein paar Jahre 
vor Bursehardt von 20 Familien griechiſcher CHriften be⸗ 
wohnt geweſen war, bie ſich nach Kerek übergefievelt hatten. 
Kein anderer Reiſender erwähnt wieder dieſes Umſtandes. Ben 
der Duelle 20 Minuten abwärts, dem Bache folgend, gelangte 
Burdharbt in bie Fleine Ebene des Dorfes Eldſchy (GiN), 
das, aus Obigem befannt, am Verein zweier Bäche fehr pittoredl 
gelegen und das Hauptdorf der Lyathene if, der Fellahs oder 
Eultivatoren der Umgebung, bie aber den größeren Theil der gus 
ten Jahreözeit in ihren Zeltlagern auf den nahen Bergrüden jet 
freut Haufen (f. ob. bei Betahy, ©. 1003). Die Bergabhänge nahe 
dem Dorfe haben gut bewäflerte Terraffen durch viele Eleine here 
vortretende Duellen, mit zeichlichen Obfgärten und Beldern bebaut; 





**) Burckhardt, Trav. p. 420; b. Gefenins II. S. 701. 
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Alles deutet hier auf eine einſt bedeutende Stabtlage auf dieſem 
vortheilhaften Boden (f. 06. ©. 1071). 

Hier nahm Burckhardt einen Bührer, um ihn zu Haruns 
Grab zu geleiten, wofür er ihn mit ein paar alten Hufeifen ab⸗ 
lohnte; dafür mußte er ihm bie Opferziege tragen; dieſer Kührer 
Ind dagegen Burckhardt feinen Ziegenfchlaud auf, den er mit 
Baffer gefüllt hatte, well unten im Thale der Wadi damals 
troden lag. So ſchritten beide gegen Weften, dem Bache fol« 
gend, in bie Thalverengung (Wadi e6 Syſt) ein, mit welcher die 
Antiquitäten beginnen, über bie aber der Reiſende in der unbe⸗ 
tretenen Wiloniß feine genauere Unterfuchung anftelen durfte, da 
ihn fein Beduine dann fogleich für einen Magifer, der nad 
Schägen fuche, gehalten ober ihn als einen Ungläubigen verrathen 
haben würde, morauf er ausgeplündert worden, auch Geld und 
Tagebuch verloren gewefen wäre, und man ihm ven Weg nad 
Aegypten verfperrt haben würde. 

Hier beſchreibt Burckhardt in ber nächſten Felsenge biefels 
ben drei Gräber zur rechten Seite und das Grabmal zur lin» 
Een mit dem Auffag der 4 ſchlanken Pyramiden over Obe- 
listen, die auch NRobinfon am Gingange befchrieb (f. oben 
S. 1073). Darauf die engfte Kluft wie dieſer burchfchreitend, wurbe 
er durch den fchönen flachen Bogen (Retronne hält Ihn für den 
Meft eined Stadtthores) überrafcht, der fih in großer Höhe quer 
über bie tiefe Felſenſchlucht woͤlbt und ver ihm eine Brüde®®) zur 
Verbindung beider felfigen Selten zu fein fehlen und durch die Ele⸗ 
ganz feiner flahen Sprengung wie durch feine vortreffliche Erhal- 
tung auffallen mußte. Robinfon, ver denſelben imponirenven 
Eingang zur Nerropolis gewählt hatte, konnte mit mehr Muße 
die Einzelnhelten feiner Denkmale betrachten. Der Bogen, fagt er, 
gehe oben von Fels zu Fels und fei zu beiden Enden nach unten 
zu mit Pfellern verziert, zwifchen denen Niſchen in ber Beldwand 
auögehauen find, mie zur Aufnahme von Statuen; fo daß er da⸗ 
durch eher wie ein verzierter Trlumphbogen (fo nennt ihn De 
Xaborde)‘) ſich von umten Her zeige, der in dieſem Beldeingang 
den Überrafchendften und für den ankonmenden Fremden Imponi« 
rendſten Eingang zur Gapitale einft barbleten mochte: denn ver 

*®) Burckhardt, Trav. p. 423; bei Gefenins II. ©. 706; Robinfon, 
Baläft. I. ©. 63; Letronne in Journ. des Savans 1.c. 4 534. 

°°) Die ſchone Tafel: Arc de Triomphe, Petra, in Voy. de l’Arabie 
petr&e etc. 
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ganze nun folgende enge delſenſpalt einzig In feiner Art durch 
geandiofe Naturformen zeigt nun auch faſt ohne Unterbrechung 
fi) aneinander relhende Ornamente, Niſchen, behauene Beld- 
tafeln, von denen Inferiptionen längſt herabgewittert fein md« 
gen, Grabflätten, Sculpturen, prachtvolle Maufoleen, 
Pflafterrefte von Kunftwegen, zur Seite in Fels gehauene oder 
in Thonrdhren und feftem Mörtel eingelegte Züge von Aquis 
ducten und Röhrenleltungen ſowol zu den Felsſeiten hinan 
als hinab zum tiefen Thalboden. An der engflen Stelle unter 
jenem gefprengten Bogen Hat ver Belöfpalt, nur noch 12 Bub 
Breite, bie, nirgends Über das 3 bis 4 mal Breitere erweitert, 
überall aus röthlichen zu beiden Selten ſenkrecht abftürgenden del · 
fen beſteht, weiche an mehreren Stellen überragenb find und brm 
Wanderer der ſchauerlichen Tiefe noch den fhmalen Spalt vs 
Maren Himmeld von oben fehr verringern, Öfter ganz zubeden 9). 
Anfänglich Haben dieſe Seitenwände ber Felskluft eine Höfe von 
80 bis 100 Buß, tiefer hinab zur Senfung, die der Sykbach durch-⸗ 
rauſcht, fleigen fie bis zur Hdhe von 200 bis 250 Buß, kaum 
mol zu 300 Buß fenfrecht empor, Maße, mit denen auch ber be⸗ 
ſonnene Burckhardt übereinſtimmt, Indeß die Angaben Anderer 
von 500, 700, ja bis 1000 Buß durch den phantaftifchen Cindruc 
fehr übertrieben erfcheinen. Hie und da hat bie Kunft auf durch 
Weghauen der Feiſen gewiſſe Stellen erweitert. Robinſon fah 
ven Maren, aber feichten Bach mit ſtarkem Gefaͤlle Hinabflichen, 
ein Dickicht Herrlich blüͤhender Oleanderbüſche tränkend, die Ihm 
hie und da mit Ihrem Prachtgrün und dem Schmud ber reihe 
üchen Purpurblüthen den Durchgang faſt zu ſperren ſchienen; auch 
wilde Feigen und Tamarisfen wuchſen aus den Seitenſpalten der 
dunkelſchattigen Welfen üppig hervor, und rankende Gewichſe, 
Epheuarten und andere hingen feftonartig von ven Belöwänden 
herab, nur felten des einfalenden Sonnenſtrahls genleßend in diefer 
ſchauerlich fchdnen, einfamen Wildniß. Der vielfach fich windende, 
gewaltige Erdbeben ſpalt (mie der Felsriß des Taminafturzed 
im Thale Pfäffers) iſt hier aber durch Kunft verherrlicht und zu 
einer der romantifchften und feltfamften Belfengalerien auf der 
Erbe geworben. Wilve Beigenbäume wiegen ſich am oberfien Beld- 
ande im Winde, während im unterften Boden des Erdſpalis fi 
erliche dunkle StiNe und Schattenfühlung vorherrſcht. 





®"e) 3. Kinnear, Cairo, Petra oto. p. 139. 
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Da der die Felskluft durchziehende Bach den antiken Bes 
wohnern und ber Nabatäerflabt, bie an feinem weſtlichen Auss 
gangdthale ſich auöbreitete, won der gröften Wichtigkeit geweſen 
fein mußte, fo hatten fie auch große Sorge getragen, deſſen Lauf 
zu reguliren. Sein Bett fheint mit Steinpflafter verfehen und 
ſtellenweis übermölbt gewefen zu fein, um ben durch fo viele 
Prachtwerle und Sculpturen gefchmüdten Gingang unter dem 
Triumphbogen hin zur Capitals feierlicyer, bequemer und zugängs 
Tier für ihre damals aus dem Orient herbeiftrömenvden zeichen 
Karawanenzüge und Reifenden zu machen. Steinmauern zu 
beiden Selten des mäßigen Bachs, ver gegenwärtig In der Som⸗ 
merzeit bei feinem Austritt in die Gtabterweiterung zwar fein 
Waſſer in der dortigen Kied- und Schuttebene zerrinnen läßt, 
aber temporär zu einem beftigen Gießſtrom auch Heute noch ans 
ſchwellen kann, dienten einft, feine Gewalt zu brechen und feinen 
Kauf zu birigiren. Kanäle waren auf beiden Geiten bed Syk⸗ 
Spalte, ver nach oben fich dfter gegen feine untere Thalfole ver» 
engt, in bie Felswäͤnde, in höhere Niveaus eingehauen”!), um 
zu allen Zeiten des Jahres durch diefe Aquäducte die Stadt mit 
Waſſern verfehen zu Eönnen und die gänzliche Dürre durch den 
Aufsrau zur Irrigation der Gärten und Welver über dem Sytk 
und in feinen Seitenfpalten zu hindern. ben dazu biente auch 
wol der in Mörtel gelegte Aquäbuct von irdenen Röhren, vie 
man in ihren Trümmern noch hie und da an ber rechten Beld- 
wand hinlaufen fah, melde einen Durchmeſſer von 4 bis 5 Zoll 
zeigten. 

Allerlei Reſte von ornamentirenden einzelnen, ja auch ganzen 
Gruppen von Nifchen, geglätteten Feldern In Beldtafeln, 
von Aushöhlungen, von zerflörten Sculpturen myſteridſer 
Eiguren, Büften oder zertrümmerter Statuen, deren Poftamente 
nur noch ſichtbar, ſelbſt Spuren von Infchriften zeigten, welchen 
Werth einf die Handelsfladt, die Königäftadt ver reichen 
Nabatäer, auf dei Pomp ihres Hauptzuganged verwendet hatte. 
Kein Wunder, wenn Bebuinen alles dies nur für dad Werk der 
Dämonen (Oſchin) Halten, um dahinter ihre Goldſchäte zu 
verbergen. 

Nach 40 Minuten Wegs durch die ſtets wechlelnden Scenen 
dieſer dur Natur und Kunſt fo fhanerlih-fchönen Fels— 





”) L. Burckhardt, Tray. p. 423; Robinfon a. 0. D, 
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gallerie, zu deren Ornamentirung, wie ber Maler Roberts”) 
bemerkt, allein fchon ein ganzes Volk von Bildhauern vor- 
ausgefegt werben müffe, in ver Alles wild, majeftätifh, erhaben 
hervortritt, wogegen, wie v. Schubert fagt, Adersbachs und der 
Elbe labyrinthiſche Sandſteingebilde nur ald kleinliche, zahme Vor ⸗ 
bilder erſcheinen, der zur Seite ſich auch noch andere gleichenge 
Belsflüfte einmũnden, die aber noch ununterſucht blieben, endet mit 
den engſten Zuſammenſchnürungen plögli der Erdbebenſpalt, in 
ven hier am Ausgange dei erfle Sonnenftrahl des Tagedlichtes, 
als Robinfon hindurchzog, magijch hereinbrach. Hier läuft dab 
fo monumentenreihe SYE beinahe unter einem rechten Winkel in 
einen ähnlichen Muftartigen Wadi aus, der aber viel weiter If, aus 
der Beldwand- vom Süden herablommt und gegen N. W. in immer 
größerer Erweiterung fortſtreicht und fi immer mehr und mehr 
außbreitet. 

An diefer Ede des Zufammenftoßes beider Klüfte tritt plot⸗ 
lich aus ver Belöwand, die dem Wanderer auß dem Syk entze- 
genfteht, wie durch Zauber die Bradtfagane des berühmteſten 
Architekturwerked von Petra, des Khazneh (d.h. Schagpauß, 
Theſauros, auch Kaſr Faraun, das Schloß Pharan’s 
genannt) 7°), hervor, das jeden Austretenden aus dem bunflen 
Pfade, der eher zum Adern zu führen ſchien, burch bie zofene 
rothe Barbe, mit der es heil entgegenfhhimmert, in größte Bere 
mwunderung fegen und auf eine ganz neue Scenerie vorbereiten muß. 


3) Der erfte Eintritt-zu dem Innern des Wadi Mufa 
und ber Ruinenflavt Petra; das Khagneh oder 
Schaghaus Pharao's und das Feldamphitheater. 


Durch die enge bisher durchwanderte Felsſpalte fällt der SNE 
zuerſt auf bie obere, wunderbar durch Säulen, Statuen, Corniſchen 
zierlichſter Geftaltung geſchmückte Hälfte des Baues, da die unter 
Baſis deſſelben gegen die Tiefe noch durch Belövorfprünge eine kurze 
Strede verdeckt bleibt 7%). Um fo phantaflifcher tritt dieſer obere 


®"°) Dar. Roberts, de I’Acad. roy. de Londre, La Terre Sainte, 
Vue et Monumens. Ed. Bruxelles. 1844. EI Khasne. Tabıl. 

2) Die fjönen Blätter bei Laborde: Vue du Khasnd dans son &iat 
actuel, mebft Tafel vom Aufrig und Grunbriß; Dav. Roberts vor 
teeffliches Blatt, el Kasns, das mit feltener Treue und Geihmnt 
ausgeführt nnd von einem ehwas vortheilafteren Standpuaft, en 
fernter, aber auch etwas tiefer aufgenommen IR. 

”) Irby and Mangles, Trav. l.c. p. 418. 
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Schmuck aus ber verwachfenen, grünen, büfteren Wildniß in die 
blauen Lüfte empor, wozu noch ber befondere Umſtand das Seinige 
beiträgt, daß der allererfie Bli aus dem dunklen Schatten⸗ 
gange In diefes Lichtbild auf eine coloffale Statue mit aud- 
gebreiteten Blügeln, vieleicht eine Victoria, fält. Diefe hebt ſich 
um fo zauberhafter in der Mitte des Felsſpaltes Hervor, da fie, in 
rofenrothen Tichten Stein ausgehauen, durch dad Zurüd« 
treten der grauen Felswände faft frei ſchwebend erfcheint, indem 
nicht ohne Berechnung des Architekten der ganze übrige Theil des 
Baued, dem fie angehört, für dad Auge des bort eintretenden 
Wanderers noch länger verborgen bleibt. 

Mit jeden Schritt vorwärts erweltert fih nun ver Raum 
zwiſchen ven Hohen Felswänden auf beiden Seiten; es wird mies 
der hell und licht und eine freie Area führt unmittelbar zum An« 
blick der Prachtfagade ded Khazneh, das wie ein Feenſchloß in 
vollendetſter Erhaltung fich darftellt mitten in ven zertrümmerteften 
Wüftenelen; vielleicht da am unverfehrteften erhaltene Gebäude 
des gefammten Alterthums 75). Selbſt ver fo befonnene Robin⸗ 
fon, ganz übereinftimmend mit Lord Lindfay 76), fagt: der erfte 
Eindruck fei überrafchender als Alles, was er In Rom, Athen und 
in XHebä im Nilthale gefehen; durch pittoredfe Umgebung, Fein⸗ 
heit und Prächfion in der Ausführung des Meipeld, Eleganz und 
Symmetrie der reich ornamentirten Theile, Harmonie des Ganzen, 
wenn auch an ber Reinheit des Styls manches der Eritif untere 
worfen bleibe. Die Tieblich rofige Farbe des Sandſteins, zu« 
mal von den Strahlen der Morgenfonne beleuchtet, darin flimmen 
alle überein, trägt ganz befonder& dazu bei, das überrafchende 
Bild zu einem unvergehlichen in der Erinnerung zu erheben, und 
die Lage ded Monumentes zu feiner unmittelbaren Umgebung, fagt 
Bankes, der eine Zeichnung davon aufnahm, fei die fchönfte, vie 
man fi nur benfen könne. Burckhardt nennt e8 ein Werf von 
ungeheuer Arbeit, da es nicht aus einzelnen Blöden aufeinander 
gethürmt, fondern vom höch ſten Gipfel des Dada bis zur 
Bafis, und im Innern bis zum Hinterften Gemache, aus der ſenk⸗ 
rechten Felswand des feinften Quaderſandſteins ausgehauen 


2) Burckhardt, Tray. p. 425; bei Geſenlas II. ©. 708; bei Irby 
and Mangles, p- 419-422; Legh, p. 228; v, Guben, Reife I. 
©. 431; Robinfon, Bat. III.1. ©. 66; L. de Laborde, Voy. pitt. 
2,575 Kinnear, 2.130. ”*) Lord Lindsay, Letters 
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und ausgemeißelt if, ver durch Ciſenox ydatlon bie fhdufe 
hellklare vofige Farbe erhält und in dem trodenken Glima 
der möglichſt unbedeuten dſten Berwitterung feiner Oberflächen 
unterworfen war. Laborde nennt ed dad. coloffalfte aus vem 
Selfen gehauene Relief, das exiflire, in dem die Symmetrie, 
Kunft und Eleganz auf das frappantefte contraflire mit der ums 
gebenden Wildniß. Es tritt aus einer grauen Felswand hervor, 
die es als ungeheure Niſche von beiden Seiten und von oben über« 
hängend, und daher vor ber Unbill des Wetters ſchühend, umgiebt. 

Einer zweiftddigen Tempelfagade aͤhnlich, mit einem auf 
vier Säulen rubenden Frontiſpiz, von ber zierlichſten und große 
artigften Zeichnung, nimmt dad innere Felſengemach det 
Gefammtbaues einen quabratifchen Raum auf jeder Seite zu 16 
Schritt ein, und fleigt zu ver Höhe von 25 Fuß empor, fo daß 
das Plafond, wie jede Seite, vom. Fels felbft gebildet wird. Alt 
Wände find glatt und fein Ornament zeigt fi, weber in dieſen 
großen Raum, noch in ven drei Fleinern quabratifchen Belöfammern, 
die zu beiden Geiten und nach hinten in ven Berg, biefe In drei» 
fach abfufender Erweiterung, ausgehauen find und wahrſcheinlichſt, 
da fie ohne Ausgänge und ohne einfallendeg Kicht blieben, zu Tobten« 
Tammern dienten. Auch in 2 Nebenfammern, zur Seite ib 
großen Portales, herrſcht dieſelbe Einfachheit vor, die, nad La⸗ 
borbe'® Orundriß, weit größer find, ald nad} ber Angabe Burd- 
hardts. Der große Haupteingang von vorn geht unter dem 
nur nad) außen reich ornamentirten Portale hindurch, aus Dem 
Porticus und Vestibulum, zu dem man über 5 große Stufen unter 
dem Frontiſpiz zwiſchen den vier Säulen eintritt, die zu beiden 
Seiten nod in der verlängerten Wandfagabe zwei Pilafter zum 
Ornamente erhielten, bie mit ihnen die Bagade des Ganzen noch 
bedeutend erweitern. Diefe beiden, nur wenig hinter den Pilafera 
vertieften Wandfagaden haben in ihren Füllungen Sculpturen von 
eoloffalen Pferden und Männergeftalten, die diefen zur Seite fe 
ben, wie Laborde's und Roberts Zeichnungen angeben, oder 
die vielmehr Gentauren und Jünglingöfiguren fein folen, nad 
Bankes, ober Kameelgeftalten, wie Burckhardt dafür hielt, 
woraus ſich ergiebt, daß dies wegen ver Zerträmmerung dieſet 
Seulpturen ſchwer zu ermitteln fein mag. Aur_diefe ſind, waht ⸗ 
ſcheinlich durch Mufelmänner, verſtümmelt, indeß bie vielen andern 
HöHer angebrachten Seulpturen und Ornamente faſt unverleht 
erhalten ſind. 
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Die vier Gäulen unter dem Brontifplz, von denen nur eine 
gebrochen daliegt, bie drei andern ſtehen blieben, haben 3 Buß im 
Durchmeflee und 35 Buß Höhe, mit fhönen corinthiſchen Eapita= 
len. Die ganze Bronte des Baues hat die doppelte Höhe 
dieſer Säulen, wol an 65 Buß nah Burdhardts Schägung; 
ja, die Spige des Doms, der das Ganze überragt, wol an 100 &. 
nad) Robinfon, ober gar 120 nad Laborde. Denn über vem 
reich und zierlich verzierten Frontiſpiz und den Gefimfen des Ar« 
chitravs, zu beiden Seiten, tritt bie zweite Etage des Façcaden⸗ 
baues mit zu beiden Seiten unterbrocheuen Architraven hervor, 
die wieder auf Säulen ruhen und mit ihren Steilgiebeln gegen 
die Mitte gerichtet find, aus ber ein fchlanfer, gerundeter, 
tempelartiger, auf Säulen ruhender Thurm mit rei 
verziertem Architrav fich erhebt, der mit einer Kuppel ſchließt, 
auf deren Schlußftein eine mächtige Steinurne emporragt. Ale 
Niſchen und Wandfühungen dieſes oberen Theiles find mit Sculp« 
turen von meift weiblichen Geſtalten verziert, von denen zwei 
geflügelt find, zwei emporgehobene Inftrumente in tanzenber Stel⸗ 
Tung tragen, andre Bülhdrner u. f. w., indeß die meiften Giebel⸗ 
fpigen In Figuren von römifchen Adlern enden, die aber zum 
Theil verſtümmelt find. Die Urne des hohen Kuppelgewölbes, 
welche als Thurmkopf In ber Mitte des Ganzen am weiteften rüde 
wärts emporragt, iſt dad Ziel ber Geldgier der Beouinen, die 
ſchon unzählige Kugelfchüffe nach ihr richteten, in dem verblenbeten 
Wahne, In diefem Kafar Faraun habe Pharao feinen Schatz 
verborgen (daher Khazneh Faraun), ohne der gewaltigen 
Urne den geringften Spalt beibringen zu fünnen. Jever ver Vor⸗ 
übergebenven thut gern feinen Schuß darnach und zieht dann mur« 
rend welter über den großen Rieſen Baraun, ver feinen Schatz fo 
hoch geſtellt. Das Ganze von innen wie von außen zu erfleigen, 
würde auch für Bebuinen unmoglich fein. 

Aber wer dies Feenwerk erbaute und zu welchem Zweck? ob 
zu einem Srabmaufoleum, wie Burckhardt bafür hielt, von 
deffen äußerer Pracht man auf den Reichthum ter Bewohner oder 
der Befiger, ihrer Fürſten und Häuptlinge zurückſchließen müßte, 
und wobei die ſchmuckloſe Keere im Innern merkwürdig mit dem 
prächtigen Aeußern contraftirt, wie auch einen vollen Gegenſatz 
bildet zu dem an Kunſtluxus fo reichen Innern ägyptifcher 
Katakomben, die auf alle äußere Pracht in den Königögräbern 
von Thebä Verzicht Ieiftetent ob au einem Tempel, beffen du- 
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heres Anfehen der Bau hat, obglelch, wie Bankes bemerkt, aus 
Feiner der Sculpturen und ihrer Attribute etwa die Natur von 
@öttergeftalten fi ermitteln ließe? ob zu einem Pal laſte, ober 
zu Öffentlichem Gebrauche, der noch unbekannt? eine Empfang 
halle ob. dergl. alles dies Bleibt noch räthſelhaft. Aus grü- 
nen Streifen an den Henkelſelten der Urne wollte Bankes ſchlie- 
Gen, daß fie einft eine Metalibekleivung gehabt hätte; aus ven 
römifchen Aplerornamenten und dem Architekturſtyle, daß dies 
Maufoleum aus Trajans baulufliger Zeit flamme; um noch 
Andere, wie Schubert, wollten e8 wegen zu großer Außzierung 
für ein Wert noch fpäterer Zeit halten, an dem manches erſt 
nachgearbeitet fel. Aber das Urtheil des ausgezeichneten Künftlerd 
Mobertsô darf wol dagegen in die Waagfchale gelegt werben. 
Schon der erfle Eindruck, fagt er, fel majeftäciich mächtig, und 
die Wahl des Ortes zeige ſchon von großem Kunſtſinn; fein rd« 
miſches ober griechlfche® Denkmal ver Architektur komme ihm hierin 
gleich. Der Styl fei von elaffif der Reinheit und feltenfter 
Gleganz, die Symmetrie ver Bacabe volltommen, der ſchon⸗ 
roſenrothe Stein einzig in feiner Art. Aber der Architekt 
feine Alles viefem erflen äußern Eindruck aufgeopfert zu ha⸗ 
ben: denn dad Innere entſpreche durch feine Beſchränktheit und 
Simplieität den äußern Ausbau nicht. Und um fo räthfelhafter 
wird hierdurch feine Beſtimmung. . 
Zu einigen ver ſtellen Belöhöhen zur Seite des Khazneh 
führen Treppenfluchten, die aber durch Sertrümmerung zu ber 
ſchwerlich zum Grfteigen waren, fo daß man nicht näher zu mehr 
reren Pyramiden gelangen fonnte, bie über diefem Kunſtbau ans 
‚Stein gehauen aus der Berne erblidt wurben 7%). Noch ein weit 
hoherer Kegelberg iſt mit einer fehr nett in Fels gehauenen, hoch 
hinauf führenden Wen deltreppe verfehen, die zu eimer andern 
Stelle führt, -auf deren Berghoͤhe man auch von andern Stand 
punften aus In ber Berne einen einzelnen Pfeiler ober Obeliblen 
ſtehen fah. Auch fonnte man von berfelben Treppenflucht noch 
auf einem andern Berge gegen N.W. ein andered Monument et« 
Tennen, das ebenfalls mit einer großen Urme, von unten nad) oben 
gefehen, zu enben fehlen (dad Deir, f. unten). ine welte Area 
vor dem Khazneh, an 50 Schritt breit und dreimal fo fang, 
endet gegen Süd in einer fleilen Klippe, die durch jene Felstreppe 





*") Indy and Mangles, p. 422, 
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zugängig gemacht warb; gegen Nord aber ſeht bie ſchon breitere 
Belskluft immer mehr ſich erweiternd einige hundert Schritte 
fort, mit vielen Sculpturen und Grabflätten zu beiden Selten, 
bis zu einer größten Weite am Ausgange berfelben, an beren 
linken Seite das große Felsamphitheater plöglich aus ven hos 
hen ‚Belöflippen hervortritt, deſſen Stufenfige fammt der Arena 
In Ihrer Mitte noch vollftändig erhalten find. Erſt von da aus 
thut fi nun ver freie. Blied auf über die ganze von Felſen in 
großer Weite umfchloffene Trümmerftadt mit dem mäch- 
tigen Umfreife der vielen Taufende von Felſengrab— 
Rätten, die mit den Hoch ſich aufthürmenven ſenkrechten Fels⸗ 
wänden gegen das tieferliegende Stadtfeld bliden uno ein fonft nie 
geſehenes Schaufpiel darbieten. Denn in vielen coloffalen Felſen- 
Stockwerken bauen fie fi in den verfchiedenften Architefturumrife 
fen von dem größten Maafftabe nach oben bis zu den kleinſten, 
wie Schwalbennefter übereinander auf bis zu ven Zinnen ber Berg- 
gipfel. Wenn fchon unüberfehbar in ihrer Zahl, doch nach allen 
Ricptungen bin weit erfennbar durch die Bluchten ihrer Arie 
tekturen und Sculpturen an den Außenwänden, wie durch bie 
unzähligen fhwarzichattigen dunklen Gingänge und Felsgrotten 
nach oben zu wie Taubenloͤcher In das Innere ihrer Todtenkam⸗ 
mern. Nur fcheinbar ift jedoch die von biefem Standpunkt aus 
ſich zeigende Zurundung des amphitheatralifchen Anblicks dieſer 
Trümmerſtadt: denn nach allen Directionen gehen von ihrer Mitte 
aus ſolche enge Felsklüfte radienartig auseinander, wie das eben 
von Dften her durchwanderte des Syk, die, wenn auch nicht Alle 
gleich großartig und eben fo prachtvoll decorirt, doch, fo weit 
man bie und da in ihre Wiloniffe Hat einpringen Fönnen, gleiche 
Architeeturen und Gräberftätten in fo ungeheurer Menge barbieten, 
daß, hiernach zu urtheilen, die Bevölkerung der einfligen Petra 
fehr bedeutend gewefen fein muß. Sie geben zugleich den Beweis, 
daß das el Syk nicht der einzige Weg war, ver In die Gräbers 
ſtadt führte, wie man früher annahm, fonbern nur ver bequemfte 
und, ſoweit bis jegt befannt, der begangenfte, wie ver am meiflen 
mit Sculpturen gefhmüdte. 

Burkhardt bemerkte, daß die Gräber auf dem Wege von 
Khazneh zum Beldamphitheater zu beiden Seiten, meift hohe Fa- 
gaben mit plattem Dad, zuweilen coloffale Grdfie erreichen und 
unter vielen Mleinern auch mitunter größere, Innere Felskammern 
haben, als das Khazneh ſelbſt, aber Immer gleich leere, nadte, in⸗ 
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nere Feldwaͤnde, die zu nichts Anderm als zur Aufnahme von Tod» 
ten hätten dienen Eönnen. Im einem derſelben zäglte er 12 Tod⸗ 
tenfammern, vie alfo eine fehr zahlreiche Bamiliengruft zu fein 
ſchien. Diele ver einfachern Grabflätten zeigen nach ihren Außen- 
feiten die Geflalt abgeftugter Pyramiden mit 2 Pilafern zur 
Seite, mit dem Gingangsportal in ver Mitte, und erinnerten ihn 
an ähnliche Structuren von aufgebauten Grabmauſoleen in Bal- 
myra 72); doch waren bie hleſigen nirgends aufgebaut, fondern 
nur aus Beld gehauen, wie denn bie Natur des zur Geulptur 
fo ſehr geeigneten, weichen und fchönfarbigen, feinen Sant» 
fleins einen Haupteinfluß auf ven Styl der Architektur 
hiefiger Monumente ausgeübt haben muß, wie dieſer Cinfluß 
auch ſchon von dem Quaderſandſtein In Aegypten, von dem Mar 
mor und Kalkftein in Griechenland und von anderm Material in 
ven Architecturen und Sculpturen Indiens befannt genug If. Be 
vie Kodförmig übereinander gelagerten Sandſteinbänke dxa 
gefatteten, fleigen die Grabmäler auch drei⸗ und mehrfach 
übereinander empor, während viele Eingänge der In ver Tiefe lies 
genden auch ſchon mit Sand und Schutt wieder zugefchlämmt und 
gefüllt find, und bei fünftigen Ausgrabungen vieleicht verein 
noch mehr Auffhluß über dad Inzere derſelben geben Eönnen, ald 
vie bis jegt befuchten meift nackten und ganz fahlen, leeren Grat 
tenwänbe in ber Gegenwart. Da man fi) fo genau als mögüh 
der Natur der Felsmaſſe, die man bearbeiten wollte, anſchloß: fo 
gebt zugleich daraus die dadurch bedingte große Mannichfaltigfeit 
der Formen der Grabſtätten hervor, jo daß ſchon Burckhardt 
behauptete, daß unter ven Tauſenden von Monumenten Feines 
dem andern gleich ſei, und alfo von einem gemeinfamen 
Architecturſtyl nicht die Rede fein Tönne, fondern nur vor 
Einer großen Necropole. Doch if ein Ornament in bes 
obern Biebeln diefer Bagaden den hleſigen Sculpturen eigenthüm- 
lich, das anderwärtd unbekannt ift, indem flatt eines Giebels 
ſehr Häufig zwei, nämlid in zwei Reihen von 4 bis 6 Eiufen 
in divergirenden Richtungen vom Mittelpunkt des Dadeb 
aus nach jever ver Ecken hinauffteigen und durch Broifchenglide 
in Berbindung gefegt find; vieleicht ein Ornament, das ganj 
natürlich aus den fo nothwendigen Belfentreppen hervorging, 





) Burckhardt, Trav. p. 426; bei ſealus II. ©. 710; Mobinfen, 
rt Te b e 


Petra, das Fels⸗Amphitheater. 1119 


die überall in der Wirklichkeit unentbehrlich find, um von ber Höhe 
eines Denkmals zu bem andern gelangen zu können. 

Dad Theater, ganz In den Fels audgehauen, in 33 Sitz⸗ 
relhen, zu einem Durchmeffer von 120 Fuß, und ficher über 3000 
Bufchauer 79) fafiend, da jede Meihe bequem 100 Sitze bietet, hat 
nicht vor andern Werken biefer Art Ausgezeichneted voraus, ald 
daß über ven alleroberften Sigen noch ein Stodwerf Heie 
ner Beldfammern mit Eingängen wie In anderen Tobten« 
grüften fich erhebt und daß alle Klippen dieſes dem Volfss 
jubel beſtimmten Baues von Grabftätten umgeben find. 
Ein Spielmwert, fagt v. Schubert, umgeben von Gedanken 
ber Ewigkeit. Dad Auge des Beichauers ſchweifte alfo Hier 
über den Ort der Luft überall hinüber zu den Monumenten der 
Trauer; der größte Gontraft eines Theaters inmitten von 
Erinnerungen an die Todtenwelt, ber im fchrofffien Ges 
genfag mit den Sitten aller andern gleichzeitigen wie mobernen 
Meflvenzen ber Ränder fleht, da felbft Paris den Gottesader vor 
die Stadt verlegt und in alten Zelten biefelben nur die Gottes⸗ 
häufer umgaben. Auch die Pracht der Grüfte nach außen beutet, 
wie jener Umftand, wol auf vie @itelfeit der Welt auch In Petra 
Hin. Vieleicht iſt dies Thenter erft aus ver Zeit des römifchen 
Einfluffes, vieleicht unter der Blütheperiode Kalfer Hadrians zu 
Stande gekommen, oder aus noch fpäterer Belt, wenigſtens con« 
traſtirt ed auch in feinen geringeren Dimenfionen gar fehr gegen 
die Titanenwerke, die es rings umgeben. Es erſcheint gewifler- 
maßen frembartig in dem weiten Monumententhale von Pes 
tra, dad v. Schubert einen riefenhaften Saal nennt ®), ven 
die Natur mit aler Büle eigenthümlicher Arcitectonik aufe 
geführt; deſſen Felswände mit den fhönften Naturfarben in 
sroßartigem, groteäfen, orientalifchen Styl geſchmückt und ausge⸗ 
malt erfheinen durch die pittoresken Färbungen und Formen ber 
Geſteine und in welchem alle Geſchlechter und Jahrhunderte älterer 
Baukunſt fi verſammelt zu haben ſcheinen, darin ihre Studlen 
zu machen und ihre freie Kunft zu üben. Bon den älteften Zeiten 
an zeigen ſich ſolche Spuren, ba noch „Cdoms Trotz Hier In ven 
Belfenklüften feine Nefter baute, hoc wie der Adler” 
(Jerem. 49, 16), und „ba der Weifen Hohmuth feine ho— 


) Robinfon, Pal. IH, 1. ee 69; v. Schubert, IL. ©. 428. 
?) v. Schubert, II. ©. 424. 
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hen Schloſſer ſchuf zwifcgen den Sternen” und fie fih 
fagten „wer wird und mit unfern Schägen hier herun« 
terſtürzen“ (Obadja 3 u. 4); bis zu ben Zeiten, ba ber Ver⸗ 
kehr ver Nabatäer mit Babylon, Thadmor, Aegypten und bem 
überfeeifchen Geftade des Gulturmeeres auch ven ägyptiſchen 
pyramidalen und den ſyriſchen Bauſtyl, den Gefchmad der 
Griechen und noch fpäter der Römer mit griedifchen und 
lateinifchen Tempelformen und Inferiptionen &), von 
welchen Iegtern bis auf wenige jedoch bie melften erlofchen find, 
hier mit Selbſtſtändigkelt ein helmiſchen Grottenwefend nach⸗ 
und mannichfach umbildeten. Selbſt ſeit Hadrian bis in bie 
Zeiten ver Antonine, wie ver mit Prunk überladene, aber ger 
funfene Geſchmack großartiger Bauwerke beweifet, und in bie 
chriſtliche Perlode herab, da Spuren der Ummwanblung ber 
Srottenräume in Kirchenhallen aufgefunden find, läßt fid der 
Ginfluß des Geſchmacks ver verfciebenften Jahrhunderte und Bäls 
Ter auf die Mitte diefed Handelsemporlums, das mit ihnen 
auf allen Seiten in Verkehr trat, nicht verfennen. 


4) Der weite Raum der. untern Trümmerfladt, bie 
Wohnung der Lebendigen in der Umfränzung der 
Gräberftadt und ihre architectoniſchen Ueberrefe. 


Der weite Raum ded Monumententhales, ber fih vom 
Belsamphitheater an eröffnet, ft weder Im engeren Sinne ein 
Thal, wie Plinius es nannte, noch eine Ebene, wie Strabe 
fagte (ſ. oben ©. 77 u. 78), fondern ein tiefer liegender Hügel« 
boden zwiſchen zahllofen Felsriſſen, deſſen Mitte von zwei grö- 
ßeren Anhöhen eingenommen wird, bie einſt gänzlich mit Baus 
werfen bededt gewefen, wie ihre überall ungeheueren Maffen zer 
fallener und zerftreuter Trümmer von Quader-, Ziegel und Bruch⸗ 
feinen, fowie vielen Mauerreſten und Sculpturfragmenten zeigen. 
‚Hier war demnach unftreitig die Stadt ber Wohnungen ber 
Lebendigen, welche nur vom prächtigen Kranze ver Gräber⸗ 
ſtadt der Todten umgeben war. 

Ein Flußbett nimmt durch diefen mwelligen Boden feinen 
Lauf gegen N.W. und zieht auch zwifden ven beiden Trümmer 
Hügeln hindurch; fein Waſſerlauf verſchwindet aber theilweife un ⸗ 


* Die griegfe hei Laborde, Voy. p. 57, bie latelaiſche eberd. 
p- 50. 
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der dem Schutte und tritt an andern Stellen, auch unterhalb, aus 
demſelben wieder hervor. Ein großer Theil des Stromlaufs fcheint, 

- wie dies auch In Philadelphia und anderen fyrifchen Städten noch 
Heute ſich zeigt, Übermölbt worden zu fein. Robinfon ent« 
deckte noch mehrere Brüdenrefte, die zwifchen ven Trümmern über 
Ihn mwegführen, und bedeutende Pflafterftredten zur Geite; ben ge⸗ 
genwärtig grün bewachfenen Raum diefer Roralität Hielt Formby 
für das Forum der antiken Petra. In den nievern Gründen, 
auf dem linken Ufer dleſes Stroms (ber Wabi Mufa), zeigen 
die noch vorhandenen Ruinen, daß Hier wol die Hauptgebäude 
der Stadt geftanden Haben mögen.  Diefe find es, melde durch 
die Pracht ihrer Ausführung ſelbſt noch in ihren Trümmern bes 
weifen, daß fi die antike Opulenz Petra's nicht bloß auf 
ihre Orabftätten beſchränkte. Laborde hat unter den dreißig 
fchönen Anfichten der architectoniſchen Monumente Petra's auch 
vier von den hier ſtehenden Prachtbauten abgebilvet, zwei Plat⸗ 
ten mit ber Unterfchrift „von einem Tempelgebäube” zwei an- 
dere „von elnem Triumpbbogen’ deren Beſtimmungen jeboch 
beide in Ihren maffigen, gewaltigen Trümmern unbelannt bleiben; 
aber durch ven Prach tſt yl, in dem fie, freilich zu einer Zeit, da ver 
Geſchmack fhon im Verfal war, aufgeführt find, an ven Prunk 
von Palmyra und Baalbek, wie an bie noch fpäteren an Orts 
namenten mit Säulen, Portalen, Iriglyphen, Briefen, Beftons 
von Blumen und Metopen überlavenem Bauwerke der Antonine 
und anderer in ber ſyriſchen Decapolis im ten und Aten 
Jahrhundert erinnerten ®). Das Tempelgebäube, dad nach den Be= 
duinen das Seral Baraüns genannt wird, Ift der einzige noch 
freiftehende und aufgeführte Prachtbau in Petra, va alle 
andern ſich an Felsmaſſen anlehnen; Bankes hat es mit einem 
andern zerflörten Baue, dem Beit el Garm, verglichen, bad er 
aus feinem Lager von Dibtebar erblidte. 

Burckhardt, der zuerft diefe Bauten erblickte, nennt fie 
Kafsr Bent Faraün, Ballaft der Tochter Pharao's, ver 
ihm faſt Verderben gebracht hätte; denn ba er durch die Gräber 
zu Ihm Hinfteueste, ſchrie Ihm fein Führer mit ven Worten an: 





®') De Laborde, Voy. p. 55, bei Letronne In Journ. d. Sav.l.c. 

p- 534—535; Irby and Mangles, p. 425; Burckhardt, Tray. 

. 427 — 428; bel Gefenius, II. ; Robiafon, Paläf. II. 1. 
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„Nun fehe ich, daß Du ein Ungläubiger HIR und Schatze fuhk 
(mad velayl, d. i. Anzeichen von Schägen) in der Gtabt Deiner 
Borväter; aber nicht einen Para ſollſt Du hervorholen: deun fie 
Tiegen in unferm Boden“ — wodurch feine weitere Forſchung na« 
türlich fehe befchränft werden mußte. Doc erblidte er noch auf 
derſelben Seite des Baches, der Hier nach einem unterirdiſchen 
Raufe von einer Viertelſtunde wieder aus dem Schuttboden here 
vorbricht, am Weſtende der Thalfchlucht auf einem Hügel jene 
felt des Kafar Bent Faroun einen einfamen Säulenrek, 30 
Buß Hoch, aus einem Duhend Duadern aufgebaut, den man Bob 
&arasun (hasta virilis Pharsonis) nannte, befien Abbildung 
Raborbe gegeben hat. Nah Mobinfon hängt er mit den 
Grundmauern eines Tempels zufammen, ver in mehrern Säulen 
und andern Bragmenten umberliegt. 

Diefe Hauptrefte, welde auf dem Linken Ufer des Bades 
liegen, der, nach Burkhardt, ſicher in ven Zeiten feiner reißen« 
den Waſſerſchwellen viele Trümmer weggeriffen und fortgefpiwermmt 
bat, und an einzelnen Stellen audy- heute noch größere Waſſer⸗ 
fammlungen (Birket) bildet, find noch von unzähligen andern ame 
geben, die aud noch höher die Bergwände hinauffleigen. Nur 
jene find von den Meifenden bis jegt beichrieben; aber es find nur 
Einzeinheiten. Diejenigen welche auf ver rechten Uferfeite dee 
Wadi liegen, bilden ebenfalls eine Maffe von Ruinen, aber ned 
weit gertrümmerter, und Ihre urfprünglichen Formen ſind weit uns 
Beunbarer gemworken. Insgeſammt zeigen fie, daß hier die großt 
Area ber berühmten Stadt lag, die, auch im Äußerflen wenig untere 
ſuchten Rorden mit Grundmauern und Steinguadern umgeben, 
wenigftend den Umfang von einer guten Stunde einnahm. 
An dieſer Oftfelte des Wadi zieht eben fo die unabfehbare Reihe 
von Grabmonumenten an ven langen Felswänden hin, wie an ber 
andern Seiten; von einer einzigen Stelle zählte Burckhardt in 
einer Blucht über 50 ſolcher Hinter einander fortzichenber Prunf- 
maufoleen, und bemerkt, daß überhaupt In ven äflichen Klippen 
die ſchoͤnſten Sepulera nit Colonnaden von Corinthiſchen Gäu 
Ien, Bilafterreigen und vielen Sculpturen ſich hervorthun, die aber 
nur noch wenig unterfucht werden konnten. Bon einigen Anfihe 
ten diefer Seite hat Laborde Abbildungen gegeben, und Irby 
und Mangles gaben Beſchreibungen 8) einzelner Denfmale, von 


*) Irby and Mangles, p. 429-431. 
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denen wir nur anführen, daß eins derſelben, wieleicht bad große 
artigfte, 3 Etagen zelgt, zu deren unlerſter 4 Portale vie @ingänge 
bilden, die heiten .obern Stocks aber mit je 18 joniſchen Säulen 
in der Sacade gefhmüdt find, und daß an ihm ein Theil der 
Gagade, ver die Felahdhe überfteigt, aufgemamert war, ber aber 
wieder zufemmenftürgte. Unter ven vielen Innern Räumen finden 
Ha auch folde, die mit Marmor und anderm Schmuck verſehen 
warm. Ein anderes Maufoleum von 70 bis 80 Fuß Höhe, 
son großen Umfange in einem Hauptbau mit 2 Geitenflügeln und 
großem Hofraum, ganz aus Fels gehauen, mit vielen gewölbten 
Keferräumen ober zum Thell wieder eingeflürzten Subſtructionen 
umgeben, if aufer ven vielen Portico's, Terraſſenflachten und An« 
berem, ſammt einem fehr großen und hohen Belfenfaale im Innern 
mit 6 Seitenfammern oder Rifchen, vorzüglich dadurch merkwuͤr⸗ 
Dig, daß eben diefe Felshalle vie entfchiednen Spuren ihrer 
Umwandlung In eine hriftliche Kixche enthält, das eine 
sige Denkmal diefer Art in ver Stadt. In dreien der Niſchen 
ſtehen noch vie Altarrefte; noch fieht man die Befeſtigung von 
Teppichen und Malereien an allen Wänden, und gegen die eine 
Ede iſt eine Infeription mit rother Farbe fühtbar, melde 
dle Tagangabe ver Weihe enthält. Leider hat Bankes viefe 
noch ald Geheimniß für ſich zurückbehalten. 

Die weftlihe Klippenwand der Stadt fteigt, Höher als 
die öflliche, wol zu 300 bis 400 Buß ®*) fenfrechter Höhe empor, 
und iſt bis zu diefer enormen Höhe vom Fuß an noch mit Grabe 
fätten purchlöchert, doch nicht fo zahlreich und nicht mit fo prachte 
vollen vie im Often; daher fie nebſt ihren enger fih fort« 
windenden Schludten von Irby und Mangled nur für 
eine Gräber⸗Vorſtadt (ein Suburbium) angefehen ward. An 
dieſer Seite liegt das von Laborde abgezeichnete unvollenbete 
@rab, an bem ganz beutlich zu fehen, wie bier nach Glättung 
ver Felswand die nabaräifchen Architecten den Plan ber Archi⸗ 
tectur auf dieſe glatte Felswand aufzeichneten, und dann nicht von 
dem Gruude aus, wie anderwärts, zu bäuen anfingen, fonbern 
won oben Her zuerſt von dem Dachgiebel, Bried und den 
Gäulencapitalen Ihre Meißelarbeit nah unten zu bis 





®) Robinfon, Bat. 1.4. S. 725 f. Laborde, Tabul. Colonne iso- 
16e, u. Tomboau Iniss& inachev6 p. 58; Arby and Mangles, 
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zur Baſis fortführten, bis zu den Piedeſtalen ver Säulen und 
gum Bafamente des Ganzen. Daher denn bie Erſcheinung, daß 
fo manche Grabmaufolen, nach oben kunſtvoll ausgearbeitet und 
fertig, nach unten zu roher geblieben und unfertig, nur zu eine 
fachen Zodtengrüften, öfter ganz unausgearbeitet, daſtehen, unftreie 
tig weil die Kräfte, Mittel und Zeit den Familien fehlten, ihre 
Brüfte-fo zu vollenden, wie fie begonnen waren. Dies ſcheint and 
die Bemerkung Baukes zu erflären, ben es auffiel, daß ganze 
Elugten von Maufolen in ihren untern Etagen ganz einfach 
und gleichartig ſich zeigten, während ihre obern Etagen funk» 
reicher auögearbeitet waren und In ihrem Styl weit verſchieden⸗ 
artiger bervortraten. Derjelbe Umftand veranlaßte es wol auch, 
daß z. B. das eine von Laborde abgebildete Grabmonument in 
feinem obern Theile, wie er «6 ausbrüdt, im ſyriſch⸗ägyp⸗ 
tifhen Bauſtyl, im untern im griechifh-rdömifchen aube 
geführt erfcheint 85), woraus manches Bizarre im Styl ſich erflärt, 
und wie oft neben vollenbeten Kunſtwerken ganz grobe Sculpturen 
und Architecturen Gervortreten, ja ein oberer Stod ſchon vollendet 
ſich zeigt, während eln unterer deſſelben Bauwerks noch gänze 
lich im Sandſtelnfels ſtecken geblieben. Es ſcheint faſt, daß ſelbſt 
pie verſchiedne barocke Anwendung von Ornamenten verſchiednen 
Styls an einem Bauwerk, wie doriſche, joniſche, corinthiſche 
Säulerorbnungen und andere aus weit Altern pharaoniſchen 
Zeiten und fernen orientalifchen Gebieten, daher ſtamme, daß 
Jahrhunderte früher der obere Bau zu Stande Fam, ehe ver 
gefallene Baden im untern wieder aufgenommen und welter im 
Geſchmacke fpäterer Zeiten ausgeführt werben konnte. Zu Dem 
Elgenthũmlichen des Geſammtanblicks dieſer Architecturen gehört 6 
auch noch, was Irby und Mangles bemerken, daß zwar viele 
ſymmetriſch geordnete Façaden mit einfachen oder In verſchledue 
Stockwerke vertheilten Säulenreihen und nicht ſelten unterbrochnen 
Srontons mit Berninifhen Vorſprüngen (Semifastigia bei Die 
trun?) %) hervortreten, aber auch noch weit mehr, in denen bei 
denſelben auf Feine fymmetrifche Anorbnung Rüdficht genom« 
men wurbe, und daher die Portale, vie Benfterdffnungen, bie Geld 
tHüren und Ausgänge In ber bunteften Unordnung und Regelr 
Tofigfeit über und neben einander an ber Fronte der Beld- 





9) De Laborde, Voyage p. 55; v. Squbert, II. ©. 420. 
*) Lotronne, Joura. des Savanı p- Pe 
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wände hervortreten, weil man fie nach dem Bebürfnig von innen 
mac außen: anbrachte, wo fie am bequemſten paßten, ohne auf die 
Außenanfiht Rüdficht zu nehmen. 

Daß nicht eben alle Selfenfeulpturen abfolus nur Gräber⸗ 
fätten, wenn ſchon ber vorherrſchenden Zahl nach, waren, hat 
Banfes wol nachgewieſen 97) in einem ber grottenartigen Fel⸗ 
fenpaläfte, der mit hoher Gingangepforte 4 Fenſter in der Fronte 
and im Innern einm 60 Fuß langen Saal mit proportionirter 
Breite und Geitenzimmern zeigt, welcher wol nur zur Wohnung, 
ober zu anderm öffentlichen Gebrauche eingerichtet war, von außen 
aber gang ſchmucklos ſich zeigte. Und mande andre Architerturen 
hatten ähnliche Einrichtungen. Der Zugang zu diefen Gebäude 
findet nicht von ebenem Boden, fondern auf dem Gange eined vor⸗ 
foringenden Belfenfimfes ftatt (mie im Jeſalas 22, 16: zu Sebna 
fpricht der Herr: Wen gehörft Du an, daß Du Dir ein Grab 
hier hauen laͤſſeſt, als ver fein Grab in ver Höhe hauen läßt, und 
als ver feine Wohnung in den Felſen machen läßt?); wie denn 
überhaupt die Zugänge zu vielen jener Grottenwerfe an ven 
ſenkrechten Belöwänven räthjelhaft bleiben, da biefe öfter Hundert 
und felb mehrere Hundert Buß hoch eingehauen find, ohne daß 
man Staffeln oder andere Mittel, zu ihnen zu gelangen, wahrneh» 
men Eonnte, weshalb ſchon v. Schubert fagte: Hatten denn bie 
alten Erbauer dieſer Felſenwerke Flügel, wie vie Adler, mit denen 
fie da hinauf fich erhuben, am fenfrecht ſtellen Abfall? wer fönnte 
ihnen jegt, felbft mit ven Füßen ver Gemſe, nachklimmen? — 

Nobinfon®), der dad trodne Bette des Wadi Muſa ge 
gen Wert bis dahin verfolgte, wo dad Waffer wieder hervorquoll, 
fand e8 zwar fparfam, aber trefflich und erquicklich; es flieht in 
eine Kluft gegen Wet ab, die derjenigen des Syk im Oft ähn- 
lich, jedoch breiter und irregulaiver, aber eben fo dicht vol herr⸗ 
licher Olsander und mit Bäumen bewachſen ift, daß ed ſchwer 
fein mag hindurchzudringen. Ihre Innern Wände find ebenfalls 
von Grabkammern, aber Heiner und ohne Äußere Verzierungen. 
Einen Hohen Fels zur Linken hat Laborde für eine Acropolis 
von Petra gehalten; Irby und Mangles übergehen ihn mit 
Stillſchweigen. Weder Laborde noch Robinjon haben ihn er= 
fliegen; Iegterer zweifelt, daß es eine Acropole ſei. Der einzige 





#7). Irby and Mangles, p. 426. *) Robinfen, Pal. IU.1. ©. 74; 
de Laborde, p. 50. . 
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Reifende Formby 9), 1840, fpricht mehr von ihr, aber leider 
wit ſehr wenig Klarheit und Iocales Beſtimmtheit, wie in allen fein 
nen übrigen Berichten, aus denen jedoch hervorgeht, daß er bier 
manches Neue gefehen haben muß. Gr fagt, daß er zu em Grab» 
mal mit den canellirten Säulen vorgebrungen (daſſelbe dad auf 
Laborde abgebildet), das einzige, welched auch im Innern feiner 
Grottenwände ernamentirt und aus rothem Gtein gehauen, aber 
in Verfall ſei. Es if vaffelbe, das nahe ben Schaafweiden ver 
Berghöhen Liegt, daher feine geräumige Vorhalle, wie Laborde ©) 
bemerkte, den Hirten häufig zum Schaafftall dient. Von biefem 
erfletterte Fo ri by die nächfte Höhe, auf welder er eine Gifterne 
mit trefflichem Cement verfehen fand, und dann noch eine Vieriel⸗ 
Runde höher auf wildem Zelspfad eine Gebirgshöhe, won wer 
fein Bli auf die Acropolis fiel. Von ihr, fagt er, felen nur 
noch 2 Baftionen gegen die Weſtſeite erhalten, vie Mauerwänke 
gegen Süd und Of ſeien ganz in Berfal; zu weldem Bmwede 
fie aber eigentlich erbaut geweſen, ließ ſich, auch nachdem er fie 
rund umgogen hatte, nicht näher ermitteln; er bleibe ihm ein 
Näthjel. Südwärtd von biefer Art von Wort, fagt Bormby, 
habe er eine au dem Fels gehauene Plattform erreicht, mit zwei 
obeliäfenartigen Steinen, melde ihm die Araber mit vem 
Namen Zob Faraun belegten, welche demnach etwas andere 
bezeichnet, als die eine von Burckhardt fo genammte Gäuk. 
Jeder Schritt, den er von da aus zu tun hatte, um fein Zelt zu 
erreichen, zeigte neue Wendungen, Felswege, Stufen, Terrafien in 
Geld gehauen, mit einzelnen Gulturftellen, die ganz geeignet wären 
zu paradlefljchen Gartenanlagen und Yhantafifchen Luflortn. Die 
sahlreiche Geſellſchaft und ihre gute Bewaffnung erlaubte biefem 
Weifenden, mit größter Sicherheit viele Biäßer ganz unbekannte 
neue Rocalitäten in und um Petra zu entdecken; ba einige Deutſche 
bei diefer Partie waren: fo wäre e6 ſehr dankenswerth, wenn Diele 
auch ihre Beobachtungen mittheilen wollten. 

In die enge, mit Dleandern verwachßne, gegen W. zlehende 
Kluft fuchte Robinfon 9) einzubringen, um vie Seltenſchlucht 
zu finden, die nach Laborde's Plan rechts Hin ganz nad) dem 
Deir hinauflaufen fol. Zwar traf er auf mehrere kurze Berge 
fpalten, aber auf feine, bie ganz zu deſſen Höhe führte. Bon hier 


") H. Formby 1. c. p. 200. *®) De Laborde, 60 md 
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fehlenm ſelbſt die Hirten dad Deir für unzugänglich zu Haltınz 
weiter weſtwaͤrts iſt aber bie Schlucht mie unterfucht worben, und 
die Bührer ſelbſt wußten es nicht einmal zu fagen, nad welcher. 
MRicptung die angefchwellten Wafler des Wadi Mufa, den Las 
borde im feiner Karte eingetragen hat, ihren Durchbruch nahmen... 
Doch ging fo viel, fagt Robinfon, mit Sicherheit hervor, daß 
dieſer Wadi ſich nicht unter jenem Namen bis in das Tiefthal 
ver Araba erfiredt, und bie auf Laborde's Karte angegebne Rich- 
tung fo wenig wirkliche Eriſtenz hat, ald ver Wadi Mufa, durch 
welchen v. Schubert feiner Meinung nad) aus den ArabaheTief« 
tale nach dem Hor hlinaufſtieg. Auch Irby und Mangles 
wrrfolgten 2) dad enge Defile dieſes Suburbiums, in weldem 
das Slußwaffer fehr relßend zwifchen vielem Oleandergebüſch und 
anders dicht gevrängten Gulturgemächfen hindurchrauſcht, die einſt 
in den Bärten von · Petra gebant fein mochten, aber hierher herab 
geführt und Jänge dem erfrifchenden Wellenlaufe aufgefchoflen, ja 
völlig verwildert zu fein fcheinen. Man fah hier Earuben, 
Feigen, Maulbeeren, Weinreben, Bommgranaten und 
eine fehr fchöne Specied Aloe mit ungemein veichem, oft mehr 
als Hundert Blüthen tragenden Bfüthenftengel, bie mit den ſchön- 
Ren ſcharlachrothen und orangengelben Blüthen prangte. 

Die fehr Fleinen und nievern Seldgrüfte, felen ed Tobtenftätten 
oder Wohnungen ver Lebendigen, zeigen ſich hier aud in nicht 
geringer Menge, immer eine über ber andern, ohne große Regu- 
lartsät, wie Taubenlöcher mit Treppenfluchten und oft engen Bo— 
fangen, die hinaufführen können. Die Hauptmauer ift immer in 
foliven Fels audgemeißelt, Fronten und anore Abteilungen find 
Öfter von ſchlechtem Mauerwerk, Biele Nifchen fah man bier 
öfter bis 30 Fuß hoch ausgehauen, bie vielleicht zu Votivgaben 
dienten; dazwiſchen hier und da auch Ornamente von Pyramiden, 
Dßrlisfen, und unter anderm auch einen Altar zwiſchen 2 Palm⸗ 
bäumen in &eld gehauen 9). 


5) Das Gebirg des Hor mit dem Nebby Harün, d. I. 
dem Grabe Aarons, und die Ruine el Deir auf der 
Bergklippe. 

Ueber den Hügeln der Trümmerſtadt ber Lebendigen, wie über 
dem fleilen Felſenkranze der Grabſtätten ver Todten, erhebt ſich 
9") Irby and Mangles, p.428. ) CEbend. p. 427. 
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gegen Nordweſt das erhabne Doppelhorn bes Berges Hor, ber 
feloft wie eine ungeheure, mächtige, zertrümmerte Felſenburg mit 
Klippen, fenkrechten Stellwänden, Baden und nadten Gipfeln 
aller Art in die blauen Xüfte und in ihre Einfamteiten majeſtätiſch 
emporragt. Ihn zu erfteigen war Burckhardts Plan, um fig 
von der Höhe aus Über bie Grfammtlage von Betra zu orientieren, 
und dies gelang ihm auch, obgleich er vie Krone des Bergs, was 
Grab Aarons felbft, nicht erreichen fonnte. Bom Zob Faraun 
flieg ®) er durch viele Ruinen von Privathäufern in das enge 
Seitenthal hinab, und auf deſſen andrer Seite gegen N. W. wleder 
zum Berge hinauf, auf deſſen Gipfel bie Grabkapelle (dad Wely) 
Saruns fleht. Dort bemerkte er auf dem Wege dahin Reſte einer 
alten in Fels gehauenen Straße, und zu belden Selten berfelben 
einige Gräber. Nach einer halben Stunde Auffieigend entlang der 
Gleßbachkluft zeigten ſich Yoleberum zu beiden Seiten des Wegs 
ein paar fehr große, ausgehöhlte Felswürfel, oder vielmehr abge 
ſtumpfte Felspyramiden, deren jede am untern Fuße den Eingang 
zu einer Grabſtätte zeigte. Don nun an nahm bie Bahl der Yale 
fengräber nad} ber Höhe wieder zu, und man ſah auch unmittelbar 
In den Beldwänven angebrachte Vertiefungen oder natürliche Höfe 
Iungen zur Aufnahme von Leichen. Noch etwas welter hinauf 
wurde eine geebnete Belsterraffe, Szetab Harun, d. I. 
Zerraffe Aarons genannt, erreicht, vie am Fuße des Bergkegels 
liegt, welcher Haruns Grabedkapelle trägt. Auf der felfigen Ober ⸗ 
fläche ver Terraſſe zeigten ſich mehrere Zugänge zu unterirbifden 
Grablammern. Schon war die Sonne untergegangen, fagt Burd« 
hardt; ed war zu fpät, bie noch höhern Grabflätten zu erreichen, 
aud war er vom Tagemarfche zu fehr ermattet, um weiter zu 
gehen; an einer Stelle, wo ein Haufen Steine fon durch ähnliche 
Thieropfer feine Weihe erhalten, mußte nun im Angeſichte jened 
Grabes die Ziege gefchlachtet werden. 

Während er ſelbſt Hiermit befchäftigt war, rief fein Howeitat ⸗ 
Füprer mit Tauter Stimme: „DO Garun! fiehe auf und; dei⸗ 
netwegen ſchlachten wir dies Opfer. O Harun! befchühe 
und und vergib und! O Harun! fel zufrieden mit unfrer 
guten Abſicht, denn es iſt nur eine magere Ziege O 
Harun! ebene unfern Pfad! Preis jei dem Herrn der 
Ereataren!“ Dieb Gebet mehrmals wiederholend beirifte m 


— 
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dann das zur Erbe gefloffene Blut mit einem Haufen Steine. Der 
beſte Theil des Fleiſches wurde jedoch zum Schmaufe ald Abend» 
brot zugerichtet, doch fo eilig ald möglich, da der Führer fürdhtete, 
das Feure möchte etwa aus der Berne Raubgeſindel herbellocken. 

Die Nacht wurde auf der Höhe zugebracht (23. Aug.), wo es 
feine Quelle giebt, wol aber Holz zur Beuerung; bad gaben 
Wachholderbäume, die dort ziemlich häufig zwiſchen ven Klips 
yon wachen. Das Grab Aarons, dad auf dem Gipfel des 
gegenüberliegenven Berges fand, Hatte Burdhardt Fein Intereffe 
zu befuchen, da er erfahren, daß es nicht ſehenswerthes enthalte, 
als einen Sarg, andern Grabftätten, die er in Syrien in ver Nähe 
von Szalt, am Berge Oſcha u. a. O. gefehen, gleich, und die Zeit 
drängte; denn noch an demſelben Tage follte die Karawane nach 
Maan aufbrechen, mit ver auch Burckhardt zu ziehen beabs 
ſichtigte. Späterhin that es ihm Leid, jene Grabftätte nicht beſucht 
zu haben, da er hörte, daß in einem Gemache drei Kupfergefäße 
zum Gebrauche beim Opfern fländen, von benen ein fehr großes 
zum Kochen eined gefchlachteten Kameeles beftimmt ſei. Es ſel 
fein Wächter bei dem Grabe, Fein Räuber wage ed, den Sheith 
Harun zu beftehlen; aber feiner der nachfolgenben Befucher erwaͤh⸗ 
met dieſer Kupfergefäße. Die Straße von Maan und von Wapi 
Mufa nach Gaza geht fehr nahe an dem Grabe vorüber, und 
wird von den Beduinen fehr häufig befucht. Auf der andern 
Seite des Hor fleigt der Weg In das große Thal (Araba) Hinun- 
ter. Burkhardt aber, kehrte auf vemfelben Wege, auf dem er 
Hinaufgeftiegen, auch wieder zu dem Ruinenthale zurück, das er 
num mit ziemlicher Entſchledenheit für bie Lage ver alten Naba= 
« tätfhen Petra zu Halten geneigt ward, obwol zuvor noch manche 
Zweifel ihm vagegen aufgeftiegen waren, und er ber erfle Augen» 
zeuge war, ber diefe Behauptung bevormortete, bie jept freilich feis 
nen Zwelfel mehr übrig Täßt. 

Bankes Reiſegeſellſchaft if wol die erfle unter den europäls 
ſchen Reifenden, melde vas Grab Harund (Neby Härun, 
d. i. des Propheten Aaron) wirklich erreicht hat %). Gie 
ritten zwifchen vielen Grabflätten gegen Wert zum Buße des Ber- 
ges Hor, an dem aus einer Felszacke links am Wege ein Monu- 
ment In Form eines abgeftumpften Kegels, vieleicht daſſelbe wie 
oben bei Burckhardts Wege, hervorragt, inde andre nicht weniger 


®*) Irby and Mangles, p. 433-439; Legh 1. 0. p. 230-232. 
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groteste und feltfame Denkmale an der andern Seite liegen bleiben. 
Nirgends zeigte fih die Bärbung der Sanpfleinfelfen auf⸗ 
fallender, ald hier an der Bergwand empor, wo biefe bald dun kel⸗ 
bald Hellblau werben, mit Roth gefreift, over ſchattirt In 
2illa und Purpurroth; dann wieder in Lachs farbe überger 
hen, mit welligen, carmoifinrothens oder Scharlachfreifen 
und Wellen, over wie rohes Fleiſch ansfehen, inbeß andre 
Stellen in hellgelben und DOrangefarben prangn, und in 
verſchledenſten Schichten mit den anderöfarbigen wechſeln. Dies 
hier fehr merfwürbige, durch metallifche Orybationen bedingte (oft 
den Megenbogenfarben gleiche, fagt Lord Lindſay) ) Barben« 
ſpiel, welches dad ganze felfige Petra durdfegt, giebt um 
Ruinen ein oft fehr feltfames Anfehn, und trägt bei ber Gorg- 
falt der Architerten und Steinhauer, gewiſſe mit Geſchmack andge 
wählte farbige Sandfteinfepichten, zumal hellere Adne, in den Bagas 
den und Drnamenten bervorzußeben, nicht wenig zu ber character 
riſtiſchen und eigentbümlichen Schönheit per Monumente bei, weiche 
Öfter ganz vorzüglich dieſem Barbentone ihren Inponirenden Gin« 
druck, mehr noch ald ‚der Architettur felbft, vervanfen. Gewiſſe 
Steinfchichten mögen auch mehr als andre ver Bermwitterung und 
dem Abfalle ausgefept gewefen fein, wodurch manche Irere Gelder, 
wo früher Sculpturen waren, entftanden, wie denn biefem Umſtande 
vorzüglich wol dad Verfchwinden von Inferiptionen zu 
ſchreiben fein mag, deren ſich nur wenige, meiſt umentzifferbam, 
ober fragmentarlfhe erhalten haben, während ſchon Burdhardt 
mehrfache Stellen bemerkte 9), wo fie früher nicht gefehlt Hatten. 
b Als der Berg zu fleil warb und zum Abfigen vom ben Pfer- 
ven nöthigte, blieb ver Bührer Abu Raſhid (ob. S. 974) mit vie 
fen zurüd, und ein arabiſcher Hirte gab dem Zuge das weiter 
Geleit hinauf, wo man Üfter Hände und Büße zum Ueberklettern 
der Bergmände gebrauchen mußte. Auch traf man Bier umd de 
eingehauene XTreppenfluchten und abplanirte ober mit zufammen- 
gefügten Steinen belegte Stellen; auch eingehauene Riſchen zu 
Fußtritten und Ruhepoſten. Man konnte in ven abgeriebenen 
Stufen wol fehen, wie häufig diefer Weg vom Pilgern feit Jahre 
hunderten, und viellelcht Jahrtaufenden, begangen fein mußte 
Lelder konnte man feine einzige leſerliche Inſcription an den Geis 


®*) Lord Lindsay, Letters. II. p.32. Barexbarat, Trar. 
p- 432; 9. @efemins IL ©. 718. i 
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ienwänden auffinden. Ban brauchte eine Stunde zum Hinaufe 
ſteigen. Auf der größern Höhe fand man bisher nirgends geſe⸗ 
bene blühende Kräuter, zumal viele bornige, und eine Art Wach-⸗ 
Holder (eine Juniperus). Auf dem @ipfel unter einem überhäns 
genden Fels Hatte ein achtzigjähriger arabifcher Eremit fein Lager 
aufgeſchlagen, ein alter Sheikh, ver fhon 40 Jahre hier ald Wädh« 
ter des Grabes (des Wely) von den Gaben der Pilger und 
Girten gelebt, die Ihm Milch und Waſſer zutrugen. 

Gr führte in das klelne ausgeweißte Gebäude ein, das über 
ber Grabesgruft errichtet ift, und fich in nichts von den gewöhn- 
lichen arabiſchen Sheikhoöcapellen (Wely), die ald Ruheftätten ihrer 
Helligen befucht zu werben pflegen, unterſcheidet. Es war mit 
Stein, Marmor und Säulenftüden eines Altern Gebäudes reſtaurirt 
worden, uub zeigte auf einem biefer Werkſtücke eine nachläffig im 
einigen Linien eingehauene hebräifche Infchrift, in welcher nur 
jũdiſche Namen, wahrſcheinlich von Pilgern, zu leſen waren, vie 
fi Hier verewigen wollten. Da ſelt muhamedaniſchen Zeiten 
ſchwerlich Hierher Juden gewallfahrtet fein mögen, fo ſah Bankes 
in dieſer Inſchrift eine Beſtätlgung von Flav. Josephus Zeuge 
aiß von der frühern Wallfahrt ver Juden zu Aarons Grabe, doch 
lag in den Namenzügen felbft wel fein Grund zur Annahme eines 
fo hohen Alters. 

Gegenwärtig ſah man nur einige Lumpen, Garufaden, Glas⸗ 
verlen und einige Para's als Votivgaben der Beduinen darin 
umherliegen. Auf mehreren Stufen unter der Capelle ſtieg man in 
eine Art Grottengewölbe,. in deſſen hinterſten Theilen ein paar mes 
tallne Gitterthüren einſt ven Zugang zu bem eigentlichen Grabe 
verwehrten, dad wit einem Tumpigen Leichentuche bebeft war. Der 
vüftere Lampenſchein ließ wenig erfennen, und da man gendöthigt 
worden war, dies Heiligthum nur barfuß zu betreten, fo eilte 
man aus Furcht vor Scorpionen ober Schlangen aus dem bunt- 
pien Gewölbe bald wieder heraus. 

Die Ausſicht von viefer Höhe ift nach allen Seiten umfafjeud 
und außerordentlich, obwol nur wenige ker inzelnheiten der Um⸗ 
sebung mit Namen, ober font genauer gekannt find, auch bie 
Gerne zu groß ift, um vieles ſcharf zu umterfcheiden; doch ift die 
Drientirung über dad Ganze Im hohen Grabe Iehrreich. 

Die weftlihe Gebirgäkette fieht man vom Todten Meere 
her weiter gegen den Süden ziehen, wo fie bedeutend an Höhe 
abnimmt und in nadter Eindde bis zum fernfteg Horizonte zeicht. 
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Leg5%) will in äußerſter Berne ven Berg Sinai denillch er⸗ 
kannt haben. Mn ihrem Oftfuße breitet ſich ver helle Sanbfrrif 
der tiefen Araba-Ginfenkung, nur von fparfamen, trockenen Linien 
ver Gießbäche und Wadis durchzogen, ganz ähnlich wie vie Nie 
derung des nördlichen el Ohor aus. Wo dieſer Defert ſich In fei⸗ 
ner Öftfichen Weitung dem Fuße des Berges Hor nähert, erheben 
fich aus ihm, gleich Infeln, mehrere nievere PIES und purpurs 
farbige Bergfetten, die wahrſcheinlich aus demſelben Gand- 
ftein beſtehen, wie ver Hor felbit, und in ber wehtern Werne eine 
DunkelpurpureBarbe annehmen. Gegen die ägyptifche Geite, nach 
S.B., über Ülles dieſes hinaus verliert ſich jeder beftimmtere 
Umriß bis in die weiteſte Berne. 

Gegen SD. ſchließt die Kette ver arablfchen Bergwand in 
nahen: Borüberzuge jeden Bernblid; das Auge wendet fi mit 
deſto größerer Berwunderung zurüd auf den Berg Hor und feine 
phantaſtiſch übereinander aufgethürmten Gipfel, Zaden und Klipe 
pen, zwifchen die fid tiefe Riffe, Schluchten und Klüfte ſenkrecht 
oder fehr fleil und in Hundert labyrinthiſchen Windungen zu oft 
furchtbaren Tiefen hinabſtürzen. Defto überrafchender war es den 
Briten, mitten in blefem Chaos ein, wie es fehlen, vollendetes 
Kunſtwerk fid erheben zu fehen, eine coloflale Architeetur mil 
Drnamenten und Srulpturen,. bie, für das bloße Auge zu fern, 
nur durch das Fernrohr In der Richtung von N.D.g.R. vom 
Grabe Haruns aus erkannt werben konnte. Die Fagzade ſchien 
groͤßer als bie des Khazneh zu fein, mit zwei Stockwerken und In 
beiden mit Saulenreihen geſchmückt, doch weniger mit Zierrath 
überlaben nnd nad) oben ebenfalls mit einer Urne wie jened, aber 
In gigantifher Geſtalt, gefrönt. Man hatte daffelbe ſchon früher 
von einer andern Höhe aus ber Berne erblidt; von Hier aus ſchien 
«8 durch die Wiloniß der Felſen und Klüfte, die dazwiſchen lag, 
ohne Führer unerreichbar zu fein. - Man verlief nach biefem Um ⸗ 
blick, da die vorliegenden Klippen die Anſicht in die Muinenfadt 
von Petra gänzlich verdeckten und feine genouere Einſicht in bier 
ſelbe geflatteten, den Berg Hor auf demſelben Wege, auf dem man 
Hinaufgeftiegen war, und kehrte zu Pferd nach Vetra zurüd, dad 
man aber, durch Abu Raſhids Drängen dazu veranlaßt, aldhald 
auf einem nördlichen Ausgange zu verlaffen für vathfam fand, 
ohne nur die Hälfte der wünſchendwerthen Forſchung vollbracht 


) Legh 1. c. p. 231. 
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zu haben. Bei viefem Rückzuge aus dem Ruinenthale wurben die 
Weifenzen beim Aufſteigen zu dem morböftlichen berzigen Boten 
durch die große Menge und Sorgfalt von großartigen Teraffen« 
anlagen einfliger Gärten und Gulturfelder überrafcht, 
welche ihnen zur Beftätigung der Nachricht dienten, die ſchon 
Strabo ausdrücklich rü hmend (XVI, 779) von Petra „wegen 
feiner Wafferquellen und feiner reichen Oartenanlan 
gen” gegeben hatte. . 

2. de Laborde iſt ed zuerſt gelungen, jenen von ben Briten 
nur aus der Berne in ver Mitte des Felſenchaos erblickten große 
artigen Prunkbau, ven er „el Deir“ nennen hörte, zu befuchen, 
welcher nach ihm in direkter Linie vom Grabe Harund etwa eine 
halbe Stunde entfernt und ber Nuinenftabt gegen Norden liegt. 
Auf Laborde's Stadtplan von Petra 9) ift deſſen Lage zwar 
eingetragen, aber leider die Angabe ber Situation bed Berges 
Hor vernadhläffigt, der demnach weit ſüdlicher Tiegen muß, eine 
Unficherheit, die auch auf dem Plane Vetra's bei Robinfon 
fi wiederholt, und ſelbſt auf Formby's Plan in Vogelperſpec⸗ 
tive, obgleich er der erſte iſt, der die Situation beider Xocalitä« 
ten, des Hor wie des el Deir, eintrug, nicht ganz gehoben er⸗ 
ſcheint. Auf Irby's und Mangles Stadtplan von Petra If 
Die Lage des Berged Hor wie auf Burckhardts Plane angegeben, 
aber von da mur die Richtung durch einen Pfeil bezeichnet, in 
weldyer dad Denkmal gegen O.N.D. von jenem erblictt ward. Auf 
Burckhardts Plan Ift die Lage durch den Buchſtab a ungefähr 
bezeichnet 1000), 

Der Führer geleitete Laborde zuerft aus ber Muinenflabt 
gegen Norden durch eine breite Kluft zwiſchen enormen Beld- 
maffen, welche dicht mit Oleandern befchattet if und ohne vie 
Kunftarbeit der Alten wölig unwegfam fein würde. Aber die 
Belfen find fo behauen, daß auf ver Wegkahn die Wafler wie in 
Heinen Cascaden herabfließen würden; eine prachtvolle Felſen⸗ 
treppe iſt über einen Raum von 500 Buß aufwärts angelegt, um 
zu der grandiofen Façade des el Deir gelangen zu können, das 
durch feine gigantifche Größe in diefer Belswilpniß eben fo In Er⸗ 





9) Laborde, Voy. F 59, und Plan de la ville de P£tra et de 
ses environs, lev& sur les lieux p. L. de Laborde; Irby and 
Mangles, Sketch of the ground-plan of Petra, in Trav. p. 419; 
Formby, Plan of Petra, 8 29. #0) Plan von dem nntern 
Theile Baby Mafa's, bei Befenins a.a.D. . 
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Raunen fegt wie durch feine vollkommene Erhaltung. Die Bkies 
fengröße, fagt Laborde, müſſe für feinen prunfvollen Styl 
entfchäpigen, in vem der fhon verfallene Gefhmad römifiger 
Tempelarchitectur des dritten und vierten Jahrhunderts fig ent⸗ 
ſchieden Eundgebe und felbft an ven Verfal des Renaifſfance-Styls 
im funfgehnten erinnere. Die Anlage iſt der Hauptſache nach, 
wie die des Khazneh, mit zwei Gtodwerken, Colonnaden und Vi⸗ 
laftern (in dem untern 10, im obern 6); aber ohne den jhönen 
untern Periſtyl der Borhalle, doc mit vemfelben runden Kempel- 
thurm In der Mitte, venfelben unterbrochenen Brontifpicen zu dei⸗ 
den Seiten, die bier aber verboppelt find, doch mit weniger Or⸗ 
namenten im Ginzelnen, und Alles plumper behandelt, wie dies 
Rh zumal in den feltfamen Verzierungen der colofalen Urne zeigt, 
die als Thurmkopf dad Ganze überragt. 

Der Architect Zinant, Laborde's Begleiter, hat die Maaße 
28 Bauwerks aufgenommen, Dav. Mobertd hat «8 In einem 
Meifterblatte abgebilvet und einige-Ichrreiche Bemerkungen barüber 
mitgetheilt, denen wir zuvor noch Mobinfond ketaillirtere Ben 
ſchreibung vorangehen laflen. 

Am früheſten Morgen des 1. Juni ſtieg Robiuſon y alt 
feinem Gefährten Eli Smith von Petra aus gegen W.N. W. Die 
enge Felokluft aufwaͤrts, welche von dem nordweſtlichſten intel 
des Ruinenthales audläuft, eben fo eng wie die des el Syk, dech 
wicht fo fanft und geebnet ſich erhebend, ſondern ſehr ſteil zum 
Gebirg hinaufzlehend. An mehreren Stellen war fie durch künſt ⸗ 
Tide Stufen von 5 bis 6 Fuß Breite, in Fels eingehauen, zu⸗ 
gaͤnglich gemacht, und führte fo durch viele Windungen und Krüm- 
men weit hinauf, bis man eine gute halbe Stunde von der Mäns 
dung ber Mluft vie Höhe des el Deir erreichte. Der Bau IR in 
der fenksechten Wand einer Klippe, die aus dem Berge hervor⸗ 
tritt, ausgehauen -und ſteht mit der Fronte gegen W.S. W.; der 
Berg Hor, in vereinzelter Majeftät, thront S.W.g.©. Ihm gegen- 
über. Deirs Dimenfionen find weit größer ald die des Khazuch; 
die Bagade hat eine vlel breitere Felsfläche zw bedecen, Doch ſchien 
der Bau nicht Höher zu fein (Roberts jeboch fagt, er fei wel 
um 100 Buß höher als jenes Khazneh). Die obere der beiden 
mit Säulen verfeßenen Gtagen endet In drei Abtheilungen mit 
durchbrochenen Giebeln und Niſchen, in denen einſt wol Statum 





*) Robinfon, Pal. II. 1. S. 84 — 9%. 
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fanden. „Die erhabene Lage, bie einfame wilbe, ja groteäfe Felſen⸗ 
umgebung erhöht den mächtigen Eindruck des großen Gebäudes 
trog feiner ſchwulſtigen Ueberladung und plumpen Ausführung. 
Daß eb einft von andern Anlagen. umgeben war, zeigen vie an 
verſchiedenen Seiten zu ben benachbarten Belfenhöhen hinauffüh- 
senden, eingehauenen Stufen und Treppen, die umberliegenden 
einfachen Grabflätten und vie gegenüber auf einer Belöplatte lie» 
gende Ruine eine® Pallaſtbaues, den ſchon Laborde bemerkte, 
den Robinfor nicht erflieg, den aber ver Maler Dav. Roberts 
genauer unterfuchte. Wie die Schmudlofigfeit ver Felskammer 
im Innern des Khazueh, fo entfpricht auch im Deir dad Innere 
dem äußeren Prunfe durchaus nidt. Robinfon fah nur eine 
ausgehöhlte, quabratifche Beldfammer mit nadten Wänden, nad 
Hinten zu nur mit einer breiten gemölbten Nifche, die etwas über 
dem Fußboden erhöht ift, mit ein paar zu beiden Geiten hinaufe 
führenden Stufen; eine Anordnung, welche an die Anlage des 
Wtard in fo mancher griechifchen Kirche erinnerte. Im der Niſche 
Hinter der Stelle des Altars fehienen auch noch ringäumlaufende 
Bugeneinfchnitte auf das frühere Vorhandenſein eines Vorhanges 
hiazudeuten. Nah Robinſons Urtheil ſchien dieſes Gebäude 
ein heldniſcher Tempel geweſen zu fein, dem noch eine breite Felſes⸗ 
plauade vorliegt, welche, erft Fünftlich geebnet mit dem Felszugange, 
vie Bereutung und Frequenz dieſes Gelligthums zu beflätigen 
ſcheint, das ficher zu feinem Privatgebäude beſtimmt fein konnte 
and in fpätern Zeiten höchſt wahrfcheinlich in eine Kirche umges 
wandelt wurbe, was durch Roberts fpätere Beobachtung auch be⸗ 
Kätigt warb. 

Dav. Roberts, der Künfller, der im Mal 1839 Petra 
mit Kinnear?) befuchte, fagt im Erſtaunen über Petra: nach» 
dem ex das Ägpptifche Thebae geliehen, habe er nicht gebacht, daß 
dieſes hinſichtlich des Unermeßlichen und ber Situation noch über» 
teoffen werden Tönne: aber hier biete ſich ein ganzes Thal von 
Monumenten dar, in deſſen labyrinthiſchem Irrgarten ſich im⸗ 
mer neue und granbiofere Schönheiten hervorheben, je genauer 
man mit ihnen vertraut werbe; ja biefe reichten von bem Buß ber 
Berge hinauf bis zu ven Gipfeln ver Klippen und zu den Binnen 
der Berge: weil Alles, Alles Hier einft zahlreich bevölkert und be⸗ 


+ %) J. Kinnear, p. 150; D. Reberts, La Terre Sainte, Vue et Mo- 
numens. Bruxelles, 1844: Tabu, el Deir. 
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wohnt war. Ja, wörtlich fei ter ganze Baum, trag der Zerſu · 
rung, noch immer dicht gebrängt vol Monumente. 

Nach mühfamen Emporflimmen auf dem gebahaten Felowege 
wurbe das coloffale el Deir erreicht, das nach Roberts, ver 
es genau flubirte mad als Künfller aufnahm, wol eine an 100 8. 
höhere aus dem Fels gehauene Kagade zeigt ald Das Khazueh. Sein 
geübter Blid erkannte fehr bald, daß die Sculptur der Facade nur 
darum plump und roher erſchien als andere Bauten im Thale, 
weil die Arbeit an ihr unvollender geblieben und nicht 
in allen Theilen gleihartig durchgeführt war. Die Dr 
taild wer Ornamente in Gapitalen, Frieſen m. a. fein niemals 
zur Aubarbeitung gefommen. Es muß alfo wol erſt ein Bas 
fpätefer Zeit fein. Auch Lord Lindfap>) wiberfpricht, wir 
Nobertö, der früheren Behauptung einer plampen und gejchmad- 
Iofen Ausführung dieſer Architetur, die er hoͤchſt einfach, obrel 
eigenthũmlich und in guten Verhältniſſen, keineswegs ſchwülfiz 
und phantaſtiſch ausgeführt nennt; die Vorwürfe dagegen ginge 
offenbar daraus hervor, daß man es früher überfah, daß die Bar 
‚gade unvollendet geblieben. 

Im Innern, im Selfenfaale, der, nah Kinnear, fie 
Autvehnung von 50 Fuß im Quadrat zeigte und 30 Fuß ſeal⸗ 
sechte Höhe hat, bemerkte Roberts an der Rüdwand der Allır- 
mifche, daß fie daſelbſt noch ganz deutlich mit einem Kreuze bt 
malt war; hier alfo entfhieden war einf eine hriß- 
Tide Kirche, die zweite, wie die unten im Thale. Bieleiät 
von dieſem Umflande rührt der arabifche Name el Deir, d. i dat 
Klofer, ber, eine Benennung, mit der die Veduinen fehr fir 
gebig find; andere Angaben vom einem hieſigen chriſtlichen 
Klofter find uns fonf nicht bekannt als bei Fulcher Garnotenfiß *), | 
der auf dem Gipfel des Berge im Wabi Mufa (Vallis Moys) 
ein „Monasterium quod dieitur Sancti Aaron” nennt, wo 
Mofes und auch Aaron mit Jehova gerebet hätten (f. oben 
©. 988). In Gesta Francorum expugnantium Hierusalem wirt 
daſſelbe aber mur ein Oratorium, d. 1. eine Kapelle, genannt °). 
Gin ſolches würde demnach noch im 12. Jahrhundert Befland gr 
habt haben; ſoweit reicht weder unfere Keuntniß vom Gpiscopal 
fige in Petra, mod auch anberer Bericht über eine dortige qhrif - 

?) Lord Lindsay, Lett. II. p.36. +) Fulcheri Carnotensis 


Gesta Peregrinantium etc. in Bongars, Gesta Dei p. Francos 
Hanor. I. fol. 405. °) Ibid. L fol. 581. ı 
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liche Bevölkerung; andere Daten von einem dort vorhandenen Klo⸗ 
fter find nicht befannt. 

Diefem el Deir gegenüber, auf dem Gipfel eines fehr Hohen 
Belfen, zeigen fih die Ruinen eines alten Tempels, der von 
bebeutender Größe und mit nicht geringer Pracht erbaut gewefen 
fein muß. Schon Laborde fah Ihn flüchtig, Robinfon fehlte 
die Zeit, zu ihm Hinaufzufleigen; Dav. Roberts hat Ihn ge= 
nauer unterfuht und aus feiner Ruine die" Anſicht des el Deir, 
deſſen Lage er auf 1000 Buß höher fchägt als die Stabtruine im 
Thale, gezeichnet. Der Tempelreft liegt noch um etwas erhabener; 
noch zeichnen ſich die Bafen feines Portieus und die Grundlagen 
der freiftehenven Geitencolonnen mit Beſtimmtheit aus; auch das 
Adytum, das in bie Felswand eingehauen If und eine Nifche von 
bewundernswürdiger Schönheit enthält. Unter einem ver 
Gewölbe fah Roberts noch das Capital einer der Colonnem, 
von weißem Marmor, im fchönften Styl; vie coloffalen 
Maaße giebt er leider nicht genauer an. Der vollendete, ed⸗ 
Tere Styl dieſes Tempelreſtes, fo wie die Unvollendung bed 
el Deir Iäßt vermuthen, daß diefer Tempel aus welt älterer 
Zeit herſtammt; durch wen er aber erbaut, wie er zerſtört fein mag, 
auf diefen jegt fo einfamen Höhen, wird wol für immer ein 
Näthfel bleiben. Groß und feierlich, fchön und erhaben, fagt ber 
Künſtler, iſt von Hier ber Ueberblid der weiten und fernen Thäler 
bis zum el Chor, der Aufbli zu dem majeftätifch wilden und 
fo fühn emporfteigenden Oſchebbel Hor, und ver Einblid in 
dad tiefliegende Trümmerthal von Petra mit feinen cyclo⸗ 
pifchen Bauten. Mehr ald einmal, wiederholt er, wollte er feinen 
Pinfel wegwerfen, unfähig dieſes große Ganze von Schönheit, 
Kühnheit und Schrenifien audy nur In ſchwa chen Umeiffen wies 
derzugeben. 

v. Schubert hat nur aus der Ferne das el Deir erblickt, 
als er den Berg Hor gleich von feinem ſüdweſtlichen Eintritt 
aus dem Tiefthale ver Araba, auf einem andern mehr weftlichen 
Wege, ald alle feine Vorgänger und Nachfolger, das Gebirgsland 
erftieg und dann zu dem Muinenthale wahrfcheinlich auf demſelben 
‚Hinaufmwege, ven Andere genommen, hinabftieg. Ginige neue Daten, 
bie wir demgemäß durch ihn erhalten, Haben wir baher bier noch 
zu ben vorbergehenven topographifchen Angaben zur Vervollſtaͤndi⸗ 
gung nachzutragen. 

Unfere Beduinen, fagt der fo gemüthliche Wanderer (ſ. oben 

Ritter Erdluude XIV. Ceeec 
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©. 1019), führten uns von dem Hauptivege zum Wadi Mufa ab, 
einen einfamen Steig hinauf ©), ver jenfeit eines Thales, dad wie 
ein Burggraben bie Bergveſte bed Hor umzieht und gegen 
Betra wieder hinabläuft. Er zieht erſt morbwärtö, wendet 
fi) dann nad; der Weftfeite des Berge, biegt ſich dann aber um 
venfelben wieder minder fteil zu beflen Öftlichem Gipfel herüber. 
Am Abhange des Berges flanden viele Cypreſſen, eine fhöne 
Phlomis mit großen goldgelben Blüten, eine rothe prächtige 
Anemone und manche andere fchöne Blumen ſchmückten an vielen 
Stelen den Boden; mehre Ciſtus⸗Arten waren meift verblüht 
(20. Rärz), die mit Ginſter und einer Meinen Fichtenart viel 
Buſchwerk bildeten. . 
Der ganze Berg Hor befteht auch Hier, wie fein Nachbar ⸗ 
gebirg, aus jenem bunten Gandflein, deſſen eigenthümlice 
Bärbung eben fo frappant wie anderwärtd nach jener früheren 
Berichterftattung Hervortritt. Hier zeigte er bald hellere und dunl - 
lere, braungelblich und roͤthlich gefärbte Streifen, die auf dad 
mannichfaltigfte mechfeln. Die bald ſchmaleren oder breiteren Streis 
fen gehen oft in bogenförmige Krümmungen über und nehmen ben 
Auſchein buntgewirkter Tapeten an, mit denen ber ganze Prunk- 
faal von Petra umhängt ſcheint. Aus der förnigen Hauptmafle 
6 Sandfteins ſcheiden ſich nicht felten Kugeln größerer oder klei⸗ 
nerer Art aus, bie im Innern von concentrifchen verſchiedenfarbigen 
Ringen umgeben find und ſich auf allerlei Weiſe in einander für 
gen. Nach, allen Richtungen von Spalten und Klüften burdieht, 
zeigt diefe Vergfeite des Hor auch viele Aushöhlungen und fein 
Scheitel ſelbſt ift durch eine felchte Einbucht In zwel Gipfel ge» 
teilt, auf deſſen oͤſtliche das Grab Haruns ſteht (auf La« 
vorde's Karte iſt es wol Irrig auf dem weftlichen eingeeläjnet): 
Schon dem Gipfel ziemlich nahe gerückt, fagt v. Schubert, 
Tam man zu einer Schlucht, in welcher fehr wohl erhaltene, aus - 
sehauene Stufen Hinaufführen zu alten Bauten; bogenartige Ger 
wölße, unter denen eine Art gemauerter unterirbifcher Ranımer 
oder Gifterne offen vor Augen Iag, bie noch zu prächtig erfhienen, 
um, wie bie Gage berichtete, etwa einem einfligen bortigen Klo⸗ 
fer angehört zu haben. Bon da, wahrſcheinlich der von Burd- 
hart fogemannten Vorterraſſe Szetuh Harun, war fehr bald 
Die viereckig erbaute Grabfapelle, das Wely, erreicht. Bon ber 


v. Schubert a. a. O. H. 6. 410. 


Petra, Umfiht vom Berge Hor 1139 


Eifterne an bis dahin, und auch am nörblichen Abhang des Wer 
ges, fah man eine große Menge von Scherben bider Irbener, auch 
fteinerner Gefäße, Stüde gefärbten Glaſes (mie in den ägyptifchen 
Pyramiden), wie fie fih auch in den Ruinen Petra's finden: 
Zeichen früherhin ftarfer Bewohnung. In dem Wely felbft, mo 
nichts Beſonderes die Aufmerkfamkeit feffeln Fonnte und der Sara 
eophag nichtö vor Pen ganz gewöhnlichen türkiſchen Todtenfärgen 
voraus hat, zogen nur bie Namen moderner Reiſenden etwa, bie 
hier ein Zeichen ihres Durchzuges an den Wänden zurücgelaffen, 
die Neugier auf fich, indeß der Beduine nur mit ben Zeichen gro 
Ger Ehrerbietung fi dem Wely des Neby Harun glaubt nä— 
hern zu dürfen und ihm oft fehon aus weiter Berne fein geringes 
Opfer bringt. Das unter diefem modernen Ueberbau befindliche 
eigentliche Grabgewölbe, deſſen Structur wegen Uebertünchung und 
Dunfelfeit ſchwer in feiner Gonftruction erfennbar erfcheint, er⸗ 
Tannte Dav. Nobertd bei feinem Befuche ald einen Bau, ver 
älter fei ald bie Zeit ber Kreuzzüge, und died möchte für zukünf- 
tige Reifende wol einer genaueren Unterfuchung als bisher werth 
fein. 

Das ferne Gebirgäland gegen D. und N.D., über dem zerrif« 
ſenes Gewolk gleich weidenden Lämmern feierlich Hinzog, feilelte 
des Deutfchen Blick; nur fparfam waren diefe Höhen in grünes 
Weideland gefleivet, bie Abhänge mit Geſtraͤuch, die Schluchten 
mit vüfterm Cypreſſenwald gefült und beſchattet. Die Form jener 
Berghöhen zeigte, daß Kalk und Sandſtein darauf nicht mehr las 
gern. Grgen ©.D. von Petra, glaubte v. Schubert, ſchweife 
fein Blick über die Ränder von Theman, Suah und Naema, 
von bannen bie Freunde Hiob® zum Lande Uz (f. Erpf. XIV. 
©. 423) famen, den Breund zu tröflen (Buch Hiob 2, 11 u. f), 
Eliphas, Bildad und Zophar, und Elifu von Bus (Boftra, f. 
Hlob 32, 2; ſ. ob. S. 101, 128), die Wahrheit ihm and ‚Herz zu legen. 

Der Blick gegen N.O. ging nach Gebalene in Hiobs Helmat 
und umher auf die Thaͤler, wo Jorael den Tod Aarons beweinte 

30 Tage lang, den erſten Hohen Prieſter, ven Bruder des Mannes 
Gotted, der in Seinem ganzen Haufe treu war (4. Mof. 12, 7). 
Der Hinabweg gegen Oſt durch, andere Bergſchluchten zur Mitte 
der Ruinenſtadt Betr@ war fteiler, ald der mehr weſtliche Hinaufe 
weg gewefen war. Die Höhe ded Hor⸗Gipfels über dem hoch- 
gelegenen Thale Petra's (3400 %. üb. M.), von etwa 1400 Buß, 
haben wir ſchon angegoben, dem gemäß die abfolute Höhe von etwa 

Cecc2 
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gegen 5000 Buß ber Kühlung und ber veränberten Degetation 
entfpricht, bie man auch auf dieſer Höhe wahrnahm. 

Am Büchlein des Ruinenthales, das in noch unbekannten Klüfe 
ten wieder aus dem Wadi Mufa verfchwindet, in welchem v. Schu⸗ 
bert ven vurchziehenden Pflafterweg einer antiken Römer 
firaße wahrzunehmen glaubte, duftete ihm die beimatliche Ufer 
pflanze, die bekannte Waffermünze (Mentha aquatica) lieblich 
und flärfend entgegen und neben ihr auf bem Trümmerboden fand 
eine Hyacinthenart, bie Shopfhyacinthe (Hyacintlus comosus), 
bei Nürnberg heimifch, ganz analog in voller Frühlingsblüthe; 
Süßwaffercondylien unbekannter Art lagen am Boden, aber 
die Eile, mit der man durch das wild auftauchenbe Geſchrei und 
Gezänk eindringenver DVeouinen zum Rückzuge aus ben Thal« 
ſchluchten genöthigt warb, Hinderte genauere Unterfuchungen; doch, 
fagt v. Schubert?) in Beziehung auf die Vorgänge nur rind 
einzigen Tages zur Befchauung fo vieler wunderbarer Erfcheinune 
gen in feiner frommen Refignation: Reich beladen wie eine Biene, 
die ſich fatt gefogen von ven Blumen bed Feldes, kehrte die Seele 
ein in ben ftillen geiftigen Ruheort nach dem angefirengteften Tage: 
venn fein Hauptziel war erreicht, ver Horgipfel mit bem ein- 
famen Grabe und die Pracht ver Gräberftant ohne Geſchichte 
zu beffen Süßen. - 

Das Wenige, was von einer Gefchichte Betra’s etwa ber 
kannt geworden, iſt in Obigem ſchon mehrfach berührt, ober noch 
fpecieller, den Duellen gemäß, in Robinfons lehrreichen Bor- 
ſchungen darüber 8) niebergelegt und zufammengeftellt, worauf wir 
bier zurückwelſen, weil daſelbſt auch manche ber fich barbietenden 
verſchiedenen Meinungen und Hypotheſen Serädfichtigt find, auf 
die wir hier nicht weiter einzugehen haben. 

Nur einen Punkt berühren wir bier noch zulegt, über den 
alle früheren Unterſuchungen Feinen Aufſchluß gaben, ven Ber 
ginn der hriftlichen Periode in Petra, morhber auch Ro- 
Binfon ein beflimmtes Datum geben Eonnte Wir fehen nah 
feinen Unterfuchungen zwar mit Beftimmthelt, wie Arabia Petraea 
unter Xrajan durch Gornelius Palma's Ueberfall (im Jahre 105), 
nah Dio Eaffius, Entrop und Ammian Marcellin, zur römls 

“ 





”) v. Schubert, Relfe a. a. D. II. ©. 435. *) Robinfon, Pal. 
IN. 1. S. 75—84; über Gdomiter, ebend. S. 107—128; über Petta 
©. 128—137, Bd, I. Anm. XVII. ©. 432, und ®. IN.; über Grat 
Marone, Anm. XXXV. ©. 758780 u. XXXVI. ©. 766-767. 


Petra's Anfang hriftficher Zeitrechnung. 1141 


fen Provinz wird; wie der Handelsflor ſeildem in Petra 
noch fleigt, womit auch ber Luxus der Bauwerke übereinftimmt; 
wie im 4ten und 5ten Jahrhundert auch noch die Arabia Petraea 
mit Bifchofsfigen zu Palaestina tertia gezogen, ihre Metro=- 
politane in Betra anerfannt wirb, bis dad Unglüd ver mohame- 
daniſchen Invajion Hereinbricht, zunächft über Muta (f. 06. ©. 985), 
ohne daß wir jedoch weiter Über ven Untergang der Blüthe des 
Landes und feiner Kirchen in Petra, bie, nad Obigen, ent« 
ſchieden dafelbft vorhanden waren, weiterhin documentirte 
Spuren in ver Gefchichte auffinden. Ueber ven Anfang der 
Hriftliden Zeit in Petra und Boftra feheint jedoch das 
Chronicon paschale zum Jahr 106, alfo furz nach Verwandlung 
in eine römifche Provinz, ein unverwerfliche Zeugniß abzugeben, 
indem hier von-einer neuen Zeitrechnung 9) bei ihnen bie Rede 
iſt, die wol füglich Feine andere ald die hriftliche fein kann 
(Ilergaioı xai Boorgmvoi dvredde rodg Euvrüv yaövovg dgı- 
Yyoöcı —Petraei et Bostreni hine annos suos putant, Chron. P.). 





®) Chronicon Paschale, ed. Bonnae. I. p. 472. 
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